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Wanderungen  durch  das  Punische  und  hyre.näiscke  Küstenland 
I        oder  fVla^T  1) ,  Afrikia  und  fJai  ka  von  i>r.  Heinrich  Barth.    Mit  <  iner 
•  "    Karte.    IJciÜa  1849.    Veriag  von  Wilhelm  Hertz  f  R i  s.s*  r '.-die  ßuch« 
handlun^i.    London.   Paris.     (Auch  mit  dem  zweiten   Titel:  fVan» 
1.1    tie/  U/igen  durch  die  A  äsienländer  des  MUtelmeeres^  ans- 
geführt  in  den  Jahren  lö45,  18i6  und  1847  von  Dr.  Heinrich  Barth» 
J[B  2Virei  Banden.    Krster  ßaud.    Da«: NordatrikauUche  Gesta<ie« 
*'  brnd.)    XXIV  und  57d S.  in  gr.  8.  1  .,  • 

'  Das  iiordafrikanische  Küstenland,  im  Alterthume  unter  Car- 
tfcagern  und  Gritciicn,  Römern ,  Bya^ntincrn  und  Vandalen  der 
l^its  eiitcr  blühenden  and  überaus  reichen  CuUur,  die  sich  jetzt 
aur  noch  in  einzelnen,  mehr  »dler' näsdf rt'umfangreichen  Tiüm4 
nieru  kund  giebt,  Ist  Msher  imcIi  wenigClofeMtaiid^ererforschiing 
mmew€9'  JMkmtitm^  gm^tm  *),  ^  Bivt  4mft\k  #i  frensösische 
OoeupslSiui-  ekMs  grossen  .TMMiidieM '  Kfttteai«nta^  :*»  «wUi 
^mA'Mtgt  Speelsliuilmiichtingei^  4tm  VfstiMi  derfllteC^eii« 
«dl«  der  iütatt'€irtliig»tflQi|atii8t  gevridmel,  atl^iUe  AafMertisiBhgii 
iMi«t'Ki«]itiinf  dtoseilUuidBfc'  fB(ebkt,  w««b  «bdi  Meli  «i« 
mm  Wifair«^n:äbsitai  ü^BA^mtlMmibmBm^sfkrmKmwilaifma  fiber- 
baspi  d«r  fr^niMsclicn  ^ßMsm&n  FoRebimg  din^dN^  b«iMMit 
mfKäm^'nmth  4ithl  lii.d«iD  Chriie.bdfietfft-  wirte,  «biüiii 
woU'iiAiKfMlBWMtb  gewesen  wäre.  Aueb  bri(isdi6  Bfiiiblwt 
bal:  äBew- Geftsien  hoch  nicht  in  dem  Orsde^  wfediMbiiaildtrb 
UMtoa.  Abient  «bd  Alrika's  der  Fall  ist,  -durchwanderi,  to  dan 
dem  Forsobunfsgekterfebildeter  Wanderer  hier  nocll  6io«alsb«t 
Feld  übrig  geiataenllit.  Es  ist  erfreuJieh  hier  den  Anfang-  durch 
cteea^Oeä^lm  genwabt  airaebeir»  der  miiMUmicr  Aaid«ii<vt»i 
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mit  seltenem  MulTie  rfie  ^rrossen  Sdiwir rl^kn'tofi  zn  überwinden 
wusste,ilie  hier  in  den  VVe^  treten,  der  uljcr  auch  wolilvorbcrei- 
tet  und  mit  allen  ^eleiirten  Kennloissoii  aufs  beste  ausgerüstet 
eine  80  gefahrvolle  Wanderunff  unternahm,  deren  Ergeljiii88e  in 
diesem  Bande  niedergelegt  siuil.  Auf  diese  Rr^ebrnsse,  tiovvcit 
sie  das  AlterlUuni,  zunathst  die  alte  Gcü^^rapliie  und  Geschichte 
und  was  damit  zusammenhängt,  bctreifeu,  aufmerksam  zu  machen, 
ist  der  nächste  Zweck  dieser  Anzeige;  wer  übrigens  eine  getreue 
und  lebendige  Schilderung  des  ietzigen  Bestandes  dieser  Im  Alter- 
thum  so  wohl  cultivirten  Landstriebe  und  öberlwiipl  ein  k]«ree 
Bild  ihrer  gegenwärtigen  Lage  zn  gewinnen  wnuehl,  wird  mgIi  Id 
dieser  Beziehuug  sich  bei  düesen  Werke  nichl  getSoecbt  findlem 
Denn  der  VerfiMer^  obwohl  et  tunicbst  enll^uAriiMJie  Zwecke 
verfolgte  und  den  ^escbichUich-geographischen  Slnndpunki  eue- 
drucklich  (p.  XIV)  tüs  denjenigen  beseichnet,  der  ihn  bei  seineo 
HVonderungen  geleitet  und  in  der  Anteichnung  der  Brg ebnlMe 
dintor  Wanderungen  bestInMnt  habe,  bat  doch  die  Natur  der  von  ihm 
iniilMnindrrinn  Oegeoden  in  efner  a»  Ir^en  und  lefanndtgen  «od 
nnoli  fo  anslehenden  Weise  gesehildert,  daaa  man:«»  bei  dieaeii 
UbiUnrungan  verweilen  wird,  die  aus  der  unmittelbarsten  An- 
adiHHung  hervorgegangon  aind  und  ima  Uber  die  jetzigen  Verhält- 
aiaaedteer  I^ndev  so  manchen  dankenswerthen  Aufechluga  brin- 
gnn*  Man  wird  aber  daraus  anch  zur  Geuiige  ersehen,  ndt 
«oMen  Behwierigkeiten,  mit  welchen  Gefahren  und  Strapazen 
jedi»r  Art  der  Verf.  auf  diesen  Wanderungen  n  klmpfen  hat|e, 
bis  er  Aegypten  erreichte,  nachdem  noch  kurz  zuvor,  gleichsam 
im  letalen  Stadium  seiner  Wanderung,  sein  Muth  und  seine  Aus- 
dauer auf  eine  der  schwersten  und  härtesten  Proben  durch  eifioa 
räuberischen  Anfall  gesetzt  worden  war,  der  sopar  den  Verhist  des 
irrösseren  Theiis  seiner  Papiere,  neben  der  ei-euen  Verwundung, 
herbe ifiihrte.  Gliicklicherweise  hatte  der  Wanderer  vielfach,  in 
tagehuchartiger  Weise,  MittheiUingen  an  seine  Angeli  nigen  ge- 
richtet; durch  diese,  wie  durch  ein  frische»  Gedüchtnisj.  unter- 
stützt, gelang  es  ihm,  jenen  Verlust  zu  ersetzen  und  in  Hern  vor- 
liegenden Werke  einen  getreuen  und  genaoen  Bericiit  über  aile 
Srgebnisse  der  mülKseü^en  und  gefahrvollen  Reise  niederzulegen. 

Der  Verfasser  begann  seine  Wanderung  ganz  planmässig  mit 
dem  äussersten  Westrande  des  afrikanischen  Nordgestades  und 
setzte  sie  von  da  ans  in  der  Richtung  nach  Osten  bis  nach  Aegyp- 
ten fort,  stets,  mit  einer  nur  kleinen  Ausnahme,  dem  Landwege 
der  Küste  folgend  und  nur  hier  und  dort  in  einzelnen  Kxcnrsionen 
nach  dem  Binnenlande  davon  abweichend.  Dieser  Wanderung 
fichliesst  sich  auch  ganz  i^etreu  der  vorliegende  bericiit  an,  dcK- 
sen  erster  Abschnitt:  ,,Marocco,  oder  das  antlko GcHfade*;  «nd  das 
Passageland  der  westlichen  Berberci"  befasst.  Von  Glhnltar  ana 
schiffte  der  Verf.  nach  Tanger,  oder,  wie  der  Verfasaer,  wel^ 
eher  durciiweg  der  arablachen  Sehreibwetee  folgte  aehrdbt, 
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Tandscbah;  hier  Ikirat  er  mcrtt  deo  Bilfleu  Afrika'^,  iu  eint 
ihm  f dillgueiia  Welt  damil  eiAlreUnd.  Sein  mler  Blfok  rwiMlH 
M  dem  Tiiicr  der  Wihlt,  des  er  fatar  seni  erttenHiel  erhiltlit,  bd 
den  Kamed;  and  diesa  ▼eteetaitt  Ihn  eo  einer  falaterlieiieii  Be- 
tnchtuiig  über  den  Gebnneh  dletet  TUeret  UM  Altertham,  den 
weofl^itene  in  Afrllte,  seihat  eerMt  der  IMeCen  DtMie  dleecr 
Landitriehe^'dleaes  den  Mei{gen  Leben  duelbet  eoentbehrlielie 
Thier  «deder  gehinnl  M  haben  edbeinl  Her  Vertoacr  itblnttich 
dabei  mniebat  aef  Herodot,  4ler,  ebweht  fen  den  Vöiicern,  die 
den  Nefdrand  Afdlw*8  damnla  bewehnte»«  end  fon  dem  Verhehr 
deridbcn  demiieb  ifettaa  bertehteikl»  4eeli  debei  «^nilt  hdamr 
Silbe  den  ut  diesen  Fahrten  beMtaten  Wietcnseliüb''^  erwihne. 
Diese  letztere  hat  allerdings  seiii«  Richtigkek;  nur  bei  den  Persern 
(I.  m  und  140)  Jndern  (Iii.  1U2)  und  Arabern  (VII.  m)  fedeukt 
der  Vater  der  Ciesduchtc  dce  Kameeis,  und  aueli  hier  ner  in  Btf* 
zug  auf  den  kriegerischen  Gebraiah  dieses  Thleres;  erwicen  «ir 
indesa^  deaa  Herodet  sebwerlich  über  Cyrene,  des  er,  rittttMiase* 
lieh  TOtt  Aegypten  aus  zur  See,  bexuelitc  lunausgehaiDinen,  und 
dass  er  dort  die  Nachriclit»  eingezogen,  die  er  lies  öber  die 
hordkuste  Libyens  und  die  au  derselben  wohnenden  Völker  mit- 
theilt,  das«  er  also  auch  Carthago  schwerlich  gesehen  und  beriihrt 
hat,  so  wird,  zumal  bei  dem  im  Ganzen  doch  nur  Fra^mentar^ 
scheu  und  keineswegs  Vollständigen  aller  dieser  Angaben,  doch 
daraus  kaum  ein  allzubcstinituter  Schluss  über  die  Uubekaiiut 
schalt  der  nordafrikanischeu  Bevölkerung  mit  dem  KiHiieel  ^ezo^eii  ' 
werden  können.  Eher  diirftc  dafür  der  Umstüitd  t^prccheii ,  d(i!»8 
dieses  Tiiier  der  aUäg^^pli^chcu  Weh,  wenn  wir  nach  den  biid- 
iicheu  Denkmalen  wenigstens  einen  SehliiSK  machen  dijrfen,  gleich- 
falls fremd  geblieben  zu  sein  hclicinl.  Was  der  VerfaH^ier  weiter 
aus  der  Zeil  der  römi^icheu  Kriege  mit  Ju^urtha  und  mit  Jnba 
nuiuhit,  bestätigt  allerdings  die  Annahme  einer  Unbekanntschait 
der  friilieien  cartha^ischen  Periode  mit  diesem  Thier,  das  hier, 
noeh  '/u  ZcitLii  des  Jniius  Cäsar,  fa^t  s^'ia  eine  Seltenheit  Tor- 
küuniit.  Ware  iin^  freilich  auch  nur  Einiges  \ou  der  Lilteratur 
der  allen  Cailhager,  e^^  sei  im  Original  oder  in  Irgend  eiuer  üeber- 
setzun^  (wie  z.  ü.  die  ins  Lateinische  übersetzten  Huelier  des 
Mago)  vorhanden,  so  wijrile  ^'ewii»s  darin  eine  sichere  Aufklärung 
über  diesen  Punkt  zu  erwarten  sein,  wie  wir  sie  jetzt  durchaus 
vermissen.  Auch  die  his  jetzt  bekannt  gewordeneu  griechischen 
wie  htleiuischen  Insehrtften  bringen,  so  weitwhrwisseu,  kein  Zeug- 
■ise  Inr  den  Gehmieh  dieaei  Thieret  und  desaen  VerhirelUiug,  wie 
wU  tie  deeh  für  die  spätere  rSmfsdie  Kaiaeradt  In  Nevdafriha, 
nacla  demHeb  hestioiinten  Zeugnissen,  ensunehaten  herechtigteind. 

Der  Terfiiaser  durchstreifte  Tanger  und  sdne  Ongehnneen 
Mcb  nlleo  Eiehtnngen;  er  ward  dadurch  hi  seiner  Dehereeogung  • 

*y  «.  n  Skiansr  Ausgabe  Bd*  1%  S.  90^. 
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bestäi'ki)  da8  Qlte  Tijigis  niclit^  wie  man  all^^mein  bisher 
giaiibie^  drei  Viertei^tuiiden  eiitiernt  von  dem  Iieuti^ren  Tanger 
gelegen,  sondern  vielmehr  au  derselben  SteUe,  >vo  die  heutige 
Stadt,  der  unser  Verfasser  für  eine  niclit  ferne  Zukunft  wepeu 
ihrer  vorzii-ilitfien  Lage  eine  bedeutende  Rolle  znLiLenneu  wiJI, 
Hich  beliiidet,  zu  EUtheO  ist.  Der  nächäte  Ausfing  galt  dem  nur 
wenige  Stunden  entfernten  Vorgebirjsre  Sparte!,)  Cotes  bei  den 
^hÖniciern,  Anipeiubia  bei  den  Griechen  genannt,  und  der  da- 
f^elb^t  beündlichen,  nach  ,  der  Angabe  des  Pompjonuis  Mehi.  deiii 
llereuies  (d.  Ii.  \Nohl  dem  l^Jelkarth)  geweiheteti  Cj! rotte.  Dtsf 
Verfasser  scliilderl  niilicr  diese  Grotte,  so  wie  das  Vorgebirge 
nelber,  dessen  Cedcutung  INiuiiiaud  verkennen  %vird,  der  die  ganze 
Lotaiität  gehörig  zu  würdigen  versteht.  Rüsteten  hier  die  Phö- 
nicier  bei  diesem  weit  in  das  Meer  hinausragenden  Vorgebirge,  oder 
Irieb  ihre  Wanderlust  sie  noch  weiter  in  den  weiten  Ocean  liinaus 
his  zu  den  Gestaden ,  die  ersi  nach  einer.  R^e  v»n  Jahrhunderten* 
4er  neuen  WeU  jiäher  hekftnnt  gewncdm  nind?.  INeae.Fcag« 
ddofle  iieh  mwillUirlicli  VeiA«er  Mt%  er  m  der  HWt 
#nee  Vnrspjcungs  i|t.doii  weüeB  Ooetii.hiaette.seiftee  Bück  warf^ 
ueAmrertii.er«  hei  eUer  Aoerkeiuiue^  des 'iirftlleD;IMeutt,i6eter 
teMB  .Q^uie.  eiscr.  den , AUea  aebal  .eilielBBoateii . Wialt  y  dkae 
Fre^  mkt  ^emdeüUk  bejajieii  wflL,  m  4M  mui  ilm  d«Bin,«etf iM 
nifilU.IJiireclil;  peheni  elkwdil  die 'jeriHl/ito  iieueiler.£di..helaM»t 
mosdonee  tt«B4eiil(mle..Ctetrpl«meri^^  mit  fliren  hildUehu 
Panldlliin^, ep  uee  ieuner  wAlireeHeinlleher  aiacluii;|.daeB  ,de« 
PhWciere  oder  ihfiMi.AbkdiDiiilliigeii,.dfen  Garthagom,  Amerika 
nicht  uobel£aeQt  gewesen^  daes. hingst  vnr  den.  JFahrten  und  NSa^ 
derlastungen  der  J^efmannen  in,  nürdlic&en  Amerika  im  sehnten 
Jahrhundert  nnierer.^eitrechnuDg,  schon  manelM  Jahrhunderte  vor 
Christi  Geburt  mit  den  phönicischen  Seefahrern  auch.phönidsche 
Fertigkeiten  und  Künste,  Symbole  und  andere  cliarakteristische 
Abaeichen  in  diesen  WeUiheU  ge^mmen  (s.  Tiedemann  in  den 
Heidelb.  Jahrbb.  der  JUitterAtur  1851.  .  Nr.  iöl  if.}.  .  Una 

eAttr  nefih  eulmal  auf  das  erwäbnta.Voi^gebirge,  dasjelkt  den  Mar 
nien  Sparte!  führt,  zurücksukömmen,  so  glauben  wir  kanm,  da^g 
Jamand,  der  die  anschauliche  Darstellung  des  Verfassen)  gelesen, 
noch  einen  Zweifel  darüber  hegen  kann,  dass  das  Vorgehirge  Sor 
lois,  welches  Herodot  11.  32  als  den  äusserstcn  Punkt  der  al'rika*- 
nischen  Küste  im  Westen,  von  Aegypten  an,  bezeichnet  ( — 6m' 
^Lyuntov  «pln^wEi'ot  fisxQt>  2JoX6&vtog  ax^r^g,  rj  tslsvtccl  r^g 
Aißvr^g^  TtaQfjKovüi  nand  nodav  Jtßvsg  x.  z.  A.),  in  der  That 
nicht  hei  den»  liedenteiid  weiter  zu  nach  Süden  gelei^eiieii  Gap 
Cantiii ,  das  gar  iiielit  den  enlgegeugesetzten  Endpunkt  zu  Aegyp- 
ten i/n  Osten  bieten  kann,  zu  suchen  ist,  wie  noch  neuerdings 
einer  der  gelehrtesten  Forscher  phöuicischtin  Alterthuüiü  nach 
Kenners  Vorgang  uns  beweisen  wollte,  sondern  dass  gar  kein  au- 

deresalg  das  heutige  S|)art6i  hm-  ^nsd^ui  am  kann 9  oüihüi 
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Ritter,  wie  vor  ihm  Goeselln ,  Bredow  imd  Sclili«  lilegroll  ganz 
ricliüg  gesehen  haben,  während  ^le  noch  bei  Forbiger  (Ihindb.  d. 
alt.  Geograph.  II.  p.  867  not.)  desslialb  eines  IrrthtiiUB  bezüchtigt 
werden  f  dessen  eic  nach  unserer  Ueberaeu^ng  sich  keiUMWeg« 
■chaidig  gemacht  haben. 

Von  Tanger  aiia  wendete  sich  der  Verfasser  südwärts,  dem 
Zug  der  Kiistea  folgend ;  As ila  (das  alteZiiii),  Eiarisch,  (hs 
an  die  Sullc  des  alten  Lix  oder  Linx,  Lixos  getreten,  und 
Rabat  waren  die  Hauptpunkte,  weiche  diese  Wanderung  he- 
rlihrte ,  welche  bei  Ei%al^  hi  der  Mhe  des  alten  Sala,  was  schon 
hei  den  Rödern  Mir  iiMlenle  iPtail  d«r-Fmta  üneli  AMm  wir» 
Ifer  Bade  cttvfcllt«,  ^m  dm  es  dsM  ¥ecfiURi«r  «Agllcb  fnwmn 
jtHbnp^-Yill'diemi  ÜMnnfNiat««»«  ni^  t»  lienMbhtigte ,  wcAltr 
Mhvirte  Ufr  dt«  laaeTd  des  Lmdes  eimiris|ea)  wt  oodi  fco  mm- 
«ht.aMe  puttiftilisr.-wie  rMidier  Mdfs:tidi  lladen;  SacU  die 
.W0tätinm§  nach  detn^  wean  sssli  eist  in  der  spitsrs»  rSiiisdbcn 
Ml^so.lMdetilelid  srgbhsissndeii  Valnbillt^  wie  nscli  Fi«, 
Mitts  «nMtbleMicni  is  anigebmchdie.Pnrahss  dts  an  slch'sclnm 
«tflAmliQ  Reist  SS  girtMirle  liMA^IM  Uottr  soldlcil 

ümsÜnden  maeste  die  Rftekreise  nsdi:  Tssger ,  «wl  swst  meist 
«Sf  dtiuBclben  Weg»«  lls|;s  der  M^ereskäale  sngetreten  «s'd  d^ 
totit  eine  Landschaft  Verlassen  vsrdfen^  die  ungeachtet  ihrer  gftA» 
stigen  LagefÜte  des  Htndel,  sngsacblet  ihrer  herrlichen  Nistm^ 
doch  im  QdPSfS  jetst  ilur  ein  tranifiifs  Bild  der  Verödung  und 
der  V^fSIMiiinf  MSlst^  wiesle  dem  gesammten  Altert  hu  m  völh'g 
fi'enid  war.  Wir  ver\veigrn  auch  in  dieser  Reziehung  auf  die  Schtt* 
derun^des  Verfassers,  die  übeisll  BcEug  auf  das  Alterthum,  auf 
die  Lii^e  wie  auf  die  Geschichte  und  Blüthe  der  jetzt  meist  so  her-* 
aihgekossipe^ieu  Orte  geSosiäDen  und  die  Angaben  der  alten  Schrift* 
feiler  sorgfältig  dabei  betcbtet  hit.  Lyn?t  oder  Lix  erscheint 
ifflOierhin  als  die  bedeutendste,  an  dieser  Küste  von  den  Cartha- 
^erii  oder  wolil  scfion  früher  von  den  Phöiüciern  anirele^te  Colo- 
nie;  ihren  iiesteu  hat  dalier  auch  der  V^crf.  besondere  Aufmerk- 
samkeit gewidaiet.  Wenig  Bearhtcns\verthes  von  Ruinen  und 
Alterthum  land  sich  bei  Sala.  der  romi^cIuMi  Grenzstadt,  die,  wie 
diess  hei  so  vielcji  andern  Stiiilteu  auch  der  Fall  ist,  das  Material 
für  die  nahen  arabischen  Städte  abgegeben  zu  haben  und  dadurch 
auch  vers( Itwundeu  zu  sein  scheint.  Die  bei  dieser  Gelegeuheii 
S.  37  gemachte  Beilierkung,  dass  der  jetzige  Name  Berber  nielitn 
anders  {«ei ,  als  der  aUß  Name  Barbari,  den  die  Horner  den  uu8- 
serlialb  ihrer  QrenzUnie  hauSeodän  Völkern  gegeben,  den  dann  die 
eindringenden  Araber  aufgenommen,  um  damit  die  alte,  in  viele 
Gruppen  und  Stämme  zersplitterte  einheimische  Bevölkerung 
zu^anifnenzufassen,  soll  nach  S,  52  in  einer Eigenen,  ausiiihrlicheru 
Schritt  iiber  die  alkin  heiiiiissclie,  sesshaft  gebliebene  Ucvölkerurjg 
Mordaß^ikä  is  uaUer  Ut^grüadet  werden.    Wirhabcu  äiao  einer  aä- 


üiyitizeü  by  Google 


fcwn'fcirtgrtH;^tet  tfwrfirtheiit  iJiillcHg^  Frage  entfeg^ 
fiMbffi»  twd  ifoUmMi  däMn  mar«  PtiiiuiuB  nnitiiiiitiu, 

*  'tSMk  aiiiM  Moh  bmIi  Tetn'aii  aDteimimimii  ikmMiuigß 
Murta  M  VeiftflMr  «itier  midi  'br»|i«  MrM,  sad  nasIldM 
«r  M  Mtliga  ans  einen  Abetedier  aaeh  Cteanaila-  gmaaM^  Ma 
da  aber  naeh  Alfnerfa  sarQckgekehrl  war«  aehWke  er  ateh  wteieir 
naili  flartfiagtea  rnffM  da  mb'  Aileute  ela,  aaa  ^ea  lilb'aua 

dee  Yerihaeer  Mk  atof  eiae  lalhtre  Betcbreltaig  toa  Algier,'  w& 
atfr  Ihn  «er  Anfing  aweltea  CepMafaiea,  ateh!  eiagelaaewi» 
fi^M  ar  drei  WoeUcalaagdaaBliet  femaUteaad  fo  lv«a»t  aad 
l^enrdgefi  ifie  Umgegend  dui^iiaCiseifte,  fit  kegraMMi,  gtiiada 
iter  dfesch  Punkt  nihere  NeCfiea  teil  der  franaMeehen  Oeeu|ia- 
tioli  uns  aiebt  fehlen ;  anf  einem  Dampfboot  begab  er  rieii  fna  dk 
nach  SheraekeÜv das  kaam  den  achten  Theil  der  alten  Stadt 
(Jaffa  Caesarea)  einnimmt,  undmaelitd  Ton  hier  landeinwSfla 
alaaa'Atifflag  aaeiiMilUaa^  daaaea  «ageaeluae  Laca  dea  Wan- 
derer angemein  ansprach ;  nachdem  aach  Ora  n  besichtigt  wordiia 
war,  kehrte  der  Verf.,  da  die  eingetretenen  kriegerisäwn  ¥ar* 
hältnisae  feden  wdteren  Ausflug  in  die  dortigea  Oangebaagen  aa- 
ialig;lieh  gemacht, hatten,  nach  Algier  zurück,  um  iron 'da  «eHer 
lur  See  sich  ostwärts  zu  wenden.  D  e  1 1  i  s ,  dann  Brugie ,  4m 
miacheSildä,  PhillppeFlUe  (Rusicadda)  und  Maraaad 
yaa liier  ans  auf  Laadwegen  Constantine,  so  wie  Bona  (fflip- 
p9  regius)  wurden  nach  einander  beaacfat  und  erhalten  in  die- 
sem Abgchnitte  eine  äusserst  lciraadi|e'Be8chreibung.  Hla  Dampf- 
schiff brachte  den  Reisenden  von  Bona  in  den  Hafen  Von  Tunia 
iind  fülirle  iha  damit  zu  den  Ruinen  des  alten  Carthago,  die  nebst 
den  Ruinen  von  CJttIca  und  Utbina  den  Hauptinhalt  des  dritten  Ab- 
schnittes fniten.  Nur  karz  verweilt  der  Verfaaaer  tNri  der  Schil- 
derung des  jetzigen  Tunist  es  drtilgte  ihn  hinaus  aoe  der  schmutal» 
gen  Stadl  und  ihren  die  Luft  verpestenden  Cloaken  anf  das  Trüm- 
merfeld^ wo  einst  Rom'a  gdttbrllahate  Nebeabuhlerin  sich  erliohu 
Und  so  zeichnet  er  uns  denn  zuevat  in  «klaren  Umrissen  den  Boden, 
f  auf  welchem  die  Stadt  angelegt  war.  Jene  Halbinsel,  auf  welcher 

4aa  launische  Gartbaga^  wie  das  spfitere  römische,  das  vandalischa 
tahd  tyaantinische^  wenn  anch  nicht  innerhalb  derselben  Grenzeo 
und  In  gleicher  Ausdehnung  dch  erhob;  er  giebt  zuerst  den  Um- 
fang der  punischen  Stadt  an  nad  zeigt  darauf,  wie  die  römische 
Stadt  nur  den  südlichen  Theil  derselben  einnahm,  mithin  bedeu- 
tend kleiner  war ,  anch  erst  im  fänften  Jahrhundert  nach  Chr. ,  ala 
ihre  gröaate  filiithe  —  im  Zeitalter  der  Antonine  bis  auf  Severus 
—  bereits  verflossen  war,  mit  einer  Ringmauer  versehen  ward, 
so  dasa  es  nach  den  Resten  dieser  Mauer  einigermaassen  zu  be- 
stimmen möglich  wird,  wie  weit  in  der  That  die  römische  Stadt 
sich  ausgedehnt.  Nach  dieser  allgemeinen  Ueberschau  wendet 
aicli  der  Verfaner  aaia  Biaaelaea  und  avchl,  neeh  ütldeo  aicli 
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wendend,  von  dem  audUohsten  Punkte  der  Halbinsel  aus  die  ftbri-  • 
gen  Oertiichkeiten ,  wenigstens  die  bedeutenderen  der  Stadt  näher 
BQ  bestinamen.  Das  erste,  was  liier  seine  Bticl<e  fes>tliieit,  ist  der 
Hafen,  iiber  dessen  L.age ,  Ausrleliiiu/i^  und  Oescliatfenheit  der 
Verfasser  bkh  aiisführücher  verbreitet  (S.  t^^^  II'.):  dann  fol^t  die 
Beschreibung  des  Hügels,  wo  die  Byrsa  ,  die  Citadeile  der  Stadt, 
sich  befand,  auf  deren  höciisteiu  Punkt  jetzt  die  Capelle  des  lieii. 
Ludwig  errichtet  ist.  Herabsteigend  von  dieser  Höhe  durchgeht 
der  Verf.  die  verschiedenen  um  dieselbe  gelegenen  laebaude,  na-- 
mentlich  die  zum  Theil  wenigstens  noch  in  ihren  Trümmern  er- 
kennbaren Tempel,  und  er  gelangt  hier  zu  der  Annahme,  dasü  an 
die  Steile  der  punischen  Tempel  und  ihrer  Gottlieiten  so  zieriiHeii 
die  entsprechenden  rmiiischen  getreten,  der  Tempel  des  Aeseu- 
iapiub  auf  den  Trümmern  des  Eswuntempels,  oder  der  Cölestis 
und  de»  ISaturn  an  der  Stelle  der  allen  l'empel  der  Tanith  und  des 
Molocli  erbaut  worden  ^S.  98).  Weiter  kommen  nocli  in  Betrac  ht 
der  siidwestiicU  von  der  üyrsa  gelegene,  in  i»eiiien  Umrissen  noch 
deutlich  zu  erkennende  Circus ,  dann  in  nordöstlicher  Riclitung 
davon  die  Reste  eine» grossen  Amphitheaters^  das  zu  Edrlsis 
Zeiten  naeb  ilmnlkli  «Elften  gewesen  m  sein  scheint,  die  gros- 
sen jCktemsB  wid  iatbamdm  dl« '  u»f ebmr«  Wais«rleiiunf, 
wtWke  tmä  dw  geradet  Rloiitsuig  mlndciteM  asht  deulaclie 
MellM  Mitlmteii  OebirgeD)  welehe  fintftmitiig  jedocb  durch  die 
WMiiageD  der  Lsitung  zum  wenigatsB  Tcrdoppeli  wird,  d«8  fri- 
«tiiey  Um  .Bergvaaa«  4nr  BmofeMcrn  d«r  Seeatadi  sufQhrte  oitil 
alt  Baeht  4mb  Simca  der  anUacfaeu  Broherer  erregte.  DI«  Aii* 
«Mt  des  Varfatam,  der  dacm  ein  rimiecbea  W«rk  erkennt, 
gefSlirt  nnler  HaMM«  ed«r.  Septlwln»  Sevcnw,  welcher  letatere 
Jtdertile  bei  diesem  Werke-  bethelllgl  war  natd  daatelbe  mtndk- 
elctti  reetnurlrti  wa-nlaht  gar  angelegt  bat  (was  wir  las  Hlahllck 
«af  ao  aaanaba  andere  durch  diesen  Kaiser  in  Afrika  angelegte  Baur 
warke'*')  aagar  f&v  wabiachein lieber  halten),  erscheint  aaeh  baa«  * 
selbst  «bna  Anacliauung  des  Werkes  selbst,  »ach  der  Ton  dem 
Vealbianr  gegebeaen  Beschreibung  auaaer  allem  Zweifel.  Das 
einstala  praebtvnttaaeh  von  Appulejna  geschilderte  Theater  glaubte 
-der  Varf.  noch ,  wenigstena  hi  seinen  Umrissen,  wieder  aufgefun- 
den zu  haben.  Uebrigena  labelaen  diese  und  andere  grosse  Ge- 
bäude nicht  bei  der  Eroberung  und  Zeratöroug  der  Stadt  durch 
die  Araber  am  Sdilusse  des  siebenten  Jahrhunderts  zerstört  wor- 
den an  sein;  nach  manchen  Stellen  arabischer  Geographen  des 
«UlMHi  Jabj^oaderla^  wekbe  der  Verf.  hier  and  dort  anführti 


*)  Auth  die  Inschriften,  welche  dieses  Kaisers  gedenken,  könuoa 
hier  in  lietracht  gezogen  werden,  wie  z.  B.  Nr.  dl.  ö2.  d3  unter  den  von 
Clarais  ^irt^  jLo6<;brifteo ,  odsr  die  bei  2i«U  fpigraphil^  h  Nr.  1510. 
V9l^ 
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mu8s  es  um  diese  Zeit  niich  ganz  anders  au  dicker  Stätte  ausge- 
sehen und  riKiDches  der  grossen,  j^t'^^  in  Schutt  uiid  Stein 
ecrialii^'iic'ti  liauwerko  noch  ziemlich  wohl  erhalten  ^estaiuleu  hft- 
bell.  wird  also  hier^  \vic  bei  mehreri:ii  nnderen  SlätUen  des 
Alterthiims  von  airhliclicr  Ciiü^se,die  \(>lh::t;  Zcrstörunsf,  in  der 
wir  jtitzt  feo  manclie  der  allen  diu  durch  die  FestljS^keit 
ihrer  Anla^^^e  der  Zeit  zu  trotzen  schienen,  erblicken^  weiii^^ec  der 
hlinden  Zer>t()i-uiig8wuth  barhariselier  Volker,  sie  heissen  Araber 
uder  (ACi'iuanen ,  als  vielmehr  defu  Zuline  der  Zeit  und  der  gäuK« 
liehen  Vernachläsi^igun^^^  so  wie  der  Abnahme  aller  Cultur  und 
Civili^ation,  wie  selbst  der  Bevölkerung  zuzuschreiben  bciii.  Wie 
bedeutend  aber  diese  im  Alterthume  gewesen  sein  muss,  lasst  s iclt 
freilich  jetzt  nar  muthmaasslich  bestimmen;  die  Gründe,  womit 
aber  der  Verf.  S.  107  die  von  Andern  angefochtene  Behauptung 
^trabo^s,  dasft  Carthago  vor  der  Eroberung  und  Zerstörung  durch 
dl«  Röiaer,  also  das  alte,  puuische  Carthago,  eine  Bevölkerung 
YMi  700,000  Menschen  gehabt^  zu  vertheidigen  sucht,  sind  rm» 

Art,  dass  sie  auch  uns  überzeugt  haben,  indm.  ätrabo*«  An- 
£«b«  I  SHmai  die  Sciaven  und  die  ganze  auf  dco  BdllffbA  to» 
b«M4eMeiifeh««naise,niit  einbegriffen  wird,  Uan  «i  bodi'ge* 
niffen  enchitlnt  .  .Selbtl  lo  der  rbmii^Mm  Kaawmil  tisg  di0 
BevöIkeriiBg  noch  iam«t  die  Ahr  von  HiaderiltaMiid  wohl  th«»- 
•Üegen  haheit  Bio«  KsourMOa  noch  dem  Mm  Utik«,  dotMi 
LoGAlität  aber  jetayt  dofdiavi  Icfllao.'dto«  Eeito  Motei^  vad  afoe 
Mdore  Uber  U  thi no  «och  do«  fierge  Sog«»  httdoi  oobat  einige« 
kldMren.in  4ok  NUw  von  Timto  TOrgnoonMoeo  bnniMieo  do« 
E«al,diim'.AlMiebliUUs«  Oer.  oMiate,  ilefta(8. 127 ff  ):  ^dfe« 
4¥o««i«d|«  Qfaladelaiid^S  «ltUII|  die  Boaihieihung  der  e«  der 
Jdato  auf  LMdwegee  Teniiatalteteo'  Wäoderfmg,  welehe  m  Te* 
Hioausgehend  bianaeh  Sphaicet,  den  atteo  Tepfaae  «der  T«r 
phrorai  atah  entieektA  eod  foo  da  aei'  wiedfr  sem  Thall  enf 
l^lelebeaa  Wege  uod  eut  eimgea  Ablnirsungeo  der  teecaiafcheo 
Hauptsledt  aM  anwendete.  Aueh  dieaer  Ahaaimltt  lai  ceidi  an 
einaeleen  geegvtphiachea  Brörterungea,  die.iMbeaendere  Ür  die 
rlehtige  Beatfeioiong  der  elteh  Kyatenalidte.Nlieaee  Lendea  wSe 
JWexala,  Aquilaria«  Aapifi)  Curubia,  Nabpella;,,  Hd* 
drainelei«.(b«t.Soa«),  Leptiia  perTa«  Thapsuae.  a..w.  vflta 
Waahtigkelt  Ist:  iUeeil  traorlgeo  Bindntdc  macfal  freitieh  dk  Sehil- 
domeg  der  Verödung,  wie  a!e  der  pital^e  Zuatend  dieaer  GegfH^ 
den  neigt»  des  ggiwlie]i«M  VerfOb  efaier  irordnai  an  blqhteden,  jelM 
j[inf lieh  .geeuntaieo  end  dech^  bel  deai  Rafebthadi  .d4r  .Netilr, 
nicht  unachwer  wieder  cu  hebenden  Cultur.  THtt  doch  aelbst 
dw  hier  herracheode  Islam  fiberall*  in  einer  Ruhe  der  Geaueken- 
Jielt.entge|«o>  die  nnr  durch  Bi^lnrung  eihrepüaeher- fiRtlgmig 
•wieder  gehoben  ond  belebt  werden  kenn.   Der  ÜMto  Abaefanllt 

i9'2fL)  beaohreiht  die  teii.Tuma  «ue  nach  Maltn  dntemem- 
mene  Fahrt,  den  Aufenthalt  auf  diesem  fiilande  und  die  d#ieh 
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Stürme,  welche  da«  §<;|iüi»  in  die  Nähe  des  Promontorium  Mcrcii- 
rii  eelaiipte  ScUilf  wieder  bis  fast  in  die  Nähe  \nn  Slakes  zurück 
ti'iebcu,  vcriiiii<»erte  Kückfahrt.  Der  sechüte  Abtsdtuitt  (S.  '2i'J  If., 
darch  eincu  Diiickt'chler  irrig  ah  i'ü  iif  ler  bezeichnet)  eiilhält  die 
nun  vQn  Tiiais  aus  quer  durch  dcks  UinnenUiid  bis  mu  kleinen  Sjrte 
und  von  da  längH  der  Meeresküste  i'ortgesttzte  Wanderung  inn 
aiaI)oluei  oder  Tripoli.  Auch  von  diesem  Abächnitle  mag  wohl 
da^iieibi^  gelten,  was  eben  von  dem  2unä<;h8t  vorhergebenden  g6r 
sagt  worden  ist.  Das  Binuenlaiid ,  das  d«r  Verf.  in  der  ersten 
Hälfte  dieses  Weges  durcihsog,  ist  eU  Oebllgtla«^,  dW|  oJeht  ^hac 
sahireiche  ScHönkvIteii  der  Natuc,  1»  rdnätelie»  AltcklliWB  der 
Sitz  einer  iuiMinl  UülifiiMlca  Cuttor  iensetea  Mio  mmi^  4m  äUb 
Mhlnsicli«  Denlunll^  ond  TrUottiner  noch  Torfiodttt^  daren  mg- 
llUife  £rftmh«iig  lutd  V«nef cbaltB  M  der  §a§MW9ktigm  jf^är 
UmImii  freittcli  U«m  lal^Ueh  iai,  te  w6at«iieiitiierlh  dhm 
•veb  in  J«dcr  HMdit  «itnlieiiie«  mm.  Der  V«rteMr  llel  uktr- 
elt » M  40rarti0»  Reiie  4er  Vorteil  eicb  ilpdfeiii  demif  Idugmio» 
MR  onldaMil  weUerer  FMvehHOfi  wie  wir  tie  »elialiahtt  wfiiiMli«% 
4m  W(f  vefgemieiiaet,  den  tie  an  nehmea  iMbea  wlrdi  e»  hai  aMh 
übenJi  ndf Siliai  f  fpiao  di^e  E?8te  zu  beati^Ma  nid  diMal^tt 
ailCäte  wia  dea  aehriftiichen  Queliea  desi^ltferthdais  um  Maaa» 
tau  OerllichkeltML  tunickzufüliren  gesucht.  Wir  eHaaelll  Irfcr 
nir,aa  dieüataaayon  Xibursie^a  (Tebursek),  Thugya^Aa^ 
Bura,  Tucca  u.  s.  w.  Das  Meer  Ward  bei  dein  Grab  des  SiM 
Mehedub  (dieCellae  Piceutinae  der  Allen)  .erreiolil  und  voa 
hier  aM  iangs  dem  Strande  der  ^rte  der  Weg  fortgeaolat  über 
Tjscape  nach  der  Insel  Gerb»,  jetzt  Dshirbi^ .die»  nur  dureh 
ein«  liJeiue  Enge  von  dem  festen  Lande  getfeant,  nach  verschie» 
denen  Richtungen  durchstreift  ward.  So  wenig  aneli  die  eiaat  ao 
geleierle  Insel  der  Lotophagen  mit  ihrem  nntrr  Carthagern  blöhen- 
deo^  durch  ihre  Lage  so  sehr  bcgiinstigten  Handel  jetzt  ein  Bild 
dessen  zu  bieten  vermag,  was  sie  im  Alterthume  war^  auch  keine 
bedeutenden  Keste  desselben  jetzt  die ^IJücke  des  Wanderers  aiil 
feieli  ziehen,  so  gewährten  doeh  die  blülit-iukn  Pflanzini^^cn  .  die 
der  Verf.  besonders  in  dem  östlichen  Theile  der  lnf.el  ^^ah^nal^nJ, 
deinsell)e[i  einen  eigenen  Genuss.  „Wahrend,  schreibt  er  fS. 

I  uiau  im  W  esten  nnd  Siif^en  mclir  Oclcultur  wahriurrnnt,  erblickt 
man  hier  Weirjgärteii ,  r  eigen-,  Mandeln-  nnd  Apriki>sen|)flaijzun- 
gen.  Diess  sind  Frürbte,  die  mich  wahrlitli  ein  r  meine  iieimath 
vergessen  machen  konütcn,  als  die  iud-süsse  Frucht  des  Lotoa- 
baumes,  den  man  hier  zwi8c!ien  den  anderen  Fruchtbäumen  ge- 
wahrt und  die  ^i.eiiciclit  v^iiklieli  jener  Tön  dem  alten  Sän«^er  so 
uuüdeibar  gepriesenen  Fruclit  enitipricht.^'  Jedenfalls  wiid  man 
auch  aus  dem,  was  die  Insel  nocli  jetzt  erkennen  lässt,  Grund  ge- 
nug eulnehmen,  inn  den  in  der  Sage  gefeierten  Knt'  dieses  Eilan- 

'  de«  zu  begreifen  und  /n  würdi^'en,  lieber  Sarfrij»  i^üergis  im  AI- 
terÜMIIBe)  uud  M\h^i  (dem  allen  ZucLisii)^  wo  die  Grenze  über* 
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schrHten  ward,  g^etangte  der  Verf.,  immer  dem  Strande  der  Syrte 
folgend  y  auf  unsicheren  und  gefahrvollen  Pfaden  und  unter  mau- 

chcn  Entbehrungen  an  das  behtfminte  Endziel.   In  Tarabohis  oder 
Tripoli  ward  eine  Rast  von  acht  'l'agen  gemacht,  uns  hier  die  uÖ- 
tlii^L'ii  \  orbcrL'itmijL^L'n  zu  der  Weiterreise  zu  treffen,  die,  in  der-^ 
selben  Riclilun^  nach  Osten  forJgesetzt,  der  Meeresküste  fol«;te, 
aber  mit  f^anz  aiidcm  8chv%  iui  i^kciten  und  grössereu  Ueschwerdeii 
und  Müht'H  ,  ja  stlbst  Gclalircii  \  erknüpft  war,  als  der  binlier 
glücklich  zurückgelegte  I  heil  der  \\  aiKkrung.    Der  siebente  Ab- 
schnitt: ,,die  Syrte,''  S  291  iV ,  schildert  uns  diesen  Zu^  \oa  Tri- 
poli  aus  bia  Uengasi  in  derseilieji  lebendigen,  dabei  stet«  auf  da§ 
Alterthum  und  des$sen  He^te,  aut  die  einzelnen  Oertlichkeileu  und 
deren  geschichtlH  he  Bedeutung  Itücksicht  nehtuendtii  Weise,  die 
wir  achon  bei  den  frVihercii  Theilen  des  Hiu  lies  nihn»eud  aner- 
kannt haben.    Was  zuAÖriUr^t  die  La^c  des  jetzigen  rarabolus 
oder  Tripolis  betrifft,  so  behndet  »ich  diese  Stadl  nach  der  8.294 
aus£:e»|irueherien  L^eber^eui^ung  des  Verfassers  ganz  an  der  Stelle 
der  alten  S(adi  Uea,  allein  ^ie  zeigt,  ausser  einem  mil  uberrei* 
chem  Schmuck  verzierten,  den  Antonfnen  ^on  dem  Proconsul  der 
Provinz  Africa  Cajus  Orfitos  dedicfrten  Bogen,  kaum  noch  etwel- 
che Reste  der  alten  Zeit.    Inschriften  werden  auch  hier  die  volle 
EesiätiguMg  bringen  mQsscn  und  damit  jeden  Zweifel  verschwinden 
machen.    Bisher  war  man  wenigstens  darüber  noch  nicht  völlig 
im  Reinen;  vergl.  Forbiger  Handbuch  d  alt.  Geograpfiie  If  p  837. 
Leptis  magna  (jetzt  I^ebda)  mit  seinen  als  wahrhaft  coloftsal 
auch  noch  in  ilirem  jetzigen  halbzerstörten  Zustande  bezeichneten 
BefeatTgungswerkeu  und  Dämmen,  in  welchen  der  Verf.  altphöni- 
cische  iiauteu  erkennt.  zo<;,  wie  der  ^esammte  Hafen  der  eliedeni 
ao  bedeutenden  llandelssiadt,  die  Ulieke  des  Verf.  besonders  auf 
sich,  der  uns  von  allen  den  noch  \orhandenen  Uestoo  wie  von  dem 
jetzigen  Stande  eine  genaue  Beschreibung  gegeben  liat;  sorgfältig 
aber  unterscheidet  er  von  jenen  Werken  eijier  friihcren  b^poche 
die  der  römischen  Zeit  angehörigen,  w  ahrscheinltch  in  die  Periode 
dea  aus  diesem  Orte  gebürtigen  Kaiser  Septimiua  Severus  falleuden 
Werke,  indem  dieser  Kaiser  überhaupt  durch  Bauten  jeder  Art 
sich  in  seinem  Heitnathtande,  wie  auch  manche  erst  in  unseren 
Tagen  aufgefundene  Inschriften  zeigen,  einen  Namen  gemacht  und 
ein  ehrendes  Gedaclitni^s  hinterlassen  hat.    Aber  auch  dem  Verf. 
prägte  sich,  wie  er  am  Schlüsse  seiner  Schilderung  bemerkt,  tief 
das  Uild  dieser  merkwiirdigeu  Stadt  ein.  „Erst  wenn  man,  schreibt 
er  S.  815,  einige  Zeit  hier  verweilt  und  diese  Oerllichkelt  von  ver- 
schiedenen Seiten  aus  betrachtet,  erkennt  man,  welch  vortreffli-  i 
che  Lage  hier  für  eine  Stadt  gewesen,  und  anstatt  sieh  zu  \erwun-  ! 
dern  über  die  Bedeutung  und  den  Ueiehthnni  derselben,  die  tag-  ! 
lieh  ein  Euboischcs  1  alcnt  [also  circa  v  i  e  r  z  e  h  n  h  n  n  d  c  r  l  1  ha- 
ier] an  Carthago  zahlte,  ntaunt  man  darüber,  dass  nicht  auch 
gegenwärtig  ciu  grosbcr  Ort  hici  liegt.  Aber  ukht  cwig,  liuüe  ich,  ; 
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wird  die  grosse  FrneMbarkeit  der  herrlichen  Ebene  so  wenlf  an«- 
gebeutet  werden»  nicht  ewig  diese  fär  den  Karawanenhandel  wich- 
tige Lage  ttobmtat  bleiben»  Bs  ist      wahiliaft  schöner  Land- 
strich iio4  bei  Benntsung  der  KrllKe  d«»  Bodcfis  gewiss  nicht  un- 
gesund ;  gegenwärtig  nsig  du  ttigniresde  Wuwr  des  Fiufses  dtr 
Ijult  einige  uugesande  Snbttansen  mlttbtllen  u.  s,  w,^«  OiMr 
VwaUnA  wnr  es  tnnb,  der  den  Vert,  nicMjiB  er  aelbtt  dicrKel- 
gen  dieser  Luft  In  eteem  JTieberinfall  e»pfendee  hattet  ▼cm- 
£iaitA,  «eine  Abreise  in  bctchljennigen  nnd  an  de»  San»  der  KMe 
der  greaaen  l^rte  aein«  Wanderung  ferleuaelieB,  in  einiger  Eni« 
lernung  vnn  da  ward  ein  Fl&aacben  erreicht,  dease^  Waa^er  4eaa 
Verf.  ven  aebem  Führer  eis  vngesnnd  ann  Mnlten  bendchnel 
ward,  wehrend  im  Allerthoai  deaa^be  diireh.  ^Ine  Lettnnff  hi  die 
$tedl  Leptia  geführt  ward*  Ausser  den  noch  vorhandenen  H^eMn 
*  dieaer.  JLeltnng  ward  eneli  jenseits  dea  Flusses  veracliiedeneil  eile 
I      Gemäuer  entdeckt,  so  wie  die  Reste  eines  Terrassenbanes,  der 
I     nadb  dem  Urtlieii  des  Verfe«  kartliagisch  ist  und  in  seiner  AtiS' 
'      fuhrang  ganz  efgenthnmlieh  erscheint.  Der  Verf.  möchte  daher  in 
dieaeoi  Fii'isschen,  wie  auch  schon  Ritter  Erdkunde  1.  p.  027 
Iban«  den  Qiny^s  de«  Herodotus  (IV.  175.  198.  V.  42)  wieder 
i     jtefcennen,  so  wie  in  den  aus  der  Flache  sich  erheheodeo  drei  klei- 
i      iieo  EHiehungen,  in  der  einen  derselben  wenigstens,  den  Ton 
I      rod^  gleiclifalls  genannten,  aber  nach  diesem  !200  Stadien  vom 
I      Meere  entfernten  Hii^el  der  Grazien  erkennen,  der,  damals  dicht 
I       bewachsen  mit  WaKlmig  (Öaövg  idrjöi)^  jeUt  freilich  sein  Grüo 
I      verloren  liat       ii  so  wie  die  ganze  Cjmgebung  des  Flusses,  die 
\on  Ilcroilotiis  als  rine  der  fruclitbarsten  nnd  gesegnetsten  der 
Erde  bczeirhiict  wird,  jetzt  aber  nur  ein  Uild  der  Wüste  und  der 
I       \  criKhin;;  Im*  U  t.    Und  kein  anderes  l^ild  im  Ganzen  bot  auch  die 
!      Fortsetzung  des  Ziii^s  der  Heise  längs  der  sandigen  Gestade  des 
Meeres,  »o  frisch  und  anziehend  auch  selbst  in  seinen  Einzelhei- 
ten der  Bericht  ist,  den  der  Verf.  von  dieser  Wanderung  entwirft, 
die  erst  dafiii  i^tvvas  von  ilirer  Einförmigkeit  verlor,  als  man  der 
Genend  von  tUngasi  nahegekommen  war,  wo  Alles  einen  anmu- 
tlii^^eren  Charakter  annahm.  In  die  Kinzelheilen  dieser  Wanderung 
und  der  davon  hier  gelieferten  Beschreibung  einzugehen,  kann 
-  hier  nicht  unsere  Absicht  sein,  iür  die  alte  Geographie  ergeben 
sich  aber  aus  di^^cr  Darstcihing  manche  Berichtigungen  und  Er~ 
Weiterungen,  indem  wohl  kaum  seit  Jahrhunderten  ein  Europäer, 
und  zwar  ein  Gelehrter,  mit  solchen  Absichten  und  Zwecken,  aber 
'      auch  mit  spkher  Genauigkeit  und  Attfoierimnil^eit  auf  alle  Re^^ 
des  Altertbnma  diesen  «Strand  d^r  alten  Syrte  dMrcbwanikyrl.hM« 
In.  Folge  dessen  wird  In  den  Noten  (8.  306 377  nüt  engeet 
Pruck)  eine  Topographie  der  alten  Syrte  von  dem  Verl  gegeben, 
eine  nnaanrsilt  detaitlkle  Znsammenatellung  aller  4cr  In  den  el|eq 
Reellen  angegebenen  Piinfcte  nnd  eine  Zurncbftlhning  diiirnelheii 
auf  die  gegenwärtige  Loeatttit  Bei  der  Dürftigkeit  der  «fn  dem 
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Alterlhum  darVihpr  uiih  zu^'^ekommeneii  Quellen  hildct  derStadiaß-' 
inn»  dem  Verl  eine«  llauplauliiiltspimkl;  dc^'^lcicheii  auch  die 
ItiiieraricMi,  wicwoft!  dfef^e  hier  /[gerade  die  gleiche  ISedciitiiii^  iiirlit 
ansprechen  können;  sie  bietet)  vielmehr  im  b'iiitelnen  manche 
Schwierigkeiten,  deren  Gruiitj  wohl  ni  der  Anlage  und  Zusammen- 
Setzung-  dieser  un^  ^onst  wichtigen,  freilich  iu  ihrem  Ursprung» 
licheil^ustandc  kauiii  lioch  erhaltenen  Urkunden  zu  suchen  ist. 

Der  fol^iciidf .  -.ithte  Ahschnitt:  C^reuaica,  S.  ff,  ist 
wolil  einer  \on  dtMit  u,  welche  die  besondere  Aufmci  k^amkeit  des 
Aiterthiim^torscherM  ansprechen,  da  er  sich  iiber  Gegenden  ver- 
breitet, die,  so  bedeutend  und  blüiu  iid  im  ganzen  Alterlhum,  da- 
von noch  jetzt  Zeugtiiss  geben  in  namhaften  lleslen  der  alten 
Zeit,  die  auch  schon  ffüher  die  Blicke-  nenert  r  llcisi  iiden  auf  sich 
^20gen  haben,  wodurch  unser  inteiessr  mir  noch  mehr  gestei- 
gert und  der  Wunsch  useh  wetteren  ^ath^icllt(»n  noch  vermehrt 
worden  ist.  Bengnsi,  wd  der  Verfasser  drei  Tage  verweilte, 
liegt,  'wie  uns  liier  von  ihm  versichert  wird,  an  einer  i>beran9 
fruchtbaren  Ebene  und  hat  eine  ansgezeiclinete  merkantile  Lage, 
abör  (setzt  er  hinzu)  die  liaml  des  Menschen  lasst  zu  Gi  unde  ge^ 
Ben,  #as  die  Natur  geschaffen  hat.  So  ist  z.  B.  der  Hafen  jetzt 
gchon  mehr  als  zur  Hälfte  versandet,  was  er  im  Alterthum  und 
gelbst  im  Mittelalter  nicht  war ;  das  sta^rnfrende  Wasser  verdirbt  die 
Luft,  der  Handel  ist  mit  der  (ailtur  deü  Landes  fast  erloschen. 
Reste  alter  Zeit  sind  ebenso  wenig  vorhanden,  da  die  allen  Ge- 
bäude otletibar  als  Material  zum  Bau  der  neuen  Stadl  benutzt  wur- 
den und  Anderes  vom  Meere  weggespült  oder  auch  dem  Zahn 
der  Zeit  völlig  unterlegen  ist.  So  lässt  sich  die  alte  Stadt  der 
Hesperidcn,  die  Uercuice  der  Ptolemäer,  jetzt  kaum  noch 
wiedur  erkennen  ,  innl  die  \  iclbesungenen  und  in  der  Dichtung  so 
gefeierten  Garten  der  Ilcsperiden  ffeben  in  Nichts  jnel»r  jetzt  ihr 
Dasein  Icund,  können  aber,  ^^\^^  der  Verfasser  ganz  richtig  be- 
merkt, immerhin  zum  klaren  Deweise  dienen,  welcheji  herrlichen 
Anblick  auch  diese  Landschalt  ^'ewahrt  haben  niusste,  in  welcher 
n^ben  einer  Falle  der  herrlichsten  Erzeugnisse  des  Bodens  eine 
üppige  Vegetation  sich  überall  kund  gab.  Diese  vermisste  der 
Verf.  auch  noch  in  den  nächsten  Strecken  seiner  auf  das  alteCyrene  ^ 
gerichteten  Wanderung,  sowie  man  sich  Jedoch  dem  Bergplattab, 
auf  weleheiB  die  alte  Stadt  angelegt  war,  mehr  näherte,  llng  Alles 
an  fUn  an^ei^a  Ansehen  zu  g^ewinnen.  Noch  ehe  man  diese  H^h«  j 
emMl  hatte,  ward  das  alteTaucheira,  jetzt  Tokrah,  W 
üi^t,  i^as,  (HiWolir  in  der  Geschichte  ohne  besonderes  Interessei, 
MA^a^h  jetaBtr  dlirch  .seine  ilten,  noch  in  einem  gansliehen  Zu* 
Httnäe  im  Brbaltiing  befincTtichen  Ringroanera  elo  gewisses  äm^ 
aMten  rmk  «osten  gewinnt,  dem  Jeidoek  der  BIM  in  das  Jatiere 
Itetacswegs  entspricht.  Ihsa  jlfese  Mauern,  wantf  auch  onter  Jiiatf« 
aini  msgebesaert  oder  wieder  liergestelft,  decft  in  tturemKern 
aer  IlMeilPMede,  und  iwar  der  aogenaant  aausednaisciien,  ange*- 
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hören,  zeiget  i*hre  irnnze  \nhge  und  Bescliaffenhett,  Insbesondere 
wird  diess  ancb  ihucli  die  mit  der  Maticr  verbundenen  viereckigcit 
Thörme,  deren  die  kleine  Stadt  sechs  und  zwanzig  besitzt,  be- 
stätigt. Sonstige  Merkwürdigkeiten  des  AUer  Iii  ums.  niigger  zahl-' 
reichen,  aber  wie  uns  S.  395  versicbert  wird,  gänzlich  uninterps- 

j  santen  hii^chrilten,  die  meist  nur  blosse,  inhaltslose  iSHnuii  mit 
Daten  enthalten,  fanden  sich  nicht  vor;  nur  in  der  alten  Mekropole 
der  Stadt  sollen  sich  nocli  Spuren  roher  Malereien  mit  chrfgtli- 
chcn  Gegenständen^  so  wie  einige,  aber  gleichfalls  uninteressante 
Inschriften  befinden.  In  wie  weit  daher  eine  nähere  Untersuchung 

I  für  den  Forscher  des  Alterthuras  loliiicm]  sein  cim  lte,  wagen  wir 
kaum  zu  bestimmen.  An  fliese  SchiMoning  der  allen  Tochaira 
schliesst  sich  die  Beschreibung  de^Hea  an,  was  von  Kesten  des 
Alterthums  zu  Ptolemaig  sammt  seiner  Nekropole  und  in  dem 
landeinwärts  gelegenen  Barce,  von  dem  jt doch  kaum  etwas  Ael- 
teres  als  Byzantinisches  bich  noch  jetzt  vorfindet,  sich  eriialten 
hat.  Auf  Bergespfaden  durch  eiuc  schluchtreiche ^  wild  roman- 
tische,  aber  auch  nicht  gefahrlose  Gegend,  wie  wir  aus  dem  Be- 
richt des  Verfassefs  ersehen,  wendete  sich  derselbe  der  Trümnier- 
siattedes  alten  Cyrene  zu,  wm  in  der  jetzigen,  freilich  nur  noch 
den  gelehrten  lAn  w^boern  bielnMlea  Beiieniittoif  ^rennah  od  er 
R  r  e  B  n  a  h  ffewtesemuttaen  noch  fortlebt,  während  die  dam  Apollo 

I  geheiligte  Quelle,  miclM  die  QrMung  der  Stadt  verankaatei 
(Herodot.  lY»  158)  alt  Ain  eaeb  Behehad,  d.  i.  fom  perwmHii 
TOtt  den  Bediilnen  nocii  jetzt  heiekluiet,'  der  ganten  atMgeftrelt»» 
ten  und  gewaltigen  Trünncratltte  den  Namen  gegeben'hat.  Naeh 
difwer  Quelle  war  der  eiate  Ritt  dea!  Verftsaefe,  die  alte  BtiaMe 
des  Battne  bfiinnter^gericlitet ;  faier,-inMitte]nunl(t  der  ahen  Stadt 
vad  der  Ruinen  gedachte  er  aein  Zelt  aufaraaenlageBy  Uin  Ton  hier 
ans  bequem  alle  einseinen  Punirte.  und  OertHenkdlen  der  alUB 
Stadt  SU  beauchcn.  Aue  Euclcalebten  der  Slcberbelt  mutatejedoeh 
dieser  Plan  aufgegebeb  und  in  einem  der  geräumigen  Felsem 
grüber  der  Aufentbaitsort  genonnnea  werden^'  welcher  neben  den 
Yertheileo  grosserer  Sicherheft  sowohl  der  Persmi  wie  des  6e* 
packs,  unfern  dem  Quell  des  Apollo  und  einer  andern  friscbea 
Quelle  mitten  unter  den  Ruinen  gelegen,  die  bequemste  Gelege»» 
heit  bot,  diese  selbst  unmittelbar  zu  besichtigen,  lieber  die  Lage 
der  Stadt)  4>der  vielmehr  die  Mothwendiglceit  der  Anlage  dersei-* 
ben  auf  deni  Hochplateau  und  ntcht'an  dem  davon  abhängigen 
Küstensatini,  giebt  der  Verf.  die  nöthigen  Aufklärungen  und  zeigt 
dann,  wie  passend  und  trefflich  eben  die  Lage  der  alten  C^rene 
gewählt  war  und  wie  in  Folge  dessen  alsbald  der  blühendste  Ver- 
kehr sich  entwickelte.  Nachdem  uns  so  ein  Bild  der  Stadt  im  All- 
gemeinen ijegeljcn  und  über  de[i  Umkreis  derselben,  der,  allerdings 
in  den  frühesten  Zeiten  beschränkter,  erst  iu  späterer  Zeit  in 
Folge  der  steigenden  niiitl IC  der  Stadt  den  Unafan^  angenommen 
haben  acheint,  den  die  in  üeutljKchcü  Reaten  noch  zu  efieiuienr 
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diM«  llwiliitiRft  mdir^  ÜMtlffeftw  nrind^f  cilMliiBMD  CfftndflMnfffii 
il«r  Rin^fliauer  noch  Jetxt  besclireibeii,  daa  Ndlhtge  bemerkt  wor« 
de»,  felil  der  Verl  su  der  Beacbrelbiing  der  euwelneo  bedeuten- 
deren Pflokte  fibefi  welche  unsere  Aufmerksamkdt  vorzüglich  hi 
Anuprueh  nehmen.  Unter  diesen  erscheint  an  erster  Stelie  die  mm 
einer  Felswand  bervors|irudelnde  Quelle,  die  den  fiUtteipunkt  der 
nlten -Stadt  Inldet  und  nach  ihrem  gegen  vi  artigen  Bestand  aufc 
SorgCSItigste  von  dem  Verf.  beschrieben  wird ,  der  Iiier ,  wie  auch 
In  andern  Punkten  der  Oertlichkcit  der  allen  Cyrene,  die  Angaben 
•eines  Vorgangers  Pacho  mehrfach  im  Einzelnen  berfclitigt  und 
erweitert.  Vor  der  QueHgrotte  findet  sich  durch  könstliche  Mit- 
tet vermöge  starker  Quadermnnern  eine  geräumige  Terrasse  ge- 
schaffen, welche  jetzt  mit  Trümmern  dicht  bedeckt  ist.  Hier 
glaobt  der  Verf.  die  Agnm  der  Stadt  und  in  deren  Mitte  den 
Tempel  des  Apollo  sehen  zu  können,  wahrend  rings  herum  die 
öffentlichen  Staatsgebäude  sich  anreiheten,  auch  in  der  Nähe  das 
Grabmal  dc8  »Itrri  Battus,  das  am  Ende  des  Marktes  gelegen,  zu 
«suchen  sei.  VVenu  aiirTi,  wird  hinzugefügt,  in  späterer  Zeit  bei 
der  grosseren  Ausdrluiung  der  Stadt  der  Marktplatz  (der  au  die- 
ser ersien Stelle  dodi  immerhin  einen  nur  beschränkten,  iiichtsehr 
niisgedehütcn  Raum  eiimehraen  konnte)  anders  wohin  verlt'pt  wor- 
den, so  sei  doch  hier  immer  der  reli<::iö<$c  Mittelpunkt  ^^L>l)liebeu: 
eine  Behauptung,  die  Jeder  ^  der  mit  deu  Verhältnissen  des  Alter- 
thums und  der  Anschauungsweise  der  Hellenen  nur  einiu;ermag$en 
bekannt  ist,  begründet  finden  wird.  Eben  so  richtig  wird  daher 
aucli  der  Sehl anzunehmen  8ein,  dass  die  Trümmer,  die  den 
Raum  dieser  Terrasse  jetzt  bedecken ,  jedenfalls  mit  die  Ke»te 
eines  Apolloteropcls  enthalten,  wenn  auch  nicht  des  ursprüngli- 
chen, der  in  die  Grijndiingszeit  der  Stadt  fällt,  so  doch  einer 
späteren  Wiedi  i  lier>k  llmi^  oder  eines  au  derselben  Stelle  spater 
errichteten  gleichen  1  empeis.  Deuu  den  Tempel  des  Apollo  an- 
derswo als  bei  der  ihm  geheiligten,  die  Anlage  der  ganzen  Stadt 
bestimmenden  Quelle  su  aucbeo,  wiure  in  der  That  sonderbar. 
Leider  sind  die  Trümmer,  wf«  whr  aie  Jetzt  erblicken«  in  ehiem 
aolchen  Znatnnde  der  Yenrfchtnng  und  Zeratiruug,  dnat  nittiefü 
und  alehere  Beatimmuitt  aich  nicht  ^ eben  Haat.  Die  Terstfimmel« 
tea  Säulen,  von  deren  Kapitalen  «Ich  nichts  mehr  erhalten,  hahea' 
nech  immer  einen  Ourehmcaaer  von  4  F.  6  Z.  bei  7  F.  Zwischen«*  ) 
mm.  Wiirdmi  freilieh  die  Torliandenen  Trümmer  von  nllem 
SiAntt  gerelnl^'nnd  völlig  herausgegrsben '  nna  Licht  ^eatelU 
werden,  an  milchten  vidleieht  die  Zweifel  und  ITngewMieiteaw 
mit  denen  wir  vna  Jetit  nneh  hemmtragen,  gehohen  werden  ken- 
nen: doch  daao  kt  vorerst  noch  keine  Aussicht  Torhanden-,  an  ) 


•ehr. wir  euch  in  den  von  dem  Verf.  schon  früher  S.  420.ausge- 
aprochenen  Wunsch  einstimmen^  dsss  nsch  wiederhergestellter 
Knhn.in  Europa  auch  andere  Reisende  sich  als  das  Ziel  ihrer  Auf« 
fphn  die  imheve  UAtemnehniif  der  ftninen  der  akeo  C^r^nn 
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setsen  re&€liieii,  wö  cid«  «ö  gmte  Avafceste  ihaoi  noch  Torbeh«i- 
teo  a^i. 

W«atwiii«  nm  dicica  Ruinen  felnifte  d«r  Veif.  in  einen 
Btlbifreltf&mugen  AnttclmiU,  der  an  eine«  Aibliaiig  gelegen  umä 
mit  Midis  noeli  an  Ihrer  Stelle  beflndiidMA»  Cheile  hetafcgeatWatea 
j^tsen  veraehen  war.  Mit  eile»  ftediie  etkeniil  dtt  Verfaaaer 
derin  die  Reite  dea  alten  Tbcatera,  daamfleicii  eine«  hmlidhen 
Anblick  fiber  daa  «reite  Meer  hin  darbet  und  nna  aelbat  in  de« 
tertrnminerten  Znatande,  In  dem  es  jelsiaich  befindet,  wAhl  er- 
bflwien  Miat,  dm»  »eine  Anlage  ia  die  beaten  Zeiten  der  KuiMt  wt« 
der  iHnthe  der  Stadt  fUlt,  Die  Meinung  von  Beechrj,  der  hier  ela 
Aeiphltheater  erltennen  wollte ,  widerlegt  »Ich  durch  die  genanea 
Angaben  dea  Verf.  zur  Genüge.  Zu  dieaen  Rerten  alterer  Zeit,  die 
um  so  grössere  Anfaierbsarokeit  Terdlenco,  Je  mehr  ale  In  den 
vielfachen  Umwälzungen  und  Zerstornngen  der  nachfolgenden  Zell 
verdrängt  oder  vertilgt  worden  sind ,  werden  noch  zwei  auf  dem 
höchsten  Punkte  der  örtlichen  Kuppe  ^  also  wohl  im  Bereich  der 
alten  Äkropolis  gelejjüne  Tempeiruiiien ,  eine  p^roRsere  und  eine 
kleinere,  gezählt,  ohne  dass  jedoch  bei  (kr  Zerstörung,  die  sie 
betrofR'ii.  irgend  ein  sicherer  Anhaltspunkt  ^chotcu  wäre,  um 
die  Gottheit  zu  bestimmen welcher  diese  l'empel  gewidmet  wa- 
ren. Auch  hier  werden  nur  Nachgrabungen  und  Aufränmmigea 
des  Schuttes  ein  besseres  Resultat  herbeizuführen  vermögen. 

Nachdem  der  Verf.  noch  die  Hauptreste  römischer  Zeit ,  ins- 
besondere die  eines  einst  prachtvollen  Theaters  und  eines  andern 
grossen  Gebäudes  von  einem  eigenthümlichen  Charakter,  welches 
der  Verf.  niuthmaasslich  mit  dem  Markte  der  römischen  Stadt,  in 
Ermangelung  anderer  bestimmter  Nachweisungen,  in  Verbindung 
hrifigt,  dann  eines  gios)»en  von  einer  mächtigen  Mauer  aus  ge- 
waltigen Quadern  umschlossenen  Lieservoirs,  welches  wohl  d»zu 
dienen  sollte,  die  in  diesem  Räume  (von  180  Metern  Lauge  hei 
125  Metern  Breite)  gefeaatc  Weaaermenge  nnter  die  Stadt  zu  ver- 
theilcn,  endlioli  elnea  Ibdla  In  den.FelMn  feliaueneo,  theils  aua 
der  Erde  eufi^cihenlen  filidlMinet  das  ihrigena  ancli,  venigstens  in 
eefnerenten  Anlage,  ane  i>erronilB«fcer  Zelt  atramen  km,  he- 
ach^rlehen  hat,  wende!  er  eich  6.  488ff  sn  den  Weluiiin^  der 
Tedlen,  die  In  Hirer  Anadctettug-nad  aelbat  fwwdd  hier  eine  Shn- 
MtB  Bedenimig  gewinnen^  wie  wfar  aie  nnlinget  ene  den  in  Lyete 
mififeftendenen  ihnllelien  MennnMnten  kennen  feieret  heben.  Wohl 
nUiie  m«  ^ne  nihefe  Znaeaimenilellnnf  und  Vergiciehnof  die.- 
eer  OrabaMnuvente  Lyclens  mit  den  entapredbanden  der  eilen 
Cjrene  aueh  foh  kdnelleriachen  Standpunkt  aus  wünschen,  weHi 
dteae  nieht  Tererat  nodi  nn  früh  wäre  ipnd  «lolit  auch  liier  nodi 
«Mt  fenanere  Därateftangcn«  auf  eben  ao  fenue  Vcrme^sengett 
und  getreue  Abbildungen  gestützt,  zu  erwarten  wiren.  Wie  nn^ 
gedehnt  dieae  Denkniale  der  Todten  in  der  alten  CSyrene  geweaeSi 
nIgMidle  lägenden  Werte  den  Vert  endente«)  ^^iese  QrihoK^ 
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Kladt  bildet  ein  volls^tändifes  Labyrinth,  in  dem  der  neii^7eri^t> 
P1I«^er,  der  winsbegierig  von  Schlucht  211  Schlucht,  tou  kuppe  zu 
Kuppe  vordriijrjt  und  von  einer  Graberstrasse  in  die  andere  ge- 
räih,  sich  uubewnsi^t  verliert.  Ich  habe  keinii)  Augenblick  wäh- 
rend meines  llieri«eins  geruht,  aber  dai  Terrain  ist  zu  ungeheuer; 
^ar  Manches  hat  seibat  einer  fluchtigen  Ansiirhl  entgehen  müsse». 
Denn  es  gewinnen  diese  Gräberstälten ,  die  theils  ans  Kammern 
bestehen,  welche  in  den  Felsen  gehauen  sind,  tluils  sich  trci 
über  die  Erde  in  grösseren  Denkmälern,  oder  in  (^iiitachen  Sarko* 
phagen  erheben,  eine  solche  Ausdehnung,  dass  man  das  ghnzc 
Local  Stunden  weit  fi'ir  eine  Tod^sstadt  halten  und  die  WohQuo- 
i;eo  der  Lebenden  leicht  darüber  ganz  ühursehen  kinnnte^' 

Ob  durch  den  Einfluss  ägyptischer  Cultar,  ^.der  sich  uniäug- 
bar  auch  in  andern  Beziehungen  bei  diesen  libyschen  Hellenen 
xeigt  %  oder  durch  die  eigenthümliche  Ut'sr:lialVei]lieii  des  Bodens, 
auf  dem  die  Stadt  la^,  die  Bewohner  derselben  \ eranlasst  wurden, 
ihren  rodtcn  solche  Wohnstatten  zu  schaffen  und  sie  so  zu  be- 
wahren, lässt  der  Verf.  unentschieden:  und  allerdings  möchte  es 
jetzt  schwer,  wo  nicht  voreilig  scheinen,  hier  ein  bestimmtes  Ur< 
theil  zu  fällen.  Nahe  liegt  es  gewiss,  an  das  nahe  Aegypten  zu 
denken  und  einen  Einlluss  der  dort  üTblicheii  Todlenbestattung  in 
einer  gewissen  Welse  auch  tuf  die  In  der  Nahe  angesiedelten,  mit 
Aegypten  in  ao  vielfacfaeoi  Verlifliirrtelieodea  Hellenen  anzuneh- 
men Qod  iMit  in  dar  Nekropole  ▼ob  Cyreat  eine  Nachbildung 
der  ägyi^itehsn  NekffOpoten,  mtmt  a«ch  in  Biwaa  abweichender 
Weiae,an  trblickeii.  Abor  auf  der  andern  Settemnaanna  dieafanilche 
Wahmdininnf ,  dia  wir  JaCsl  in  Lyctan  M  dar  dort  aetsliaften, 
glaieiü^lla  lielleniiciieii  Baf  lllkaning  gemaalii  liabaa,  dadi  iitliQl-> 
aam  Molian,  da  wir  bei  diaacn  l^adian  OnlMadaniDaMlaD  doch 
aaliweallcli  an  einen  ägyptiaehen  Ursprung  werden  deidien  wollen, 
wUirend  wir  In  Besag  anf  die  Localititan  an  beiden  Orten,  Jn  Ly* 
i4en  wie  sn  Cjrene,  eine  f  ieielie  Vemoiasaung  za  der  Bmehtimg 
derartiger  Gral»eedenknnle  Bnden.  Leider  aaiielnen  nna  die  cyre- 
niiaelien  nielit  in  den  Grade  der  Briuillung,  nanwnüieii  waa  die 
Icnnalleriactie  Sotliat,  den  imaeren  Seimineli  und  allea.dafcin  6e- 
h9rife  belrifflt^aiehia  befinden,  weialien  wir  an  dea  lydacben  Qf%- 
beadenitniaien  der  Art,  wenl(|atena  dein  gröaaeren  Tlieiie  naah, 
bewundern  aftaaen.  Bpnren  van  FarlienMiHoock  «nd  Bemalung 
wurden  (wie  Mber  aodi  ^on  Paeho)  ylelcbfaiia  bei  einif en  €hA- 
iiern  gefunden,  üebrfgana  darf  aneli  hinaichtlieh  der  Idkaatleri- 
aeben  BenrtheÜnng  nicfcl  überaehen  werden,  daae  dieae  Grabea* 
nmomente  gar  veraehledeneo  SSeitaltern  angeboren,  miihiii  aocli 
bi  dieaer  Beziehung  sorgfältig  von  einander  ati  unteraelieideo  aiod, 
wie  dieaa  der  Verf.  auch  zu  thun  Terancht  hat,  indem  er  diejenl. 
gen  Feiagriiier,  die  er,  ihres  in  Jeder  Hinsicht  gro8sartigeaOiia<- 
raktera  wegen ,  für  die  iiitesten  ansieht  und  in  die  2eit  der  grSan« 
ten  Biftlbe  der  Rnnst  nn  heiieniaelim  Hioiterland  aetat,  von  dar 
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ungleich  uberwief^endon  Zahl  derjeuigcn  nntersclieldet ,  wekhe  in  * 
die  spätere  plolcnniisclie  und  in  die  frühere  römische^  einf^e  auch 
in  die  siiiitcre  christlich -römische  Periode,  nach  meiner  vollen, 
auf  di(  architektonische Beechaffenhcft demlbeii gestützten Leber- 
zcuguiig,  gehören.  Wts  die  Betehrelbung  dt»  Kinselnen  betrifft, 
die  Anlage  ond  die  iwmm  BlarichtuBg  dieser  Griber,  to  miiseeii 
wir  hier  am  M  nelir  mf  die  DtretetKing  d«»  Verf.  fcrweiieo,  ais 
£ese  »tchl  wehl  elee  f  edriegte  Zutammeiifeieettg^  oder  efnee  Awh' 
mg  vcrstoUet,  der  doeh  Immer  aiir  eiiienryngeabf  enden  Begriff 
gebe«  'würde.  Vn4  so  ▼erlassen  wir  mli  dem  Verf.  diese  GrSber- 
siStte,  diese  Umgebiiag  ehwr  Siedl«  die  sneh  in  ihrem  geg^euwir« 
tigen,'  nnr  ela  BSld  der  Zcrsfftnwg  und  der  Veralehlaag  bietendea 
Sostaade  dooh  dea  gsncen  Cb«iili.ter  des  liellealschen  Lebens  end 
TVelbens  ^,la  ashtreicheren  Beziehungen  an  Tsfe  bringt  ab  bei 
den  meisten  andern  Stätten  des  Alterthums,  und  hat  die  nstMkhn 
Beschaffenheit  des  Gebietes,  auf  dem  die  Stadt  sich  erhob,  eisen 
so  grossartigenjn  w^inderbar^ter  Msaniffelliglceit  gestalteten  Clis- 
raitter ,  dass,  wäre  auch  keb  Monument  der  Stadt  selbst  erhalten« 
schon  das  Terrain  allein  2»  mehrtägigem' geniissreichstea  Aafeat<^ 
halt  einladen  könnte/^  So  schreibt  der  Verf.  S.  449,  wihrend  er 
an  einer  andern  Stelle  (S.  467)  geradezu  erklärt,  das«,  wollte  man 
alle  Einzelnheitcn  der  alten  C^renc  mit  (jenauigkeit  ergründen^ 
diess  einen  jährigen  Aufenthalt  verJaiigeii  würde    So  etwas  würde  ' 
freilich  nur  durch  da?  ZusamiDenwirken  mehrerer  Freunde  dea 
Alterthunis  und  durch  eine  förmlich  daliiri  unternommene,  mit 
Allem,  was  zu  einem  langem  «Aufenthalt  nothwendig  ist^  rrichh'ch 
versehene  und  auch  mit  der  nothigen  Schutswehr  zur  Sicherheit 
gegen  die  räuberischeu  Betluiiu  ii  ausgerüstete  Expedition  ausführ- 
bar werden:  sie  würde  dann  aber  auch  in  ihren  Resultaten  wohl 
eben  so  lohnend  erscheinen  als  manche  der  bisher,  nicht  ohne 
namhaft«  Kosten,  zur  Untersuchaui^  anderer  Funkte  der  alten 
Welt,  z.  B.  Aegypten,  unternommenen  Expeditionen.  iNieht  blos 
Manches,  was  griechische  Verhältnisse  betrifft,  würde  damit  in 
ein  helleres  Licht  treten:  auch  Anderes^  wie  z.  B.  der  Ginftiiss 
des  nahen  Aegyptens  und  seiner  Cnltor,  auf  die  hellenische  GuU 
tur,  so  wie  spater  die  römischen  und  dann  wieder  die  christlichen 
Einwirkungen,  eben  so  aach  die,  auch  von  dem  Verf.  S.  444  gele- 
gentlich auagesproclieae  Behsn|^lraag  von  einer  Vermlsehnn^'  des 
helleidsohen  and  des  elahefmlsehen  afrikaalsclien  ElemeaU,  wie 
sie  (naeh  des  Verf.  Ceb'eraetignng)  hier  alierdings  in  weiterer  Ans- 
dehauaf  slsttgefunden,  Alles  ^ess  würde  dsnnsehie  volle  ikie« 
digung  finden  It^nnen. . 

Sbe  der  Verf.  CTyrene  verHess,  ghabCe  er  aach  noi|i.die  Ha- 
ÜBB«^  beaneiien  an  missen.  Djd»e  Wandening  auf  dea  dsbhi  fhh^ 
r^Mkm  Gebirgspfaden '  bildet  einen  insserst  anterhaltenden  Ah- 
sdinltl  4es  Gsnnen^  den  wir  jedem  Leser,  aoch  dem,  der  nicht 
gerade  aaC  Altefthtaes  aasgeiit,  empldilai  bönnen.  0cbei4em 
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wär.  In  Absicht  auf  Reiste  des  Atterthums,  die  Aosbente  nicht  be- 
Genau  wird  uns  Apollonia  mit  dem  ausserhalb  der 
Ringmauer  befindlichen  Theater,  das  noch  aus  guter  Zeit  stammt, 
boaebrioben;  die  meisten  übrigen  Gebäude  stammen  aus  spSter  rÖ- 
Ollscher  und  selbst  christlicher  Zeit  Dir  jefzi^ie  Bezeichnung  die- 
aer  Trbmmerstatlc  ist  Susa  faus  dem  Beinamen  ^^wgouöß,  den 
dHe  Stmli  Im  Zeitalter  Jnstinian's  erhielt)  oder  auch  Mirsa  Susa 
Hanl  am.  Von  Naustathmos  war  wenigstens  keine  äussere 
Spur  in  Ruinen  ii.  s.  f.  aufzufinden.  Künftigen  Reisenden  dieser 
nach  der  hier  gegebenen  Schilderung  allerdings  romantischen  Berg- 
ge^rendcii  empHehlt  der  Verf.  auf  Fussreiset)  sich  ein/urichten,  da 
auf  diesen  Abhängen  und  Abschüssen  das  auf  der  Höhe  des  Pla- 
teau selbst  so  nützliche  Pferd  nicht  gut  zu  gebrauchen  sei  und 
mir  Mühe  und  Zeitverlust,  Sorge  und  Angst  verursache.  Davon 
liegt  freilich  der  Grund  mit  iu  der  gänzlichen  Vernachlässigung 
vnd  Verwahrlosung,  in  welche  jetzt  diese  von  der  Natur  so  he- 
günMigten,  einst  so  bliihenden  und  reichen,  wohlbevölkerten  Ge- 
genden gesunken  sind,  ,^ßs  ist  unglaublich,  spricht  der  Verf.  S.  467, 
in  welchem  ßlend  die  heutige  spärliche  Bot dlkening  dieaea  an  je- 
der  Art  von  Fl tilfsqu eilen  so  relcbeii  Luiiei  Mt,  daa  efnal  ao 
Tiele  grosse  Völkerschaften,  aft  ▼lote  groaae  Stidte  md' Ortaobaf* 
ten  mit  Leichtigkell  emlbrte.  Aber  et  fahlt  den  bentlgeii  Heweh« 
nern  an  jeder  fCner^e  daa  Oerlngato  sn  tbnii,  aieh  der  geringsten 
Muhe  au  nntenieben«  un  Ihren  Snataml  su  mbeeaerii;  nur  dafin 
Raub  «ntersfebeM  aie  aleb  rait  Anadaaer  und  Beharrilebkek.^  In 
der  Beatimmung  dea  iSfl^btuma,  dfeaer  der  cgrreidlhMlie»  Ge- 
gend eigentbttmIMieii,  Im  ganaen  AUertbnto,  aelbat  aiif  Mbnsett 
gdelertern  Pftavaei  atlnmrt  der  Verf  mit  Pacb«  Metelli ;  ei*  findet 
aie  iii  der  für  die  Kamele  besondere  ela  Futter  so  nachtheiligeii 
Bri'aapllaiiie;  fbre  Geetalt  stimmt  mit  den  bildlichen  Darsteliun- 
gee,  die  wir  davon  Bfamentlich  enf  Miinzen  besitsen,  oberein« 
ihre  Wirbung  mit  der,  welehe  achon  Theophrast  dieaer  Pflanae 
flnd  Ihrem  Gemiss  beilegt;  nur  scheint  die  Ausdehnung,  welche  ' 
'  Heredetus  (IV.  169)  derselben  giebi«  Ten  PJatea  Ms  an  den  Ein- 
gang der  Syrte,  jetzt  in  beschrankterem  Maasse  angenommen  w  er- 
den zu  müssen;  siehe  besonders  S.  469  Der  Rest  dieses  Ab- 
achnittes  enthält  die  Abreise  von  Cyrcne  über  Lamhick  (l^imniaa) 
naeb  Dorna  (Darnls),  wo  eine  Rast  gemacht  und  die  Vorbereifung 
an  dem  letzten,  gelahrlichsten  Theile  der  Reise  getroffen  wer- 
den mnsste.  Die  SrJiilderung  des  Weges  von  Cyrene  bis  Ocrna 
mag  man  bei  dem  Verf.  selbst  nachlesen:  er  bezeichnet  denselben 
nia  einen  der  fürchterlichsten,  die  er  je  gemacht  habe. 

Der  letzte  Abschnitt,  der  neunte  des  Ganzen,  mit  der  Auf- 
-  I     achrift  „Marmarica^S  S.  499  fr,  ist  zwar  derjenige,  welcher  fflr 
die  Alterthumsliunde  nicht  die  Rereichernngen  und  Erweiterungen 
bringt,  die  wir  in  den  früheren  Abschnitten  hervorgehoben  haben, 
wibrend  er  in  andern  Besiehungen  die  Aufmerkramkeit  des  Leber« 
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Barth:  Wanderungen  darch  d.  Punische  u.  CyreuüUciie  Küstenland. 

forziigswetee  so  fmelii  vermg .  Nicht  ohne  Warnungen  über  dag 
Miisliche  und  Gefabrvatte  dei  Laadwegs  nadi  Aegypten,  wie  ihn 
der  Verf.  11«^  d«r  Kfttto  «umföfaren  gedaehte,  mhdeni  seio 
IHlharar  RIm,  die  SaekUe  alabatd  (M  Tabnik«  dm  altm  A«ll- 
üvr<:üs)  s«  verlMflB  wid  d%  lamMnwUta  durclLdie  WMe 
fibw  die  OaM  f Oll  AttdMbUt  Mid  da  «Ii0r  die  Oaat  «fall  daa 
NilClwl  an  eticMaa ,  akb  alt  giaalicli  neaeafUiffbar  gezeigt  Hatte, 
ward  die  AalM  aa^atrelea:  dar  Verf ,  dar  Udler  ayf  laiam  Wa»^ 
daratt^e«  «aigDrflliidal  darchgekomnaa  war«  hoflla  auch  diaaaaaMi 
g^ttdUidi  dfaaaa  Reat  aeinar  Ralae  aarMKaiilaf  aa.  Und  aeia  Miilli, 
aalM  Aiiadaucr  und  GeiwICigegenwart  würde  aaab,  aller  Sak»iai%- 
keiten  und  Müiien  uBfeachtet^  dieses  Ziel  erreicht  haben,  weea 
eine  gleieha  Gcsinnimg  die  Ihn  kefleitendas  Führer  des  Weges 
beseelt  hätte«  Se  aber  macliten  diese,  sei  es  sut  Scbwftehe  nad 
Furcht,  oder  aus  Eiuverstäudniss,  also  durch  Verrath,  einen 
UeherCaU  riiiaberischer  Bediiinen  niigUch,  der  für  den  ileisenden, 
hätte  er  nicht  aiil  aolchem  Muihe  und  solcher  ßntschlosaeiilieit 
sich  widersetzt,  noch  gefahrlicher  hätte  auslaufen  können.  Mit 
einer  Schusswuiide  am  Fiis«(,  die,  wie  sich  später  herausstellte, 
glücklicherweise  uidit  gerülirlicli  \snr.  cfilrann  er  zwar  für  seine 
Person  den  Ciegocrn  und  kam  glücklich  auf  ä<i^ypti8chcn]  Boden 
an:  allein  das  Gepäck,  womit  ein  Pferd  und  cm  >IauUhier  beladen 
waren,  \>  ard  darüber  eingebiisst^  es  eiithielt  unter  Andern  dielnstm- 
mcnte,  die  Skizzen  nnd  Tagebücher  des  Verf.,  verschiedent;  Urief- 
schaften  und  EmpfeMungen ,  auch  eine  Sammlung  von  Gcninieo 
und  Münzen,  die  auf  der  Reise  meist  an  den  betreffenden  Orten 
selber  zusamniengebracht  worden  waren:  diess  Alles  ging  sammt 
anderem  Gepäck  verloren.  Dieser  Umstand,  der  den  Verf.  grade 
der  für  ihn  werthvollsten  Gegenstande  beraubte,  ereignete  sich 
an  der  Gränze  zwischen  Tunis  und  Aegypten ,  bei  dern  \  on  den 
Alten  als  Ka ta b a  t  h  m 0 s  bezeichneten  Punkte,  der  GräazscliciUe 
aweier  Welttheile,  Libyens  oder  Afrika's  und  Asiens,  zu  dem  Ae- 
gypten gerechnet  ward.  Die  ausführliche  Ersahlung  dieses  trauri« 
gen  Ereignisses  raus«  ouin  in  dem  Bncbe  aelhst  aaeMesen ,  so  wie 
die  Sckildiuriiag  dar.bescliwaflkben  Relae  veo  da'bia  Aleiandrla«} 
vea  wlaaemchifMieher  Naakforaaliuag  keiiate  Jelal  nialit  laehr  die 
ttede  aein,  we  ee  galt,  vor  AUeas  in  Bilde  eiiie«  aldiereii  M  au 
geariiMieii  «ad  Alaiaadiia  au  erreSelm.  ladeaaen  auf  der  f  eraua- 
Mbettden  Streake  ?ea  Daraa  bi»  atmi  Katabatbnioa,  waM^  JSaga 
dem  Gaatade  dea  Meerea  aurftak^elegt  ward,'  wurden  «iebrara 
Paafcle  d^a  Allectbimia  aateraaebt  «md  eraiditelt  Mito  reebaam 
vir  die  aibeni  BeatfaMiMf  der  OertUeblceli  dea  aUea  Iraaa 
(Ber«d.IV.  158),  jetal  Irama»  und  der  ? aa demaeibeii GeKblebi- 
aabfeiber(iV.159)genaiiiiteaQaeUeTbeste,  die  aber  Jetzt  niebi 
mehr  die  gleiche  Bedeutung  hat,  die  sie  im  Alteribum  gehabt  m 
beben  scheint;  ferner  die  Bestimmung  der  Lage  von  Aairia  (ile- 

'    r«d.  IV.  157)  bei  de»  Vadfi  Teaiarfaab ,  k  ütberaiaatoMiiag  mii  ^ 

m 


üigitizeü  by  Google 


Alterthumskande« 


Pacho;  aber  die  vdnai  HccXlLötai,  welche  nach  Hcrodoi'«  Ver* 
Ficherun^  diene  SteHe  foii  beiden  Seiten  umgeben ^  suchte  der 
Verf.  vcr^^eblich.  Und  doch  wtrdeu  wir  darum  schwerlich  den 
\  atei  der  Getichlchte,  dessen  Angabe  Callimachns  (ll^tn».  in  ApoU. 

der  selbst  aus  Cyrene  war  und  die  Gegend  kennen  musste, 
noch  ftbermtet,  der  Unwilirlidt  seHieift  fioltett:  um»  mag  auch 
diriii  mir  des  Bawekr  der  grtareren  bicr  ehal  bemelieiiden  Cul» 
tm  oiid  dtr  dadorch  fmvorgenSenm  Fiilfo  der  VegeCttioa  eiftes* 
»eil«  dleJiM«  bei  den  Maii^  aller  Calter,  freilich  xt/n^mtaAtm 
ist.  Beste  d«i  AltertbenM  faedeo  fleh  hier  ae  weidf ,  «le  aHcb 
a|iller'bei  Mirae  Tebruk,  das  die  Stelle  yon  Anllpyrgea  eloniaiaal; 
eecb  witrdeo  wobl  an  andero  Stellen  dea  Wegea  bier  und  dert  ein* 
»eine  TrCnmerbanfen  «abr^miminen,  die  jedeeb  niebt  ?on  der 
Alt  waren,  uin  irgend  ein  beatfoinitea  Eeaiiltat  fiervorsumfen» 

Hiermit  verlaaaen  wir  den  Verf.,  der  in  einem  zweiten  Bande 
die,  Fortsetzung  seiner  Wanderung  dnrcb  den  Orient  zu  geben 
verspricht;  in  allgemeinen  Umrissen  soll  zuerat  die  NUrefoe  Ma 
Vadi  Ilalfa,  dann  anaffibriicher  die  Wilstenreise  Ton  dyisuan 
den  Ruinen  ron  Berenice  und  von  da  nach  Koaato,  gegeben  wer- 
den ;  auf  die  gleichfalls  in  allgemeinen  Umrissen  gegebene  Route 
durch  die  peträische  Halbinsel  und  Palästina  soll  dann  ein  ausfuhr- 
licher Bericht  der  Reise  von  Berut  durch  das  nordsyrlsclie  Küsten- 
land, durch  Cllicfen,  nebst  einer  zwanzigtägigen  Wanderiin;^  durch 
die  [üsei  Cypern,  dann  durch  Pamphylicn,  Lycien  nebst  Kliodus, 
lonien,  Lydiet»,  Aeolien,  Troas  und  Bithynien  folgen.  So  wenig- 
stens bezeichnet  der  Verf.  selbst  S,  XV  den  Inhalt  dieses  Bandes, 
dessen  Erscheinen  Jeder  ^  der  deti  crslen  vorliegenden  Band  durch- 
gegangen, nur  mit  Verlangen  entgegen  sehen  karm.  Eine  kleine 
AtMidernng  zur  Bequemlichkeit  der  Leser  würden  wir  aber  dann 
dem  Verf.  vorschlagen.  Die  Noten  nämlich,  welche  einzelne  Be- 
lege, Nach  Weisungen  u.  dergl.  zu  dem  Texte  enthalten  und  nur 
an  ein  paar  Stellen  grössere  Exourse  bringen,  befinden  sich  iu 
diesem  ersten  Bande  hinter  jedem  der  neun  einzelnen  Absciiuitte 
mit  kleinerer  Schrift  zuharaincn  gedruckt^  wo  sie  durch  hei^efiigte 
Zahlen  auf  den  Text  verweisen.  Diess  hat  bei  dem  iNai  hschia^^en 
manche  Unbequemlichkeiten,  denen  leicht  wird  abgeholfen  wer- 
den kSnnen,  wenn  die  Noten  anmittelbar  unter  dem  Text,  zu  dem 
alegeb5ren)  tiao  anf  der  betreffenden  Seite,  abgedruckt  stehen. 
We  dleaen  Band  beigefügte  Obarte  entbllt  In  dner  aehr  netten 
und  feinen  SSeiobnung  das  geaammte  nordüMkanlaebe  Kbatedlattd| 
wobei  die  Reiaerontbn  dea  Verfb.,  ao  wie  bei  den  efnaeinen  Orten, 
die  alten  und  neuen  Hamen  angegeben  alnd.  Bin«  Anabente  an 
neuen,  bfebernleht  bekannten  inacbrlflen,  grlecbiaeben  oder  In- 
telniachen,  bringt  dieaer  Band  nna  nieiit;  nur  an  ein  paar  SteMen 
in  den  Noten  (i.  B.  S.  284.  862.  483)  werden  JnacbHften,  nnd 
»war  fcbnere,  aoeb  nidit  bedeutende,  gelegentilcb  mitgetbellt} 
der  en  mnneheo  Orteik  nnir  bnnw  Aufentbalt,  welcher  diu  Vofw 
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Kavüiäie:  Explorutiou  äcieuiifi4|Uc  de  l'Algerie.  23  , 

iiabme  der  Abüchiriftcii  uioht  verstattete ,  so  wie  iosbesotidere  der 
Verlust  des  Gepäcks  bei  dem  riuberischeii  AnfiUam  Katabathmos, 
^  deoii  wir  llwieii  mtliinBilt  in  der  EnXbifuut  den  Verf.  mit  Co- 
fpiren  derlntcfariiUw-ti^tchiltlgt-^  «af  ««hl  mm  HwptursMlia  ^ 
von  Irai^eo.  AmIi'vm  anderer  Seite  her  Iii  dle.Mher  filiegte 
Mnmrtani;  deer  weteetlidMe  Brwelterung  die  loMMlIeMclielM 
durcli  MeentMcliuiig  der  ?ea  d«i  Wnmwmmn  lo  Aigeriea  «if- 
ffthmihmm  latfliBltcheD  lef cbrifl^  anr  weeig  in  Eifdlkin^  g^g«i«> 
gCB.  Zu  den,  wae  ie  diceee  labrbddmnr  Bd.  Ui.  Heft  4  S,4lQf!1L 
bereit«  iieiproclien  werden  iet,  liist««icli  eiir  Wenigesia  Oeeeeo 
end  eueh  nicht  ae  aehr  ErhelUaliea  hineeligtn,  e«a  der  Fert« 
setsmiff  dea  em  a.  O.  S.  402ff.  bereita  in  aehm  oeno  craten  Lie* 
itnwgen,  die  denab  aliein  craaUenen  waren ,  angeseilten ,  leider 
mil  ailzu  ^raaaeflDi* Luxus,  aegar  in  den  ea  den  Kupferplatteii  ge* 
herigentTeiLte  aasgef uhrten ,  enf  Keaten  der  franeeaiaahcn  Regle« 
ruiig  gedruckten  Werkes: 

ßsplorndon  srienlißfm^  de  l''JlgMe  pandaat  Aeaaoadaa  1840. 
1Ö41.  1843  pabft^  par  oidi»  du  gooveraaaiaBt  ete.  B«aox  Art»j 
Arcbitecture  et  Scalptore  par  Anabla  ÜMf^kiL  Pmm,  LibcMa  da 
Firmiii  Didot ,  rae  Jacob  ö6. 

Das  Werk  ist  jetzt  bis  zur  drei  nntl  zwanzigsten  Liefe- 
rung vorgeschritten,  sodass,  wenn  anders  au  dem  nrsprtin«:l!c!)eii 
Plane  festgehalten  wird  ,  noeh  zwölf  Lieferungen  zur  Volieniiving 
des  Ganzen  fehlen,  Mit  diesen  23  Lieferungeaist,  was  die  Kupft^r- 
taielü  betriiTt,  ^er  erste  und  zweite  Band  vollendet  uud  (ia  der 
23.  Lieferung)  bereits  der  Atifaii^:^  zum  dritten  und  letzten  Bande 
gemacht.  Die  Lieferung  iü  und  11  8chiie»iit  den  ersten  Band  ab, 
8ie  bj  ingt  noch  einige  Darstellungen  römischer  lieste,  auch  eine 
sehr  gut  ausgeführte  allgenieiuc  Ansicht  von  Dj emi la ^  dem  alteu 
Ctiiculitm^  und  einen  Plan  von  Setif  oder  Sitifis,  ferner  Da r^ 
stellun*:eu  einzelner  Ruinen^  uud  zwar  ebenfalls  römischer,  zu 
Äl  o  u  s ,  K s  e  u  r  M  a  d  j  o  u  b  a  ,  uud  eines  Monument  comm^tnoratif 
(so  wird  es  hier  bezticluiet)  zu  Soumla,  wovuu  üo^ar  eiue  Resti- 
tution (auf  PI.  63)  veij»uclit  wird,  indem  das  Denkmal,  da»  vii^i- 
leiclit  eiu  Grabesdeukmal  ist,  sich  nicht  mehr  iu  seinem  Ursprung'» 
liehen  Zeataniie  eihalten  iiat  iu  dem  Texte  ist  das  fünfte  Ca- 
pitcl  dieam  Orlev  dar  fo  dkdilcheir  RiditMng  ven  Cin»lantine  ttegt, 
gewidniet)  da  aiehr  htl  Iteinem  limlaohen  SoiirÜtoteHar  Angeben 
eder  wenigatena  ner  McnuKn  über  einen  Idar  gelegenen  Ort  men, 
ae  kennt»  -heMe  nihcre  Baattaunung  dieaer  Reale  rdmiaaher  2alt 
^c<^ehen  werden.  Die  Imden  vqraeagehendcn  Cap..  III  n^  IV  he» 
aelilliEeii  aU,  daa  eine  mit  Mlie,  in  weichem  daa  alte  MUmm 
oder  Matrum  der  rilmiaclHBA  kinerailett  erituHiKt  wM,  en* 
Djevla;  daa  andere  mit  Mona  ond  Setif.  •  Mila  liegt  In  einer 
angenehmen  Oaee^  nn  der  man  dnreh  Ude  Sindateppcn  vnn  Gen- 
stantine  aea  geiengt,  nnd  acbeini  fewreila  im  AUerÜinm,  mit  in 
Folge  eeiner.Lage^eltt  hedenttsder  Ort  gewceeti  sn  aehi » welcher 
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JtMmkilt  «nrttift  wmr4tt  ottd  laofc  Zeit  in  RtiMi  Itf «  Ut  «te 
WMetaolto«  «rfolgie.  Dalm  wotai  Midi  Uar  Ulli«  voHtlMi* 
§M  oi«r  grtotm  CkibM«  itaMicr  Zeit  mekr  fefwidMi«  welil 
aber iifcjqi  tldi  ftfccwM  Trümmer ,  Sidewiitt,  Metter- m4  Steift- 
wefin^  weleliee  Meeonllieile  4ei  Msteriel  aiiai  Be«-4er  jetsigea 
atedt  lieferte,  dl«  m  Umfaiig  der  sHeii  nidit  giefahfcewft»  aber 
imraerbie  eoeli  Jetzt  neeh  CIoBSlaiitihe  mit  Gem&se  und  fdMken 
fVMiteD,  besonders  Orangen  und  Grwaaten,  versiehA.  Die  Rimg^ 
mauera  der  eltctt  fj^miacho  Sudi  lasimi  eiell  ÜNri^Hm  siemtteh 
klar  verfolgen  und  sind  Meli  erkennbar. 

i^JeiDlia,  früher  nur  durch  eine  kurse  Notis  bei  Shaw  umI 
Piytaonael  Munnt,  welche  es  irrig  für  das  alte  Gemellae  hieUeo, 
.  ist  jetst  bester  bekannt  und  durch  Inschriften  hinreichend  als  daa 
alte  Cuiculum  gesichert.  Wir  haben  schon  früher  des  hier  befind- 
lichen Triumphbogens  und  der  daran  befindlichen  Inschrift  (s.  Bd. 
LH.  S.  408  11.  409)  gedacht  ond  bemerken  hier  mir  nocli,  dass  der 
verstorbene  Herzog  von  Orleans,  als  tr  im  Jahre  lb38  mit  den 
Truppen  hierher  kam,  den  Wunsch  ausspraeli,  diesen  gauzca 
Triumpii bogen  Stein  um  Stein  abnehmen ,  nach  Paris  transporli- 
1  en  und  dort  wieder  z^isanimensetzen  zu  lassen,  als  ein  Gedächt- 
h\m  der  afrikanischen  Feidzüge.  Indessen  die  Ausliitirung  unter- 
blieb. Da  an  die  Stelle  des  alten  Cniculum  keine  neue  arabische 
btadt  getreten  ist,  so  hat  sich  hier  mehr  Römisches  erhalten. 

Möns,  das  Tier  Stunden  von  Djcmila  in  westl.  Richtung  liegt, 
i^t  die  Bezeichnung  eines  Punkte^^  der,  mit  Resten  römischer  Bau- 
werke angefüllt,  eine  bedeutciide  lomische  Niederlassong  hier  ver- 
mutfaen  lässt,  ohne  dass  jedoch  aus  den  schriftlich  auf  uns  c^ekom- 
roenen  alten  Quellen  Etwas  dsrüber  sich  ermitteln  lasst.  Kben  so 
wenig  sind  Inschriften,  welche  deruber  Auskunft  geben  köuuieu, 
an  (m  and  Stelle  caldeckl  Warden;  . 

Vaki  daat  aiatga  Sloadan  aar  aatfeistaa  Sallf «  ^aa^naeli  iai 
Millaltiter  aWge  Badaatang;  hatte«  dana  aber  ia  Verfall  garalhan 
lel^  wird  eiae  geaaaa  Baeäwaibung  der  Laaalitit  geliaferl,  dia 
allardiafa  darah  daa  Zaaanuaanlreffao  ndamrar  Slnaeea  akM  Be- 
aahknng  verdiaal,  walaiia  dl«  Bfimcr  d«ifflä  Aaiaga  akcr  Sladt 
{SMfi»)  waiil  att  wftvdigaa  wiMWtaii« 

Dia  IMertingea  12  Mi  Bat  SaeL  briagen  dfo  2eiabaaaseii  daa 
swaltea  Baadaa  valletindigt  aber  vaa  dem  daa«  gatiMgaa  Taila 
•  rfad  erat  awai  Oepllal,  dae  seidmle  aod  aiabcala  dar  Hijartia»  er- 
schienen,  welche  elali  ibar  M ed jag»  Aaiar,  Haaamam'Mea* 
khoutia  aad  Aaiianaa,  ea  wie  Vihcr  Guelaia  rarbreiten.  Ula  • 
drei  erst  gaaaanten  Orte  liegen  auf  der  Route  von  Coustaatia« 
naah  Baaa  und  bieten  mehrfache  Reste  römischen  AllertiMmM» 
divaiiler  auch  (su  Announa)  elaea  aleailfeh  erlmitenen  Triumph- 
bogens; im  römiseliaa  Beaelahaaafia  dieser  OertUchkeiten  sind 
Jiadaah  aaah  Bichl  aiMiltall}  aaadaai,  wia  hiar  «rftfalhaüt  wM» 
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hi  auMer  der  ^MU«n  Bescbreibiing  der  LoealiUt  iiicble  J&tmtu 
.    Sil  cntodhMMB.  Bei  flMWBim  -  M  ctfc  haoHw  Mbdea  «fdi  IMItoel^  ' 
i    Im,  die,  «ie  di»  btor  fwtiiadMWi  R«te  rtoMi«r  BIder  btv«i- 
■ea^  mhtm  Um  Altert^««  lieiMrtsl  wovdea  iiod ;  vftrdoi  Mer  tialge 
Nach^n^iogen  wmrttlW,  to  mirfn  swciltlMliM  ailMff«  Auf- 
acbliftM  sn  mrafte».  JNm  dl«  verlniideMa  Kmtm  tergfUtig ,  ja 
I    flull  •Um  LinM  d«t  Detoik  hte  «IfcUldel  tbd,  Mirf  Uaai 
einer  firvUniiw^  ONMMlbe  gilt  ven  den  M  Ctttelma,  mu  Jetit 
Calema  Iifireichead,  «edi  doreh  bedhriften  fsiidien  fel^ 
entdeckten  rtakchen  Beeten«  elnee  Tlieetert«  denn  veii  BIdem, 
Befeetigungeu ,  Sarkepliegen  «u  t.  f . ;  auch  eiu  echSace  Mostik 
(PL  34),  eo  wie  Aette  einer  dirltUichen  Kirche.  Weiter  als  Gu- 
elma  reicht  der  Text  nicht;  aber  Mhlreicke Ktipfertafeln  (beinahe 
au  dreissig)  enthalten  die  Darstellungen  der  bei  PliilippefiUe 
(Stera ,  Hippo  regias)  und  in  der  nietieten  Umgebung  bemerkene» 
werthea  Reste  reoriacher  Zeit,  namentlich  eine«  Tlieeten  und 
eines  Amphitheaters  so  wie  anderer  Gelnuide,  Reservoirs  u.  s. 
wobei  man  freilich,  bei  aller  Anerkennung  der  kiinstlerischen  Aus- 
führung ,  sich  des  Gedankens  nicht  entschlagen  kann,  das»  hier  auf 
die  Darstellung  einzelner,  minder  bedeutender  GegenstnnrJc  eine 
fast  zu  grosse  Beileiitmi^  iiiul  ein  Luxus  in  der  Ansfillirun^  ver- 
wendet worden  iat,  der  die  Kosten  de»  Ganzen  in  nnnöthi^ei  \\  eise 
über  Geblilir  erhöht  hat,*  was  von  dem  dritten  Bande  in  der  23. 
Lieferung  gegeben  ist,  hat  keinen  Bezug  auf  das  Altcrthum,  iu« 
I'    dem  es  hios  Pläne  einer  maurischen  Wohnung  und  die  Ansicht 
l"   eines  maurischen  Lnndliauses  in  der  iSähe  \oii  Algier  bringt. 

Die  Darstellung  \üu  Inschriften  Hegt  eigentlicli  ausserdem 
1  Plane  des  Werkes,  das  nur  Kunstdenkmale  u.  8.  f.  eulhaiten  soll; 
insofern  jedoch  an  diesen  Werken  Inschrillen  sich  befinden^  wer- 
den sie  hier  ebenfalls,  zugleich  mit  der  Darstellung  der  Denkiuale 
selbst ,  in  möglichst  getreuer  Nachbildung  mit  <;etheitt.  Die»^c  zeigt 
uns,  dass  nur  die  wenigsten  derselben  in  einem  voilkomnicn  erhül- 
tenen  Zustande  auf  uns  gekoinmen  sind  ^  die  meisten  lassen  ein- 
seine  Löcken  und  Verstummlongen  erkennen,  welche  die  Lesung 
dieser  Inschriftea  tbeÜweise  sehr  erschweren.  Wir  woUen,  mit 
fJebergehung  soleber  Insobriflen ,  welche  bloise  Ninen  mit  An« 
pbe  dies  V.  A«  fflxit  annis)  eatkilteB ,  einige  der  nnf  dieieni  Wege 
nekannt  gewoidenen  lasekriflen  kittr  mitthdlen. 

PI.  36  giebt  die  Abbildungen  etoiger  rtaisclien  Strkopliege 
eee  den  Beinen  dea.altenCsisaui^  Auf  einem  derselben  iadet  sich 
felgeii^e  Inschrift: 
D.  M.  S.   Setls  Honerata  In  Jlore  deeestü  pradena  dcnaadlt 
na  ....  flMilto  karlssime  liiee  ae  ...  earntt  vU.  amda  vl- 
ginti  aes. 
Auf  einem  andern: 
fistina  Fnndanus  nutrivit  natos  dna  m  f  rima  aetate  ex  gennana 
eanjiige  In  atndiia<me  ndait  et  beaem  Irihnil  feat  taalsa  avoUna 
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flim  friiUns  netiünc  fiiaeravit  nat08  et  h'dt.c*)  coc^it  opera  sciiex 
'  laboraus  hacc  perfecil  oidqU  V.  A.  ....  gerinsiia  coiijunx 
-  V.  A.  LXXX  sorori  .  .  coojugis  ornavit  memoria  cum  f  [filia] 

JuKa  prim.  V.  A.  LXXX  val  ^**)  vltt#rt4«t«r  mi«  carmiuis.  . 
Bine  eben  ^eseilMt  abgeieieiMiete  Ar«  entliill  die  Ineehriftf 

l  lerüuii  Au^.  Sacriim.  L.  Vibiiis  Saturiiinus  Uli  vir  amplius  ad  ho- 
iiürariam  sum  cum  HS  IH  M  pt  üinii»isstt  ex  IIS  VI  M  P.  S.  P 
[peciiiiia  stia  posiiit]  idemq.  dedic.  [idemque  dedicavU]: 
sum^  was  wohl  wegen  des  fehlenden  Raums,  da  es  am  Ende  der 
'  KeHe  steht,  Bichl  mnifesehriebeii  ist,  lesen  wir  mmmam^  oder 
inen  nrilnte  es  nehmen 'für  «/almmt;  befdei  kommt  hi  ehier  in- 
dem, l»ei  Saguan  In  der  NIhe  ven  Tmii«  gefundenen  Inachrlft  vor« 
welche  tchon  Biaffffi  Mi».  Veronent.  pa^.  COOCLVi,  5  bekannt 
^emaclil  bat,  dort  helaat  ea:  ' 

*    fatnc  atatuam  fmiteloa  patri*  exemplum  119  Yfll  miltlbne  f n  aua 
liberaiitate  nomerata  prlda  a  ae  reipublleae  kunorariam 
poanft  eandemqoe  dedieafit  ete. 
In  einer  andern  eben  daielbat  p.  CCCCLXIV,  6  bekannt  f  emaeli- 
'  ten  Grabschrifl  aua  Afrika  kommt  ebenfilia      BaHtrtdmt»^  ein 
8obn  des  Q.  Sisenna  vor;  ein  anderer  Suiurminus  hi  aus  ehier  In- 
aehrid  au  Setilis  ebenfalls  bekannt  geworden;  s.  bei  GlaraO  Nr.5c). 
Auf  einem  Stein,  der  an  Resten  alter  Befestigung  angebracht  ist, 
findet  sich  folgende  Inschrift,  diejedocli  me Ii rere  Schwierigkeiten 
binaichilieh  des  richtigen  Ver8iändnisi>ie8  bietet: 
-mia  et  bissenas  torres  crescebant  in  ordiiie'^'^^)  totas  roirabÜem 
operam  qtii  -{•)  to  constructa  videt  .  .  r  Posticius  sub  termaa*]-^) 
alte  o  coiicliiditur  ferro  iiurnis  majorum  poterit  erigere  maii  ra- 
trici  Solomoiii  institutionemqiie  expii^roare  vale  vit  defensio 
roartir  o  tu  et  .  .  .  Posticius  ipse  Ctemeus  et  Viuceutina  martir 
ctistodi  iiitroitura  .  .  .  .-J-j*-!-) 

Aus  der  F>wähiiuii^  des  Fatricius  Soloino,  der  als  Statt- 
halter Afrika'»  unter  Jiistiniau  ^:e;jen  die  Mitte  des  se(  lislcn  Jalir- 
liunderts  nach  Chr.  insbesondere  uns  aus  Procopius  Vaudaliselier 
GeschictUe  bekannt  ist,  lässt  sich  weuigsteua  die  Zeit  dieser  auch 


^)  htam^  wie  ia  dar  Abaaicfamiag  ftabt^  kann,  wenn  «a  aodem  wirk« 
lieh  auf  dem  Steuie  steht,  kaom  tloktig  wir  kaban  daialialb  hmc 
gesetat* 

«et  tkadeatei  woki  aab.  Was  bedaatan  aber 'die  drri  folgaaden 
Baebfltaben  P.  A«  S.Y  Oder  soll  ea  heiaaen:  vaiem? 
ffigaatllebs  ia  a.  4ftie. 
t)  'Sa  stakt  «ienfich  deatUek  i^TO. 

ff)  Nach  sttft  taraia»  folgt  ein  BochaLabe,  der  wie  O  anailaiit,  aber 
auch  ein  D  sein  konnte. 

ttt)  Die  nach  InlrslNNis  naeb  falgandan  finabsubaa  M  aiaki  facht 
laacrilak  and  geben  kaiaan  fllnn» 
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durch  die  schleclitcteu  Schriflzüge  ihr  8plterei  ZeUaUer  kuiidge- 
beiiileii  lüticlii  iit  tiestimaieii. 

Eine  Doppelgrabschrift  ist  Vol.  II.  S  8  des  Textes  mit^e- 
Iheill.  Nebeo  einiuidler  auf  derselben  Seile  stehen  die  beideu  lu- 
schriftdft  * 

1)  l>.  M.  8.  L.  Vwxktm  h  WqVR  Fkmliiilb  V.  Auk  hX\L 

2)  D.  M.  8.  Aarira  Vlitrii  Acriiii  I^Mtt  flHs     Anfi  XLVtL 
JDaA  darmitor  at^en  die  Mm  T&eil  ▼«rwficlilen  oder  vmitaael* 
ien  Worte: 

VAIOJI'PAft  . « « .  inee  «nqueoi'^)  . . .  eem  mtm  narlle  egl 

bona  Tita  ian  marita  de  , . .  placuit  civibua.  U.  8.  B. 
Anf  eiBem  andero  Grabaiein  ebeiidaaelbai  aleheo.die  Worte: 

Aoota  primo  Jus.  QlR'lSquUf  Roeuao/Oaeato  grawitalia  aiofm 

....  couaceratus.  Vix.  An.  XXVI. 
Das  daraDter  befiadlieha  DatuM  de|  Meaatea  Janvar  kl  elaht  ganrn 
deutlich.  C^piia  unten  steht  Jlxentila, 

Was  aus  den  bei  Philippeville  gefundenen  leaebriften  uns 
mitgetheilt  wird,  ist,  namentlich  was  die  beiden  grösseren  loaebrif* 
teil  betrifft^  schon  dureb  Clarac  (s.  Nr.  98.  106)  bekannt  gewor» 
den.  Die  ertto  derselben,  welelie  bei  dea  Aeateii  dea-TibeateM 
aufgefunden  ward  ,  lautet : 

Geii(f  eolouiae  Veneriae  Rualoadis  A«g.  Sacr.  M.  AeeiiUea  Bai**- 

lalor  praeter  HS  X.  M  N  qnse  hi  opua  cnltuniTe  Ibeatri  poale« 
laute  populo  dedit  atatnaa  diiaa  genfnni  patriae  Sf  et  annonae  sa- 
crae  orbia  aua  peeonia  poeolt  ad  qoanim  dedlcalioneiD  diem  \vh 
«darnm  enm  mfBattlbaa  edidit  L.'  D.  D.  D.  [d.  i.  locna  datoa  deea* 
rionuni  decreto]. 

Hier  gewinnen  wir  die  officielleNamensbeseYcbnong  der  Stadt 
aelbst  als  Colonia  V eneria  Ruaicade  und  werden  hiernach  auclk 
auf  eine  besondere  Verehrung  der  (In  dea  afrikani§chen  Städten 
olierbaupt  unter  TOrachiedenen  Beinamen  verehrten)  Venus  in 
dieser  Stadt  schlieaaen  dürfen.  Ballator^  wa«  auf  M.  Aemilius 
folgt,  könnte  wohl,  zumal  da  kein  dritter  Heinamen  folgt,  fiir  ein 
zu  der  Namensbezeichnung  gehöriges  Wort  gelten,  wobei  jedocb 
immerhin  auch  die  Bedeutung  desselben  berücksichtfprt  werden 
könnte.  Nun  kommt  ballo  (das  griechische  ßaXVit,uv  bei  Athenäus 
Vni.  p.  362  A  mit  den  Auslegern)  in  der  späteren  Latiriifat,  na- 
mentlich aiicli  (km  Afrikaner  Au^Mistinus,  in  dem  Sinne  von 
t  ^  n  z  c  ji  vor,  dass  also  das  davon  gchiUiete  bullator  einen  Tän- 
zer bezeichiu-n  wurde,  was  allerdings  zu  den  Spenden,  welche 
derselbe  zu  dem  Theater  gegeben  hatte,  gut  passt,*  sehen  wir  uns 
freilich  nach  weiteren  Belegen  dieses  Ausdrucks  um^  so  kann, 
wenn  man  von  dem  bei  Vopiscus  vorkommenden  baUistea  (Tanz* 
niusik;  absieht,  dafür  nur  eine  einzige  iuschrli't  an^eiührt  werden. 


Soll  woU  bdisea:  um  tuifneai* 
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welche  n«cb  IMUiratori  tjich  Orelli  Nr. §i^;eiieo  hat,  wo  es 
helMt: . . .  Sodatot  BaUai^^  QfM«e  bMM  »ereiiU  feceruot}  wo 
Joiodi  %m  Ifeal:  JM«f^#m. 

Oio  «■  ScJünMO  te  Imdmft  geuaiitctt  Mi$9&im  hetMt- 
BOD  dto  bei  dlcton  Spieleo  unter  dit  Volk  TOftheilteo  Spenden^  wie 
iDMi  lot  Switon  Aug.  96»  Jüer«  il  «raiebl;.  Die  Ammm  saorm  als 
Golliieit  fiadcA  wir  amii  im  «Itter  andera  loadirifl  ao  Rom«  auf 
eiaeai  Deafcaleltt»  veklifMi  der  Aimmim  Simeltm  Aeliua  Vitalla 
Hensor  perpeittna  aeial,  bei  Grulet  p.  UXXI.  10  «04  OrelU 
Nr.  18X0.  C!br.  Bahr. 


AMMg9WäkUe  Reden  des  hohrates^  Panegyricus  und,  Areopagi- 
licus^  erklärt  von  R.  RauchemMtimt  Leipait^.  WtidnMuin'fldi^  Budi* 
UodJttDg.  1849.  (10  Ngr.)  '  j 

Zweite  Abtheiinng.  *      ,  j 

Nachdem  der  Uoterseichnete  iu  diesen  Jahrbtichero,  Bd.  LX^ 
Heft  3,  227 — 234,  die  erste  der  beiden  vou  Hrn.  Raachensteiii 
herausgegebenen  Reden  des  Isokrate^,  den  Panegyricus,  bespro- 
chen hat,  will  er  ohne  Weiteres  avu  li  t  iin'i^e  Bemerk ungeil  Öbec 
die  licliauülung  der  zweiten,  des  Areopagiticus ,  mittheiie^  I 
Doch  luvor  zwei  unbedeutende  Nachträge  zum  Panefryrinis !  | 
Zu  §.  107  über  die  Bevölkerung  Attika's  wird  der  gelehrte  Herr 
Herausgeber  unterdessen  bei  flermann  griech.  Privataltcrthöraer 
I.  S.  2  eine  Notiz  ijefmiiieü  Iiaben.  —  §.  184  .  .  .  fitTglog  rovtqt 
%^  agay^iari  xv^^'-^^'ovg.  Wie  hier  unter  dem  XQayfia  die  Ta- 
pferkeit zu  vcisteljeu  i!*t,  sagt  IMato  im  Phaedon  Cap.  5.  p,  61,  C: 
.  .  .  IdsltlöEL  Tüli'vv^  t(pq^  adi  Evi^io^  xal  «ag,  otm  d^i&g  tov- 
tov  rov  ^QÜy^atog  fiettOziv.  Da  vorher  F^uenos  q^ikvöo^OQ  ge- 
uauiit  wird,  bezieht  sich  ro  Ttoäyaa  auf  die  qptAoöo^/«. 

Ich  wende  mich  nun  zum  Areopagiticns.    In  der  Einleitung 
ist  S.  89  der  Atttdruck  %a  Inl  &QaKTfs  besprochen  und  dabei  auf 
Vomel  Terwieaen.    Data  Böhnecke  Forschungen  auf  dem 
Geb  feie  der  Alf  itehco  Redner  u.  a.  w.  8. 95  ff.  auafHbrlich 
dar&ber  bandelt,  brauche  icb  Hrn.  B.  nicht  erat  au  bemericen.  Die 
S.  90  besprochene  Hülfe,  welche  Charea  dem  Satrapen  Artabaaba 
brachte,  aetzt  jener  Gelehrte  S.  728  In  daa  erste  Jahr  der  106. 
Olympiade.  j 
5 . .  im8^^ovaa$,   Ufer  wt  In  einer  Anmerkung  die  Be-  j 
deutufig  dieses  Wortes  angegeben,  welchea  doch  achon  Im  f  ane-  ' 
gyricus  §.  149  ? orkommt 

o^iM^ttntH  Wäre  es  nicht  besser,  statt  der  kurzen  Bemer- 
kung: „aus  der  Der.  Tetrapolia.  O.  M&ller,  Dor.  1,  30''  eine 
etwas  vollständigere,  mit  Nennung  jener  Stidle,  etwa  naeh  Her- 
me tto  Staataaltertb.  if.  16  an  gebaakl  • 
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§.  10.   Die  Atimerkungen:  ngattovrav        svayyilta  t«#. 
«nd  umznstellen.    Sodann  erklarl  Hr.  R  die  Worte  rwt'  wavta 
T«  daoiTGc  ngattoi  rcov  In  ncntralcr  Bedeutung.    Ks  stheint  nhev 
'    nnzüläs^i^^  diese  häufig  vorkommend en  Worte  anders  liier  zu  aeU- 
I    itien,  als  ^le  gewöhnlich  gebraucht  werden,  nämlich  actfve.  Auch 
I    ist  der  Zusammenhang  dafür.    Nach  Isokrates  haben  die  Athe- 
I   uienser  nicht  gelhan,  was  sie  aoUlen.    Anders  ht  es  §.  8, 32,  44: 
I    ftaraötlotiQov  oder  vnoÖBiöTtQOV  ngdttuv.     Eben  so  fraglich 
ht  mir  §.  78  in  den  Worten:  .  .  .  ö-j^idov  anavra  ual  atio6^$Qce 
xal  Ä^ajojuav  die  neutrale  Beilcutmi^  von  TtgarrEiv  wegen  der 
Trennung  durch  xal  .  .  .  xal.    Auch  fol^t  am  Schlüsse  der  §  : 
xä$  jfijd^sis  .  .  •  dnoßalveiv. 

§.  60.  xKiovt^lag.  Statt  der  Verwei^ufig  auf  Sintenis  hätte 
M  lieber  dte  Teitol&odige  EMHütisf  der  Aviatekratie  antiken 
SlwM^  fevfiiiMiil.  M«  von  SMetie  cHfite  Mite  mm  Arfototelet 
Mite  Mbon  dia  BmAe  Maliaglkli  eriioteH.  Ww  ttcM  skli  äk 
der  „uimpriiiglietai  Veribüiinf  Alhm^  itellr  «pfürmi  9—  iMbt 
tretend  iM  die  smMM;  folgendoi  Warte  ig  Iwfor  ibMctitt 
Im  sntllliger  L««ii<ef  ebciiea  71  ff«v  fi;;|rc}3  fr«aa  nfeb 
die  Lemnaaii  wand  alt.  Aadi  aoldia  KMiigkall«»  alad  dia- 
rabterliliioh. 

§.  61.  iimi  jimndmf»v(ott9  dur  to&to  irrfH  ItiilriT  roKiffHPafif 
f^evff,  £»tf  ^iKAiffEH  di7fiox|iairo^|ii*at  frv^'jt'^i'^v^^v.  Dtete  Dar« 
^Uang  der  aparteaiffliieii  Verfaaauaf  iet  Uhr  den  SchÜar  atcll 
dem  ihm  Ri  kaanlen  zu  auffHIli^,  als  daas  er  nicht  belehrt  werde« 
iDusate.  Die  pelitieelie  Steltonf  dar  beiden  Hauptstaatea  -Qiia« 
chenlands  beroht  Je  sum  Thell  «arentlich  euch  in  der  Divergens 
ihrer  Verfassuofett.  Die  urspriof^lich  gleicben  Landieose,  die 
gleiche  Brziehung  ii.  a.  w.,  was  Hr.  R.  in  der  Annoerkuag  bespricht« 
scheiaaa  iiir  nicbt  die  Sache  zu  begründen.  Freilich  spricht  der 
Redner  selbst  davon,  aberbat  er  auch  Recht?  Isokrates  kannte 
gewisa  die  Verfassen^  Sparta'«;  nls  eine  arfstokratische,  aber  die 
DarRteüiin^  derselben  als  einer  (krnokratischen  liegt  in  Reiner  Ten- 
denz. Ich  nnine^  der  Redner  habe  namentlich  den  Ausdruck 
OfiototfjTag  ^ehr^ncht  we^eii  der  ofioioi-  Sind  aber  diese  wirk- 
lich Zeugen  lür  Demokratie  f  Und  wenn  urspriinglich  hierin  ein 
Element  gleicher  Berechtf^fung  (aber  freilich  nur  der  Derer)  lag^ 
blieb  es  im  Verieote  der  2i!^eit  sei  Siebe  Hermaaa  SteataaUer» 
tbdmer  §.  47. 

§.^2.  Toirvv.  Um  die  in  der  Anmerkung  besprochene  dop- 
pelte Redeutung  dieser  Partikel  zu  bezeichnen,  gebrauche  ich  in 
der  Schule  gern  mit  Schafer  (  Apparat,  crltic.  et  exegetic.  ad  De- 
mosth  etc.  I.  p.  222)  die  ^riecliischen  Ausdrücke  ovXXoytötiHGV 
und  fieraßatixih  .  Es>  kommt  freilich  nicht  viel  darauf  an.  —  Den 
folgeuden  Satz :  ^Ttel  aal  tiiv  i^^eviQav  stoXitslav  xik.  haben 
meine  Scbnler  nicht  ohne  Weiterae  raretanden ,  Ue  Ich  ihnen  zu 
HUfe  kam  nh  dar  RfliiMvfcua|p,  data  4er üadnarflNiMsdiaariilaah* 
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'  GriechUche  Littmior. 


teste  Demokratie  TTavttg  £3ririficjöit>)  —  denn  von  tler  putrti 
(§.16)  Tcrstehe  es  bicli  von  selbst  —  »ei  ein  Götterwerk  (im 
Dentscheii  könnte  man  nach  dem  Spr&chworte  sagen:  sei  Gold) 
gegen  eine  oligarchische  Verfassung  wie  die  unter  deu  Dreiasig. 
Vergl.  §  70. 

§.  63.  tl  öh  —  tavta  dl  %tX.  Hier  ist  wieder  auf  die  Be- 
merkung zu  Panegyr.  §.  1  ferwieften,  aber  auch  su  Areopagit.  §  47 
finden  wir  eine  anafftbrlidiere  Bemerkung.  Nach  meiner  Ansicht 
wäre  ea  rathsamer,  av  Ptenegjr.  §.  1  dia  AMmtaag  allgemeiner 
zu  fassen  and  anf  ta  tai  bäMett  Bato  larisanflNaden  Stellen 
nbersichtHali  Biakaiailft  m  aafaaien ,  da»a  M  4iaaatt  einfach  auf 
die  Hauptnole  i«  i^erwefseii. 

qtvlaj^eifisp  «Mj/r,  Hier  wtoable  man  eloo  Bmarknng,  warum 
erat  der  geniün»  akaahrtsa  hü  PaHkfpialaalae  stehe  «od  aleht  aa* 
eialeh  der  Oli{)eatBeaaaa  dca  Mgttdm»  VcfhM  dw^M^tei«^* 
Wem  daa  VerMUniaa  der  Seit  oder  der  OaMaMiC  eder  ah  aode- 
rea,  ifle  hier  daa  dea  Gegenaalaca,  hcrfertretan  und  ab  etwa»  fir 
aich  Bealahiadea«  Cleaaiidertea  erecfaelBen  aell,  habe  Iah  dieae 
AnadfMe  dflera,  irre  fch  aleht,  namealliah  bat  Flala  «od  Pia- 
tarqh ,  gefanden.  Bi  a  1 1 h il  giebt  Ift  aehier  anafBhrliohen  griecb. 
Graaviiatik  §.  561.^  8.  ia06  eioe  aalche  Asdeateeg,  fadem  er  aagt, 
daaa  daa  Bobjeet  des  Paiticipialsataea  dareh  ^eii  Aaeeal  heraaage- 
hohen  werden  'aolle.  Vergl.  anch  Bernhardy  wlsaeaaehätl. 
SjDtax  o.  a.  w;  S,  47d  su  Bade  nad  B.  4B0.  Danelbe  gilt  wohl 
aadi  Tan  ^ea  latetaiaehaa  BteUeii,  die  Weioaaabora  lat  Bahnl* 
gtommatlk  §.  374»  Anmerk.  8  aafilhtt  .  . 

f.  79. 39€ev  attiii  eydbav  ^^Zv.  Obea  «i  $.  11  ist  wmtat 
dKeae  Bteilo  «Itirt,  aber  hier  bitte  daraof  aoHIckf  etwieaea  wariea 
aoilen.  Beeht  malftndlleb  ihr  BahWer  «Ire  noch  die  Toa 
Beaael'er  wfliahaae  Bidie  Phllipf .  $.  45}  ifd  Hiv  yccg  olftm 

—  Aaeh  §.  81  an  dea  Worftea  bt  tmv  httatoUSv^  ao-  wie  aehon 
ebea-§.  10  zu  BvtpyyUim  4^MutptiP  wire  ^M^Verweiaaag  aaf  ^ 
Blaleitung  S»  90  wünschenswerth. 

•Suletzt  noch  eine  allgemeine  Bemerfcoag.  Der  Hr.  Herans- 
geber citirt  öfters  seine  Bearbeileng  au$>gewSIilter  Beden  des  Ly« 
aiaa,  s.  B.  zu  §.  64  über  die  hartOn.FHedensbedingungeo  der  Spar- 
taner, welche  Lysander  noch  verachSrfte.  Zu  Lyataa  12.  §.  70 
sind  allerdings  diese  Bedingungen  erwähnt.  Ferner  zu  §  Of)  über 
Beaelaung  der  Akropolis  durch  Kallibios  ist  verwiesen  auf  die  Note 
SU  Lysias  12w  §.  94.  Da  steht  aieiit  viel  mehr,  aber  Dentlteheres: 
,,Die  700  von  den  Spartanern  gesandten  Soldaten  unter  iSalli Mos/* 
und  dann  daa  Citat:  Xenoph.  Heil.  U.  3,  13  f.  Sodann  zu  §.  66, 
wo  über  tsgä  und  oöta ,  die  hiar  gar  nicht  erklärt  werden ,  die 
Note  zu  Lys.  30.  §.  25  angezogen  wird.  Endlich  führe  ich  noch 
§.  67  aa»  wo  ia       Aamerkaag  wegea  der  Ulotea  aaf  die  Meie 
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zu  Lys.  12.  §.  03  gewiesen  wird.  Wozu  aber  sollen  Kolclie  Cffs^e 
heUeri*?  Lieber  möge  au  jeder  Sieiic  die  iiothige  Bemerkung 
vallstÜudi^  gegeben  werden ;  dann  mag  das  Ci(at  der  Ver^ lei- 
chung  wegen  noch  liinsukommen,  aber  nicht  wegtu  dor  jNote,  son^ 
dern  w  egen  di;s  Texte».  Es  ist  ja  leicht  möglich,  dass  nicht  über- 
all die  Ueden  des  Lysias  nnd  dann  die  de8  läokrates  gelesen  wer- 
^den.  Auch  soll  ja  wohl  nach  der  Beatimmiiog  der  Redaciion  jede» 
Bündchen  ein  selbststandiges  Gaaies  seia.  Auch  in  anderer  Ue- 
xlehitng  nocble  ich  mieli  in  4ia0«n  AiMf«lm  gegen  nnnöihfge  Ci- 
Ute  erklären.  Hr.  R.  Iftfarl  5ftei»  Sehrfftea  von  Vömel,  Her- 
«MO,  Sdwilie  a.  w.  an.  bt  die  Erklärung  io  dar  Nate  lAr  den 
Schuier  darHanj^stcbe  aach  gegeben«  m  daaa  er  yallMlndlg  die 
Sielie ^eralebaii  kpaa,  dann,  aber  audi  mir  unter  diaaer  Bedin« 
gung ,  mag  ein  Cüat  für  den  Lebrar  binaukaninien.  Denn  daa  Be* 
dirfniaa  der  Sebbler  bt  bei  dienen  An«gab«i<>  die  «baenacbafUieh 
gebalten,  aber  ebne  galebrten  Anitriä  aalo  aallan»  die  Hanpt-» 
aaeb«.  Donk^andlMge  ieh  dem  Hrn«  .Havanagebar,  den  tralf« 
lieben  SobuloMinne»  nicbia  Nenea. 

Bbenanb.  JE.  H.  Fmikkamti.^ 


1)  P,  Firgüi  MaronU  Carmina  brevlter  enarravit  Philippus  Wagner. 
Editio  altera  anctiof  eft  emeiidati4ur«  IJip«iai0y  ia  libraria  Hahnbaa^ 

1849.  XXIV  u.  423  S.  in  gr.  8. 
^  JHe  Gedichte  des  P,  Virgilius  Maro,    Lateiniaebar  Text  mit 
deutschen  Erlaoterungen  berausg.  von  Philipp  ffagmr^    1.  Heflt 
Vorbemerkiing«  Ueber  Anlage  and  Zweck  dieser  Aasgabe.  Ueber 
Virgil'«  Leben  ond  Werke.   Uebersicht  der  orthographischen  Aea- 
deroogen  im  Texte.  Bedeutung  der  im  Text  nnd  In  den  Erlaatf- 
rongen  gebrauchten  Zeichen.    Schriftstellerrerzeichniss.  Bucolicon 
I — X.  —  2,  Heft,  Geor^^icoü  Üb.  I — IV.  —  3.  bis  6.  Heft:  Aenoftr  ^ 
do.oi  Hb,  I — XII.   Lcips^ig,  Hahn'sche  VerlagfbDcbbaAdiaogy  1849 
und  1850.    Jedes  Helt  ist  besonders  paginirt. 
3^  Virgil' 8  Gedichte.    Erklärt  von  Tk.  Ladewig.   Erstes  liamlchen: 
BiicoHca  und  Georgien.    Leipzig,  Weidtttaa^^iscba  Bochbandiung» 
iö^O.    XVi  o.  150  8.  in  kl.  8. 

;  [Schluss.] 
ynr  kommen  zn  den  Georgicis.  In  L  5:  „Aiwc  significat 
praesens  rei  initiuroi  nun  aliquando .  sod  hinc  exorsu»,  inclpiam'* 
ist  Jahn^a  Erklärung:  „ex  bis,  tüji-  ayLÖ'^iv^  davon^'  klarer  und 
richtiger.  Das  „ri/es-  pro  omni  arborura  genere  posnif-^  (Vs.  2) 
«erstört  dci>  Dichters  charakteristiache  Eigenthiiroliehkeit  j  denn 
Vergil  hat  nach  Dichterweiae nur  einen  wesentllebeo  Haupt- 
punk t^hcrvorgehoben,  nnd  Weilar  darf  nnn  .  dabei  aueh  aMta 
denken.  Va.  20:  |,ab  radlee,  mm  radie9**  [auch  Hr.  L. 
^^mt  der  Wnnd^*].  Ou  bl  i^agc  Sinnbeatimmung,  welcbe  die 
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Form  vernichtet,  die  ein  ächter  Materialist  Tfel  scfiSrfer  ^ownlift 
wissen  will,  alf^  ein  sogenannter  Formalist.    Daher  wird  der  er- 
stere  aach  V».  39  mit  der  prosaischen  Definition  ,,etiret,  velit^^ 
sich  nicht  befriedigt  fühlen.  —  Vs.  43  „Vere  novo,  ^elidus  caiiis 
cum  moiitibus  humor  |  liqnitiir  et  Zepli^ro  putri§  se  ^^laeba  resol- 
▼It**  wird  erklärt:  ,,cani8,  nive  obdiictia*'^  und  in  den  beiden  deut- 
schen Commentaren:  ,,den  beschneiten.^'    So  erklärt  auch« 
Klo  tz  in  8.  HandwMerbtich [Frenni  hat  die,Stelle  gar  nicht 
•ngefülirt].  Aber  dran  hitte  der  Dtcbter  wohl  nio9i%  gesetst«  nicht 
camt.   Her tclMielMde  Sehet«  fei  fn  gelkliit  konimr  Mf edoo- 
let,  eovilt  dagegen  hdwl  Um  den  gravoR  oder  wefttgr«tt«tt 
Ml  heilelitsfch  «uf  den  Anblick,  den  die  QeUffe  heim  Schniet- 
aen  dei  Schneen  gewihreo.    Bin  «^ieklkher  Mecklenbnrfnf** 
awg  dietn  weniger  heehtchten  fcdnnen,-«her  ein  üriedUeher  Dmd- 
MT  hnl  den«  hei  jeden  Frhhlfngftcnfeng  (vere  nove)  «ilder 
Brllfal^tcheo  Terretie  die  echSeste  CtdegeeMl.   leb  hüte  dnher 
elwm  ehie  Nele  erwertet  wie;  ^refertnr  «d  cantnii  eoleren«  4|iieni 
montei  Indnont  qnuni  nlrea  (gelidu9  humor)  üqqcicnnt.**  AeiiiH 
llcb  «teht  grettlon  eanent  III.  9SLS  ven  de«  gm n lieh««  denn« 
nni  Frühniorgen«   Wetter  heiatt  et:  ^^puirü^  tepore  et  huOMir« 
reaelnla.^^  Ahgetehen  von  der  prORaiachen  AilgemelBheit  ,,tepore 
et  httmore^^  atatt  der  poetischen  Besonderheit  ,^Zephjro^^  (die  kei- 
ner Brtäuternng  bedurfte),  ist  auch  das  resoluta  nicht  meglich, 
weil  der  Dichter  ja  selbst  erst  ein  se  rcBolvil  als  Fol  ge  hinsnfugt, 
mithin  nicht  schon  in  putris  der  Begriff  resolulM  ak  Ursache 
vorhergehen  kann,  man  mVisste  denn  mit  den  Begriffen  ein  bnntee 
Wechselspiel  treiben.    Hier  war  etwa  «ii  sa«i^en :  „Zephyrc  putris^ 
I.e.  Zephyri  flatii  putrefacta,***  wenn  die  iockcr  gewordene 
Erdscholle  sich  auflöst.  —  Vs.  47:  ^,arüri\  iarpiitn  proventum  sibi 
optantis.*'''    Da*  scheint  mir  den  Betriff  ab^escli wacht  zu  liaben. 
Entsprechender  dürfte  sein:  „qui  oon  facile  potest  satiari,  un  er- 
sättlich.*'^  —  Vs.  52  zu  ,,praediscere  ...  patrios  cultasque 
habitusque  loconim*^  liest  man  zunächst  ^^habilus^  iogenium  agri*^ 
was  dem  Schüler  unklar  ist^  daher  mehr  verdeutlicht  werden  luuss, 
vielleicht:  ^^habittta  locorum^  i.  e.  qnae  singnlis  locispropria  sunt, 
iiiigenthümnchkeiten  jedes  Ortes>^    Weiter  sagt  die 
Note:  ^^patrioa^  patriornro  locorum,  i.  e.  quae  quisque  coleuda  ac- 
cepit;  et  est  adjectivum  non  suo  nomini  juncturo.,  v.  G.  IX.  46.^^ 
Und  diese  Erklärt!?)^  soll  (nacirder  grosseren  Ausgabe)  stattfinden 
,,more  poetico  nimis  saepe  iaterprctibus  ne^lecto>^    Ich  meine 
dagegen,  dass  mit  dieser  vermeintlichen  ,,pueti(»chen  Sitte^^  in  den 
iateln.  Commentaren  viel  Missbrauch  getrieben  wird,   lieber  Bd. 
IX.  46  eteht  das  Richtige  bereits  hei  Hrn.  L. ;  an  unserer  SteUe 

Dass  icli  die  fi^lle  nicht  anders  gefusi  als  der  Rec^  geht  aas  dar  all- 

gemeinen  Bedeutang,  welche  ich  dem  Worte  im  WÖrterb.  gen^eben,  hccysr« 
Der  Schnee  erscheiat  eben  asciigraa,  sohmatziggrauu  wenn  er  sclimilzt. 

R.  Klota. 
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tirar  fcnDisft.ana den  sprachlichen  Beweis,  ih«s  je  ein 
m^poirium  in  ao  verflachter  Allgemeinheit:  ,,id  quod  eoleodiun 
•ecepii*^  gebraucht  habe  mit  gänzlicher  Weg werfueg  dei  Speclfl- 
schen  a  patribua  oder  mt^üribu».   Zwettene  i«l  su  äsefgeii,  wie 
dies8  nrft:  ^^tgnotum  aequor'^  zii8ammen»timme.    So  lan^e  dleei 
Dicht  geschieht,  muss  man  wohl  bei  der  herltömmllchen  Deotong 
bleiben.    Wenn  Hr  W  (bei  Heyne)  dagegen  sagt:  „de  qua  re  M 
'  vcrbiihim  (?!)  f|ni(lern  a  \  irfjiüo  profertnr  in  soqiientibos,"  SO  er- 
Bcheiiii  mir  dicstr  Einwand  etwas  seltsam,  ucil  ja  das  ganze  Buch 
des  Ver^il  nur  diu  patrios  cuUos  der  Rnmer  zur  Gnuidlage  hat. 
Denn  da8s  der  Dichter  bei  allen  seinen  Kegehi  im  Wesentli- 
chen neue  Entderkung^en  gemacht,  und  nicht  vieimclir  aus  dem 
j     Landleben  der  tViiheiii  und  damaligen  Römer  geschöpft  habe.,  hat 
j     Niemand  erwiesen.    Der  Dichter  sagt  in  dieser  Hinsiclit  nelbst 
IL  174:  „res  antiquae  laudis  et  artis  ingredior."  —  Statt  V  s.  60 
„aeterna  /o(?^fera,  condiciones"  [Hr.  K.    Anordnungen,  Gesetze"] 
zu  sagen ,  iscliiene  mir  ein  „sempcr  coiiservandas  regnlas,  ewig 
dauernde   Uegela"  lilarer  und  entsprtchendei  zu  sein.  — 
Vs.  66  hätten  die  deutschen  Commentatorea  für  maturis  solibna 
iee eetsprecheudercD Aetdreck  „mÜireHen  Soooengluteu'^ 
gebt^chea  eelloi;  ferner  Vi. 89fdir  ßpirmaetttm  wer  Luft- 
i&ge. Ve. 92:  „Nefiltiefo, eiferte iiMle  erit,  ipaa  9ua  te* 
mUüte . . .  penetFuM.^  Hier  itl  pbtjfia  nimia  [„zu  heftiger  Re-> 
f«o**]  und  ^ciHtfifiM  ein  Widenpradi  in  iich  selbipt  Denn  der  „zu 
Mtfge  Regen*^  aeliligt  wie  liekannl  den  Beden  fest ,  wahrend  nur 
dar  feine  Regen  eder  dee  Regen  gerieeel,  weroo  der  JNcli* 
terrtdet,  eindringt  und  bei  iingeren  Anheilen  (wet  ea  dw 
SttUa  ren  fusnm  erü  bestimmt  li^remuheben  wer)  «v  wkl  Nitee 
erzeugt.  —  Vs.  97  ialmirdea  „suscitata  terga,  sulci^^  nicht  Ter? 
•liedUdi,  weil  die  enf gewerf enea  Rücken  doeh  nleht  die 
FBrchea«  eeadeiD  nur  die  crassiorei  giaebas  inter  sulcos  he* 
■dahaen  können ,  welche  der  Liandwirth  „wiederum  in  die  Quere 
mit  gewendetem  Ptege  durchbricht.^^  —  Vs.  114  reden  die  Her- 
I     renK.  und  L.  etwas  vag  von  dem  „auf  dein  Felde  sich  aem« 
I      melnden  Wasser,"  während  Vergil  ^^paludis  coUeclum  hu»" 
I      morevi'-'-  p:esetzt  und  Hr.  W  diess  richtig  mit  „aquam  .  .  »tagnan- 
!      iem^^  gedeutet  hat.    Es  war  daher  genauer  zu  sagen:  „die  auf 
dem  Felde  entstandene  Lache.''  —  Vs.  119  ist  improbua 
in  der  deutschen  Ausgabe  bündiger  und  besser  erklärt,  während 
io  der  latein.  verschiedene  Begriffe,  wie  ,,arer,  Tehemens,  per- 
vicax"  an  einander  gereiht  sind,  statt  etwa  mit  einem  allgemeinen 
'      )7<]uisqui8  in  aliqua  re  nimius  est  seu  modiim  non  scnat  ideoque 
uou  polest  probari^'  das  Einzelne  zusammenzufassen.    Für  vor< 
I      liegende  Stelle  wird  j^avidilatem  indicans^'  beigeschrieben,  ohne 
dem  Schüler  deutlich  zu  machen,  w  orin  diese  Begierde  oder 
Gier  bestehe;  wesshalb  ein  edacitatem  oder  voracitatem  klarer 
*Jfe.  —  Vs.         ^^ai^/iare ,  liiuitti.'"    Duuu  würe  zweimal  daa- 

d.Jakrh^f,  FhU,u,  Päd,  od.  iirit,  ßibL  Bd.  UUl.  Ufi,  l.  3 
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nellie-^esftgi^  weil  ^ieieli  ,,part{ri  limiU^^  oadifolgt.    Oanrai  dnrf.,, 
man  \vohl  nur  erlütilerii:  ^^ngnare^  st^nl«  iittUre,  mit  chieni 
Mahle  bezeichne n^^  —  V«.  141 :  „verterat ,  jacfens  fundam 
Hl  «mneiD,^^  wo  also  der  BegHIT  jaciens  aneserltch  als  Termeint- 

.  liehe  Krgänziin^  hinzutritt .  wahrend  er  bei  genauerer  Erlilärnnj 
bereit»  im  Verbo  h'egt  Denn  ,.fmida  verbvrat  amnem'^  heisi^ 
(nicht  sowohl  wns  I!r  L  si  tzt:  ,,geiil(t  8chiieli  ins  Wasser,'*  son- 
dern)  in  einer  Art  von  Prägnanz:  ^yVerberando  (i  r.  rnm  sonitu) 
jacf/  in  amncra."  Aehnlich  steht  Vs  das  unerklärt  gelas^sene 
furoctniU^  i  e.  procndendo  acuit  Ii.  loS:  rapit  rapide  facit. 
IV.  50 :  suspexeris  =  snspiciens  videria.  lül  [mit  Hrn.  W/s  Er- 
IdänirigJ.  159:  exercentur  agris  exercenfeft  opus  smim  vn^an'- 
fi/r  per  asrros.  171:  fulmioa  properaot  =  properanfes  faciiint  . 
ciiduiit.  4*20:  seindit  scse  se  scindens  discurrit  u.  s  w  VerffI 
auch  was  zu  III  ^y2^  und  IV.  5f)5  bemerkt  werden  soll.  —  Vs.  149 
sagen  llr,  Ii.  und  Hr  K  anffalliger  Weise:  ,.I)odoija  steht  meto- 

.  nymisch  statt  der  Eichenwälder/*  vias  llr.  W.  hier  durch  eine 
treffende  Bemerliiin^  vermieden  liat.  Bei  der  beltannten  Verbin- 
Hang  Qnod  nUi  (Va.  155)  weist  Hr.  L.  auf  eine  Stelle ,  h  o 
nlelilj  bemerlit  wird,  Hr.  K.  dagegen  hat,  weil  «da 'Vmpginger 
^yqtiümokf9m  nlal^*  erklirt,  erweiternd  ^cMebe«;  ^.quod  l«t 
aowiel  ala  proftier  pfwk^  Statt  aoleber  Noten  doch  lieber  et« 
atatanf  Z      807.  —  Va.  160  „areio,  inatmiiieota'«  [Hr. 

.       cker wericseii  ge     tat  Heyne'a  verfehlter  Attadrtiek.  Denn 

,  Laatwag en  (plauatfi),  Dreaehgeatelle  (trlbola),  Schlei- 
fen (trabeae),  Fl  eebten(eratea),  Fntterschwinge  (vanans), 
waa  hier  Allea  mit  «nier  die  arsia  gehdrt,  liat  nech  kein  Lind- 
mann Werkzeuge  genannt.  Ka  war  daher  G  er  i  tbe  oder  Q  a* 
räthfichaften,  ,  ogrestU  mipeUes  zq  aetaen ,  wie  arma 
auch  III.  345  als  9«pe//ejr  ateht.  Va.  167  y^ante^  qnam  naiia 
erit.^^  Das  lie<?t  seilen  in  pro vi«a  re/^one«  ,  waa  nicht  etwa,  wie 
der  ?on  Hm.  W.  nn verbessert  gebliebene  Heyne  glossirt,  „omala 
pro  providebis**  gesagt  ist,  sondern  gaoa  eigentlich  bedeutet:  „re* 
pones  in  futitros  nsus.^^  XeT<;].  auch  IV.  157.  —  Vs.  167 

diis  grati  et  acccpti  '  [llr.  K.  „des  von  Göttern  besuchten, 
den  Göttern  aiiircMtihiiien  Landes'*"].  DHtMu  Imt  snhwcriich  ein  rö- 
mischer Leser  ^rcdacht ,  sondern  es  wird  ihrn  hei  dern  Gedanken 
„wenn  du  wiirdige  Khre  des  göttHchen  Ijandhaups  prwnrtesf 

'  wohl  nur  entweder  die  Herrlichkeit,  der  Nutzen  und  8ei,cn  de« 
LaiHlluues  überhaupt  oder  die  Einführung  do^selben  durch  den 
„Pater  ipse"  etc.  (Vs.  121  ff  )  vorgeschwebt  haben.  Vn.  177: 
„c«fa«,  opera,  quae  curanda  sunt  rustiris"  f.,die  Arbeiten  und 
Geschäfte,  welche  der  Laadmann  zu  besorjcu  hat''  fir.  K  1.  Eine 
vage  und  ungenaue  Bestimraung !  Denn  zu  diesen  „Arbeiten  und 
Geschatteii^'  u.  s  w  gehört  ja  schon  Vieles  von  dem,  was  im  Vor- 
hergehentlen  beinfi  Dichter  zu  lesen  ist.  Hier  dagegen  knnn  mit 
tonues  cagnosrere  curaa  nur  geineint  sein:  „res  tenucK,  ^uae 
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dura  digna^'Wmä^  fer'inee  Oe^evtftliide  d«r  8orgf«|| 
kciweii  SU  lersen.^^  —  Vs.  180  yon  der  Tenne  ,,nea  polme  vleln 
fatifcal^^  wird  erklirt:  ,^ea  «olvater  ei  tota  in  pulvere»  dtJabatur^* 
[Hr.  K.  j^damit  «le  nicht  gan«  in  8Utib  sich  auflöae  and  serralle'^]« 
Aber  da  iet  nach  dem  Vorgan<re  Heyne^a  der  Be§t^  faliscero  bia 
lu  einem  gana  anderen  Begriffe  gesteigert  worden,  wosu  Niemand 
ein  Recht*  hat.    Wie  die  Worte  beim  Diebler  lauten,  Icann  man 
nur  erklären  „neu  pul? ere  obnitt  rmas  agat^^   Denn  die  rimae 
werden  auch  bei  andern  Autoren  speciell  hervorgehoben.  —  Va. 
IBl  y^pestes^  nociva  animaHa"  [atich  Hr.  L.    schädliche  Thicre**j. 
i    Solche  Erklärungen  miiss  man  vertneiden ,  weil  ^sie  Bedeutung 
I    und  K  e  I  a  t  i  o  t»  der  W  orte  mit  einander  verwirren.    Der  römische 
Geist  hi)i  beim  Lcstti  der  Worte  ,,ne  variac  infndant  pcstes''  doch 
nichts  anderes  i:t<]ar!it  als  was  wir  sagen    damit  nicht  fiianni«r- 
faitiges  V  erderben  heimlicli  schade"  oder  „die  Arl)t  it  ver- 
eitele;" der  Gedanke  aber  an  „scliadiiche  Thiere"  ist  ihin  hier 
nnch  nicht  spt  cii  U  in  die  Seele  gekommen.    Vs.  192  ,,füf  et  area^ 
iii  area  terentur."    Warum  nicht  lieber  an  einem  Platze  der  No- 
ten alle  SCellen  gesammelt,  wo  der  Dichter  iler  Geor^ica  leblosen 
Dingen  Leben  und  Odem  zuschreibt!  Denn  die  iSote  zu  II.  59  hat 
nur  Einiges  berührt.    Vs.  213  ^jamdudum^  per  otnae  illnd  leni- 
pus,"  was  sich  unmöglich  zuaammenreimt.    Auch  Iland's  h^rklä- 
ruug  im  T  u  r  s.  III.  p.  161  adidnl  mir  nicht  befriedigend  zu  sein. 
Und  wenn  es  Iwhie  aabbgendere  Stelle  bei  den  Aiten  giebi  als 
dieae,  ao  glaube  ich  die  Richtigkeit  der  ganten  Nr.  8,  die  der 
treflKche  Hnnd  mit  der  Bedeutung  „/itine  dmnum^  nun  eben*^ 
angdibrt  fant,  überhaupt  beawelfein  sv  mf^aien,  well  der  Vtr- 
glelah  dea  ,  jimdudnm^^  mit  „quum^^  und  „dnm^*  achen  an  und  lllr 
'    alch  elwaa  Atlaalichea  hat.   Kurt,  meine  Analeht  über  die  Vergi- 
Uaahe  Stalle  hat  achan  Hr.  L.  anageaprochen,  —  Ta.  234»  „rw- 
hem^  {.  q.  ardena;^*  nur  halb  wahr  und  die  Schönheit  dea  poetl- 
achcn  Bilden  seratdrend!  Der  Dichter  nennt  hier  dieaa  Zone  niir 
^fVea  der  leuchtenden  Sonne  geröthet  (coruaeo  aole  rubens),*^ 
gerade  wie  Vs.  251  die  rot  bliche  Abendsonne  (rubens  Vea» 
per)  und  Ii.  319:  ,fVef  vubena^^  (au  vergleicheif  mit  Ii.  430)  ge- 
tagt Ist;  das  Brennende  dagegen  (ardens  oder  candens)  wird 
erat  Im  Folgenden  ^^iorrida  ab  igni^^  angedeutet.  —  Va.  242  mit 
I     der  Erklärung  „polus  arctlcus  nobis  est  Semper  conspicuua^^  Ist 
!     ein  Nebenumstand  aur  II  a n  p  t  s  »  c  h  c  erhoben.   Denn  der  Haupt- 
gedanke ist  nach  den  klaren  Worten  des  Dichters:  ,,der  Nordpol 
i     Ife^t  uhe  r  uns  (nnbis  semptr  subliniis  ^  l.  e.  emirict  scmper  su- 
pra  nos),  der  Südpol  unter  u  [i  s  (sub  pedibus),'*  luid  crt^t  !)el 
dieser  zweiten  Bestimmung  kommt  als  poet  isch-pe  rson  iti- 
cirtes  Bild  der  ISebengedanke ,  dass  ihn  „der  schwarze  Styx 
und  die  (ieisier  der  Tiefe''  sehen.  —  Vs.  255  das  armatas  de- 
ducere  ( lassr-s  so  prosaisch  zu  deuten  ^^insli  uctas  ad  navi^andum 
uaves,^^  wiederholte  deoa  Wesen  nach  nur  den  Gcdankeu,  der 

3* 
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ebeo  Tttiiierfehl:  „wann  «t  Zcti  «d»  nft  Enierii  die  onimm 
Meer  esf  l^oiie  ee  eelllef  e«.^^  Man  muMte  daher  dem  Dich* 
ter  aeiaen  vollen  Begriff  laasen  (nnd  wegen  dedmeerg  «ine  knrae 
Nete  f&r  Schüler  hinaafftgea).  Denn  was  Hr.  W.  bei  Heyne  aagC 
f^peciem  h.  1.  poni  pro  genere/^  da§  gehört  bei  Diehtem  so  den  * 
prosaischen  KimatatickclieD  der  latelaiachen  GeauBeiilare.  Va* 
$60  liest  man:  ^^pr^^ereniur ^  quae  praperanter,  maturantutj 
qnae  diligenter  et  accurate  fiunt.^^  Sowohl  die  Symmetrie  waki  der 
letzlern  Erklärung ,  als  auch  dag  bekannte  Geaetz ,  dasa  maD  in  1 
keiner  Definition  dasselbe  Wort  wieder  rorbringeo  diirfe,  Terlan- 
gen  hier  git^iiprojjnrrm/er  wenigstens  ein  r npdm  et  praecipitanter, 
—  Vs.  290  s  liuiiior,  qiii  lenta,  flcxilia  et  molliora  reddit« 

quae  secanlur/^  Das  lieisst  Popsic  in  Prosa  verwandeln,  slatt 
welcher  ich  ausserdem  lieber  „die  langsam  sich  h erabsen- 
ke ti  de  Feuchtigkeit"  deuten  würde.  Dasselbe  gilt  Vs.  296  ,,^re- 
pidi  ferventis  in  aeno  mu«li.'*  Denn  der  Dichter  hat  ,,die  Woge 
des  zitternd  kochenden  Kessels"  genannt.,  und  diese  Poe- 
sie darf  mau  ihm  nicht  zu  prosaischem  Most  ma(  hen.  Das  davor 
stehende  ^^Voleano^  igoc^  nt  IWars  pro  hello,  Ceres  pro  frngibusi 
Bacchus  pro  viuo,  iNeptiinus  pro  aciua,  Venus  pro  amore,  Mineri^a 
pro  tela"  [was  auch  Hr.  L.  sagt]  ist  nur  dann  gütig,  wenn  nichts 
vie  hier  angegeben  wird,  dieser  einfache,  sondern  der  em* 
p  ha  tiaeh  geateiferte  Begriff  gemeint  ist,  so  dass  also  hef- 
ligea  eder  lederudea  Feuer,  gewaltiger  Krieg,  herrli- 
eb'ea  Getreide,  t  reff  Heber  Wein  n.  a.  w.  Im  Sinne  des 
Redenden  llegl.  Benn  x  B.  im  aielnfacben  Bragebirge  wohnt  die 
Ceres,  oder  In  Grilneberg  tliront  der  Baeebns,  wiid  aieb  Msk  Dieb- 
ter  au  aa^n  erlanben.  ^  Va.  ^13  ^ri^tVa^cIa,. pravidenda«^ 
IfVerfn  daa  pro  liegen  aalle ,  ist  mir  nlcbt  veratindlid^i  leb  adie 
im  Lateinisehen  blaa  den  Begriff  dea  ^ydUigmUiur  ogsnda^  waa  da 
die  MSnner  mit  Sorgfalt  in  beaebten  Iiaben.^*  Zu  de« 
glaleb  Folgenden  ,,Spicea  Jam  eampla  eum  meaala  loliomiit^^  Beat'' 
man:  ,.me«m,  aeges,^^  zerstört  also  dn  proleptlaebea  Bild^  daa 
•Ue  Völker  haben..  Weiter:  ^^inhorrere^  seges,  raaxime  quae  {am 

,  csUmoB  egit^  diaitur."  Da  ist  zweierlei  unbeachtet  geblieben ;  er^ 
atens  Ton  horrere  und  dessen  Gompositis  der  Grundbegriff,  der 

^  bekanntlich  in  der  spitzen  oder  rauhen  Aussenseite  liegt,  mithin 
nicht  anwendbar  ist,  sobald  eine  Saat  erst  Halme  getrieben 
hat  fcnimos  egitj;  zweitens  das  Attribut  spicea  messis^  1.  e.  quee 
gravis  est  spicis,  was  doch  nur  vorn  r  eilen  Aehrenfclde  ge^ 
sagt  sein  kann,  so  dass  also  die  Worte  ganz  ci^^ entlieh  bedeuten: 
„wenn  bereits  die  ährenreiche  Krndte  den  Flüren  cmpor- 
fitarrt.^'  Diess  zeigt  auch  der  uäcbäte  mit  explicativem  ei  an^e 
schtossene  Gedanke.  —  Vs.  319:  ^,gravidam^  ubcrem."  Warum 
diess  Allgemeine  statt  des  sinnlich  bestimmten:  ,,die  schwere, 
d,  i.  köruigte  Saat?"  —  Vs.  329:  ^^moliri^  proprie  movere,  ja- 
ctare,  ut  liic  et  iV.         ete.    Da  geht  aber  etwas  verloren ,  waa 
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immer  in  moliri  liegt  imi]  auch  Ilr.  K.  an  der  cUirteii  Slelle  rleli* 
lig  ausgedrückt  hat;  iliiriim  wi'irde  ich  sapen :  ^^vthcni'j/iler  luüvere, 
cum  vi  jacutari,^^  und  über  corusca  iti  Fällen,  wi^  dieser  ist,  das 
altmodische  Sturmdach  setze».  Heyne  schwankt  über  die  Ver- 
bindung, aber  coru^ca  imi  iuliuina  zu  verbinden,  wäre  prosaisch« 
dagegen  i^st  ,,gchleudert  machtvoll  mit  erleuchteter  Ht^chte  die 
Blitze^^  puctiöcli.  Zu  dem  FoI^cihIcm  ,,<7?/o  inaxima  muLu  terra 
Ii  emil^^  hat  Ilr.  W.  sein  „i.  e.  quibii^i  cotuniota  '  wiedurholt  und 
dadurch  mehr  verloren  als  gewonnen.  Deiui  das  quibua  würde 
sich  grammatixh  nur  tuf  fiiinüt«  besiehea,  aber  zur  ürsehit* 
I«r4iiig  der  fird«  gehört  «mer  tai  Blilscn witealUsb  Do»« 
ner.  Diesen  Iiot  der  inaa«volie  Diebter  all  oofedevlei)  lofat 
er«ll$om«i»or aldi UMdrfidcIo :  » ^yrdi  «volohe  Bewegung dio 
gai»e£rde*MUeri.^«  —  Vo.  831  ^kmmlm  iioiUr  ptfor,  md« 
sternit,  tfügit  infniot,'^  in  Ilegme'lober  Bftnkr  (wfo  moeli  IL  376 1  . 
UtrdOi  ^000  Urdoo  toddift).  BI«m  bOMOr  Mgl  Hr.  Ui  Fttrohl 
[pavor  ist  mehr]  wird  inieii  Uirer  Wirkwif  sei  bot  iminills  ge* 
asiiMt»^^    Das  Richtige  ist,  dass  |i«»#r  dem  Dfobtorsls  personifi- 

'  elfter  Begriff  gilt,  wie  dos  bekaADte  palUda  mors  und  vieles  An- 
dere. Es  heisst  demnch  hier:  „kleinlicher  Schrecken  hat 
die  aterbliobeii  flersea  wedergesdilagen^'  [Vs.  339  hat  »ich  ilr. 
K.  rerseiken «  iodeos  er  immraim  mit  „iodeol  du  offerst'^  über-« 
setst].  — \s.  354  „^tflo  taepe  PidetO^s^  quo  viso  iudlcio^^  mit 
Heyne ,  wobei  aber  ein  Begriff  wie  monüi  vermisst  wird.  —  Vs. 
370  steht  tüUQt^  wo  der  Text  zur  Erklärung  ein  fulminat  et  tonut 
verlangt.  —  Vs.  S78  wird  das  ,,Niimquara  imprudcatibus  imber 
obfuit'^  mit  [Kylie  gedeutet:  ,,Agricülis  non  facile  imher  suptr- 
venire  pulest  luipriKleDtihus ,  i.  e.  quin  ante  provldeant.''  IJicr 
bc^;rcift  man  nichts  ^vie  uuinquam  mit  einem  aoii  facile  synonym 
sciu  könne.  Die  übrige  Erklärung  hat  Hr.  K.  ho  auä|;edrückt, 
dass  er  einen  fremdartigen  Gedanken  in  unrichtiger  Form  hin- 
einbringt ^,ohoe  dass  sie  vorher  Maassregeia  ireftea/^  was 
Hr.  L.  wenigstens  richtig  mit  „etc.  hätten  treffen  können^^  angiebt. 
Aber  der  Gedaukc  slclit  nicht  im  Diditer,  welcher  ausserdem  hier 
nicht  den  L  an  d  m  a  n  n  &  p  e  c  i  e  1 1  meint,  sondern  allgemein  spricht, 
weil  jeder  die  augegebeuea  ii^rscheinungeu  beobachten  ksna. 
Daher  sagt  er,  was  auch  die  Wagnerische  i^kläruog  (nit  Am-' 
nähme  der  drei  erstea  Worte)  iLlar  ausdrikkt,  niobto  anders  olo 
eksbcli:  ^^am^uam  pressit  loibor  hoialttos,  quin  sntoo  moniti  es- 
geat/^  Vs.  388  ist  ean^  imprabm  nioht,  wie  flr.  K.  erUirt«> 
,vdt«  selianiiose,  mit  R&cfcsiolit  auf  ihre  Gesobwataigkeit,^^ ooik 
dem  einfach 4lo  ,,oiif  ostine,  la  erocitaado  .modttss  ao«  ser* 

'  1  aas>^  Hm.  L.^s  Werte  siod  Iiier  lir  Scbftler  aieht  klar  goaeg.  — 
'  Vs.  393s  n€S  imM^  fost  i«hrem$^  aad  Hr.  L.;  ,,s#  verbhidet 
mit  dem  Begriffs  der  Zeitfolge  dea  der  Caasalitat.^^   Das  ge- 
IAH  nicht  hierher,  weil  dsaa  des  pro  la  pro^pwer^  seiuea  geslg. 
ttctea  Siaa  verldro.   DsImt  kiaa  jwa  im  deatea  n^tm  adhuo 
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plnit.  mitten  im  Regen  vorhergehen.**  —  Vs.  396:  „neque 
oiiehä  Liiua  rutilaiitibus  Soli«  radüs  obnoxia  est,  i.  e.  rubicundum 
inde  trahit  colorem.^'  [So  auch  d!e  btUea  andern  Heraiiageber.J 
Aber  wo  »telil  dcrni  In  Dichter *der  Begriff  rothllcii,  dm  omi 
M  ohne  WeUeres  hiniufogt?  Hatte  Vergil  dania  gedacht  wlaaeo 
wolicDt  io  wire  ea  Ib«  ein  Leichtei  geweteti ,  den  Begriff  biaei»* 
■iibrbigeo.  'So  aber  aagl  er  mit  ^,Nec  Iratria  radifa  ebeoxia  cur* 
gere  Lima^^  nichta  aaderes  ala  «,bod  tidetur  tam  piQtisata  erne  aiwin 
Ineem  a  Sole,  ^oat*  9Ua  iptim  lai«e  tflendmi^  non  a^na^^  and 
kein  Ittlerpret  üi  daa  Recht«  noch  etwaa  hinsastifbge«. '  Zu  Hey- 
»e'a  aol^eoommeoer  ErkÜmig  von  lanae  vellera  (noch  scheioon 
•ich  die  dünnen  WollTiiesse  ftber  den  Himmel  su  lieben)  bitte 
der  Deutlichkeit  wegen  auch  dessen  ovieadae  hinzukommen  sollen, 
waa  die  beiden  andern  Herren  beifugen.  —  Va.  400  <,^memmere^ 
I.  q.  aoleot^^  verwischt  den  dichterischen  Ausdruck ,  der  ganz  un-> 
aerm  „denken  daran^*  entapricht.  —  Vs.  413  ^.infoliia^  aub 
arboribus.^*'    Daa  iat  achon  an  und  fi'ir  sich  unmöglich^  dasa^iin 
den  Blättern^^  jemals  bedeuten  könne  ^^unter  den  Bäumen,** 
und  hier  widerspricht  es  noch  ausserdem  dem  vorhergehenden 
^.cubüibus  altis^  i.  e.  in  arboribus.*''   Desshalh  heissen  die  Worte 
einfach:  ,,oft  rauschen  sie  in  ihren  ho  Ii   ii  Woh  n  u  n gen ,  Ich 
weiss  nicht  durch  welches  ungewohnte  Freudengefi'ihl  froh,  in 
den  Blättern  (oder  im  Laube)  j**^  wobei  das  ausserdem  bemer- 
kenswerthe  praeter  aolitum  (wie  ej:  ordine  III.  341)  adjectivisch 
stellt,  was  die  Wortstellung  beweist,  —  Vs.  424  .st  IilmeU  si  aus- 
gefallen zu  sein.    Bei  y^ordine^  deincep«'"-  wäre  es  wohl  nicht  nö- 
thig,  dass  das  Wort  emphatijsch  im  Anfange  des  Verses  stände. 
Daher  scheint  mir  doch  ein  subimh  et  jjisto  ot  dtne  dhrin  zu  lie- 
gen (Aehnlichea  Hr.  W.  zu  IV, 537);  ,,die  iMondestage,  die  in  be- 
stimmter Ordnung  auf  einander  folgen>^  (CJebrigeas  hat  Hr. 
W.  wie  hier  Qrdine ,  so  Aqn.  Vll.  139  0Jf  ordine  dbenfalla  mit 
y^deincepa^'  erklirtt  e^  IJmatand,  der  mit  manchem  Andern  zn-» 
panMDcngehalten  die  in  der  fcritiacben  Nete  bei  Heyne  nn  IV«  4 
verauehte  Dnteracheidung  iwiacben  beiden  nicht  recht  haltbar  er*« 
adieincn  llaat.)  428  wkd  daa  vom  Monde  Geiagte  „iSi  nl* 

gram  obacuro  comprenderit  aera  comn^^  ctklärt:  ^^eomprenäeHty 
(qiiaai  complexa  ftterlt  ntroqne  comn^  [Hr.  K.  „mit  beiden  Hör- 
nern gieicmtam  umfiiaat,  umspannt  Hr.  L.  ),wenn  der  Mond  mit 
irbben  Hörnern  die  dunkle  Luft  umspannt,^  also  bloaae  Ueber- 
■etsuttg!].  Aller  das  wird  der  Scbbler  noch  nicht  gani  ver- 
elehen.  Damm  wfirde  Ich  bemerken ,  es  sei  poetiacbe  Peraonift- 
cirung  statt  des  prosaischen  Begriffes:  ,,si  niger  aer  corniia  Lunae 
involverit  ita  at  pautisper  obacurata  sint,^'  nnd  wiirdc  zugleich^ 
wie  oben  an  die  Sehl fchen,  so  hier  an  unsere  Volkssprache: 
,,d er  IHond  hat  einen  Hof^^  erinnert  haben.  Daa  versteht  der 
Schüler.  —  Vs.  441  hätte  Hr.  K.  die  Worte  dea  Hm.  W.  beaaw 
^b^rsctat  d|irch:  ,,wenn  dieSonoo  •••mit  Flecken  geapren* 
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kell  cr.scliL'iiit.*'  —  Vs.  443  ^.aUu  ^  aüre,  aethere""  Iiat  nie  icli  ' 
Seite  stlioii  i\T.  L.  richtig  erurteit.  —  Zu  iiei»'r»'\lwoi  leii  Vw.  4<»| 
,^unäe  Serenas  Veutuü  a^at  liuhcü*^  lieiN^t  die  iN(j(e:       qua  caeli 
(larte  vciiturus  sit  ventus»,  (jui  //f/öaa  diöpell'.  nn  idi  hnn  ^tt  emd.- 
[Auch  Ilr.  L.  hat  all^ciitoiii  eiji  ^^vertieibt  die  VVuiktii  und 

j  einigt  de»  Himmel"'.]  iVber  das  nuhüH  ui^ei  e  hci«st  iii^ht  nubes 
iiisptilere y  und  scrcnas  ist  wieder  fuatt  und  |)ro»aiäch  gedeutet. 
Der  Fentus  lai  iiersuuiikirt ,  sei  enua  nicht  aiiflieiCernd ,  sondern 
heiter,  ,,i.  e.  nullain  pliiuam  allcrenles'',  «o  dass  das  Gajizc  ein 
fach  Jicisät;  „was  der  xpäte  AUend  bringt,  woher  der  \Vif>d  \\  ei- 
tere Wolken  treibt.'^  Vgl.  III.  197  das„Aquilo<i//Ju  dülcrt 
uubila.**^-  Diett  aber  ist  In  einem  ähiilichea  Siime  ge«4igt^  wie  iu 
den  Worttii  4er  Sdiiller'MxlMB  Maria  daa 

,j:lle«de  Wolkan,  Segler  d«r  L&fUl 
W«r  ttil  eueli  «v«|ftd«ne,  mH  «odi  adiifllel^ 
Nur  M  ia  der  prognoatiMbaa  8c«im  des  Vergil,  wie  et  der  Zu- 
aaliiaienlieag  ▼crk»gte,  mit  dem  Zeaalee  ^eof  wae  der  fceeiite 
fiidwiad deaki^'«  oeeli  der  Analer  ile  lickiaeliar  Lauerer  fedetfat, 
weea  er  nSnilki  die  heileren  Welken  verjagen  kftnae.  Ana 
dem  iUlen  dMle  erhelieii,  di^a  aneb  die  gnnse  Mete  dea  Hm.  L. 
■aaiflii  der  Herazischen  Stelle  nldil  iiierher  gehört. —  Va.  47<^ 
^^vmlg0i  igitur  mulios  per  lucoa.^^  Das  ist  keio  nothwendiger 
Sabinas.  ISicht  die  Menge  der  Wälder  —  dalnr  bitte  der  IKeh- 
ter  wohl  ^^Incos  muUoa  audita'^  geaetst  —  ist  angedeutete  sau» 
dem  daa If« web uliche  oder  häufige  Hören  der  GetterstiaHne. 
Dafür  sprechen  auch  0\id  (der  in  ähnlichem  Sinne  zweimal  anekle' 
setzt)  und  Tibull.  Der  (für  diese  Prodigicn  in  der  grössern  und 
kkinarn  Ausgabe  nicht  angeführte)  Suetoo  Jul.  Caes  c.  81  iiat 
noch  ein  anderes  prodi^ium  es  ptosimo  n&tnore  eiA^ätint.  —  Vs. 
I:{j0  ^^evei 80  sa&clo ^  alHictis  tum  icbus  Honjanornfii,**  Aber  da» 
haben  alte  Römer ,  als  die  d  a  ni ai  i ^  en  ü  e  r  r  c  n  d  e  i  W  eil,  da. 
bei  s€hv^  criich  gedacht.  Denn  das  Lateiniiche  ist  a  1 1  ^  e  rn  v  i  n  er 
und  u  IU  i'a s  t»  e u  d  e  r;  es  ent(<priclit  etwa  unxerm^.dciu  zerrut- 
teteu  J  a  Ii  rh  u  n  d  e  r  t.*"'  Vgl.  Vs.  4G8  ,,iiu|)ia  saeciila''  und  f)!! 
„saevit  loto  Mars  inipiiis  orbe}^  Vs.  510  wird  vici/iae  uröes 
in  der  Note  durch  siu^ulae  m  bcH  wiedergegeben..  Aber  dagegen 
erregt  die  Wortstellung  des  „vicinae  ...  urhes''  in  Kolcher  Her- 
vurhcbung  Bedenken.  Da  hier  viele  spei  ie  Ile  Anspiehni^en 
Mjrliegcn.,  so  sclieiiil  c»>  geraihcaer.,  auch  hieran  bestiiufiile  Sladie, 
eiwa  üit  ilhegium  und  Messana  zu  denken.  * 

In  Buch  II.  22  liest  man :  ^^cia,  ratlone,  arte/^  wo  also  Ttieile 
gesetzt  werden  atatldes Ganaeu:  ^dle Ifirfahrim^^ auf  ihrer  Bah n.^* 
Denn ^die  firlabrun g  ist  pervenlfidrt,  wia  Hr.  K.  durch  dea Zu' 
sata:  ,)die  durah  Veranebe  gewennene  Srfahmag**  var- 
wladit  bei.  Va.  S5  ^^geaerutim^  cuUtim  singuloruaf  geiierum.*^ 
Wen  die  Ferm  nicht  gleichgültig  ist,  der  wkd  hier  erküren: 
^ypropfiQ9  €tiUu8y  c£ui  proprli  aaat  nrberibus  ge/i«rn<^,  preauo 
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^cQjtisqiie  genere,'^  —  XkUtl  yfit^^h^f  Titibnt/'-  Dftt  «Im  aber 
der  IQ  L  295  «wHuilfl  QffiiMb«rB«rv  ebi  Aaiever  wtMe  tiffe» 
i^ll  edl  em  Wel«  «'S  wm  Hr.    hte  arft  Iflckt  f^biwwbt  hat 

—  V.  05  j^idamtk^  aoraalk^^  fet  unklar,  wofür  bei  den  Herren  K. 
«ad  L.  das  Blditige  aleht.  —  Vs.  94  wird  olim  durdi  interdmm 
erklärt,  was  Hr.  K.  aaehachreihl  mit  den  Worten:  ,,uud  läbmla 
a  wallen  (olim)  Fasse  und  Zunge}*'  Die  Unmöglichkeit  einer 
iokben  GrklaruDg  leuchtet  ein  (Tgl.  Hand  im  Ikire*  IV.  p.  372 
a.  7,  wo  MO  jetzt  Hrn.  W.  hinsufü^en  konnte).  Das  olim  heiaat 
einst  und  bezieht  sich  auf  die  kiänf  tige  Zelt,  wadcr,  liiar  «aal 
Dichter  noch  als  Weinstock  gedachte,  ienuia  Lageos  genosseo 
wird.  Wie  Hr.  L.  hier  schweigt,  so  schweigt  dagegen  Hr.  W.  zu 
IV.  421,  wo  nach  dem  Vorgange  Iland's  a.  a.  O.  p.  371  Hr.  L. 
das  olim  richtig  erklärt  hat.  —  Vs.  114  ist  domare  nicht,  wie  Hr. 
K.  erklSrt,  ein  einfaches  Urbarmachen  und  Hcljauen,""  sondern 
es  liegt  darin  ein  „mühsames  Bebauen,  ein  /u^o/t&^e  coiere.'^ 

—  Vs.  127  ^J'&licis^  salubris*'  [Hr.  K.  „des  gesunden  Apfels"]. 
Genauer  wäre  „utilissinn  ad  aaxiliuni  ferendum,  des  gesegne- 
ten^^ zu  sagen,  wie  felis  in  diesem  Sinne  auch  IV.  329  geleseo 
wird.  —  Vs.  134  „ati  prima^  i.  q.  maxime^*  statt  des  richtigen  in- 
primia^  wie  Jahn  erläutert.  Sonst  werden  geschiedene  Begriffe 
verwechselt  —  Vs.  13f>  (nach  Ileyne's  Vorgänge)  ^.foveut^  cu- 
rant;  suco  ejus  mali  ainniac  malu  olenti  medicantur^  [llr.  K.  und 
L.  „sie  heilcn^^j,  so  dass  also /orere  und  medicaii  beliebig  ge* 
gen  den  Dichter  mit  einander  ▼erCausaht  wird  und  die  Scharfe 
d^  Eegriffe  aa  wia  die  BrfoliraD|^  aabaaehtat  lileibl.  Bar  Medl* 
aehe  Apfel  almlich,  wie  mir  ela  befreaadaler  Ärtt  aaa  dbcr. 
baffihfliten  Getcbidite  dar  Arsnaiinittellalira  aaclnriaa,  liewirl^ 
kaiae  ToUataadlge  Hellao;  der  vorllegaAdoi  üebel»  aandcni 
dfeol  aar  ala  Erleicbterani^a-  adar  Varbeaaerani^amlt* 
teL  .  Und  den  eDtapreeben  aueh  die  Werte  daa  Ver^il  V^mm 
mMeoH  lal  nirgeoda  gaaa  =  »aller i|  wia  die  Laiiaagni^MB  be* 
baupten,  sondern  bezeichnet  nur  die  Aewendaegf  des  Hell« 
nltteliy  ebne  dea  la  moderi  gewobalicb  eatballenen  Erfolg  mU 
einaoaebllcaaen.  Man  wird  daher  hier  geoaiwr  au  erklfiran  babea: 
Kavent ^  recreant^eniaiidant;  medicantur^  pro  mcdicameate  dant»^ 
— *  Vs.  149  mit  Acyne:  ^^alienis^  aa.  bibi^la^  [aaah  die  Herren 
K.  aad  L.].  Das  hat  Yergil  nicht  gesagt,  sondern  blaa  nicht 
geeigneten  Monaten^*'  und  damit  gemeint,  wie  der  ParalleHa- 
Inns  Ter  assiduum  anzeigt,  dass  der  Sommer  Italiens  nicht  In  so 
bestimmte  Grenzen  eingeschlossen  sei,  wie  anderwärts.  —  Vs. 
152 das  ,,fiaeva  leonum  semina^^  wird  ^^lossirt:  ,,8emina^  gencra"  [Hr. 
IT.  Rassen  (Jäic),  Geschlechter*'"].  Aber  der  üegrilT der  verschiede- 
nen Arten  oder  Hagen  liegt  nicht  in  dem  Worte,  sondern  nur  der 
Brgriff  d^  Fortpflanzung,  daher  ist  es  zu  deuten:  „wüthende 
Löwens  tarn  me^^  oder  „die  gransame  Löwenbrut^^  oder,  wie  ein 
neuerer  Dichter  sagt;  «,wüthcii4e8  Löweugeaucbi.'^       V.  15d 
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y^operumque  laborem^  magnificentiaiki  earatn  nrbium^^  [Hr.  K.  ,,d!e 
Pracht,  den  Glanz  (?!)  derselben,  besonders  die  Bauwerke^*]. 
Diese  vage  Allgemeinheit  (ähnlich  sehen  Heyne)  ist  doch  wohl  be- 
reits im  vorhergehenden  ^^egregias  nrbcs''  entlialten,  so  dass  man 
%*eni;;stpn8  „indirstriam  laboriosam  in  opcribus"^  erklären  sollte. 
Unter  opera  scheint  man,  wie  Aen.  I.  455,  besoodcrs  die  Kunst- 
werke verstell  en  zu  inüüsen.  - —  Vs.  174:  y^tibi,  tuae  iaudi  inner- 
¥ieii8*^  [was  Hr.  K.  weggelassen  hat].  Aber  man  wird  doch  nicht 
^ttiae  laudi  loservieos  res  laudU  ingredior^^  sagen  wollen?  Ein 
,,hi  honorem  et  uaum  tuum'^  wäre  besser  gevvLseri.  —  Vs.  176 
bat  Hr.  K.  „in  Rom*^  gesetzt,  wo  der  Dichter  Ronuma  per  oppida 
sagt,  was  eh*ir  auf //er  llaliain  führt,  indem  V  er^il  andeuten  will, 
dass  er  zuerst  in  römischer  Sprache  diesen  Stoff  dichte- 
risch behandelt  habe.  Ferner  steht  Vs.  179  für  ,,collee»cj»e  ma- 
ligni'*"  spärliche  (wie  ^arei  bei  Heyne)  statt  des  personiticirtcn 
missgünstige,  und  Vs.  204  ist  imitari  durch  machen  gedeutet 
üatt  durch  ot «Ii bilden.  —  Vs.  219  su  ^^quaeque  suo  scmpcr 
tMU«  m  §mdm  Tciiit^^  fimlcl  «ta  «]•  BkritMriiiig:  ,;Foel«  cum 
hoc  4f cete  fiMre  viridU  €9i^  omatiiis  fd  eloMtu«  etl  His 
vindü  §0  P€stiL**  Aber 8olcbe  formelle  ErklSrangen»  wel* 
flbe  itt  dichteiliolion  BcgcHfee  nur  SelmiiielL  ^omithia)  fiiiieo, 
koMi  eine  mite rf  eile  Deatung,  die  drelnmt  wie  dettebt«  nie- 
mIs  Ar  webr  btlten.  Fir  dleie  melel  der  Dichter  eiee*  Boden, 
^welcher  eein  ecbeecf  (oder  baner  fritcbe«)  Giie  am  dch  aelbct 
■ebeffit  (§uo  gramine),  ohae  dass  menschliebe  Kansl,  wie  etwa  Um^ 
groben  und  friacbcs  Sien ,  erforderlich  Ist.'*  Datier  ist  Hr.  L.  bi 
der  Wiederherstellung  des  handschriftlichen  viridi  mit  Hccbt  den 
Drtheile  John 's  gefolgt.  —  Va.  220  ^^salsa  robigitie^  quae  ex 
salsedine  nascitur*^  giebt  einen  physikalltcb- prosaischen  ,  aber 
aicbt  den  poetitobrVergilkiehen  Gedanken,  welcher  beizenden 
•der  zerfressenden  Rost  verlangt.  —  Vs.  247  ^^temptantum^ 
gnstantum,^^  und  das  darauf  folgende  sensu  wird  mit  or»  in  I.  430 
verglichen.  In  dieser  Beziehung:  hat  dann  Hr.  K.  über  sensu  eine 
ausfiihrlichere  Note  gegeben,  und  diese  hat  wieder  llr.  L.  nach- 
geschrieben, mit  dem  Zusätze  ,,nach  der  Bemerkung  Wa^uer's,^^ 
dem  beide  Herausgeber  gefolgt  sind.  Mit  Unrecht.  Denn  das 
sensu  ist  ganz  anderer  i\{|tur^  als  d<i8  obige  o/  e  ,  weil  es  iiiciit  auf 
dem  Sinne  bezeichnet.  Und  temptare  allein  kann  uuch  nicht 
gi#«^ar&  bedeuten:  es  heisst  bios  versuchen;  erst  in  Verbin- 
dung mit  sensu  (als  einfacher  ablat.  instrumeuti  i.  q.  gustu^  wie 
Vs.  365  acie  temptanda  Shnlich  gesagt  ist)  gewinnt  es  den  Begriff 
von  ^Ms/arc ,  so  ilass  also  die  ^anze  Geleiirsamkeit  nicht  hierher 
gehört.  Auf  älinlithe  Weise  wird  Vs.  281  erklärt:  ^.Üuctuat^  co- 
ruscat,^^  da  dücli  ßuctnare  nur  ^^cin  kann  uudatim  snoveri^  was 
vortrefflich  auf  eiue  Truppenmasse  passt,  die  jemand  von  höherem. 
Btondpunbte  ona  beobochtet;  erst  nach  der  Beifügung  von  oere 
renidMI  «kd  ebi  Begriff  wie  coruscare  gewonnen  [Hr.  K.  giebt 
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III,  180  dem  praelabi  eine  Deutung,  die  erst  nacli  beigerügtem 
rotis  darin  liegtj.  —  Vs  341  hat  Hr.  K.  das  Wagnerische  „e  len  a 
D8to8*^  ourichtig  iübersetzt.  —  Vs.  37.4:  „capraeque  »e^wore«,  i. 
e.  quae  solent  ea  sequi,  qiiae  saporc  sunt  jueiiudissinia.^'  Diese 
ualurgfsrhichlliche  Note  ist  hitt  iiii::ehöri^.  weil  sie  mvhi  in  dem 
Worte  iiegl.    Dent»  diese  Allgeiiieiiiiieit  gilt  von  di  i  ^'atizeii  1  hier- 
weit     Die  Ilerreii  K.  und  L.   sprechen  weuigsteas  von  deu 
„W  eins  tÖ  c  k  c u**;  indess  bezielit  sicii  das  Beiwort  .^sequaces'*' 
speciell  aui"  das,  wovon  hier  die  Iii  ilc  int,  zn.ijions  Lenctu.  — 
Vs.  381  y^ineunt  ^  imetxxnXy  vete/  es  ^  antitjuis  tcmporibus/'  [Aeliii- 
]ich  die  Herren  K.  und  L.]  —   Für  soitlie  Erkläi  ui^en  ,  die  mir 
verwirren,  h'eber  gar  keine!  Denn  das  Angeführte  wird  kein  Rö- 
mer iieirn  Lesen  dieser  VV  orte  gedacht  haben.    Man  darf  LIlm  blos 
einfach  sa^en,  es  sei  eine  aus  der  Zeit  d  c  ü  D  i  c  Ii  t  c  i  s  ^  e- 
lasbte   leb  halle   Schilderung   h  18  t  o  r  i  8  eil  e  r  Thfitsa- 
chen.    Diese  Ausdrucksweise  giebt  zugleich  für  den  Schüler 
ehien  Denkstoflf. — ^  V.  441  ,^8iivae,  quas  animosl  Stri  adddae 
franguntque  ferootqne*^  erhilt  »IsNote  ^^ferunt-,  est  MMtnim  ■  er- 
st b  8  en/«   GewlMi  olcht,  •oiid«ni  (wie  öftere  atieh  bei  V«rgll) 
forireffeo,  forlreiateo.    Deim  eiu  Orkao  pflegt  Baumistc 
nicht  bloesu  «erbreeben  (frangunt)  und  herabsüiwerlieu,  Mideraoft 
g ance  Streefceo  weit  f  o  r ti  o  tr eg e  n»   In  dem  Beehe-  einet  runi* 
■oiienOffletere  fiber  deu  leteten  Feidstig  gegen  die  Tttcberkeetett 
komml  eine  Schilderang  vor,  die  recht  iebbift  en  diese  Stelle  dei 
Vergii  erinnert.   Ueberlienpl  «hid  die  ^aten  Allen  viel  zu  pla- 
stisch und  naturgetreu V  alt  daae  ihnen  die  formelle  Erkläniug 
durch  ein  ,,Talia  minime  ad  vivum  re&ecanda^^  (wie  Ilr.  W.  bei 
Heyne  spricht)  ihre  eigentlichen  Begriffe  ohne  Nachtheil  entziehen 
darf. —  Vs.  460  ,,/acf/e«n  viotum,  afliuentem,  crg^&oi/ot' Das 
•lud  an  und  für  sieh  schon  getrennte  ^griffe,  Ton  denen  der  letz- 
tere hier  keinen  .pausenden  Gegensatz  zur  Nahrung  im  städtischea 
Leben  zulassen  würde.    Atisserdem  harraonirtc  ein  ,,victii8  af- 
fluem^'^  nicht  mit  dem,  was  Hr.  W.  selbst  zu  Vs.  499  bemerkt  hat. 
Das  einfoch  Ricfiti^e  giebt  Heyne,  bei  dessen  Erklänm«: jeder  als 
iiothwendf^eji  Ge^en^atz  die  kiiitstlich  und  mühsam  bereitete 
!Nahruii,g  des  Siiiiiters  iJc.ikeji  kann.  —  Ys.  464  ^^inlusas  ^  picla!« 
oniatas(juL' ;  liidrre  arliliccs  diciiiiliir''*  etc.    Ja  iudere;  aber  sollte 
in  illiidcj  ti  die  Fraposilion  bedeutungslos  sein  und  nicht  etwa  den 
Begriffeines  „überm  i"i  t  b  i^  gestickt*'  enthalten*?  Das  folgende 
venetmm  liess  sich  bti  Ilni  K.  kürzer  durch  „Beize'"  übersetzen, 
sowie  Vs.  4ö7  das  t'allcic  nescia  durcli  truglos.  —  \».  468  ^^oiium 
variarumy  variarum  fnigum ,  irucluum,  c©/."    Was  soll  eine  sol- 
che Erklärung,  die  am  Ende  noch  e!n  rel  nöthi^^  machte  Wo  dci- 
Dichter  a  1 1  g  e  {Ii  e  i  II  redet,  darf  der  Erklärer  uii  Ii t  ü  p  e  c  i  u Ii  s  i- 
ren,  sondern  höchstens  wie  hier  ein  verwandtes  ,, bonorum,  qui- 
bus  fruuntur  agricolae,  reich  au  in  a  n  n  i  c  h  f  a  c  h  e  n  Güter  n^^  bin« 
»irügeU)  da  der  Dichter  selbst  im  gleich  Folgenden  das  Verständ- 
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niss  eröffnet.  —  Vs.  520  verbiadut  llr.  W.  jetzt  glande  redeitnt 
mit  der  Bemerkung  ,,a  glonde,  quam  in  silvis  freget  mUr^  Aber 
den  letzten  (icdankeii  hat  Vergil  auch  nicht  mit  eiiitrr  Silbe  an^e< 
deutet.  Auch  möchten  §ich  die  Schweine  am  blossen  Z  e  rh  i  e> 
chen  der  Eicheln  nicht  genügen  lassen.  Wer  die  Worte  deg 
Dichters  ,,glande  sues  laeti  redeiint^'  mit  uobsfangenen  Blicke  an- 
sieht, der  wird  tidierlkb  gluade  laeii  ferMadfH,  wie  Hr.  W. 
selbst  bei  Heyne  gethui  hti.  Dtt  fordert  die  hcmetteylitche 
Einlachbeil.  Ich  sweifle,  tet  da  Römer  hei»  HIasatretea 
einee  derarligea  Adjeetifi,  wie  hier  oder  hei  I4v.  27,  Sit 
nClaMle  Bomtne  handquaqttam  Ueta  prmtda  Neupeetuai  reini*^ 
•der  Ihalieheo  fliellea  eeiae  Worte  je  aadere  Terhoadea  ludbe« 
Die  von  Hra,  W.  verg Hcheaea  Beiipielo  aiad  aaderer  Nelar  aail 
aicht  hioe  aof  Composita  bbH  re  hcMiurinlit,  Za  Sit^mim  Aoc« 
reden  die  Herrea  K.  oad  L.  von  t^Oelgirtea^^  waa  ei»  napaa* 
•ander  Auadrach  iat  für  Oli? eahaiae.  —  Va>521  aa  ^Ei  varte 
ponit  fetiia  auUininm^*  leaea  wir  (aack  Heyne)  ala  ESrkliniBf  s 
tamno  poma  «x  arborlhua  decldnai»^*  AUela  feims  alad  aiebl  hlea 
pomo,  and  poi»er«  kana  daker  mit  dem  all  gern  ei  aea  Bofitfe 
t^Tarioa  fetaa^^  Yerbaadeo  nicht  iauaer  eia  ämtiihre  lur  Folge  ha- 
ben. Daher  paaite  diese  Erliliruog  weit  ^er  sa  Va.  516  ,,pomia 
exttberet  oBoas.^^  Indeaa  hat  aueh  Hr.  L.  erklirt  wie  Hr.  W.: 
^yptmü^  wirft  ab,  v|rl.  obeo403.^^  Ich  zweifle «  dasa  In  ifontre  Je« 
mala  der  Begriff  werfen  liege;  es  heisst  ia  derartigen  Verbin- 
dungen nnr  ablegen,  wie  an  der  (von  Heyne  entlehnten)  Stelle: 
„wenn  daa  Rebeaiaad  aein  a^tes  Laubwerk  ab^elogl  hal.^  Dml 
in  diesem  Sinne  erinnere  ich  mich  blos  Perft  et  formen  ^elt  sen  s« 
haben;  ich  wfknaehte  wohl  eineaicliere  Stelle  iür  das  Präsens 
aaehgewieaea  in  aehen^  Die  gegenwiirtige  Stelle  habe  ich  daher 
iaaner  nur  so  verstanden,  daaa  der  (persoaificirte)  „Herbst  seine 
mannich fachen  Frücbie  vorsetzt.''  Daza  passt  das  Folgende: 
„lind  auf  sonnigen  Bergen  wird  lUe  Traube  welch  gelwcht^^  {nd* 
Ü§  Dämlich  proleptisch). 

Zu  Buch  ilL  1  sagt  Hr.  K.:  „Ehre  und  Glans  (t)  erwerben,'^ 
wo  Hr.  W.  getthroackvoUer  das  einfache  ^Jauäm  coosequi'^  ge- 
setzt hjftt.  Eben  so  hat  Hr.  K.  Vs.  9  zu  victor  ein  „trotz  aller  Hin« 
dernisse''''  eingesetzt,  was  ein  unpassender  Gedanke  i§t;  Hr.  W. 
hat  ein  geeignetes  ,.,parata  esrc^ii  operis  fama*'  gebraucht.  — - 
Vs  10  heilst  die  Erklärung  des  Ilm.  W.:  Primus  ego  popularlum 
meoruni  jVliisas  ab  Helicoiie  dcdticam,  i.  e.  poctae  laudcrn  conse- 
ijuar;  V.  G.  II,  j20 Meine  Bedenken  «ind  (iK  ifatli:  ersten« 
ist  der  Genitiv  ,.populari«ni  naeorum*'  für  ÜcImiIlt  zweideutig, 
daher  besser  ein  ex  oder  inter  pop.  m  zu  setzen;  zweitens  wird 
nach  dem  Citate  der  Ahlüt.  Aoiäo  certice  von  rediens  ahliäiigig 
^'pmacht,  und  in  der  Erklärniijj  doch  ,,ab  Ilelicone  deducain"  ge 
1  laurlit,  was  nicht  zusaramenslifuiut,  wiewohl  ich  dns  F.*  tattere  för 
<ia§  Uicbtige  liaite^  drittens  kann  idi  in  den  Worten  des  Uich- 
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Um  fMk%  cfo  «0  ftbgesclnv  acht«!  «»pMlie  laudem  eowfiir**  a«» 
beo.  GeMiiWM  ^iebt  Hr.  L.,  mir  Mrürde  ich  k&rser  so  sa^eu: 
„Als  der  erste  unter  den  Römern  iivilt  icli  im  didaktischen  Q** 
4iclilt  den  Avliro  der  ^riecliisclieu  Dichtkunst  nach  Italien  Ter- 
pflanzen  wesshalb  er  mcIl  Vs.  17  victor  nennt.  Was  fibri^ens 
Ilr.  L.  Ton  einem  Vortragen  auf  dem  Helikon**  beifügt,  ist  ein 
phantasiereicher  Gedanke,  der  aber  im  Dichter  nicht  angedeutet 
liegt.  Das  von  Hrn.  K.  zu  Vs.  25  Gegebene:  der  Theatervorhang 
wird  nicht,  wie  bei  uns,  herabgezogen'-  ist  ein  unpassender 
Ausdruck  statt  herab::elassüJL  Die  ihateii  des  An^ustus  sollen, 
wie  Hr.  W  zu  Vs.  2ü  sagt  poelii  ?rii/a6iiim  auctas^*"  8ein.  Aber 
warum  soll  der  Schüler  hier  a:ur  V  er  w  u  n  d  e  r  ti  n  ^  aufgefurdert 
werden,  da  dies«  doch  nur  „ex  more  poetarum  ülius  ternporis.,** 
wie  etwa  zu  sagen  wäre,  geschelien  Itst.  —  Vs.  31  reden  die  Her- 
ren K.  und  L.  von  „verstellter  FlncJjt  der  Parther,'*  da  doch 
Vergil,  nach  dem  Zusammenhang  der  Stelle,  nur  eine  wirk- 
liche Flucht  verstehen  kann.  Die  Herren  hätten  hier  an  den  vor- 
sichtigen Worten  des  Hrn.  W.  festhallen  sollen.  Zu  der  Uarütel- 
luug  i[i!s  Diehters  Vs.  ^7  f.  wird  gesagt:  „adversariorum  in  Au- 
guslum  odia  civilesqae  dUeordiae  signiflcantur/^  Aber  da  ist  das 
specifist'he  ^^iitfelix  .  .  .  metuet*"  verloren  ge^an<reri,  wesshalb  zu 
odia  und  discordiae  der  Uegrilf  des  üeberwundeu-  und  Ge- 
lähm C»einä  von  beiden  (also  etwa  miia  retiisa  und  discortiiae 
eoercitae)  hinzu koriiiucn  tiuiü>8.  Dasji^  übrigens  die  Sceuerie  dieser 
Stelle  als  ,,iu  tabula  picta'^  enthalten  zu  denken  sei,  wie  Hr.  W. 
(mit  Beistimmnn^'  dur  beiden  andern  Herausgeber)  behauptet» 
möchte  icii  nicht  so  bestimmt  bemerken,  weil  auch  nicht  die  lei- 
seste Andeutung  deh  Dichlers  auf  pingere  führt,  wohl  aber  daü 
ulabunt  Vs.  34  mit  spiranlia  si^na  so  emphatisch  an  der  Spitie 
des  Satzes  steht,  dass  man  dasselbe  in  der  Vorbtellung  auf  alle 
sechs  Verse  bezuglich,  also  auch  bei  der  letzteren  Bildergruppe 
M  Wanddarstcllungen  durch  den  1^ eiset  denken  möchte. 
Was  Hr.  W,  bemerkt:  „^li^^r  hacc,  quae  ponuntur  a  poeta,  noa 
faelle  ornnw  ilmul  eiprimi  poterant**  dürft«  wegen  des  „non  £a- 
tllc^^  mit  dem  Kiwstaiune  4er  Alte«  «Iclit  baraeohrM,  w«na  maa 
nur  an  die  Giebelfelder  d€s  Fartlmoa  denkt,  «der  eo  BlMelaes, 
wtt  uns  aus  Pompeji  berichtet  wird.  —  Va.  80  ^Arguium,  d«- 
caos  et  vennalum  $  breve  mazlme  nee  Bsagnum.'^  Solche  oidU« 
erklärende  Weitlinfigkcit  wird  der  Sachkeiuier  wohl  fermeiden. 
kb  horte  de«  O..  Hermann  eltunal  auf  der  Leipziger  ProoMaade, 
ala  er  eineib  langaameii,  aber  eiegauteu  Reiter  aacbaah,  so  aelaeai 
Machbar  spreeheai  ^daa  Pfard  Jiat  eiaea  fein  gebUdataa 
Kapf.^*  Das  dürfte  das  Vergiliacbe  mtgutum  taißtU  achi.  Der 
«.Mabeabefrlff  der  Lebbaftigkait,^  deti  Hr.  L.  (nach  Varaaena 
Vorgaane)  darin  aaclit,  liegt  aahwerlicb  darin,  aoadern  acbefnt  mir 
arat  Im  folgendan  „aaljnacDai  paetaa,^^  waa  doch  erat  den  Kopf  hi 
lebhafte  Beweguog  actat^  mit  eatbaltco  lu  mAml  So  urlbeüte 
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!  aniill  ein  StalliMiiter«  Atm  M  dratl  MlMr  (mit  Torlegnng  der 
Aeleii)  dim  Stell«  befragt  iMbe.  Die  ErUinmg  su  Ys.  87 
„At  duplex  «gltsr  per  lenboa  epIiM^^  eprlebl  bct.tUen  drei  Her- 
imgebem  ^00  efaien  „gieieliitiD  doppelten  ROck^at,  alao  brcll, 
fell^  Q.  eu  w.  Aber  der  teduiliebe  Amdmcfc  der  i^erdebeoDef 
leetets  ,»eiii  gefnrclitei  Rückgrat  lieft  dtirch  die  Leeden.^  —  Ve. 
143,  wo  gctftgt  Igt,  niQ  eolledle  trffchtigep  Ktthe  weidee  ,,tf«ftlfof 
in  vacuis^^*-  wird  dieie  erklirt:  ,,nbi  nulle  eant  nie  eilt  eile  inpe» 
•  diaieDte.^  Die  sasa  waren  bleir  Hiebt  M  erwUbiiett.  Denn  ce 
\«cr(Tea  eegleieh  für  die  Kuhe  speluncae  ued  äasea  umbra  em- 
pfobka,  was  (Toch  ohne  Vorhandensein  der  mm  aicht  voglleii 
wäre.  ^  Ve.  14S  yieeelfOBi  Chtoji  vertere  vocanietj  nomioe  asill 
in  Ipsorm  sermonem  translato  appellant  oeslnun.^^  Was  heis»! 
das?  Die  Griechen  hatten  die  lateinische  Benennung:  erst  In  ihre 
Sprach  e  !ibertra  gen,  also  von  den  Römern  entlehnt  und  über» 
setzt*?  Aehnliri»  Heyne  Das  vers»telie  ich  niclit,  da  otötgos  he- 
kaniitüch  schon  in  der  Odyssee  vorkommt.  Die  Herren  K.  nnd 
L  deuten:  „gaben  einen  andern,  u n s  fremd e n  Namen.'-  Hier 
begreife  ich  nicht,  erstens  was  der  Ausdruck  ,,ein  uns  fr  enid  er 
Name"  bedeuten  solle,  da  ja  Ver^H  so  wie  andere  römische  Dkh- 
ter  den  griechischen  INamen  gebrauchen,  also  mit  demselben 
bekannt  sind ;  zweitens  wie  der  Begriff  des  Fremden  Vibcr- 
haupt  in  vei  tcre  liegen  könne.  Ich  bedaure,  dass  Ich  nach  Iley- 
ne's  Beroei kling:  „argntantur  in  hoc  jam  veieres  Gmmmaiici^ 
die  Letztern  nicht  nachsehen  kann;  die  vorliegende  Stelle  aber 
»veiss  ich  nicht  ahdc;r&  zu  erklären  al«:  ^^miiialo  (altoj  uomine 
(»ono)  vüVüiUy^ —  Vs.  189  ,^€tiam^  etiamnnm^^  ist  für  Schuler 
nicht  klar  genug,  da  diese  da«  VerhältnisSy  wie  es  Hand  im  7V/r«. 
n.  p.  571  mit  gewobntor  DenUiebkcft  entwickelt,  noch  niclit  ken- 
nen. Ale  Brfelg.dee  Aqttlle  wird  Te.  200  ervibnt:  „longique^ 
iirguent  ed  litora  fluetiie.^<  De  wird  erkifirt:  ^^longi  e  longin* 
qao  Tenieiitee^^  nech  dem  Vorgange  FlejneV  Abgeeeben  foa  de» 
epreehlSeben  Bedenken,  ob  <ofi^;/s  jemele  ^weUber  booNnend^^ 
bedenten  kbnne,  wMeritrebt  dieee  ßrUlroogr  der  Pleetft  d.eeDleb«^ 
ttetnu  De  elnd  leeggeeogene  oder  tenggeetreekte*)  Fln*  . 
theo  gemeinr  (aiihm  mrg9ttU9\   Dae  let  dea  iSrat«)  waa  befan 

I     Sturme  dem  Blickie  deeaen,  der  aufs  Meer  «lebt,  lo  die  Angen 
fillt  Dea  orgeot  bbmetal  Hr.  K.  ,,nilleo,  atttroien,*^  von  1^ 

80  jbStte  eneb  Georg  es  in  seinem  gnten  Handworterbeohe  eo- 
I  ter  Itmgus  2  b  die  ang^brten  drei  Dichterstellen  «rkiaroOy  eldlt  aber 
I  dia  fege  BffiitiaieiQng :  ^^mit  Einschlosa  der  Breite,  M  eit  s:;:  gross^* 
I  enfiiebmen  sollen.  Dieselbe  Bestiniinang  bat  auch  M äblmann  in  sei» 
;  ncm  rmpfehlnngswerthen  Handworterboobef  ned  beide  haben  als  Aucto- 
B4ät  für  longi  flucim  Mos  flsfwt^  genannt,  wo  mit  gleichem  Reehte  Vor- 
tind  JaTanal  sn  neeeee  waren.   Dabin-  gebort  ancb  2ongiM  Oijmpas 
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ctien  Begriffen  der  erste  lateliiftcli  Tolmatur,  ter  twcflc  rannt 
heissen  würde;  urguent  dagegen enltpriclit  onicraicie  driftf  ea 

^ich.  Vt.  202  ^^nuim^MiBpi  s/)a/i(7,  hic  qddem  faippodro- 

niis.^    Aber  doeh  nlcbi  dor  Hippodromus  lelbit,  •oadem  die 
U  m  IIa  f«  f  n  Hippodrraiiis.   Za  mMi  vollo  V».  204  hat  Hr. 
die  vage  Allgemeiiihcil  dea  Smim  gebaodlf  i  Mfcaeiat,  W9 
eeach meidig  (qiiod  facile  lleetilor)  daa  Dicliteriaciie  war«  — 
va,  282  giebl  Hr.  W.  vom  tVoacl  in  eorma  eine  weit[iufUge.(yoii 
Bmu  K.  noch  mit  Erweilereag  nbersetzte)  proaaische  Pavm- 
pbraae ,  da  er  doch  tehan  ao  Heyne  kurz  und  poetisch  gedeut^ 
halle  md,  wenn  ihm  dteaa  hier  nicht  genügte,  doch  durch  ein 
etwaiges  ,  j'rnscendoomnea  virea  eonvocare  in  cornua'^  dem  Sehu« 
ler  ?ert$iätidiich  geworden  wire.  —  Zu  Vs.  261  porta  coeli  apre- 
chen  alle  drei  Herausgeber  so,  als  wenn  der  Plural  fortan  f  eaetet 
wire,  und  vergleichen  dazu  die  homerischen  nvXai  ovifavcVf 
aber  bei  Homer  steht  nvXai  bekanntlich         Lehrs  de  Arial,  p, 
129 sq.)  stets  als  plurale  taiitnm,  ist  demnach  im  Sinne  mit  Vir- 
gil übereinstimmend.  —  V.  :^()7  ,.mfr/ff'?n ,  sc,  eam*"^  [ähnlich  die 
Ilerren  K.  und  L.J.    Aber  diess  Pronodu      auf  welchem  der  Ton 
ruhte,  dalier  wohl  eher  hane,  koiuite  der  Dicliter  niciit  so  beiie* 
big  weglat^sen;  eher  winde  man  ei»  „sc.  iis*^  ertragen.    Das  meii- 
iem  dedit  scheint  elnfad»  zu  heissen:  beseelte  oder  begei' 
Sterte  sie.   \si  also  mit  maas?^\ ollem  Kiipliemismus  gesagt. 
\  s.  -07  ^^mfitentiir  ^  emautur'*-  ist  eiiiseitii^,  \\^\\  der  Dichter  ^a^t: 
II  in  Ii  o  Ii  e  fi  Preis  v  ertaus c h  t  werden,  iniUiin  beides ,  Kauf 
und  Verkauf,  andeuten  will.    Dtiin  auch  die  Miiesier  wussten 
ihre  VVaare  za  schätzen.  —  Vs.  312  ^ytondent^  pastores,'-'-  [So  auch 
die  Herren  K.  und  L.j    Die^e  prosaische  Elh'pse  wiiSvstc  ich  nicht 
zu  rechtfertigen.    Denn  erstens  sind  die  Hirten  auch  nicht  mit 
einer  einzigen  Silbe  speciell  angedeutet;  und  zweitens  denken 
Hirten  beim  Scheeren  der  granlichen  BIrte  und  haarigen  Zotten 
wahrlich  nicht  an  den  angeführten  tiaua  coBtrontm  nnl  die  V9la- 
tnina  nmUU^  aondern  haben  bei  ntechanlacher  Aoalühninf  dorar» 
tiger  Qeacbifle  gana  andere  Gedanken.   Ibher  hatder  natnrg«- 
treue  Dichter,  weil  er  den  folgenden  Vera  anachlieaaen  wolllOi 
tmidmt  imperaoneii  geaetat:  «,man  pf  lect  nn  acheeren,^  wie 
*  Ya.  S52  daa  /aneitl,  man  hllt,  —  Ya.  3s4  wird  carpamM  rurm 
erklart:  ,,pedibns  teranraa  rnra,  grege  lllnc  dediicto»*  [Hr.  K. 
,»laaal  nna  die  Gefilde  betreten ,  nachdem  die  Heerde  dorthin  ge- 
trieben^].   Alao  erst  soll  die  Heerde  dorthin  getrieben  aein,  und 
dann  laaat  un»  ,.dle  Gefilde  betreten?*^  Wer  aind  die  una,  die 
nach  dieser  Erklärung  ?on  den  Heerden  getrennt  werden,  um  wie 
CS  scheint  die  Rolle  von  bloaaen  Spaziergängern  za  erhaltenf 
Debrigens  muaste  dann  auch  apraehlich  misil^  aber  nicht  mitiei 
Torhergeiien.    Herr  L.  deutet,  was  auch  Hr.  K  hinzugerogt  hat: 
.Jaaal  nns  auf  die  Triften  eiien.'^    Aber  der  Begriff  der  Eile 
kann  nicht  in  carpere  rura  üegcni  da  dieaa  überall  noch  beaonden 
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(wie  ».  B.  oWn  V«.  l^'^  ^mch  fttgä)  anspednicltt  wird,  wefl  4i# 
eigentliche  Bedeutung  die  Triften  pflücken  die  Beiiehiing 
auf  die  Gl  le  ausztischliesscn  scheint     Was  ist  nun  das  Resultatt 

l^M  pedibns  lerere  ist  unschöne  Pi  osa  fnr  die  liebliche  Paesie, 

nach  welcher  hier  in  corjuiinus  auf  echt  idyllische  Weise  If  irt 

(oder  Besitzer)  nnc)  (lec  rde  in  ein  Ganzes  zuKamraenfliesst,  ao 

dass  man  als  nnrklcii  Me^'riH  etwa  ein  ^^cum  ^re^iöf/s  procedamun 

per  riira    aii:;ebc«  Koniilc:  ,,mit  «lern  ersten  Bücke  ch»«?  Morgen» 

Sternes  \\olleii  wir  (in  Begleitung  der  lleerdeu)  du  rc  )i  dieliiih- 

leii  1  liften  zichen^^     In  dem  hesten  ITandnör  tci  bijclie  der 

lat  Spiadie,  in  dem  von  U  einhold  Kl  o  t     ist  unter  carpere  die 

Hik];iniii^  dos  Süfuus     carpere  cogaiuns  .inimalia'^)  mit  eittaeili- 

ger  Strenge  befolgt  worden.    Aber  das  .sc  heint  mir  theils  zu  fi  t- 

gida  rura^  was  nicht  mit  pascua  ganz  gleich  ist,  nicht  passpud  zu 

sein.  thei!«i  das  idyllische  Uild  zu  zeri^tÖren.     U^jIht  I> leihe  ich 

bei  der  Hii|ü[er'ihrten  Deutung*).  —   Vs,  Hfy^  7ai  .^ncraqNe  di?«s!« 

linnt  ' sagt  Hr.  K.  ..eherne  Gesthirre  und  H  i  1  d  s  ä  u  1  en>^  Wrr 

hat  denn  von  .,liiUl^*äulen''  Scythiens  berichtet'!  —  Va.  3iO 

,,p/enoqne  alinin  circumspicc  C(i/)ij)o^-  hat  die  Note:  ,.ex  ^rege 

campnm  iaiplente'"'  [Hr.  K.  ,,aus  der  Heerde,  welche  da«*  Feld 

fulll ,  aus  der  wimmelnden  Heerde  des  Feldes'*].     Das»  ist 

Iheils  prosaisch,   flieils  znm  Irrthum  verleituid,  als  wenn  da-^ 

au$t   in  den»   AhUliv  LiUliüIten  wäre.    Hr.  L.  sa^t;  .,auf  deni 

von  Schafen  wimmelnden  Felde. Also  uns  S  c  h  a  f  en  .«»oli  er 

den  W  id  d  e  r  wählen  M  Der  Dichter  spricht  einfach:  ,,bieh  dich 

nach  einem  audL>rn  (Widder)  um  auf  d er  vo llen  Trift;*'  so  dass 

also  höchstens  ein  „pleno,  sc.  gregibus^^  für  Schüler  nöthig  war. 

—  Vs   409  ,,Oenogrnfn ^  peregrinam  bestiam,  pro  quaiis  fera 

nominaf'  [eben  so  die  beiden  «ndern Herausgeber].    Das  ist  nach 

dem  Vorgange  Heyne^a  beoierltt,  dtr  dttagt^  es  bedent«:  ^,om< 

nino  feram,  utqae  oratio  esset  doctlor«  mfiiiif  notam  genus  posait.** 

Aber  man  wolle  dodi  dem  Bichter  aefoe  Waldeoel  lataeii,  danit 

durch  solche  Erltllnuif  nicbt  dao  daheiateheade  rntMu  Ümiit^ 

ainnioa  werde.   Und  wenn  UMD-fkubl^  etwoa  bemerkeD  so  mSi- 

«en,  ao  möge  bmii  för  Sohokr  blo«  die  (von  Vota  bereite  «nge- 

deutele)  Stelle  aua  Xeo.  Anab.  1^  5,  2  citlren;   Denn  darana  er- 

helle^  warniD  Verfil  gerade  die  Waldeael  gewiblt  habe.  Va.421 

von  der  Netter:  ^iolUiUem  rntjaof^  anblato  capite  miaaiiteflk^  Den 

o 


*)  Naibbtrigilob  f^a  ich  ndcfa  anlabVao  an  Icoanen,  daaa  in  dem 
gabaitreieban  Pragranaia  i  ,,lhraacisci  Oadaadorpii  «plstolaa  ariticaa  mm 
aaöotatioBibna  a  F.  Haadio  adjactia,^  Jana  1850,  p*  16  ▼ao  dam  scharf* 
siaaSgan  and  trafflicben  Ysrfaasar  abi  Ibnliahea  Urlheil  gegen  das 
Wagnar*scha  ^^t^edlboa  terare**  gefallt  wird»  Nur  will  Hand  in  der 
8talia  dea  VargU  aoeb  «ioa  tiefer  Hegende  Corraptel  finden ,  waaa  lab 
liWr  naeb'malnaBi  baachranktem  Gasiahtsliiaisa  Uoa  ein  Mzm  baba« 
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Kopf  hat  der  Dichter  nicht  erwihnt,  sondern  htm  ffMagtl  ^^weBl  j 
nie  sich  drohend  erhebt,'^  weil  er  wdte,  d«M  diwi aMt  mv 
Erhebung  d^  Kopfes,  sondfim  «udi  dn«  ZSofdn  und  dtt  firt^ 
pante  Aufe  gehört.  —  Vt.  488'«,Ntt  fk  Mrtit  enl  »toi^laL^ 
erlcüroi  alle  dral  II«rre«:  ^^simplej^  l  q.  una,  nt  II.  73,'^  bnbon 

.  mlso  dit  rdmiteh«  Colorlt  fMtilgt,  weieiiet  mir  6m  Gegenttls 
▼«riltigt  ),iion  ■Implex,  80d  duplex  «nd  swtr  im  swdtfls  Auch« 
nft  üttl . .  .41»!,  hier  ntt  primttm • « •  dnnde»,  —  Vs.  486  bei  »Ja 
honore  denn»  iMt  Hr.  K.  dM  Whimt^mIm  «.«Mriflcfo^  niifiditig 
ibemetsl  »^dnrcb  Opfer^  statt  befn  Opfer,  wmnt  lugleüli  er- 
lieHt,  dm  Hr.  W.  wegen  äm$m  m  ieiaen  ,,ncnficin^  M«b  efai 
^Qod  panbetor  dlit*^  btonaetneH  orant«.  —  Vi.  500  JUteerim 
•ndbr,  Mino  moltne,  awm  mallnt.*^  Das  fetdedi  kein  logischer 
Gegenatts.  8n vMteb aehn,  kann  bei  ,)iiaetetnni Sehwtiate^ 
ein  drelfedier  Gegeaants  gedacht  werden ,  entweder :  f^uotm  aud- 
tna^  niiaa  eifgaaa,^  oder:  „noac  adeat,  none  abeat,*^  oder  aadliab: 
ealldaa,  nnae  fHgldna.^^  Will  am  nar  Eine  barasi^ifai 
80  mMai  mir  dardi  den  Zoaamaianhinf  dieser  Stelle  beaaaden 
daa  Letstere  empfohieo  ao  werden,  wafir  aocb  Lnaret.  VL 1185 
apricht.  —  Va.  40B  ^tjuna  üaine»  adgna.^  So  ?ag  erkyb«a 
auch  die  Lexico^rapben,  and  die  Herren  K.  und  L.  ^^mltw^ni-  , 
gern  Eiter>^  Aber  wenn  nan  die  Matnr  dar  Sache  betrs^chtet 
und  an  die  Unterachefdnag awlschen  anadiii  und  /itia  liei  Celans 
V.  Sd,  20  denkt :  ««aanfes  eat  teaniai'^  etc. ;  aa  wird  man  h  u  n  gr  1* 
gen  oder  mageren  Eiter  genauer  deuten s  ,>d  Vi  n  n ,  teiiuis,^^  was 
trefflich  zur  Oberfläche  des  Sandes  pemt.  —  Va.  495  „vituli  .  . . 
dülcis  animas  reddunt^^  hat  als  Mote:  „^^faf)  quia  duicis  est 
Tita.'^  Das  ist  ein  Zirltel  in  der  Definition,  well  Vergil  schon 
sagt:  vdie  Tituli  banchen  ihr  aüaaes  Leben  aus/^  Es  hüt« 
daher  etwa  bemerkt  werden  küanen,  dtUetB  aei  tom  Dichter  ge- 
wählt, weil  die  viluU  noch  so  jung  sfnd.  — ^  Va.  523  ^laia  aolvna- 
tnr  latera^^  erklärt  Hr.  W.  nach  dem  Vorgänge  Heyne^s:  ,,so/oaai- 
lar,  flaccescont.'^  Das  scheinen  mir  verschiedene  Begriffe  su 
aein,  die  man  nicht  fnr  einander  setzen  könne,  zamal  ^  daa 

'  werden  welle wie  Hr.  K.  übersetzt^  für  Schüler  ehie  neue  Er- 
klärung verlangte.  Die  Natur  cUirftc  erfordern,  dass  man  solvun- 
iur  in  solcher  Vei  i)inclui)^^  pia^mant  verstehe,  also:  „soluta  depen- 
dent  usque  ad  imam  p:nicrn,  die  Seiten  hängen  schlaff  tier- 
ab."  —  Vs  529  ,,rserciia  curm  flumina,  quasi  fatigata  longo 
cursu,  antequain  ad  luare  perTeniant."  In  dieser  Quasi-Ericlärung 
ist  das  Meer  ein  fremdartiger  Gedanke,  dir  niclit  mit  einer  ein- 
zigen iSilbe  im  üictkter  liegt,  wesshaib  auch  die  von  Hrn.  L.  ans 
Ovid  !)ci gebrachte  Parallele  nicht  hierher  ijeliort.  Vergil  nennt 
hier  ciniach  „lauteres  yueilwavsser  und  i  r  i  s  c  h  I a  ufen de  (rüh- 
ri^^e)  Fiüsse,"  mit  Personilicirung,  ohne  ao  Ermüdung  oder 
an's  Meer  zu  denicen.  Kr  meint  daher  wesentlich  nichts  anderes 
als  was  Horas  vom  amnk  in  dem  bekannten:  „labiiur  et  labetair 
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^  MM  volubiiit  aetum^  gmagi  hfti  Will  mm  M  VarfO  doi^ 

108  einea  GegetisaU  haben,     Ikiae  iioli  mir  an  Sumpfwawee 
dcokeo ,  wie  Hr.  W.  selbst  zu  Heyne  schon  riekllg  b«Milct  ImI 
^  Vi.  6a9  erklären  die  HHrn.  W.  uni  K*  das  cum  d^mmi^  ttlMvI 
gehen  also  den  Hanptbegriff  aerier  (i.  e.  mordacior,  n  ag^ii  j^re)^ 
der  erst  das  Ergriffensein  von  der  Seuche  bezeichnet. 

Noch  Einiges  ans  dem  vierten  Buche!  Zu  Va.  24s  ^obvia« 
que  hospitiis  tenectt  frondentibiis  arbos^'  heisst  die  kuratf  Bitief 
^obiyia  v \n\mn%  ieneal ,  (  xc  i[)iat>'  [Hr.  K.  aufnimmt"],  was  nach 
neincr  Leberzen/^img  einen  doppeJten  Irrthnru  entliält.  Zuvor* 
derst  ist  ^e//ea^  mehr  als  excipiat;  denn  es  liLisst  halte,  fest- 
halte, auf  h  a  1 1  e ,  damit  nämlich  die  Bienen  dort  gern  verweilen 
und  nicht  weiter  lUegen.  Sodann  liegt  der  Begriff  des  Aufneh- 
men 8,  der  hier  allerdings  nach  dichterischer  Plastik  nothwcndirr 
ist  9  in  obvia.  \\r.  VV  .  fiat  cliesfs  Wort  auf  ej'ö//iiwa  bezogen.  Aber 
dem  witiereitreitef  ein  drciiiiclies  Bedenken.  Krstens  «iteht  e\a- 
Rilna  drei  ganze  Verse  vurlier,  und  Vergil  geliört  nicht  zur  Schule 
eiueä  Nonnus^  wag  Hr.  W.  besser  weiss  als  yiele  Andere;  indess 
scheint  seine  tiefe  Gcleltre^amkeit  ihm  an  einigen  Stellen  den  na- 
türlichen Blick  getrübt  zu  haben.  So  hier,  wo  ich  kein  xweilei 
Beispiel  gleicher  Art  aus  dem  Vergilius  anzuführen  wi'iHste.  Zwei- 
tens würde  obvia  bei  dieser  Beziehung  prosaisch  und  luatt^  weil 
vm  aelhtt  ventebl^  dass,  wesa  Elii^y  djsu  Andern  aulaeh-' 
mm  vmA  fetada  will,  dieser  Andere  ldn->  eder  entgegenkommen 
nfiMe.  JhUUm  eldii  diese  VerhMung  die  Symmetrie  des  Ge- 
deaiteM.  .  Wie  aimlidi  in  roiifea  Verse  fipm  eela  «Mm  bei  sich 
bat,  M  Tetleagi  eueh  arlee  «ia  plaeliedie«  BpillMiett.  Diesea 
leietei QMad  htt,  wie  ieb  eelie,  lehe«  Hr.  ea^iflilirt.  Das 
ed»l«  gelMrt  delier  ebae  Zweifel  «i  «r^«  wie  ei  eaeli  Hr.  K. 
veretettdea  »  eher,  indem  er  1  e  hesd  e  Foeele  in  Preee  verwendeltl 
,^(ge§eattehMd^«  fedenlelliel.  fiekeieelmil  belebender  Pen* 
nie  (wie  Va.  U)9  das  invHeni  üi  ibnliehen  Sinne  gese^  iei)^  ent» 
gegen^k^mmen d,  d.  1.  Mtc«  ese^^kM^  freundlieb  enf- 
nehn^end.  Der  DIetater  engt  also:  ^,«Bd  damit  ein  entgegeiAeM- 
mender  (freundlich  aufnehmender)  itonm  sie  festhalte  in  lenblfcr 
Berberge,^^  wo  Hr.  K.  wieder  ein  unpassendes  „Lanb  lag  er  ^^Idn- 
einbrlogt.  Vergl.  Va.  61  die  firendaa  t€^a.  —  Vs.  41 :  „«eniMC, 
fnr«(un  bibenf'  [Hr.  K.  „halten  in  Bereitsobafl,^'  Hr.  L.  ^bo- 
gen", was  fovere  wäre].  Einfacher  und  genauer  wohl  reponunty 
bewahren  auf.  —  Vs.  44  redet  Hr.  K.  von  G  r  dbienen 
statt  von  wilden  Bienen,*'  wie  das  vom  Dichter  Beigefügte 
,,exesacqtie  arboris  antro''  verlangt  (in  der  Höhlung  einen 
a  u  s  ^  e  \v  i  tterten  Ba  11  mes). —  Vs.  45  zu  dem  jT// /rimen  etc. 
gebcji  die  HHrn.  W.  und  K.  nur  Heyne'«  vage  Bestimmung,  bei 
welcher  dem  Schüler  das  tarnen  nicht  deutlich  wird.  Hr.  L.  hat, 
wie  öfters,  eine  zwerkmassige  Frage  gesetzt,  Hr.  W.  aber  hatte 
nach  seinem  sonst  befolgten  l'rincipe  hier  wohl  ein :  ,f^aam^uiun 
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Apet  ipsBe  cwrant  \ii  tiilae  sfnt  nh  tI  frlgoris  et  caloris,  hi  tamen 
etiam  adjuva  earum  ciiram^^  beisetzet!  köuneii,  »o  wie  Hr.  K.  zu 
füve/is  unser  EnUprechendeä :  „ihnen  gnilich  thnend'^  anfuhren 
mut^Hte ,  welcheo  Ausdruck  auch  die  Bieneof  Iter  bei  dieser  Sache 
febnuchen.  '  Vt.  50  ttehlbel  Hrn.  K.  „Sonn^afil«*  statt  Som- 
merlnfl.  ^  Vi.  144  wma  Covjtinhm  €fdae:  ,,tit  wmmn  äislu» 
m  whuM^  certo  «rdloe  ditpMilat  litbctat.^«  Aller  das  Ideiae 
doeli:  er  »leiltlD-ftefb«!  rerpfltaste.  Der  Dieliter 

dagegen  hat  Mer  die  Thitlf  kell  dee  Grelaet  enlUt,  daw  er 
■imikii  eelbet  die  DIneo  ie  verpflegst  kebe.  fltwet  Aode- 
reekann  dUtuM  eidit  bedenleo,  weil  bei  Hra  W.'e  BrkUfcmiig 
fen  Dfchter  weeigateBa  dktuhtai  eder  die  DmMArclbiiag  nit 
Mere  f  eaetit  sein  nfisite.  —  Ve.  150:  ,fpro  fum  meremd^^  i  e. 
qnae  qoMem  eaturae  sunt  merces,  pro  qua  pafere  cet.*^  kk 
iibrdite ,  daaa  diese  Ausdruckaform  der  Erklärung  für  den,  dem 
erst  das  Verstindniss  eröffnet  Werden  aeli,  nlebtldarerseiii'wenle 
Ida  der  Text.  Bin  einfitcbes:  ^.mercedem  pro  eo  quod«  L-e,  fm 
ee  merito  qnod  notriTeruiit^^  wSre  jedenfalls  deutlicher  geweeea. 
—  Vs.  231:  ^^cogunt^  sc.  mellarii^^  [die  HHrn.  K.  nnd  L  „die 
Bienenväter^^].  Wenn  diess  Vergil  so  geradean  gedadit  wlrnf« 
wollte,  so  würde  er  es  gesetzt  haben.  Aber  der  Bienenvater 
kann  die  Zeideiung  durch  einen  Diener  oder  sonst  eine  kundige 
Hand  vonieluneii  lassen.  Daher  redet  der  Drehter  allgemein,  ohne 
beigefügti's  Siibject ,  und  es  liat  JMiemand  ein  Kecht,  ihm  diese 
Allgemeinheit  durch  verroeintliche  sctliceln  zu  stören.  Ea 
steht  also  cogunt  gerade  so  wie  Vs.  297  premvnf  ^  wnA  wie  die- 
jenigen Formen,  ?on  denen  oben  zu  III.  312  die  Hede  wur.  ^ 
Vs.  260:  „tractimque  susnrrant^^  wird  glossirt:  <Aac/tm,  jugitcr*' 
[Hr.  K.  und  L.  ,,ein  gedehntes,  anhaltendes  Sumsen^^].  Ab- 
gesehen davon,  dass  die  Mehrzahl  der  Sehüler  diess  Wort  erst 
wird  nachschlagen  m'nssen,  uüü  de^^ih^ib  das  bei  Heyne  vorher- 
gehende conft/irfo  wenigstens  klarer  gewesen  wäre,  haben  die 
erwähnten  BcgiilFe  nichts  mit  einander  gemein.  Denn  das  irnctim 
heisst:  in  einem  gezogenen  oder  schleppenden  Tone, 
und  mau  muss  diesen  Ton  bei  den  Bienen  einmal  selbst  gehört 
haben,  nm  das  Naturgetreue  dea  Ausdrucks  begreifen  zu  koimen. 
Dieser  Bonua  gravwr  klingt  wlrkHch  wie  eine  dumpfe  l'odten- 
kii^e*).  —  Va.  302:  „soAmnlir,  eommiattiuitar  tundendo,  ite 


*)  Dnrcb  Jahrelange  Beobachtoog  bsi  «ieaai  banadibartaa  ffrtiiada 
haba  Ich  aiaadia  Stella  das  IMcbters  aiwt  ordaatHcb  bagriÜM^  nnd  nabae- 
bal  die  Blosloht  ainas  J.  H.  Vass  ia  daiartlg«  IMaga  gabirig  wiadlgen 
Istnaa.  Blasse  Bfiabargelebiiaadreit  Ist  llr  dl%  Qaoigloa  aiabt  aosrel- 
abend.  Bin  P£dagog »  dar  gavraboi  ist  das  Gadkbt  lalt  Müara  ao  lesan, 
aiacbt  Mb  BrfUiniiig»  dass  dia  SShae  dar  Landlaela  1a  dar  Ragal  daa 
lUabtiga  tvaffaa,  wall  aia  dia  {ageedlidia AeschaaAdg.fir alab  baba%  wib« 
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«inimiitBg**  Ar  4«a  Bfifriff  vf«  fotominr  teh  ««bl  m  «laifc^ 

wifi,*'  «Ml  Hr.  U  hmi  MgMflM«be»a  F«ll  wM  JoMi  «MM 
TsrleUt/«  D«  mra  U*i  «tar  dt«  Mdf  lUlik«tl  lNU«r 
iltfllftrbcaehlt^e««!««!  sveijUi^tii  vll«la«  «li 
lfi«biv«r]eUe»toF«lte,  erat  in  der  WirfcfkUtll  imbtH 
V  «ehe«,  b«f«r  Idi  4cfli  gvtchmeckvoUen  INcfcter  «to«  ««««Im 
Hyperbel  «olnneii  ktnn.  So  viel  ich  Mk«,  «tgt  Verfil  (wM  ««ek 
die  Erklärung  des  Ilnt  W.  echtfaii  «atail««  s«  woll««)  |««« 
fach:  „dtM  di««Fell  gaiis  bleibe,  h.  e.  non  ditM4M|«r^  «ier 
^il«  «t  vittilus  non  deghipUMr  äl/'  —  Va.  dlL  «rUina  ««•  M 
Haravageber  an  den  Stella«,  ««f  weMleal«  tarwaiaa«,  im  imt« 
earpuni  durch  „fliegen/^  Aber  a«waU  der  Befriff  ««  ««4  lir 
ftcii ,  ab  ««ah  dae  beigefügt«  flM||ia  OMgia'*  a«h«i«a«  ■«  tiirnlaa«!, 
das«  man  «ar  devte«  kdanat  rerauak««  ««  fli«f  ««.^^  — 
\a,  3St5t  ,<,aperare  caelum^  sorlem  ei  honorem  deornni^^  [dia  Har* 
ren  K.  'ii«d  L.  ^IHiliche  Verehrnng^^]  lat  nicht  deutlich  genngy 
indem  man  diem  aach  bildlich  ?on  einem  glückliclieo  Mc«a«k«« 
Taialeb««  könnte.  Darum  wäre  geratliener,  bestimmt  an  sage«, 
daaadaa  „auf  den  Himmel  lioffen^^  bedeute:  „daü  tnlar  Omm  mü^ 
^ando  referri  hoffen/^  Ajmk  Va.  32^  würe  Mtait  ettm  rfn  fiioi« 
vi9  noch  klarer  geweaen.  —  Vs.  345  meint  Hr.  W.,  ca  beseichn« 
daa  Volcanl  ^^curam  inanem^  Studium  inane  in  deprehendend« 
conjugia  sirae  adultcro.^^  Aber  ich  kann  mir  nicht  denk«««  data 
Vergil  fom  Homer  hier  abgewichen  sei.  Bei  diesem  dagegen  lal 
in  Va.  296  ff.  und  330  im  vvv  "[IcpaiöTog  hav  ßgaövg  slX%m 
"jQfjcc  ein  deprehcndere  doch  sattt^am  enthalten.  Auch  waa 
He^ne  gebraucht  und  Hr.  K.  benutzt  hat,  ?egen  Homer'a  «d 
xffl  liOixdygC  6(f}Skku  und  pegen  die  liiii ^zstdiaft  Neptuns.  Bei 
Vcrgil  s  cura  inania  Voleafii  kann  daher  höchsten*«  von  einem  ar- 
cere  oder  prohibere  aduUerum  die  Rede  sein,  und  an  dera  Aua» 
drucke  ^^curum  iiianem"  hat  dem  Dichter  ohne  Zweifel  die  komi- 
sche Scenerie  von  Vs.  350  an.  des  Vulcans  eitel  e  Sor  ^i^  um 
Schadenersatz  (d.  i.  der  das  Verbrechen  nieht  mehr  ändern  kann) 
^aranlaaaung  gegebea«  Sa  Megt  ai»o  in  de«i  iimmm  «•««  A«» 


read  äm  Kinder  mandier  feineren  Städter  ofi  Tor  iauter  Bäumen  (J^n 
Wald  nieht  sehen.  Was  aber  die  Lectüre  des  Gedichtes  mit  ^chüloiu 
überbaopt  betrifft,  so  halte  ich  es  mit  Dilthey  (^Zur  GyaMia«ialrefoi m. 
Zweites  Heft,  Darmätadt  1849),  vsclcher  sagt;  Virgil  steht  als  classi>cU 
and  Liniibertrofifen  nur  in  dem  Naturcpos  der  (Jeorgica  da,  welche»  »u- 
gleicU  unter  den  Händen  eines  naturwi^^^■ellschaltlich  gebildeten  Lebrar« 
durch  Combination  scheinbar  heterügeiier  öpkäreu  ergreifcodei 
•tofiartige»  XatereüStt  gewinnt/' 
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ffexion  des  Uömm,  währiiiul  der  alte  Grieclic  nur  naiv  erzHIilt 
hat.    Eine  solche  Reflexion  oder  einen  solchen  Ausdnu  k  seine« 
eigenen  Gefühls  hat  Vergil  auch  anderwärts  in  Beiwörtern  aii^Tre- 
fiprocheu,  wie  s.  B.  Vit.  512  in  ifirnwantor.    Ich  entsinne  mich 
'  Mlchl,  fib«r  den  Clliitkt«r  der  Epitheta- ia  de«  Comroentaren  zum 
Bfebte^  eine'Beniieiltiilif  geleten  to  haben.   Nur  bei  Hrn.  L.  iat 
tu  G.  1.  8tl  eine  Ibnliehe  Andentnng  su  lesen,  wiewebl  dort 
„Urlbail  des  Beobeehlere"«CaU  dee  beiHinNiteni  Dieb  lere 
ges»^  wird,  welcher  je  ebi  eeepe  9go  Terbergeben  llaet  — 'Ve.S74 
aegt  Hr.  K.  su  ),{n  tbeliml  pendentie  pnnlee  teste**  nur:  t'^elae 
Weheiiirg  uns  hlDgendem  BhnnMleln,**  und  Hr.  L,  deutet  nill 
Hejne^  »«in«  gew4llble  Blamateingrotte/*  leb  bin  sn  sehr  tue 
Materielle  gevvöhnt,  als  dass  leb  mir  irgend  eteen  Begdlf,  der 
bebn  Dichter  eteht,  durch  ein  „exqulaitine**  und  dergleichen  weg- 
nehmen liease.   So  kann  Ich  hier  nur  deuten:  ,Jn  die  Bebaeeung 
eines  OenMchea,  wo  herabhängender  Bimmstein  die  B  eeJce bildet«** 
Bes  hat  auch  Hr.  W.  mit  seinem  „tecta,  qoae  conatant  e  puroice 
pendenti'^  vielleicht  ausdrucken  wollen ,  wiewohl  tetia  nbdit  klar 
genug Istw  —  Vs.  407  wird  atra  ligris  erklärt:  ^^aira,  saeTa,**  mit 
Servins.    Hr.  K.  ,,ein  unheilvoller,  wöthender,^^  wo  das  eretn 
Wort  ein  verschlechternder  Zusatz  ist;  Hr.  L  hat  noch  also  er-» 
wettert:  „der  praunvoUe  Ti^cr,  hei  dessen  Anblick  Einem  schwarz 
vor  den  Anteil  wird."    Da  möchte  man  mit  Heyne  von  Neueui 
,    „mirum  epitheton ! *•*  rufen ,  wenn  auch  in  anderer  Beziehung. 
Denn  wenn  ,.K}nena  schwarz  vor  den  Aii^^en  würde,"'  so  wäre  noch 
kein  Tiger  von  J Jgern  erlegt  worden.    Auch  habe  icii  diess  nocli 
Ton  Niemandem  aus  einer  Menagerie  gehört     Ferner  kann  Ari- 
atäus,  wenn  ihm  , ^schwarz  vor  den  Au^en  wird,^^  das  heiotiiene 
,,magis  conteride  tcnacia  vincla^^  unmögh'ch  in  ^iriViKunjsr  bringen: 
denn  dazu  gehört  eine  lichtvolle  Benonnenheit.    Endlich  winde 
Äristäua,  wenn  Troiens  ein  wirl^lich  wüth ender  l^ger  gewor- 
den wSre,  schwcrlicli  mit  heiler  Haut  davon  gekommen  sein  Was 
ist  nun  das  Wahret  Diess  atra  li^iis  bezieht  sich  auf  den  pla- 
stischen Anblick,  den  der  Tiger  gewährt,  aber  nicht  auf  die 
Handlung,  die  man  mit  jenen  Erklärungen  bewusst  oder  unbe-<^  * 
wusst  unterschiebt.    Hat  nun  «dfl  Schdier  noch  keinen  Tiger  in 
einer  Menagerie  geaeben«  an  wird  ^lan  Ihm  des  Epitheton  etwa 
durch  ^«ebi  fineterer  Tiger,  ab  taepHiam im  e/na  mitu  eonspi^ 
euam^^  verdentlleben  binnen.  —  Vs.  424  tu:  „ipsa  procul  nebu- 
Iis  obaeura  resietH**  sagt  Hr.  W.t  ^^odeenro,  utpein  n^Ha  eircum- 
Ibae,**  irerbtodet  eise,  da  er  die  Hebel  neeb* einmal  mit  utpote  sn* 
fbgt,  ttt  den  Werten  des  DIebters  nebnBe  reetatit,  wie  enidi  derene 
nn  erbellen  sebelnt,  daas  nr  Reyne*%  lebendige  Poesie  iretstel-' . 
nemde  BrklSrung      nebnie  einl**  nnveibessert  lisat.   Aber  man 
bat  dech  wohl  nebulia  edaenm  eng  zu  verbinden  (sie  eelbst.  In 
Nebel  gehüllt,  tritt  weit  zurück).  ~  Vs.  4*i7e  ,,medlnm 
eni  enmtie  erbem  hensemt**  wird  erkUrt:  y^Sei  emtßeena  UNNlInm 


üiyuizeü  by  Google 


mrmxm  per  «fib«»  «mictl««!»*^  Qr.  «Ml«  ^  Hlilkc  iifw 
KreUIattüMTolIbrscIiti««  wm  Hr.  L.  tmh  beififl:  ww  t]t» 
«n  Mittag.''  DwT^iii  Mittage  di« Bado mIb Itndi- 

tet  cfn ;  aber  wie  dietf  bei  der  DeutVDf  cm^Mtrmi  imd  ^atte 
Toll^mcht^'  odor  jifoH^B^it^*  herauskome«  lc«dltet  iiichi 
ein.  penn  bei  einem  €0mf0verat  hi  der  Mittag  schon  ?  orii  b  er; 
man  vergl.  confeciinua  aeqMf  Ü.  541.  Ich  aelie  in  derartige« 
Steiieo  keinen  einCacliern  Weg,  als  haurire  aliquid  zu  erklären 
dnrdi  penetrare  in  aliquid.  So  glaube  loH  eech  III-  105  verate* 
hen  zu  miissen,  wo  die  Herausgeber  anders  geurtheilt  haben,  aber, 
wenn  sie  dieselbe  Redeweise  in  Aen.  V.  253  nach  dem  dortigen 
Zi!Kamriieiiliange  genauer  belracfiten ,  ihre  hyperbolische  Deu- 
tung vielleicht  zurückneijmen  werden.  Wa^  man  an  iin^-erer  . 
Stelle  in  Vergleichiing  zieht,  sclieint  mir  veisehicdener  iNutur  zu 
sein.  —  Das  zu  Vs.  455  von  Ilm.  K.  gesetzte:  „ohne  es  irgend- 
wie verdient  zu  haben'^  kann  miäsverstandea  werden;  darum  ist 
deutlicher:  ,, keineswegs  aus  eigener  Verschuldung  unglücklich'^ 
zu  sagen.  Eben  so  war  Vs.  468  ,,cali^antera  nigra  formidine^' 
den  Worten  entttp rechender  zu  deuten:  finster  bedeckt  von 
sch  war z  era  G ra uen>^ —  Weil  der  Dichter  Vs.  481  bei  „in- 
tima  Le/i  Tartara"  sc  Ii  einbar  von  seiner  Darsteiliiag  in  der 
Aeneis  abweicht,  hat  Hr.  K.  berneikt;  „es  verfahren  die  Dielittir 
iki  dergleichen  Beschreibungen  aiclit  Immer  mit  Genauigkeit.*' 
Aber  was  ist  denn  das  für  eine  U n genau igkeit,  wenn  die  Sage 
Terschiedenertig  ht ,  und  ein  Dichter  an  verschiedenen  Stellen  hier 
dieser,  dort  jeuer  Safe  Ik^gt,  je  nachdem  er  et  Ar*  «einen  poe- 
liaebeB  Zweck  geeignet  fiadetl  Venlehtiger  M  4er  A^edriielc 
des  Hm.  W.  ejwmedi  rebee  lilierlee,?eraeiitor  poi$mJ^  Auf 
ibttlklie  WeiM  hat  über  de«  Leeele  im  Ve.  ^9,  we  eile  drei  Her- 
aoMeber  scbweigeiiy  ll^ne  -^a  Im!  INebtern  niski  begrtNuletee 
^ul  obiitoB  eai  fmde^^  bingeiehriebea,  el»  weM  Verfll  eie  Histo- 
riker wife»  was  Hr.  W«  aichl  obee  BriMermg  bette  durebteam 
sollen.  —  Vs.  491 :  „üMstos  ejiM^  qui  est  ?letly  eepiditate.  aelli- 
eet»  eniail.^^  Gegen  diese  BckÜniAg  irnr  die  eieCteb«  Frage,  ob 
vWicb  jenaod  „?ietl  animi  reapexit^^  aagen  käeeet  Sodann  ist 
durch  das  äusserlielieactWce/  mit  seinem  unklaren  cupidilale  ^  4m 
wieder  eine  Ergänzung  wie  videndi  eam  nötlüf  flMchte,  das  eigent-  ' 
liehe  Wesen  der  Constructioo  und  dea  Sinne8  verwiaebt  worden 
AttcJi  Ur.  L.  supplirt,  indem  er  bemerkt:  «,victus,  von  Sehn- 
sucht nämlieb.  Der  Qea»  amm  aeigt  an ,  dass  hier  uifdit  reu 
eieefli  pbyaiacbeii,  aosdera  fea  eioem  gelstifea  Unterliegen  die 


Dieses  Verwischen  des  eigentlichen  Wesens,  besonders  au.s  ikm 
fitreben  nach  Kürze,  fnuJet  sich  auch  anderwärts.  So  wird,  um  nur  ciu 
Beispiel  durchzugehen,  licl.  I.  8  geradezu  gesagt;  ,,<//,' /(a.s  ab  ovUUkus 
mmlri»f  >•     agiuia  ovilia  n^t^^'^  was  <Uio  ächülar  k«ui«i  Kiiisidit  g«- 
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Rede  Ist."  Aber  wie  soll  nur  ir^^cnd  ein  Scliriftsteller  irgend  eioet 
Nation  die  Worte  V 0 n  Sehnsucht  oder  von  Begierde  \%e^» 
lassen  können!  Oa§  scheint  mir  mimöglich  zu  sein.  Will  lir.  W. 
(denn  dieser  bildet  immer  die  Grundlage,  weil  von  ihm  Alle  dank- 
bar gelernt  haben)  meinem  Principe  f^emäns  keine  Grammatik  citi- 
ren,  was  doch  wolii  in  vereinzelten  Fällen  zweckmässig  wäre,  so 
darf  man  die  vorliegende  Stelle  wohl  Diir  erklären:  ^^viciug  animi^ 
besiegt  in  II insich  t  seines  Herzens,  fere  i.  q.  viclm  anU 
mo^  besi e^t  von  seinem  Herzen,  h.  e.  desiderio  capUis."  — 
Vs.  509:  ^Jkaec^  sein  Loos,  sein  Geschick.'^  So  die  Hilm.  K. 
und  L.  statt  de»  bestimmtem;  dieses  sein  Missgeschick, 
was  doch  wohl  Hr.  W.  durch  .sein  .^casus  ()Uos''  hat  ausdrücken 
wollen.  —  Vs.  Ö65  sagt  Hr.  L.  „/«s«,  s.  zu  E,  I.  10,^^  was  nicht 
hierher  gehört,  wovon  zu  der  angegebenen  Stelle  gesprochen 
wurde;  hier  heisst  Imi  einfach:  ich  habe  Hirteulieder  scherz- 
.btftoder  iplelend  feilehlel. 

'  Hier  will  foh  nil  ntefoen  Brlttiierangea  waMnn,  Die  enge- 
MHeo  Beispiele  werien  ge&Hgen,  en  das  in  beweheBi  wn  Im* 
wieien  wefdeii  toUle.  leh  bin  aber  auafBhrliclier  geweten^  well 
nae  noch  Imaer  hier  und  im  die sogenaeiile  formelle  Blldang  ^ 
Ifii^Meade  Whri^  Jedoch  nirgend«  erkürt  iliidel)  wm  man  denmter ' 
Ar  eine  ebttrael«  ReeHtil  rieb-  tu  denben  habe:  wobt  aber  ^bl 
man  bei  geoanerer  Prbfunf  dea  H aCer feilen,  dass  selbst  in  dem 
betten  latelniafhen  Commentaren^  wenn  der  Wagnerische  gann 
unbestreitbar  gebört«  Afanches  vag»  ungenau,  bisweilen  selbst  un* 
jricbtig  erlitttert  werde,  ß  i  n  e  von  den  üiaachen  dieser  Erschei- 
nnng)  besonden  bei  der  Werterklarung ,  scheint  mir  im  lateinl- 
aeben  Colorit  zu  liegen.  Zwar  ist  ea  bebannt,  dass  Hr.  W.  mit 
anagezeichneter  Klarheit  und  Eleganz  sein  Lateiniaeh  an  aclireibeu 
verMeht,  so  dass  es  übertriebener  Pedantismus  wäre,  wenn  jemand 
ein  „a  tao  inde  consulalu^^  p  14,  famigeraia  p.  31,  ^pisodium 
p.  52,  nerem  p.  04.  73.  00.  92.  103  (Ziirapt  Gr.  §.  71),  Cron0 
statt  Saturno  p.  106  und  ähnliche  Kleinigkeiten  aus  vermeintlicher 
Classicilät  hervorziehen  wollte:  aber  es  hat  doch  Hr.  W.  in  Be- 
ziehung auf  Wort-  und  Sinoerklärung,  trotz  seiner  Meisterschaft^ 
dem  Schicksale  sterblicher  Lateiner  nicht  ganz  entgehen  können. 
Das  ist  ea,  was  loh  durch  meine  obigen  Bemerkungen  b^we^en  - 
wollte. 

Eine  andere  Seite  der  Schulausgabe  betrifft  das  alte  Zuviel 
und  Zuwenig,  w<Hriiberi  ungeachtet  def  versphledepen  UrtheUe 


währt.  Hr*  K.  bat  besser  erklärt ,  nor  so  überseii^t,  wenn  ex  und 
nldil  flA  na  INehtar  stände.  Noch  d^dtUeber  spricht  Hr.  L.,  aber  am 
Milass«  »Mite  stattt  „oft  dient  sv  BsneicbnDng  d  es  Orteü  ,  d  c  n»  e  t» 
was  aagebdfft*^  vMaiabr  gesagt  wtrdaas  tod  dein  etwiia  iier« 
baaiatiedsf  berribaead  gedaelii  wird, 

I 


V 
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im  Einzelnen,  doch  im  Allgemeinen  die  Erfalirmig  eiibcheiden 
muss,  weun  irämlicli  fler  PädBgog  den  Uehaiidclteii  Autor  inelirmali 
mit  Schülern  eiuer  Clause  gelc^ieii  und  auf  diest^rt  Punkt  ein  auf- 
merksames Auge  gerichtet  hat.    Da  kommen  eine  Anzafil  vou 
Stellen  2um  Vorschein,  bei  deoeu  die  Mehrzahl  regelmässig  an- 
8iÖ88t,  wührend  sie  bei  andern,  die  nur  für  Philologen  philoio^i- 
sehe  Wichtigkeit  haben,  fiir  pädagogische  Schullectüre  keine 
ISachhülfe  brauclKii.     Eb  wird  freilich  vorans^enetzt,  dass  die 
Schüler  der  betii^Ücnden  Claate  die  nöthi^e  V  orbildung  liabcn, 
nnd  dasfl  diese  Glaaae  nicht  an  üeberrüliung  Jcide ,  um  wiiklich 
Pädagogik  üben  an  kittiictt.  Denn  über  so  zahlreiche  Clataen,  wie 
sie  manche  GymmfUn  avfw^laea»  hab«  ich  noch  keine  Erfahrung, 
um  A  Crthä  in  wag tn,  wto  imni  4%  die  dbidaca  Sohfller,  J^en 
wmkmStum  Krifl«i«  vtnrihrti  bringe,  und  wie  tUtk  4ä  icnurtige 
padagogiMiM  IMJunuigmi  «catelte«.  Wm  mb  die  Lcfateeg 
ilro.'W.  im  der  mgMktUm  Richtung  betslft)  ee  Iwoe  am  lln 
heweedem^  deae  er  M  eelneB  ■■faüeeden  ead  giiiidHehen  tt»> 
diae  gerade  M  Vergil  elme  ealelie  RetigMAloe  tn  Budwliilw« 
ealMT  Hatea  gciht  hat.    Blellft  am  almlldi  die  drei  Aeagahea 
wegen  dea  Zuviel  mll  eioaeder  in  Verglafotaif,  ae  dMle  daa 
Verhaitniaa  falgaedes  sein.    Am  hletgatee  hat  dagegen  geleUl 
llr«Koch  durch  manche  nutaiose  oder  entbehrliche  Znaitee,  und 
swar  in  dreifacher  Hiaaiebt:  a)  i  n  der  Kritik«  ledern  er  an  Ste^ 
lea,  wo  Hr.  W.  sein  zweckmässiges ^/tt  setzt,  diese  Variantea 
criäuterl,  wie  E.  V.  5.  10;  IL  IQ  «i^  aederwärts ;    b)  in  der 
Beifügung  blosser  lehaltsa ngaoen, die derMiileNielbal 
gkich  beim  ersten  Lesen  des  Textes  auffinden  kann  und  muaa, 
wie  E  I.  12.  28.  53;  IV.  14.  17.  47;  V.  in  der  Einleitung  und  21^ 
80;  Vi.  1;  Vli.  52  u.  s.  w. ;    c)  in  der  Angabc  von  Ueber- 
setzu  ngen  leichterer  Steilen ,  wie  E.  I.  2.  39  82;  Hl.  85; 
V.  12.  51.  74;  VI.  10  11.  a.    Dabei  soll  caturlicli  nicht  geleugnet 
werdet)^  dess  manclicr  andere  Zusatz  zweckmässig  sei,  und  dass 
er  aiicli  einzelnes  i^remdarlf^e  von  Uro.  W.  weggelassen  oder 
verbessert  habe.    Nur  durften  niclit  Zusätze  und  i^lrweiterungeu 
stattfinden ,  wie  z.  B.  I.  58:  „tua  cura^  an  deren  Girren  du 
dich  ergo  tzest^  dein  Ligbling,^^  wo  Ilr.  W.  kurz  und  richtig  - 
sagt:  ,,quibu^  dclcctari  soles.^^    Denn  wem  die  VN^idlaubea 
Lieblinge  sind,  der  ergötzt  sich  nicht  blos         deren  Girren,^ 
sondern  überhaupt  an  deren  Anblicke  und  Be&it;£c.    Oder  E.  III 
in  der  Einleitung:  „es  treten  zwei  Hirten  aus  And  es  uuf/^  zu 
welchem  Zusätze  im  Gedichte  selbst  keine  Aiideiituni^  liegt.  Zu 
IV.  27:  ,,(]nae  8it  virtus^*"  heisst  die  iSote  :  ,.,quae  driickt  hier  die 
Üeschafieuheit  und  den  Umfang  und  die  Grösse  aus.^'    Aber  von 
Umfang  und  Grösse  der  Tugend  pflegt  kaum  ein  Aloralial  an 
reden,  geachweigo  ein  Dichter:  in  der  Beaakaff  e«heii  .ilt 
schon  Ailei  eidhalUB.  V.  4  elahi  ,^ar  Hier,  «H  WegfiiU  ire« 
na^tf/'  Bfaa  darf  night  ven  Weglall  ledeii,  we  etwea  aMti; 
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stellen  kann;  Vs.  4t5:  ,,Der  infin.  reatin^uere  bei  quäle  nach 
^riech.  (jcbrauch,  oi&i/ d^Ef^ort,^^  sUU  des  bestimmten  und  richti- 
gen ,,ist  ^iibjecUiiifiuitiv  ^  wie  olov  to  oßiöat.^^  VI.  d%  stimmt 
die  Erklaniiig^  der  Herren  K.  und  W.  nicht  mit  dem  Texte  über- 
ein,  in  welchem  nach  altiu^  iaterpungirt  wird  (was  bei  Urn.  L. 
zu  V.  5  2u  bciiierkci]  ist);  Vs.  70:  ^^Ascraeo  geoi,  der  aus  A^kra, 
einem  Flecken  in  Böotien,  stammte,"'  wo  Hr.  W.  mit  seinem 
,,ab  Ascra  ita  dicto*"^  vorsichtiger  redet.  DolIi  Derartiges  üesse 
•ich  öilers  erinnern,  wie  1.  60:  ^^ieves^  gcwöhulkhes  Ueiwort  der 
Vdgel,^^  wo  Hr.  Vf.  richtiger  valantium  setzt,  weil  er  >wei88, 
du«  1.  B.  die  Biflnetf,  die  G.  IV.  55  ebenfaüa  levea  heisaen,  nicht 
w  flflo  Vögeln  gelidm^  ein  gäoslklm  Mktvmteken  4m  Hern 

Du  SBmM  dm  En.  Wagner  lit  ««Mentend  uuä  mtAwmkt 
Mk  MMb  iiMiMr  Amldift  bcMudm  lof  folgeoi«  avd  Pmifcta 
BrateM  iü  in  AalShmiig  mü  Phirtlldtlellio  lii«r  md  da  dw 
GuteB  M  fiel  gfliehelMi.  AkgMehni  d«v«tt,  dm  etoidii«  wr 
mm  entferntere  Aehnitehfceit  JmImm  eder  tticbl  0m  §mm  pmmm 
—  für  ÜeidM  würde  der  Bewela  Iiier  lo  viel  Vem  orferder«  ^ 
liat  ein  grosser  Thell  blos  philologifebeeietereaMy  dient  also  dazu^ 
den  Schüler  im  Verstäedoin  dee  Textes  zu  hemmen  \ind  im  Vor^ 
värtsstrebeu  aufzulialteu ,  zumal  weea  Schriftsteller  citirt  werden, 
welche  der  Schüler  noch  nicht  selbst  gelesen  hat.  Denn  bleiben 
solche  CItate  nicbte  weiter,  als  ünseofliehe  fletizen,  welche  die 
Aufmerksamkeit  vom  Tqite  des  vorliegenden  Auters  abziehen* 
Freilieh  hängt  dless  zum  Ineii  mit  der  Hauptfrage  zesemmen,  wi» 
man  heut  zu  Tage  die  Alten  in  Gymnasien  lesen  müsse,  um  etwas 
ErkleckiicIiCK  zu  erzielen.  Darüber  sind  die  Ansichten  noch  sehr 
gethcilt.  Der  zweite  Punkt  für  das  Zuviel  des  Ilm.  W.  scheint 
mir  darin  zu  liegen,  dass  er  die  Absicitt  hatte  (um  seine  eigenen 
Worte  i>.  VI  zu  gebrauchen),  ,,ut  iiaec  editio  p/o  Supplemento 
majoris  haberi  ipsisque  ctiam  maglstris  u^ui  esse  pogsit.^'  Diesa 
mag  Veranlassung^  sein,  dass  er  hier  und  da  längere  Noten  oder 
KxpUcationen  aulgenommen  hat  (wie  G  I.  142.  163.  173;  II.  45. 
277;  III.  i83.  481;  IV.  82  u.  a.),  die  entweder  in  grammatische 
Lehrbiicher  oder  in  die  grossere  Angabe  gehörten.  Ausserdem 
möchte  Hr.  W.  in  vereinzelten  Fällen  erklärt  haben.,  was  keiner 
Erklärung'  bedurfte,  weil  es  auch  ein  angehender  Leser  des  Ver- 
gil  von  gelbst  versteht.  Ich  will  diese  wenigen  Stellen,  die  ich 
nueine,  durchgehen.  Ecl.  I.  3  wird  erkiiirt,  was  alles  dulcia 
.  iMiese;  aber  da  dict»s  allen  gebildeten  Völkern  elgentliümlicii  ist, 
eo  brenclit  man  es  nicht  zu  erklären ,  sondern  kann  höchstens  eia- 
Md  anwelken,  wnrnm  ein  Seliriftsteller  gerade  diesen  Ausdruck 
gewfthlllnbe.  Dieeen  Gmnd  eher  lial  Hr.  W.  so  wenig  als  ein 
Andenr  «ngefiilirt.  Mir  aeheint  dee  IBaaenndn  4m  Werftea  bier 
darin  nn  liegen,  weM  der  filnmeh  m  leUieflceinn  libh,  win link 
Uunntwen  wer,  wennnrtemdlert  ndtr  ferlercMtat.  Auf  Asm 
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psychologlaiJMi  CkwilMMtoit    <tr  IWa  »infc»  Iptlirti 
Vergil  liiii      lotarpffcteii       Dtclrtm  wnli  mkHU  eijigegaogcn« 
Bm  59  itohende:  ^M«r#  InrtuniM  tt  colMteM  pr^ 

I  prium^  kft  «nlMnlidi«  wca  dUm  tbdlt  ft«t  4cm  Twt«  «ft«llt, 
tlleik  aber  d«i  ^propriiiBi^  imk  ? «n  ■■■Atr  iMtni  IfcfbMwif 
§01.   NmIi  M«lMr  triil  4m  Begriff  ta  SttlÜdttMi«!!  te  4aM- 
ileliaii4«s  ^aerim^  pciptlviMi  iitem  «pilfactMi^  alliMlM»  im* 
I   4kaM.*^  Des«  was  Inf  4 ig  befail,  «M  Jeder  to  d^nt«o  wlma^ 
I    BNif     fa  iKe  Liifl  litacttaragmi  oiier  io  ier  UA  Mk  •«fbalta». 
Daher  versteht  hier  der  Schfiler  ehee  Erklanwf  4ie  ^Infiif« 
UUne$''  wie  Ecl  lU.  59  die^,l«ftif  ea  WeldUuben/'  was  nebe«- 
I    bei  durch      aÜo  uidtenteiM  «nrichtig  erkiiH      4mm  4er 
griff  4ee  Mialeee  liegt  erat  im  dabeistehenden  ccwigeiferg,  4m 
aeriae  fcina  mir  bezeichnen,  daas  sie  aich  viel  in  der  Left  bevflfta« 
Wea  ferner  ein  „1  uf tiger  Berg''  sei  in  VIII.  59,  we  wie4«r  cMrl 
iai,  wird  4er  Silier  wohl  aus  dem  homerischen  i^vBiioiöaa  ^  er» 
stehen.    Ebea  aa  Q,  1. 575  die  einfügen  Kraniche''  und  Iii.  474 
I    die^^luf  tigen  Alpen."    E.  l.  71  wird  aebaa  4eBi  impiu9  mMm 
I    aadi  Boeh  liteaugeCiigis       sunt  agricolae,  paeia  aa  |asiitiae  amaa- 
^    tes,''  was  weder  hier  aafedealel  ist,  noch  zum  Charakter  d^ 
!    Verlachen  Hirtenwell  pasat ,  wesshaib  aa  Hr.  K.  mit  Recht  über- 
gangen hat.    Uebrigena  sdieint  mir  Im  „raehioscn  Soldaten'* 
noch  eine  doppelte  leise  Andeutung  su  liegen ,  welche  die  Efu 
llarer  nicht  hervorheben ,  nämlich  erstejis  die  Beslehoag  auf  ptm^ 
peria  tuguri,  In  aofern  er  besonden  armen  Leuten  den  fleisslg^ 
Anbau  raubte,  und  sweltens  die  Terrätherische  Handlungsweise 
i    gegen  das  Vaterland.    Um  aber  die  letstere  nicht  allge^ 
1    mein  als  b)o8  die  Römer  treffend  hiozuatellen ,  hat  der  Dichter 
'    noch  das  beschränkende  barbarua  has  aegetes  hinzugefügt,  lu 
I    E.II.  2'2  ist  bei  dem  Gedanken  ,,da8  ganze  Jahr  liindtirch der 
Zusatz  etiam  hieine  matt  tmd  iiberflussig;  und  Vs.  59  konnte  die 
Erklärung  von,, klaren  (^u  eilen  ,  iiquidis  foritibiis''^  wt'^hlt'ibeu 
nebst  dem  Citate  ,,cf.  G.  11. 187,''^  weil  dort  Mimmis  Ji({iiiiatur  niou- 
libus  amnes  gelesen  wird,  die  a/wwesaber  tlocli  nicht  init  foulibfia 
gleichbedeutend  sind.    Ganz  ohne  ZwciTel  \>ir(l  llr.  \V  ki'inlii^^ 
I     lil^en  zu  E.  VI.  39  die  Note:  ,,8ilvai  iim,  i  e.  arborufii,^'  damit  luau 
den  Waid  vor  den  Bäumen  nicht  verliere,  und  wird  diesem  Todten- 
i     Opfer  auch  G.  11  15  ,,«emori/w,  i.  e.  arburum  ncuioraliuni'*  iiod 
■     20  ^^sÜVQrum^  arborum''  zum  Begleiter  geben,  weil  der  Dichter 
an  der  ersteren  Stelle:  „die  ^peiseeiche,  die  f^rösste  der  Ha  i  n  e/' 
i     an  der  zweiten    andere  Ge^\iichse  der  Wälder^'  getüagt  hat,  was 
man  ihm  uicht  diiri;li  pro^ai;>che  Ilyperexegese  rauben  darf,  la 
i     G.  r  224:  ,,aiiui  hpom  credere  terrae ,  die  Ho  ffn  n  n  g  desJah- 
I     res  der  Erde  anvertrauen^^  dürfte  doch  wohl  kein  „ü/^/^i,  proveu- 
!     tus  annui''^  nöthig  machen,  da  alle  Völker  so  reden  und  da  eigent- 
lich auch  nicht  der  ,,proventUfi  aunnus,**^  sondern  was  diesen  her- 
vorbuii^}  ias  maeu^  der  Erde  aufartrsut  wird.  Kurz,  dar  Schüler, 
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der  im  Deutschen,  wie  es  tiothweiidt^  Ut,  fürSecumla  die  nothi^ 
Vorbildiuig  hUy  wird  welii  üi  der  Krimieruiig  au  da»  VaierÜO' 

Dem  dunkeln  Schoos»  der  heil'i^tt  £rde 
Vertrauen  wir  der  Hände  That, 
Vertraut  der  Sämann  dcine  Saat^ 
Und  hofft,  dass  de  entkeimen  werde^^ 
die  nothi^  Atifkliirun^  finden.    In  1  Viiherer  Zeit ,  wo  die  Mutter- 
hprache  vernachlaä»igt  wurde ^  mochte  die  Ei  klarui»^  vuii  ilcrürti- 
^en  Stellen  nothwendig  sein.    Dahin  gehört  auch  Ys.  312  ^,der 
mildere  Süinmcr,  mollior  aetas.*'''    Kürzt  man  nun  noeh  Vs.  502 
ilie  zu  lange  Erklärung  \  orii  ,,Laomeäonfea  Troja,"  so  wäre  dai 
Weni^'e  er\«älint,  waH  idi  ausser  den  zwei  Ilauptpuukicu  in  dieser 
Auägahe  an  Einzelheiten  für  üherflüaaig  halle. 

ich  komme  zu  Ilm.  Ladcwi^,  bei  dem  ich  in  Hiaakiit  mnf 
Zaviel  nichts  Wesentlichen  anzufiilircn  wd^ste,  was  skii  auf 
jective  HSrfahruni;  inruckführen  Hesse,  mit  Ausnahme  einiger  iPai» 
aiieleu  und  eines  Punktes,  in  welchem  Hr.  Lt.  wtutk  Mtiir 
Ufltoraeugung  seinem  gelehrten  Vorgänger  niiiwtdrt»  Bn  ImA 
iitallali  Hr.  L.  m^eren  SleUen,  wo  er  elM  MM  ftUimng 
«tebl,  «dier  !■  Lmrt  fwi  Hm.  «hraUt,  te  ktatmate 
Haging  NMA  lugleidi  MigMut^  wie  mm  mMi  m  dUAm 
hA  iiai  wmtum  wmm  m  mäat  iwIm  IfM  oiibse,  ote  er  ImI 
wenigstMt  wffdoMlIe  ViHmIm  «fwihi^  Di«  iii  tMls  gegen 
im  PcMclp,  whIbIm  der  Proapeetai  Jener  fieairieeg  uü^mUlk 
Iwlle,  UmOi  m  wid  Ar  lU  eie  aetekcer.  Difcirlhiii.'  De  bei 
der  lichtige  eed  adMrftlM%e  MeiMeefceiyir  eeieee  Pfciteleiea 
reekflleliiahiegenkjlaMi,eaielftelg  «ad  eilein  Pldigegai 
•ein,  eder  In  endemr  Beelehung:  ee  lit  tm  im  ftolnuile.  In  wel- 
oller  der  Kern  leieer  Prltfung  lag,  in  der  NHt  elwee  MAgcii  ge- 
litteben, wei  getilgt  werden  «nie.  Denn  llr  SelOller  iH  gtddh- 
gultig,  ob  Titjrai  eder  Jiellhini  enden  erUM,  Meneleee  eder 
Mepeoe  einer  vendriedenen  LmH  folgt,  wenn  die  Sdütter  mm 
die  augenhUekUeh  yewteiicn  lernen,  wei  Im  Teite  der.  Anigelil 
«leht.  'Wer  nwlnr  verlengl,  wm  de«  ürelAe  loh,  deie  -er  ilher 
pkMogiielien  Lumsarlikeln  die  Forderung  ^agogiaebar  Metbp- 
wendigkeit»  d.  L  ein  lelchlee^nnd  eiehem  TexiYenlindnlHr  der 
Alten  bei  den  Scliftiern  fterbciMiifthren,  ene  den  Augen  rerliert. 
Der  Lehrer  aber  deht  aehen  ene  der  enfganeniMenen  liOiert  oni 
aus  der  positiven  Biltlimng  dofldben,  de«  der  Heven^geber 
griändliche  Vorstudiea  gemaolit  habe.  Ikher  ilnd,  aedi  nndecr 
Amielil,  In  diesem  Sinne  theils  zu  tilgen ,  theili  sn  irerkurxen  die 
Bemerkungen  lu  E.  I.  18  [wo  Hr.  W.  mit  Recht  nur  ein  ^^cf.  IX. 
15'«  beischreibt].  59. 65 ;  III.  16. 109 ;  IV.  66.  68  [ober  VuleiA  ned 
Minerva]  Vlll.  48.  57  [über  G.  Homienn'e  Anordnung;  «ernber 
Ur.  W.  p.  Vi  ein  ^^fortasse  dicetur  a  me  commodiore  loco  ac  tem- 
venfineiien  Im!].  €1.  i.      öft.  174.  416.  513}  IL  141. 
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Wagner ,  KmIi  «.  toiiwlgt  iililiWjiliH  W 

«HL4S7)  HL  W.U7.  m  i4LSM.aQt.aitt.  348.  400.  «MAf 
IV.  4a.  lao.  130. 481.  Dte  kMmm  Puiiiliii,  4to  Mi  iiitHifc 
i  »ter  •pruMteh  gc^ea  SiBMiMi  Me,  ttttta  «i  dMi  «Mm 
;  Orte  voif«lnf«i  wchtoo.   Hkr  nlga  Mdi  «fai  fUagogitdMr 

iifolU  MfblliwwUi  «cMal:  Mi  Mb«  41»  BhiitlHOTg ,  dM  Hr. 
L.  vnr  Jede»  »octoi 4f  4cm  fah«lt  dMdkca,  4crM 

;  «mI  fftrikh  BBdi  Vorgang«  miirflicfc  ifcfciMiliilt 

j  fUMi  for  4««f  ma««  Bo«h  s«Maim«aaialll.  Am  wmmt^ 
Mtht  4lMB  Sdiiler  eiM  mMmm  Ulanfanai  Im  ?faiflwiif 
i  Kadnelriafca.   Deaa  iit  gWM  BimIi  inmi  itcte  fichikr  AaÜM^» 
in  «faMM  Zuge  dorchlmii,  immI  to  4m  OfwgMiy  Ma4cni 
Im  4fM  btfciMrtiteh  —r  ■fcifiliMÜti weite  b«wwliUi]%l  vw4«k* 
^  Er  mu88  4aii«r  M»  IsgiMi  ^e»  AbschoilU  Immt  wieder  im 
I  iMcbeeheii ,  wenn  er  wieeea  will ,  wu  die  II— ptteaden»  der  dIcIh 
tteu  Aafgebe  eek  Mdat  aber  Hr.  L.  —  4cm  «r  hat  eich  dariNr 
;  «lebt  ausgesprochen  — ,  data  diese  Geaamoitibersicht  wu 
I  nach  der  Leciürejidec Baches  als  Leitfaden  aar  Wiederhoiiitig 
«iea  Ganzen  dieoen  solle;  ao  gebe  ioh  au  bedenken,  ah  aicht  eine 
.  solche  lleeaainitwiederhohing  viel  zweckmaaeifer  vaia  Schuler  • 
■aihct  aas  nochmaliger  Leclüre  des  Einzelaea  aanaNaengestellt, 
oder  nach  Ümständen  la  eiaem  Aufsätze  nach  gegebenen  Gcsiclita* 
punkten  verarhcUet  werde.    Jedenfalls  halte  ich  daa  VerfahrcB 
des  Hrn.  W.,  vor  die  jedcwcÜgen  Taitabschnitia  in  den  Noten 
kurze  Ueberschriften  an  aetxen,  fnr  empfehlungawertber.  Uad 
I  dieses  Verfahren  wdrde  ich  auch  in  der  Acadc  hi  Aaweadaag 
I  bringen.    Nur  m&asen  diese  Ueberschriften  kurz  und  anregend 
abgefasst  sein,  auch  wurde  ich  jedem  Buche  der  Aeneide  eine 
Ueberschrift  geben,  etwa  in  der  Art,  wie  es  Thiel  in  seiner, 
Ronst  freilich  mit  gelehrter  und  gemüthlicher  Breite  sich  erp^ehen- 
I  den  Ausgabe  gethan  hat.     Das  würde  ich  noch  sweciuaiidfcr 
finden,  als  die  jetzigen  Zugaben  WagnerV 

Fragt  man  nun  nach  der  zweiten  Seite,  die  oben  berührt 
Wurde,  nach  dem  Zuwenig^  so  ist  in  dieser  Beziehung  ein  paium 
immer  beaser  als  ein  nimium^  und  ich  hätte  nach  meiner  Erfah- 
rung nur  einzelne  Stellen  zu  nennen^  wo  ich  statt  derjenigen  Dinge, 
die  mir  in  den  vorliegenden  Ausgaben  der  Tilgung  oder  der  Ver- 
!  kürzung  bedürftig  scheinen,  anderweitige  kurze  Bemerkungen 
aufnehmen  würde.    Im  Allgemeinen  glaube  ich  in  der  Bearbeitung 
1  der  Georgica  bei  Hrn.  W.  eine  gewisse  Ungleichmässigkeit  be- 
,  merkt  zu  haben,  indem  die  beiden  ersten  Bücher  reichlicher  be- 
'  dacht  sind,  als  die  beiden  andern,  während  bei  Hrn.  L.  eine  grös- 
\  lere  Gleichmässigkeit  herrscht.    Ferner  möchte  im  Commentare 
\   des  Hrn.  W.  eine  kleine  Erweiterung  der  sachlichen  Erklärung 
wüoschenswerth  sein,  ohne  dass  darum  das  Ganze  vergrösaert 
wird.    Es      diess  ein  Urtheil,  das  auch  Rauchenstein  ausge- 
i^rochen  hat.   Eiuseluea  magi  weau  maa  die  sonatigen  Grundsätze 
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des  Hrn.  W.  beachtet,  blos  auf  Versehen  beruhen ,  wfe  z.  B.  dat 
gänzliche  Scliwti^eii  zu  Ecl.  1.  Öü:  „rapidura  CreUc  Oaxen.* 
V.  72:  ^^Lyciius  Aegon.*^  G.  1.  250:  ,,equi8  Orlens  adilavtt  aulie« 
lis.^''  275;  ^^massaio  picis'^  [wozu  dies»  dienle].  ü.  172:  ,,RoniaDi8 
arcibus.^^  III.  349:  ,,Maeotia  uuda"  [wo  fn  Hrn.  L/s  Nole  der 
Schreibfehler  palus  steht].  510:  „Jatictb  Lenaeos."'  IV.  34:  „al- 
vcaria  '  [hier  u.  II.  4j.:)  die  Synizese].  246:  „iiivi^a  Minervae." 
Dici»8  scheinen  mir  V  ersehen  zu  sein,  weil  sonst  dergleichen  Dinge 
regelmässig  erläutert  werden.  Bei  den  aadereu  Stellen ,  su  wel- 
chen M  ehe  fcttne  BeoMrkung  vermitie,  Idlet  nkb  meiue  Elr-f 
f ihruog.  Dreimil  vMMk  Imb«  ieii  aelt  4ea  Bctebeiete  der  Ud* 
M»  Wegner^wltctt  Aosfibe.  dett  Verfil  »il  Sebüleni  (effeetlidi 
md  privatin)  dnrehgeleten ,  md  ledeweJ  Gele§eei«jt  geliebt» 
eiir  nedi  folgende  BteJlcii  ele  lelche  «a  beeeidwee^  die  Aeetaü 
geben.  (Wo  de»  Felgeede  eedi  Hiii.  L.  triffi,  will  leb  diesen 
ttee  ui  PemÜieae  bineueelieii.)  le  fi.  U,  20  (Ltd.)  wird  flgwi9  | 
MTOM  regebttfaiig  fibereetst  ^Iradie  j  a  gee^^  oder  ^iaebe  «eXf 
legeu.^  Euft  man  HUt,  und  fragt  man  naeb  der  eigentliehett 
Bedentong  oed  ttatt  dabei  achnell  G.  I.  307  das  »^retia  ponere  cev* 
iiia^  Tcr^l eichen,  so  findet  wohl  der  Bbie oder  der  Andere,  daas 
hier  wahrscheinlich  der  Aleiie  Stt  dem  schönsten  Werke  deo 
Waidmann  s  eingeladen  wird ,  wenn  uamlich  ein  Hicaeli  das  Fang- 
gera durchbricht  und  nun  mit  dem  Wurfspeer  erlegt  wird« 
Denn  endere  Stellen,  wie  a.  B.  Aen.  V.  253  scheinen  aidbi  hig- 
her zu  gehören ,  weil  da  „jaculo  cervos  cur^vque  faiigal*'^  und 
•  Aehnliches  gesetzt  ist.,  kurz  man  vermisst  eine  kleine  Bemerkung. 
VII.  31  wird  ohne  Vossens  Wink  das  tofa  überlesen,  und  zu 
cothiirnus  Vs  32  v^Virde  ich  noch  die  iNotiz  iiber  die  Gestalt  des- 
selben [Böttiger's  Kl.  Sehr.  1.  lÜ-")]  liiirz  aiifireijommen  haben» 
sonst  macht  8!c!»  der  Sdiiüer  eine  ialschc  Vorsteliuug.  Vill.  92: 
„i/i  limine^  des  Altar«  oder  des  Hauses?^*'  In  Georg.  I.  49:  ülius. 
105  (1^.):  „curniilos  ruit  ^  propellit,  i.  e.  frangit,  cf.  II.  ßOn.'*-  109 
und  449  eineu  kurzen  Hinweis  iuif  den  entsprechenden  Rhythiiins. 
Id2:  .„inflexi  gravc  robnr  arütti,  i.  e.  aratrum  inüexum,  gra\c 
onustumque^^  [da  V«.  14J  das  noch  leichtere  ferri  rigor  erklärt 
wird].  190  (L.):  ,,cum  raa^uo  calore,  mit  vielem  Sciiweisse 
[wie  VüssJ  oder  bei  grosser  Hitze?'*  307:  miäm«  pedicaa" 
(warum  diesea'^j.  II,  14:  ^^posito  de  seniine^-  rnit  J  a  lui.  Hr.  L. 
inuüste  seine  erste  Erklärung  vum  ,.^e^treuttü  Saumca  '  lügen,  weil 
Inder  angesogenen  Parallele  Vt».57  ersten«  jac/t«  steht,  und  zwei- 
teea  der  Zuaamaraebaog  ein  gaoa  anderer  ist].  105  (L.) :  „Libyei 
eeqoerfa^  [Meer  oder  Ubenet  leb  denke  mit  Vera  en'a  LeU- 
lere]..  109  (L.)  feblt  Vevwdaung  anf  den  ibniiahen  QedenfceM. 
der  I,  53  alebt.  III,  82:  «,aibii«'  [ndl  iebn}.  357:  ^.Fallealea 
lunbfiM,  i  e.  diea  ilUna  tea^Mrl»  eaÜghieaaa^*  [wie  neeb  Hr«  lu  er^ 
Uirt].  420  (L.):  .^eape  roAanii'«  wo  die  Behftler  in  der  Rcfel 
befaien  paaaodep  Aeedmck  Snden.   Ebttw»  Vi.  483  su  j,iddM  , 
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xcrtt  artuf."  52-2:  „electro/'  536:  ^^contenta  cervfce."  IV,  14 
(L  ):  „a  stabiilis.'^  13  (L  ):  ,.ror/frM««,  siilieriH,  mit  der  Stelle 
i  des  Coliimclla.'''  45:  levi  limo''  [woran  jeder  St  hiiU  r  anstösst, 
Hr.  L.  hat  et  aufgenommen].  47  haben  alle  drei  Ileiau^geber  nur 
„Ed.  IX.  30*'  citlrt,  dagegen  die  taxi  nocentes  iu  II.  5^57  ohne 
hinlüii^liclien  Grund  weggelassen.  62  [was  Hr.  L.  nieht  ^anz  rich- 
tig erklärt].  112:  ,,pinosque  ferens  de  montibiia  altis''  viird  citirt 
^,cf.  E.  Vit.  66^*^  w  MU  findet:  ^^pinu$  in  hortis^  horte 
Qos.^''  Bi«a  bat  cl«r  Sehtkr  Aen  Begriff:  ^^Gartenj^Uiien  von 
itn  liohen  Bergen  ingmi**  md  wtim  ktfueii  Rath.  FIr.  L. 
Mhwelgt,  Vee«  entttuit  ^4^9  aogeheeete  FMte  eder  Pini  e,  de-  . 
tm  l^nciit  die  eübwe  aiffMwM  edcr  Pi^lele  iii  Deae  wnrvm 
Mllen  wir  nieht  etedrigee  Piniengehftteb  dealMf  AmA 
Md(«r^  IU.  669)  m^tmi  mUt den nSedrlgee  GcetrSoefa neiidnea 
Bergqu^  Motlfehe  Pieiea.^  Allee  gene  gu(,  mä  AinaehM  dei 
^,lMrlgea  Plaleageliigdiee,"  .are»  eia  gjaftrhei  jiftiee  aieit  liele- 
ten  lEMa$  aber  belia  Ofid  Msfl  ei: 

iftop9  pnrparees  eoUmßmmih  BgmHU 
7on8  sacer  et  wMM  ovtpite  mMU»  Immm*'  a.  i.  «r^ 
ei iatalfe «Ine  Thalgegend  geschild^  wo  die  cuUa pimm (wea 
Ovid  gebraucht)  nichte AaffilUigef  hat,  zumal  da  der  liixiiriöae  Ovid 
tegleieh  elaaelne  Spuren  toii  menaeblirher  Cultur  in  seine  SeblMa« 
I    rung  mit  verweht  hat.  'Wer  bei  dagegea  eai  Üelien  berichtet,  man 
i    kinne  dort  die  Pinna  Pirna  von  „h  o  h  eo  Bergen,  de  montiboa  altia^^ 
holen?  Niehl  jeder  wird  sich  dieselben  Ton  dea  Interytelea  bette* 
.     big  Terkleiiiern  lassen:  ich  wenigstens  habe  in  viel  Respect  ?or 
i     Vergf],  als  dass  ich  glauben  könnte,  er  habe  jemals  „hohe  Berge'^ 
geoannt,  um  „niedrige  Hügel*'  zu  bezeichnen.  Was  giebt  Hey  ne9 
Der  fertigt  den  Leser  ab  mit  einem:  .,Qnae  in  hotanicoritm  übel- 
Iis  meroorar!  soletit,  ex  illis,  non  r\  noti^ad  poetam  sunt  pcteiida.'^ 
Ja  wenn  jeder  eine  Gottin^^er  liibiiotlK'k  in  der  Nähe  hätte!  Llebri- 
gens  ist  diese  liemerkiifii:  ^e<:;en  seine  sonstige  GewohuheU^  de 
tler  edle  Ili  vue  bekanntlich  kein  blosser  Formalist  war.    Was  ist 
uua  über  VergiTs  Stelle  aU  Resultat  zu  sagen 'I  Ich  weites  keinen 
lodern  Ausweg,  als  dass  der  Dichter  mit  »einem  vpin^<(|«ie  ferens 
de  mnntibus  altis  tccta  scrat  late  circum'''  zugleich  die  V  ered- 
tun  (;  der  pinus  mit  gemeint  und  dies«  nur  als  eine  seinen  Römern 
j     bekannte  Sache  niclit  ausdriickUch  erwähnt,  wolil  aber  ge- 
racie  des*<lialb  das  so  alljiremeine  „cui  talia  curae'-  hinzugefiigt 
I     !iat>i\  was  bei  der  hcrköiuiuiii heu  Deutung  zu  einem  entbehrliclicu 
I     Zusätze  herabsänke.    Aus  dem  Allen  durfte  ersichtlich  sein,  da^s 
Rr.  L.  mit  Unrecht  schweigt  und  Hr.  W.  aldit  ganz  befriedigt, 
—  Vs.  138:  „iocrepiUns.''  178  (L  )  ,,Unu.^  170s  ^mUre  Cavo«, 
deadefti  leeto.«^  ai9:  „exbreail^'  [are  leb  Hm.  L.  bdelbaaie].  38$ t 
wOflteaaM  pefcgw  remm  [we  Hr.  L.  deeh  oeeb  dea  Ufipraug  jenes 
PMletefbeeM'iat  deai  beaurlnhea  fh§6tg  nmttuaß^  tiurmm 
bMgeaeallto],  886:  ,,subje€ta''  [beltta  L-M  mbrdk&bki». 
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62  Lateinuche  Litteraiar.  ' 

Worte  unvergtindlf  cTi  ^  wovon  anderwirts].  416:  „corpus  per  du- 
sH.''^  457 :  ^^per  flumina/^  472  und  486  (L.)  würde  ich  auch 
In  einer  Ausgabe  beootsea,  nm  auf  den  charjilcteritfti sehen 
Gebrauch  des  Imperfedl  ^mi  «Mi  venM«!  kwi  MifiMtoia  9m 
flMciien  Denn  Mdn  Betipinte  iM  beio«da»  tottrnctiy ,  indem 
Meunttidi  4ni  «nte  Menf«  nnd 'Forltetsung  der 
Gehenden  beseieluiet«  nnd  dae  eenMel  entern  weraef  den 
We^e  enttpffidil  506  [Benichnngdet  Veiec«]:  510  (L.):  ,,niij- 
eenlem  Hgm  [wie  dieee  b«i  der  ScUldentig  den  Dielen 
Tii  re  si  e  0  erwUmi  werden  famnlen]. 

IHM  wiren  nidne  Verieiilige  flbr  Ueine  NtelÜiif  e  in  Shi* 
seinen  ena  den  dwcbfegengenea  AbtcUtlen,  Et  büebe  min  aar 
Mich  Mffigf  nach  elter  RecenseDtensitle  elae  Reihe  Ten  Steilen 
sn  berühren  ^  wo  ich  dett  Herren  Herentg ebern  aus  dleten  eder 
jenem  Grande  in  Lesart  oder  Urklarnng  niefal  beMnnM  kenn« 
Manches  Exefetitehe  dürfte  sehen  tue  deo  obigen  Bemertnngen 
hierher  febören,  wiewolil  Allen  rea  anderen  Gesichtaynnfcten  aiit 
behandelt  wurde.  Aber  dieser  ganze  Punkt  ist  in  einer  Schul- 
ensgabe  Nebensache.  Wenn  die  iibrigen  Brferdemisse  nach  MÖg- 
Hehkeit  befriedigt  sind,  te  kommt  nichts  darauf  an,  ob  ein  Ande« 
^rer  bei  einer  Anzahl  von  Stellen  beistimmt  oder  abweicht.  Ja 
wenn  in  einer  Schulausgabe  des  Vergil  selbst  ein  paar  Dutzend 
falsche  Erklärungen  ständen,  so  kann  diess  —  die  Erfüllung  der 
sonstigen  liedin^un^en  \  oraiis^esetzt  —  dem  Werthe  der  Ausgabe 
keinen  wesentlichen  Eintrag'  thiin.  Der  Lehrer  hat  schon  ge- 
iiü«:end  §eine  Pfticht  erfüllt,  wenn  die  Schüler  der  Seciinda  beim 
ersten  Lesen  des  Dichters  nur  das  Leichte  und  Klare^  in 
dessen  Erklärung  Alle  ubereinstimmen,  leicht  und  sicher  Terstehen  ! 
lernen.  Das  kostet  in  den  ersten  Monaten  schon  Arbeit  genug, 
zumal  da  Secundaaer  (nach  meiner  Erfahrung)  sich  nicht  mit 
derselben  Leichtigkeit  in  den  Yergil  htaeialeaeoy  ak  et  beim 
Homer  der  Fell  ist. 

Diese  Sätze  werden  freilich  denjenigen  paradox  klinffen,  wel- 
che gcwolint  sind,  sogleich  bei  der  ersten  Leetüre  des  Dich* 
terti  besonders  auf  die  schwierigen  älelieu  ausführlicher  oder 
(wie  sie  es  aasdrücken)  gründlicher  einzugehen,  weil  sie  glauben 
darin  ein  verndglkh  biidendet  M pmeet  zu  finden.  Desshslb  legen  i 
^  enf  eeMHi  BteselnheiCen  dn  Schwergewicht  Nnn,  die  CM-  ! 
Her  tfaid  ehHUnl  in  der  Wdi  reiediiedcn  ergnnidrt,  nad  Ten  de« 
„B^fenen^  tmit  feder  den  Wec  wendeUt  den' er  neA  tefarar 
IndiridciHtit  Ar  den  geeignettlen  hiUI,  wenn  er  nnr  reu  Undnld** 
•MBkclt  gegen  endere  mMlefae  Rl^nngen  firei  bkiht  M  wIH 
daher  de«  eiwifgen  Verlangen  nach  Eehendieng  swelfelhaficr 
SSneelnheiten  anderwlrtt  neeh  Kriften  Becfanung  tragen, 
wat  tchen  eben  einige  Male  angedenlet  wurde.  De  ich  ninilleh 
ftrade  Jetzt  den  hiesigen  Schulnaehridbtea  (nach  eUev  8ltle) 
pfliohtniitelgeinelüehagfceit  wetman  eett^  te  aBfe  dM 
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Wagner,  Koch  u.  LaiUnrlg:  Scbuiaa^gabeii  VirgilVt  §3* 

gleich  eine  ,,Rcihe  von  Stellen^'  dienen,  wo  ich  cii  den  drei  Her- 
ausgebern  aiisecr  der  pe<renw8rtigcn  Beiirtiieilung  noch  etwas  im  * 
EinzLliicii  zu  bemerken  habe.  Am  lit^bsten  würde  ich  an  Hrn. 
Wagucr  selbst  eine  Epistel  riclilen,  wenn  ich  gegen  die  Ueschtil- 
digon^  der  Zudringlichkeit  im  Voraus  gesichert  wäre  Aber 
veno  ein  Pädagog  nicht  mit  dem  Rüstzeuge  von  Hrn.  Wagner  d 
tMer  GekhraniMi  to  Vergil  bthaodeiii  kann,  sondern  nur  mit 
■itiiMi  Q«fllile«ia  pMagogi8«k«M  fSmtim  altt  und  neue  Clas- 
•iker  a«  tom^emliat  kl»  m  mnm  er  heBycfclm  Ubtig  zu  wer- 
te« mMd  er  mit-4ir  Kührtdl  tetoet  mtknM§m  WMenpm- 
dmawb  «Mb  fmUUk  m  dw  PUblegM  hemlritt«  wiewebl 
kl dtete»  Wttmiyffudw  ■fahto  — ^rte \Ugm  Hegcfl adl,  abte 
A«dfa*  «tat  «AUobtigeii  IMktt  ftr  io  f ielfiMhe  BetehnM 
•od  dir  lirwttdifclie  Bitte  mm  v«ilm  ArftUvm^.  FrdlM  M 
ktldcrMwIlMliekMfdleFyiolrili  w  miMblMm  m  dos 
fidigi^gjiiiifii  lUkMB  elMi  ^/audmio  mgmt4a  fime,  msigimm 
eMU.^  Uebrifiw  werden  die  programouilifiadhee  Bee^rkimge« 
iiber  Einzelheiten  esl  Bncolica  und  Georgica  beschrankt  blelken. 
IHe  Berudkeiebtigung  der  Aeneis  nämlich  macht  lAr  Mleiieftii^ 
er^t  Anderes  nöthig,  z.  B.  die  Beachtung  der  Frage,  wie  tmm  im 
Secunde  die-^Leeture  der  Aeneide  wohl  am  zweckmassigatea  nlt 
dem  Homer  zu  verbinden  habe,  und  wie  sich  daher  eine  Aqafabo 
unter  Anderm  nit  dem  Citiren  der  homerischen  Stellen  zu  ver^ 
ludten  habe,  um  aus  der  beiderseitigen  Leetüre  den  mdglichsteft 
pädagogischen  Nutzen  zu  ziehen.  Ob  ich  spater  einmal,  nacbdeoi 
Ergeheinen  von  Hrn  L.'s  Aiisp:abe,  darauf  eingehen  werde,  möge 
daTon  abhängen,  inwieweit  es  der  geehrten  Redaction  genehm  ist,, 
«nd  in  wie  weit  die  Herren  Herausig^eber  sich  veranJasjst  sehen, 
diediessmali^en  Bemerliuiigen  ilirer  Beachtung  wertli  zu  finden. 

Noch  hat  Hr.  W.  am  Schlüsse  seiner  Vorrede  einen  epiiogus 
gileatus  hinzugefügt  ^  gerichtet  gegen  die  Verachter  der  Bitclassi«- 
sehen  Studien^  inboaderheit  gegen  diejenigen,  weiclie  iu  der  al- 
leinigen PHege  des  Deutscheu  das  Heil  der  Gymnasien  suchen. 
Nur  hätte  Hr.  K.  diesen  Abschnitt  nicht  i'ibersetzen,  oder  wenig- 
tteni  p.  XXII  nicht  schreiben  sollen:  „wie  jene  äStiinnifiilirer  in 
ihrer  Kurzsichtigkeit  und  anmaassenden  Halbwis- 
s er  ei  8  ch  r e  i  e n  d  verlange». "  Denn  diess  bleibt  matt  und  ein- 
drucl(slo$,  wahrend  der  Wagnersthe  Text:  ^^ut  jubtsut  nosiri 
Bruti  alque  CoclUes^'  achön  und  kräftig  klingt.  Man  kann  ea 
einem  Manne,  der  aein  Lebelang  redUeh  und  «rfelgreich  für  plii- 
iologlüche  Wisaereriiifl  geerbeitei  bei,  ttiebt  rwpdeeketi,  wenn  er 
Ml  bei  oMMbeff  Ibsebelating  der  Nemeil  nawillig  expectorurt; 
9mk  wJMUk  beMbead  Iii  beMmdete  dk  iftdaiebldMe  Inpietit, 
Kit  «eleber  ae  lleMhrr  den  jungem  GeaeUeelit,  der  d« 
BioMM  wfiehl,  an  dl«  Stelle  der  Vergänger  tritt,  Otae  m^m 
mmt^vHenm  mSgraie  c§kmi^  das  la(  dw  lUfirabi  taa  awaeber  ^ 
diffgiiehaa  ArbeÜ.  Und  deab  anuaa  oua  alts .  ,tlatttar  Tbaa- 
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r  i e  u  n  d  i  m  m e r  w  I  c  d  e r  T  h  e  o  ri e**  zu  sich  seib§ii  ea^en,  wenn 
man  sich  durch  eine  Reihe  päüa^'o^ischer  Aufsätze  durchgelesen 
hat.    Aber  man  tiari'  nicht  Alle«  über  einen  Kamm  geheuren; 
auch  Hr.  V¥.  spricht  nur  zu  denen  ^,qui  nova  bona  8ic  consectan' 
tur^  ut  antiqna  non  abjiciant>^    Diese  haben  es  freilich  gegen- 
wärtig am  Schlimmsten.    Wer  nämlich  nach  seiner  Uebersctipung 
weder  starr  zu  der  Fahne  der  Alten  ^clnvort,  noch  auch  mit  den 
Neulingen  durch  Dick  und  Dünn  läuft,  sondern  an  dem  Platze  der 
VcrmitteUiden  ateht  ^  der  muaa  von  beiden  Parteien  Spiesaruthen 
laufen.   Sehadel  nielitt,  weaa  mir  das  gute  Alte  bleibt  ond  dag 
gute  Neue  mr  Ancrtonwig konml.   Maaehe vmi  4Ibmi,  4to  ür 
2m  Oeotedw  ■Inileii,  ImImb  «m  ikrer  IBiftlming  keine  fieklige 
Voielellung  gewonim«  wi  e  «mü  eltdiailMshe  flpridMQ  ia  Clyi»* 
müm  «o  treiben  kimie  nmä  mtoe,  dwe  «le  BiigMdi  sol  4te  Mol- 
tenpreobe  4m  weliUhAtlgaten  BMuae  ftben«  ebne  dm  mnn 
M§  hebe,  nw»nieg»  wie  MMiehe  verieegen,  die  Stenden  Ar  die 
letotere  se  vennehren.-  Dedi  gegen  nuentfitehe  MeMletfgMl, 
•le  bennne  ven  wnlebir  Sehe  eie  wnlie,  enihilt  in  ebiet  Jaden 
Melnein.Begeicihe  dee  Vengilliebe  in«ere,  Dapkni^  pirwt  wmpmii 
Ima  pmnm  nemtiet  auch  neefa  in  einem  enderen  SInno  einen  treet* 
leiehen  dedeotai  ür  prektleebe  Fidagegnn  «n  flyninniinn 
Dnnlicblendi, 

BffflilhanMn'.  Ä.  F.  Am^ 


iMtmgsimek  mm  I/e^eneltefi  mw  dem  JPMIteJbefi  im  XttivM« 
9eke  so  der  lat.  Scbufgranmiatik  von  AT.  SSberÜ  ond  Hf.  MMttg^ 
f9r  die  Tertia  bearbeite«  von  Fr,  Sftm^  Pfolbsaor  am  Gelebiioo* 
Gyaroaiium  zu  Wiesbaden.  Zweite,  verbesserte  and  vermehrte 
,  Auflage.  Essen,  Drttck  und  Vorlag  von  G*  Bftdocker.  ^ 
Idda.  I3%8gr. 

Unter  diesem  Titel  liegt  uns  ein  Uelningsbuch  zum  Lieber- 
setzen  aus  dem  Deutnclien  ins  Lateinische  in  zweiter,  verbesserter 
und  veirnelirter  Auflage  für  die  Tertia  eines  Gymnasiums  vor. 
Der  sei.  Verfasser  macht  die  Brauchbarkeit  eines  *?olcheri  Uebungs- 
buchea  davon  abhängig,  dass  die  Beispiele  dein  Standpunkte  dea 
Schulers  entsprechen,  für  welchen  sie  bestimmt  sind.  Ich  meine, 
die  gesteilte  Aufgabe  ist  In  diesem  Huclie  fast  durchgängig  gut 
gelöst,  wesshalb  es  auch  neben  vielen  ähnlichen  Büchern  mit  Hecht 
eine  weitere  Verbreitung  gefunden  hat.  Denn  e^  ist  wohl  niclit 
leicht  eine  Regel  der  Sjntakis  enerwSbnt  geblieben,  die  iür  einen 
Tertianer  IQ  wlweii  onivanlBnnen  nültif  ist,  wenn  er  aonat  in 
der  ieteiiibcfaen  Spraebe  w  vi4  FettigkeH  nnd  Oewendtbeil  erbe!*' 
ton  eell^  nm  mit  KrlMge  den  bMieren  gtaaiUüUiihea  Dnlerrfebl 
bider  nnfttoidenden  Glame  tu  gcnlmen. 
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Ihr  Primitiht  IMIi  wir     fuiMbuii  ü— >  iB»!^!!« 

(eiMlillMitiM,  wte      Ylltl  mkmmdgk,  tkWMMmgm 
€lM  bcitllMito4}fiM«itili  m*)),  ImhiMi  vm Hr  POweiwiha- 
BiMifiMPMiinit,     79  fott  4ir  UibiMiMinMig  AilM. 
tifl  wwi  dar  Apptrfrtt«»    8^  f—  tor  PiiliMiiNmiiiMH  iwfffct 
■Miali,€i»iMb(«lM Anhaaf ttefMn«fCi^  cWto« 
I  lüM^dl  ikMi  NaMimllfMt  c  ^ft  des  AocMilfenMi  c.  84  wMl  Mllviitk 
c9&MaM(lkmy  c.  86  i«i  AUaüfus,  «.  87,  W «M 6f  iMi- 
Ms  fw  G«brMMbc  der  Twpw*  des  VerM  a)  Tcaipiw  der  Ht- 
:  fenwatt,     der  VergasgeaMli  e)  der  ZttlnHii^  e.  90  beitaUidK 
t%l  dte  Oimeeyiin  T^yai— t  eep.  Magiebi  Balif iite  Hnr  de> 
Qatwiiitfc  dea  kMUettifee,  «ibrcad  aap.  91  b.  de«  €aiij«imliiip 
:  ala  awablliBfig  Iwüliidiii,  «.  92  den  Canjanctlv  ala  afcMtofig  fM 
I  GaafiiMlItMHW)  i;.  93  iiwtaal  den  Coiijewür  M  Fhigewlrlert, 
i  c.  94  denaetben  beim  PronoMB  nirtirtim.    Bann  achlleaat  atek 
'  e»  95-der  fiebraaeh  des  Inoperativiis,  c.  96  b.  der  debranch  dee^ 
;  IninitWii^ii)  Acettsailviia  e.  lofinitlT.,  ß)  Nenbativiia  e.  inflBitiv.,' 
i  y)  Anhang  bber  nt  ,,daa8'%  d)  Anhang  über  qiiod  „daaa*^  e^  Mb. 
.  i^ebt  einen  Anbmg  tUwr  die  Oratio  oblique  (der  mir  wegen  aeimr 
Faaülicbkeit  gtns  beaondera  gelaJIt) ,  e.  97  nmfasst  den  Oebtindl 
der  Participia,  c.  98  den  d^  Qiumiü  mtt  aeinea  Ciaibus  und  c. 
99  den  dea  Soplnl. .  Einen  Anhang  machen  13  aatiMUMnliatigeiids 
Anfgaben  meist  hiatorischen  Inballi.  lamittea  und  lai  Bade  dar 
eiaselnen  Capitel  befinden  sich  saeammenhangende ,  im  Gtnaa» 
zweckmäaalg  gewihlte  Stucke,  welche  den  Zweck  haben,  die  aa 
ebmelaan  Satiea  ahigeibiea  lUgahi  wawimiiiib  aaaii  eia  Maiaw 
!  lergegeawSrligen. 

Hiermit  gianbe  iek  den  labnH  dieaaa  üebaiybarfna  aattma 
'  bcteiehnel  su  halten. 

i        Waa  die  nur  ^nttbnnj?  der  syntaktischen  Kegeln  gegebenen 
Sätze  betrifft,  eo  sind  nie  im  Ganzen  ebenso  zweckmässig  als  an- 
ziehend, ao  Äiaa  aie  auch  in  realer  Hinsicht  nirr  wenig  an  wün- 
schen nbrtg  lassen.    Ich  will  damit  keinesweges  lüngnen.  das»  hin 
'  and  wieder  der  Lehrer  einen  wohl  mit  einem  anderen  ver- 

;  tauscht  sehen  möclite.  Auch  (las  ist  ein  Vorzug  des*  Buches  zu 
:  nennen,  dass  nicht  für  eine  einzehie  Kegel  Keispiele  bestimmt 
sind,  sondern  dasa  melirere  Regeln^  oft  ganze  Abschnitte  znr  Ein- 
übung zusammengestellt  wurden,  wodurch  sowohl  eine  für  den 
Schüler  angenehme  Abwechslung  erzielt  ist,  als  anch  seine  Auf^ 
aMnrfcaamifcit  um  ao  meto  beaaepraeirt  oad  i ^e  gehaken  wird,  aai 


*)  Sowie  auch  an  folgendes  höchst  brauchbare  Scliriftchen ;  „Die 
I    wichtigsten  Kegein  der  8yntaxis  nach  •Sibertr«  und  Meirin^'s  lat.  Schul- 
I    grammatik.     Als  Anhang  zu  den  lat.  Uebungsbüehem  für  Qaafta  und 
Tertia  vou  F.  Spieesi  etc.  Dritte  Auflage.  Essen  1850*  d  Sgr. 

■ 
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jKe  abslmelen  Regeln  nn  einer  Reilu'  von  rerht  |>asseiideD  Beispie- 
len fiict)  7,u  veranscliaiiiicheii.  Dciia  loii^uiu  est  Our  per  prat- 
cepta,  brevti  cl  effica^c  per  exeropU!  -  .  .  ,  > 

l)aä8  »ich  das  %orliegende  Buch  nur  jin  eine  bestimmte,  an  ilie 
Siberti-Meirin^'sche  Scbidgranimatik  antcblk^tt,  wird  hoffentlich 
keinen  Lehrer,  der  m  eät  Mtare  Gitounttik  ttf^iuideai  «ehi 
fioUle,  bwtjavnen,  dpulalbt  dti>cw,ll<i»«agabiwiie  dra  Biogang  to 
n  vmifMi«  Et  hmm  iltotM  Uebuogabocli  4lM 
Mi«itH|Mticfl  an  Me  btoiNtor  da  ^iugefiibrle  QmisMliluaiigQ« 
paiil  wmmf  mtmu  «Mi  dar  lidirar  fm  Beaitae  daa  von  Spieaa 
haniiiSffegebeMiitWalilliflilati  S^taxbudialebaiia  lat. 
.  .  Wm  die-  Pfcwaatlaglft  aiilaiigt ,  ao  lat  maittaa  Bedfalmia  ad^  ' 
wate  woldcliar  SU  .fiel  alaaa«fl«%§e0ab«iiiv«rdMk  .Mvaa^Sii? 
'  yM  beatabt  in  doi  5fiterea  Wiederbaliii^eii  ainea  wid  daaaaibatt 
^«rtaa  in  ifi^kkmr  Badeotung  .asf  davaalbcii,  oder  daah  airthil  ? 
M^vdMi  Seite.  Z.  B.  ,JPili«ht  offiaiiiM^  pu  2  iM^  ai  dettaiao 
yjFrende  '  p.  2  und  4.  Ferner  PJirasen  wie  wmi  Wasser^iind  wm 
Laad'.*'  «i  Utinisiren ,  ist  nach  aidaam  Ermessen  n^Kiesteoa  ibnrt 
Hisstg,  da  ein  Tertiauer  theils  aus  seiner  Lecture,  theils  auaaei^ 
mt  QraiMMilik  adm  liialfta^kb  £enntniaa  .det «a  «riballan  W 
bin  muss 

fiilna  andere  Bemerktin^  betrifflt  die  Auswalii  der  susammen^ 

bindenden  Stöekev  die  thells  den  einzelnen  Capileln  eingeceihly 
^heils  als  iknhsng  dem  Buche  bei^e|rehen  giiid.  Ref.,  der  sieh 
d«s  Uebungabaches  beim  öffenlliVIicn  f^nterriohte  liedient,  kann 
nicht  billigen  .  da^s  gar  manche  jener  zn^RinnienlidiigeiKlcn  Anf^sra- 
ben  in  demselben  tJmfan<re  nnd  mit  deiitieibeii  VVurlen  aus  der 
Qiiedlinbur^er  Ausgabe  der  Loci  iiiemoriules.  an  weiches  tretllicfie 
Bucli  der  fjr;immati«che  Unterricht  gekniipl't  zu  werden  pilegt, 
entnommen  sind.  Icli  glaube  wohl,  ohne  ini^sverstaiideu  zu  wer- 
den,  mit  Recht  behaupicn  zu  kounen  ,  dass  solcite  i^ensa,  bo  uutz- 
reich  und  passend  sie  in  dem  einen  liuche  sind ,  docii  au  Nutzbar- 
keit  verlieren,  sobald  mau  sie  verdeutsciii  und  ohne  gemachte  Aeu- 
deruugeu  iu  eiuem  anderen  iür  eine  gleiche  Stufe  sprachlirher 
Bildun^r  bestimnilen  Schuibuche  abgedruckt  findet.  Denn  ein  1  er- 
tianer  besitzt  noch  nicht  diejeni^^e  Keife,  um  mit  JSutzen  (wies. 
Ii.  in  der  l'rima)  ein  Peusuin  im  Texte  vei^ieicheu  zu  können. 
Vieliefcht  wäre  es  zweckrnÜKsi^er,  zu2«animenhängende,  iuistructive 
Aufgaben  ^eib^l  zu  bilden,  die  sich  eutweder  au  lateiu.  Originale 
anlehnen^  wie  diess  bei  dem  emprehicnswerthen  Buche  von  Boni- 
}iardt  der  Fall  ist,  oder  die  sich  an  die  Lect&re  eaa^iessen.  Bc- 
heraigungswerlhea  bat  biernber  Prot  Ancia  In  dieaen  Jahrbb. 
60.  Bd.  2.  Heft  bei  Gelegenheit  der  Benrtheilnaf  dcf  Bernhardt'- 
a^fen  Aufj^aben««  iaCein.  Btilftbiingen  gegeben. 

Bei  faaat  am  BeUeaae  aeincr  Anaetge  -aetn  ÜHMliber  die- 
nee  Uebengsbueb  laeaaiaien,  Indaai  er  aaeialr-e*  «iiabne  alel»  tnr 
manchea  aaderen-  doreli  Antef»  'Und.  DtereUftbvttaf  IfDrlMihall  ' 
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•M  auf  fifa'jhMC  MmMh  «Im  imiiier  w^HareTertrailiiiif .  '  Vmt* 
'  sogiweiM  scheint  ÜNii  4his  Btidi,  towdt  er  teiH  dl«  vn  dN»  Re- 
geln gehörigen  Sit««  meini»  treflHcli  geeignet  tons  flriodlkfccii 
UtberulBeii  votf  ExtenponliMi«  wUireiid  ühs  tmmmmnMmg^^m 
StUeke,  suumI  wen»  Ihre  AoawtM  eliie  etmi  verMefte  whrde, 
I  firr  dl«  eehriftlieheit  ArMle»  »efbeheitai  Meftar« 

Des  geringe  Terseichnln  der  Dnclfehfcr  kAuit»  d«l«h  fei* 
geiide  erweitert  werjien;  p.  1>  Ree  ceaHtMre  elitt  canfliMrei  e. 
I  12  invftns  Uhr  fairldii»)  p.  71  Htm  1  ftr     p.  IM  CepHel  W 
fair  95. 

ftmct*  mid  Pipler  ihid-got;  der  Preis  Mll^. 
Des  für  die  <|iHnrU  tob  desaeelbea  Terfiisier  histtiiiie  Ve- 
heiicshiidi  etthngettd,  so  enllielleii  wir  «es  eiaer  weitere»  AMdgei) 
da  ma  Such  «war  In  einer  dritten  aber  enmfnderte»  Attltfe  er- 
i  sdiienett  ist;  Seine  Unnohhsifteft  hat  aleh  ebenfUla  hefwlhrt  and 
'  ihm  nehea  ihnlteheo  Bftchem  iShifanir  terachafft.   95«  wfhMdm 
wäre  indeaa«  daaa  hei  einer  neuen  Anikfe  die  In  der  V«rred« 
I  f «fipmehenc^  aber  tn  den  Berlditigungen  stir'uekgenommene  Htiw 
WMsiing  auf  die  Qremnwtih  too  O.  Schnls  iieigegeben  wurde,  wi« 
es  hezügrficli  iler'Graminatilc  von  Falsche  geacbehcn  latf  denn  di« 
'  Sehnhi'ache  Grarmnatifc  ist  immer  noeh  eine  von  den  fei^reitet» 
;  6t eu.    Icti  glaube,  es  wUrde  «ine  solelie  Hinweiaeng  gmde  füt 
den  in  aefner  Gramtnatlfe  oft  noch  nicht  gatis  bewanderten  Qnart«« 
aer  eine  danicenswerthe  Zugabe  aelA!    Auffallend  sind  arfr  «in« 
zelne  Sätze  in  diesem  Buelie^  ton  denen  ich  beispielsweise  nur  den 
i  S.  7  stelienden  anföhren  wÜl:  „Wir  werden  diejenii^en  tiiischeil 
I  eftc.^^im  Gegensatse  au  dem  in  dem  CJebungsbuche  üir  die  Tertia 
\  gegebenen:    ihr  werdet  diejenigen  nicht  tSuschen.^^    Was  wird 
:  dör  Scii&icr  darüber  Uftlicileiii  Druckfehler  sind:  p,  10  lies  inno- 
eenlcf ,  p  H.  Z.  2     n.  setae  habere  statt  habere  unter  8)  und 
;   primus  unter  9),  p.  15  steht  eine  falsche  Uelierschrift ;  p.  23  er* 
ainaedaa  Fehlendein:  „Dmaliaden heif^»  p.  43  seta«  4le  Sehl 
Ii)  rar  „lieiiic/*  - 
.  Soaderahaiiat«/  Dr«  Hmfmmm^  * 

I 

I,  Lehrbuch  der  allgemeinen  Geschichte  für  Schule  und  Hans, 
•  Von  Dr.  Joseph  Bcch.  Gr()S'^lif»r/o':lich  badischoii  Geh.  Hofrathe, 
I      *      Erpter  Theii  (Cursus).     Ktiiiftf  dui  c  liau«;  verhc.<?SfM  te  und  vermelirt« 
Aas^abe.    fUuinovery  1850.  Im  Verlage  der  Uiiiin'scbeA  üoAuch* 
I  iiandlBag«  •  ' 

I  Auch  unter  dem  hcsondern  Titel : 

Itehrbuch  der  allgemeinen  Geschichte  iür  dk:  unteren  und  miuit  rca 
\        ■  '  Classen  höherer  Unterrichtsanistriken.     Von  Dr.  Jo<,rph  Heck,  CJr. 
%ftd.  Geb.  Hofratbe.    Fmae  dttrchaoa  verbesserte  unU  Tenbebrie 
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Ansgabe.  Hannover  18')0.  Tm  V«rla{;e  Her  HaW«€lieo  H<in>ticlk>  : 
hanclliiun.  \\i  u.  *i43  S.  jjr.  H.  (20  ^igr.)  ! 

U.  Lehrbuch  der  a/l^emeiaeu  GtsvhicliLv  für  Schule  und  Haus,  • 
Vuii  l>r,  Josc])h  Heirkj  Grossherzo^rlich   badUcben  Geh.  Hofratbe. 
Dritter  Tlieil  (Cuxsu&).  Zweite  Abtheiiung.  Zweite  gänzlich  iinitie- 
arbeiti;t<;  uud  vermehrte  Auflage»  Hauuover,  lÖdU.  Habn'i»che  Hof- 
buchhauiiiung. 

Auch  unter  dem  besonderu  Titel: 

Geschichte  der  Teutschen  und  der  vorzüglicheren  europäischen 
Staaten^  für  höhere  Unterricbt«an»talteii«  Mit  besonderer  Rück- 
siebt auf  Geographie  aod  Literatar.  Von  Dr.  Jo$eph  Beeky  Gross- 
berz.  bad.  Geh.  Hofrathe»  Zweite  Abtheilung.  Die  neoere  Ge- 
schichte. Geschichte  von  Teutschland  (Oesterreich,  Preoäsen), 
Frankreich,  England,  Russland  nebai  Polen.  Zweite  ganslich  uhh 
gearbeitete  und  Termehrie  Auflage.  Hannover,  1860»  H4hn*»ch« 
-     üofbuchhaodlong.  XII  u.  38^  S.  gr.  8.  (22t||  Sgr.) 

Der  VerfaMer  der  vor  uns  lieg^endeo  Schriften  ist  von  der 
Ueberieugiing  dur€)idniii|(en  (Nr.  I.  Vorwort  1),  dta«  e«  Aiif^abu 
der  Genchichle  sei ,  sii  seigen,  da«s  Aile§,  was  der  Menficheiigeisi 
durch  die  lertchledeiiMi  Stiife»  Mfoor  Batwiekehiiig  hindurch 
sich  erarbeü«!  wrriMlf<i  li^^  nkiiit  Änderet  ist,  als  die 
forts®lireileii4e  Offcftllaruug  Qn.tlei  I«  Leben  der 
MenselihteU  nell^U«  editr  di«  Anfeluing  und  Uennhildun^ 
demllMMi  nur  OnUiMliUMil.  Wiril  4Mwm  IM«.  GMchicfate  als 
das,  ai«  «UIU  Iii'«  wlUMrt  «nd  tlnilirifitiwMi  atonnff  das 
fBint%n  Lehen  dea  MeMebea  den  wnliUblUgste«  nnd  wklatgstea 
Wniaw  ilm^  iind  nbgeaelien  dni-nn«  diM  nie  Träf^erfai  illen  WJs- 
aena  lal^  letehl  aelbet  wehr  ni»  dar  eigmMshc  lUliginnwinltfi^ 
d«i  iMMBÜlelbarea  Glante»  an  dW  fnlOiehe  Weltn^ung  und  an 
dU  ktth«re  BeaHaMinnj  der  MtnadilieiL  darM  Aclitung  vnr  IHen» 
tehm virde  nnd  Sinn  fftr  Walurlinll  und  EecM  «rweetai  laid  aiir- 
ken.  Ond  Inden  ale  den  M enaeliea  akli  aelhat,  aeine  Kraft  nad 
aeinn  «igenlbaoaliehe  SCelInnf  nnr  OeaanMirthcto  kennen  und  he- 
greifen tehrl,  weekt  sie  In  ttiai  ekenanwnkl  edlea  Selbatg^lnbl  als 
UrendigedLIebe  mm  GemefaiweBai  nnd  ial  ein  vefwilgUahea  Mittel, 
Ihn  fon  den  AUea  veronehiigendeB  üamicn  der  SelbetMMclil  crid* 
acn  in  keifen. 

Xm  iimm  8Ud^nolt«n«t  aM  dlnalMtlieken  GeeriiidHa- 
Lekrhfldher  dna  Veiftieera  keerbeitei  Da  lie  aker  kereita  bt  wle*- 
dnik^ltan  AniagM  dem  PubllenM  vnrllegen«  in  vielen  Seknlea 
Henücklanda^  an  wie  In  ^denletlien  Lekranptalten  dea  Analabdet 
nkigefbhrt  ond  aneb  aeken  In  dieaen  Jabrbbebem  (Bd.  57»  JH.  2. 
8. 175  bla  177)  baafteaken  «ret4«n  ekid«  an  beg attir^n  wir  nna  bn 
AllgemebMsn  nn  bemeakan,  daaa  ale  durdi  ebin  nveakateii^  Ann» 
wabidea  WeanntUebeten»  ebne  bi  tmakenetn  nnd  anveratfndllekeni  ^ 
LafldnietU akgnhiil  »i  acte«  «Inn  klare,  Ucbttelle  GceaaiMlan* 
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Behauung  über  den  Entwickelungsgaiig  der  Menscliheit  im  Ge- 
omthe  des  Sclküiers  befrfiiiden  und  dadurch  Liebe  «iie  BefUhigurig 
j  für  weiteres  historischen  Sludiiim  weciten.  Dazu  träfet  auch  die 
bei  der  BehaiidUin^  des  Sloiren  lonseqiicnt  durch^i^eriihrle  Fonn^ 
welche  das  beste  Hiifsmittei  für  das  GedächiiiiiM»  ist,  nicht  we- 
ni^  bei. 

'  Gehen  wir  nun  zu  den  einzelnen  oben  angegebenen  Schrlflen 
1  über,  8o  i^^lNr.  1  für  die  beiden  ersten  Jahre^ciirse  des  kisturiscbe« 
I  Unterricht»  bc^tittiait,  ist  in  dieser  neuen  AuMa^e  vielfach  berich- 
i    tr^t  und  erweitert,  und  es  (inrlle  (iicbt-s  Werk  hei  seiner  ^(Miräi»^. 

teil  ReichliaUigkcil  auch  gebildeten  Geschtcht^freiiiiden  n\n  ein 
i    uiieiitireuder  Leitfadeu  auf  dem  j^aiizcu  Gebiete  der  Geschichte 

uiclii  unwilikoraaien  sein. 

Die  Schrift  Nr.  Ii  bchauUelt  die  Geschichte  der  neuern  Zeit 

oder  der  drei  letzten  Jahrhunderte,  au  \\  ic  die.  Kutwiekciuu^  und 

Ausbildung  der  europäischen  Gross- Staaten :  Oesterreicli ,  IVeus« 

seo,  Fraukrcicli,  England^  Russlaud  mit  Polen. 
^  Diese  neue  Ausgabe  kann  mit  Recht  eine  neue  Bearbeitung 

genannt  werden.  Sie  ist  als  fnr  die  oberen  Classen  und  such  eis 
I  hlnsJiche  Leelllre  suoi  Nschlesao  bettimtDl ,  susfuhriieher  bebsn- 
I   delt  als  die  flbr%en  Tlieile  dieses  Geschichtswerke^,  jedoch  in 

übersicfatfiehen  GrapfM»,  so  dasa  der  Charakter  dea  ganieü 

Werkes  afoh  gleich  geblieben  ist. 

Eine  drku  AMMkütg  dieacadrkle«  Theika  wird  (Vorwelt 

S.  VI)  «UisteM  ersehehten.  Diese  wird  die  ausAhriklM  6e- 
;  seMchie  der  europäischen  Staate«  »weiten  nad  drillen  Reegae  eai* 
I   hidteu,  ato:  Dlaemark ,  .Schweden ,  Notm  egen ;  SpMlea  und  PertiK 

gel;  die  wichtigeren  Staaten  katfenat  daa  griechMie  md  OoM^ 
:   »che  Kaleereeleh  n.  e. 

Mit  Vttrguugefteehenwkdieawr  Schrift  entgegen.  Slewii«  ' 
I  alt  eine  «ehr  vfinacheiawetllie  Vetfollatiedlgung  dleeea 
\  lekbeeleii  CffiiihtoliieweitTO  4m  VMmkm  ier  Ceairhielitii  tehf 

wiBlMMyaieA  aafai. 
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bcgraiwen  wir  die  Fortsettong  oder  vielmehr  Wiederaafnahme  eines  hoclii^ 
▼erdienstvollcn  Unternehmens,  zu  welchem  sich  die  Gymnasiallehrer  im 
Königreiche  der  Niederlande  vereinigt,  um  die  Früchte  ihrer  gelehrten 
Studien  auch  einem  grösseren  Publicum  /ii^^an^^llch  zu  maclien,  indcnt  sie 
dieselben  zur  Kenntniss  des  Auslandes  bringen.     Und  können  wir  auch, 
bei  der  ReirhhaltJgkeit  und  Mainii^faltigkeit  des  Stoffes,  es  nicht  unter- 
nelimen  eine  eigentlich  beurtheilendo  Anzeige  von  dem  uns  vorliegenden 
ersten  Uefie  zu  liefern,  so  fühlen  wir  uns  doch  verpflichtet,  dasselbe 
seinem  Inhalte  nach  etwas  genauer  ZQ  skizzlren.    Der  Gesnmnittitüil  des 
lieftes  zerfallt  in  zwei  Hälften,  wovon  die  erste  die  gelehrten  Ab-« 
handlungen  In  Jateini.scher  Sprache  enthalt,  die  zweite,  in  holIHn-» 
diätlicr  Sprache  abgefa.sst ,  Nvieder  zwei  U  n  t  e  r  a  b  t  h  e  i  1  u  n  g  e  n  bil- 
det, wovon  die  erste  Schulnachrichten,  die  k  w  ei  t  e  kürzere  Au- 
seigen  und  Beurtheilungen  von  Schnlsehriftcn  enthält.    Der  erste,  um- 
fangreichste nnd  für  uns  Auslander  wohl  auch  wichtigste  Theil,  giebt 
auf  S.  1 — ^20^  folgende  Abbandlongen:  1)  M.  Tullii  Cicerouis  commen- 
tui  ü  i  crum  suarum  sive  de  vita  sua.   Finxit  W.  Tl.  D.  Surin^ar,  Liter 
quarius,     Ks  beschreibt  dieses  vierte  Buch  aus  ('iceru's  Leben  die  Zeit 
vom  Aufgange  seines  Consnlates  bis  zu.  seinem  uafieivviiUgetj  b'ortgang 
'Von  Rom.    Hr.  Suringat  hat  .seinem  Plane  gemäss  diesen  Tbeil  von  Ci- 
cer 0*8 Leben  fast  lediglich  aus  den  Aeasterungen  des  edJen  Römers,  welche 
«r  in  seinen  Reden  iiber  ^eiuc  Tbatigkeit  in  jeottr  Stifi  oleAsrgclegt,  ent.' 
lehnen  müssen,  und  wenn  wir  loboo  gorn  bakeuocDy  dni  dem  VerffiMs^r 
ili<4«t'roeisteii  Pilkn  die  muherrolltt  ZaMweiistollang  JcMw  •Moadkwer« 
lc0f  geConfea  «ei,  so  lis^i  flfdi  d«eii  nicht  In  Abrnd«-it«ll0n|  dnw  dfe'rein  ' 
»b«tniMn  V^tm^fmitHA^  aitf  dleM  'Wdl«  Jen«  ConiMiitafti  «rbaMe« 
iMban  and  «rbatten  oinailttD,  nicht  «Ueatal  auf  glei«fae  Vimm  ansprinh«« 
Dwn  nnd«ra  trfirde  mf  jednn  B*«!!  Cionro  Mlbat  jene  ZA  bemhriehttt' 
Imben,  hatte  «r  mit  der  Robe  eines  Hiatorikera  oder  wenigitcM  mit  der 
toeberlegung  einei  .Memetrenidirelbei«  adii  VeriMlten  oad  aetoe  firieb* 
aiaie  «eidMeii-  wellw^  nli  ee  jeivt  geeobebM  lat,  we  ims  graaatentheib 
Pnrdeen  •oa.aeimni  nm  TbeR  unter  ^er  Udennehcfltltebfllea  AffectnnS- 
iwnlinng  gebalfenen  Reden  Jener  Zeit  Torliegen.    0ocb  ancb  •»  Verden 
vrir,  inniid  d»  wo  die  nihigere  briefliche  Darstellong  in  Grande  liegt,  die 
Bnnptreaultnte  jener  verhingnlaaTollen  Tage  nach  Hm«  8arlngar>  Dar- 
ftallong  gerne  Sberfliegeo  und  es  ist  dae  Untemebmen  ein  am  so  niiti- 
li^erea,  als  abendl  ant^r  dem  Texte  die  benotsteo  Stellen  angegeben 
aindt    Es  folgen  i  ^  Jlflbeellomea  etüSho*  Von     C  G.  Beef ,  S.  44 — S6« 
CSflfpttl  h  In  VorwM  Tocdi  JgrMam^  in  wekbe»  der  gelehrte  Br.  Verf. 
unter  Zogrondelegang  der  nenesten  Aosgaben  von  Orelli  and  Ritter 
(olgende  Stelleq  bebnadeltt  jGap.     W^fitmmt  (Agrienl»  cn»  uxore  Do» 
mitia  Deddiana)  mlra  comeor^  per  muiuam  carUatam  H  mnkem  «e  an» 
f0|>eneiido,  nin  quod  in  bona  uxorc  tanto  major  laus^  ^wmf o  m  mala  phu 
^lUpoff  est.    Hier  tadelt  Hr.  B,  zavdnlerst  OreUi,  dasi  er  per  malvam 
xwritaiem  auf  das  Zeitverhnitniss  hcza^en  habe,  wenn  er  erklare:  in  eeM« 
fmua  eoritafe  mutua ,  während  doch  ein  Causalverhältniss  in  den  Worten 
Whaiideii  seit    8odfUin  glnabt  er|  daae  ik9  Wette :  o|  Imricegi  $p  «nW* 
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{>«iMii49  etc.  keinen  richtigen  8liin  gSben,  mi4  seMägt  «n  testen  von 
lütfiMMit'Mr  a}i(«|>o7ien<io  ommtmtf  ^od  in  bona  uxore  ^efc,  \^elcho  lotzure 
Asuderoiig  Kef.  freilich  nidii  (iHleuclilen  will.    Cap.  16.  Dirikcre  tarn 
barbari  quoque  iffnoscere  vitiis  blandientibut ,  woselbst  Hr.  B.  vilüa  blan- 
dicntibus  weder  als  Dativ  mit  ()  r  c  I  Ii ,  rrocl)  als  abl.  absoi.  mit  Ritter, 
6ondern  so  j^efasst  wissen  will,  diij^s  blundicntibus  als  Daliv  von  i^noscere 
al>hänge,  luiig  ^eii  vUiis  An  gleiclier  Ciimis  von  blandicutibus  y  uiuur  Be- 
rufung aul  i  n  CM.  b.  c.  14,  32  univobis  impcrnlis  pprnniis-.     Oap.  18,  wo 
Hr.  B.  in  den  Worten:  von  i^aras  imtandum  Jamne  uc,  piout  prima  * 
c€88is9ent  f  turrorem  caeteris  foi  e  univcma,  zwar  univcma  mit  O  rell  i  und 
Ritter  nach  den  Codä.  VuU,  {jesirichon,  allein  auch  terrorcm  in  tcnn- 
rem  verwandelt  wissen  will.     Cap.  20,  wo  Hr.  B.  unter  Bciülung  aul 
Haat^e  zu  Reisig'ö  yorlcsufircn  S.  572  </u/>  uiinus  im  Sinne  von  (juin 
schätzt.     Ca|u  24  zu  Anfang;   Quittio  eTpcdtliviium  anno  nam  prima 
tranfgr^ism  ignotus  ud  id  tcntpus  gchtes  —  dvmuit  ^  woselbst  Hr.  B.  die 
Wiirte  nave  prima  mit  1>  i  ü  ake  und  O  r  e  1 1  i  im  Sinne  von  tum  jirimum 
nuviöus  latist  gegen  Riiu>r  ,  der  ei  klärt:  in  iiuviaui  agtuiiie  Clotani  truii- 
eientium  ptimus  ipse  ic^atas  fult,  sodann  aber,  an  dem  ab^ulutcn  Ge- 
braucltc  voa  t/^ti/is^rcsifa«  Auistuss  nehmend,  zu  schreiben  Vür5chlagt  pii- 
mam  (nämlich  C^tam)  transgresius ,  primam  im  Sinne  von  privrem.  Cap. 
'61  will  Hr.  B.  Bach  Hosehke  in  der  SohHft;  üeber  den  Censiu  um4  «tft 
Sieuerv€tfm6uug  dar  früktm  r9m,  Ktg$9r%mi  (Berl.  1847)  p.  96  In  il«r^ 
Anmerk:  tes«es  Itoite  foHumragti«  in  lrA«Aifli  «laeerantiif ,  oiDHur  i» 
fmmenlumf  „da«  Vermögen  iwini  nr  Steiker,  dwitkt^wttn^g  tanfSeba- 
Mn  auBee«»iirl/*  'I»  Mr  M  ttannigfadi  ftllfg«lfe«itra  'Steil«' aus  der 
Med««  AgrMi  ■»  die  tfoldMen:  deimimii S^Umknorum  tarn  ptidem 
wmUtrmntf  rdiquu$  «f  nwmena  ignavorum  et  mttumtium.    Quos  quod 
lambn»  InMalvtÄiy  nat^HUkwunt^  B9tt  dejjkrwlnitd  «iml;  mtviuimM  r«i  e( 
mitntm  mmu  «erpM  üp0BÜtt  mhat  m  Mi  vmligüty  im  gutfta«  putoram  €f 
$peetabSkm  vkMam  etfeHUi» ,  iti  Hr«>  0.  «veH  enifernt  Drenke*«  e:  OMttf« 
RecktfeHlgMig  ^er  hwidMhrifillehek  Le««rt  gkt  sn  bdisee ,  «rkUrt  sidi 
eidttek«,  nil'HInteiiieCfrin^  etneft  eigenen  VerbessernngsvefVnidief,  fSc 
die  Ihm  an«  dieet n  Jehltb,  W.  ftS.  9.  d9  Wfcenni  g^werdene  VeilieeM- 
.  Mg  Binnen berger!«f      dcprefttfuid' mnf .  I^MMf«!  Anetere  «I  tX' 
IroM»  mefu  oo  HUfUM  itfisttre  mtkm  ii  Mi  eef%ib  <f«.  und  fv!ll  nnr  nocb 
«tiU  vBMiigSa  »14  P«ertka«ip  faiil%Sb  hergratellt  ¥t\uw,    findlieh  erklfirt 
«leb  Hr.     Oe^.Sftför  dlb  ven  Ritter  evf^enomniene  Verbesserung  von' 
PMeiece«  Medice«« t  «1  In  orfo  img^liam  non  tolerahoM,  iftefur  Orelli  mit 
der'BnildttcbrIfiM  a/j^rto  festbielt,  unter  Vergleichung  Ton  lAvius  28.  66 
fK«id Ir  nrCO  fHig'na  Romana  aptior  —  vid^alur.    Cap.  II  enthält  Ver- 
ke««emn^verBohläge  zu  Seneca's  Con«oIa(to  ad  Mareiam.    Und  daran 
reiht  sich  zum  Beschlüsse  die  kritische  Behandlung  zweier  Stellen  de« 
Oelli»«  ^«e**       üb.  V.  c.  13  and  üb.  XHl.  cap.  22  an.    Es  folgen: 
Quoesitones  Oroecoe.  Iit»äimi  i.  G,  HuUeman.  8.  57 — 67.    I.  Solovis 
fut  dieuiUur  nv^ßsi^  et  axöner.    Sodann  AnnotatUmes  de  hisloikis  Grac- 
c».  Scriptit  J.  G.  Hulleman  S.  68  —78.   Beides  fleissi^e  Arbeiten  des 
friohitefl  üdiibeiMMfebejr««   £&  folgen  t  Ammuifwiotm*  Edidit  C 


üiyuizeü  by  Google 


II— q^itiii.  t  7fr   rh  Der  Mtlnaia       SMm  6§r  QtitMhtmy  m^i 

fürmlaM  Sm^J.dL  um  Gm^  «.  91— £•  ««r4«i  Mm- 

flialt  Hm.  a  19^  S99«|%.  Heu.  H.^  19,  382-302.  R«ripi4.  Pbeen.  971, 
wo  -fB  |iM  TorfHirM>CWi  wird  i  ^ij  u'  tvloysltm  xinva  nxtipovr  ifitU 
TkacoriL  11,  4«  Xeoopl^  Afiftb.  I  8,  8.  Xenopb.  Age«,  1,  SQ^  ScboIiaUft 
Arittofb.  Plut.  1139.  Oat  dareof  folgende  Emen4ationum  »pecimen  im 
JCenopkontia  Anaban,  Ommmkö  «I  Sifmpüth  [»criptU  R,  B,  Bintkig, 
3.  97 — 125]  «cheipt  ans,  offen  gesagt,  sebr  viele  ttnnirtige Cenjeetoreft 
pafiHMi(e[|eo>  fiia  eilitiger  Ne^weie  wird  onsere  Leser  rw  der  Wabr- 
Mt  unserer  Bemerkong  uberseogeo«  Zu  Xenopb.  Oecoo.  c.  4.  $.  15 
fpuol  Si  fifflgit  d  ^ox^arijffy  fj  K^toßovXSf  nal  oxw  deiffa  d 
^«ilt^S,  ngmtov  ftly  s^alctr  toüg  «DAi^fln  ayadovi;  ysyovortfs,  ou 
oJ^^y  S^sJloc  ifoXXa  a^oüf,  il  ^ij  er«»  ce^^ovtBg,  bemerkt  v.  G« :  „Seri- 
bis reddatur  quod  ante  ßceatXpvf,  Ferro  pro  ^^»roy  corrige  nQmtovg. 
Vide  quae  annotari  ad  Mcraorab.  3,  1,  8.  Tum  ante  noXifito  insere  ivz 

Mnoiimi  iiut^r  «tt  e^eüaplum  Arist.  Kcd.  678: 

xrI  QaipcodtTi  t'atut  tOi$  naiSaqioioi 
rovg  kvöqh'ov^  Iv  tm  nokffi(p  Aft  ti?  SsiXog  ytyipijtai. 
Peoique  ante  oti  ezcidi^se  Xiyovta  proxima  docebunt.'*    Es  folgt: 

Und.  dfvtBQOv  8b,  tovg  HaraoHtva^oi/ tag  rag  Jfcooas;  agiatu  Htd 
ivBgyovg  TtOLOVi  raq  liyovta  ort  ov$'  av  oi  vclnifjkOL  d  vvciivto  ^rjv  ^  ti 
|ti}  Htv  ol  igya^Qfi-tiot,  f  wozu  bemerkt  wird:  „Uli  illic  n  q  co  i  o  v  g  ^  sie 
hic  SBvrsQOvg  requiritur:  \icm  ultimae  voci8  futuri  forma  fpyaGoufvot, 
quam  habet  illic  quoque  ulüiuü  aQil^ovtig^,  Hanc  currupüoaem  vida 
etiani  infra  7,  20  iiZ  iiivvoi  toig  niXlovaiv  av^qdnoig  F^ftv  o%i  sla- 
<peQ(0Giv  sls  t:6  cteypov  ^x^v  xovg  inya^ofUvovg  ^  quae  Graeca  et  gana 
sunt,  si  oioiseris  av9(ftavois  et  reeepeiis  i^yawuhovg.  Conferes  ibidem 
noz  lequeotia  $.  31  c  M  6*«$«  kmiä»  9kivt%9i  itg  to  axtyvov  n«l 
foi  ecMorrofi  tmim  wttl  f9  f^^ftmfßivw*.  lUc  esia  ftttiri  partkipio 
06nper  utontar  fn  iinlH  ientevtl»,  idqae  aguescltar  m  artiMl«.**  Dt» 
derirtige  Veriodernngen ,  weon .  4«  ntcbl  4ipliimliMhiMi  QtMm 
nDtamoMeii  werde«^  keioe»  8x119  babe«»  leoebtiei  kMt  «11»  ZmriBit 
derrt  koMle  ebe»  10  fiK  4  ftißüivt  tit  |i^iil<dg  getagt  werden*  Sadaoii 
wird  kern  Menieb  s^Jvovg  etgtt  «fifoev  aotbwesdig  erwtttMi«  Bbea 
io  gut  wl*  die  8a«ba  pevtSnIieb  durab  «^sMuf  gafuH  wmUm  kmmtMf 
iLcimta  aie  web  «dTerbiil  mnagadriekl  werde«  dmb  «yiifm  Bben  ao  | 
gat  mm  aagen  kennte  und  gaiagt  bei  jyvMg  Iv  sintdlfi^  n*  daigl,  nban  1 
ao  gnt  konnte  m»  aagoi  und  bat  nnab  alao  gaa«g|  ^yrtft^i  wMjß^  Bn4* 
lieb  konnte  mr  l^nr «  anr  nibam  Brbiamng  ear  fc«  oM»  «tl.  «bb^ 
geaetet  werden » aber  daaaalbon  flten  gaben  dte  Worte  nnab  obwi  |enaf  * 
^insfiblebaal  und  der  GHeohe  thal  webl  damn,  dnaa  er  aa-  niabk  aatel%  ; 
weil  aonst  saine  Hede  in  eioformig  in  Betug  auf  dfn  Anadciakn  gownidan 
»ein  wurde»  Eben  so  wenig  wie  $.  15  «^lerfat  natbwadBfMrwaiaa  an 
aobf aiben  war,  lafc  dmiqim       Mp^  barBaate&nni  din  ndrarMlIi 
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Fasöuiig  bei  dieser  trockenen  Aufzühlunf^  sogar  beitW.  Kndlich  ist  ol 
iffyutöf^i'^^oi ,  qui  operantur  ^  ebenso  gut  als  ot  tQyaaüut^'oi ,  (jui  opcra* 
huniur  ^  ja  sogar  noch  besier,  weil  so  einer  gewissen  Monotonie,  die 
obnedicAS  in  diesen  Schriften  des  Xeauplipn  zum  Vorschein  komrat,  durch 
den  Süsseren  Ausdruck  eiaigeraiaas«en  vorgebeugt  wird«  Wer  noch  ao 
Kriük  übt  im  Jabre  1850,  wie  der  Verf.  dieser  BemerkDOgen,  der  ist 

1  «ffenbar  hinter  seiner  Zeit  alUaweit  soräck  und  eine  feroerweito  Dftrlegong 
der  Ueberflussigkeit  solcher  Bemerkungen  wird  ikn  wahrscbeinlicb  iM* 

!  von  seinem  Steckenpferde  abbringen.  W«MiuJ^  wir  fM$  ««fl«r  gvlieo« 
Wir  Anden  tmakk^  p.  l^ß^i^  Emmdpifimm  Xffifii.  Jliilpift  0.  A, 
WntAig^  im  mMm  4mt  Bni&t      Vnhwgglwiin,  w«mi  «tkMi  «i*M 

'  vorsichtiger  «b  cdhi  Torganger ,  dMli  ImmMs  wmk  «nisr  mmärnä  B»- 
•fiblMMiwtrthM  Mhv  ^«to  «mÜm  Ytriwifpgifnmiiüg»  m  LyiiM 

flMic  StHftÜk  Ci  T.  «amper,  dUttiahfe  tkm  Mmmm  M,  VwiiglMM 

'  J«  gjliill«— II  UwKWttitetoo  AhMMUungen  •»  Ul^^^lMt  loa—ii  Hn^ 
iMwK  toän  §9timtiimiiim  Bimhiw  jMrtiiwf»  wdAa  df  kM<r  fr» 
vmiwUM  MtM«  kl  «fatte  imI  Mtle  RifeMU^  »It  grMM  iiilip» 
lad  laaflwnaaBuwarthm  Tafasla  aacgaacWkst  kal  aad  w «Mm  ^iitd«r 
iaMfiBdaAMiaMiM  wmUOmt  h  JaaUatliBgi  «Mmr  la  fiiifiiaia, 
fL.m«— iTä.  IL  »jfäaia  «aawiialBi  lY  ii  ^rfa^iiiiaaiiwi,  p.  174— i» 
HL  (fljpioa^aai  MaHaiafaHi  4i  TVHMHMMia^  p*  189-«>S44»  ISfraaf  M^soc 

90>-.S7I  Bwd  MmhnÜgtmgm  m  Bm^rMkigm  wmt  Mi>ftmi4aa  0. 
Vf-^SB7,  mtoha  inigttaauit^Mit  »a<4k>BBtato  «ad  griMIklMia  Up- 
Mk.abgaliMft  liad»  alkb.Y««  aaa  akte  lEflkb  «Ibmp  iptdrfiBfa  Baan» 
tlMiiaag  utenvaitei  aaoh  waalgtt  abaraaeaaftwaiat  aütg.  tlieilt  «Mdaa 


Fan  der  Harmonie  der  Sphären.    Ein  Vortrag ,  geiialiaa  im 

«ksenschafilichen  Konttverein  so  BerJin  am  16.  October  1819,  Ton  Fet^ 
dbnnd  Piper ,  Doctor  und  Professor  der  Theologie  an  der  Universität  aa 
Berlin.  Barlia,  1850.  Gedruckt  bei  den  Gebr.  Unger.  21  S.  8.  —  Der 
Verf.  in  dem  gelehrtea  Publicum ,  besonders  dem  konstfreundlichen,  schoa 
Ualinglicb  und  gar  vortheilhaft  bekannt  durch  seine  ^1  >  thologie 
und  Symbolik  der  christt  icben  Knnst,'^  v\'ovon  der  erste  Band 
im  Jahre  1847  erschienen  i»t ,  der  zweite  sich  unter  der  Presse  befindet^ 
ein  Werk  ,  das  sich  eben  so  durch  Geleiir^anik (_'ii  \>lc  durf:h  nette  Ansich* 
teil  und  Aufklarungen  über  die  christliclie  Kunst  im- Mittelalter,  v^ie  sie 
namentlich  wurzelt  im  Alter  thume,  eine  verdiente  Aufmerksamkeit  der 
gelehrten  Welt  auf  sich  ge^ingeu  hat.  Hierein  der  voriicgi  nden  kleinen 
Schrift ,  versucht  er  specieii  „die  Lehre  n  n  d  II  e  b  e  r  l  i  e  f  r  u  n  j£ 
von  der  Harmonie  der  Sphären  iiebstden  dahin  geh  origen 
K  u  u  8  tde  n  k  in  äle  r  n  zu  erörtern,  berührt  mithin  eine  läache  ,  die, 
ittMiead. MB  , Alter Üuigie^  «ich  in  Miitelait,er  aar  fiort^ttat  und  ioi  tge« 

I 
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püanzt  hat,  nnd  darum  ist  e«  weder  fär  überflüssig  noch  für  unpassend 
erachtet  worden,  dieselbe  hier  einer  Besprechung  zu  v\ürdigen,  indem 
eie  tiben  so  wohl  in  die  Rande  des  classischen  Allerthums  wie  in  die 
Stadien  der  Kunst  des  MiitekiUers  eingreift.  Ausführlicher  wird  der 
Verf.  den  Gegenstand  in  dem  zweiten  Theile  des  oben  btüiierku  n  Wer- 
kes abhandeln.  Die  gegenwärtige  Schrift  ist  also  nur  eine  Vorläuferin 
der  eigentlicUea  Krorterun^^,  aber  auch  ain  äuicb^  unserer  vuiiuu  Be- 
achtung Werth. 

Der  Verf.  bahnt  sich  disn  Weg  zu  seinem  Then\a  durch  die  Beruh*  ' 
rang  der  Präge,  „ob  der  Künstler  Tdoe  malen  könne.*'  Aller- 
dings, meint  er  ,  hat  AcM  ein  grosser  Meiste»  des  Alterthums,  Apelles, 
«s-miterooiMieB ,  Bonner  «ad  Blite  «A  malen  CPHn.  bist.  nat.  XXXV.  36) ; 
«rvrorde  fret{H«li  uidift  nbariieibrty  io  welelier  Weitt«;  indetaa»  «rMl» 
d««h  MfoiAy  dHUf  woMi  dia  Tdne  aaciw-iklcbt  ■aaiHetbair  dtich  JMiaa 
vdadergegebea  wtrdM  kteno»,  mSitelbar  sov«hl  die  'Untaiii^  4tor  Xtea^ 
derjenige,  dar  8ia-*b«mrbriagt,  aja 'ancii  >di«'«WirlHMig  4m  :T9mf  der 
Biadmcfc  y  den  aie  «af  die  Zakipar  Mtlieo,  siok  danteHen  Jaüa4  «iM*rd^ 
m  deaa  BasduiMt  dta  BildaaäiM'flcidieG^iuUAerregui^g  gewaabi  wardaw 
Mdaa  mn  ^  bq  banal  aleb  dev  Verf.  dan  Uebergojig  —  tMmMi 
•amen  le  euiOB  Gegenataafla^  .dar,  aa«  dam  daasiialMa  •Altetahmno 
atammeod^  bei  dee  alta«  Ohfiala»  )n  symbeHaeber  Daatea^  baBabi  «tar, 
abir  eeib  dar  eenmi  KimaC  niabt-framd-'nabKaba»  iai,  dlmliüb  Orpbaaay 
«ite  er  die  Tblere  dardi  aela  MleiMfial  loakt.  Um  ^eiefafr  «dee  i^ndM 
acbee  fianger  mk  dar  Laier ,  qm  ibii  b^r  dia^ Tblere,'  dte  eeterfcaam  att* 
bSrae,  in  Waadgamildee  der  ebrisClEcbea  KfMembeii  M  Oa«  (s;  iiylk, 
mid  Sjrmbb  der  ebfistl.  Konat  L  L  8*  -•e  'wie'ln  einem'  Lakd- 

aiMUbUde  W9ß  Sevary  «i  iiiliuif^  das  17»  Jabrbendarta  le  der  ClaMa 
so  Haag^' '  6e  mebe»  eise  die  beiden  aeoH  ae  .treiechiadaean  Kibiite,  die 
Malerei  eed  die  Tonkenat,' nicht  so  fern  von  ainandar,  als  man  g;lanben 
aelita;  }n  eis  JITunsfe  sind  sie  sogar  mit  einander  yerwandt:  die  eine  ver* 
mag  die  andere  Stt  schöpferischen  Productionen  herauszufordern,  wie  die 
P^tfahrung  en  mebrarea  edlatantcn  Beispielen  lehrt;  auch  hi  Licht  und 
Ten  Mlbst  alt  efaiender  verwandt.  Und  weil  das  Tonen  durch  die 
ganne  Neinr  geht,  so  wird  es  vorzugsweise  in  der  Hand  des  Landschafte* 
malera  Hagen ,  durch  Liebt  nnd  färbe  dasselbe  in  die  Seele  su  leiten. 
Hier  aber  entsteht  die  f^rage,  ob  auch  Gegenstand  der  i^chnendcn  Kunst 
asin  könne  ein  Tonen ,  welches  über  die  Grenzen  der  Laadsebaft  hin» 
aasgeht,  ja  welches  nur  selten  in  eines  Menschen  Ohr  gekommen  ist,  viel- 
mehr in  der  Phantasie  aliein  nur  existirt, der  Sphären  gesang. 
Und  die  Alten —  obwohl  sie  keine  Landschaftsmalerei  hatten,  oder 
g  e  r  a  d  e ,  w  e  i !  sie  dieselbe  nicht  halten,  sie  habpn  durch  die  Kraft 
mn!  (lurcli  dpn  Charakter  des  Mythus  der  Kunst  den  VV«'g  gebahnt,  diese 
Harmonie  darzustellen;  sie  haben  uns  auch  Denkmäler  hiuterla^äon ,  weU 
ehe  diese  Darölellunp  peben.  —  Der  V«rf.  hat  d<*tj  vStofT  seitier  »Schrift 
in  Äwei  Hauptab.>chintl<;  ;iruppirt,  indim  er  nämlich  1.  die  Ansichten  und 
Lehren  vua  der  Harnionio  <J(  r  Sphären  im  classi sehen  Alierthuinu 
wid  IL  die  im  chKiittiiebeu  Zeitalter,  dar  chronologiscbeu  üeiho 
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Bach,  auseinandersetzt  und  die  betreffenden  Kunstdcnkmäter  aufzählt  und 
bettpricbU  I>er  zweite  Theii  zerfällt  wieder  in  die  L'nterabilicilungen  s 
1)  j  m  chri«  tl  ich  e  Ii  A  1  te  r  t  h  u  m  e  j  2)  im  IM  i  L  t  e  1  a  1 1  e  r  ,  iij  i  n  der 
neueru  Zeit.  —  Wie  bekannt,  I.st  P\Uwi^ora.s  der  erste,  der  da  ge- 
lehrt, dass  die  Planeten,  wie  alie  üciniell  bewegte  Körper,  Töne  von 
sich  geben,  die  theils  nach  der  Geschwindigkeit  und  Grösse,  theils  nach 
den  Zwischenraamen  der  Planeten  verschieden  wären:  sie  sollten  aber 
in  einem  höchst  musikalischen  Verhältniss  za  einander  stehen,  so  dast 
diese  Harmonie  voUkummener  als  irgend  ein  sterbliches  Lied  ertöne. 
Diese  erhabenen  Weltsyniptioniccn  .soll  er  selbst  und  er  allein  iintej-  allen 
Sterblichen  veiacmiijcii,  jseine  Schüler  aber  doFch  das  Spiel  der  Lyra  und 
durch  Ge&aii{^  sie  nachahmen  gelehrt  haben.  Weiterhin  ward  die  Erfin- 
dung oder  Ausbildung  der  L^ra  mit  der  himmlischen  Musik  in  Verbindung 
gesetzt,  und  nun  sollten  diesem  musikalischen  Instrumente  desshalb  sieben 
Saiten  gegeben  worden  sein,  weil  es  sieben  tönende  Planetenspbaren 
gebe,  ymgekehjrt  wird  dann  wieder  das  Planetensystem  vermöge  seiner 
SphareBiMWÜr  al*  MMUttaftlife  Himmelsleier,  al«  Laltr  Cktta«,  ancb  «is 
ListroflWit  te.<tolA«Ü  bfidcliMl«  Wmm  heaatMt  .  V«rf.  Mr  «mInk 
MMididi  rinhtlgui.BrUinuig' dar  JUbM  tm  eiiMBJilpliIrtdMmiM^ 
«peicbM  umA  wohl>Ü«  «raprfliiglidie  AvflkitQng  gewMtti  mIb  mag,  „daag 
■ialiclk  da»  Fbmaleiilyatm  iwwr  gleich  daer  Mar  'hatiKiHkali  gm» 
utimmt  aei^  jUditalMr,  vrialm  8pial  die  Laier,  «viiMIcbe  Tfine  kwr^ 
$  ea  maebte  tta*er  jenem  »fcilaaialeo  Bilde  Mv -atisgesproeban  aeiai 
wie  4m»y.ymMkt  dar  begrenstes^  enge«  IDrdeimIt  iicb  ala-Ta»  briali^ 
des  VMMIiiieae  aaab  daa.  GIalolroualge,  abar  Vartlauierte  aai  dar  Iii 
Waltall  alAibamiMlIieberTaA  ond  Bewegung  Itbandlgen  Zabl.«*  »  Afl«' 
deraneita  bafr  man^  ibew.diei«  Veratallang  iN>ii  tCaendea  BlmnelilEft^ani 
Maanaf  -percSaiitba  Weaea  g edleiitai  «la  Crbeber  dar  iSpbiaemailk»  A» 
na*o  (de  rep*  X«  617)  die  Siraftaa  uäd  BlSm»  «ib#ettd.  Asdare  «fi«^ 
devidie  Maaert  daodi  in  •  Veafaiodoag  *f»rlngaay  «od  aiMb  Aaden  («aga« 
aeineft  doppeldaotigen  NaiAaoa»  ala  Wattgansat,  «dir).dan  Ean^  der  aa 
ISr  deA-Cherfibrar  dea  UooiaiSaidMB  Bwgeaa  gilt  and  ala  selaber  «of  der 
Pille  ap!ale«d  adt  fikem  Hanobe  all»  aiebea  Spbaraii. beseele»  aad  ^ 
nutorbttalia  Banaeaie  bevrirkdn  aolle»  'Und  gerade  dieae  aefbe  0ceiia 
iadet  rieb  anf  KaMtdankmUem  fe  «debteta  aad  «Metall  abgebüdeU  ^ 
Am  Ariatatefoa  (de  Ooelo  IL  ft,  p»  290  sq.  ad»  BeseSa»)  Ibiid  dtou  hthr^ 
aiaen  «cbarte  degaar.  Wenn  aie  alcb  dasaett'  aogeacbtei  fort  ond  Snt 
b«iui«ptete,  so  hat  sie  soleh es  theils  dem  Umstände  zu  verdanken,  daaa 
iiejede  lebendige  Phantasie  im  bobeo  Grade  anspricht,  theils  den  be*< 
iCSMDlen  ond  «nsdfdcilicbeo  BatgegaMageM ,  darch  welche  die  P jtbega-» 
raer  den  Blatwendungen  dagegen  taTergekommea  «nd.  So  geschützt  ^ 
^gea  die  Angriffe  einer  nüchternen  Rmpirie,  bat^lbige  bis  in  die  spätoir 
aCen  Zeiten  des  heidnischen  Aitertliuaia  Aabfiilger  gehabt ;  ja  sie  ist  selbst 
▼om  jüdischen  Gelehrten  Philo  aufgenommen  worden.  Dieser  Uiaataad 
fuhrt  den  Verf»  ailt> Leichtigkeit  zur  christlieben  Zelt  hinüber,  wo  jene 
zuletzt  zwar  von  aatreoomiaeber  (von  Keppler  namentlich),  wie  von  theo- 
bigMeber  Baita  Tetinerl^  weaden  iat|  aber  aecb  SnaMT  ^itm  gafliteht  aad> 
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Clekimg  tich  erhalt  ,)bei  dem  Dichter,  der  die  Ahndungen  zu  deuten 
weis»,  womit  der  oosterbliche  Zug  der  Geittirne  gleich  dem  Hauch,  der 
fiber  die  Aeoleharfe  geht,  das  menschliche  Gemuih  erfällt.*'  —  Dic«s  r 
lehalt  der  intereeMMMe«  Mid  MMk  dacck  ihr  AommTW  lldchct  an^precheo- 


IJebersichts-Tabellen  der  ätuiachen  und  lafeintacheu  y'or^ 
§n6H-  und  Sulzlvhi  e  ^  t-in  Beitrag  zur  erleichlenidi'n  iin<j  jjarallele»  üe- 
handluitg  beider  iüiprachen ,  fiir  unLor«;  CiasKen  höherer  Lcliranstalten  von 
1%,  J.  Udler,  königK  Sludienleh rur  tu  Würithnrg.  (Haec  studia  adole- 
soenlTam  aluut.)  Wiirzburg.  Druck  von  I^Miilas-Uaiitr.  1850.  gr.  4. 
"VIIL  und  41  S.  —  Da  die  lateinische  Sprache  nicht  melir,  wie  soiisl, 
ausächllesäiicb  die  Sprache  der  f>ipl()ni»tlr' ,  der  christlichen  Kirche  ^  der 
Gelehrten ,  der  Wissenschaft  und  de«  Unterricht*^  auf  den  Gymna^iP« 
und  Uiiiversitiiteii  isly  im  Ge^enthcH  ab  solche  ^chun  vielfältig  in  den 
Hintergrund  getreten  ist  und  jiihilicli  noch  immer  mehr  an  JCaum  verfi«rC, 
ihr  sonst  so  allgeniHiner  Gt-biauch  immer  nit-hr  z^usamuieufichrunipfi  und 
sich  beinahe  gän^  ilch  nm  auf  wenige??  Di^pntiten  auf  dun  L)niver.>*itäi<'ii, 
auf  akademische  Sctirifton  uiul  Anküiidi;'ungen  beschränkt,  so  hat  man 
nicht  ohne  (Jrond  getragt,  was  soll  der  Unterricht  in  der  lateinischen 
Sprache  nucti  In  unseren  Schulen?  besonders  in  denen,  die  die  Jugend 
für  die  Gegeuwart  und  deren  Anforderungen  vorbereiten  sollen  Y  Oder  dai  i 
>\entgstens  dieser  Unterricht  die  bisherij;e  Ansdf  hnung  behalten,  wo  er 
den  {;r(i-isten  Theii  der  wöchentlichea  .Stundt^n  an  manchen  LehraitölaJteii 
ab^orhirtlf  —  Man  liut  die  dessfallsigen  Zweifel  und  Bedenken  nicht  von 
der  Hand  zu  weisen  ver<nocht,  selbst  nicht  von  »Seiten  derer,  die  dem 
Alteu,  Herkounniiciien  als  Kr[)rübtem  huldigen  und  darum  schwer  aut 
Neuerungen  eingehen;  aber  man  hat  dennoch  d.is  Her^ebraclite  nicht  auf- 
geben wollen,  sondern  vielmehr  durch  andere  Grüjidav  Zweciie ,  Au*- 
alcliten  auf  Vortheife  u.  s.       zu  siiji/.en  gesucht. 

Als  einen  der  Hauptgrüjide  fiir  die  Beibehaltung  des  Unterrichts  im 
Lateinischen,  namentlich  in  unseren  höheren  Bürgerschulen  und  in  den- 
jenigen Lehranstaltca ,  wo  vorzugsweise  der  Sprachunterricht  und  zwai- 
vornehmlich  der  UnUrricht  in  der  Mutleri«pracho  {:;etr!eben  wird,  hat  man 
f]  en  lackend  zu  niaclien  ge-sucht,  dass  es  überhaupt  zur  genauem  Keiint- 
iiiss  eines  Gegenstandes  der  Vergleichung  desselben  mit  einein  andern, 
ahnlicheri  hodiirtc,  folglicfi  um  die  Re^^chi ,  die  ^ranr.e  A ri'hilektonik  der 
Muttersprache  recht  zum  klaren  Bewusslsein  zu  Lriii{;en ,  daneben  der 
Unterricht  in  einer  freiodm  S{»rnchc  nothweiulifr  .^ei.  Und  welche  konnte 
daSU  geeigneter  sein  als  die  lateini.sche ,  weiche  so  scharf  in  ihren  l'or- 
men  ausgepräj^t  ist,  deren  Grammatik  mit  so  nrosät^r  Genauigkeit  ange- 
baut worden  und  in  weicher  der  lan{j;jahrige  Unterricht  so  viele  trefHiche 
Lehrer  gelnldoL  u.  eine  Methode  er/ru^t  hat,  die  sich  durchans  als  so 
hiklist  wirksam  bewiesen?  Es  ist  daher  schon  seit  lätigerer  Zeit  an  die 
Lehrer  in  den  buireffenden  Schulanstalten,  selbst  höheren  Orts,  die  Mah- 
IWB^  geichahci^  den  Untorridit  ia  4«c  Muttmyrachc  mit  dfloi  in  das 
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latdvMkm  Hm^  b  Baad  g^M  ii  )wm,  bd  EinM  SiMier  die  an- 
4^  SpraelM  herwinieliMi,  im  '4M  Ge«eiM»i  im  lieideo,  nnd 
didiirA  «neb  in  neiuvIiliobeB  ecken  ilbeilievpc,  m  erkennen,  tbeiU 
dnfd^  dnf  yereehind«Bnr|i(n  den  CknrnkUriftieekn  niter  Jeden  znm 
HnUen  der  Mnttenprieke  «tnkvnnnebnen. 

Der  UnlerriokI  In  der  8|^rnelie,  nunentHek  in  der  Mnttenprnflke^ 
ist  in  jeder  Betfebang  se  intereeinnl,  le  wichtig,  se  lehnend;  nker  leH 
«r  «einen  Zweck  grnit  erfÜlen ,  cell  er  den  Jnngen  Menachen  imn  teilen 
kinren  Bewnaeteeio  der  Regeln  nnd  Gesetse  seines  Spreebens  bringen, 
denn  ist  er  bdchst  soigflltlg'und  bedichtlg  in  geben,  dnnn  hi  er  im  ho- 
ben Grnde  schwierig*  Der  Lehrer  nnss  dnrch  nnd  dorch  sprachlich  ge*' 
bildet  sein;  er  mttss  sieh  fiber  alias  Sprachliche  aafgeklSrt,  festgestellt' 
haben«  dasa  er  überall  Rede  nnd  Antwort  an  geben,  nb<»r  Alles  s^nen 
Schfilem  Ucht  au  verbreiten  im  Stande  ist»  Und  In  den  flüssigen  Bte- 
inante  das, Bleibeade,  in  den  scheinbar  Regelleten  die  Jedesnaliga  Regel, 
in  den  Qencreten  das  Abstraete  au  finden  nnd  die  SchiUer  finden  sn  leh- 
ren, das  ist  wabrlich  keine  geringe  Aufgabe,  besenders  wenn  ann  es  nvr 
mit  erst  angebenden  Schülern  zu  tbnn  hat,  die  man  erst  einfuhren  svH 
in  den  Gegenstaad,  der  freilich  von  ihnen  täglich  gehandhabt  wird,  den 
aber  «ich  gegenftberaostellen  and  dessen  sich  bewusst  an  werden,  grosse 
geistige  Anstrengang  erfordert,  eine  grossere,  als  die  angehende  Schal* 
Jugend  nelstens  zu  leisten  im  Stande  ist. 

Der  VerC»  verliegender  Tabellen  hat  „während  seines  bereits  acht- 
zehnjährigen Wirkens  im  Lehramte  an  der  Studienanstalt  in  Wursburg** 
diese  Schwierigkeiten  beim  Unterrichte  in  den  Sprachen  eingesehen  ond 
•s  ist  ihm  scbbn  von  Anfang  an  noch  als  Jungem  and  unerfahrenem  Lehrer 
eine  ,,Heraensango!en:(>nheit'^  gewesen,  seinen  Schalern  diese  Schwierig- 
keiten einigermaasj^en  zu  erleichtern.  Zu  dem  Ende  entwarf  er,  Inät 
dem  Vorworte,  das  sich  über  die  „Entstehung  und  Benutzong 
wer  liegender  U  ebersi  c[it«-Tahollcn"  verbreitet  (S.  V)  schon 
in  den  ersten  Jahieti  seiner  IJcrdt  thiiiinkeit ,  nachdem  mehrfach  ange- 
stellte anderweitige  Versurhe  ihn  nicht  zum  erwünschten  Ziele  der  Er- 
leichterung geführt  hatten ,  ülinr  einige  der  wichtigfsten  nnd  schwersten 
Theilc  f^ff-  zu  erklär«»nderi  ^ramtiiatisc  licn  SlciVet^  kurze  tab('llari.sche  CJe- 
bersichteii,  am  vielleicht  atif  diese  VVt  isi'  seinen  Zweck  eher  zu  erreichen. 
Und  siehe  da!  seine  Muhe  ist  nit  hl  unbelohiU  geblieben;  denn  bald  hat 
er  prk?*nnt,  daös»  viele  seiner  Schüler,  indem  sie  mit  b'reudcn  sich  dieser 
tabeilat  is(  hen  Uebemchten  bedient,  selbst  schwere  Regeln  leichter 
anffa^sten  und  schnellere  Fortschritte  machten. 

Spater  worden  nun  zwar  hÖhern  Or\s  die  deutsche  Grammatik  von 
Heyse  und  die  lateinische  von  Zunipt  ein^^etiilirt  in  den  biiiej  ischen  Stu- 
dien-Anstalten. Indessen  so  vortrefflich  und  brauclibnr  aucb  dieselben  iiu 
Ganzen  namentlich  für  reifere  Scliultr  sind  ,  so  hat  doch  der  Verf.  gewiss 
im  Allgemeinen  nicht  unrecht,  wenn  er  sagt  (8.  V),  „jeder  erfahrene  und 
tüchtige  Schulmann  werde  darin  mit  ihm  übereinstimmen^  dass  jene-  Lehr- 
bücher sowohl  wegen  der  grossen  Masse  des  behandelten  Lehrstoffes,  als 
auch  wegen  der  rein  wisaen^haftUchen  nod  oft  ybüosophisdien  Darslel-  - 
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lung  der  grammatischen  Regeln  far  den  AnfSnger  Sberhaupt  un<l  inübe-' 
sondere  für  den  zehn-  bis  zwülfjährigen  Knaben  unverständlich  u.  schwer 
fasslich  <if^her  dem  .Schüler  in  den  unteren  (  las^t^n  unserer  Gelehr" 

tenschulen  ti  otz  aller  iMühe  und  Sorgfalt  ihres  Lehrers  dab  blrieroen  bei- 
der Üpi  dcheii  oft  erschv^  ercn ,  ja  sogar  häufig  verleiden,'* 

\  '    Um  diesem  Uebelstande  abzuhelfen,  um  also  seinen  Schulern  die 
Erlernung  und  Wiederholung  grammatischer  Regeln  zu  erleichtern ,  ihnen 
KU  einer  möglichst  schnellen  und  verständigen  Auffassung  derselben  be- 
hülflich  zu  sein  ,  deii-i'lben  Gelegenheit  zu  geben^  sich  niit  Ijcichligkeit 
der  eidgefiilii  tf n  Crainniiitiken  zu  bedienen  und  .«ie  dahin  zu  hiini^cn,  dass 
die  Sprachen  von  ihnen  nicht  blos  mit  dem  Gedächtnisse  mechanisch  auf- 
ßefasst,  sondern  vielmehr  ihr  Eigenthum  werden  und  ihre  geistige 
T  h  ä  ti  g  k  e  i  t  in  Anspruch  nehmen,  hat  der  Verf.  bald  nach  der  allge- 
meinen Rinfiihrung  der  v  t)^enf\imLen   beiden  l^ehrbru  her  anfangs  nur  zu 
«einem  eigenen  Gebrauche  beim  Unterrichte  \N  iederli(  It  sich  kurze  Ueber- 
sichtütiibcllen  zuvörderst  über  den  etymologi^  heu    Theil  der  deutschen 
und  lateinischen  Sprache  entworfen  ,  da  gerade  dieser  Theil  der  Gram- 
matik für  die  Antänger  der  schwierigere  und  ermüdendere  ist.  Nachmals 
hat  der  Verf.  dieselben  seinen  Schülern  dictirt  und  durch  Beisetzung  von 
Fragen  den  zu  t  ricnieaden  Regeln  eine  solche  Einkleidung  zu  geben  ge- 
sucht, dass  die  Schüler  mit  Lust  und  Uebe  sie  elnubttüi  und  ^eni  binger 
bei  ihnen  verweilten.   So  ward  dem  Schüler,  aber  auch  zugleich  dera  Leh- 
rer, eine  grosse  Erleichterung:  e^  ward  Zeit ^  Muhe  und  auch  Vctdruss 
uuu  Unlust  erspart. 

.    Obwohl  von  mehreren  Selten  schon  vor  einigen  Jahren  aufgefordert 

»nr  Herausgabe  dieser  Uebersichts-Tabnilcn ,  hat  sich  erst  jetzt  der  Verf. 
zu  derselben  entschlie«?=en  können,  ihn  hat  das  ,iuuniim  [irematur  in  an- 
num"  davon  abgehalten.  Erst  die  wiederholte  Aulmuntei  img  in  neuerer 
Zeit  und  von  Männern,  denen  im  Lehrfache  ein  Urtheii  zustellt,  bat 
ihn  dazu  veranlasst.  So  verwendete  er  denn  die  wenigen  Stnnden  ,  wel- 
che ihm  von  seinen  Bei  ufsgeschäfteo  noch  übrig  waren,  dazu,  diese  Ta- 
bellen einer  nochmaligen  Durchsicht  zu  unterwerfen  ,  die  Kraben  kurz 
und  bestimmt  auszudrücken  und  in  den  beigeiiiijten  Antworten  die  Seiten 
des  Lehrbuches  von  He>se,  so  wie  die  Paragraphen  der  Cirainroatik  von 
Ziinipt  genau  anzuheben,  so  dass  den  Schülern  das  Nacliscl)bin;cn  er- 
leichtert sein  und  dieselben  zur  baofigen  BenutzuDg  dieser  Grammatiken 
veranlasst  werden  möchten. 

Die  schwierige  Satzlehre  hat  er  nach  einem  vom  Studicnrector  t)r. 
Kiseuhofer  im  Jahre  Xti25 — 26  abgefassten  Programm  ,  betit(  It  ,,nbcr  die 
grammatische  Periode,''  entworfea  luid  dftzo  die  betretenden  Kragen 
nebat  Antworten  ausgearbeitet«  [Dr.  ü,] 


Euripides*  Werke.  Griechisch  mit  metrischer  Ueborsetzung  und 
prafendcu  uiid  erklärenden  Anmerkungen  von  J.  A.  Härtung.  Drittes 
bändcheu :  fi<|»|>o%(«  Lei|>zig,  Verlag  von  W.  Engeimann.  lö|8.  XVil 
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*  190  JB^  ft .  Tiirtoi  BMtiMt  Omies.  Eb.eiid.  1849.  XVIII  und 
Uft  6.  VMlM  BMchent  JBUMMnmi».  IMl  XVJI  and  270 
BedMtoB  BiüdelieB)  Rütmd^r  BtrtMM,  16#9L  311.8.  Mtelta  MmI^ 
«Imii»  UMnm.  1819.  912  ^  B«f.  iMtit  die  Amige  dlMr  tiM^^ 
TMobreifeendeii  Asigate  4«i  BnifidM  f»rl«  iMMbden  er  in  J.  IdiS^dif 
MdeB  «Titeft  TMIe  beeprodieii,  loweit  ee  die  beigefügt«  «etefade  Uei 
bafiel»— g  «ufMiC*  Uober  dea  Werlh^  der  letAker»  km^.  mmv»  Krilik 
]L«6n  c&naiigeree  UrtbuillSIlBB,  ale  ai«  danale  geOUt  h*t|  deM  HaitHng*« 
VecdeataebBog  iat  aeitber  Qm  nicbii  beaae**  generden  e»d  4«ffte  msk  in 
den  Ibl^^nde«  Drannea,  wie  dl«  Sftche  etirnal  atebt,  aebwerßeli  ao,wei% 
aieb  mwaiideliiy  'daaa  ai«  Leb  verdieole  eder  den  gereebie«  Aaeptiebea 
geofigte  y  welelie  an  die  Uebei«eU«iig  eiaea  aoleben  Dicbtar»  n  aMiie« 
lied«  Bmt  Harlaag  arbeitet  su  fliebtig,  ala  daaa  ea  ibai  gettagaa  l(eaate^ 
die  ^etiaebe  Mte  daa  Orlgiaaia  baraoaaakehreö  ead  fa.ibraa  Pracht  «a 
edtfidtea,  voMnageaetat,  daaa  ibn  daa  dicbteriaeba  Ttihmt  dann  GeaobaiMit 
aad  geirageade  Keontaiaa  beider  8|iMbeD  wirklich  aa  Gebota  ataadab 
Uaa  jedoch  bUHg  aa  aaia^  Mrfiw  ^ir  niebl  waebwelgea,  daia  der  VerC 
aaf  eiaan  aigaatllehen  Kunst  w  er tb  aeioer  Arbeit  selbai  Yenidiftet  s» 
bibea  aeheint.  Und  auf  diesea  Uaiatand,  nanlkb.daiaaf,  daaa  aein  WerlL 
Bicbtjead  8tafe.der  YeNeadaag  erstiegen  bat,  welche  wir  die  klaaair. 
a ehe  nennen,  maaven  die  Leser  wiederbelt  und  ausdrücklich  aufraerkaaBk 
gemaeht  werden,  8ov%ohl  diejenigen  Leser,  welche  bereite  ein  Urtbeit  tfy 
haben  glauben,  als  diejenigea,  fvelche  sich  dieser  UebersetaVDg  bedienen  / 
und  über  dergleichen  LeistiHlgen  ein  Urtheil  bilden  mfiebten.  R«C  findet 
diese  Hinweisung  nÖthig^.ttm  der  Kunst  die  verdiente  Achtung  sa  faiH 
scbaiTcn  und  zu  bewahrtii.  Die  einen  Leser  sollen  durch  diese  sehr  maa?* 
gelhafte  Verdeutschung  Härtung^«  nicht  in  deai  Wahne  bestarkt.werdeOp 
dass  alle  dergleichen  metrischen  Nachbildangen  der  AHitn  ein  elendea 
Flick-  und  Stuckwerk  bleiben  mussteh,  weil  uns  Modernen  das  Verstaud- 
aiaa  der  antiken  Formen  überhaupt  versagt  sei;  die  andern  Leser,  wel- 
ehe  aam  ersten  iMal  einen  solchen  metrischen  Versuch  in  die  Hand  be- 
kommen, sollen  sich  nicht  durch  den  unabwei'-baren  schlechten  Eindriirk, 
den  die  sehr  fdiilljaren  Sciiwächen  der  Hartiin;:'scli(  ii  Nachformnng  aul"  H 
dert  mit  reineni  und  natüi  lieh  lu  Geschmack.  Begabten  ausüben  müssen, 
ein  für  nlleiaai  von  diesem  t*'eld  zurückschrecken  lassen,  indem  sie  mit 
Bedauern  der  Meinung  sich  hingeben  ,  dass  hior  ein  tüchtiger  Philolog 
das  Höchste,  obwohl  ohne  Erfolg ,  I e  iste l  lialjc.  Es  Ist  die  Aufgab© 
des  Ref.,  beide  Arien  von  Lesern,  wofern  sie  sich  übcr/rugen  lassen  wol- 
len, zu  überzeugen,  dass  nicht  nur  etwas  Besseres  juo-üch  i»ei ,  sondern 
auch  etwas  wahrhaft  A ii/ieheiidps ,  Entsprechendes,  V  ollkommenes  und 
Schone«  durch  den  edeiu  iNachbiidner  edier  Foriaea  ge«chaU<in  wer^ea 
köane. 

Dieses  allgemeine,  aber  entschiedene  Unln  ii  ,  womit  ich  die  voilie-  - 
{^»'nde  Verdeiitschüng  für  eine  durchaus  un^^enngende  Nacli^-.irklung  erklärt 
habe,  musöte  ich  um  au  mehr  Vüiau^sclH(  ken ,  al>  icJi  im  Uebrigen  dieser 
Ausgabe  des  Kuri|)ides  recht  viele  Lesei  iukI  die  möglichste  Verbreitung 
wünsche.    Dcua  weit  entfernt  Schüdua  z,u  &tifteu,  wird  sie  üb  Gegen- 
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tliefl,  unter  gehöriger  Beracksichtfgang  dessen,  nvas  die  Kritik  auszasetzen 
hat  ,  Tljeilnahme  ftir  deii  dritten  iittischen  Tragöden  erhöhen  und  das 
Verständniss  uittes  Dichters  befördern,  der  jedenfalls  lesensweither  ist 
als  viele  heutige  sogenannte  Kla^biker.  Herr  Hartang,  ein  Mann  von 
Talent  und  Einsicht,  tragt  mancherlei  zor  Berichtigong  des  griechischen 
Textes,  zur  Briäuterung  der  hellenischen  Begriffe  und  Weltausichlen  nnd 
cor  Attflielhing  danltter  oder  falseh  aufgefasster  Stellen  ansers  Autors  bei. 
Er  Irt  KekMmtanMBiMS  «!■  abgesagter  Feind  aller  derjenigen,  welche 
•R  SmlpMM  IrfMid  ciiaeii  MalMl  sa  llluleA  w«gen ,  obwohl  er  dabei  rer- 
gisst ,  daw  4ia«r  DI«iter  beitaiU  de»  aiaitMiden  Tagesgetlini  helle- 
ttiaelM«  OlanM^k  anfrehSrt,  wo  die  iMrrÜcheii  Parbm  in  TerMekiign  an- 
fingen, iNiHiit  Aaachylos,  SophoUai  aad  Andaft  daarafbaldaaldarSchdn- 
^baH  aaatebaiaaklmi  aad  Ttrittfrpartea.  Ob  aetne  baaondan  Biimeigung 
ür  Bmripidaa  aaf  parafialteliar  Ua¥arzeugu:ig  baralte  eder  eine  halb« 
AÜMlaiäaA  aety  wMie  Jagd  aof  philologisdi'ittliellaciien  Raha  naalrti 
lawea  wii^  dabing aatellt  \  er  Ut  fibrigens,  wie  Slii  und  Inhalt  Miaar  An» 
■arkangen  and  BialalMngaii  kondtban^dai  Gegentkail  dnaa  pedanUsckan 
QelabrtaB«  Dardbar  Wtfrde  dar  Torartbellafraia  Laaar  aiali  ehae  Swaifal 
ongeaieln  fraaaa,  waaa  Hair  Hartang  nbefall  eine  gawisi«  GrlaaUaia 
daf  BonanltSt  'baobadhteta  nad  Miaam  Galdta  Zanpi  and  Zjig«!  anlegte  $ 
ar  tadalt  eftiMla  nageaMtaan  die  Paraanea,  wo  er  die  flaehe  reden  laaaaii 
aoilia.  Ref.  sebwdrt  «labt  in  die  verba  magfstriiuid  IMbt  kelneawega 
die  VergStleraag  dar  Aactarltiten,  wa  ea  wiaMaebafltllchenUnteraiialMii* 
gen  gfli;  aber  die  Niedertretnng  Jeder  Aaetaritfil  nad  die  VarhdbnQng  be- 
rWiniter  Navan wo  ea  aicb  am  eine  für  die  Person  gfelabgilttga  Analab^ 
bandelt^  bat  er  nie  gebilligt  nnd  vwird  er  nie  loben.  |>aAB  abwaMiaindb- 
■lal  ein  Gelehrter  su  grossem  ftuf  gelangt,  ohne  dass  er  verdieat  tlt^  aa 
grindet  sich  deeh  In  der  Regel  das  wissenschaftllolla  Aaaeka  aaf  be- 
stimmte Leistungen,  welche  nicht  in  die  Lnft  gabavt  mrea;  wrathnfti 
derjenige,  der  den  Träger  eines  berühmten  Namens  ebne  Noth  herabsetaty 
die  Wissenschaft  selbst  mit  Staub  bewirft  und  häaftg  anch  seine  eirrcne 
Schwäche  offenbart.  Letsteres  ist  aÜeaifl  der  Fall,  wo  der  Angriff  mit 
Leicbtlerttgiceit  geschieht ;  denn  die  wabre  Auetoritat  steht  sichrer ,  ala 
der  blosse  Widersprecher ,  nnd  weiss,  warnro  sie  diess  oder  jenes  be» 
haoptet  hat :  sie  stotxt  sich  nicht  auf  augenbRckliche  Einfalle  oder  dankia 
Gefäbte.  Daher  die  Wideriegang  aieBuila  In  eiaea  beffirtigea  Taoa  g»* 
führt  werden  ^oüte. 

Wir  vMilten  keine  Namen  ausi^ezeichneter  Mnnner  erwähnen,  wei* 
chen  Herr  Hartiinji;  nm  eirier  Meinun^^sverschiedenheit  wilfpn  sehr  starke 
Zurechtweisungen  giebt  oder  schmucklose  Ueiwörter  anliän^t.  Ein  ge- 
wisses blindes  Zuschlagen  sehcint  ihm  /ur  amlern  Natur  geworden  zu 
sein.  Wi"  er  aber  selbst  pudt  It  ,  indem  er  i;«'gen  Ändere  losfährt,  dafür 
ist  ein  <'[u'ii-.o  ireif  ndes  als  ergötzliches  Heippiel  an  der  Stelle.  In  der 
Vorrede  '/um  5.  Ba lui  dien ,  den  I^höiitkeriinien ,  bekriegt  der  Verf.  «M*npn 
seiner  Recensenten ,  i^rn.  Witz  sc  hei,  und  führt  dann  eine  ProbL-  an, 
um  zu  beweisen,  „wie  wenig  Griecbisdi  dieser  Gelehrte  verstehe,  nntl 
wie  er  immer  alle  Begriffe  zu  v«rwecbseki  pflege.^*     Witaaebel  halte 
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Kftfsasdra  pr«plimit,  dass  die  heiligen  ff»— ■nrinJgr^  wuMtn  ito  jt- 
MUacbfMit  worden,  d«nli4lar  bföllende«  t'leisch  dem  OdytMM  VMlurafl^ 
Utrdenf  uad  Ref.  findet ,  das«  diets  deatlieh  und  besdauvt  gaiiiig  aii|||»>. 
didokt  ist,  da  für  die  Zusekiaaer  eine  leichte  Hindeuteng  Mif  lliaiir.b^. 
kannte  Geachtchte  genügt««  Dm  Fieiach  broUley  4m  gebratene  aowoU 
als  das  rohe ,  wie  Jedermann  atia  dem  Homer  wMUtfk  itef.  wird  aalMf 
Meinang  aber  die  Worte  des  Taxtes  weiter  mit#ii  «igen;  d«r  Var^  ahw  • 
bagpogte  sich  nicht  mit  der  Ueberlieferung,  sondern  ändert«^  lUlter.  AlN» 
glb«'fiiHi  baiUasen  Groadaa^  den  Trimeter  Vs.       ^IgawfairinmgtOi  vmt 

al  accQ'Hi  tptoviQy  h<pd'al  rjöovßiv  »ors, 
was  so  riel  heissen  soll  al.s:  welche,  nachdem  sie  gebraten  sind,  aitit  dam 
Fleisch  eine  Stimme  erschallen  lassen  oder  reden  werden."  Diese  Ab- 
änderung des  Textes  ,  welche  Härtung  ohne  Weiteres  als  fiochst  zuver- 
lässig auft^ciiomnicn  hat,  obgleich  sie  an  und  für  sich  sclioji  gegen  alle 
Wcihrscheinitchkeit  streitet,  verwirft  oder  bczvveifelt.  Herr  Wiizschel, 
Nvül)(_'i  er  freilich  eiin-  Rrklärung  des  Zeitwortes  ftfat  vorbringt ,  die  un- 
statthaft ist.  Nüch  ihiik  sollen  die  Worte  bedeuten:  ,, weiche  brüllendes 
Pleisch' •  einst  liefern  werden."  Mit  Recht  wendet  dagegen  unsei 
Verf.  ein:  man  sage  im  Deutschen,  der  Wald  liefert  uns  Holz,  die 
Heerde  Fleisch,  als  von  regelmässigem  Ertrage  an  bcstinnuie  Be- 
sitzer. Allein  erstlich  wenn  eine  iMeiaphur  in  einer  Öj>racbe  liblicb 
sei,  so  folf^e  daraus  nicht,  das»  diess  am  h  in  einer  andern  der  Kall  sein 
werde.  Zweitens  heisse  IfWt  nicht  lietern,  uielit  einmal  schicken  oder 
senden,  soitdern  eigentlich  schiessen,  fahren  lassen.  i>i  iitens  werde  man 
von  Räubern  and  Mordern,  welche  mittelst  eines  GräucU  zum  Genoss 
eines  Fleisches  gelangen,  das  wibrend  de*  Bratens  utn  Raehe  schreit,  doch 
nkbt  in  alle»  Smsta,  m^M  tMiateoa  .OMr  zur  Irome  und  im  Spasso 
sagen,  daas  die  Gawardatm  du  PleUckliiiMa  g9U«f«rt,  und  daas  sie 
«s  «b  efai  brSIUndes  gelia€art  babca^  -  SawaS*  ftMert  ndk  Herr  Kaiv 
tong  «Narding»  Hit  rlahAf^  UabMrWkk«  M»  jaM  SrkJicQng  abB«iraia«i]i 
«bar  degaliaU^  feattar  ar  kkim»  Umtchtm  dma  M§t%  A«ifsU  gegen  lai«. 
MB  lleaRBiiaent«Oy  mmIi'  Weniger  Verftnlaaanng ,  d&a  grob«  Bama^rhong-U»-. 
mtnlugcn ,  „ÖMt-  Harr  WftaralMl.li»  daaaav  Wfii»9  «K^  Mad^»  «nd  «iniga 
ndwe  TragddiM  daa  KmA^&m  Man^ll,  wia  eipar  waMla»  das  $taaK 
nd  dtn  StMksdiMpfeii  habe.*^ '  Vm  ao  ^anuftar  tbfr  war  4Nr  .Vart  - 
in  «im  «»IckaA  IwraMitifi»  «la  nUm  eigKkM,     4*«  Tpfti  wf- 

,  gnoMMM  Aattdmmg  hIiM  nur  Üdiafc  dbedlSaaig,  aMdam  «Bfiln  in  Var- 
gUah  «rit  der  Leiert  4ar  Habdaahrifteii  enaaeiMiigefltak'tf  iMilumwM^ 
•ed  preaalacli  lafr«  ibcrdiaia  aegw»  nm  liandieli  houMk  ist  and  aeSnar 
Kenetnfaa  der  nttieeliaa  Abyttaei^  kekieii  lekhtea  8Wat  veseetirt»!  eloea 
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groben  me  trUch«ii  P •  Ii I •  r  M fiill lri%t»  Awsen  VoriModeiMeia  allein 
hinreicht,  «eine  g»n««  ftüiwAaUi«  INt  4mi  Haufen  «i  werfeo.  Herr 
Witjudiel  bäUe  klu^  gcbaaMt,  ikmm  Mtkwkmtr  tmhüttevheu,  ohne  wei- 
ter ein  Wort  su  verlieren.  Mir  blelbl  jedodi  noch  nbrig,  den  aberlie- 
ferten  Text  %m  «rkliren,  wk  «r  «klifi  Wardts  bmus,  auf  einfiaclie  ued 
der  Dichtertpracb«  aimniaaai  Walaa.  INi  Zaitwart  Cimu.  bedeutet 
die  Stimme  ■aMeatan  adar  timtm  kammf  Mab  «Imm  daia  flmöav ,  ovo, 
tpmriif  nnd  kMMm  aidlioUiifc  Uiwugeloft  wird,  w#  aa  aicli  au 
dem  ZasamMaaiMBg  ergieß  «iar  rm  T9Ma«  La«ta  Md  Bpredieii  baa- 
deit.    Da  Miifl  M^tardraia  «iM^av  awaifla  ick  nicht,  dait 

aa  allaaliUf  bmi  Vafati»d»laa  genügt  hi«u»  mmm  Baripidaa  bloa  aagte: 
nA  «Kfa«  fiMAr  «tra,  ami^a  y^^vw.  |>m  Plaiaa^  idnta  mid  spracb, 
%Ha  aonafc  dia  Swi|*.  9am  UabarllBaa  afcar  mMm  Bvipida« 
Mm%  wall  db  OWmt  Elegant  md  Fitls  dM  AwdnMkallatai  ^mw^H- 
maß  Utm  pMH  offMbar  im«  «aUiwaadif  ia  Bioas  Bagriff  sanudumo, 
hmMA  dia  grStala  Oa«tliahkaH  wd  argia^i  aiali  da  ab  pMliaehar,  ge- 
'  wiUtar  «ad  daab  «eW  alafaalMr  Aoadriclc ,  wlaha«  Kr»«  Hartong  dordi 
aloa  aMffattaad  anglficAllaba  Cai^aalar  ia  aalsa  aimiahia»  TMfe  mk  fira- 
gaMian  Ftagar  aarpAiaiit  bal»  Sab  »•»»4»  aabao  jaaawcgen 
Ifiatig,  wail  f^ifmt  Mgt,  md  dW  awdfiakttaba  Brwib— g  dar  ITaAnrai. 
dia  HaHMf  flir  aStbig  hält,  war  TallliaaMi«i  aacMrttab;  aa  in  aabea 
wvadarbar  gMag,  waM  daa  Plaiadi  ra4afc,  an  da^t  ganaa  Breigniaa  ta 
basaiabaaa,  and  garada  diaaaa  la  Ead<  Satiaa  daa  Plaiaabaa  awaata  vaa 
Mahcar  iwrrargahabaa  wafdia^  aiabc  daa  Radaa  vanaiUalM  daa  Flaiaabai. 
]>ar  Tarf.  waiaht  alaa  Yaa  daai,  waa  dia  Haadaabriftaa  daa  IMlar-aagaii 
Ummkf  badaaland  ib,  waan  ar  abaiaatatt 

— dar  Banaaafiadar  gW*gar  gahMMi, 
Am  davaa  adiaa  gabralaaai  flaiaab  lim  BriliM  iSnl, 
Odyaaaa  bittra  Mabaaag. 
Hat  gliabi  aabMir  aa  wdaotaahaa$ 

 die  batügt  gaaaiariadattrat» 

IHa  battaStiiMa  acbaUaa  liaal  «aa  ibia«  FlMi, 
Bin  gratMi  Woadar  Ii?  Laartaa*  dtaba  daralail. 
Waa  daa  kiltiaab«  Varfabraa  ibarbaapi  anbalaagl,  wank  Harr  Barttig 
aaaafa  IMlar  bahaandbt,  aa  glaaba  kb,  daia  SbM  dia  LasAr  an  graaaaa 
Daaba  varpflobtat  aala  nrilma  fnr  Muiebaa  Brapriaaaliaba ,  daa  er  aar 
BricimiBag  and  Beaalftlgaag  wdaitaar  Btaiiaa  baiaiaaaft.  Nialn  abae 
MtaiMw  lag«  av  ia  aaiaaa  AaMaritaagaa  dia  Oriada  lir  Aaadarangwi, 
dia  ZwalM  aa  aaitbaiigaa  Oavjaalttraa  aad  dia  Votaabliga,  dia  mt  aalbst 
mr  Heilaag  daa  Taxtaa  a^cbt,  aaaHai  vialaa  BrUateraaga«  dar«  Ob 
KrUlkar  watdaa ,  irota  aaioar  abrtaaaaadaa  8oadarbavk«latt,  4taaa  nvb 
aad  vaab  aaaaarfcaanaa  gaawaagaa  aain.  Bllr  lai  aa  aabNr  Waiaa  a^ 
gaiilleB ,  dM«  ar  bMg  allaagawaitiaMa  Aaadaraaga»  "ffriatbt,  wafir 
aabon  dia  abaa  aagalSbrta  Aaila  aia  aabhigaadaa  Zaagaiai  abiagl«  «ad 
davdbar  niBM  man  aiefa  am  ta  Mlir  varwaadata  ^  ab  ar  bai  Tiabai  Gab 
gaabaiten  die  iüritUcar  todali,  daaa  ab  db  Uabarlbfaraag  mb  Paaa« 
brataa  aad  adl  aa  graarar  Wittkilv  Tonabralfeaa.    NbaMa4  varUaal  dia 
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BMHbcMAm  UMIfw  ab  te  V«fC  mMi  NkoMid  ■üfcMii  ifcj  VifM 
ud  fim  PwrtlilMy  «e  uMt  Min  toll«»  «iMm  Mp(U 

ab  &IT  Hiftmif ,  «bfl«iefc  ibm  »Wil  r«dii  «luMt» fNir  «i« imhI 
giMMht  ImiImd  «on  ftl«  •btn  Btti|pMw}  iiwigrtmt  ithw  die  mm§mmk' 
IM  Y«rM  dtft  MWhallM»  «drtcirtiMlb  m  ItaMi  «d*  da  fli  dM  «§• 
d«»,  •»  dm  «•  Mbr  hadflnkM  kt,  ki  «iMi  Pankt  dai  mitteAfm 
Qmtim^  wattoa  aa  Immi«  Har  Tamaott  dappdlar  Bnniailiai  aa» 
asiMlat  Idecbal  aodi  ab  dia  |iail%ila  daAnbl,  dadb  laMtt  «r  aMbai 
ftatiiHBf  aar  fir  UknwtHMbm  bis,  Mluaiwigagr  dia  niiailidliat  dar 
Mufa  gaaaer  Mkti ,  wofar  aat  dar  aiAat«  MauMM  Mk.  Badlidi 
flaalba  Idi  auch  Grund /cor  EagargidM  fdMta  aa  htlbmi  da«  H«r 
Bartuif  doa  Baripide«  freada  Gadiake»  aad  yhHoiBpMidbi  tftaa  «C> 
aabfrden  verfachl»  di«  kaan  aatik  äad  ad«r  daak  aa  jmtnw  ^Mm 
gegen  den  Zasammcnhnng  so  rerstossen,  daia  iie  aiedeta  Mbdata^  Dib» 
für  will  leb  ein  Beispiel  ans  eiaaai  Chorgesang,  welchen  ich  aaCaa  vn- 
lihliirh  behandle,  hier  anführen.  Im  7.  Stück,  den  Bakchen,  üMkeail 
das  swaila  Ckofttod  (V.  d38— 49»)       la%wida»  WaiM  dar  Baad* 

ipontPf  ^g'itcn'  r?,  ro^f  rot  ifyoifi  Sv, 
Das  r«  der  ersten  Zeile  vt-rbcsserte  Bruuck,  weil  es  sinnstorend  ist,  in 
TO,  wobei  man  ruhig  stehen  bleiben  kann,  da  die  Acnderunn:  iosserst  ge»» 
ringfögig  ist,  der  Kehler  der  Abschreiber  leicht  möglich  war.  Rerr  Här- 
tung brachte  jedoch  keinen  Sinn  heraus  und  nahm  an  dem  Rhythmus  der 
zweiten  Zeile  Ansiuss,  wcs.shalb  er,  unter  Aulilfttutte  des  fimncyaclieB 

fSl  aiemiicil  rock  sichtslos  corri^irte:  « 

ipifitut^  XQr,etw  toSt  toi  Aeye^»*  o», 
iaden  er  die  Stelle  übersetzt: 

Was  beim  schlichteren  Volk  gÜng' 
Und  ^äb'  ibiy  äüü  ttieU  uiir  das  Beste  steinen. 
Dieser  Schloss^edanke  passt  sehr  wenig  so  dem  Vorhergehenden,  wie  die 
Leser  nitten  aas  der  Mittbeilnng  des  gansen  Gesaages  erfahren  werden) 
•r  erinnert  ans  aa  iaMera  heati^n  Volksliadardichler,  welche  in  ihrer 
VaHierrliekaag  daa  Walaat  alt  dam  grotaaa  Haata  ikafaiaatiMeo«  Aber 
daaMits,  wa  dinaa  Braam  apMl^  war  Maayaaa  aad  dia  Bakahaa  aaia»  dar 
Mtaga  and  daik  aaganaaatan  aaUiaklsiaa  Yaika  aadi  kaiaaawat»  aa  an» 
aikaaai»  daaa  Bknripidaa  da«  Okar  einaai  aalakaa  ailganalaett  Hasspraak 
kl  daa  filaad  lagaa  davfta«  lai  Qacaalhall  baakaicktigt  der  Qaaaog, 
«aaa  iak  aa  aagaa  ^hurf ,  flr  daa  Fnia  and'  dia  Bkia  daa  Bakakaa,  dar 
laak  Taifaigl  «kni,  aa  iiifkaa  Md  daai  aaaaa  Galt  AakaafMT  «a  gawio» 
aaa.  War  aiaki  fcafHafca-naitarirait,  Waaaa  aid  tm  Tanlakl«  «dkart 
na  daa  jaij^,  wakkas  dar  kanfifjka  «aka  daa  Zaaa  abkald  kt.  Dia 
finankiaaka  Laaait,  wfa  ala  aaak  vaa  Aodara  gadaatal  vaidaa  «ahi  wf, 
aalkik  dakaa  daa  aagaaaaaänaa  aad  rkhiigip  Oadaakaa,  dar  raai  IKak- 
tsa  frei  kkiMgeiigi  isM|  gklcksaai  aatar  Acfcaataapkaa  fikar  daa  Lauf 
darMa«ai 
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Ich  sprerh'  Vis  aus ,  di«  Menge  folgt 

Dem  tttlflchen  Brauch  uad  das  schliuhtiW  Tlü^  gef&Ui  ihr, 

TO  nUßo^  Ott  va  tpaulottQO» 

ivQ\kiat  XQijxai  r« ,  x69t  toi  Xiyoipi  &9m 
Sehen  wir  aber  Von  der  8chiefh«ll  läm  RNim^Mmk  Qmitaikmm  ab,  so 
glebt  ea  auch  noch  innere  Qrfiade,  «Mie  gege«  4U  «Mge  mikokecke 
Aenderong  sprechen.  0er  Vefl  hfti  e&M  gewiM  Felab^  des  Sprach- 
gebrauches übersehen  und  Tergeüeii,  du»  Sviipito  Wtd  4U  guten  helle- 
nischen Dichter  fiberiiMif  t  sehe  gewiblt,  geishaüifcyH  Md  streng  schrei- 
ben. Wir.weUen  te  fliMBtl  Mfvliiii,  4ms  wi^  «lisl^og  to  ^avAdrceoy 
hier  die  schliehter«  4»  Menge  «it  ttMirliilMai  Verstände 

in  gutem  SiMie,  bedeaten  kfimie»  wie  diiMi  wmk  «Mkrwirts  ^^log  and 
qmtvXots^g  ehtt»  ftiMide  BttlalHing  rmm  Cteebeo,  fMrfs^hten  und 
Rechten  gebriselil  wetde«!  M  alekt  ^iwmh  dleier  Bsiewtiif  das  nach- 
folgende xQV^^ov,  welebe«  der  V^rf.  4«Mk  Ce«|eetttr  kersisfekraekt  k«t» 
wie  da  Gegensati  i«  Wege,  welcher  auf  ^«jUtf^ov  ein  ftdndttekes  lickt 
inrnckwlrft  wU  Httvm  Seiwert  nlM  gewdkaHekea  Mm  gtolektwa  eef> 
nothi^t.  Ki  entspringt  hiemtw  ein  Miasverkiltnisey  wdckee  siok-wekr 
üklen  nie  beiekreiben  ilsst,  bnnikend  nnf  OHfeMAl^eÜ  md  HaoUiwig- 
keii  In  der  Aoswnkl  4er  Warur,  was  bis  nn  de«  Konliflke  itraifen  knm. 
Unsere  RfMfe0r  IsUen  sekr  kMif  in  lelshen  «ckeMnma  KkhIgknIteB, 
•ilks«  die  bnete»  «nd  nrenigliebstsn,  GnttfiM  Hentau  jm  4er  «pitse; 
sie  legen  den.einteinnB  Wirtem  Betalanfin  bei)  4I0  ainnndev  Stelle, 
9m  weleke  ee  siek  kandeü,  ninkfe  knbeo  itonnea« 

Ml  will  Ick  die  kritlseke  WIMnlss  dieaar  Atignb«  vednMen^  Ibra 
Stektnng  aekligt^nlekt  in  mein  Pnek»  nnd  es  genigt  «kr«  4nrdi  ebi  pnnr 
Stellen  gezeigt  na  kaken»  dmv  ein  eo«ifiitifar  Vekenetner  ein  Wert  ftber 
die  Kritik  mltspreehnn  darf  nnd  daae  d^Mgen  Pkildegen  im  Irctknme 
sind,  weleke  die  keckmUtklge  Mdnnng  kegen«  dnaa  die  Knnsl  4ev  tinsk- 
bildonf  darin  bestebe,  mit  dem  PledereiMi  fiber  4en  Anior  wegtnfakren, 
oder  mit  andern  Werten,  dase  4er  CJebeMetaa»  4er  Alten  eine  bbs  mit- 
tehttMfe  Kenntnieader  Urapnadmn  knkn^  bnkeii  kSnoe  nn4'knben  miase. 
Ref.  wenM  titk  nian  tnr  HartnagknikeB  TendAfaietaabnng  nnrM,  ma 
«*lne  Prebe  nnemiwlblen  und  an  4erseibaii  an  Inn  nnd  bindig  nl»  m^Uch 
danntknn,  woran  e*  der  guunmmluu  Leütnng  gebiMt  nnd  wa«  erfcidw» 
lieh  Ift,  wenn  das  Mld'  der  Vordentsehmif  nkkt  bfaitet  dem  Orlgbwl  sa» 
rdekbidben»  aoodcm  In  ZMtmm^  nnd'merbenpraeht  mit  4emselb«n  weil- 
eHkra  soll,  soweK  es  die  veieken  Mittel  der  MnMerspimekn  gentnkten. 
1ek*«riftiie  diesnmal  ekmn  Cksi^eeang  und  «war  den  sweitdn'mm  demeie- 
benten  Bindeken/ den  Bakeban,  weleker  Va.  3T0«^dS0  nmikaalf;  er  lak 
minder  Terdotban  ak  die  nüdnm-  dieees  Mekds,  gnwilrt  ein  «Ugomplae 
res  Interesse  md  bietet  nneb  Abythssen,  weUba  M«  die  'dontaebe  Naek- 
bildang  in  den  sebwlerigstan  gebdren  nnd  die  dnban,  wenn  ^ie  einiger- 
mnaasen  gelhigen  und  nneknkmbnr  eiedieinea,  den  dentlisbatan  nnd'slokei(> 
Sien  Beweis  dalSr  üefem  ,  da»s  die  'mnlsten  ikvignn/die  iniekter  sbid, 
iron  dem  knnstfevcigen  flsls^r  auf  die  reekte  nnd  dem  giieoklsnken  Vor- 
bild entspreek^de  Stnfe  der  Vellendnng  gekeben  werden  konn««^  MM- 
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dem  die  ßakchiwclien  Weihen  sammt  ihrea  Thebiochcn  Anhängern  von 
dem  Konig  PenUieui.  gelästert  wtiidcu  sind  und  Befehl  ergangen  igt,  den 
Urheber  dieser  .Schwärmereien,  tleii  lu  u*  ii  CuLt  Dionysos,  aufzospären 
-und  ^etV.s.selt:  vor  den  K(»i)ig  zu  bringen,  sjuiclit  .sich  drirübpr  uoier  cnt- 

rüüleUr  ood  iUttgenUer  Bakdien-Clmr  fai^iHiexmaoMMi  uacb  "Yiiftf  mmi 

Br«U  Sftroph«^ 

Do  YerniflUBity  heilige  Schefl| 
Denn  da  schwebst  j^oldeobeschwiogt 
Ob  der  Welt,  gSttÜdi  tfnd  beht^ 
Da  TeraiauMl  hier,  wM  der  Fürst 
In  se  kedtÜreTebd^  Hoki 

¥oA  den  UtttbropHeodw  «prieht,  Senelene  8obo,  h6«b«t«a  der 
. ,  .  glfiebwligvfl  GoUheilMi  U»  kMazduIMcflii  Frohsinn! 
Am  jer  bC»«.  4eff  w  b^glficklt 
.    .    IMMTaMreigeii  WdMwi 
^^^^ 

Up^  <li»MiieHi»»wg  Mutaghimt,  menm^kxMtAikm^im'Vw^tkm 
.  9«l  te  FmKimUmi  4«r  Ootter,  Qa4;  4m  Jß^m,  rxij irhhelrrit 
....  MoM  ilor  Büimihheoher  In  sanfte»  SeUttMütr* 

Erste  Gegeustro|>be, 

'  Pnr  ein^sacbtloses  Gemutb, 
Einen  zaamledigen  Mand 
I»t  das  End'  bitteres  Leid; 
Doch  ein  friedseliges  Thnn 
Und  ein  sittsames  Gemutb, 

Pas  besteht  ruhig  im  Sturm  fort,  and  sein  Hnns  daneri:  denn  hoch 

ober  Gewöliv  thronend ,  vemimmt  dennoch  die  Gotihelt, 
Was  der  Mensch  redet  und  tbut. 
Und  das  Hpchweise  ist  Wahn 
Und  der  anirdische  Sinn. 
.  Unser  Dasein  ist  so  kurz:  >ver  nach  dem  Hochra^^eiidt  ii  strebt  r, 
per  geniesst  nicht,  was  ihm  nah  liegt:  da«?  ist  Tollheit,  So  bedankt 
*     nichts I  and  Terl^ehrjtdenkender  Männer  Weise. 

HIa  «Qg  Ineel  der  Liebe  ' 
■  MMi^  ieb  aiehmi  MMk  lEypemt  - 

.    timä  wo  fteift  vmk  T«rlaatda  hold  walfeiii|-  hwheaaihniid, 

hmwm  twinigen  Lwria»  daeA^ttdtl Ama^e^yahApaatttfci« 
Ofc— Jtogeo  bdinihtsa. 
'  Wi^te  MttM  henrHthihr  8ki  m       CM^^mps  Berghange  m 
OMthig  Mblin  HeMBr 
Dort  lihre  mieb,  lifMid«r  and 

P«il  diclMi  km  BMaR  dw.  W«ita  I^M. 
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Lattb^rkeil  md  Qehg  liebt, 
Ztm'         ooMre  GottMl» 

den  göulicheo  Frieden,  wo  B^gm  qoillt  und  di*  Jsfend  bläht, 
Giebt  barailoscn  Sfyirlfon|t*^*Mfc  «Imm  Walil  dan  §irim>ii  ilM% 
GieMt  dem  aeicbeo,  %%  koaten, 

Flaust  PedaniM,  die  ea  TeradMibSp  belle  Tif'  wd  MHft  NMUf 

In  Leicbtainn  lo  ▼erachwarmen, 

Uii(3  klugen  VenMifida  die 

Und  Tiefdeoker  ga  meiden. 

Was  beim  achUcbteren  Volk  ßins* 

Und  gab'  i«t,  atU  etelt  air  4««  Beate  acbein«i. 
IMe  Rhythmen  dieses  Gb^tfeaancea  niad  f en  Herrn  Hartnng  richtig  ab- 
geibeilt  worden,  aie  atiMM  mit  der  Ai|ordnong  Wübelra  DindorTs  ober- 
ein,  dea  gröaaten  Meistere  auf  dieaem  Felde,  ond  geben  im  GHecbiacbeo 
«iae  treflQiche  Mei|»di#|  verstehea  ftb«r  tow  aie  nttmoglich  Jemand  b  obi- 
ger Verdolmetacbnng,  weil  sie  zn  mangelhaft  anagemeeaen  aind ,  da  der 
^err  Verf.  nnterlaaaen  bat|  dem  jetzt  fesigeüteilten  Getets  einer  gleich« 
Aaaaigea  ^«mtitat  to  folgen.  Einige  Zeilen  dea  aweiten  Stropbenpaares 
goagenommen,  dbi  «ich  allenfatta  far  glykoneiaeb  erkennen  laaaen,  be- 
zweifle ich,  dass  aaeh  der  beatknndige  Metriker  im  Stande  aein  werde, 
ohne  Zuziehung  4|M  griechischen  T®:|tea  su  errathen,  welches  Ver&maass 
eigentlich  diesen  einfachen  Reihen  sn  Grunde  liege.  Ich  erachte  ea  deas? 
halb  auch  für  überfluaaig,  die  L^eaer  davon  su  unterrichten.  Mit  der  Feh- 
lerhaftigkeit der  änaaeren  Measung  aber  rerachwinden  alle  Vonheile,  um 
derentwillen  die  metrlache  Kunat  überhaupt  erfunden  worden  ist,  ein« 
Kunst,  die  wir  von  den  Griechen  entlohnen,  um  den  deutschen  Leser 
nicht  die  Anmoth  dea  modernen  Reimes  vermisaen  zu  lassen^  Ist  also 
das  Maass  nicht  gehörig  g<rhandhabt  worden ,  rauschen  die  Worte  an 
uns  vorüber  ohne  Wohllaut  und  Musik ;  fehlt  der  Zauber  des  Tonfal? 
Ics,  um  dem  ausgesprochenen  Gedanken  die  I^iebliclikeit  und  Sussigkeit 
verleihen  ,  welche  nach  dea  Dichters  Willen  zur  See!»»  dringen  sollen, 
und  der  L<eser  fragt  mit  Recht,  ans  welchem  Grunde  man  ungereimte 
rhythmische  Verse  matlie.  Dazu  kommen  noch  andere  Gebrechen  der 
Hartungischen  Reihen,  der  Hi.itiis  und  der  Mangel  an  Unhepunkten  fttr 
das  horchende  Olir;  die  Pü^he  klaffen  und  die  Gedanken  t^ind  in  keine 
festen  Grenzen  eingegossen,  sondern  zerrissen  durch  die  einzehion  Vers- 
theile,  gleichsam  gebrochen  und  ungegli^^dcrt ,  «o  dass  sie  mühsam  sich 
binzuschleppen.  Selbst  in  der  Auswahl  der  Wörter  sehen  wir  den  Ge- 
aehmack  mehr  als  einmal  von  Herrn  Härtung  verletzt;  er  hat  sich  sogar 
nicht  gescheut,  die  modernen  „Pedanten^'  in  seinen  Ton  aufzunehmen, 
aosserer  Misaklänge  nicht  zu  gedenken,  welche  stclrend  eingreifen,  wie 

jenes  „laraendey  ond  vorgaaisbviiraicadec^'  in  der  sweüea 
Strophe. 

Ref.  stellt  freilich ,  wie  hieraus  hervorgeht,  sehr  hohe  Anforderun- 
gen an  die  Tonvoliendung  eines  metrischen  Gedichte,  das  in  6m  Bereich 
der  ejrb^bma  l^jrrü  £äUt|  gber  dgronng^aghtat  veciaogt  «r  mk^  mphf 


I 
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■Ii  wkklicb  erfnllt  werden  kann  nnd  nm  der  Knnst  aelbst  viillen  eeieistet 
werden  mm.    Wenn  diese  liMato  VoJlendang  nndii  in  4er  AUicbt  des 

Verf.  leg,  wenn  er  vielmehr,  «de  echon  frfiber  geSoMert  worden,  eintig 
tmd  allein  darnach  strebte,  denjenigen,  welche  seine  Aosgabe  des  Euripi- 
des  gebrauchen  wollen  ,  eine  Uebersetiang  vorzulegen ,  aus  welcher  sich 
mit  Sicherheit  abnehmen  lasse,  wie  der  Verf.  durchweg  den  Sinn  des  « 
Dichters  interpretire,  an  leichten  sowohl  als  schwierigen  Stellen:  so  mass 
I  BUU1  offenbar  wünschen,  dass  Herr  Härtung  die  vergebliche  Muhe,  mit 
!  metrischen  Veräreihen  zu  prunken,  von  Anfang  an  aufgegeben  und  den 
Lesern  eine  scharfsugeschnittene ,  wohlgehaltene  und  klare  Dolmetschung 
in  Prosa  dargeboten  hätte.  Die  Furcht,  etwas  Allzukunstloses  zu  schaf- 
fen und  dem  Tadel  der  Schulmänner  sich  auszusetzen,  welche  eine  solche 
Arbeit  für  nachtheilig  halten,  war  eitel.  Schädlich  sind  blos  schlechte 
Verdeutschungen,  die  von  Sinnfehlern  strotzen  und  auf  Irrthumer  fuhren; 
der  Würde  der  Sache  aber  that  es  schwerlich  Eintrag  ,  wenn  die  unge- 
bundene Rede  bevorzugt  wurde,  weil  letztere  einerseits,  um  gut  auszu- 
fallen, nicht  ebi;n  lischt  ist,  andererseits  eine  durchaus  tüchtige  Schöpfung 
ermöglicht,  wie  schon  Goethe  anerkannt  hat.  Die  Vortheile  wären  für 
den  Zweck  des  Verf.  dreifach  gewesen.  Zunächst  hätte  er  sich  von  der 
j  Schwierigkeit  befreit,  den  Sinn  des  Autors  nia  n  ge  1  h  a  f  t  ausdrucken 
j  zu  müsseil,  was  nicht  selten  geschehen  ist ;  so  verdeutscht  er  unter  andern 
ia  der  ersten  Strophe  die  Worte:  top  uaQa  naXXiozstpdvois  svcpQocvvaii 
HidyMva  nqmtQv  ftaica^mv «dQrcb  „d e m  höchsten  der  glückseligen 
Gottheiten  in  krnnftd|iftigen  Vrohilnn."  Das  sind  allerdings 
ebenso  vMe  und  die  nimliehe^  Wörter  wfe  in  grnechischen  Original ; 
•her  dnt  wns  dnait  gesagt  werdeil  ■otlte»  das  Weamüiche  des  Sinnes  ist 
nidit  getroffen,  namentlich  sehen  wir  fia^agmv ,  welches  einfach  för  ^seov 
steht,  durch  „gluckselige  Gottheiten**  schief  geieichnet.  SweUens  hatte 
der  Verf.  doreh  Abwerfiug  der  Silhennessang  den  Voirtheil  gewonnen» 
ühemll  eich  vahrhaft,  deutsch  ansdriickett  m  können  $  er  umging  als- 
dann unnatSrliciie  Worti4ellongen ,  fehlerliafte  Yerhindongen ,  verkehrte 
WendoDgen  nnd  CUwnftscbritte  geilen  den  SpraehceniBs  oberhnnpt|  wo» 
für  die  obigen  Chorrerif  nehrfiiche  Mag»  aii&ei§en«  Drittens  konnte 
er  sicli  denilicher  fassen,  als  in  Tielen  Fallen  fanohehen  ist,  .  Manehe 
BiMelnheitMi  sind  In  der  That  (nnn  nnversandlich  gebliehen,  wie  Jenas 
aiteifcen  In  4nr  nriteo  Ofsmrophe  ^  mMm  tm  nü  HlUfo  des  ToEfcsi 
khurwiKdt 

Und  dnt  Ho«bwelse  Ist  Wnhn 
Und  der  ontrdische  8hM* 
Wenn  aaf  dien  Weise  ein  dreitedher  Gewinn  sich  erg^nn  kitte,  so 

miaste  WM  dem  Verf.  0r  elfte  prosaische  Verdolmetschnng  grSsseren 
'  Dank  wisse»,  nfal  lir  Um  vorliegende  metrische ,  welche  das  nicht  leistei, 
was  sio  leisten  musste ;  man  sieht  nicht  recht  ein ,  welchen  Nutzen  es  §e^ 
wfiiren  soU,  dass  sie  in  gebundener  Rede  verfiasst  worden  ist.  Indessen 
wie  gross  auch  das  Hinderniss  s«n  mochte,  welches  ihm  der  Zwang  des 
Versmaasses  in  den  Weg  legte,  allein  tragt  ea  nicht  die  Schuld ,  dass  er 
seain  Aai|#rita  iMl  «cIsltM^  ||v,iiBtef«  halte  sich 
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•rtol— fcr  Torgesetzt,  einen  fortlaafenden  Commentar  so  tchriMbra,  wd  | 
mm  siebt  irgend  eine  KlelBigkeit  so  übersehen  nnd  aas  den  Ang^n  zo 
lassen,  verdestieht  er  mit  einer  alisuangatlichen  Wdrtlichkeit,  welche  ihm 
doreb  HeOHMRig  jeder  freien  Bewegung  zugleich  eine  Schranke  setxte, 
4i«  ttm  unmöglich  machte,  die  metrischen  Schätze  der  deutschen 
Sprache  auszubeuten  und  an  dem  Gesetze  wandelloser  Silbenmesfinng 
itreng  festzuhalten.  Hauptsächlich  darch  diese  unpassende,  zur  Stüm- 
perei fahrende  Wörtlichkeit,  welche  man  fäUchiich  Genauigkeit  und 
Schärfe  nennt,  ging  wie  im  gewöhlichen  Stil  des  Dialogs  die  Eleganz,  so 
in  der  höheren  Form  der  Ijfriacbe  Haocb  veriorem  Der  Aafiang  der 
swdtoa  Streike  UuiUtt 

Uebersetsen  wir  dieses  von  Wort  zu  Wort ,  wie  Hr.  Hartnogt 

Lustbarkeit  und  Geiag  liebt 

Zens^  Sohn,  unsere  Gottheit, 
so  haben  wir  zwar  nicht  gegen  den  einfachen  Sinn  gefehlt,  aber  der  poe- 
tische Gehalt  ist  ans  unter  den  Händen  zu  Wasser  geworden  ,  es  tönt 
nichts  Gesangartiges  aus  diesen  Versen.    Daher  musste  es  iautee:  i 

Er,  Zeus*  herrlicher  Sprösslin^,  • 
'  Preist  nur  fröhliche  Wonnen. 

80  haben  wir  einen  Anfang  der  Strophe  gewonnen,  bei  welchem  wir  die  ' 
griechische  Leier  im  Geiste  schallen  zu  hören  glauben;  wir  haben  die 
prosaische  Leere  vermieden  und  Worte  gesetzt,  bei  welchen  sich  etwas 
denken  und  fühlen  lässt.  Es  hat  uns  kein  neckender  Kobold  die  grie- 
chischen Goldstücke,  welche  wir  in  dii  Tasche  gesteckt  hatten,  in  dem 
Augenblicke,  als  sie  von»  Tageslichte  beschienen  wurden,  in  leidige 
schwarze  Kohlen  verwandelt.  Wenn  ich  durch  diese  Auseinandersetzung 
dasjenige,  was  ich  aussprechen  wollte,  deutlich  gemacht,  so  darf  ich 
wohl  meinen  eigenen  Versuch,  ohne  anmaassend  zu  sein,  dem  Hartung'- 
schen  folgen  lassen.  Wenigstens  muss  ich  zu  beweisen  trachten,  was 
ich  oben  versprochen  habe,  nämlich  dass  eine  Leistung  möglich  sei, 
welche  die  Kritik  nicht  zu  scheuen  brauche,  leb  verdeutsche  also  die 
beiden  Stro^henpaare  dergestalt: 

O  'maStmm »  gSttilcbe  Sebeo,^ 
Do  gerechtwaltender  Hort 
Ib  4er  GoldfitÜge  Prunk, 
OirenriMm,  Hobe,  wie  frech. 
Wie  verrucht  frevell  der  Bfirst 
•  An  des  Zeus  Sohn,  an  tai  kitoobwärmenden  Welngcfll,  in  i« 
kransduftigen  PiUnygi  ■liäiijhtlgf  MdMMfni! 
Es  entfacht  Bakchos  um  uns 
Das  Gewühl  tanzender  Reihen, 
Die  Schalmei,  Lachen  und  Schert, 

'  |In4  «F^inkl  8tr#ui  Qii4,UMUrtb  mi  düi  gettkbMden  tiibtiiib 

•  % 
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lo  dem  Thau  köstlichen  Rebstucks  und  im  Schlaf,  den  der .  Pokal 
iweckt  iü  dem  Rausch  eppichuiubchmückter  Wooneii. 

Erste   G egea*(rophe« 

Der  gewaltthatige  Thor  • 
Und  der  zaums[)ottende  Mand^ 
Er  verbusst  bitler  zuletzt; 
Der  Vernunft  Segel  indcs8 
Und  der  Friedfertige  trotzt 

Pem  heranbraasenden  Kluthschwall  und  beschirmt  Mauer  and  Heerd 
thront  in  der  Luft  Uäumeo  und  fem  üraoua'  Chor  auch. 

Er  gewahrt  sterbliches  Thun.  * 
Es  erscheint  Wissen  ein  Wahn, 
Und  ein  Wahn  menschlicher  Stolz; 

Und  dieweil  kurz  nur  das  Daaein,  so  verlierst  über  dem  Hochflug 
Du  das  nahliegende  Glück  leicht:  du  verräthst,  alao  geainllty  fiterlH 
licber ,  geialirren  und  schnöden  Irrthum. 

•  S 

Zw  ei  te.  S.trophe« 
NSmm  nidi  wt^  Aphrodite^  ^ 
.EUand,  wonniges  KyperOf 
Daa  dq  Götter  der  Liebe  pie§stf 
Seelenbannende  Zaobrer ! 
Nimm  mieb  ,  blfibendei  ,Pj^l^,  Mf|  ' 

Ne|i^&^i|pilden  Barbareii8tr^i|^ 

^iili4f||r(|nundige  Wellen ! 

Nach  der  Scböol^eit  strahlenden  Reicb^ 

Aof  Olympoa;  )^P(^e|t,R^  "*; 

Den  die  iVIasen  amthronen, 

Dort  führe  mich ,  Bromios ,  hiii|  ^ 

Peftbranslenkender  Bakcbos! 

Dort  wobn^did  Lust, .dort  wohnt  der  Scherz/ 

Port  darf  dtx  tmoluien  Bakcbantinnea  Jybel  achaUen« 

.  Zweite  Geg enttrophe. 
Er,  Zew*  lierffQeher  BptMßa§f 
Praiil  MT  firWifihe  WoMieai 
Uebt  die  Gdl^  de*  Ffiedeea  nur, 
Sie,  die  jugendemtachte 
.  Sanfte  SegeBVeiifliii^  ^ 
FiUt  and  spendet  an  Ann  md  Rcieh 
Mnen  lieMkKen  Weiaiiekal^  • 

AImt  liaMt'daatanbn  CMUrty 
]»a»  aWH  Tag  «id  äelige  Naebt 
BUt  aa  aelnvelgen  in  Fienden, 
.  Pni  alMBf  mit  hligpi  iTiHaihlaM 
Füatit  nadhrtiüHtoht  Tlwwnt 


90  MM- «ad  UiSvwaitiiittMMibta^ 

Ich  Sprech'  es  mit,  die  Men^e  folgt 

Dem  falschoD  Braoch  und  das  schlechter«  TheU  ftfiUi  Mir. 
Tiefer  io  lüe^Mhe  einzogeben ,  als  bereits  gescirahen  ist,  gehSft«  in  das 
GdbMi^er  MUgevandteii  Metrik«  Auch  für  meine  UebertragoDg  WfUk  kk 
das  Versnaass  nicht  nennen ,  in  weichem  das  doppelte  Strophenpaar  g^ 
bildet  worden  ist;  es  wird,  hoffe  ich,  hinreichend  sein,  dass  der  Leser, 
welcher  aberhanpt  mit  Ausdruck  sa  lesen  Tersteht,  die  Worter  Dnd'AUf 
hen  so  betont,  %M*e  sie  betont  werden  müssen,  und  geschieht  diese,  m 
wird  ihn  die  rhythmische  Woge  von  selbst  tragen,  auch  wenn  er  übri- 
gens der  Kliythmilc  unkiinflig;  sein  sollte.  Sachverständige  rersichern, 
dass  dieSÄ  der  beste  Probirstein  lür-dle  metrische  Vollendung  eines  Wer- 
kes sei.  Das  Maass  des  ersten  Stropheiipahres  widerstrebt,  wie  ich  schon 
oben  bemerkte,  eliu^^^ermaasppn  der  Natur  unserer  Sprache,  und  Ic!i  muss 
bekennen,  dass  ich  mich  selir  ungern  aur  Nahahmung  solcher  feindseliger 
Rhythmen,  wenn  ich  so  tagen  darf,  entschliesse.  Indessen  habe  ich  das 
obige  nicht  blos  hier,  sondern  auch  in  andern  Stücken  d(;r  attischen  Dich- 
ter nachzubilden  keinen  Anstand  genommen,  weil  ich  versuchen  wollte, 
ob  iu  uiisern  Tagen  etwas  Gediegenes  in  dieser  fremdartigen  Gattung  zu 
Stande  ^rebracht  werden  könne.  Es  ist  zu  verwundern,  dass  Klopstock 
eine  iMenge  Oden  in  den  nämlichen  Rhythmen  zu  dichten  gewagt  hat, 
alierditigs  nicht  ohne  manche  E*reiheitea  und  Verstösse  gegen  den  Wohi- 
laot  der  Messung. 

Herr  Härtung  bemerkt  in  der  Einleitung  zu  den  Bakchen ,  dass, 
wenn  es  einmal  gelingen  sollte,  das  liebliche,  dem  Ohr  und  Gemüth  sich 

•einprägende  Gewand  der  Worte  und  Rhythmen,  in  welche  der  Dichter 
4ieies  Stjick  g^leidet  habe,  nur  halb  weg  io  schon  imDeatschen  wiederzu- 
geben, di«  d««tfloliftLltteffaA«ririt<iaeiD  W^rke  wirde  bereichert  werden, 
Ton  ff ddim  mm  tid«  Sialieii  antwoidig  Umm  und  tlngon  und  ctets  im 
Monde  fahren  musste.    Ref.  gesteht,  dm  ihm  diese  Ansaichten  ein  Sporn 

,fewefen  iind ,  obigen  Chergesang ,  der  ebne  Zwdfel  in  den  «chSnaten 
SteUe«  der  Bakahen  gehört,  ae  gnt  ak  irgend  moglicb  nacbenbilden. 

Johmm9$  MmckwUiL 


Schul-  und  UniTersitätsnachrichteii^  Beförderungen 

und-  EhfenbemgwigBn* 

Ans  dem  GR08SHERZ0GTHÜM  SAIIBN.  Veo  din.GffMibir- 
seglichen  OberMndienrathe  in  Carlsrahe,  welcher  mit  ftneitioaniifciifnr 
tbe»  Eifer,  grosser  Umneb*  «nd  toihkenatniss  für  dee-fiedeibftn  der 
eeiner  Aufsicht  ond  Pflege  anvertrauten  Qnlebrteniiflbtilnn  und  Mbeien 
Burgersdiolen  h^rgt  ist,  worden  in  mehreren  Erlassen  Verfugnogea  ge- 
treffea,  welche  woM  noeb  in  eine«  wllmiMi  Kraim  niabi  «bna  latmceaae 
werden  geleaaa  weidaa.  . 
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Wir  Mm  bm  Mit  vtranlasst » M§mim  kt        M»  ■i^HMHwi. 

firlot         GrosfAerso^ioAesi  ObwBtudienrathet  an  iämmtii^  2flM% 
6f  miwaii  «Ulf  Pmdagugien  d,  d,  29.  Juni  1843.  iVr.  1201  , ^  iriwiiM 
len  Giblt  (Hospitanten)  an  OeUkrUnttkuUn  fttlr^iMl.*^ 

Aua  den  von  den  Directionen  und  Lehrer^ConferenMn  der  Lycew 
erfaobaoen  Berichten  hat  sich  ergeben,  dass  sich  in  den  LebranstallM 
in  ÄUgemeincn  drei  Kategorien  Ton  Hospitanten  unterscheiden  lassen, 
nämlich  1)  sülchö  ,  welche  den  Unterricht  nicht  zum  Zwecke  der  Vorbe- 
reitung für  akademische  Studien  besuchen;  2)  äolcho  ,  welche,  aus  eineoi 
Privatunterricht  kommend,  we^^en  vorgerückten  Ait<  rs  in  eine  niedere 
CJasse,  für  welche  sie  in  den  alten  Sprachen  etwa  beliihi^t  wiiren  ,  nicht 
eintreten  knniien,  aber  für  eine  Itöhere  in  dem  ^erüiiuitt-n  h'achc  die  nö- 
thige  Vorbereitung  ooch  nicht  besitzen  und  daher  in  eine  solche  höhere 
Clause  einst^"^ «Bilen  als  Gaste  aufgenommen  werden,  bis  «^ie  durch  beson* 
dern  Fleiss  zur  Aufnahme  ak  wirkliche  Schüler  sich  befähigen;  endlich 
3)  solche,  welche  eine  Classe  wegen  ihrer  mangelhaften  Kenntntsse  wie 
derbolen  sollten,  aber,  um  dennoch  voranzukommen,  in  den  folgenden  Jah- 
reftcurs  ab  Gä^te  auf^^cnommen  zu  werden  verlangen  und  nach  einiger 
9eit  KD  einer  Fiüfung  ^Icb  neliUa,  am  als  wirklidM  ScbiUer  wieder 
eiiijiatreten.       -  ' 

Die  erste  Kategorie  dor  Hospitanten  ist  die  in  den  32  und  46 
des  Allgemeinen  Lehr^jlaues  ausdrücklich  angeführte,  und  die  Dotimmun- 
gen,  nach  weichen  jtugelaüäen  ßiud  ,  finden  .--ich  daselbst  angegeben. 
Was  die  zweite  Kategorie  betrifft,  so  k^ni)  der  bcin,  daäSi>ulcbe  den 
Jahren  nach  schon  etwas  weiter  Torangescbrittene  Sphüler  selbst  auch 
fiicbt  über  die  Wahl  ihres  künftigen  Berufs  fest  entschlossen  sind  und 
▼or  der  Hand  aU  solche  Schüler  sich  darsteUeo  |  welctie  ouiejr  den  S«  32 
•icb  begrifaa  wiiaaa  «rollen. 

Wem  aotdM  IiHtffidatii  »Iim  ilir«  MbH  «Iwm  ifitar  »«  den 
liloB  k«nBMB,  dabai  bloticliUicli  daa  Beiragena  md  daa  Tal«lia 
avpfaMaBf  m  kSMMii  aie  aia  Gaat«  aafgenoMNN  w«rd«w.    Wann  li« 
apatar  ala  itirkliclie -MiSler  aintratan  wollen  ^  ao  beben  sie  nicbi  bloe 
die  S«  ^  Terge^briebene  Bedingung  zn  erfiilleb ,  «endem  ea  l«l  neb, 
wen  ibf  fnibp^Htf  fw  da»  |.  a  der  Ver«rdMUit       il*  »m.  liW 

lydune  ein  miMwWm  dnlmt  niriMr  M  «litten.  Untnr  der  soleUt  «nge- 
fibitai  1i«ebribb—t  htean  fibfigeM  eolabe  Indiridnan  In  die  ibran 
Altar  ■dfU«!  entoyieebtnde  Clerte  prabiidae  «la  UHer  eintieta  ndl 
iieer  getiletiB  Frfot  tien  drei  bla  fiir  Meneten,  oacb  deren  Verienf  dn* 
feiäv  iber  ibr  Verbleiben  bi  der  Ctaen  nn  ertühalden  iil.  Die  dritte 
dar  drei  lAnn  en^eflbrten  KeleywfaNi  vau  flfiaten  Imi  man  blibar  de|  wn 
iie  I  ubem,  fediidnl,  «eM  kein«  llMlieiiiiig  d«  allgeMlnea  ndiiiliiiii 
wmm  yeibteiety  data  ebi  wMdieber  Bibiliir  nie  aeieber  nnetente,  deOnel 

ftlftnig  winder  bi  dln  gebl  4er  wbfliiben  Hitliii  «nrileickebre>  Alieln 
dh  MriviniE  bti  bnwieian ,  dM  di«ae  kl  den 

t 

# 
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■02  MnA^  «od  Uidf«nilfitnneiiiidit«iy 

vm  4U  im  MiQ<r  M%«f«^e  R«p«litl<Hi  d«r  ObiN  m  «Mim,  iias 
Ux  ihn  tolbat  md  tat  dl«  Anatalt,  -wann  er  auch  tpittr  eiiM  tbMialigt 
«FiMMg  bcffedii»  mH  aMMMd  BedeakliehkeilaB  und  SioMngM  w> 
iMMdMlitr 

Bi  wivd  dMUiMih  Umnit  w^Mfdocty  dsis  dto  Solidlflf  ^  walakM 
die  Wied«rMMg  «faMt  MmcttiBM  aufgegeben 'war,  tifofat  m  VerOflfi 
'eiMS'kftibeii  Jateee  «od  nur  nach  aagegtellter  PrfiAnig  ia  dem  ibeni  Jik" 
reeear«  all  Ga^  att%eaaMBi6a  werda^  Sollt«  ein  »oklmr- 0cMtar  dank 
Krankh^oder  andere  anvenebaldeta  UauftSnde  Jia  den  AnCiteigea  ge^ 
bindert  worden  sein ,  dabei  aber  gegrdodete  Hoffnung  geben ,  av  werde 
im  Verlnif  des  Schuljahres  sich  dennuch  geborig  beflbigen,  io  Itana  ela 
aekber  avf  aiaa  Probezeil  von  eini^^en  Monaten  in  den  Jahreseors  aufge- 
nommen  werden,  naob  deren  Umlauf  über  seine  definitive  SteUong  dorch 
die  T^ehrcr  Conferens  zu  beschliessen  ist.  Sollten  den  Dtrecttenen  ond 
Lebrer-Conferenzen  in  einzelnen  besonderen  Fällen  Ausnahmen  Yondleaer 
'Hegel  nöthig  erscheinen,  so  ist  jedesmal  hierüber  m  bericbcen« 

Pur  die  Behandlong.der  nach  den  obigen  Beatintiangen  wiaMigen 
Bespitanten  sollen  in  Hinkunft  folgende  Normen  geHent 

1)  l>ie  Hospitanten  unterstehen  in  Bezieboag  auf  die  Bisctplln  dea 
allgemeinen  sowie  den  besonderen  Anoidnong^  der  Schule  and  find  darfti 
wie  die  übrigen  Schuler  zo  behandeln. 

2)  Ebenso  sind  sie  in  Beziehung  auf  die  Aufgaben  und  deren  Fer- 
tigung, das  Examiniren  u.  dergl.  wie  die  regelmässjf^en  Schüler  zu  be^ 
handeln^  nur  können  eie  nkbt  in  die  allgemeiae  JUoeatioa  der  CtoMe  afa^ 
gereibt  werden. 

Wenn  solche  Gaste  als  ordentliche  Scliiüur  eintreten  oder  an  dem 
Maturitätsexamen  Antheil  iielnucn  wollen  ,  so  sind  die  3'2  und  4Ö  des 
aligemeiuen  I^ehrplanefi  gegebenen  Vorschririen  zu  beobachti  n. 

4)  Hitusichtlich  des  von  den  Hospitanten  tu  bezahlenden  Didartriims 
bleibt  der  5.  10  der  Verordnung  fom  6.  Sept.  lÖil  über  Sebulgeldsbe- 
fireiongea  maaugebend. 

ÄMfgej,  vdt.  üock, 

.. 

II. 

Erlass  derselben  Behörde  an  sammtUchc  Gelehr lemchulen  u7id  höhere  Bür- 
g9r»ckuim  ü.  d.  6.  Mai  18aO,  Ar.  735  „die  Instruction  über  das  Vcrlok* 
reu  bei  der  Ausweisung  eines  Schülers  bctrrffcudJ* 

Die  Instruction  über  das  Verfahren  bei  der  Strale  der  Ausweisung 
eines  ScUiiltiiis  vom  27,  Nov.  18i3,  nebst  dem  Generale  vom  10.  Juli  1844 
läL  aufgehoben ,  und  es  tritt  demnach  der  §,  bi  der  Schulordnnng  vom 
18.  Febr.  1837  in  unbeschränkte  Kraft« 

Man  setzt  dabei  auf  die  Direotlonen  und  Lehreroonferensen  dai 
Vertraoen,  dass  sie  an  dem  Grondsatze  festhalten,  die  Be8tiaMWB%- einer 
Schule  sei,  nicht  hlos  na  unterrichten,  sondern  aneb  an  einlebe n;  und 
dass  deaMb  die  biftaato  aller  Scholstrafen ,  alz  wakbn  ,dia  Awiniaaag 
ainaaBehfileM  bb  brtfaahinu  iet,  nicht  leMitUn  nnd  an  wi%iiaB  bat 
jiagarai  pibdttra  dw  111  mmb  damon  in  Anwendnog  gebracbt;  imd  dib«^ 
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iw4pr«li  dim  «IriCi  «Ii  «iae  fmto  iia4     4m  BfliC« 

MMh  «ktt  oben  «rwilmteii  f»  61  — >  um  irfdU  db  ^rob««  VargalMD •UM-' 
findtt  —  der  Ausweisung,  zu  der  In  all«ii  Fallen  die  dleMgttife  Betäti- 
gung erforderlich  ist,  jedesmal  vorangehen  soll,  diM  den  Angebongen 
des  Schülers  der  Rath  ertheilt  wird.  Ihn  W9  der  Schole  wegmnehmeoy 
oder  data  die  Ausweisung  ihm  angedroht,  und  diese  Androfcoog  scbrimicli 
sqr  Kenntnua  der  Angehörigen  gebrecbt  wird« 

Wenn  übrigens  mehrere  Schuler  zusammen  längere  Zeit  habituell 
die  Schulgesetze  übertreten  haben,  ohne  das»  es  bekannt  wurde,  uud  es 
sich  dabei  herausstellt,  dass  sie  von  einzelnen  Schülern  fr^leitet  oder  ver- 
fuhrt wurden,  so  kann  unter  Umständen  ohne  vorhergegangene  Androhung, 
gegen  diese  eiaaelnen  Leiter  oder  Verfuhrer  auf  Auew^Miog  erkannt 
worden. 

Bnmner,  vdt»  Krautt» 

Her  Wmfümtt  im  ok*  «rteaMeii  ^  hl  der  Stfmhrimmg  «#m 
18.  Februar  1S37  ht  folg-endw: 

Die  AusschliefsiintT  c\i\os  »Schülers  ^on  dar  Anstalt  wegen  fortge- 
setzten LuHeisseii  und  ordnungswidrigen  odi  r  unsittlichen  Detrajjpiis  soll 
in  der  Ri'*^el  nicht  erkannt  werden,  bevor  der  Director  die  Angehörigen 
des  .Schillers  von  dessen  I5enchmen  licnachriclitigt  und  nach  Umständen 
denselben  den  Rath  ertheilt  hat,  ihn  aus  dar  Anstalt  iUir$cl(aauji||fil6a, 
auch  dem  Schüler  mit  Kotfernong  gedroht  worden  ist; 

"Werni  iffeae  Aoordnong  frocbtioi  bleibt »  odei*  lai  Witlo  gama  grober 
V«rgebon,  wird  die  Strafe  .der  AoasehlieMOiig  in  der  liobrerconftrenz  er- 
kannt ttnd  Tta  der  OborstodlenbebSrdo  beitltigt.  Wenn  dem  SchSler 
gettattol  bleiben  eoH,  die  Aofnabno  an  einer  andern  Sdinle  aof  Probe 
nachsosncbeny  so  werden  von  den  Straferkenntnisse  nebst  dem  xnnächst' 
Betheiligten  nur  die  Eltern  odar  Vormünder  desselben ,  nnd'na«A  den 
Umstanden  die  Mitschüler,  sowla  wenn  der  Ausgewiesene  an  eine  andern 
inländiacbo  Anstalt  sieb  begSebt^  die  Direction  dieaer  Jknatalt  in  Konni- 
niaagaaetsc« 

■ 

Es  kann  auch  auf  eine  zeitliche  Ausschliessung  erkannt  werden.  Die 
geschärfte  Strafe  der  Ausschliessung  wird  aamnrtlldliei^Leiiraostaltan  be* 
kannt  gemacht,  welche  den  Unterricht  bia  an  der  Claaae wenigatena  fort- 
setzen ,  an»  welcher  der  Schüler  entfernt  worden  Sie  aoU  aelbat  bei 
aebwereren  Vergeben  aus  Uebereiinng,  Le|cblaian.,odar  Heftigkeit  nlcbtj 
erkannt  worden,  soadem  aar  wogten  ^roberet  Veigobeo  eintreten,  walabo 
taa  aelcbor.Verdorbenbeit  oder  «o  achleobter  ^a^eainnnag  langen,  daaa 
»an  jeda  Berabrong  einea  aokbea  Saboleva  mit  gutgesitteten  ju^eo  Uea- 
tea  ao  Torbfiton,  im  Intereaao  jedor  Anatalt  aich  Yarpfliobiet  halten  fanaa, 
Aaeb  kaaa  aio  niobt  gegen  Sipliiijl^r  erk^at  werdev^  welcba  das  viarpfdiiU^ 
täih9B4ß^  Mb  Hiebt  eiyaioht  b#ib|9D» 
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Wiedervorlage  höchüler  SLaatsmlnisterialentschliesKung  vom  9.  v.M. 
Nr.  25,  wonach  8e.  Köaigl.  Hoheit  der  Grossherzog  auf  den  unterthänig- 
8ten  Vortrag  des  Ministeriums  des  Innern  rom  1.  y.  M.  Nr.  16031—32, 
die  Verleihung  von  Stipendien  an  Theologie  ^tudirende  betre^e.ud,  des- 
sen Antrag: 

1)  dass  ein«  Sttaune  rorilofif  fon  jahrlich  3600  fl.  so  Stipendien 
für  flolche  8o]ifit«r  bettiflinit  w«rde,  Wolde  «Seh  den  katholisch  -  geisttt- 
dMn  Stmdd  wMmi  «lüd  In  «iDtn  4«  te«h<  obersten  Jabresi^rte  des 
'MMijahrigen  Uwemw  der  Gdehrteniiebalen  mf^enommen  sindi 

1)  dMi  4ieie360aCmft  Tliett  in  Stipendien  so  je  100  wm 
ThtSL  in  iolehe  von  Je  löO  fl«  TerClieUt  werden } 

3)  deei  diMben  geiehSpft  Werden 
^  n)  mit  3000  fL  ane  der  aUgeaeinen  imlliel«  IQrchenMfie  m  Catlenibe^ 
V)  mit  MOOS,  int  dem  Denitia Speyeibeben  AlnnuMrtiind  M  BinduHd» 
nllnrgnidigpt  u  genehmigen  gemht  haben« 

Beschlogs. 

Fiat.  Generale  an  säramtliche  Lyceen ,  Gymnasien  Und  Pädagogien: 
Znm   Vollzuge  der  rubncirten  Allerhdcbstea  EntlchliefMag  flieM 
man  sich  veranlagst  folgendes  -zu  verordnen  t 

l)  Die  Venheliung  der  Stipendien  geschieht  balbjihrig  sn  je  50  IL 
nnd  7&  fl. 

3)  Im  Anfange  jedes  Schuljahres  hat  der  Director  der  Anstalt  in  den 
betreffenden  Scholen  za  verkündigen ,  dass  diejenigen  Schüler,  welche 
sich  nm  die,  durch  die  Allerhöchste  Gnade  des  Grosüherzogs  bestimmten 
Stipendien  bewerben  wollen,  ihre  Gewiche  bei  der  Directioa  bipnen 
^  Wochen  einzoreichen  haben. 

3)  Die  Bittschriften  der  Bewerber  müssen  enthalten : 

a)  Vor-  nnd  Zaname,  Religion ,  Alter  nnd  Classe  des  Schülers  s 

b)  Stand  oder  Gewerbe  und  Wohnort  der  Bitern; 

c)  die  VVillensausserung  des  Schalers,  dass  er  sich  dem  Studium  der 
Theologie  widmen  wolle,  und  das  Versprechen,  dass  er,  beziehungs- 
weise üeiae  Eltern  oder  Vormünder,  das  erhaltene  Stipendium  zu- 
rückzahlen werden,  wenn  er  in  der  Folge  dem  ausgednicktcii 
Zwecke  des  Stipendiums  nicht  nachkommen  wolle  oder  könne« 
(Letzteres  jedoch  mit  alleiniger  Ausnahme,  dass  Stipendiat  durch  ein- 
iretende  körperliche  oder  geistige  Defecten  oder  durch  Tod  gehin' 
dert  werden  sollte,  sich  dem  geistlichen  Stande  zo  widmen.) 

4)  Diese  Bittschriften  mfissen  von  den  Schalern,  wie  von  den  Eltern 
oder  Vormundern  zugleich  unterzeichnet  und  denselben  legale  Vermogens- 
tengnisse  nach  Vereehrilt  der  Tererdnong  vom  6.  Sept.  1841,  die  Bt* 
Mang  vom  Bebolgeld  betreffimd ,  angesehlowen  sein. 

5)  Bittaehiifteni  welehn  oiehl  den-lfr.  3  and  3  angegebenen  Besüffl- 
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6)  SSM  Bmplhaf»  ««Mr  fli^MiidiM  Udm  jnr  •t«4ifMi4t 
Itwea  wtnr^m  s 

a)  welche  eich  dem  kathol.  («ietitebeii  Stande  widmen  lynltn  md  die 
bereiU  ia  die  IV.  Ctoiae  eiH«treten  diid} 

b)  deren  <^Uficaiion  in  B^ng  aolBetn^en  niiil^iM  and  Füftgpig  ^ 

yollkominen  befriedigend  ist; 
e)  die  nicht  dnrcb  eigene  Mittel  edev  4nnk  §nmU§ß  Unlemtüsnof 

ihre  Studien  bettreiten  können. 

7)  In  der  Ferienzeit  zwi^^hen  Weihnachten  nnd  Nei^*^'  ^  4«V 
letzten  Woche  des  Mennti  Mai  haben  die  Lebrerconfertmen  die  einge« 
reieblen  Bittschriften  m  prnfen  ond  anf  den  Grand  gegenwärtiger  Ver- 
ordnong  ond  unter  Beachtung  der  diesseitigen  Instruction  über  die  Br» 
theilnng  der  Schalzeugnisse  vem  18.  Mni  1840  ihre  Anträge  ^  atelten.  - 

8)  Die  Liste  über  die  Bewerbungen  wird  voni  Director  und  einen 
Mitgliede  der  Conferenz  unterzeichnet,  und  sodann,  aamoit  den  Beilagen 
jeweila  epiteateos  in  der  ersten  Weche  des  Januar  nnd  beziehungsweise 
des  Juni  dem  Oberstadien rathe  vorgelegt.  Dem  Director  und  der  Mino- 
rität der  Conferenz  steht  es  frei,  ihre  von  der  Majorität  abweichende 
Ansichten,  respective  AnUrege  MlgMeii  wm  ILennlniM  der  Oberatudien* 
bebörde  zu  bringen. 

9)  Die  Stipendiaten  sind  unter  die  besondere  AuFsicht  des  Directors 
Uiui  des  betreffenden  Classen-Ordinai  ius  gestellt;  man  erwartet  von  der 
Diensttreue  und  Gewissenhaftigkeit  beider,  dass  sie  sich  gerne  werden 
angelegen  sein  laj^sen,  auf  Weckung  und  Leitung  eines  regen  wifisen- 
scbaftlieheii  Kifers  und  insbesondere  auf  iiiidung  einer  würdigen  Gesin- 
nung der  iStipendiateu  hinzuwirken.  —  Insbesondere  werden  bie  darauf 
bedacht  sein,  dass  die  Stipendiaten,  wenn  ihre  Eltern  im  Orte  der  Stu- 
dienanstalt  nicht  selbst  wohnen,  in  guten  Häusern  ihre  Aufnahme  finden. 

10)  Kür  das  laufende  Schuljahr  haben  ftosnahmsweise  die  Vorlagen 
Dur  einmal  mit  Anträgen  auf  Ertheilung  des  ganzen  Jahresbetrages  der 
Stipendien  und  zwar  längstens  14  Tage  nach  npgjnn  des  SonoierachiU- 
haibjabres  anher  su  geschehen« 

Siegel.  vdt.  Saur, 

Die  Stipendiengeider  wurden  früher  in  ganzer  Summe  an  Schu-  0 
1er  abgegeben,  welche  zur  Fortsetzung  ihrer  Studien  URtt  rstütziing  be-  ,  ' 

durften  und  durch  Fleiss,  Fortschritte  und  sittliches  Betrafen  sich  der- 
selben würdig  machten.  Darin  hat  nun  der  Grossherzogl.  kathol.  Ober- 
Kirchenrath  durch  Eriass  d.  d.  26.  Juni  1850  folgende  abändernde  Ver- 
fugang  getrotien :  '  ' 

Zur  Verhütung  un zweckmässiger  Verwendung  der  bewilligten  Stt- 
pendien  wird  die  Verwaltung  veranlasst,  die  eingekoninienea  Gelder  we- 
der dem  Stipendiaten,  noch  deren  Bltern  oder  Vormündern  verabfolgen 
zu  lassen,  sondern  nur  aui  Vurlage  Ton  Rechnungen,  soniehat  fiir  Keag  - 
und  Wohnung,  dann  für  Bucher  und  Kleider,  in  der  Regel  nn  din  GUuj^ 
biger  seibät.  Züklung  zu  leisiaa.  0 
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Terzeicbnen  ÜU 

Belm  Binpfani  dee  GeMef  bftt  4er  Mpen^lai  wie  4eeMii  Steen, 
betiehangsweise  tV^naudir  die  Qnittaiif  Ib  bliber  Mkher  Weiea  nr 
EiDbandiguu^i  an  die  Vetreffende  VerwalUmf  «wwetelleii« 

Oben  beseloboeter  AbreeboengBbegeii  dient  dagegen  deM  MpendSa- 

ten  als  Gegenschein.  An  Anitalten ,  wo  meirm  SUpen^ten  aindy  eder 
wo  der  Director  sich  diese»  Geschäfte  nl^  «otenleben  will ,  bleibt  ef 
demselben  uberlassen ,  solches  unter  seiner  AqCMiI  dar^  ei«  eder  mek- 
rere  vertranensvoUe  Lehrer  besorgen  zu  lassen^  an  eTangelbehen  Anstal- 
ten eignen  sich  dam  wohl  zunächst  die  kathol.  Religiontlebrer. 

Man  ist  Sberseogt,  dass  sowohl  der  Director  ale  die  hiermit  be- 
trauten Lehrer,  aus  Liebe  zur  Jugend  und  zur  Handhabung  guter  Zucht, 
sich  gerne  diesem  Geschäfte  unterziehen  werden.  Ebenso  ist  man  der 
zuversichtliefaen  Erwartung ,  dass  ausser  diesen  Lehrern  die  Classenleh- 
rer  und  besonders  der  Religionslehrer  mit  viterHiAer  Sorgfalt  auf  die 
Stipendiaten  wachen  und  dieselben  zu  einem  für  Aspiranten  £um  geist- 
lichen Stande  geziemenden  Verhalten  aufmuntern  werden. 

m 

CARLSRünB.  Naeh  dem  ror  om  liegenden  Programm  den  Grees- 
herzogt,  hiesigen  Lyceomi  f&r  das  Sohntjabr  1819  50  ist  in  dem  Peino- 
uale  der  Anstalt  ^eder  ta  Anfang  neeh  kn  Lauf»  dee  verflossenen  Mml- 
jahres  irgend  eine  Verinderung  eingetreten.  Wobt  aber  war  diess  der 
Fall  in  der  inncrn  Einrichtung.  Vorerst  werde  dieses  letzte  Schuljahr 
nur  die  Prima  und  Secunda  des  Lyceums  in  Parallel- Abtheilnngen  ge- 
trennt ,  während  im  Jahre  1819  diese  Trennung  anch  auf  die  Tertia  sich 
erstreckte.  Sodami  worden  nnf  den  Vorschlag  der  Conferenz  ond  Direc- 
tion  höheren  Orts  genehmigt,  dass  diejenigen  4  Stunden  des  classischen 
Unterrlebte  in  Obereexta ,  welchen  früher  Geh.  Hofrath  ZeU  ond  nach 
dessen  Versetzung  an  die  Universität  Heidelberg  Lyceuroslehrer  Schmidt 
provisorisch  versehen  hatte,  nunmehr  definitiv  eiuem  der  älteren  Lehrer, 
Hofrath  SüpflCy  übertragen  wurden.  In  Folge  dieser  Veränderung  konnte 
auch  die  Binrichfhng  getroffen  werden,  dass  Prof.  BoMj  nach  seinem 
im  Interesse  der  Sache  roehrfaltig  geäusserten  Wunsche,  den  griecluschen 
Sprachunterricht  in  drei  aufeinander  folgenden  Classen,  nämlich  in  Unter- 
nnd  Oberquarta  und  ünterqninta  erhielt.  Nach  einer  im  Herbi»te  1849 
getroffenen  Einrichtung  ist  Hofrath  Süpße,  unter  einstweiliger  freiwilliger 
Verzichtung  auf  seine  Stelle  als  Hauptlohrer  einer  Classe,  blos  in  Ober- 
und  Untersexta  beschäftigt  und  ertheilt,  ausser  dem  hebräischen  Later- 
richte  in  diesen  beiden  Abtheilungen,  den  classischen  Unterricht  in  üuter- 
Sextu  neben  Hofrath  Ficrordt,  in  Obersexta  neben  dem  Dirtctor  Geh, 
Hofrathe  hat  eher.  —  Prof.  Weltzien  hat  auch  in  dem  verflossenen 
Schuljahre,  wie  er  acUmi  auil  laebreren  Jahren  gethan  (NJaiitbb.  LVIU* 
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01t.  4«  S.  415) ,  den  SebSlern  der  Obersexta  anentgeltlichen  Uotemcht 
in  der  Gheiiie  ertheOl  und  sich  dadurch  am  die  Anstalt  verdient  gemacht 
nnd  deren  Daok  erworben»  —  Die  Anetalt  besochtw  In  dem  Terfloase> 
Ben  Schuljahre  im  Ganaen  601  Schfiler.  DaTon  Icoibmen  aef  das  eigent- 
liche Lycenm  382,  aof  die  LycealTortehnte  319.  Btangeliseher  Confti- 
^en  idnd  daronter  icatholiicher  180,  Israettien  V»  —  lalereamt 
Iii  eine  dem  Programm  beigegebene  ZoiammenatellaQg  der  SehSlertaU 
des  Lycewos  Tom  Jahre  1835  bis  1850.  Nach  derselben  betragt  Toa 
Jahre  1835  bis  jetzt  die  Dorchscboittsaahl  f3r  die  LTcealclasaen  aQein 
jahrlich  439,  liir  die  Vorl>ereitangsclasse  74,  I8r  dip  seit  18BS  gcgriin* 
d^  Yorschnle  319  Schüler;  die  Oarcbsehnittssahl  ffir  das  Lycenm  mit 
der  Vorboreitangsdasse  576.  Bis  anm  Jahre  1638  war  die  2aM  dmr 
SchBler  des  Ljrcenms  und  der  Vorbereiitongsschnie  nie  bis  aaf  600  ga* 
stiegen;  rom  Jahre  1838  an  bis  amm  {ahre  1850  betrigl  ela  fiber  600. 
Am  geringsten  war  die  Zahi  der  Lyeeaischdier  im  lahre  1831  (437),  am 
hSehsten  Im  Jahre  1847  (]S71),  —  Anfdie  DniversItSt  wvrden  im  Herbei 
1849 17  Schüler  entlassen.  Von  diesen  widmeten  sich  I*  der  (evangel.) 
Theologie,  1  der  Philologie,  3  der  Rechtswissenschaft,  11  der  Medfdn 
and  1  der  Landwirthschaft.  «-^  Die  diess|ahrfge  P^eisanfgabe  mir  Mer 
der  0entner*€ek9n  Si^tun^  wurde  roa  dem  Director  gegeben  und  Uassi 
„OeeoiHMnia  eftufabulae  Sopkodeoe  guae  hueMlur  Oädiput  res» 
rws  e^ponnhir;  aftjrtlIrnCvr,  guanfmm  SopSociet  AaefBAuki  eemfonendl» 
Fofo  frOnerft.'*  Den  Preis  erhielt  Fri»Ürieft  fFiOandtj  daa  Accatslt  Carl 
Mmuretf  belobende  Brwihnung  PhS^  Girier»  Das  Personal  «lea  Ly« 
cenms  ist:  Itphorns:  HügeU^  evaogel,  PrSlai,  Mioisterial«  nild  Oberür» 
chenratb»  Director:  Dr.  Xänker,  Geh.  Hofrath.  1«  Lehrer  i  a)  den 
Lyceams:  Dr.  JrdTrcfter,  6eh.  Hofr.,  Flerordl,  Hofhitii,  fifedkel,  Rofinth^ 
Euenlohry  Hofratb,  Süpfte,  Hofrath,  Mourtr^  Professor,  Gerstner,  Prof.,,^ 
BocfeÄ ; Prof.,  Zanrff,  Prof.,  Bw^ng-cr,  Prof.,  BdfHcf^t  P»'«^  »  ^udit^ 
Lyceunislehrer,  üTtm,  kathoK  Religionslehrer^  Dr.  Hoiife»*,  Lmhrämtspfakli^ 
Pfet^er,  Lehrer  der  Mathem.,  Fouler ^  Bü^^fZatner^  Lycenmsl ehrer. 
b)  Der  LycealTorscbale :  Rudolf,  s.  o.,  Zesner,  $,  o.,  Tleck.  c)  Für  be- 
sondere Unterrichtsgegenstande:  für  d.  Turnanlerr.;  Polytechn.  Williard; 
far  den  Zeichennnterricht:  Maler  Bppiei  für  den  Gesangnnterricht:  Hof- 
erganfst  Gaa.  Bibliothekar  Maurer  s.  o.  3.  Verwaltnngsrath  i  Ptisl-  | 
dent:  seit  Geheimraths  Deimling^s  Tod  ein  nener  noch  nicht  ernannt. 
Mitglieder:  der  Lyceumsdirector  Dr.  Kärcher,  Prof.  Bochh,  s.  o.,  Geh. 
Pinanzrath  SchtnidU  Secretär:  Revisor  Feaenbeehh.  Verrecbner  des 
Lyceomsfonds :  Verwalter  Kotitz,  —  Beigegeben  ist  dem  Programm  als 
wfggenschaftliche  Beilage  :  „Horaz,  Zweite  lAeferung,  Ist  die  20.  Ode  des 
L  Buehes  acht?  Von  E.  Kärcher.  Drack  der  G.  Brann'schen  Hofbach- 
drackerei.  1850.  Vin  und  16  S.  in  gr.  8.**  Der  Director  des  Lyceoms, 
Geh.  Hofrath  Dr.  Kärcher,  welcher  seit  mehreren  Jahren  (NJahrbb. 
Bd.  52.  Hft.  3.  S.  347  und  Bd.  55.  Uft.  4.  S.  443)  die  Programme  der 
Anstalt  mit  wissenschaftlichen  Beilagen  ausstattete,  hat  auch  in  diesem 
Jahre  das  Gleiche  gethan.  In  dnr  oben  gon;\nnten  Schrift ,  welche  schon 
im  vorigen  Jahre  druckfertig  war,  aber  der  besondern  VerhälLoisse  wegea  ^ 
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aof  dieses  Jalir  zuruck^^olptit  Nvurtle  *( NJahrhU.  Bd.  f>^.  TTft.  4.  .S.  4!5>. 
weist  der  Verf.  die  Aechtheit      r  20.  Ode  t!(»s  T.  Buche»  des  Horas 
nach.     Bekanntlich  hm  Pcrrlknmp  dir^p«?  Gciliclit  al«   df»  Horaz  unwür- 
dig verworfen,  indem  er  es  tiir  eine  bcluilübiin^  (Carmen  scholasticum) 
erklart«    Die  üfdrnken,    welche  sich  ^''{,"'11  dt-ssen  Aechtheit  erheben 
lassen  ond  welche  grosßcntlieil>  auclt  eiliuijcu  vMirdrn,  «ind  doppelter 
Natur,  hergeholt  nSmflcli  zum   Thell   mis  «Miizcliii  n  Ausdrücken  dario^ 
andern  Theils  aus  seiner  sciieinbaren  (•üd.Hikciih crht  it.    Um  oua  diese 
Bedenken  so  beseitigen ,  weist  der  Verf.,  zuerst  auf  das  Kinxelne  etng«N 
hend ,  den  inneren  Zosammenhang  und  den  folgerichtigen  Gang  des  Ge- 
dlchtes  nach.    So  wird  in  sehr  (i:r(ind!ich(rr  Weii$c  über  die  verschiedene« 
Arten  der  römischen  Trinkgef.isse  (S.  "1  iT.)  gehandelt,  and  auf  swei  bei- 
gefugtao  Tafeln  werden  Abbildungen  derselben  gegeben.  Namenttick 
wird  geseigt,  dass,  wenn  auch  die  canihari  besonders  bei  der  Bacchos- 
ftier  gebraucht  wurden  und  anfänglich  wohl  grossen  Theils  von  bedea- 
tMldmfll  UafABge  waren ,  sie  dieses  nicht  immer  gewesen  (8.  3) ,  nad 
4aii»  weao  diese  Gefässe  zu  Horaz*  Zeiten  auch  etwas  ans  der  Mode  ge- 
iVMtii,  ungefähr  wie  die  guten,  stattlichen  Humpen  dar  früheren  Zeit  es 
bei  nna  jatsi  lind  I  eio  solches  Gefnss  immer  noch  in  einer  Junggesellen- 
Haushaltung,  wie  Horas  sie  führte,  seinen  Platz  gefunden  habe  (8*  4). 
Uad  wenn  Peirlkanp)  »o  heisst  es  ferner  S.  4,  die  Erwähnung  des  Bei- 
fällig dar  da«  AfMataot,  ak  er  zum  ersten  Male  wieder  in  daa  Thaatar 
kam.  Tan  den  Anweaandaa  gespendet  wurde,  ein  lefide factum  nennt,  so 
hat  er  wohl  nicht  daran  gedacht,  dass  Horaz  dieses  Beifalls  auch  in  einer 
aadern  Ode  (2,  17,  20)  firwÜhaong  tbut,  an  deraa  Aaehthatt  aadem  selbst 
ar  aicht  zwaifait.  —  Ein  weiteras  Bedenken,  welches  dem  eelehrten 
BalUinder  daraus  entsteht,  dass  Horaz  das  t  in  Vatiomn»  km  gebraacht 
^aiba»  beseitigt  der  Verf.  durch  eine  Reiha  Taa  Beweisea,  In  welchen  er 
darthnty  dass  solche  Freiheiten  öfter  und  aaaentlich  in  aumchen  Eigen- 
namea  rorkoaunen  (S.  6).   Darauf  geht  er  sa  daa  Btavnirfe  Peerikav|^'s 
aber,dasa  Haraz  das  Echo  ein  Bild  des  Berges  nenne,  und  zeigt,  unter 
HinwaisBiig  aaf  andara  Stellen,  dass  dar  Gaoiiiv  Fmticani  montü  als  Ga* 
nitiv  dar  Orlsbaseichnung ,  gleichsam  a  oder  ex  monte  Vaticano  (reper- 
cussa),  aaaüsehaa  aai«    lo  dar  letzten  Strophe  niaiait  der  Verf.  (Ji  >  von 
Doderlcin  vorgeschlagene  Le»art  taai  für  tu  an  und  weist  die  Gründe 
Cur  die  RichjMgkait  dieser  Aenderung  nach  (8,  8.  9).    Endlich  erklärt 
dar  Var&  daa  von  Peerlk.  angefochtene  tcmp«ir»0  dorab  TarsBiachan, 
da  in  temperare  mitunter  die  Bedeutung  des  Mässigens  Terlareii  ging  and 
nur  Aach  die  des  blossen  Mischens  fibrig  blieb.    Per  Gedankallgang  der 
Oda  wird  (8.  lOi  U)  folgendermaassan  angegeben  s  uMaaeaaa  soll  bei 
Haraa  seertt  elaaa  mässigaa  Humpen  an  ^hh  rreringen,  aber  dadurch 
wartkvoHan  Sabiaars  leeren,  dass  dieser  Wein  bei  einer  Gelegenheit  ein- 
gelegt wurde,  dia  fSr  dan  Freund  und  Günstling  des  Mäseoas  bas4Mid6ia 
Wkhtigk^i  hatte.    Zu  viel  in  gewöhnlicbaoi  Weiaaav  tlmD»  wollte 
tmi  konnCa  das  Zartgsfnhi  dea  Dichters  daa  varwohnten  Gaumen  sei- 
ttas  Ffaandaa  olahl  aooiuthen.    Dann  erst  werde  er  ihm  edlere  Sorten 
irarsitia«  (tm  bibaa  olfi»)i  di«  ailaradelstan  (wia  Maaanaa  sie  gewShat  1 


fd)  kiiU  er  MXUk  wMiL**^  Dk  fMM  «Mit  bt  mk  «Un  to  gruad- 
Bcbcr  G«l«bfiuA«il  all  «roMito  SckarfriaM  ■bfefiuil  Hid  Ist,  wie  die 
«rate  Wftrong  (S*U«brbb.  0d«  65.  Hft.  4.  &  443) ,  ein  lOkhit  «cbätzens- 
wwtUr  Beitrag  sor  Brkiirang  def  Herat.  Wir  claaben  4tf9lialb  aach 
Wttofcii  MnpndMi  in  dfirCen ,  daat  ea  da«  ifftrdigen  Varbaa er  ge- 
fiülen  aSge,  deAbaMni  «r«taa  Litfanuin  tadit  bald  du«  dritte  folgen  , 

BBmeBn.  Bier  anabien  ala  Btaladaiigaaobrift  la  dar  Paiar  daa 
Gabfrtefoataa  8r.  M^.  dea-Kiaiga  Wil^atai  tm  Wfirtaaiberg  nnd  an« 
9ohlaaaa  den  Mia^raa  an  daai  GjrainaaiBai  an  Bbiagan  an  dar  Donl« 
▼oa  Pn^C;  Om»M  faigandaa  Paograanai  JDüt  ikmma  ioegolata  und  pat»- 
aftaHu  Ulm  IBSIK  ]>rnak  dar  Wagnar^afiban  Bncbdmcbarai  (J.  A,  Wal« 
tar),  4.  —  .  Wahrand  in  aadaran  dantacban  Btaatan  niabribdi  dl«  Eada 
davon  gawaaan  lat,  daa  babriUaabao  Spiaabontarrlcbt  da«  GyMidi« 
nialU  femer  an  belaaian,  aandem  ibn  alaalg  nnd  allein  den  Heebfabnien 
anBawalmi,  iai  man  in  KSnIgniab  Wftrteniberg  aiab  In  dieaer  R|naicbl 
aanaaqnantar  geblieben.  Wir  vardaaban  dleaeai  Beatreban  mebr^ 
grBndHcba  Abbandinngen»  waleba  ISr  die  Beibebaltang  dea  erwibntaii 
Lebinwaigea  an  den  gelebrten  Anatalten  gaicbriaben  werden  alnd«  *  Bin 
Berliner  Cryainaaial^Zeitacbrift  bat  aieb  bieräbar  reebt  analubrliab,  wie 
bekannt,  anageaproeben.  —  Ancb  die  ▼erliegende  Sebrift  daa  Prolaaaor 
Oanttld  an  GymaaSnai  aa  Bbiagan  aa  der  Deaan  beatatJgt  die  Bebaup- 
ting  dea  Bielefenten»  Die  Nenina  aaegelata  nad  |kataabata  sind  tnnadiat 
iexiaagraiibaaab  geerdaet  nnd  verdient  die  Anerdnnng  in  a^ratematiacbar 
and  kritiadier  Hioaicbt  eine  behibende  Anerbennnng«  B«f.  bnt  alcb  nber 
die  Wicbtigkeit  dieser  Formen ,  ibar  dea  Znaaauaanbaag  ^naelner  der« 
aalban  In  ilntaeli*a  Zeitaehr.  1  d.  G^fnuinsialwesen.  Aug.  nnd  Sept,  1849» 
aaagaaprochen.  Als  onwescntüch  hat  der  Verft  die  Bigennanen  nnd  din 
grössere  Anzahl  derjenigen  Pernfnina  auf  n-7  oder  H-^ »  die  von  Participiea 
gllNldet  sind,  ferner  die  ▼.  V,  #1^,  «,  B,        nicht  erörtert« 

Wichtig  ist  (9,  27)  die  fJebersicbt  derjenigen  Wörter,  welche  ci'nn 
,  Terschiedene  Formbildong  zalassen,  wie  St^Kund  tT^^t  u.  s.  w,  —  S.  38 
RöckbUck  anf  die  Grammat.  von  Geaen.  ( —  S«  31),  enthält  Ansstellnngen, 
welche  aaeb  bereits  Ref.  in  seinen  mehrfaebeo  Beurtbeiiungen  der  Ter- 
ichicdenen  Aufgaben  dieses  Sprjichwerkes  gemacht  hat.  Die  yon  S.  31 
—69  beigefügten  „tingoif  tisehen  Bemeiknngen**  von  Rector  Wochcr  ver- 
anschaulichen  ,^ie  besondere  Anwendnng  der  phonologiechen  Methode 
aaf  daa  bebr.  Sprachleben^'  aof  eine  sinnreiche  Wei.«e.  Einzelnes  be- 
treffend bemerkt  Ree.  nur  Folgendes.  Bei  ^SKist  2  Mos,  1,  16  und  Jer. 
18,  3  D'^sa^n  richtiger  mit  „testicnlos^'  zn  ubersetzen.  Vergl.  za  dieser 
Stelle  IMaur.  Corom.  etc.  (Jerem.)  p.  584  ,Jnsignem  vere  similitudinem 
tibi  noatrates  praebent,  qoi  et  ipsi  testiculos  die  Steine  rocant.*'  Bei 
Y^VK  heisst  es  —  st.  censtr.  aber  diese  Form  ist  auch  der  eigentliche  st» 
absol.  (Ges.  thes.  p.  87),  z.  B.  1.  Sam.  28,  7.  —  S  2,^  wäre  bei  zn 
bemerken  gewesen  (7..  B.)  D'^5'2Uj  fiir  Ö''2?13t!:/  (eben  so  auch  schon  früher 
bei  *lttS3>  die  Abweichung  D'''i^5;  ißt  übergangen  worden).     S.  27 

ht^,  iUo»  baaieikt  bieröber :  dar  pl.  b'^^g  Ut  diatributivum,  ,,Tiele  ver- 


Digitized  by  Google 


I 


J^QQ  Sölnil*  ond  Universitätsnachricbteny 

schiedene  Zelt««'*  Tvergl.  bina  castra  nnd  dergl.);  C-^^^i^  bezeichnet  col- 
lectivisch:  die  Wohnung;  daher  in  der  Redensart  l'^^H«  ttj-»»  zu  über- 
setzen ist  :  Jeder  nach  seiner  Wohnung.  "Was  den  „Rückblick"  be- 
IrilVi,  ist  mich  vom  Kef.  schon  fmlirr  wegen  der  l^ürra  'q^'D  bemerkt 
worden,  dass  hier,  wie  es  im  ,,Leiii gebäude''  geschehen  ist,  augegcbcii 
werden  miisste  VI.  a.  «)  T^^»  (-\  /3)  ^^i?  (-),  y>  (7)-  —  ^'^^ 
guisLi  .  heu  Bemerkungen  vom  ilecLor  VVocber  veranlassen  za  Nachfol- 
gendem. 

Die  Sprache  wird  als  ,, lauteres  Leben''  aach  als  hebriäMll«  Spiracli« 
betrachtet.  Aus  diesem  Grunde  bemüht  ti^  fl«r  Verf.  QlWid  der 
verschiedenen  VocalL-ation  der  Saegolftta  BacbMff«iica  md  StoOt  ADf»- 
inessene  Vergleich ung  an  mit  alten  und  imhm  Spradieii.  fiäar^Qrvli 
kommt  er  auf  eine  Attraction  der  Laute.  B»  wird  (S,  34)  Btoh- 
gewiesen,  wie  die  vorgesetttetf  ServlltMidistaben  auch  hier  ihren  «oft- 
fichicdenen  Einfluss  aaf  eine  Terlnderte  VocalMation  aasgelbt  haben. 
Gerügt  wird  hier,  wie  auch  sehoA  VOn  änderet  Äeite  geschehen  ist,  Qm^ 
senius'  Ansicht,  dass  nttr  ein  Zttfali  eft  e&w  TerSnäerte  Vecaliaation  her- 
beigefahrt  habe.  Sicher  waltete  hier  dn  orgaaischea  Geiete  m.  Ret 
Mürde  hier  auch  noch  aaf  l^irmen  wie  Bl^  fBr  öttO  hhiweleeD.  Der  Vnv- 
satz,  hier  in  den  Greiwen  einer  karten  Anzeige  zn  blelhea,  behindert  ein 
nusführ Höheres  Bespredhen  des  Brwfihaten,  nnd  kann  nur  bemerkt  wer^ 
den,  dass  dasjenige,  was  der  Verf.  te«  der  y^Natarbebnuchong*«  bdm 
Auffinden  der  Voealewaaflßrf«  sagt,  gewiMbeaehtQng9«rertbi«t»^  Jedaeh 
wäre  eB  anch  interesaant  geweeen,  hier  (S.  96)  bei  Brwahnmig  deppel-' 
ter  Fermen ,  wie  und  "tt?. ,  ahf  die  nfiancirte  Bedeelmg  aolbrarkaaB 
an  naehen.  60  heisit  e.  B.  py^!$  Tiefe  und  p^»  Thal  (vergi.  Bwald*« 
aasfahti.  Lehrb.  der  hebr.  Spr.  p.  SSI),  SebHenlleh  mottiit  der 
Verf.  ans  den  Vergleiehnngen  der  respeelStea  Homina  ailt  anderen  llede- 
theilen,  besondere  mit  dem  Verbum,  die  Riehilgkell  der  „Maaerelhli^ea 
Vocaipnnctatloa.**  In  einer  Anmerkung  wird  ebies  dhnlleheii  Programm! 
(Stettin  1845,  geschrieben  van  Dr.  MedfiMcr)  Hrwihnmg  gelliaa  und 
das  Beißtlige,  so  wie  das  Ansaastellende  bemerke« 

Der  Jahresbericht  kSndigt  die  Festrede  an  iber  das  Thema  1 
gndikkffiok»  jiufgake  DetOtMirndt  «ts  dar  0enfraimadll8kre]H^s  tm  Wtn- 
Alfeh  mtf  die  poUiitdk'Urtklidk^  IMehatg  des  OecidenU  9mm  Ori&wt*  ▼oft 
Praceptor  ffoid.*  Bingeluhrt  ward :  die  -dupnische  Zeichenmethode  ;  die 
Bibttotbek  ist  dnreb  VennSchtniss  sehr  vermehrt,  Dr.  Holder  bat  eine 
wissenschaftliche  Reise  aagetreten  nnd  sein  Amt  verwaltet  Dr.  Illaipel. 
Für  den  etc*  Abgeordneten  fongirten  Dr.  Ries»  and  Scholamtscand. 
Bti».  Pricepter  Hold  Ten  Bllwangen  übernahm  die  neugebildete  Lehr- 
stelle der  &•  Classe.  Ftr  den  Praceptor  Fe^  ist  der  Lehrer  Baur  ^n 
Felldorf  ernannt  worden.  Die  Gehaltserhöhungen  treten  für  mehrsie 
Lehrer  „etatsmassig^  ein.  Das  nnCere  GTnuMsium  adhlte  das  obere 
lOld  Schuler. 

Mohthansen  in  Thüringen.  Dr.  Mähiberg. 

FrEiboro  im  Breisgaü.  Im  Lehrerpersonale  sind  auch  in  diesem  - 
Schaljahre  (1849—1860),  wie  es  am  vorigen  der  Fall  gewesen  (Niahrhb. 
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Bd.  58.  hit.  4.  S.  ^19  und  420)  mclirere  Veränderungen  eingetreten.  Noch 
vor  dein  Beginne  des  Unterticlites  wurde  Prof.  Scherm  zum  ersten  Lehrer 
und  Director  des  Gymnasiums  in  Bruchsal  und  Prof.  Chaton  zum  Vor- 
stande der  liuiioren  Bürgerschale  in  Ueberiingen  ernannt.    Die  hierdurch 
:  erkdi^t!  n  Ötelien  wurden  einstweilen  provisorisch  heset/t  durch  Beru- 
fung des  Pfarrers  Kcumaier  in  Ilvesheim  und  des  Prakticanlcn  Sclimitt., 
;       der  an  der  höheren  Bürgerschule  in  Ettenheim  lehrte.  —  Gegcti  Kude 
'       Octobers  1849  wurde  Reallehrer  Ekart  von  dem  Lyceum  an  die  höhere 
1       Biif g(  rs<  liiile  daliier  versetzt  u.  hatte  den  Reallehr.  Keller^  welcher  von  der 
höheren  Bin ^jerschule  in  Baden  Baden  kam,  zu  seinem  Nachfolger.  Am 
26.  Febr.  1860  verlies»  PrakLicatit  Dr.  Ji'tl^  die  hiesige  Anstalt,  um  ein 
Lehramt  an  dem  Ljceum  zu  Heidelberg  provisorisch  zu  übernehüifn.  Au 
dessen  Steile  trat  Prakiicant  Bble^  der  zuletzt  an  dem  Lyceum  in  Con~ 
stanz  beschäftigt  war,  ein.     Den  nalurhistorischen  Unterricht  besorgte 
in  diesem  Jahre  mit  Genehmigung:  des  grossherzogl.  Oberstudieorathes 
der  LehranitscaiiUidat  Dr.  Gartenlinnsvr .     Dein  Lehrer  ActnAard  ist  Titel 
ond  Rang  eines  Professors  vertieli  ii  v%orden.  — •    Der  grossherzogl.  ka 
tbüiibche  Oberkirchenrath  wies  vun  der  für  landesherrliche  theologische 
Stipendien  bestimmten  Summe  von  18,000  fl.  für  das  Jahr  1830  dem  hie- 
sigen Lyceum  ö,32u  IL  zu.  —    Von  den  Schülern  ,  weiclic  um  Befreiung 
von  der  Entrichtung  des  Didaclrums  uachge.sucht  haben,  wurden  180  ganz 
Und  30  zur  Hälfte  befreit.  —   Am  Schlüsse  des  vorigen  Schuljahres  be- 
fanden sich  an  der  hiesigen  Anstalt  402  Schüler.     Von  diesen  wurden 
aus  Obcrscxta  34  zur  Universität  entlassen.  Von  diesen  studiren  14  Theo-  ^ 
logie,  7  Jurisprudenz,  11  Medicin,  2  Philologie.  — ■  Die  Schülerzahl  des 
Lyceums  im  Schuljahre  1849 — 1850  betrug  470.    Von  diesen  waren  am 
Schlosse  des  Schuljahras  nocti  441  anwesend.    In  der  Gesannitzabl  dor 
Schüler  waren  413  Kalbolikeii»  62  Protestanieo ,  5  Israeliten.  Anafvar« 
ti|(e  Scboler  besvehUii  die  Aoatatt  Zwei  fleissige  und  gutgesittete 

Mfiler  wiirdep  ^er  Anatelt  dvcb  den  Tod  entrisse^,  —  Dae  Perieoal 
*  dts  Ljeeoina  ist:  EpIieraes.Geli«  Rath,  Domcapitotar  ond  Profe«or  Dr« 
«M^llNVCÄer»  DirectAr:  Hofratb  üoidc,  Lehrers  a)  l^chrer,  welche  der 
AuaCalt  an^ichlieBttioli  aogehdrent  Prof.  Duffhtr^  Prof.  Reinhard^  Pfarrer 
fipummer^  die  Lehramt^rakticanteii  Eble^  ffSrtßr,  Kappes  ^  SekmHt  and 
SüUcgcl  f  und  die  Lycenndehrer  Baumgartner  uod  Keliern  b)  Lehrer, 
wekfa^  niclit  aWMhlie^fend  dem  Ljceoa  angehören,  eondern  nur  einige 
j  Standen  an  demselben  nnterrlehten:  Director  apd  Profeaaor  (an  der  bieti-  ^ 
fen  bobereil  Bn^gerscdiQle)  Dr.  FrjcJb,  Piarrvicar  Zeuner^  Maler  Gm- 
iflr>  L«bramUnandidat  Crorlen&auMr.  Bibiaotbelcar:  Prof»  Duffmr,  Ver- 
walloagarntb.  PrMldentt.Regiernngtraib  BonnwarfA.  Mitglieder  i  Hof- 
rath Nokkf  Prof.  Rtinhard^  Handelemann  Gom,  Gemeinderath  Halkr. 
Secretir:  Hn^erichtsaecretfür  Jäger,  Verreebner  des  Lycenmsfond«: 
Verwalter  Raaankifar*  —  Die  wiAfiensebaftlicbe  Beilage  sn  dem  Programm 
hat  den  Director  der^Anatalt,  Hofratb  SM^  xnm  Verfaaaer  «nd  ist  be- 
üifiU  „EvkUd^t  Iftoenomcne.  Uebersetct  nnd  erläutert  yon  A.  Nokk, 
Preibnrg,  1850.  Gedruckt  b^  Fran«  Xarer  Waagler.  59  8.  in  gr.  8. 
mit  3  Tafehk"   J>U»9  Scbnft  Ui  «in  «ebr  scbaUbacer  BeiUag  tnr  Kunde 
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der  alten  Mathematik  uüd  schlle.sst  sich  au  die  von  dem  Vcrftisser  frnhtr 
herau^'gegebeae  Abhandlung;  über  ,,riic  Sphärik  dva  ThcodoniuB^^  an,  wel- 
che im  Jahre  1847  als  \vii>--enscliafLliche  Beilage  zu  dem  Prograraaie  des 
Briichsaler  Gymnasiums  (NJdhrbb.  Bd.  LH.  Hft.  .4.  S.-440)  —  dem  der 
"  Veitaiiser  damals  aU  Director  vorstand  —  erschienen  ist*  Beide  Schrif- 
ten stehen  aber  in  so  enger  Verbindang  mit  einander,  dass  derjenige, 
welcher  die  Phänomene  verstehen  will,  sich  vorher  mH  der  Sphärik  des 
Theodosius  vertraut  gemacht  haben  nuss.  Die  Gelehrten  4er  neueren 
Zeit  pflegen  die  Schrift,  wenn  sie  derselben  Brwfihnong  thun,  gewöhn- 
lich unter  dem  Titels  #Kiytf^cr  oder  'A^xi"^  dötqovoin'ug*^  nniof&hreo. 
Poch  dieser  ZaMts  ^iat  noiichtig.  Bs  kennen  ihn  weder  Fa|i|nis  noch 
Marimut  weder  ZoaiAsnl  noeh  Gregong  (vergl.  8.  43)»  Sind  die  Phft- 
annene  sebnn  an  nnd  fmr  sidi  aetiätabnr,  ao  haben  ale  fSr  die  Geadaclite 
der  Matlieinatllf  besendem  Werth ,  well  wir  ans  ihnen  allein  die  gaos 
•Igentbintiehe  Metbode  kennen  fernen»  wekfae  Minner  wie  JritMd^ 
AuM^km^  EtädUrn  anwandten,  no  Sitse  an«  der  aphiriacben  Astre- 
jiomie  m  beweisen.  Auch  die  Ahen  ecbititen  diese  Sebrift  des  BnJUil 
aebr  hoch.  IHeaea  Üaat  licb ,  wie  der  Verf.  S«  40  mit  Recht  sa^t,  ans 
den  Uowlande  ernesaen,  dasa  JVififms  in  6.  Buche  seiner  Saaunlnngen 
9ie  erlSnCerte  und  erginatex  eine  Ehre»  die  nur  den  Werken,  wclebe  da-> 
mala  allgemein«  Oeltong  erlangt  hatten,  widerfuhr.  Auch  andere  Ma- 
thematiker gaben  von  diesem  oder  Jenem  Satse  neue  Vewelse  nnd  acbrfe- 
bea  sie  in  ihr  Biemplar  von  den  Phänomenen;  dah^  die  fremden  ZosStie^ 
•welebe  wieder  anssoscheiden  der  Verf.  sieb  sn  seiner  Aufgabe  maebto 
(S.  41).  Den  ersten  Versuch,  diese  Schrift  ins  Lateliasebu  au  über 
tragMi  Muehte  nach  dem  Wiedererwachen  der  Whsenschaften  Bwüü 
Zamkwäi  ultein  er  war  dem  Unternehmen  idchi  gewaebsen.  Sie  er- 
aebien  auerat  in  Venedig  1505  mit  der  latmnischen  .Uebenetsung  simmi- 
Heber  Werke  fiÜÜd's  fon  ZomfterHi  G.'fungener  ist  M  latebiisebe  0e- 
beraetiung,  welebe  'Jos«|ift  Jwrim  von  den  Phänomenen  aHeia  Ibrtigto  und 
BQ  Rom  1591  drucken  Uesa.  Die  Urschrift  selbst  ist  Tollstandlg  nor  elu 
einaiges  Mal  im  Druck  erschienen  in  der  Gregory^schen  Gesanuntaes- 
gabe,  Oxford  1703  fol.  mit  Amruft  latebiischer  Uebersetiiing,  Seit 
Qregory  ist  nicht  das  Geringste  mehr  weder  für  Berichtigung  des  Textes, 
noch  für  die  BrkUrung  dea  .lahaltes  geschehen«  Bs  ist  also  das  Verdienst 
des  Verf.  om  so  mehr  anzoerkennen ,  dass  er  diese  Schrift  in  das  Deut- 
sche Ubersetat  and  in  gründlicher  Weise  erläutert  hat»  [41=] 

Heidelberg.  [Universität.]  Von  den  Vorlesungen,  welche  im  Win* 
terhalbjahre  1850  bis  1861  auf  der  hiesigen  Universität  gehalten  werden, 
glauben  wir  folgende  als  für  den  Kreis  der  Jahrbücher  geeignet  anfiOirsn 
BQ  müssen:  Bahr  (Geheim.  Hofrath  u.  Oberbibliothar) :  Anleitung  zum 
lateinischen  Stil  mit  scbrifiiiehen  Uebungen,  in  Verbindung  mit  der  Er- 
klärung von  Cicero  de  oratore.  Bncyklopädie  der  Philologie  in  Verbin- 
dung mit  der  Erklärung  von  Aeschylus  Prometheus.  Erklärung  eines 
griechischen  Schriftstellers  In  lateinischer  Sprache,  nebst  lateinischen 
Dispiitalioni  n  und  griechischem  Stil.  —  ZeU  (Geh.  Hofrath):  Romische 
Alterlhäoicr,  durch  Eömisshe  luschrifun  crlantert*   Ariatoteles  Politik; 
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Gymaiialpadagogilc  mit  praktischen  Uebangen.  —  Kayter  (aossero'rdenti, 
Professor)  t  Interpretation  von  Plautns  Miies.  Griecbtsdie  Arft iqui täten: 
SrUärong  von  Sophokles  Oedipas  Konig^  Trachinierinnen  QBd  Philokte- 
tes.  Rhetorische  Analyse  der  schwierigem  Reden  Cicero^s.  —  Vmbrmi 
(Geheim.  Kirchenratb) :  Einleitang  ia  da«  aHe  Testament.  Brkiarang  ' 
der  Psalmen.  Praktische  Auslegong  aasgev^ählter  Steilen  des  alten  Testa- 
ments. Uebungen  im  Interpretiren  des  Propheten  Micha.  — ■  HatiM  (mm* 
serordentt.  Prüf.ssor) :  Erklärung  der  Spräche  Salomo^s.  Unterricht  in 
(ier  hebrai  cheu  und  arabischen  Sprache.  —  fFeU  (ausserordenti.  Pro- 
fessor): Arabi^che  Sprache.  Beidhawi*s  Commentar  2ura  Coran.  Er- 
klärung des  Guli^tan  von  Sadi.  Privatissima  in  der  hebräischen,  arabi- 
schen, perj^ibchen  und  türkischen  S{>rache  und  Literatur.  —  Ruth  (Pri- 
vatdoceiit):  Erklnrong  von  Dante's  lulcino.  Geschichte  der  itaJimisrhea 
Poesie  bis  zum  Jblnde  des  16.  Jalirhmiderts.  —  Hcttner  (Privaldoccnt ) : 
Äesüitjtik.  Geschichte  der  Poesie  nnd  der  bildenden  Künste  von  Got- 
tiched  und  Raphael  IVUngs  bis  auf  die  C« t';;cin\ art.  —  Gmpey  (Privatdo- 
cent):  Sbakspeare's  Henry  IV.  Shakspeare's  Othello,  Merchant  ut  V  <  riicc, 
King  Lear.  Privatissima  in  cnnlischev  Sprache.  —  Uofmann  (Collegien- 
rath  und  Professor):  Vergleichende  Grammatik  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung des  Griechischen  und  Lateinischen.  —  Schlosser  (Geb.  Hatli): 
Neueste  Geschichte  von  1815  bis  1846.  —  Kortüm  (ordentl.  Professor): 
Rutniäche  Geschichte.  Neuere  Staaten-  und  Völkergeschichle  vua  lüOü 
bis  1789.  Deutsche  Geschichte  von  1803  bis  1848.  —  Iläusser  (ordentl. 
Prufesäor):  Geschichte  der  europäischen  Staaten  von  1517  bis  17B9. 
Deutsche  Geschichte.  Geschichte  der  deutschen  Freiheitskriege  vofl 
1Ö09  bis  1815.  —  Freiherr  ron  Hvichlin- Meldvgg  (ordeiul.  Professor): 
Logik  liebst  Einleitung  zur  Pliilnsophie.  Psycholo{;ie  mil  Einschluss  der 
Somatologic  des  Menschen  und  der  Lehie  vua  GciaLei-kratikheiten.  Ge- 
schichte u.  Kritik,  dei  ['hilo^uphie.  Ueber  Goethe's  Faust, —  liulh  (ordeutl. 
Professor):  Psychologie.  GeschicliLe  dcir  alLea  Philosophie.  Sauäkrit- 
grauimuLik  mit  Interpretation  den  Nalus.  —  Schweins  (Geh,  Hofrath): 
Keine  Mathematik.  Ueber  die  neuere  Methode  in  der  Geometrie.  Ana- 
lytische Geometrie.  Dififerential-  und  Integralrechnung.  —  Arneih  (hj- 
ceal-Professor):  Aaleitonp  zur  Auflösung  geometrischer  Aafgabea.  Pri-  ^ 
*  Tati«ima  fiber  alle  Theile  der  Mathematik.  —  Leger  (aotamideDtl» 
PfefeMer) :  Archäologie  und  Goichlchte  der  AreliitoIcLttr.  S«fafdtk«  ^— 
von  hfohhmd  (Geh.  Ratb)t  Blinoraiogie,  Geogaouo  and  €Mogie ,  odar 
Katurgescychto  dai  St^rwcliM.  CooTersaUriiM  and  BsanteatoilUfe 
Die  Lehre  Tom  Ber^baa.  —  Jmnhord  (PriTatdoceoi):  MioeralogU  wid 
Geologie  dea  Groaaherzogthuaia  BadoD«  VulkaiieAlelire«  PrirätiniAa , 
8ber  Mineralogie  and  Geologie.  «  IRiifli  (anatofordealL  ProfeaJM>r)t 
Oryktognoala  oder  ipedelle  Mineralogie*  Berglwalebre*  Praktische  Ue- 
boDgen  im  Beatimmen  diifiidier  Mlaaraliwi>  BxaDinatoriiin  über  Geogoo— 
cie  nnd  Geologie  nit  praktiictien  Uelmogen  Im  BestimaieB  der  Pelal|r(|Ni 
ferbaodeii«  PriTattaaima  fiber  jpedeUe  Mineralogie  nnd  Geogootie*  ^ 
Bremi  (Hofirath)^;  Geaehlelile  der  Natur.  Spedolle  PetrefiMtoa-Kiiade. 
VmhBff  (ocdenil,  Praf(PMor)t  Anaittoie  und  Pbysiolocl«  der  PBaiiM. 
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Natnrf^eschlclite  der  ki  yptoflamischen  Gewächse.  —  Metienhts  (Privai- 
Doci  ni):  Anatomie  und  Pli^siologie  der  Gewächse,  ücbcr  krjptogami- 
schc  (^eN>äch^L'.  —  JoUg  (oT^enil,  Professor ):  Expenmentalphysik.  Tech- 
nologie* Ueluiii^cii  ifu  |)liy sikrtUöchcn  I^.iboi  atoi  ium.  —  Gmelin  (^Geheim. 
Hofrath)i  Organische  Chemie.  PrnktiMlic  Anleitung  zur  chemischen  Ana- 
lyse. Praktische  Anleitung  wax  l>arfiUUiia£  pbariojiceuU^f^her  HOii  luiderec 
chcgutciier  FräjparftUt 

Pas  philologische  Semfnarium,  \v<  Ichcs  unter  der  Direction 
des  um  die  AUerLhuiaäi»vvi>Ncnsch;iflen  und  die  Biliiung  für  «liesolben  hoch- 
V{;i  (lienLen  Geheimen  Hofrülhes  Dr.  llti/ir  hier  bcstf^ht  ,  zählt,  in  diesem 
Semester,  wie  auch  in  dem  vori^f^n  (  N.  Jahrbücher  Dd.  Hit,  4.  S. 

447),  zwanzig  ordentliche  Mitglieder.  >IiL  rühmlicfiem  Kleij>se  neiifiien 
diese  an  allen  miindüchen  und  echrlfliichen  Uebiin^en  Antiteil.  Die  zur 
Uiiivcr>it;it  ^^ehorigen  An$talteii|  nämlich  das  Modellcahlnet,  das  physika* 
tische  Cabinet,  das  chemische  Lftboratoriinn  ,  der  botanische  Garten,  die 
im  Groa«iiieraogUciien  Scbloss^arten  angelegten  land-  und  forstwi^sen- 
«cbaftlicben  Plantagen,  das  zoologische  Cabinei,  das  anatomische  Theater 
und  die  Klinik  für  Medicin,  Chirurgie  und  Geburtshülfe,  werden  nicht 
nur  bei  den  Vorlesungen  benutzt,  soridcrn  können  auch  ausserdem  auf 
Anmelden  bei  deri  Vor.steliein  derselben  von  Reisenden  gesehen  werden. 
" —  Die  Universitätsbibliothek  ist  Mitlwuchs  und  Samstags  von  2  bi.«  4 
Uhr,  an  den  übrigen  Wochentagen  von  10  bis  12  Uhr  njcutTiiet.  —  Ut  ber 
den  sittlichen  Zustand  der  Studirenden  wird  das  Rpfior  it,  in  defc.scn  Ge- 
fichäftfikreis  die  Aufsicht  über  die  Sittlichkeit  und  den  Fleins  der  Akade- 
miker gebort,  Utk  mi  4^0  üiU^B        Voiimiiarp  io  CorrespoodAiu 


Naeh  den  Admsbiicha  der  UhirarrftSi  tietrSgC  in  4«n  UuiftadeB 
lV1]iterban»|ftlire  die  Aniabl  der  Studlreodeo: 


Amiaader« 

Iftlioder. 

Im  Gaaseo« 

1)  Theologen,  iMatrkttfirtB  «ftd 

'  4 

46 

50 

•  74 

3)  Medadnery'  Ciiinirgen  «.  Pkur» 

40 

a8 

4)  Cameralisten  

a 

26 

34 

14 

22 

36 

341» 

AMerdeni  beiaehen  die  akadeait- 

•chen  Vorleraiiigen  noeb 
Perionen  retferen  Alter«     .    •  -         6  4  10 

Conditionirende  Cbtrurgen  und 

-  Pbarmaceiiteii      .    .   «    .  7       -       6  -  19 

Gecmluatzabi  ^ 
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Tin  Torfgen  fiemeflier  (N.  Jahrbb. 
Bd.  UX«  Hft.  4.  S.  447)  betrug 
die  Summe  der  immatriculirten 

Studlrenden  1 — 5     »    .    •         343  18D  933 

Dia  Aftsahl  luit  »ieh  datier  Yer- 

■ehrt  ym      »    •    •    •   •  7     ■       38  3S 

Pte  Grp«sbersogliche  Regierang  bat  mit  dem  Bergraibe  Dr*  Mft- 
Ur  in  Jeaa  eineo  Vertrag  zar  Briverbang  seiner  naermeesl}diea  aaf  ^ 
80,000  Tbir.  getcbätxten  MineralieDf  aanlaog  abgeecblotAen,  wel- 
che diaaer  im  Verlaef  vieler  Jabra  tbeils  pariSnllcb  im  fiatlialm«  aad  afid* 
Beben  Knropa  ond  io  Kleioasieii  loaammengebracbt,  tbeifa  im  Taaicbe  m 
allen  Weltgegenden  erworben  bat»  Die  Regierang  zahlt  for  iliin  ffwmm 
lang»  wftbbe  reidi  ist  an  seltenen«  materiell  wie  wissenscbafUieh  wertb- 
Teilen  Stäckea,  nar  eine  Leibrente  von  1000  Tbirn.  jebrtich  nnd  lini 
Jab|^  anch  in  dem  Falle,  dass  der  Efgentbnmer  niebt  ae  lange  leben  seilte* 
Jedeeb  bat  derselbe  ^nr  Bedingung  gemacht,  dasa  diese  Bamnlong  eelbat- 
staadig  auf^cätellt  werde«  seinen  Namen  trage  nnd  dass  ihm  selbsl  bei 
der  Art  der  Anfstellnng  ^ne  Mitwirkung  vorbehalten  bleibe«  Die  Samm- 
lung ist  bereits  bterbergebracht  werden  nnd  wird  in  aw^  greesen  Saltn 
den  Unlvei^titagebaodes  aurgestellt  werden,  [#] 

Hakmjeo.  Von  dem  JoA«nne«m  schied  wibrend  des  Bcbnl* 
Jahres  Ostani  1819—50  der  Zeiehenlehrer  Batimf  u»n  Bdrenlicb  wa- 
ren die  lingiit  wnnschenswertben  woblveidlenlen  Gebaltserbebongen  der 
Collaboratoren  Dr*  Meyer,  Dr.  Lmirevi  ond  Dr»  Füeker^  so  wie  die  Br- 
thdlong  des  Titels  ordeaUicher  Lehrer.  Die  Bcbnlersahl  betrag  im  Som- 
laer  1849  s  JSl^.im  daranf  folgenden  Winter  117  (12  io  I.,  35  in  II.,  28 
in  ni.,  10  in  IV.,  16  in  V.,  1$  ii|  VI,).  Zur  Universität  wnrden  Osttm 
1850  5  entlassen.  Den  ScbalDaebrlchten  voraus  steht:  Bedrdige  mr  JTrtlf 
des  TAu^ides  vom  Prof.  Dr.  Frs •  Wolfg.  ülrkk*  Brste  AbtbL  (43  8.  4.). 
Bei  der  Wichtigkeit  dieser  Abbandlaag  halten  wir  eine  besoodnre  Be- 
spreebong  derselben  in  Verbindong  mit  den  1816  erschienenen  Bmkagtn 
svr  Erklärung  des  ITIne.  fnr  notbwendig  nnd  bolSen  njehstens  eine  solche 
aas  kOfiUigcr  Feder  an  geben.  [D.] 

Belmstedt.  An  dem  toigen  Gymnasinm  ging  in  dam  Scboyahr« 
Oitem  1849  — 1850  keine  Verändernog  vor,  als  dasa  der  Sobconrector 
'  i^r.  Schütte  längere  Zeit  anf  einer  'wissensebaftUchen  Reise  nacb  Paria 
ebweiend  war.  Zur  Univeriitat  gingen  2  Primaner«  Die  ScbuleraabI  be. 
trag  in  Ii  10^7,  in.  II;  14 — 7»  in  III;  29»  in  IVi  29,  zusammen 
Oft — 73.  Das  Ostern'  1850  ausgegebene  Programm  enthalt  3  Sntlflwu;i^s- 
fcdsn  von  dem  Dir.  Dr.  JT.  P.  Hess,  gehalten  in  den  Jahren  1846^  1849 
(15  S.  4.),  welche  sowohl  in  formeller,  als  materieller  Biosicht  der  Be- 
nutzung and  Lectnre  würdig  siod«  [/>.]  ^ 

Hbrfobp.  Es  liegen  nns  die  Berichte  vom  dasigen  Friedricbs- 
Cnnaaiam  nber  die  Zeit  von  Ostern  1848  —  M iehaelis  1850  vor.  Dasa 
in  diesem  längeren  Zeitranme  im  LehrercoUeginm  keine  weitere  Ver&nde- 
nmg  vorkam»  ala  dass  die  Vorschule  vom  1«  Sept.  18|8  —  1.  April  1849 
fom  Scbniamtscandidateo  0,  Stecker  geleitet  wurde»  dann  aber  der  frn- 
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hm  LelttW  Cmlldai  Ä»  B»  IMb  wieder  «iiitrai,  verdient  alt  ein  selte- 
ner gUickUcher  Umstand  berTorgeboben  lo  werden.  Die  Schulerzahl  be- 
trag Oeiern  1848:  129  iin  Gymn,^  14  in  der  Vorsch. ;  Hieb.  1848  in 
Oyoui.  120,  In  der  Vorsch.  21;  Micb«  1849:  122  im  Gymn.,  17  in  der 
Voricb.,  Im  doaner  1850:  102  im  Gymn.,  21  in  der  Vorschule.  Abita> 
rienten  waren  Ostern  1848:  3,  Mich.  1848:  2,  Ostern  1849:  5»  Oatert 
J8&0:  l'i.  Die  schwierige  Aufgabe,  den  Beginn  des  Scbuljahrs  von  Ostern 
Mif  MicbaeUs  an  le^^en  ,  demnach  zwei  volle  Jahrescnrse  io  l*^  Jahren  tu 
vollenden,  wurde  gtücklich  gelöst.  In  dem  Programm  Mich.  1849  ist 
enthalten :  Das  Mal^aUiaehe  Problem*  Beweis  der  Steiner^acken  Auflösung, 
Von  dem  Oberlehrer  A.  Quidde  (18  S.  4.  u.  4  Figurentafeln).  Der  Hr. 
Verf.  fühlte  sich  von  der  durch  Adams  zu  der  eleganten  Construction  m 
J,  Steiner  gegebenen  Analysis  nicht  befriedigt,  weil  sie  nicht  rein  piani- 
metrisch,  sondern  auf  eine  Gleichung  zweiten  Grades  gestutzt  ist.  Er  \ 
giebt  daher  eine  rein  planimetrische  und ,  wenn  die  vorbereitenden  Sitte 
einmal  bekannt  sind,  zugleich  einfache  und  übersichtliche.  Das  Mich.  1850  , 
ausgegebene  Programm  enthält:  Die  eircensischcn  Spiele  der  Römer.  Eine  ' 
Abhandlung  von  Prof.  //.  fFerther,  Vierte  Abtheümig  (21  S.  4.).  Die  j 
beiden  ersten  Abtheilungen  sind  in  diesen  Jahrb.  lid.  XLVIl.  S.  232  be-  j 
sprochen,  die  dritte  im  Pro^iramin  vuu  niit^'etheilt.   Mit  der  scbvB  |, 

aus  den  früheren  Abtheilungeu  hinlänglich  bekannten  Grundllclik eit  äelbät-  , 
ständiger  Forschung  in  den  Quellen  und  den  Abhandlungen  früherer  Ge«  '< 
lehrten  schildert  der  Hr.  Verf.  in  der  vorliegenden  Abtheiliiiif,^  den  ei-  j 
genüiclieii  Herfj;iin^  der  Spiele  nnd  knüpft  daran  ernste  l'etracbtungeu  ' 
über  die  durch  jene  genährte  Verderbnis;!  des  Voikeh.  Da.-^s  er  die  Stel-  | 
len  vollständig  anhiebt  und  selbst  nicht  zur  Sache  zunächst  gehörige  kri»  ' 
tische  Bemerk üiif^eLi  macht,  erleichtert  ungemein  den  Gebrauch.  Wohl 
brauchen  wir  nicht  noch  erst  beizufügen,  dass  die  Abhandlung  zum  Ver-  j 
Ständnisse  vieler  Stellen  der  Alten  und  zur  Bestimmung  der  Bedeutung  ' 
vieler  Worte  sehr  öcliätzensverthes  bietet.  *  [Z^.]  j 

Mannheim.  Das  Schuljahr  wurde  vorschriftmassig  am  1.  Octuber  ' 
1849  eröffnet,  »obei  sich  eiae  ziemliche  Abnahme  der  Scbiilerzahl  heraOir 
stellte,  welche  theils  in  der  ungewöhnlich  grossen  Znlil  von  Abiturienten, 
theils  in  der  F'urcliL  vieler  ausv\ärtigen  Kitern  vor  der  damals  herrschen- 
den Cholera,  theils  dem  in  den  Zeitverhalinisben  begründeten,  verminderieQ 
Andränge  zu  den  Univeraitatsstudien  überhaupt  ihre  Erklärung  ündet. 
Durch  Briass  des  Grossberzoglichen  Oberstudienrathes  vom  5.  November 
1849  wurde  die  wegen  Augenleidens  von  dem  Director,  Geheimen  Hof- 
»tbe  Dr.  NOsdin ,  an  den  alternirenden  Director,  Hofrath  Graff^  aaf  oft- 
bestimate  Zeit  geschehene  Abtretung  der  Geschäfte  bei  der  Ljceom- 
foDdsTenvaltong  genehmigt,  ond  durch  Briass  vom  12.  NoTember IM 
aiitfetheili,  das«  aaebBescbloss  des  6nM8bersogl.MinisteriBasdes  (naera 
T«  S6.  Octbr«  1849  die  durch  das  Ableben  des  B«gierung8rathes««Mi  Ai^ 
M»  erledfste  Stolle  des  Voratandee  des  Verwaltangsrathes  &t  den  tj- 
eewbsfoBd  dem  Reglerimgsradia  99m  SUtigtl  ubertragen  sei.  2tt  den  Am« 
geoleidea,  wakdiei  den  Geb.  Hofratb  Msslin  genöthigt  hatte,  einen  Tbett 
Mtner  Gmehift«  abiBtcaien ,  kam  um  Weibnacbtoft  «Ine  innere  KrantJnit 
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binsOi  von  welcher  sich  derselbe  nur  lengpeni  erlioHe.    Dieses  bestimmte 
den  am  die  hiesige  Amtell  liochverdienten  Meea^  welcher  ihr  seit  der 
Gründung  durch  den  unvergetslicheD  Grossherzog  Karl  Friedrich  als 
einer  der  alteruirenden  Directoren  während  43  Jahren  seine  beste»  Kräfte 
mit  nie  ermüdendem  Eifer  end  seltenem  Erfolge  gewidmet  hatte,  was  in 
dem  dankbaren  Andenken  seiner  vielen  Schaler  btets  fortleben  wird,  nacfi 
Yollendang  seines  siebenzigsten  Lebensjahre»  und  nach  einer  sieben  und 
▼ienigjäbrigen  Lehrerthäligkeit  um  seine  Zuruhesetzung  zu  bitten ,  za 
welchem  allen  seinen  Collegen  unerwarteten  Schritte  ihn  besonders  dio 
Wahrnehmung  trieb  ,  dass  er  die  bisher  noch  nie  geschwächte  Liebe  ZU 
seinem  Berufe  in  sich  erkalten  fühlte.     Die  hohe  Behörde,  von  der  gewiss 
fichti;;en  Ansicht  ausgehend,  dass  tlas  Ausscheiden  des  ältesten  Lehrers, 
der  uüi  allen  Entwickelungen  und  Kriebnissen  des  I^yc  ums  seit  1807  so 
Terti  lut  ist  und  selbst  so  regen  Aniheil  daran  genommen  hat,  da.^^s  ihm 
die  Angelegenheiten  desselben  zu  einer  wahren  Herzensangelegenheit  ge- 
worden sind,  ein  schwerer  Verlust  für  die  Anstalt  sein  würde,  und  dass 
mit  den  wiederkehrenden  Kräften  des  Körpers  auch  die  a ugeublickHrhe 
Missj^liuimuiig  öich  iicben  koniUe  ,  nidchte  in  t>o  freiindliclien  uüd  ehrenden 
Auhdfütken  das  Anerbieten  eiiies  Urlaube  aul  utilue.^Uiiiiuie  Zeit,  dass 
Geheimer  liufrath  Aü^/in   sich   deniselb*^n  nicht  entziehen   zu  diiifeu 
glaubte.     8o  wurde  denn  dieser  der  An.stalL  drohende  schmerzliche  Ver- 
lust fiirs  Rrste  abgeweudtiti  doch  ehe  noch  der  Director  seinen  Urlaub 
autreten  koimte,  musste  die  An^Lult  einen  der  verdieiuestcn  Lehrer  aus 
ibrer Mitte  scheiden  ^ehen.    Professor  Hertlein  nämlich,  der  noch  nicht 
volle  zwei  Jahre  an  der  Anstalt  als  Hauptlehrer  der  Unter-Sexta  wirkte, 
batte  sich  aus  Ucsundbeitsrücksicbten  uai  die  erledigte  zweite  Lehrerstelle 
«ifli  Lyceum  zu  Wertbeim  beworben,  wo  derselbe  vor  seiner  Anstellung 
in  Maindieim  seit  1825  gelehrt  und  ein  gesegnetes' Andenken  iiinterlasaen 
hatte.  Seine  Präsentation  erfolgte  von  Seite  der  Furstl.  Löwensteinischen 
Sammtherrschaft  und  erhielt  naeli  liöchster  Entscbliessong  Sr.  K(>itif^l. 
Bokek  des  G roishcrzogs  auij  G rüssherzo^l.  Siaatsministerium  vcni  3ü.  Miuz 
1850  die_  Siaats^enehmigung.     Mit  seiner  wenige  Wochen  nach  Üi^tein 
•rfolgten  Abreise  verlor  daö  Lyceum  einen  Lehrer,  der  mit  gründlicher, 
dirth  schriftstellerische  Leistungen  bewährter  Gelehrsamkeit  eine  seltene 
Pflichttreue,  mit  ernster  Gesinnung  die  liebensv^urdigste  Anspruchlosigkeit 


iMd  Bescheidenheit  zu  verbinden  wasste.  — ^  Dercb  denselben  Brlass  des 
Gr»Nherzoglichen  Oberstudienraths  vom  10.  April  I8d0,  in  welchem  die 
Verastsang  des  Prof.  Hertlein  mitgetbeHi  ift,  werde  die  LyceeoMdirectiiHi 
iaKeaataSss  gesetzt,  dass  fSr  die  erledigte  Lehrstelle  Lehrer  Utlailiti^  an 
FidagegiDai  zaPforabeini  an  das  hiesige  Lyceum,  jedoch  mit  rcrSnderten 
^«sshiftsfcrMse,  Terscrttt  worden  sei.  -Diese  definitive  Aostdleng  des  reich 


Aastab  gewirkt  and  dnrch  sein  Wissen,  Wellen  and  K5nnen  in  den  sehfin- 
*^  Brwartnngen  <ar  das  Lyceam  berechtigt  hatte«  Derselbe  ^fiber- 
»ahai  als  HanpUehrer  die  Unter-Qmnta,  wihrend  PreCesser  StkagkH  ala 
An^ftlehrer  in  dta  Unter*  Sesla  sltttrati  Inden  diosa  BlnMtaog  dess^ 
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wegen  ad  die  geeignstol«  «*«cliiefl,  weil  fo  in  de»  übrigen  CIai»8en  keine 
A enderangen  eintreten  auMteo,  was  mitten  im  Schuljahre  stets  eine  misB- 
Uchi  Sache  ist.  Durch  einen  Erlass  des  Grossherzoglichen  Oberstudieri- 
ratbes  vom  6.  Mni  ]8j0  wurde  dem  Geheimen  Hofrathe  Nüsslin  die  Uöch- 
ale  £ntschlies8ung  Seiner  Königlichen  lloheit  des  Grossherzoga  aus  Gross- 
heisoglichem  Staatsministeriuni  vom  26.  April  1850  mitgetheilt,  nach  wel- 
cher ihm  der  Behufs  seiner  Erholung  unterthänigst  nachgesuchte  Urlaub 
vom  1.  Juni  bis  zum  I'"nde  des  laufenden  Schuljahres  aÜer^'nädlgst  bewil- 
)ig;t  worden  sei  und  tiir  dir^  Dauer  dickes  l  rlaubs  die  Directiou'^f^eschiifte 
dem  Professor  liehagiieL  übertragen  werden  sollten.  Zugleich  wurde 
angeordnet^  dass  die  ausfailenden  Lphrstnnden  desselben  von  Profes- 
sor Beha^hd  und  Lyceuraslehrcr  Deimlittg  versehen  werden  .sollt 'u. 
Den  bisher  von  Profesaor  Ilertlein  ,  ertheilten  hebräischen  Unterricht 
in  Quinta  und  Sexta  übernahm  Lyceumsleliicr  Ebnere  wofür  er  seine 
französischen  Stunden  in  Tertia  an  Lyceomslehrer  DeUnling  abtrat.  — 
J>ie  UnmoeHchkeit ,  mit  den  vorhandenen  Lehrkräften  ohne  Combination 
die  f^e-^tUlichü  Zalil  der  Lelustunden  auszufüllen,  Ii«  ,s.s  auch  in  diesem 
Schuljahre  noch  nicht  gelingen  ,  die  protestantischen  fticljüler  der  beiden 
obersten  Clasöeii  in  dem  lleii;^i(jnsuiit(  rrichte  7.»  trennen;  doch  \>iid  in 
dem  nächsten  Schuljahre  die  Trennung  erfolgen,  wenn  die  Honnung  in 
Erfüllung  geht,  für  unvorhergesehene  Faiio  durch  einen  LehrauiLsprakti- 
cantcn  eine  stets  bereite  Aushülfe  zu  finden.  Auch  ^er  Turn -Unterricht 
konnte  in  diesem  Schuljahre  nicht  in  seinem  ganzen  Umfange  ertheilt 
werden.  Zwar  erhielten  die  Schuler  der  drei  unteren  Classen  den  gan- 
zen Winter  hindnrch  zwei  wöchentliche  Turnstunden  in  dem  Lyceums- 
&aalc  durch  Lehrer  llcckmann.  i)ücli  aU  mit  dem  Friihlinge  die  Zeit 
herankam,  in  welcher  auch  die  Schüler  der  uberen  Classen  au  diesem 
Unterrichte  Theil  nehmen  solilca,  (ehke  es  an  einem  Lehrer,  indem  vou 
deo  jungem  Lehrern  des  Lyceums  keiner  diese  Stunden  zu  übernehmen 
im  Stande  oder  geneigt  war  und  wegen  der  Reorganisation  der  badischen 
Truppen  und  des  steten  Ortswechsels  derselben  nicht  daran  gedeiht  wer* 
den  konnte,  wie  io  früheren  Jahren  einige  tüchtige  Unterofßciere  sur  Kr- 
tbeiluog  dei  Tiiro>  und  Bxerdtien  Unterrichts  zu  gewinoeD,  Daher  ge- 
ooMea  walvand  des  Sommerhelbjehres  oor  die  SchiUer  der  vier  ttaiaren 
Claisea  einen  regelmässige  u  Tomaalerricbt»  da  eicU  fledbn««»  erbat, 
aneb  noch  die  Schaler  der  Unter^uarka  sa  Sbernahiaen.  Aaiiar  den  be* 
reUe  angeführteo  Vecaadeniiigea  iit  aoeb  i«  arwabnea,  daae  dorcb  Brlaw 
dae  groeebariegt«  MiaiitariBBia  daa  Inaara  tovi  20.  April  I8ö0  die  Staata- 
aiwtelluag  dea  Prof.  Dr.  Lamt^  for  aaii  iderrafliab  erklärt  worden  Ut.  — 
'  Prof«  Sae£f  y  der  «eban  läogere  Zeit  biadorcb  wagea  beftjger  Gichtlaideo 
»ar  mit  der  amferitea  Anstrengung  seinen  Caterriobt  artheilen  kanotay 
trat  am  Jan!  18dO  ainea  TiarwdebenUiabaa  Urlaub  an,  Toa  dam  dar- 
aalba  aar  Prende  aeiner  Amteganae»aa  am  31.  JalS  anrückgekebrt  ii||i 
"Wabrend  aainer  Abwaeaobeit  artbeilta  Sladivicar  IlaffcnrefftBr  deeatn  ge- 
aammia  Untarrichtastandea  und  dia  Anstalt  ist  Ibm*f8r  aeiaa  Baraitwil- 
li(kalt  and  seinen  Eifer  an  grassam  Danba  f erfillicbtat.  Prot  Aiilcr 
tfiU  aeiaen  bis  ama  Bode  des  3ebBljabras  vaiabandta  UrUub  am  Sl.  Jnli, 
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nsiim  zu 

▼•ileiii«!!,  nacbdem  vorlitr  oaeb  Mlnem  IVtiMcih«  «tn  tandeaherrlicber 
ConnS«iflr|  Hr.  Gdb*  Rofralli-radiknfMi,  «Ino  Mfung  in  deuen  Lehr« 
gegeoitindaii  Yorgmanaiaii  kalte.  Dar  landatbcrrÜcha  Cdmndssar  be- 
■■tsta  Mglalcli  dieae  Galafanbalt,  na  dam  UntavftdiU  In  nah  raren  Claa- 
aen  baimwabaan  nod  naflieatKcb  dta*  Abitoriantaa  dar  ObarMxtc  in  den 
fdmuMbm  Spracbea  so  prüfan.  jMa  Labrataadaii  dea  pTaf«  JBailef  war« 
dea  mit  bl(barar  Oanabnigung  b!a  in  dafli  Bnda  daa  Maljabraa  Ton 
Fraf.  JM«r|5M,.daii  Lsr^aanialabnmi  Amatanft,  Bliier  md  Stadtficar 
fbfettr^ftr  Taraahen.  —  Naben  den  raicblicbao  ITatarftiimngen,  wal« 
eba  Vklatt  irmaran  ScblUfni  dnrali  den  bakaimtan  WaUtbltlgkaittabn  der 
Uaeigaa  BaiaobnarniaaiaD,  batlan  ilab  aocb  naneba  Schfller  dar  An» 
•tidt  baaa»da>«r  Untentittangan  aoa  nildaa  8tlftongen  ood  0ta«tMilt« 
taUi  la  arfrava».  Am  OahhiMa  daa  Molfabraa  1849  wmrdan  i9  8^b8- 
lar  aar  UMYarntit  WÜMart^  Tan  diatan  atadf ran  A  kaehal.  Tbaologie, 
9  avaiifal.-prateat.  Tbaaiagla,  6  JnHepmd^nf ,  3  Madidn,  4  Camaratwls- 
aemdiall  wid  1  ahaaSaaba  HiHalogta.  —  lAa  Oaeanuattabl  dar  ScbSler 
batf«g  im  Tarigaa  SabaQabra  Tan  diaaen  waren  KatboJfken  198, 
ProCaataatan  91 ,  tsraelltan  18.  Im  Laufe  daa  8ebnQabrea  aind  95  8cbft- 
iar  aiiaf  «traten  I  aa  dase  am  8eblniaa  ^  Sahaljabraa  naeb  S14  8eb8lar 
anweaand  waren«  Uatar  dar  GaaamnrtsabI  der  Scbiler  waren  98  Ana- 
Hhidar  «sd  96  Anawiniga,  d.  b.  deran  Bltem  niabt  In  Mannbatm  wabnan. 

Dia  wtoaenatibaftitcbe  BeUage  ba<  den  Lycenmiiebrer  Eftner  anrn  Yer-. 
fiuwer  asd  filnrt  den  Titel  t  ,,&ellrag«  aitr  fi^alagir.  I)  IfocAiDd^  elnei' 
aiigvraii  Fenaaiidlieiaift  4ea  hvAxüihbnhen  und  ^tmkltchen.  2)  EfWhwig 
thiger  Etg9immnen  der  BibeL  Mamibeim,  Bachdruckeref  too  KaafiaMiRn. 
18691  92  8*  hl  gr.  8.**  Der  Verfiaier  macht  in  dieser  Schrift  den  Ver- 
aoeb ,  die  lateiniteba  8pvaoba  in  tarwandtschaftlicher  Beziehorig  n  deai 
aamitSacbea  8prachstamme  zn  «eigen,  bemerkt  aber  (8.  1),  dass  steh 
ümt  Verwandtschaft  nicht  anf  Abwandlung  in  Deelinatton  and  Conjoga^ 
tion,  wo  Jas  Sanskrit  aein  volles  Recht  behaapte .  sonrferfi  nur  auf  Wur- 
zeln und  Stämme  eratreekä.  Denn,  fahrt  der  Verf.  fort,  nicht  gleiche 
Wurzeln  allein  begegnen  uns  hi  beiden  Sprachen ,  sondern  es  bietet  daa 
flawitilf ho aarh  manchen  dreiconsonantigen  Stamm,  der  uns  im  Lateinischen 
antgegantont.  Zuerst  Tergieicht  der  Verf.  die  Wurzelo,  die  nach  den 
Ckaeteea  beider  Spraeban  verschiedene  Schosse  getrieben  haben ,  indem 

'  er  die  Bemerkung  vorausschickt,  dass  samratliche  Verbalstamme  nicht  für 
reiae  Wurzeln  zu  hatten,  und  wir  daher  genothigt  seien,  bei  jedem  Ver- 
bmn  den  8tta  der  Warzel  zu  suchen.  AU  eine  der  natürlfcbsten  Verstar- 
kangaa  eiaer  reinen  zweiconsonantigen  Wurzel  sei  die  durch  vorgesetztes 
intensives  s.    Diese  Wurzel  finde  sich  im  Semitischen  und  Deutschen, 

1  me  in  nurus,  vbvqk,  Schnur;  lucns,  Schlucht  (S.  4).  Ais  ^veitere8  Bei- 
spiel geben  wir  an  (S.  5):  „Gippor  (Ürwort,  das,  wie  so  manches  andere, 
hebraisirt  wurde;  das  arab.  ssaphara  kann  in  seiner  Bodeiitung,  pfeifen, 
leicht  denominativ  sein)  ist  Verstärkung  der  Wurzel  par  oder  pas;  daher 
TThtoam  (stLttt  Ttiaoimi ,  wie  ^nfoov  statt  l'nBtov) ,  passer,  praepes, 
dentj*r.b  aber  wieder  Spats,  Sperling/^  Auch  der  Name  Quiriien  ood  Qoi- 
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riliiu  ist  (S.  11)  semliischia  Pfipnwfi.  Der  Ver£.  MiWilii  ■giliit 
welches  ein  Masc  qar,  ▼erwaadft  «il  'ir»  ▼mMMdt.  Dei 
Rtem  Mond  ürde  diess  all  quir  oder  elf  (ooria)  {^esiHrfChen  habe«» 
Dmimis  nun  abgeleitet  Quiris,  filidter,  Bürger)  and  Qnirinof.  Aach  der 
Name  der  WelUtodt  selbst  ist  muk  12  adit  MMilMi  mU  U^utimk  \ 
wAi  Ktumtkf  Höhe)  Hocbstadt.  Itdfli  wir  ans  befnigM^' vorsteh  ende  j 
Proben  angeführt  sa  haben,  fugen  wir  noch  bei,  Ams  anter  Nr.  3  dia 
UbtiMheo  NaM  Jmkwmk^  S^kmädmi  «ftd  gfdKw  WlOirt  sind.  Ua  nicht 
n  w«ltli«Ag  sü  werdeil  y  Tinraiieii  wir  Mff  4U  Maift  dü  tprachkar 

Salzwedkl.  Das  Pr«§nuB«  sam  JahrMÖtiMl  ISI^— 60:  Eäi- 
M«ii|i8dirift  tm  4««  MmHei^rlidikeiten  des  GjwmImmi  m  lMcw«dil 
•te.  TOD  DoMMa,  Eactor  etc.  1)  Psaltt  68.ikMM|st  mt^  «itlifty  BabU 
«ittif «n  BeiMrkwfen  zu  PmIm  131  ▼««  tfÜMiMm.  S)  UaW  di*  »M»- 
Im«  Temperatur  TM  Mswedel  «te.  tw  Dr.  Oüteril»  ^8)  MknlMiab- 
rkhtMi,  1860,  entfaiH  tooMti  «Im  MervtlaM^r  nni  EMSrnng  im 
^       ttfift  BfoieHhiiig«!  M  A«  Itl  tmi  Cov«  ond  Obcri. 

'  GÜHMiiii.  D«r  Hr.  Verf^  MtMr  ftelnua  soBstlgM  taWichM  fltrdbei» 
dank  i^m  Ldit|ttiifM  i«  H«bfiliebM  wdit  bek««!,  mmmi  Mftit 
Vorwerl  a«iii  Uatmel|iMB  „da  cro««  Wag«iig|^*  wdl  die  PMihM«  bt* 
f mta  w  Tiele  tnclitSf •  Bearbeiter  fdiMMitv  biltea«  Wir'  fmehtp  afc« 
gera  mit  Uitt»  dait  Ueniit  die  Bridenuig  d«r  PmImi  Iteineiwcfi  ebge» 
icblftMen  «ei.  Das  Gaoae  iat  iatbatiioh  ae^afiual  wd  daa  Strebe«  aadi 
Originalität  iat  iiebtbar,  Uiwer  Pcalm  wird  mit  einavi,  anffaglicb  gs-' 
rieacblesen  Flaaae  TergUcben,  dar  darch  ZvtriCt  asderar  Gewiseer  all- 
malig  kriftigar  wird«  Naab  K9itar  aad  Bwaid  wird  aMb  Idar  dar  Paala 
1b  4  Strapbali  tsrlagt,  iadam  «tr.  1«  Vs.  1-^  «igiebt,  dasa  dieMilssh' 
taa  Tea  ainam  garsobtan  RIcbler  absabaa;  8(br«  1  die  (4M^  Ungeiesl- 
tigkeit  ia  Bildern  darstellt;  Btr.  5  (7—0)  die  Wfiosabe  «ad  die  BeffiiB>c 
beg(  wagto  Beitrafaag  der  PreTlar,  ie  dar  d^  Btr.  ( — Bede)  erlslgt 
gleidisam  diese  Btrafe.  —  Die  UebaKsatmikg  bat  namaras  aad  KfaMg  d«i 
iebt  Ljriseban.  Die  Zeit  der  Abfitfsaag  wird  in  das  Bjdl  gesatst  aal 
die  Uebersehrifit  —  Vs.  1  —  als  aaiebl  beialeiHMt  «ad  alebt  nberaetsti 
Hr.  Drv  and  Rabbinar  Philippsobn  (in  Magdabarg)  bat  jedeeb  (larasfit. 
Bibel  p.  1&3)  nicbt  ebne*  Grande  dea  Identisaban  Ideengang  aosm 
Psalms  mii  dem  Torkergebeadan  naekgawiasea  aad  eageneimaiea ,  dm 
erstarar  ebealalls  daTidiacb  sei  and  gegen  die  Verfolger,  die  Iba  bd 
Banl  Terlaamdetan»  geriebtat.  Der  e»te  V4|rs  giabi  aaah  Ret  die  Ds- 
barsetsangs  „dem  Btogmaistar,  aacb  der  Maledie  «Verdirb  niabt<  dn  (ans- 
erlesaaar)  Gaaaag  DaTids/'  tOfp^  Ist  besser  Tta  on^  abaaleitmi  asl 
niabt  für  ra  lasen.  Bchon  Moadalssebn  abetsatäte  treffend  t  „da 
Sieined.^'^  Dem  entspriebtt  »itfn  ^  gal.  Bs  aal  nns  gastattat,  die  Ab- 
weiabaagsn  in  der  Intarpratatioa  das  Verf.  ansngebea.  Va.  2» 
Ibr  solltet  wirUicb ,  Ibr  Hanptar,  Geraabtigkeit  radsn 
Belltet  mit  Gradbeit  richtea  die  Meascbenkkderf 

wird  nacb  dem  Vergaage  anderar  Aaslagar  !3r  tr*^  eb»  gelesen  aai 
Bfiti  ^  far  den  Aea.  erktfiit»  Das  OjqFVtreB  aett  Uar  aicbt  gabm. 
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Wenn  PblBppiolm  (t.  a«  O.)  ubertctsti.  ^Ju  der  Thei  «Cnm»  woQei  Ihr 
Recht  sprechen,"  so  wird  der  Sihii  tmA  hier  dttreli  Ve.  S  «rltlirllch.  Ute 
Recht  ist  ja  for  Bncb  «tmoin ;  denn  in  Innem  Wfl  Ihr  Beebaik  Qmtmn 
Bach  Van  Bae  ^Sprieliet  Ibr  In  Wehrbcit  das  veiataamte  Recht»  •»  wir- 
ket Ihr  nach  Gerechtigkeit  richten ,  Ibr  Mentehenkhider«**   Ich  halte 
B^H  «la  hervorgeboheae  oad  deeebalh  ▼oranfestdite  Appeeitka  daa 
Kecht  altf  etwaa  Stomraee  |  eine  aieb  nicht  offen  kandtbaeode  Gareebti^ 
heit  (ef.  Gei.  tbef.  D^qg. .  Wenn  der  DIcbter  fi^  «p,  ab  Vat.  genoai-* 
men  hat,  ae  wollte  er  damit  offenbar  dieeobwacben  Irdiicbeo  RIobter  In 
Ge^eiiaatae  an  den  gottL  allmSchtigen  Richter  (ef.  Gee.  tbae.     95,  5)« 
Ye«  5  wird  nbersetat:  *b^t$  bOI(^  (der  tauben  Otter)  wenn  aie  daa  Ohr 
▼eraehliesft  nnd  so  ist|  wie  öfter»  ^tg^  lO  erginsea  aod  hoiegee  aaf 
Die  Annahme,  dass  hier  Ton  abgerichteten  Scblaagen  die  Rede  sei» 
g)ebt  der  üeberietanag  den  Halt.  —  Vs.  8  "^pn^  ,,werden  eubeifebeef 
daea.Buui  den  Bogen  spannt^^  nach  der  Brkllning  (6«  7):  Bio  werde« 
dabin  geben,  indem  man  den  Bogen  spannt.   Die  gewSbnlicbe  BrkU- 
Tuog  ist  die:  Hos  Preirlers  Pfeile  sind  abgestnmpft  —  and  TonaSgen  da- 
her nicht  an  schaden  —  (Maereri  Comm,  U  t.  teat.  Ps.  p.  153»  Tendei 
aaglttaa  — >  ptaedaas).    Anstatt  aber  41*^9^*«  nnf  die  Cvottbe^  in  beaie- 
hen»  nhersettt  der  Verf.  angemessen  t  „es  nimmt  ihn  Btnrm  hinweg«*' 
Aecbt  grammatisoli  ist  nber  des  Verbam      (9^^^?)  gespreeben  aod  die 
nuancirten  Bedentnngen  sind  passend  aaebfswiesea  (8.  6.  7).    Be  ist 
aneh  genauer  als  bislier  *(hj  hier  nbersetat,  da  es  offtabar  dem  deatscbeoi 
,,Brand'*  entspricht.  —  Der  Anbang  (P»  ISI,  1)  liefert  eine  Uebersetsang, 
die  eine  gloekKche  Mitte  bllt  swisebeii  laterprot.  und  Paraphrase.  Bebin 
sind  die  Reime,  nnd  dergleichen  Arbeiten  erinnern  an  aballcbe  Prodaete 
Yom  Tordienstvollen  Rector  Anton  in  GSriits.   Beaonders  heben  wir  her- 
▼er  die  4.  Strophe » 

Ob  ringaber  dostere  Wolken  nabn  — 
Bs  wehret  den  drohenden  Stirmen. 
JBr  wird  dich  anf  weebsehider  Lebensbahn  Q^fgOH  9plMS) 
Von  nnn  an  forder  beschirmen. 
Die'  Abbandlang:  ITaftar  dSs  aufHare  Teinperefiir  «en  StiamM^  nmtk 
TlbarmoaMtar-Baofteebfufigen  ni  den  Jakrm  1818  und  1819^  yoo  Dr.  C. 
Garfterdl,  führt  anlettt  an  dem  Reaoltat,  dass  die  Kenninias  der  mittle- 
rea^Temperatar  eines  Ortes  far  die  Agricaltnr  von  besonderer  Wichtig- 
keit ist.    Balswedei  ist  mit  meteorologischen  Instrumenten  Terseheo^ 
welche  reapectlTO  Beobachtungen  hegSnstIgen,  „die  ailmoaatlich  an  daa 
kanigl.  statistische  Bdrean  in  Berlin  eingeeandt  werdea.**  —  Die  Schal* 
Bicbrichtea  ergeben  folgende  statistische  NacbwelsuDg.    Das  Lebrerper« 
sooal  besteht  ans  folgenden  Arbeitern.  Rector  Denneft,  Oberlehrer  Gon- 
rector  Gliemeafi,  Oberlehrer  Sabrector  Bkf^M,  Oberlehrer  Div  IFSn- 
fcalmomi,  Gymnasiallebrer  Dr.  Memat ,  die  Gymnasiellebrer  Dr.  JTeaaier, 
Dr.  Oarhordt  und  Dr.  Rsef.    Das  Oymnasiam  bat  eben&lb ,  wie  bereits 
an  anderen  Orten  geschehen  Ist,  eine  Realclasae,  die  parallel  mit  der 
Tertia  und  Quarta  Haft,  in  welcher  wahrend  6  StiipdeD  diejenigen  Scha- 
le, welche  vom  Griechbchen  diapenslrt  sbid,  in  prahtischen  dentscben 
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StUiibungen,  so  wie  im  Gncchischeii  beschäfii^t  werden.     In  <lf"n  sech; 
C1a««en  bofiuden  sich  200  Schüler.    4  Sohulor  TMirücn  zur  Uiiiversiu 
cniUis«t»n.   Die  Chronik  dei  Gymnasiums  führt  tlm    Tiidol  dos  PruvinziU 
Schult  aths  an,  in  Betreff  der  unzureichenden  \  di  k  cnntniss-:  d  r  Sextaner 
\n\d  cuLscIiuldigt  wird  dic?f"s  durch  den  Mangel  «  im^r  Vor))!  reitungsclas» 
Da  auch  ;ui  anderen  gelehrten  Anstalten  dergleichen  Klagen  nicht  gar 
selten  vorkommen  ,  so  dürfte  durch  das  zu  sanctionirende  Uat«rri 
MU  Tieileickt  einem  aokboa  Uebelitande  abgtbolfen  werden. 

Dr.  MUhlberg. 

\Vi  R/r.TJRO.     In   dem   Pro^rainin  zum  Schlüsse  des  Studienjahr 
18 i9 — 50  hat  der  königl.  8tudieniehrer  Dr.  C  J.  Keller  eine  Abhandlnr- 
abdrurken  lassen:  Die  Gründung  des  Gymnasi^mi  su  Wnrzhurg  dur^h 
flcu  Fürst  liischoj  Fiivdrith  von  Whnhrr^  (.'^4  S.  4."),  welche  sich  durci 
klare  und  ttiessende  naistidlun;;  rmjtCu.lilt,  durch  Mitthel [iingen  von  Ur. 
künden,  nntf^r  denen  wir  namentlich  den  von  den  Jesuiten  für  1567  he 
kannt  fjeinachten  Lectionsplan  als  für  die  Geschichte  der  Pädnp;og:ik  wici 
tig  hervorheben,  ein  allgemeines  lntere.«??e  bietet  und  zur  Gclehrteng 
schichte  (Johann  Kgenolph  v,  Knöringen,  Caspar  Stüblin,  Conrad  Di 
ner,  P.  Altdorfler,  Jobann  Bischof  and  der  Verfasser  der  zweit  ältestei 
dcutschea  Grammatik  Lanceotiiia  Albort  aoa  Oitfrauken)  wichtige  Beiträ, 
liefert.  '  [D.] 


Digitized  by  Google 


Neue 


JAHRBOCHfiR 


für 


Philologie  und  Pädagogik, 


oder 

mkche  Bmothek 

für  das 


Schol-  oDd  ünterrichtswesen. 


In  Verbindung  mit  einem  Vereine  von  Gelehrten 

begründet 


TOB 


SL  JoL  Christ  Jahn. 

Gegenw&rtig  herausgegeben 

Prof.  fteinhold  Klotx  za  Leipzig 
frot  Hudolph  DieUch  zu  Grimma. 


Zweiundsechzigster  Band.    Zweites  Heft 


Ausgegehen  am  80.  Jtmi  1851. 


Inhalt 


eon  des  zweiundsechzigsten  Bandes  zweitem  Hefte. 


Seite 

Kritische  Beortheilaogen  115 — 185 

Schneidewin :  Sophokles.  1.  Bandchen.  —  Von  Rector  u.  Profes- 
sor Dr.  RaucheriBtein  zu  Aarau  115 — 127 

Bericht  über  die  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  lateinischen 
Grammatik  in  den  letzten  Jahren.  —  Von  Prof.  Dr.  Weiaaeri' 

bom  zu  Eisenacb  127 — 161 

Schmitt:  Organismus  der  lateinischen  Sprache  127 — 131 

Dieterich:  Commentationes  grammaticae  dnae  131 — 134 

Hoch:  De  praepositionibus  praefixis.   .  134—136 

Curtiua :  Sprachvergleichende  Beiträge.    Erster  Tbeil. .    .    .    135 — 140 
Düntzer :  Ueber  die  dem  Griecblschen  und  Lateinischen  eigen- 

thumlichen  Tempus-  und  Modusbildnngen   141 

Frittch:  De  casnum  origine  et  natura  etc  141 — 142 

Hof  er:  Das  lateinische  Dativ -Locativ.   142 

Blume:  Aphoristische  Beiträge  zur  lateinischen  Grammatik.  .  142 — 144 
Forstemanm  De  comparativis  et  superlativis  linguae  Graecae 

et  Latinae  144—145 

Schoemann :  Bedenken  und  Fragen  über  die  pronomina  indefi- 

nita  ond  interrogativa   146 

Fleckeisen:  Ueber  haec  als  fem.  plnr.   146 

Bopp:  Vergleichende  Grammatik.  Fünfte  Abtheilnng.  .  .  .  146 — 149 
Lingnau :  De  verbalibns  qnibusdam  dubiae  originis  in  men  et 

mentum  exeuntibns  disceptatio  altera.   149 

Dziadek:  De  substantiyis  Terbalibns  in  io  et  ns  desinentibus.  149 — 150 
Corsien:  Origines  poesis  Romanae.     •    .    .......  150 

Zeu88 :  De  substantivornm  Umbricornm  declinatione   151  ' 

Aufrecht  u.  Kirchhoff:  Die  umbrischen  Sprachdenkmäler.  .    .    152-— 153 

Lepaiua:  Inscriptiones  Umbricae  et  Oscae   1^3 

Curtiua :  Das  Oskiiche  und  die  neuesten  Forschangen  ober  das 

Oskische   153 

Mommaen:  Die  Unteritalischen  Dialekte.     .    ;  153—161 

Micke:  Geschichte  des   zweiten  puniscben  Krieges.  —  Von  Dr. 
E.  E.  Hudemann  zu  Kiel.    .    .    ,   ^  16  L— 171 


Digitized  by  Googl 


*•!*«•*•  BwfaH.  «rf  to»  Antigen.  .  . 


wrtwinii  Ton  der  Au«.  .    .  . 
CobUn,.   Ca,.W„„„,:  8cfc.d„  H-NifaML  '  .oJÜ*,«, 

Mbogriff  alf  Gnndhge  der  Ethik.  . 

Vitethnm'Bchea  GeachlechUgymnawBH  and  ^   _ 

na«aI.Er«ieiiiiiig.htOfc  JD^«dlf|«.<  adkolta  in  CM^^ph 

Eadolph'f  OftM.  .  wr 

Öotlia.  NOaniBg  rmm  jy.  ^„g..   207^209 

Bildelb«rc.   Aieft«if .  Pestrede  »»—1^3 

•  Ofcibiirg.   Rapp:  Historwches  RegUUr       C.  iaUn«  (Wi*« 

Denkwürdigkeit^  dei  taUlwOi«  wid  BÄig^iW«^      .   .  «a^^^^ 

^•^^^^  ÄirÄftif  Krftlaclie  Bemerkungen  zu  JuUan'i  8cteMI«i.  Jl«*-«« 
BrUiroDgeii   ^   ,  218-^: 


Ein  Paar  Worte  xur  Veratändisong  für  Harra  K.  W.  Krögar.  — 

Von  Dr.  Br^iMmthtuth  m  Wittmbarg.  118-32 

Bemerknogaii  la  der  1«  Baad  I«XI.  Heft  S  der  aeoen  Jahrbidiar 
abgadracUan  llaceaaioa  von  dem  I«ehibftdie  der  aUg«i>«ii>*i^ 
Geteldcfcte  Toa  Dr.  G.  Zeiaa  


Oigitized  by  Google 


Draek  and  Verlag  von  B.  G.  Tenboen 


Digitized  by  Google 


Neue 

jahrbOcher 

fftr 

Pbllotogie  014  Pädagogik, 

oder 

Kritische  Bibüoüiek 

für  da8 

ScM-  wd  Uuierrlchtsweseiu 


lo  Verbinduflg  mit  einem  Vereine  von  iteieJirteii 

b€grtt»det  von 

M.  J«L  Chriit  Jaki. 

GegeBwirtig  lioravsgegdbett 

▼on 

Prof.  BiiBliokl  KkiU  u  Lcipxig 
Prof.  Rnddpli  DieUch  zu  Grimma. 


Z^weiuDdse  ciiiigs&er  Baad.    Zweites  Heft. 


Leipzig,  18SL 

Druck  ttud  Verlag  von  B.  ti.  Tenlnier. 


jDjaijijgjyay  Google 


Digitized  by  Google 


Kritische  Beartlieilnngeo« 


SopkoUm.   BikHit      F.  m  »tmniHmin.   U  MMumf  AWm  mä 
PiUekUta,  laripcig  IM».  W«y«ifln.   [Au  d«r  tenfaing  gri«- 
.  «Uffibor  «nd  latefarfMimr  flchiilliMItr      Hupl  mi  4iMjppe.] 

Wenn  diese  Ans^be  mH  ihrem  HraeMaea  iimIi  afrgMit 
«iae  ausführlichere  Anifig*  «id  Aesprechiinf  gef^ndMi  hil,  m 

m9§  die  Schuld  in  der  Ungunst  sorgenvoller  Zeiten  Ikgen,  nchWtr» 
lieh  aber  in  einer  Glekli^ldgkcit  derjenigen  Freuede  ilfls  floplie* 
kies,  die  das  erste  Interesse  daran  haben  müssen,  nämlich  der 
GymniiiiHehrer.  Denn  wir  sied  gewiss ,  dass  die  MehrzaJil  derer^ 
die  4lefei  Blkidcheo  kmmtm  ftiernt  und  ie  «ler  Miele  erprobt 
uns  bezeugen  werden ,  nicli4  eur  dass  es  dem  Lehrer 
und  dem  Schnler  die  Arbeit  in  der  besten  Welte  erleichtert  ee4 
die  Lectüre  ungemein  gefördert  habe,  sondern  auch  dass  unge* 
achtet  des  rascheren  Fortrückens  ein  ^rundlicheres  Verstandoltig 
der  Einzelnheiten  erzielt,  ein  fnir  tithnrores  Eingehen  auf  Inhalt 
und  Form  dieser  beiden 'rrn2:*>'licii  hcrljeij^Lrührt  und  dass  endlich 
der  Geniiss  au  den  herrüc  lieu  Üichtunn^en  den  jungen  Lesern  wie 
dem  Lehrer  erhöht  worden  sei.  Wir  selbst  haben  dieses  binnen 
anderthalb  Jnhren  znra  zweitenmal  erfalircn  \md  wahrgenommen, 
wie  diese  liearbeiUnig  alle  früheren  de«i  Sophokles^  die  man  etwa 
dem  Schnler  in  die  Hand  ^nh ,  weit  überüiigelt.  ♦ 

In  Folge  genanern  Studiums  derselben  finden  wir  uns  zu  dem 
Urtheil  berechtigt,  dass  sie  nicht  nur  eine  der  durchdachtesten 
und  gelungensten  Schulausgaben  sei,  sondern  aucti  dass  sie  in 
der  Kritik  und  Erklärunff  des  Sopliokles  einen  grossen  Schritt  vor- 
wärU  thut  und  dem  gelciirten  Studium  neue  Förderung  und  Ge- 
winn bringt,  da  hier  zum  erstenmale  über  manche  Stelle  die  rich- 
tige Entscheidung  gegeben,  mancher  gegründete  Zw  eil  ei  ci&t  hier 
erhoben  und  zugleich  zur  AuÜasäuug  des  Ganzen  maudter  neue 
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Standpunkt  trefflich  ge\\  icseii  ist.  IMari  weiss  wie  scliwiorij;  es  ist, 
i\c\\  An«iprr?clu»n  des  Scliulgebrauchs  und  lUiiu'n  des  ^H  k  hrteji  Stu- 
diums zugleich  ein  Ciiein'i^e  zu  tluni.  Die  8chulHiis;:abe  fordert 
knappe  Abn;enu  sseiiheit,  eine  vielsa^:eiideKi5rze  mit  gros*if  er  Deut- 
lichkeit und  hiinfachheit ,  eine  bezie)iiin^sweit«e  zum  Kiii<lrii)g«n 
iiiirl  Selhstfiiidcn  reizende  Kassnii;;  lieK  /Vuidrurks.  Der  Gelehrte 
aber  fordert  Krörtenm»,  in  Manchem  Bewrisfnhrun»^,  Verdeut 
liclnni^'  durch  Belege  und  darrli  AiiHlogien^  oft  auch  iSachweiaiUlg 
des  VVegeg,  auf  dem  zti  den  Krpehnissen  zu  «jel8n«ren  ist. 

Die  vereinigte  L<)5im;j  heider  Anf'^nhen  ist  Hrn.  Schneidewin 
in  vorziif^lichem  Grade  ^ehma^en.  Er  h^t  sich  Kein  Werk  z>var  in 
der  letzteren  Ueziehiin^  iiimI  mit  Recht  dadureh  erleichtert,  daüs 
er  die  um^itändtichere  Bebaiidhing  einer  An'/iihl  Frni^en  und  Stel- 
len nachträglich  iin  vierten  Bande  Heines  Phih>lo^i>s  vorgenommen 
hat.  Dort  Kndet  man  fiir  Vieles,  die  Ausgabe  mehr  nur  als 
lleHultat  enthält^  die  tiefere  Begriimhiii^ ,  mitunter  auch  e  eiiris 
secundis  eine  Berichtigung,  aber  nuch  den  AnHtoss  zu  neuer  i^Jr- 
forschung  \n)d  Belehrung,  so  dat>i§  dem,  welcher  genauer  ^elien 
will,  jene  „Sophokleii^chen  Studien**^  im  Philologus  manchen  schö- 
nen Gewinn  und  klares  Lieht  bringen.  Allein  die  wesentliche  Lir- 
sache, warum  die  Bearbeitung  n^eh  beiden  Seiten  gelungen  ist, 
finden  wir  in  der  innigen  Vertrautheit  mit  dem  Dichter,  in  dem 
richtigen  durch  Vorgänge  unbcirrteu  Ürtheil ,  in  dem  Seharfblick, 
der  mit  Sicherheit  das  Morsche  und  Uebertiinchie  wahrnimmt^ 
und  in  der  meist  glücklichen,  beides  kühnen  und  besonnenen, 
Kritik,  snmal  der  Conjecturalkritik  des  Herausgebers,  ravzu  yag 
td  xXBi.vä  to^'  a  vifif  k'x^i,.  Fi'igen  wir  hiniu  die  aus<:et>rei(ete 
Belesenheit  in  dem  Sophokles  nahe  liegenden  sowuhl,  als  in  fen] 
abstehenden  Schriftstellern  und  die  auf  vielerlei  Gebieten  erprobte 
Erfahrung  und  Geschicklichkeit  in  Handhab  1111^^  aller  rechten  Kün- 
ste der  Auslegung  und  der  Kritik,  so  haben  wir  die  Ur^^cheu  de« 
Gelingens  dieses  mit  Liebe  ansgefnhrten  Werkes  bezeichnet. 

In  der  Vorrede  von  sechs  Seiten  spricht  sich  Hr.  Sehn,  über 
den  Zweck  geiner  Ausgabe  nnd  über  die  Grundsätze  aus,  mit  denen 
er  ihn  zu  erreichen  gesucht  hat,  so  wie  er  aucli  treffende  Bemer- 
kungen einflicht  über  die  Art,  wie  der  Dichter  mit  der  reiferen 
Jagend  zu  lesen  sei,  welchem  Allen  wir  unscrn  Beifall  geben 
miissen.  Mit  Vergnügen  haben  wir  auch  folgende  Worte  gelesen: 
„Dabeihabe  ich  ausser  den  jüngeren  Lesern  des  Dichters  Freunde 
der  Alten  im  Auge  gehabt,  welche  «ich  arn  Genuss  alter  Meister- 
werke erholen  und  erfrischen  wollen.  Es  ist  Mitschuld  der  Phi- 
lologen,  dass  diese  ehrenwcrthe  Classe  von  Lesern  der  Alten  täg- 
lich mehr  zusammenschmilzt.  Ziehen  wir  auf  Gymnasien  und 
Universitäten  iiichl  wieder  Humanisten  heran,  so  graben  wir 
der  ctassischen  I^itteratiir  die  Wurzeln  im  V  olke  ab.^'  Absicl)tlich 
hat  er  keine  Seiiemata  der  lyrischen  Partien  beigegeben.  Er  dringt 
allerdings  mit  Recht  darauf^  ^^daää  der  Schüler  nach  dem  Vorgänge 
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fies  Lehrers  <lfc  Cfioi  ^lesHnp^e  riclitf^  und  rcIiöii  lesen  lerne.,  wozu 
d»«  Aiiffai^seii  der  UJijthiiii'o  durchs  Gehör  rtctitfger  und  mit  mehr 
Lust  hinführt^  aU  ihm  mühsame  Abklauben  md\  dem  8rhema,  Da  . 
aber  dieses  Veriafiren,  welclies  Kol'  auch  einzugchla^cn  pll<gt, 
fordern  Lesen  doch  eine  Analyse.  vveüig.«<(eii^  der  jicUsnml  neu 
vorkoiiHtienden  Metra  voraus8eUt  und  dieselben,  zumal  Ix  i  zahl- 
reich aufeinander  folgenden  Auflö8uns[en,  dem   üiigcühlen  oft. 
ächviieiig  zu  erkeiuien  sind,  bü  bedarf  dieser  doch  einer  xiryiis-  * 
gehenden  Hülfe,  und  darum  sähe  es  nianchcr  Lehrer  mit  11118  ^e- 
vi88  nicht  angeni,  wenn  über  schwierigere  Metra  eine  kurze  Be- 
lehrung beigefilgt  wäre. 

¥0»  den  schön  geKcMsbenen  Einleitungen,  die  den  Stiäcken 
^«nwgelien,  betrügt  jeile  tedmlHi  Stitcs.  Sie  btten  en 
^  QNBdffegcaMi  %ei  prSeber  Rineng,  an  getct 'Mdmuif  über  die 
Anlage  6tß  SiMet,  »n  fehler  ftadtireiiiuig  dce  0a»gce  4mt 
nandlmtf ,  4er  Innereii  Beslehnn|;en,  der  imaerollc«  HtItaMf  Iii 
den  SltnalioneD  und  In  dtrScIelinnng  der  Gliankter«,  Allee  hivter 
eM  wmMtj  wet  mw  «1«  VmiirUe  dlcetr  Art  In  Selittlaiiega- 
ben  roll  tngfeelMStt  Stfiefceii  bektniK  Ut^  oad  kiBnen  Meilii  flr 
2ejt  ele  MoeHer  ^tm.  Menetiee,  wee  biev  liliielB  fiOlli 
ist  In  Prografnmea,  Zeltseiirlfteii,  MoiMgnipliien  «adl  I»  griMrea 
Weisen  beaproeheii  werden^  aber  wie  frenifen  Lthrcm  iil  |elat 
eaeh  n«r  dae  Wtebtfigera  datim  auf iiiigli<^  SeJiliea  Iclitat  Ur. 
Mineidewin ,  Indem  er  aus  seiner  B^eiMlMil  dat  B«deiileildata 
heraiiefadbt  ond  mit  freiem  Unheil  xar  »cmi  und  el^cn  llar> 
titellung  verwendet,  werthvolle  Dieiwte.  Voniglieli  emibaA  ei 
mit  Dank  Welcker'a  Sdinften. 

Die  Binleitungcn  enthalten  jede  eine  gedriagte  Zusammen» 
fassuni^  des  Inhaltea  de«  betreffenden  Stuckes,  mit  Angabe  der 
Gliederung  dee  Ganzen  nach  den  technischen  liezeichnung:en. 

Wir  wissen,  dasa  in  Betreff  der  Zaläaelgkeit  solcher  Summa* 
rien  In  Schulausgaben  von  Tragödien  schon  Bedenke«  aiad  erlie* 
ben  worden.  Das  eine  davon,  hergeleitet  aus  dem  Interesse  aä  der  « 
Handlung,  das  beim  jungen  Leiter  schon  Tor  Beginn  der  Lectllro 
durch  das  Snmmarium  geschvuirht  würde,  wird  wohl  von  Wenigen 
mehr  getheüt  und  röglieh  iil)et7:an<::on .  da  es  auf  einer  falschen  « 
Vorstellung  von  dem,  woran  der  Scliiiler  ititeresse  nehme,  beruht. 
Wichtiger  ist  ein  Zweites.  Manche  Lehrer  pde^en  nämlich  die 
Kntwickelung  der  Handlung  einer  Tragödie,  oder  einzelner  Thcile, 
oder  Charakteristiken  von  Personen  u.  s  w  als  Aufgaben  zu  Auf- 
sätzen zu  benutzen,  und  gewiss  sehr  mit  Becht.  Nun  furchtet 
man,  durch  ausführliche  Summarien  sei  der  Hearbeitung  solcher 
Aufgaben  vorgegriffen.  Theilweise  ist  eK  allerdin^^s  wahr,  allein 
wer  torliegende  Arbeit  genau  ansieht,  der  wird  (Inden,  dass  au 
solchen  Aufgaben  noch  eine  Menge  von  Stoffen  übrig  bleibt,  in- 
dem der  Herausgeber  bei  seiner  gedrängten  Kürze  Vieles  nur  an- 
regt  oder  noch  mit  einigea  AudeatuB|en  begleitet,  eo  da»»  mancbe 
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anziehende  Frage  entsteht^  (Ii e  der  Suhülcr  bearbeiten  und  ver- 
folgen kann,  wobei  er  gehalten  durrli  den  festen  !talimen,  den 
Hr.  Schü.  gezogen  liat,  nur  sicherer  ^cht.  —  Daun  bleibt  noch 
ein  anderer  wichtiger  (irund,  wesswegen  wir  80,  wie  diese,  ^e- 
gcliriebene  Stimmarien  für  zweckmästiig  halten.    Ein  Stück  kann 
iji  der  Regel  in  den  SchiiUtunden  nur  einmal  gelesen  werden.  Niio 
wird  aber  bei  der  Leetüre  selber  we^en  der  nothwendigen  ücirach- 
lung  unzähliger  Einzelnheiten  die  «lete  Aufmerkaamkeil  auf  daj» 
Gan^&c  behr  gehemmt.    Da  muss  die  Repetltion  au  Hause  nach- 
helfen, wozu  der  Schüler  durch  die  Slellong  irgend  einer  oder 
mehrerer  Fragen,  ao  dass  ihm  das  Summarium  sur  Orieatiruug 
dient,  leicht  veranlasst  und  über  die  gemachte  Repetition  contro- 
lirt  werden  kann.    Ueberhaapt  muaa  die  ßiuleitung  wenigstens 
sweimal  vom  Schaler  geleaen  werden ,  erstm  ver  Beginn  der  Lee- 
Iure  dea  StQckes,  weil  ea  vttrtlieilliirt  iet,  die  Aelinerkaamkcit 
von  vornherein  anf  gewiaae  Punlite  «n  richten,  die  M  der  Lee« 
türe  dann  beaser  ina  Licht  treten ,  und  sweUene  meh  beendigter 
«Lecture  der  Tragödie.    Dadurch  wiri  -dee  VeriHedetn  weaentlicb 
erweitert  und  der  Eindruck  haftet,  wie  wir  oft  wnhrgenommen 
Men,  liefer  imd  fealer.   Aeeh  wmgiMmm  fiwlft  der  Sch&ier 
*  eihe»  wihteei  der  UüInMf  blufig  zu«  Seainierlaei  «ue  dem  Be- 
Üfflbiie ,  Betwkiileag  «ttl  gnwiiieihieg  sii  MeneliCM.  Ref.  iiat 
dtohiker  die  Verthelle  des  VerftilweM,  aehee  ver  der  Lectore 
elMe  Ureere  peeliiphMi  Oeatee  die  Peeble  wm  fceeeUeen,  auf 
weiebe  die  Aeraurkeeeifcoit  i«  rlehien  kit ,  enwtiedliciMW  ftWfe- 
apreeies ie  leieer  BMettaBf  so  Pfeder  ft.  ii§L  Wen  der!  we 
gftoeren  Ijrfecheo  Gedichte  gilt,  gilt  eneb  vem  Dreae.  Mm 
wir  meeer  m,  ee  vedlbrl  der  Lebrer  der  Ph)  2iik  wd  der  dieeiie 
w  deM  Experbneellren  ebea  ee. 

FSr  den  FblielegeB  Irt  in  dIeeeB  Bieleitungeo  beeeeden 
eeUMer  die  Neiliweleaiig  dee  Atyibiie  «ed  eeiaer  iremddede»» 
ertigen  fieateltaeg  bei  den  Bpikern ,  ee  weit  tle  eoeb  m  ^ffcenaei 
iei.  Hierbei  eiftbrea  Welekcr^t  Aii«leble«  einige  weafMUliite  Be* 
fichtigungen.  Fir  jeden  Leeer  cb«r  ifed  diese  Neebwieismigei 
geesiereleby  so  wie  diejeeigea  Iber  die  Behsmlliiug  des  g^efobee 
Argwenlee  bei  enderen  Tragikern ,  wo  bber  Philoktel  dee  Bio 
Ohiysertsriies  itade  5B  bemdeis  in  Beireff  dee  Pblleirtel  im 
Beripidee  emMiilfeim  NeHM  Beferl  VersUkflUb  lernt  mm 
eeeb  ene  Beleben  die  firMungsgabe  luid  den  qipeMrabea  Diebler- 
«eiet  des  Bepbeiiee  erbeoeea.  Wie  ^sring  ist  deob  im  QnmU 
SU  Mal«ijel  die  Fabel  dee  Ai«  and  die  dee  PhttekUl  ued  en  ei. 
gettUleher  Hendbieg  der  lelslero^dftritlgi  «nd  wekb  bwrrBcbe 
Tmgüdiett  hal  Bepliokiee  em  diemi  Meleria  gescbsffeel  Bei 
Pbiiebtel,  de  die  OendieBg  weniger  BleMlgfelUgkeil  deibel,  bal 
dsfv  der  DIobler  eof  die  Zelebeeeg  der  lebr  wnEsehSedeü^  Cbe- 
teklere,  enf  Ihre  psyebelegieriie  iSetwiskebnigt  eef  Metifim« 
des  Weefanbi  ibser  mB^  enigeselcbnete  Felohsil  «id  CMwh 
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geber  in  der  Einleiiuug  zu  diesem  Sticke  der  Charakteristik  der 
Personea  eio  grösserer  AtefanUt  gewidmet 

Wir  tchreiteQ  sum.Commentar,    Ueber  dte  feickickte  Aus- 
mJil  der  fersde  im  rec^eo  Maasae  i^egebeuen  KrkUrungen  und 
ftb«r  jiim  Vorsii^  ihrtr  Faa^aog  habe»  wir  vos  ebeo  schoo  autge« 
I  «pdroeiiM.   Amäk  mit  -der  Auswahl  der  kritischen  Aamerkungeu 
WMi  dtw  Weise,  wie  tie  forgetragen  werdea,  sind  wir  wohl  ^frie« 
tait  «ad  wenigstens  wir  wuoscitmi  aieht,  dass  ihrer  ia  eiaem 
UUÜkmf  wie  Sophokk^s  wenigere  wirea.  ller  Text  ist,  wie  llr, 
Seliii^  aagt,  dem  Dfndorfscbea  ihnlkker  ab  dem  llenaaaa*«chea» 
vmä  dtm  Zweeka  der  Ausgabe  geawM  ahid  iiliiflcCenjeetaraii«^wa 
an  ndlIUg,  aafgeaemmea.  .Wir  kiaatea  aun,  indem  wk  tarn  ifil»> 
aalMB  IctaaieB,  elae  Meaifa  rem  Henaigeker  suerst  aufgefua- 
danar  gclungeaer  aad  tieüer  febender  Brkttniugcu,  eben  ea  Taii« 
vatbeeaeruiiicn  aad  adiftae  &i^eetarea  aafuhrea»  wtl^e  whr  aiil 
Freuitft  JbegriQaat  hakepk  Da  aber  diesalbea  der  Laier  ieidileelbsl 
fiadet,  an  wallen  wir  baupUaehlieh  Qber  eine  BeÜie  voa  Steliea 
uaeara  ebwelcheade  Meiauaf  vortragen ,  mehr  hi  der  Absldili 
I  aaeara  S^weifel  na  erbQhen,.aJs  Im  Glaabea,  das  BklU^ere  ober* 
all  getraffea  aa  habea.   üii  AbkbnuiM  wcfta  mttssea  wir  d«i 
bitten,  den  Sephoklen,  wa  aidfUch  dea  Sclmeidewin'iwiicai 
In  der  Band  una  an  folgen. 

^ui«.  Zuerst  swei  Klemlgkeltea,  Vs.  40  whrd  rerbnadea 
;  dMAaf^Mv  xtlga  aad.  Tcnlichea  Vs^  21  S^uomüp  ngayn«^ 
i  AI1c4p  dvüliyuUQP  Ist  adt  «Tan  verbhidea:  in  was  Dabearelf* 
I  lbdiaBabaterdleHaadfcschwaBmtVs.44^aalrö/)ov 
fltg  U  '^oyaloig  töd'  ^v^  wird  erUirt:  Wer  denn  aaeh  aar  dia 
AbsiiBhl  auf  iKe  A.  fericbtett  uai  ist  aaeh  wirkileh.  Deaa 
OdQfSseaa  kana  an  fint  altht  gUubea,  dass  es  dem  Lebea  der 
ArMarfarsten  g.egeltea  Imba  and  Alas  niebt  aar  ans  Boalielt«  um 
dem  f]<NHra.sasfdiiideat  seine  Heerden  vernichtet  habe.  Va.  77 
istklbfi^^        ai^otf^sv  ova  dvi^Q  od'     ein  Strich  gqsetat  eis 
Zefebea.  unterbrochener  G^stmctkm,  wihrend  sonst  etwa  nach 
dma  Yeigange  des  ScIioL  erklärt  wurde:  war  dieser  frbher  nicht 
ciaBlawl  Vs^  135  t^g  a^wtQih^f^|ff  JS^ip^fvog  ^ 
<bw«4aty.  Die  Vemathunf  l&r  dü  jetste  Wort  sei  rtälekclit  sa 
•sbreibeo  ALmmimv  liatten  wir  gerne  such  im  Comiuciitar  »»M^r 
führt.geaehea.  'la  der  Note  su  Ys.  IGO  ist  xu  schreiben  163  %^ 
6a.  Die  Tielgeplagte  SteUe  Ys.  167  ff.  hat  Hr.  Sehn,  durch  Berurr 
limg  enf  dea  Spiacllgebrauch  der  Voranstellung  des  begründendei| 
I    Gelankeaa  as^  unserem  Ui  tlieil  a»f«  bie$|Sriedigendc  uad  df^^ 
'    Weiae sicher  gestellt.   Ys.  204  ist  zwar  richtig,  dass  trii&äpf 
I     adt  ai^ddfisvof  su  verbinden.  Allein  die  übrig^.  N4(M^;  «»^a M-^^V 
I     Standpunkte  der  auf  Salamis  Zurück gebiiebeneii  |[esagt,'^  Ist 
I    «adeatticb.  Tekmessa  spricht  »^W^pimibjA^^^ 
WS  hier  vor  Troia  «m  TeUmoas 
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haben  Ursache  zum  Wehklagen,  denn  dasTelamonische  Haus  traf 
hier  ein  grossee  Leid.    Va.  221  otai^  idrjXaöag  dvigog  xtX.  Ue- 
ber  den  Mangel  an  liebereinatimmting  des  Anfangs  dieaes  Versea 
mit  der  Aiitistrophe  Vs.  24.')  cjqu  tiv  ijdrj  ugaza  iat  nichta  be- 
merkt.   Mau  wird  wohl  Wunder*8  Conjectur  iqjtjvag  für  idi^km- 
Cag  kaom  entbehren  können.    In  der  Note  zu  Vs.  254  ist  statt 
„Vergl.  251^'  m  schreiben:  „Ai.  Va.  257.*^    Va.  269.   Die  Ver- 
besserung voöovvtog  für  voöovvtBg  gicbt  der  Stelle  auf  einmal 
Licht.    Vs.  271  ff.  Zur  Verdeutlichang  dieser  FJrklärung  der  Tek- 
messa  waren  die  Worte  des  Kadmus  aus  Eurip.  Bacch.  Vs.  1'2&2 
anKufiihren  gewesen.   Vs.  297  rovpot'g,  xifvag  ßotrjgag  ivxsgav 
X  äygav.    Hr.  Sehn,  hat  völlig  Recht,  wenn  er  an  dieser  gewöhn- 
lichen Lesart  Anstoss  nahm.     Wenn  er  aber  emendirt  bvsqov  t 
aygav  und  bemerkt:  ,,damlt  gewinnen  wir  die  Schaf-  undZiegen- 
heerdcn,  die  hier  nicht  fehlen  durften     so  sind  die  Ziegen  nicht 
BVtgoi.    Entweder  also  müssen  sie  aus  dem  Spiele  bleiben,  oder 
es  Ist  wie  Vs.  55  zu  schreiben  noXvKegov  t  aygav ^  womit  der 
fnaunigfaltige  Uornwuchs  der  Schafböcke  und  der  Ziegen  ange- 
deutet würde.  •  Vs.  300  jjxija^',  aöTB  qxatag^  kv  noißvaig  nix- 
v(Xiv.   Dass  der  Versausgang  unächt  sei,  wird  im  Phllol.  mit  Recht 
behauptet.    Eine  sichere  Ergänzung  ist  freilich  unmöglich.  Wir 
vermuthen,  dass  das  Ausgefallene  dem  xaxa  dsvra^cov  Qtjfiata 
Vs.  243  entsprochen  habe.    Vs.  320  ngog  yag  xaxov  t€  xal  ßa^ 
Qvtlfvxov  yoovg  toiovoö'  aiL  not  avögog  f^rjynx*  iiBiv.  Gegen 
die  Verbindung  yoovg  ^x^iv  für  yodc^at  glaubt  Hr.  Sehn,  straube 
sich  die  Wortstellung,  dagegen  erklärt  er  ^x^lv  mit  dafür  hal- 
ten. Uns  diinkt  vielmehr  diese  Bedeutung  gezwungen  und  die  ge^ 
wöhiiliche  Erklärung  am  so  richtiger,  als  ßoijVf  xavaxfjv  fjjgiv 
eine  geläufige  Phrase  war.,  so  dass  jedem  Zuhörer  die  Verbindung 
▼on  ix^iv  mit  yoovg  sich  aufdrängte.    Vs.  360  schreibt  er  6s  toi 
fi6vov  ÖBÖogxa  noiiih  ov  §V  ofpxog  6vt\  die  letzten  drei  Worte 
offenbar  sehr  gut.    Dagegen  glauben  wir,  dass  man  nicht  leicht 
darauf  verfällt  in  7toifieva>v  ,,eine  allgemeine  Bezeichnung  des 
Aias  als  noifir^v  lacov*'^  zu  finden,  so  dass  dieser  Ausdruck  an  un- 
serer Stelle  dunkel  wäre.    Vielleicht  ist  zu  schreiben  nrj^oväv. 
Schon  von  Andern  ist  das  Wort  vorgeschlagen  worden.  Vs.  362  ff. 
Die  schon  von  O.  Miiller  bemerkte  Symmetrie,  mit  der  die  zwi- 
schen den  lyrischen  Versen  des  Aias  gesprochenen  Triraeter  dem 
Chor  und  der  Tckmessa  zuzutheilen  sind ,  ist  trefflich  festgestellt 
aus  Inneren  Gründen  und  gezeigt,  wie  schon  die  alten  Erklärer 
das  Richtige  bemerkt  hatten,  ohne  Gehör  zo  finden.    Vs.  383 
müssen  wir  der  im  Phiiol.  vorgebrachten  Conjectur  |vv  rot  ^tstp 
itäg  Hai  yiXa  xcidvgBTai  für  ta  unsern  Beifall  geben;  eben  so 
Vs.  405  der  von  Lobeck  qnd  Dindorf  begonnenen  und  vom  Her- 
ausgeber trefflich  ausgeführten  Verbesserung  tlaig  d*  opLOv  ft 
lAa,  und  wahrscheinlich  ist  Vs.  537  xl  d^x  av  ag  Ix  X(dv8'  Ix 
faqtii^ol^i  0e  für  äv  G19.    Vs.  601  in  eiuer  versweifelteu  Stelle  ist 
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zwar  von  allem  bisher  Vor^fHiTacliteii  da«  Be«te,  obwohl  sehr  im- 
gewiss,  N>  as  Hr.  Schii.  sclireibt  'Idala  ^lui'o  Iduüri'L  3ilöf\  äX- 
y§(ov  dvt]iJLd^(i.    Vs.  Tilö  diirfte  wohl,  was  sclion  Andere,  und 
auch  Ref.  für  sich  cotijlclrt  hat,  zu  schreiben  sein  tov  tov  ^aviv^ 
%ü£  ndnißovXtviov  öigard}  ^vvatuov  anoxaAovvztg  ^  mit  der 
Verbaltetriictiir  sUU  özQutov^  weklics   die   Rede  schwieriger 
macht.    Sehr  piit  iit  Vs.  747  emendirt  Ttag&L  für  nlgi^  Va.  796 
wahrscheiulicli  Ö6fA0v  für  i.i6i'OV  (im  Philol.),  799  überzeugend 
gerechtfertigt  iknl^Bi  q)6^in\     Schön  802  cmendtrt  ^dvaiov 
k^odos  (pb^u  und  nachgewiesen,  wie  die  unpassende  Vul^ata  ^ 
^iov  q)iQU  entstanden  sein  möge.    Wir  (Inden  dafür  auch  ein  Be- 
leg in  der  darauf  foigenden  Entgegnung  der  l'ekmessa  Vs.  8()(i 
xaxi^r  l'^odov.    Aus  ihrem  Munde  Itlingt  das  wie  eine  Wiederho- 
lung des  eben  ?ernoromenen  Unglttckswortes.    Vs.  812  xagcofitv, 
lyKOViü^bV^  ovx  eÖQag  (txfi^,  öd^Biv  ^iXovztg  arÖQ\  vi;  av 
oaavöli  ^ai/fty  schreibt  er  in  der  Ausgabe,  im  Philol.  aber  cm- 
pHehit  er  den  HandteMflen  näher  avÖQa  y\  og  onevdxf  %avkiv. 
Die  Teicmessa  kl  lAelnilvr  Aiiftt  «od  HmI  fordert  zur  grössten 
Eile  auf.   DfcMOir  tet  aber  Um  defdl  Mm  Cmium^  mH  av  oder 
auch  mit  ioai  Hamern  Coajmcthr  bewhile  VefalfgantlBenNig  Hu 
q^idien  GedMiMM  nlmt  nrttiglich.    Wir  wfinlefl  deamtdi 
avÖQa  y\  og  tfvatWfii  %et9iiv  ▼«r^thcD.  9ilapti^  ist  nattrfieli 
nidit  bI  k^akofttP^  fondern  adilloait  afch  -n  die  Conjunctffte  tut 
Lnal  UM  ellea ,  gewOlet  fd.  ii.  da  es  gilt)  efoefl  Bf aM  sa  retten, 
der  I«  «terbev  eilt.   Va.      miigt^  uij  mtXdcat  ÖQOftqt  wM  er* 
mrii  nialif  dem  günstigen,  ledMftt  Ffade  gemli«  aeltt.  SobMch- 
;  ler  eeheitt^  m  die  Aefhawttg  ab  Dat.  totmai.;  Ilm  aMt  nH 
giatligeM  lam/h  nabe  geboaum  «i  aeio.   Va,  905  wf  rd  ea  webt 
bdüett  inliaaa»  mfSwg  ngSg  mvt9&  flr  m4w9§,   Va.  9M.  Die  Ver» 
beaaerang  y  ttdinug  ykvKvg  für  ^  x.  yA»  tat  etMeiit  mid  Mbi  be*. 
*  «feactt.   Die  Krfilb  über  die  aeaaeateaaaiidett  drei  Veffae969  e«d 
972  aamnit  970  IM  siegreieh  md  entaebaideBd.   In*  der  Rete  mm 
^a.  99S  Hos  „Alaa       atatt        Die  Verae  1101.  im  weiden 
ndl  Recbt  verdlahtigt.  Va.  1120.  Hr.  Saba.  hat,  wto  wbr  aaeb 
hl  einigen  aadera  Ausgaben  geaehea,  die  praaedfaehe  VanKMeb» 
kalt  baaCebaa  laaaea 9  daaa der tVbaeler  beginne:  nij  vviß  mtt§tu 
%»69  atatt  tile  ea  beiasea  nraas  (t  ^  9^      Maa  gfaubte  ebea « et 
Mirfe  der  Folgerung;  aber  gaaa  riehtig  üt  die  SeitMrtikeh 
nVaracbte  alaht  ietat ,  wo  da  rea  dea  Qbllera  gerettet  btat,  die. 
eStter.^  Va.  1991  8^  eMkv  dhr  tov  ftrjdhp  ^vri^fM ^^fan^ 
Warnm  die  l^mtien  (irfihif  lat,  wird  niabt  beaierfct.   Va.  1299 
'Jt^tt  4\  og  (ä  ^  Umt^  IvMi^df  crrov.  Ba  nuaa  ealweder 
b«ttaea'9ve«i^fof«fo^«  eder  aadi  iMfi^s  ebi  Kennaa  alebea,  da 
•ettff ß.  jedeafblbi  aaf  !<^olir  gebe»  amra.   DaM  daraaf  aebreibt 
Hr.  Mai.  rc^t  gut  Va.  1999  aift  G.  Welff  i  ^nikmg  ^ 
1üst''6  9ivt$dag  Mf^f  ^Me  Mit  demaeibea  l^ieay  annlHblg  la 
ftii^m^aaiadera.  Ve.  1909«  7  o£f      di»  totoM*  «dvocdi 
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xsifihovg  d&Big  d^antovst  ovö'  inai6%vv^i  Xayoav;  in  der  That 
wäre  avTcc  bei  kiymv  zu  ergänzen  matt,  und  soll  mau  tovto  ver- 
stehen, 80  fordert  en  fiir  X^yav  ein  kraüigeres  Verbiiro  imperatidi. 
Hr.  SchD.  vermtitliet  nun  ßiejtcjv.  Aliein  Xiyov  scheint  un8  so  zu 
verstehen :  und  sohämtt  dich  nicht  Worte  zu  machen  bei  einer  so 
gchättdliclien  That'f  Vs.  1H95  wünscht  Teukros,  der  edel inulhi|;e 
Pd^sseus  möge  an  der  Bestattuuf  des  Aias  nicht  mitllcJfen^ 
fir^w  ^avovti  rovto  diiö^^y^^  '^oia' 

.         .  ^iAftg  xo^ut^fH',  ovdhi'  äXyog  e^o^bv.] 

*  lycj  dg  TaAA«  Tidvta  TtoQövi'a'  öv  öt  . 
dvrjg  xaö"'  rjßd^  tij^kog  cjv  ijzlozaöo. 
Die  eingeklammerten  Verse  N^erden  von  [Irn.  Sehn,  mit  Recht  für  un- 
tergeschoben erklärt.  Die  Worte  ty(jj  da  —  nogövvo  sind  allerdings 
«1«  Parentheds  zu  betrachten,  doch  aber  glauben  wir  nicht,  da«s 
mit  ziXka  ndvva  alles  Weitere  (die  BettaUnaig)  Üb  Qe^ftOMf« 
pur  erwirken  Briaubiiiss  der  Bestattung  vecitnfidea  vfVflM  IcteM. 
Man  erw«rl«t:fielmehc  folgenden  ZuMMMmhang:  km  4«r  -tteati|* 
lung  tuuia  kh  dich  afoht  Tbeii  ii^liiim  Imen,  vveil  «8  dem  Tpdlea 
vldlekM  Biqiit  Hell  wira  Flir  dkl  Bettattttng  zu  sorgea  iM  laeiMi 
Steile  «od  die  mUf  iMütommeoden  \wr\äkim§m.  «lü  Ich  «Ue  be- 
•wgcn.  Dir  dagegeo  crfcKre  ieli«  die»  du  dicii  .ett  unt  eie  edeln 
IftDO  erwicMir«  INreei  «dilifea  wir  vor  ti^  mtwtit, 

PkUMet,  Vn  06  «ottvfiMA  ydg  otUiv  f»'  i2fwni^  Hr.  Sehn. 
fl«ft:.  ^der  Aceut.  tritt  so  «ilfvmr  in  Siiiae  vm  edtfin  vovtcHf 
ü^^aH^  «Ayvfiiiß  l|id«  ^  J>a  aber  die  liesetian  m  oAyiwslig  f ebortg 
pa  «ire  eher  so  se  eegen :  In  niohte  veedieeeo  AetiMerettfen.wirel 
dn  «lieh  beleidigem.-  Vs.  67  mä4v¥  'AQ^Blot/f^ßieü^Blg,  Hr. 

Sehn.  nlmmt'Aiiploes  an  der  eng ewöhnlidieB  Ausdreefcsw  eise  Ivxtjv 
ßdlXai,v  XivL  und  vermiithet  an  sich  passend  d^tX^  Seilte  aber 
nfeht  Mit  fitUug  die  Unvorsichtigiceit  beaeicbiiet  aeittu  der 
Neoptolem  gar  leicbt  den  Arg«  Selitterz  vervrtachen  köniilel 
Ygi,  Ai.  JL005  dvlag  ^ot  xaraGnitgag.  Ys.  110  ««g  ü6p  ßligmv 
%$g  tavtm  voAmyecft  MLblv'^  Da  dem  Ret  «chon  vei|r^'^»Min» 
dass  der  junge  Leser  dieses  als  eine  aomige  fkobung  gegen  Odya- 
aeus  fassen  wollte,  so  durfte  bemerkt  sein,  dass  mit  nglVeoptoleni 
sich  selber  meint  und  Tavxa  auf  zd  ilftvd^  v.  gebt.  Va.  126 
Deutlicher  würde  die  Constr.  so  gegeben:  xkx^ngovxBh  xkxvaa 
itigag  nal  yvmfiag  Mgag  yv<6(ia  (kxblvov)  nag  <p.  Ys.  178  o 
dvötavcc  fevT]  ßgordiif,  olg  jUi}  (ihgiog  mcjv.  Die  Worte  gehen 
wohl  nicht  auf  das  traurinfe  Loos  der  Sterblichen  im  Allgemeinen, 
eondern,  wie  anzeigt,  nur  bedingt  auf  die,  oJg  (x^  fiBTgiog  cclcov. 
Ys.  1^0  Statt  des  sinnlosen  viroKEizai,  wofür  sciion  Mannigfaltiges 
vorgLscJilagen  worden,  ist  aufgenommen  vnoKk€ii$i ,  wie  schon 
Pihigk  conjicirt  hatte,  mit  der  Bemerkung,  es  bedürfe  hier  ein 
succhät.  Ganz  recht!  Im  gleichen  Sijuie  hatte  Ref.  für  sieh  ver- 
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Hovov^  igfjfiov  ädB  %a(ptXov  xaXovfisvov.  Das  leere  natovfisvov 
wird  mit  Uecht  verworfen.  Bcrgk's  xdXovfitvov  gefallt  darum 
minder^  weil  nach  der  Beschaffenheit  der  Stelle  die  Worte  bqtj^ov 
fSds  xäfpiXov  eine  Bestimmung  zum  fraglichen  Particip  sein  sollen.  - 
Sehn,  versucht  xvxXov^Bvov.  Ob  aber  dieses  in  dem  angegebenen 
Sinne  „Schritt  für  Schritt  sich  fortschleppen^^  zulässig,  ist  zu  be> 
iweifeln.  Es  würde  eher  heisten:  sich  mannigfaltig  wenden  und 
kehren,  vgl.  Ai.  19  ßdöiv  avKXovvta.  Ref.  dachte  an  dnoxafiov" 
fkEvov^  Inder  noch  verkommen  muss.^^  Sonst  wäre  Brunck's  xaxov- 
fiBVov  allfällig  genügend.  \s,267  dygia  voöcj  xataq)^lvovta^  tij$  * 
dvÖQOfp^oQov  nXjiykvx  IxLövriq  dy^lfp  xagay^iati.  Unzweifel- 
haft ist  die  aus  Kustathius  geschöpfte  im  Philol.  mitgetheiite  Vcr-  • 
besserung  «poirio)  für  dygico.  Vs.  271  toq  tlöov  ix  nokkov  ödXov 
Evöovta  wird  erklärt:  in  Folge  der  heftigen  Wundschmerzen. ^ 
Wir  sehen  keinen  Grund  die  eigentliche  Bedeutung  „in  Folge  der 
vielen  Bewegung  auf  d^ro  Meere"  aufzugeben,  die  freilich  den 
Krankea  noch  mehr  angriff  nnd  seinen  Schlaf  tiefer  machte.  Vs. 
S75  j^ftM^  ff^odii/Tcg  /Salix  %al  xi  %ai  ßogäg  ix(oq>aX7jfia  öhixqov^ 
oV  av%oi^  tv^xot*  Mmmkmm  Wwl«  adMnl  Hr.  Sehn.,  wie 
wm  tiiiier  Bmiaug •tat  ¥•> 815  v.  öWmaablieiNiiytliWttMeh 
M  ftiM».  Um  Ist  sImt  vBlebtig.  Die  Vmplliitdiiing  folgt  qpft 
•Ikr  Energie  Scbieüe  der  ganzen  i^öig  Vi*  315  an  uuwm 
and  lOttte  Itfer»  de  Ue  sieb  enf  die.KleMerleteeii  oed  die 
kowMwirftche  gebe  yee  Waiining  bezöge,  etwat  EieleHcbes.»  Viel- 
Miir  Mast  et:  waeeie  ebea  oo  bei  der  Hand  be|tee«  enddcr  Opl; 
in  wi«  S80  S  äiüiok  At^mmi, .  b  de«  Ve.  dOl,  we  PblMt. 
eoiee  efaMo  Ihm  ibU  den  aebiMKa  Weiten  sn  tebildem  beginnt, 
nUt  n«i  die  litg«  der  Mewdie  ein  auf  der  Felaettbiael  lluü^h 
«eU  swtl  Monate  ni<ikt  beaucht  srerien  kann,  beben  Fleaberbabn 
bat  und  nor  zufällig  kommt  ein  Schiff  in  die  Nihe»  neeb  Roes  Kd- 
nigirelsen  II.  37.  Die  ^lote  zu  Vs.  335  ist  sehr  gut,  nur  sollte^  de* 
Bült  sie  nicht  seitMriHa  abföhre,  noch  bemerkt  werden,  dass  dar 
Jfiiifluig  mit  Stolz  erwähnt,  kein  Sterblicher  habe  seinen  Valev 
§M^  Vs.  347.  Gut  wird  für  dXXw  f  V  iXilvj  da  hier  der  ent- 
gegengesetzte  Fall  ist  ala  Va.  47 ,  vermutbet  &Uov  ävig  bX6W,  • 
Va«  394  a  xov  piiyav  UaxtcoXdv  $vxQV6ov  vifistg.  Wenn 
diese  Worte  so  erklärt  werden,  dass  „Kybele  den  Paktoiee  feilt- 
releh  schaffe/^  so  bedurfte  es  des  Zusatzes,  dass  bu%i^v6ov  pro- 
laptisch  stelle,  da  der  Schüler  in  seinem  Wörterbuche  „  schaffen 
Vater  vifitiv  nicht  findet.  Vs.  421.  Trcfliich  wird  hier  tl  d'o$  mi' 
Aaiog  verbessert  in  xL  d'  av  ndXaiog.  Vs.  425  *AvxlXoxos  avx^ 
q>QOVÖog^  Zeitig  riv  yovog.  Die  hergebrachten  Lesarten,  nämlich 
die  eben  angeführte  und  oGnsg  fiv  /uovog,  sind  beide  verwerflich, 
letztere  unhistorisch,  erstcre  matt.  Hr.  Sehn,  vermuthet  oq  nag^v 
yoviZ  (dem  Nestor).  Schon  Mus^rave  wollte  ög  nugrjv.  Kef. 
vermuthete  og  nagr]v  fiövci.  Es  8oll  nämlich  angedeutet  werden, 
daia  411  jener  Varfoliguiif  diucb  Meomon  Nefitor  auf  seiuejn  durcb 
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den  P«H  seines  Pferdei  gchenniteii  Rückzug  sfeli  rin^am  T«rlaa> 
•en  llttd  allein  sah ,  weswegen  er  auch  nach  seinem  Sohne  scMe, 

em«ftS9a  ov  Find.  Pylh.  6,  36.  Vs.  442.  Der  richtigen  Bemer*  i 
Bf  War  noch  beizufügen^  da«^^  obtclMll  Pbfiolctet  den  ThersiCes 
Bieint,  W€>ptokgüi den  Odyssem  versteht,  weil  dieser  ilim  in  sei- 
ner Lage  zuvörderst  TOrfechwebte.  Vs.44d.  Thersites  ovx  av  hAmu* 
dmlv,  onov  (iridtlg  ^(ptj  Die  vorgeschlagene  Aeodermig 
des  ffÜtv'  in  tf^a«'  toheint  uns  nicht  nöthig.  in  ttlno  Hegl  sndcM 
die  Andeutung  groaier  Selbstgefalilglteit.  Wir  faiteB  fr  wlmfarmf 
wonh  8^        harmvnfrt:  der  nicht  leicht  venof  aar  demal  mm 
•prechen,  wo  ea  Keiner  wollte,  nämlich  dass  eres  narelKiiai  thate|  | 
ges;ctiweige  deofl  mehrmals    Ve.  445  ovx  tiöov  avrov^  '^o9'6(tijv  | 
d'      ovra  viv,   Hr.  Sehn,  aemit  avrot^  bei  f^y  (keAremdlich  mid 
will  defftr  aAt6^  So  miaete  es  allerdings  heissen^  weea  Neopto- 
lern  SU  na^en  hat:  ich  persönlich  hsbe  ilia  filehl  geaekea.  Aiiein 
Bf.  iagt:  ich  sah  ihn  nicht  —  besinnt  sich  dann  ein  venlf  und  fngt 
hinzu:  erfbbr  aber  dass  er  existire.  Von  dem  demagogiachmi 
Mireihals,  soll  au^gedrdelU  werden,  habe  N. kaum  Nothi  geMoa* 
men.  Va.  4<)7.  Die  Beiiehmig  von        dxoxtov  auf  TifAö^t^  clifo- 
Qmv  Va..454  Ist  iiaum  vorhanden.  Vs.  521.  Neoptolem  warnt  dett 
Chor,  er  aolle  sich  jetzt  nicht  durch  iMitleid  hinreisscn  lassen, 
wenn  dagegen  die  Krankheit  öberKatig  wftrde,  ror'  ovxb^'  avvos 
tvlg  Xoyoig  rovroig  ^avyq.  Zu  rovtoig  foijg  AofOig  findet  steh 
die  ISote  ,,rd  ravta  iUfovT«,^'  Das  raäaate  man  eher  anf  Phllekt. 
beaieben.  Allein      warnt,  der  Chor  aolle  nicht  dannzumai  mit 
aefnen  jetzigen  Aenasernngen  in  Widenpmcll  gerathcn.  Die  Note 
•oÜte  also  keimen :  ,,0ol  Tovvsc  Ai^ovri.^^  Der  Dichter  konnte  atich 
tchreiben:  tolöi  6otg  Xoyotg  ^  allein  Tovroigssgt:  nrit  diesen  dei- 
nen ietsten  Aenasernngen.  Zu  Vs.  529  ist  das  Citat  ,,Ai.  904^' 
falsch,  es  sollte  eher  heissen  Philol(t.P61.  Scharfsinnig  ist  Vs.63i 
die  Vermuthnn^  i{  9äö6ov^  Vs.  642  etU'  iert  fiir  ovk  aXXd  Eine 
wahre  Verbesserang  ist  die  Zntheitung  des  Vs.  671 — 673  an  Neo^ 
ptolem.  Zu  rasch  dagegen  Ist  Vs.  676  ovdaftd  geachriebeo  färdne 
hericömmliche  ov  fidka.  Vgl.  ov  ndvv  und  Kruger  gr.  Gramm. 
§.  67,  1,  A.  3.  In  diesem  Chorlied,  obschon  nicht  Alles  ins  Reine 
gebracht  werden  konnte,  reicht  ein  vergleichender  Blick  auf  W an- 
deres dritte  Aasgabe  hin,  um  zu  erkennen,  wie  viel  das  VerstSnd- 
mm  durch  Hrn.  Sehn,  gefordert  worden  ist  theiis  mit  Bmendaticm 
nach  Scholien  und  vermittelst  Conjectur,  theiis  durch  ansprechen- 
dere Erklärung,  wahrend  man  sich  frnlier  durch  so  viel  Dorniges 
und  6es(  hrnubtes  hindurch  arbeiten  musste.   Vs.  57^  ieaen  wir 
eine  ungezwungene  und  treffende  ErklSning  der  Worte  nXdvei^ 
X0€og  6q  lienlri^riy  und  Vs.  767  eine  treffliche  Emendation  l|af/^. 
Auch  glauben  wir  Vs.  777  hier  zum  erstenmal  richtig  erkMrt  sn 
finden,  warum  (kr  Bo^cn  noXv/tova  genannt  wird. 

Doch  luiserm  o!)lii  aiisgcdprochenen  Vorsatze  getreu  wollen 
wir  lieber  solche  Stellen  berühren  j  kk  denen  wir  eine  abweiohende 
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Meinung  liaben.  Vs.  791  wird  mit  Recht  aufmt  rlvsam  ^^cmacht  auf 
das  Ironi^ciie  in  der  Anrede  co  ^fvi  KfcpakXtjv^  <las  wir  doch  nit  ht 
auf  den  von  ()dyj«seiis  zugedachten  IJesuch  beziehen  ,  sondern  so 
verstehen  möchten,  wie  auch  oft  unser  ^^Laud^manni^'  irouiscb 
tont.  Vs.SllO.  Fhiloktet  bittet  im  verzweifelten  Schmerz  den  Neo- 
ptolem,  ihn  zn  verbrennen  rty  yhjuvLio  tcJö'  avaxakovvevG)  nvgl^ 
für  welches  man  ri?cÄXi>X/lovftävüj  %vQi  wollte.  Ilr.  Selm,  weist 
sehr  gut  und  gelehrt  nach,  dasR  das  /ttjiivivv  jivq  ein  t»prüchw ört- 
liches geworden  war.  Wenn  er  aber  hcmer  kt,  l'h.  fordere  mit  er- 
swuugeucm  Huroor  den  N.  auf,  ihn  in  das  Feuer  zu  werfen,  wel- 

j     ches  im  eigentlichen  Simu;  ein  Lemnisehes  sei,  so  ist  es  schwer- 

lieh  Humor,  für  den  im  wiithendsten  Kürperschmerz  keine  Stelle  * 

!     ist,  sondern  Fh.  deutet  an:  meinen  Schmerz  kann  nur  das  schreck* 
licliste  Feuer  vertilgen .,  für  das  man  das  Lcmnische  kennt  (dvK- 

!  xakovpLBV(py.  Vs,  830  ö^^aöi  ^  avzLöxotQ  xävd^  aiyXavy  cc  tita- 
tat  xuviiv.  ,,Halte  den  Augen  ab  (indem  du  dich.  Schlaf,  entge- 
genstellst) den  jetzt  ausgebreiteten  Sonnenglanz erklärt  mit  Meh- 
rerm  Hr.  Sehn.  Wir  beiweifelQ,  ob  &if%L6%<Qi$  heitftea  kftnne 
„halte  ab/**  uttd  begnügen  uof  Ueber  all  der  mwoluliobeft  Br* 
kUhrung;  halte  oiitgegeR  dco  Augen  das  jetiife  Dunlcel.  Die  leor- 
derbm  Aslipbreili,  die  ttllediwit  dee  MMmAm.aXyX^  m 
M )  pittt  gimiHi  den  g ebelaiiiipiTellea  Ten  dieses  CberUedee. 
Vi.  8M.  AilsTdiags  föbrl  In  dieisr  Streplie  Alles  dsiiiif ,  dsss  ge. 
ttgt  »erde,  ela  «nrisifirtes  Ilotemeline«  sti  ein  gutes ,  vSlIIg  ia 
der  Denfciiogsart  der  hsndeltreibendeo  Scbiffsr.  Hr.  Scbe.  fnbrfc 
!Miree*s  sianrelsiie  VemnlliMBg  ai^  dsss  der  ¥s.859(aA£i7s 
it%l69)  se  stteiclieii  and  ■»  Sehlutse  der  Strophe  lar  «ovoi;  o 
fii^  ipoßav  x^mtffog  su  sdhrelbce  sei  idiiig  novog  l<f&ilog.  Es 
fffdisnl  ober  der  oalangsl  f eaMshte  h&bsebe  Vorschlag  Bluoi- 
ieis^s  Srwabaung,  dass  der  letzte  Vers  laute :  »ovog  6  fiij  stovti» 
n^iu^tog*  VS..9Q6.  Das  öevttQov  *ird  gat  erkUrt  mit  dem  er* 
bssshellea  Hass,  welches  das  ngatov  rl;sv8og  war,  niir  seilte  es 
beisMe^lkbertrieben  erheucheilca.^^  Denn  wahre  Schmerzempfln* 
dsttg  Isg,  wie  das  Feuer  der  ganzen  Rede  Vs,  343  ff.  zeigt,  der- 
selben zu  Grunde,  Neoptolem  glsobte  sich  durch  den  Entscheid 
fUier  die  Waffen  seines  Vaters  wirklich  beeinträchtigt  and  seine 
Rede  enthielt  Wahrheit  neben  Dichtung.  Vs.  988.  Für  sehr  wahr* 
icheinlich  halten  wir  die  Conjectur  akXa  xal  Ca  du  (txslxBiv  Sfi* 
«itoig  (tois  to^otg)  17  (mit  Auslassung  von  ßlcc)  ötbKovövv  oTds 
tff,  da  die  swel  Bereiter  des  Odysseus.  wie  ITr.  Sehn  zuerst  be«  ■ 

'  merkt  hat,  irgendwo  voraus  bezeichnet  werden  sollten.  Vs.  1005,  ' 
Der  fragweise  vorgebrachten  Vermuthung,  ob  (Svv^rjgcifxsvat  za 
verstehen  sei  afite  tolg  To^oig  d'7]Qü^iirc(i  ,  möchten  wir  beistim- 
men, da  Philoktet  mit  ^^einero  einzigen  Freunde ,  dem  Üogen,  rIs 
Beute  »refangen  wird.  Vs.  104P  Auf  die  den  Irimcter  in  gleiche 
lliilftcn  tliellcnde  Cäsnr  (01^  yag  Totovrav  ÖBi^  TOiovtog  tlfji  iyd^ 

sdsr  lüü9  dvui^v  ^hv  öov^  ueaäiikov  d'  iitQVf  oder  au  oesb  an- 

I 

I  ; 
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dem  StellMi))  die  fn  sprichwörtlichen,  o<!er  in  antithetitciMi 
Sitseo«  oder  in  solchen,  die  eine  besondei«  B«inhloiMWli<ll  «h- 

drickett,  von  Wirkung  Ist,  hätte  irgendwo  sollen  mfrorrimt 
Mdü  nrcrdca.        ilOB.  Die  gewöhnliehe  LcmH  otf  ^i^oc^  fci 
üpo^ipov«  ov  »fttyggy  dsi'  Ifciov  dirAon»  x^araeat^  fttti  %99tlh 
Xöxüiv  wird  yerlaMen,  weil  nach  derselben  awineHtii  der  ■■■•ite 
in  die  Höhle  getragenen  und  der  durch  des  Bogen  gewMMMi 
qioQßd  ein  nicht  vorhandener  IteterscMtd  geMicht  wird«,  und  ge- 
•ehrieben:  ot;  fpogßdv  ht  ftgo^ipigiov ^  ov,  »tavav  litL  üm  , 
•ehoiBt  aber  nach  ov  daa  Folgende  matt.  Wir  möchten  uon  viel* 
mehr  mit  Beil»elialtang  der  gewöhntfchen Schreibweise  nach  oMXmv 
eine  Interpunction  denicen:  Nicht  femer  Nahning  heimtregendi 
^cht  vermittelst  meiner  Oesehosse,  indem  ich  sie  (die  Geschosse 
und  allerdings  nicht  <poQßdv)  in  meinen  atarken  Armen  liaICe.  So 
ist  ea  Bichl  lO  tehr  eine  Ünterscheldnng  als  eine  Ausföhrnng  dei 
Worte  ov  —  %go6(pBQ<ov.  Vs.  1135.  Philoktet  redet  sein  Geschoss 
in:  aXX*  Iv  (iBtakkuyd  nolvfitjxdvov  dvÖQog  igiööBt,   Du  wirst  | 
bewegt,  gehandhabt,  möchten  wir  kgiööBt  lieber  aus  der  allgemM  j 
gebi^nchten  Uebertragung  dieseg  Verbi,  als  mit  Hr.  Scho.  aoa  ] 
der  Annahme  erkliren,  die  Metapher  sei  darum  gewählt,  weil  | 
Phil,  sich  den  Odysseus  mit  dem  Bogen  am  Strande  des  Meeres  | 
denke.  Sonst  Hesse  sich  (v^l  Vs  140)  schreiben  dvd66Bi,  Ys.  121B  | 
ov  yag  kv  (pdst  y'  frt  wird  liier  iin!?crs  Wissens  zuerst  richtig  er-  ^ 
klärt  durch  ans  dem  Vori^eti  Iiiiizugedachtes  |U£^r£v<5in.  DerKone  1 
«  wegen  beriiliren  wir  üoch  aiii  einem  Worte  folgendes:  dieRettung 
des  angefochtenen  Vs.  1253  durch  treffende  Erklärung,  die  scho- 
nen Emendatioueu  Vs.löÜ  evaolav,  Vs.  1418  xal  ngma  fiivroi 
tag  i[idg  öxijlfai  tvxccSt  Vs.  1431  nolBßtov.  Dsgegen  würden  wir  ! 
Vs.  1228  eXcDV  sn  ij^agtov  sich  an^elitiessen  lassen,  welches  Neo-  | 
ptolemog  bei     (dfiagtiav)  öol  ni,^6uBVog  nalxtp  0v(ixavTi  iStgceta 
im  Sinne  hat.  Vs.  1696  6g  gaöt*  lyLol  jU5i'  rcnv  xiyaiv  il^gae,  6k 
de  Zi}v,  tütfjTEg  ijSt}  tf,q.  avEv  öatijgivcg,  worauf  l'h ff oktet  einföllt: 
TraöyELv  ray-ö"  aiieo  na^sTv  /u8  Öet.  Die  Schwierigkeit  in 
der  Gedaiikenverbincluii^  ohiger  Verse  des  Neoptolem  hat  Hr. 
Sehn,  erst  im  Pliiiül.  aufgedeckt,  wo  er  annimmt,  dass  des  Neo- 
ptoiems  Worte  von  Philoktet  unterbrochen  werden,  und  dann  für 
^rjv  vorschläft  mv.    Die  ünterbreelHinfi^,  so  dnss  nach  Cmn^giag 
ein  Gedankenstrich  zu  setzen,  nehmen  wir  an,  nicht  aber  die 
Aenderung  von  ^^v  in  säv.  Nach  tuiserer  Ansicht  ist  folgendes  die 
Gedankenverbindung:  Neopt.  Was  ist  zu  thun,  wenn  ich  mit  Wor- 
ten nichts  bei  dir  ausrichte*?  Denn  zwar  nh^rtelicn  vom  Zureden 
kann  ich,  dass  aber  du  lebest,  wie  du  jetzt  lebst,  ohne  Heilung 
—  er  will  hinzufügen,  das  geht  nicht,  denn  du  miisst  geheilt  wer- 
den. Aber  Phil,  unterbricht  ihn ,  da  er  nichts  von  der  Heilung  vor 
Troia  hören  will:  Lass  mich  diese  Krankheit  duideii|  die  ioh  ranss^ 
nur  halte  dein  Wort  und  fiilire  mich  heim. 

Dttßh  mit  diesem  «  seien  es  ZweiM  oder  tbeüwdfte  BeriditH 


Digitized  by  Google 


achaitti  OliMifnw  ilw  liiiltiiihiH  «pmoke.  HU 

^un^en^  F^chlTcsscn  wir  unsere  Anzeige  unter  lebhaftem  Danke  ftlr 
den  Herrn  Herausgeber.  Mit  Ungeduld  erwarten  wfr  das  2w<»fte 
fiäiideheo ,  welches  die  tln^i  Tragödien  aus  dem  Thebanbchen  Sa- 
genkreise enthalten  soll.  Im  dritten  Bändchen  verhelfst  er  nehcn 
den  zwei  übrigen  Tragödien  die  allgemeine  Einleitung  xiUB  äo» 
fbekles.  Möge  er  ^VSMkh  dm  tdlcijBe  Werk  vollenden! 


Bericht  über  die  Leisfunf^pn  anf  dem  Gebiete  der  (atciniickßU 

Grammatik  in  den  letzten  Jahren, 

« 

Ifnen  früheren  Bericht  iihcr  eine  Reihe  grammatischer 
Schriften^  s.  diese  Jahrb.  Ud.  34  S.  46.\  glu^ibte  der  ünterzeieh* 
tiete  mit  der  Hoffnung  (^chllesien  su  diirfen^  dass,  da  so  bedeti- 
teode  Kräfte  dem  Studium  der  lateinischen  Grammatik  sicli  zuge-* 
wendet  hätten,  bald  eine  vollstSndige ,  den  Anforderungen  der 
Wisgenscbaft  eoUprechiti»  od«r  wealgfUiie  d^n  Leistungen  in 
te  grieehiMim  Md  taiMlMo  Chnmmwtik  »Iclit  mdutehgad« 
ie^beltmig  toidbwi  eraehdbgn  w4».  MldM  lü  «Im  Mte 
«wJiiMmi  ymlmiiit  oh—  dnü  jem  Hcfwy  ggfÜH  w«dw  tot, 
ni  «t,  daa«  dle^  w«klwil««rregt  littteii,«lili  «atoif  GegemMntal 
sugeweMleC ,  odor  d«M  tfo  wefM  der  groM»  SolifrierlgleeitM  i«v 
Aufgabe  dl«  AmX&hnm§  Hirer  PJIm  m  ««i||eKMitti  kabtm. 
Um  ein  Wwfc  irM  «Mi  Ar  JeM  entgegen«  ««IclMn  wcnigsteae, 
dm  Tlltl  Mdi  des  laiiliii  wm  wollen  ver^iidtl,  «in  nglMMi  langet 
dt  nln  BedArlMis  erisattit  wfvim  fit^  niailieli  Orfanftnwii  ^ 

ri^Mmi  FoOtee  in  «tuM»  Sprae^wmen  von  Dr.  Alito« 
Schmitt  ZwelTheile.  Mit  nteh^rnmentafeln.  Zweite  Auflift. 
Mains  1851$  in  der  Ausfiihrung  aber  selbst  hinter  den  mässigaten 
Ansprüchen  an  ein  Werk ,  das  in  dieser  Weine  aMi  ankindlfl,  weit 
aarückbiflfbi.  Wenn  die  Weltanschauung  eines  Velkea  und  der 
Organismua  aeiner  Spraclm  dargelegt  werden  soll ,  so  vertebt  aieh 
wohl  ?eo  aeUbst,  dasa  die  gesamrate  Sprache  in  ihren  Wurzeln  und 
Formen,  sowohl  denen  der  Wörter  als  der  Sätae  und  der  Darstel* 
longsweiieii«  ia  ikrer  biatoriacben  Entwickelung  und  Umbildung  ^ 
umfasst  werden  müsse;  dagegen  hat  sich  Hr.  Sch.  begnügt  eine 
cbcti  so  dürftige  als  breite  Entwickelung  der  Wortformen  zu  ge- 
ben,  sie  mit  einigen  philosophischen  Gedanken  und  Phantaaicn  ao 
verbrämen  und  statt  gründlicher  Forschung  seine  subjectivea 
Meinungen  mit  unzähligen  Wiedci  ]io]i)n2:t'n  vorzuf ra^q^cri.  Nach- 
dem der  geistreiche  C.  F.  Ilecker  seinen  Organismus  der  Sprache 
und  das  VVoi  t  in  seiner  ori;:aiiiscficu  Verwandlung  veriasst  und  der 
philosophi seilen  Sprachforscliuiifi;  einen  neuen  Impuls  gegeben 
hatte,  mochte  es  Hrn.  Sch.  ein  Leichtes  scheinen  den  Or^anismua 
^iaar  KiBacigpracbe  au»  den  eiiuuai  angeregten  Ideeu  au  entwi* 
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cMn  !in<] .  was  Beciter  mit  dialelttf sicher  Schirfe  und  lebendiger 
(  'Ornbinatioii^gabe  ausgetiihrt  luitte,  iu  den  allgemeinsten  UmrUteo 
ohne  tieferes  Stndiiiin  auf  da»  Lateinische  Viiierzulragcn  unii  hier  | 
Alles  aus  Allem,  wie  er  zu  sagen  beliebt  ,,fiich  organisiren^' zu  i 
iasien.   Da  d.  V.  die  Darstellung  der  Weltao^rhauung  des  römi- 
schen Volkes  in  seinen  Sprachformen  gel)cn  so  müsste  man 
erwarten,  dass  er  in  den  Wortforrnen,  auf  die  er  sich  beschränkt, 
das  specifisch  -  Römische  luid  darniis  die  eigenthümliche  VVelÄh- 
schauung,  die  in  demselben  ausgeprägt  ist,  nachgewiesen  habeo 
werde,  da  bekanntlich  die  meisten  dieser  Formen  dem  gansen 
indogermanischen  Sprachstamme  gemeinschaftlich  dind :  aberdieifi 
ist  ao  wenig  ^schehen,  dass,  was  den  Römern  ei^entbOmlicil  Iii,  , 
picht  einmal  geauhfedeii  wird ,  geacliweig^  denn ,  4m  irgend  mk 
dl«  WelUiitebftiHiBg  de*  Volkes  damit«  Abgeleitet  werde.  D.  V. 

'  UM  die  lateiftItclieSpredie  entsteliae  aee  einer  Vereiiugeng  ,,def 
Mleni-IHilacglMJieft^^  mit  der  ^timklMllMn^**^  wo  imr  so  bidat- 
f ro  Ist,  dsss  er  wedor  nachweist«  dtis  dio'Helieoe)!  Mher  sli  dk 
Polsef  Ol*  Grieehenlsad  iiewobot  hobeih  ooeli  irgend  etwas  ilbcr  ^ 
etroslisebe  Sprscbe«  deren  BesebeVeabeit  ood  Gostidtr  flytfelbettl 
bot»  was  bei  der  IKiiikeibeit)  die  noidi  euf  derselben  mbl«  i»  bobtfi 
Omde  wuNobeoswerth  for  des  Plao  des  Verfsssetan  de  er  ie  dta- 
•er  SfMreehe  ei»  so  bedeatendes'  Bleoietil  der  röndicbeo  fisda^  ' 

'  «mnnglhiglkh  oetbweiidlg  gewesen  wero.  Aber  Hr.  Scb.  «ete  v 
keio  Wort  ober  dieselbe  so  ss^en ,  er  beaiiiht  sieb  fielonebr  d«  , 
Öfid|»bebet  der  Indogermaniachea  Sprachen  naeb  el^eoJdsiB  • 
zu  coutimiren  und  das  lateiolsidie  ohoo  die  UntersoobttOgOO  fM 
Schneider,  Lepsias«  die  jetzt  Ton  MonuBseA  bedeutend  erweitert  .; 

'  sind)  ou  beachten,  ohne  die  historisch  gegebenen  Grondligeu  fo  , 
beotttoen  ood  dle sehwierigen  Fragen,  z.  B.  über  die  ZischUate, 
eher  g,  z  u.  a.  w irgendwie  aufsokiären.  Ebenao  enthält  der  Ab- 
schnitt über  die  Laute  nichts,  was  nicht  in  jeder  einigermiaM^n 
ToHständigen  Grammatik  sich  fände,  das  Kigentbümliche  des  latei-  j 
iiischen  [^utsystems,  dessen  Erkeuntniss  so  oothwend^  ist  (ar  die 
Einsicht  in  das  Wesen  der  Sprache ,  die  Umgestaltungen  und  die 
Fortbildung  derselben  ist  mit  keinem  Worte  beriihrt,  wälireod 
manche  seiner  Bemerkungen  nur  auf  Missverstfindnissen  beruhen, 
wie  dass  der  leise  Ilnncli ,  weil  für  ihn  kein  Schriftzeichen  im 
teinischen  existirt,  m\v\\  kein  Laiitelement  sei,  so  dass  nun  aiisÄ 
durch  fortgesetzte  Articulatiori  f/,     ferner      7*,  /  etc.  entstehen; 
dass  sich  aus  a,  als  Urvocal,  die  Vibrigen  Vocale  entwickeln,  die 
Behandlung  von  ai  und  ei  In  <^ihei  u.  a.  als  Diphthonge,  die  An-  ' 
nähme,  dass  r  in  .<?  iibergehe  S  39,  was  erst  S.200  verbessert wirdi  j 
%    u.  m.  a.  Statt  die  Lautgesetze  der  lateinischen  Sprache.,  dienocb 
so  mancher  Aufklärung  bedürfen,  zu  entwickein,  müht  sich 
Sch  ,  anstehend  von  der  Ansicht,  ,,das8  der  sprachbildende  6ei«t 
von  dem  Urgefühle,  d.  i.  von  der  Idee  des  Universellen,  als  lioch- 
8|ec  Einheit^'  beginiiei  absein  ^UroleoieiUarwun&eiwort^''  zu  üad&h 
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welches  dieser  höchsten  Einheil  eiUapveche,  imd  findet  c§  gliak- 
iich  in  der  Verbintlunjg;  des  ^^spiritos  \mh  oder  dc^^sen  nächster  Ar- 
ticulation,  d.i.     aln  dem  fsubjectiven  Elemente,  und  einem tnderett 
Elemente,  welches  das  objectfve  Princip  der  lateinischen  Sprache, 
d  h.^die  Erscheinun^swelt  nach  der  Ansicht  des  römischen  Volks- 
^eistea,  nämlich  das  Bewusstsetn  der  objcctivm  Welt  und  ihrer 
I  Verhältnisse  darsteltf  und  entweder  o  aus  a^e/  oder  c 
eiflltanden  sein  kann.    Hr.  Sch.  entscheidet  sich  fiir  weil» 
mehr  den  totalen  und  dunkeln  Eindruck  der  Sinnen  weit,  e  dagc- 
^n  wegen  seines  Factors  i  das  hellere  Bewnsstsein  der  objectiveu 
Welt,  die  Herrschaft  des  Geistes  ikber  die  Sinnen  weit  annspricht. 
Mit  diesem  glücklichen  Funde  des  Urelomentarwurzelwortes  in 
der  Silbe  se  ist  nun  d.  Verf.,  da  er  die  Ansicht  hat,  dass  ans  der 
höchsten  Einheit  durch  bestfindige  Abstufung  und  lodividualisiruug 
die  einseinen  BegriflTe  ond  Worte* sich  bilden,  in  den  Stand  gesetit, 
die  gaose  Iatehii«che  Sprache  entstehen,  sich  organisireu  su  las- 
sen, denn  „articulirt  sieb  der  Anhauch  der  Urelementarwurset  e 
oder  t  in    so  eiilol«lit^e-«frathH«b«BMddiuiong  d«a  rliuttHiAicn 
UrwmdhegTlffs,  ^  Vtpr^tkmiftn,*^  «attr  4m  ril«  Olyecte  ge« 
«ttlll'wmteii^ttkMM»;',,liklbi'  äfämhmmk  mM  #«ltr  rf»MrÜm> 
ufer  ilKif  Hk  trsiflh  liuiMulir  fai to  kt  ite  ipuffliithi  Be* 
■iiillwiift  thi9  ^prftifciwl?»w>fadbegriflf»'ilili  H<Miiifcihi  4m  Ihw 
:  ^»itotfs''  gegeben^  und  «»tliiftes  alii^it  thM»  m tXh  Pf mü mtut 
,  NwnlMif  Vcriw.  Mtslfflolt  wvMl^k  AlMi  Hfl  fiL>kol  m  steht  ge- 
wagt, 4Mm Kxpeihmm  m'^mähm^  «r JImI         aor  9mm- 
mIm  inmI  4l^'WUkäm'^hmmm*mi'  ¥«rbma  *«Mk  •ffyuMren, 
jtMk  .»Mit  «ngeiüMim  m-  w^tim  wdnM ,  dttt.fo  den 
JMMifftt'  4m  NiMtii  JtdiHMi  4m  UnimmtiUsmmimäwmi  m^ 
MUd  sei,  wtbreMd  4imm  fihrte  Vet^mn  bohMift^i  wird.  Wir 
«(Mea  Mar  W«tilg«*  Mis'4tt  wrtmlwxlfigen  »aimtioB  äm  V«rl. 
«Mm,  UM  einige  Pnlictf wImm  VmMmm  in  gebe«.-  S^niwut 
t»8. 84  mU  MniMt.  sing,  mi  $*it  9m  {ti^  iu)^  m^mety 

mä  dieserr  Memlaalfv  mU  AMiitIt  RefUilYpraMnea 
(Iiistiren.  I^^enlilr  ii»f9*'V(-«),  «t-f(s),  «»-t(«),  «*f-t; 

l^ti-(«),  ai-iC'S)  818;  m^Uf  su-i<t  su-u^-s)^  8ü8^  mi*i*imi^  äM4mik 
m  b«f  iiM  *w  QfM  dat  ffiaMm  Visllu  ,,di^«ffcli  ^  diM  er  « 
i  «rfaidslffte,^  ir,  tigMUHf  der  mmd.  plor.  von  4lmmm  U  kl  k-s, 
te«M,  <i-s  /  M«*9,  m4^{o-^-s);  ro«,  (i?-«-«),  Mmet/  wiÄ  iM  ir-aMi 
t  arpnisin  hat,  kt  «kht  naeiif  ewieetii  ^  wolil  eher  ewMiilM  a»* 
•^1^%  tw-afr-ü-m  MnaMts  die  PlofalüakiiwiB  ««kl  nrift dem 
WelMiden  Spimta  •  f  M  FlondMItotMriir  ^im  mmel- 

;  kihikatt  baxtefc— iHfd  a— Ii  dk  Slageiarfen»  le  wifeMkgt^ 
;  ik  «es^f  das  CkBaithrverMiak«  des  Plereit  wird  eusgedvMtt 
Amh  T«rdoppelaag  de»  Verblitatameek     ate^re^le^  si#  «her 
e  n^l  II  amtlie»  etoea  Üktae,«  delM  tvitl  4«t  lelketo 
•k,  9Mk  49mm  aber  4m  „Lig«aea»*rj  ak» mmim^-m-u;  en^^jt 
I   fdH  dne  awbfte*«  is  «  ftber^  iBeM  bkaf  «her  dwa  liaikAta 


Ohr  tchlecht,  deathalb  werden  uu\nu  suaamnieii  ^ezo^en,  u  aber 
filii  in  den  phonetiiali  J^rwmiim  Lau!  i  über,  eudlicb  filU  bij 
der  adMi^len  AuMpracbe  «  vor  r  aua«  «nd  ao  iat  denn  ricliitgait- 
äiwmm^  P9stn  organUirl.  Modi  inleresianter  Sai  die  AUntong  voa 

ef»  au«  me  oder  mt\  aber  ea  lohnt  derJübbe  nicht,  die^e  und  ihn* 
liehe  iiiiifölle  au  berichten.  Wir  fugen  nur  noch  einig«  l^nibtttaai 
der  Behandlong  dea  VedbMua  hiniu.  Nach  Hm  S.  mnaa  daa  rerb. 
nbalracium  als  Urverbu«  «nd^  da  die  Zeit  die  Grundfora  nllwr  fti- 
alinde  oder  Thatiflieiteo  kt^  ,,atich  aammtliche  Formen  entwi- 
•bebi«  dnrib  welche  die  ZualSnde,  Tiiätigkeiten  und  VerbäliniMe 
dnr  betonderen  Zellsbjecte  beaeichnet  werden.^'  Daher  hat  er 
Bicht  alleio  alle  Zeit-  und  Modonformen  dea  Activa,  anndem  aodk 
die  dea  Paasi?a  auf  egäe  aich  organkiren  laaaen.  Daa  imperf.,  deuo 
mit  dieaem  beginn!  der  Verf.  überall,  ea  ein  einfachen,  du 
Perfect  aber  ein  inaMamen^regetstea  Verbnm  iat,  iat  im  Paattv  t- 
S^ii^sej  0-6*m^iu^f  e-b-a-iu^r^^  daa  Präaena  ist  e- 

il*a-#/  e^a»^,  #*lil-r-#,  e-4»-r  a.  «.  w.  Daa  ia^erf.  nnl.  iat  nach 
d,  Verf.  #»»»e-/i\  e-r-e-ii;  e-e-a-<i-<i,  e^r^a-ti^  e^a^a  t^  e-r-a-/;  {e- 
A<-0-lt),  e-b-a-t  €tc,%  hier  ,,iat  e  die  Worael  und  et  der  Stemm  des 
l^rrerbnroa,^^  an  dieaen  achüeaat  aich  e  ala  Forroatlonavocal  in  der 
allgemeinen  Bedeutung  dea  Urpronomena ,  an  dieaea  ttül  dna  ba- 
«ondere  Personalpronomen  ff\  ^^das  Ganze  bedeutet:  war-man-€$ 
(er,  aie).''  Unklar  bleibt  bei  aller  VVeitachweiiglceit  der  Dai^ 
\\m^  immer,  wie  der  Verf.  sich  daa  Verhtitniaa  ?on  at  zu  era< 
denkt  Nach  S.  197  werden  die  Urformen  dea  verbi  abalractiaii 
die  Formationselemente  der  Verbalat&mme  agglutinirt ,  ea  müaate 
also  in  tU  schon  das  verb.  siibst.  enthalten  aein;  allein  201  heibit 
dieses  nur  eine  Flexionssitbc,  und  um  den  Hiatus  an  vermeidet, 
,,mu8s  der  zwischen  beiden  Vocalen  entstandene  Hauch  aich  Jn  das 
Verbindun^seiement  (Ligament)  b  organislren«  ao  daaa  man  ideM 
einsieht,  wie  ebat  dem  erat  parallel  oder  Jenea  aua  dieaem  enlataa- 
den  dargestellt  werden  kann.  Eben  so  ist  es  bei  den  übrigen  For 
meo.  Das  Präsens  ist  es-i-ti^  es-ti^  es-t;  t-i;  l-i^  u-ut^  thi^ 
d.  h.  es  (er,  sie)  ist,  wo  das  bei  dem  Imperf.  nothwendige  mas 
fehlt  und  dem  Lateinischen  in  einer  Form  ein  Binderocal  aufge- 
drungen wird^  in  der  es  denselben  eben  so  wenig  liatte  als  dteTar> 
wandten  Sprachen.  Lieber  den  Coajuuctiv  lehrt  der  Verf,  Folgen- 
des ;  es-i'ii^  es'üj  s-i-(\  s-i-e-t^  i-t,  i-a-t^  u-a-t  ^  e-a-t^  a-t  (a-i-t) 
e  t  wird  als  Schema  aui'n;e8tellt ;  in  sivt  ist  c  enplionische  Elnachie- 
bun^,  dieses  enphonische  e  lassen  in a  verwandelt  die  Verbalstäroroe 
mit  e,  t,  u  als  iViodusvocal  zwischen  dem  Stammvocal  und  der  P«- 
aonalendim«^  hören,  oder  sie  lassen,  wenn  sie  e  zum  Forroatiooa- 
vocal  haben,  denselben  in  i  itbergehen,  z.  \\.  cap-i-at,  oder  „lassen 
diesen  Vocal  von  dem  sogenannten  Modusvocal  gaiiz  unb^euch- 
tet,"  a.  B.  lega-t.  Nur  noch  die  Bildnngsweise  des  inf.  fut.  wollen 
wir  mit  einigen  Worten  erwähnen.   Hr.  S.  erkennt  als  Gruodfor- 


.  Digitized  by  Google 


Di^ricb :  Conmeoialiones  granua^ticae  4uae« 


131 


Iber,  dass  die  PMrtfcipiairormcn  yrum  aus  der  .Jnfinitivrorin  ere 
durch  Verwandlung  eines  jeden  der  beidtfti  e  in  i,  d  h.  ziinäcbit 
BUS  tVi  or^anisirt  wi'irden."  Wenn  nun  der  Stamm  e«  gcscl/t,  ere 
ag^glutinirt  wird,  so  entsteht  es-sere;  daraus  nun  ist  UTtnn  iMil>tan- 
deii,  indem  sunaehat  ere  det  Wohliauts  wegen  zn  tVi  wirii;  nun 
werden  t  und  u  häufig  mit  einander  vertanacht ;  dieses  euphonische 
Gesetz  hat  sich  auch  Iiier  geltend  gemacht ,  es  entsteht  also  tu 
und  m  hi  nichts  alä  der  articulirte  Aaahanch  des  xweitett  wo« 
durch  zugleich  die  ncntrale  Adjectifform  hergestellt  wird.  Wir 
brechen  hier  ab,  weit  Altes,  was  raitgethellt  werden  kfumie,  von 
gleicher  Beschatienlieit  ist,  und  nur  zeigen  würde,  x^otiiti  man 
kommt,  wenn  ohne  ^r'Andliche  Forschiiiig  nach  blossen  llirng(s 
spinnslen  eine  Sprache  organisirt  werden  soll.  Je  nrnotiknninmer 
tiatl  verkelirter  der  ganze  Versuch  i$t,  um  so  rntiir  rnu^n  man  aich 
öber  den  Verf.  wundern,  dass  er  in  der  zweiten  Aus^^be,  wie  die 
Vorrede  zn  derselben  sagt^  niclits  ^cihan  liat,  um  (letii^elben  zu 
Terbessern,  sondern  quasi  re  betie  «jesta  die  erste  Auflage  wieder 
hat  abdrucken  Ifissen,  ohne  ^ich  auch  nur  um  die  CorreeUir,  die 
der  Verleger  besorgt  hat,  zu  bekümmern,  und  bedauern^  das«  uber^ 
faaupt  eine  solche  nolhwcndig  geworden  ist. 

Wir  wenden  uns  zu  anderen  und,  weil  sie  auf  einem  fetzten 
Grunde  ruhen,  erfreulicheren  ^Erscheinungen ,  zunächst  zu  denen, 
welche  die  Formenlehre  mit  Einschlnss  der  Lautlehre  zum  (Gegen- 
stände haben.   Wie  früher,  so  siiid  aucli  in  der  neueren  Zeit  f.isl 
alle  Untersuchungen  dieser  Art  von  der  ver^ileichendeii  Grammatik 
entweder  ausgegangen  oder  durch  dieselbe  an^'ere^t,  was  nicht  auf- 
falten wird,  wenn  man  bedenkt,  da&t»,  so  Bedeutendes  auch  auf  dem 
Gebiete  einer  einseinen  Sprache  geleistet  werden  mag,  doch  das 
Wesen  der  Erscheinungen  und  die  Stellen,  die  Ihnen  angeli5ren^ 
erst  durch  die  Vcrgleichung  mit  verwandten  Sprachen  fefunden 
und  festgestellt  werden  können.  Für  die  Lautlehre  erwähnen  wir 
zunächst  die  eben  so  gründliche  als  scharfainnfge  Unteranchnng 
Alb.  D i  e t e r i c h :  Commentaiioneä  grammaiicae  duae.  NttnK> 
burgi  1846  [s.  Zeitsclirllt  für  Alterthumswisaenachaft  V.  p.  1027  ff.]« 
hl  w^elcher  der  gelehrte  Verfaaaer  sich  zwar  zunächst  und  Tnriif» 
lieb  in  dem  Kreise  der  lateinischen  Sprache  bewegt,  abet  flrit  Mdir 
Rücksicht  auf  die  vergleichende  Grammatik  uni  dtrcn  ftMltM, 
und  diese  als  Ergänzung  oder  Correctif  gebnnilllM^t  IWCl 
seh  einungen  bespricht,  iK>n  denen  wcni^ftensr  die  «tot  aMi  Mllttt 
Veranlassung  zu  Irrthümeni  wid  nlnneftigctt  Brfcliraogw  gtlvcMB^ 
die  andere  bis  jetzt  noch  BlelU  gesfllgtM  IlttotfiMt  WOVdiM  iH. 

Beide  werden  vom  Verfiisseff  iimimc*d  toi  AtlgemriMi  iMtl 
fiincelnen  erörtert,  dass  nlthtll  mdlf  9ä  wUnsehen  tot,  tto^Mtnlto 
Theilc  der  lateinischen  LaufMMre,  Urt  W«I«Ii«  €rrt  MllwnclM  Amk 
fange  gemacht  ^Ind,  in  jileidittr  Wctott  bearMtel  wai4nw>gM— . 
Die  erste  Abhandlung  entMIt  ^ÜntoffWManingen  <to  üt^ramm  ^ 
Hngua  laiina  transpoManef  vmi  Ht.  P.  wdü' WMititort  towrf  fcto» 


dass  tliesc  Ersrlieinung  Torzuglich  bei  den  Iiquidis,  aber  im  La- 
teinischen we^en  der  stärkeren  nnd  weniger  beweglichen  Aua- 
tprache  der  einzelnen  Laute  seltner  >  orKomiHc  al«»  iiu  Gi  iecliischeti, 
and  m  und  n  von  derselben  ganz  aiis^escblosaen,  eine  CJmstelluag 
der  muUe  »ehr  zweifelhatt,  die  ganze  Krscheinung  aui  Urnsiel- 
luii^  von  einem  Consonanten  und  einem  Vokale  zu  beschranken  «ei; 
da^is  auch  die  von  Buttmann  fi'ir  das  GriecliiMhe  geltend  gemach- 
tea  Erklärungagrunde  lair  eine  beachränkte  Anwendung  im  Lalei- 
niachen  haben  können.  Ferner  behaupt«!  der  Verf.,  wenn  auch 
Tielleleht  nicht  für  alle  Falle«  d<icli  i«i  Allgtni«lQMi  ^wiss  mk 
Recht,  dass,  wenn  daa.GriediiwIi»  und  LtleiiiiMlift  in  verwandtM 
oder  gleichen  WoeKü  vertcbieOene  Folge  der  IauU  lelgen»  dat 
Lateinlache  die  Venmitlianf  i^toflrcr AitfrHh&ailifllikfiit  umI  trtiM- 
reu  Festhalteoa  an  dtr  nrapriingUdwo  Fttmi  fiir  «M  Iwhk.  1Bki9^ 
so  wird  man  darff^  dtnwelben  beisUiDiDen ,  dat»*die  Wwtm  ISf  illt 
ältere  in  ballnii  sei»  Ip  vdcMr  der  Vocal.B«vtelH»OTei.CnM«- 
oanten  ttelie^  wenn  «iieli  vielleicht  die  Antlcbi  feiiXepaius  qwib- 
phetp.filnMMInicMiiea  ttM^rwerfenJat^  a.  Cnrlliii  aprilelivergki- 
jdiewle  Beitfi^e  1<  S.  42.  JMe  M  jene  «IlfemeiBen  OnrnMlie 
•ieh  nnteliUeMicttde  Brftrterni^'der.  etneelnep  Wöfti|rt  In  weifdM|i 
;riae  ItaMlwIlniig  :enl«ed^  wlrkllcii  ittticfefundee  lul  md  wmk 
:«eiB  VeifaatereiMrkiuMil  wird«  eder  ipit  jüttrecblengeBoniiMMiire»- 
4en  iil« iilie veUelaudfg, .daam  wenigatews vom StandpnnMe der 
JbUelaiacliefiSpraelievvacbwerlick  eiwaa.wi  Bedeutiyig  äberi^die» 
eelii  4irfle«  und  ee  grundUd» ,  daas  ma«  wollt  JUir  aellen  den 
eMteU'  dea  Ve^fiMpera  aeinen  Ueifall  zu  veraagen  Qeleganlieit  fiii» 
.del,  no  wie  mm  eiieli  da«  nicht  tadein  vitd»  daa^er  in  roanctai 
m)en«  atatt  eine  voreiligste  Entscheidung  au  geb^,  4io  ifitl^lirnaig 
eniveder  für  nicht  möglich  hält^  oder  ale  eral.ven  weiteren  For 
aabnoii^ ,eMi8niiS*euetit  Zu  wünschen  wMre  nur,  das»  der  Verf. 
noch  genauer ,  als  eib  g eachehcn  ist ,  die  elgenlliuailieiie  fieediaf- 
.fan^lt  dea  rLauiea  entwickelt  hatte,  da  dieaellie  derfswohnli- 
eben  Aaffaasung  so  fern  liegt  und  die  Ursache  einea  groaaen  7'heila 
.der  hier  in  Betracht  kommenden  Kracheinungen  ist.  Ohne  auf  dna 
Einzelne  hier  eingeben  zn  können,  machen  wir  nur  aufrnerkaam  auf 
-die  Zaaammenatellung  von  Tarsomenus  ^  w  elche  Form  der  Verf. 
mit  Recht  für  die  ältere  erklärt,  und  TvQc^rjvcg;  auf  die  Nachwel- 
aung  dea  von  Pott  gelaugneten  Zusammengehorena  von  acirpus 
und  ygiipos^  B«infey  Wurzellexicon  S.  21 4,  von  ficrras ,  parpus 
und  vhVQoVi  navgog,  s.  a.  a.  O.  S.  :292,  von  mors  und  ßgozog^  a. 
Gieae  üeber  den  Aeol.  Dialekt  S.  104;  serprf  und  ^Qncs^  8.  Benfey 
S.  62,  nach  welcher  Analogie  auch  rapio  und  rqj^rü?  wol  mit  Recht 
zusammengestellt  werden,  ü!)gieich  der  Ablall  des  ^  hier  weniger 
als  in  anderen  Worten  sicher  zu  atehen  scheint,  während  in  dem 
weiterhin  mit  scalpo  verbundenen  ykacpm  u.  a.  mit  Recht  der  Zu- 
tritt des  8  behaupte^  wird,  s.  Benfey  a  a.  O.  205  ff.  Daaa  in  plum" 
&um  in  Verfkifiti  m  ftoXvfiog  eine  Metathetit  Aicbt^atettfindr« 
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wird  vom  Verf.  anerkannt,  8.  Bmieyh25;  das«  aber  in  Cartlia^o 
flie  lateinii^rhf»  Form  der  uraprringüchen  naher  atclie  ik  die  gne- 
ihisc  hc,  diii  l  te  sich  auch  aus 'dem  phöndiachen  Namen  der  Stadt 
ergeben,  s.  Geseulus  Cieschfchtc  der  hebriiachen  Sebrift  8. 
Durch  die  ^iiörleriing  tles  VerhäMnissea  der  ▼ieibcaprochetien 
Worte  forped\forf e.V.  forceps  hat  «Icr  Verf.  viel  dazu  beigetragen, 
die  Veru  irrniip,  die  über  dasselbe  herrscht^  an  entfernen,  obgleich 
völlige  CJtivvissheit  schwerlich  erlangt  werden  M  ird.  Ihtm  fiorcuB 
lind  srrofa  verschiedenen  Wurzeln  angehören,  i^l  auch  Ref.  schon 
lange  eiiileuchteinl  gewesen  ;  so  wie  das»  in  disro  ^lisro  der  Ausfall 
des  VVurzcJlaiitL's  c  anzunehmen  sei.  Die  L-instolfun^  th'r  Aspira- 
tion, welcher  Benary  eine  so  grosse  Ausdiliminp  gegeben  halte, 
iat  von  Hrn.  D.  auf  das  rechte  Maass  asnriirkgeinhrt  und  die  iim4~ 
gteu  Fälle,  wo  aie  angenommen  wurde,  in  Zweifel  gezogen. 

Nicht  minder  bedeutend  ist  die  zweite  Abhaudlnng,  welche 
einen  an  sich  eben  ao  schwierigen  und  dunkeln  Gegenstand  eriVr- 
tert.  Verf.  giebt  in  demelbeu  Aufachltisse  i/e  ?Kyr-i^/{7;ria /a/tV/i!«  «i/^«  - 
ieeta  Hiera  l  offectis^  in  einer  Ausdehnung; ,  wie  sie  bi«iher  noch 
nicht  versucht  worden  ist.,  weiin^^ieich  Einzelnes  von  Schneider, 
Pott,  Döderlein  bemerkt  worden  war.  Kr  weist  nach,  dass  durch  / 
Veränderungen  des  Vocals  fast  gar  nicht  eintreten,  w  enn  derselbe 
Jang  ist,  dass  unter  den  kurzen  ^eUen  üit  dagegen  e  hiih  /  mehr 
annäliere,  i  sieh  jetzt  selten  vor  diesen  Consonanten  finde,  o  und 
u  schon  an  sich  denselben  nahe  standen,  so  dass  aie  ihm  uitht 
ahnlicher  werden  könnten,  und  geht  dann  auf  den  Einfluss  über, 
welciileii  der  dHseeiit  iind'^ie  StammsUbe  (vielleieht  urar  hier  auch 
die  fiiridaflb«  M  -Nrtbm)  auf  die  firinltoiii;  des  ursprünglichen 
IMcfe  lwt^  nmd  «tlft  ftimttf ,  dajs  »Mh  MMkn  I  M  dkit  Iialei*- 
lieni  Ardbdie  Webe  «us^IvsproAbctt  mr&m  vßid  mmk  Atottr 
üflwtawl  Uhr  dies  iiafceaielimleo  VonI  iikhttlUMlIataitfing  ge^ 
itoen  0ii .  Wem  der  Verf.  hei  der  icepreebimg  vei  #  nul  st  eaolb- 
MweiMa  MnAlk^  dM  tctt  der  Mitte  det  d.  Jehrtoederlea  wm  t leiten 
ateilen  iAM-dn  tMkim  e  eie  u  eingelreteii  eei^  ee  litdlcee« 
eleht  iiB'8weif^i«R  'steh«r,  alMi  ce  wird  Immt  M»h-dle  Frage 
UeilM^  ob  lilolü  deiiiungeaoiKetti  der  frilwreLuit.geeriBaeB,  eise 
Bali  ledf  ««tcrdcftekty  später  hef  grüiaerer  Biiduag  wieder  Iwrge« 
•leiU  wertten  acU  a.  Le^ina  De  tahalia  BagaMaii  8.  32  ff.,.aa  wie 
aach  4^rllehergaag  eaderer  Veeala  t«  »  sitweifce»diireii.Lippe«« 
li«le  vefiftlalat  and  .bei  /  In  früherer  Zeit  noch  weiter  ausgedcbai 
geareaen  z\i  sein  scheint,  s.  d.M,lahrb.  Bd  6>i  S.  252  f.  Die  Gesetze, 
arelebe  Itr  D.  im  Eiiizefaien  gefunden  hat,  sind  zum  Theil  wohl 
dardhgebendv  wie  z.  B.  das»  bei  foJgendem  i  auch  vor  /  dieser  Vo« 
cal  stehe^  e/PeUil,  605,  Freund  unter  assimilier  wleiTehi  ahnliche 
Erscheinungen  aawallea  auch  bei  anderen  Couaaaaaten  eintreten ' 
B.  Pott  I,  64;  aUehrdie  meisten  beliehen  sich  aiir  a«f  eine  Aa* 
tahl  von  Werleni)  erihrend  andere  sich  niclu  fugen,  so  s.  B.  dass 
in  StaMtalben  Tor  elnfadiein  i  fenblmlleb  e  atelw  ttali  #|  wm 
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der  Verf.  tiftil Mivwe  Aaimalimeii  ■nfuhrt  niid  wolü  mit  Reciil 
bei  inehrereii  midma  fai  Bweifel  UmI,  ob  dat  o  durch  /  herbeige- 
führt leL  Kbott  «II  siild  der  Fälle  nur  wenige  nachgewiesen,  wo 
M  der  Entfa— g  dea  Accetitea  f  on  der  Stammsilbe  u  wegen  / 
tfntritt.  Fenm  erleidet  die  Beallmmnng  viele  Ausnahmen ,  dtsi 
In  Staremallbe«  und  bei  lena  lentui  iror  l  sich  u  finde,  die  der  Verf. 
WifihrMcii  tu  ettiireo  tiah  bemüht.  Die  bedeutendate  Erachef- 
»nng  dieaer  Art,  wo  vor  ul  i  oder  e  atehen  wi'irtle  ,  hatte  schon 
Pott  1, 64  bemerkt ;  die  andere,  wo  v  eintritt,  tat  oft  berührt  worden, 
^or  hoidM^Bnlft  dagegen  iat  die  Zahl  der  Wörter,  wo  obgleich 
ein  Conaoneal  dtswlacken  tritt,  auf  daa  folgende  tf  eben  90  ehi. 
whrkt,  ala  wenn  ttftBiitlelbar  vor  demaelhen  atande.  Zahlreich 
sind  auch  die  Aiisnaiinra«  von  der  Regel,  data  vor  //  ein  e  eintrete, 
«nd  der  Verf.  erkennt  aelbat  ala  sweifelhaft  an,  ob  e  oder  •  hier 
wenigatena  in  Suffixen  dem  U  niheratehe.  Wenn  ea  auf  dieaeni 
Gebiet  aehr  achwierig  ist  tu  aicheren  Reaultaten  au  gelangen,  dt 
die  Natur  der  Laute  an  «idi  und  in  den  einseinen  Sprachen  noch 
an  WMig  erfafaclit  tat,  ao  musa  man  dem  Verf.  um  ao  mehr  dan- 
ken, dasa  &t  einen  ao  dunkeln  Gegenstand  einer  so  gründlichen 
Dnterauchung  unterworfen  hat,  und  Ref.  kann  nur  den  Wunach 
wiederholen,  dass  dicaelbe  aich  bald  «tl  dnt  f nme  Onbiet  tar  In- 
Idnischen  Lautlehre  eratrecken  möge. 
*  Wir  erwähnen  hier  aogleich  die  ficistsige  Arbeit  Ton  Hoch 
De  praepositionibuB  praeflsi».  Part.  f.  an  dem  Progranune 
Ton  Mringtereifel ,  welche  einen  nicht  tin bedeutenden  Beitrag  svr 
FestslelUing  der  Orthographie  enthilt.  Der  Verf.  entacheldet  aich 
weder  für  daa  Verfahren,  nach  dem  die  gewöhnliche  Orthographie 
beibehalten,  noch  för  daa,  nach  welchem  die  edd.  allein  su  Grunde  ' 
gelegt  werden,  wie  es  von  Madvig  und  Anderen  geschehen  ist,  i 
sondern  er  betrachtet  ala  die  sicherste  Basis  die  Inschriften  (die  I 
Miinzen  mnd  in  der  altgemefncn  Aufzählung  übergangen,  sowie  1 
spater  die  Werke  von  Rasche  und  Spanheim,  während  Bckhel  bis-  ' 
^veilen  erwälint  wird)^  dann  die  Codices  und  zuletzt  die  Voracfarif- 
ten  der  Grammatiker,  und  hat  sich  vorgesetzt  nachznwelaen,  wie 
ZQ  versein'edenen  Zeiten  die  Orthographie  verschieden  geweaen 
sei.  Zu  diesem  Zwecke  «jelit  er  in  der  genannten  Abhandlung  die 
Vcrändertmgeo,  weiche  ilie  präfigirte  Präposition  erleidet,  mit 
grosser  Sor«rfftlt  durch,  schickt  aber  eine  Uebersicht  der  Quciiei 
aowol  in  RiieksiePit  anf  die  Iiiscliriften  als  die  Handachrlften  voran, 
die  nach  dem  Geständniss  des  Verfassers  selbst  auf  Vollstln^ 
dfgkeit  nicht  Anspruch  macht  und  namentlich  mehrere  Geaetae, 
die  Hanhold  und  Göttlinp  aufgenommen  haben,  vermiaaen  lässt, 
aucli  in  der  Aufzählut)^  der  Handschriften  zu  manchen  Anaatellon- 
gen  Veranlassung  {^oben  kann  Hei  der  Benutzung  der  Inacbriltü  . 
und  übrigen H&tfsmittel  lur  den  behandelten,  schon  oft  hesprodlO- 
nen,  aber  noch  nicht  erschöpften  Ge^enstond  ist  der  Flelss  und 
^  SocfCait  Hiebt  su  TSjrl&ettafa ,  9bffia^  «mh  hier  bei^dtn  rei» 
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I  Material  noch  manche  Nachtrage  geliefert  werden  keinen 

theih  aiia  den  IiischriftensammUin^eti^  tbeils  aus  ded  Ausgabe»,  in 
wcic'hefi  aUe  Ilamlsehriftei}  mit  Stiigfalt  beimizi  worden  sind,  z.  B. 

i     dem  Liviu8  von  Aieichefaki,  besonders  dein  diiUen  Theile,  den  llr. 

!  Hoch  noch  nirht  gekannt,  hUo  auch  den  PnteanuR  nicht  benchlct 
au  habe»  nciieinl,  dem  Plaiitiia  von  Ritsehl  ii.  a.  Der  Verf.  weist 
im  Kiuzeifien  nach,  wie  vor  den  verschiedenen  Contonantcn  ud 
entweder  gcinc  Gc^tuit  erlmiten  oder  «ich  as^irailirt  habe,  ohne 
jedoch  immer  den  Gebrauch  der  verschiedenen  Zeiten  zu  scheidco 
oder  scheiden  zu  können,  auch  ohne  die  verwandten  Laote^  wai 
jedenfalls  zweckmässiger  gewesen  wäre,  zusammen  zu  stellen. 
Nachdem  die  wenigen  Fälle,  wo  od  vor  ö  s^ich  iindet,  namentlich 
adlibere  besprochen  ist,  zeigt  er,  dash  v  or  c  die  Assimilation  schon 
frühzeitig  eingetreten  ael^  wo  noch  manche  Beis|>icle  aus  der 
Sammlung  Ton  Orelli  hätten  angeführt  werden  können,  s.  B.  acci- 
pere  362.  2172.  3121 ;  aofiidlfM  iCMnit  2182 ,  ao  wie  auch 
van  ddr  Bnlbchtlteng  vtn  ad^  B.  »A^vmm  3814,  dtt  unalchere 
■dbftot  M7i  ft.  Nr  Pom  «r  vor  f  werte  «UmiIcIm 
Miif nhtt  mtä  jmHi  Redii  dsmif  biai^wieten ,  4m  mihftm 
h  dcr  l«K.8^lli»  afeat  ar  41»  Form  ail  ettmUreteo  beginge.  Bin« 
BnMMmg  bitte  biet  via  trdatriiü  bd  OreUi  961. 1239  Tarifen!^ 
M  wie  UNI  iler  ^tMl«i|f  icMlbM  nocii  llmbct  bitte  miiiliUift 
wm4cii  fcimw«»  wki  mMii«iniii4  961.  31U.  2966$  wiffaciti«  i«i  4a- 
mt,  *l'erge#l»  Aiw  dar.  roiobe»  SuuiUMif  gehi  aber  kkt  bervar, 
dm  ii€  SdbiwibiMiif  adf  wtU  biiiflger  «k  off  gaitciea  sabi  ntea, 
M  4tr  ViNTMntef  von  «rf  ahI  f  mv  «dliwoli  S0D6  nicbt  s«  Uber- 
Mbctti  mh  w  4imtt  wie  var  na  ««4  n  ambebit  die  Fem  «4 
•k  4le  bctmba«4a»  wibread  w  l  die  Astimilallan  sehr  hinfif 
forkmoit,  wie  namentlich  aUeclus  weit  iiinflger  fit»  al«  Hr.  Bodi 
io^iebt,  8.  798.  884.  922.  1170.  1178  u.  a  ,  desgleichen  allector, 

I     S.779.  2406.  a654;4aebatteb«f^/ec/orl878;aberal/0t>a6al4774 

'  Die  Aaaimilation  tritt  vor  p  schon  in  alter  Zeit  ein,  s.  B.  in  der  lex 
de  scribis^  der  tab«  Maiaal.i  obglelcb  aach  für  üdp  mehrere  Bei 
ipiele  aaabgewiesen  werden,  so  auch  adpendo  3166.  Vor  q  ia( 
«Mfvdbigs  od  meist  §abtiebeR«.doeb  aiioh  fräbe  achon  ae  eingetre^ 
teo,  80  beides  in  dem  sc.  de  acd.  non  dir*«  a.  aucb  3116.  4115» 
4860  u.  a.  Wir  übergehen  die  übrigen  Qonsonanten,  glauben  aber, 
dasa  Hr.  II.  ein  verdtenstüchea  Werk  ausführen  werde ,  wenn  er 
mit  gleiebec  Sorgfalt ,  aber  noch  weiter  ausgedehnter  Benutzung 
der  Quellen  den  Gegenstand  verfolgen  und  zur  Feststeihtng  der 
noch  immer  und  jetzt  mehr  als  je  pchwaukcmieo  Scbreibani;  dar 
|?SS|)Osit.  in  Compo<:itis  mitwirken  wollte. 

Kiir  die  Lehre  von  der  Bildung  des  Verbiim  ist  das  Bedeu- 
tendste geschehen  von  G.  Curtius  in  dem  ersten  Theile  seiner 
spfachver^lmrhenden  Beiträge:  die  Bildiinf:  der  l\mpora  t/nd 
Modi  im  Griechischen  und  Lateinischen,  Berlin  1?^4G  [s.  Zeit- 

iGk i(t  t  MieitbiiiBa«isaeii8€ba£t    iabr«.  rir.  ^  ff.  Fids^o^isdie 


|j§5  '         Lateuiiäclie  JuiUctatai:.  *K 

BeTiie  1(1  Dd.  S.  432,  diese  NJalirbh.  Bd.  54.  S.  36  ff.],  auf  die,  , 
«la  das  Werk,  so  weit  es  das  Lateinische  betrifft,  in  den  Jahr- 
büchern, so  weit  Ref.  weiss,  noch  iiiclit  besprochen  ist,  hier  kurz 
hingewiesen  werden  soll.    Hr.  Ciirtiii«  hat  mit  vielem  Glisck  uud 
Einsicht  dea  von  Bopp  mid  P<^t  geöffnoteo  Weg  betreten  mi 
tüM  «ttiitt  eine  Neebwefvwig  det  IMwr  dmh  4le  %rtiibverglei- 
ehcvie  GremMlir  eef  dtaeoi  Getrfeie  felteferte^ReMiHiie  gege- 
tai,  Bmäun  eneh  die  Aniiebton  eeiiier  Vorgänger,  bmmUn 
Bopp^s ,  eiaer  beeeeneiMii  KiKtk  iiiterworfeii  eml  omm^  BieMp 
mm§m  eef  tiee  Moe  htt  umI  «nfmetemreiliürc^  eie  eeiellker 
geseiieheo  wer.   Wir  weiw«  nttr  aef  einige  F^eltft»,  die  beeeeÜH 
rer  Bceeiilung  Terdieaen«  IiIb.   Hierlier  durfte  eunieiBl  neWm. 
die  iclMirlBtiiiilce  Neebweleung,  dam  io  dm  VeriMHftpfc^derio» . 
griff  der  Tiill%lielt,  eendem  die  Aeateffe  daa  ClieielilerMidM 
eei»  worauf  eeheii  Mlier  Heaiboldt  ela  ae  gpe«ac«  Sewietil;  lag^ 
in  Besag  auf  die  Peraonalferaiea  anar  weaig  Neaee  au  gewSiHM^ 
Hr.  C.  folgl  meist  Bopp  oder,  #ie  in  den  Plaralendangea  'der  L 
aad  2.  Feraoni  Pett  ,  nur  ia  der  Ebdung  dea  klein.  Ferfdetantf  ai>- 
Ulrt  er  «  fnr  eine  lanliieiie  Erweiterung,  was  dareh  eMfe  Ana- 
logien allerdings  wahrscheinlich,  nicht  aber  feat  begründet  wird. 
In  Kficksichiaaf  die  Bildung  des  Pasaite  aeliHeast  sich  der  VeHL 
der  Ansicht  an,  dass  r  nichts  sei  als  daa  pron.  refleKiraai«  Vaa 
grosserer  Wialitlgi(eit  fiVr  die  weiteren  Untersuchungen  Ist  die 
^aliweisnng,  dass  ea  in  der  Bilduagder  Verba  euphonische  La«^  | 
gebe,  und  dass  dieses  naarenilich  vom  Bindevoeale  gelte,  den  Bopp  i 
fdr  einen  Prenomlnalstamm  erldirte ,  ohne  Jedoch  die  Bedeuton| 
desselben  zur  Klarheit  bringen  au  können,  wahrend  Hr.  C.  aqf 
der  andern  Seite  auch  einräumt,  dass  nicht  selten  die  lautlicbea  { 
Verschiedenheiten,  die  durch  phonetische  Zusätze  entstehen,  zur 
Bezeichnung  von  Nüancirung  der  Begriffe  verwendet  werden. 
Nac!«  diesen  vorbereitenden  Untersuchungen  wendet  sich  der  Verf. 
zur  Eintheilting  der  Verba,  die  ihm  in  der  Art,  ^v^c  sie  bisher  die 
Grammatik  behandelt  Iiat  ^  durchatis  misstalit.    Er  selbst  stell^ 
zunächst  die  bekannten  ilanptciassen  mit  und  ohne  Bindevocal 
auf  und  liisst  die  zweite  in  fol^eitde  Abtheihingen  zerfallen,  je 
nachdem  die  Verba  die  reine  Wurzel  haben,  oder  den  Zulaut  (eia  ' 
passender  Terminus,  durch  welche  Hr.  C.  das  fremde  Gana  er-  j 
eetaen  will,  da  er  sich  dem  AbJatite  und  AnUnte  zur  Seite  stellt),  J 
oder  Nasalirung ,  deren  Bedeutung  und  Umfang  anüfuhrlich  erör- 
tert wird,  oder  durch  Reduplication  erhalten.    Nach  der  Ankün« 
digung  de8  Verf.  sollte  man  erwarten,  da»»  in  dieser  Eintlieilfing 
alle  Verba  begriffen  seien,  «ilieiu  dem  i8t  keineswegs  so,  sondern 
S.  82  kommt  eine  neue  Classe,  deren  Verba  durch  t  verstärkt 
werden,  S.  80  wird  eine  Verstärkung  durch  d  erwähnt,  dann  fol^t 
die  grosse  Zahl  derer.  In  weichen  der  Verf.  den  Zusatz  von 
erkannt  u.  s.  w.,  so  dass  nach  der  Au>tiilirung  des  Verf.  selbst 
jene  allgemelfie  ßintlieiluo^  nicht  »ubreidit.    Allein  wcuo  such 
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ÜMi'far  MI  «iH»t  M  wM«  Mb  #Me  gam  BMitüiisf  Iffr 
UtateMw  «Ihhi  Metttasfr  «id^  fiMott  *ela;.  da  MtaiiBtlicft 
dk  ertte*€Slni«)  die  «hae  üfcwlmw^  Mtr  Im  Mfe  «if atlrt, 
4«r^V«rf.  Mlbit4i:  7S  «ifftlMNMil,  olgMeb  itfle  toi  angefftkHMi 
V«te  «iehl«ll«  ida'dMImi,  hknrfatr  ^cMhM^' und  Mto«  • 
HMusgen,  nie  dto'Hilt  te  m  bwMtliltiif'  Mmm  eiitwfek«li 
«der  «iImAImi  iMi  dMt-mM  Btto&M  tfigcn  iii«M^  tfe  ib  b«^ 
fMtoo  CiMM  Mmsleilai,  Wü  veii  diceep  Lehre  In  Üe  klHn. 
Off  gHb  0eMrt,  gleebl  Aef.  i»  eeiwMr  SeMmmatlk  S.  146  f 
«■Mmne^efceletti  e«  iitbcii;  to  fonacHieii  KietMlungen  eber 
«Im«  '»eketen  ttoihite  mä  die  BebeedliMf  •  dfe  Vcrbvei  m  fe* 
flittai  dfirlle  eiib  weder  fwtbeeratlwbett)  eeeb  fem  pmkllMbea 
Üaaifponkte  aiis  raefatfertigen.  Wenn  aber  eieiel  der  Verf.  die 
verscliiedeoea  Glasien  der  Verba  ordnen  wollte  and  raben  in  sefe* 
Beliandlueg  eNMeiie  ebgeicHete  Vetbe  aufnohm,  §o  wäre  es  g:e- 
^äm  »ehr  erwile«dit  gewesen,  wenn  er  ansfnhHiefaer,  eleesS.tlc^ff. 
|Mchehea,lBber  die  abgeleiteten  Verbeeieh  aiisgesproclicn  fiätte,da 
fwade  iicee JBfailiieMeey  im  Lat.  einen  so  bedeutenden  Einflnss  auf 
diBConjugationssystemausebt.  AlfeinM'ieaiimsnchen  anderen  Stel- 
len, so  ist  auch  hier  su  bemerken,  dass  fIr.C.  Im  Vergleich  za  dem 
Griecb.  nicht  selten  das  Lateinieohe  etwas  karg  behandelt  und  ' 
ÜMi  weniger  Sorgfalt  sniseadet,  was  wenigstens  durch  den  S.  215 
angeführten  Grund  nicht  ^ererhtfertigt  werden  diirfte.-  Die  Zu« 
ntte  selbst ,  nach  denen  der  Verf.  die  einzehien  Classen  der  Verba 
scheidet,  werden  von  ihm,  wie  es  schehit,  tiinachst  als  lautliche 
Erweiterungen  betraehfet;  allein  S.  124  nnd  148  erkennt  er  In 
denselben,  gcN%iss  mit  mtltr  Hecht ^  wie  schon  von  Pott  Blyrool. 
Forschungen  I,  S.  4  tt.  nachgewiesen  ist,  Elemente,  wctche  gerade 
für  den  Präsonsstnmm  von  Bedeutnng  und  diesem  an«remesseh 
seien.  Schon  aus  diesem  Grunde,  dann  auch  weil  die  meisten 
Ztisatze  dieser  Art  nur  ausnahmsweiise  über  den  Fräsensstanani 
hinausgehen,  wäre  es  wohl  zweckmässiger  gewesen,  wenn  jene 
ganze  Anordnung  bei  iJcrn  Präsens  und  als  diesem  an^ehöri^,  nicht 
ais  giilti^  für  die  ganze  V  crbalhildung  hingesteilt  worden  wäre. 

•  Die  Tempora  lUeilt  der  Verf.,  wie  es  die  Sache  selbst  fordert, 
in  einfache  uud  zusammengesetzte  und  behandelt  sie  in  dieser  / 
Keihenfo^e.  Bs  wäre  jedoch  nicht  unerwünscht  gewesen,  wenn 
er  auch  über  die  von  lleriing  mit  so  viel  Scharfmnti  durchgeführte 
Ansicht,  duss  nur  zwei  Grundtempora  ansuerkcnnen  seien,  die  ge- 
rade durch  die  Sprachvergkichnng  unterstützt  wird,  sich  au$|?e< 
tprochen  hätte.  Bei  der  Besprechung  der  einfachen  Tempora 
kommen  für  das  Lateinische  nur  das  Präsens,  ein  Theil  der  Per- 
fecta und  die  Imperfecta  erarn  und  öam  in  Betrachtung.  Was 
iiber  das  Piasens  zu  bemerken  gewesen  wäre,  ist,  wie  wir  oben 
sahen,  in  dem  Abschnitte  über  die  verschiedenen  Verbalclasseii 
aufgenemmen  worden.  Die  wenigen  Reste  der  Imperfeotformen 
werdea  S.  116  If»  bcK^ruchea  und  uachgewicätiii «  warum  im  La^ 
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teinisclien  kein  dw  Cilriechlschea  cul^cttboide»  liD|ierfecl  sldi 
bilden  konnte,  aoodern  die  Sprache  su  enderen  Mktdb  itoo  fth 
flticlil  nehmen  miittte.  In  Rttckakhl  auf  die  Bildung  vim  mram 
•BUImi aieh  der  Verf.  an  Gieae  an;  aber  durch  die  VtffgM» 
«  «hang  von  ftsam  und  die  Annihme,  dam  die  Dehnung  des  uniir 
#pph«»<iab  aei,  dürften  dieae  Formen  sch werl ieh  oAJiri  mI»>  mA 
fKwt  gpMMTO  UnteriuchtiBg  deraelbes  bleibt  uro  to  mehr  so  wvo- 
achcB^ats  die  ganxe  Iroperfectbildung  auf  jener  Ei^enthttmlicb- 
fceil  beruht.  AunfiilirÜch  werdea  daftgeo  die  iCigenthömtIchkeilcB 
dea  reduplicirteii  Perfecta  besprochen.  Hr.  C.  achiekl  der  Be- 
IraeiilPBS  dsraelben  eine  Prüfung  der  Ansicht  Bopp's  und  Beoary^i 
venot,  iaM  das  lalein.  Piffcat  dtai  griechischen  Awiai  «stspre- 
«llre«  mid  stellt  deraelbea  m  schlagende  ürunde  f^fwüber,  da^ 
Mü  kaum  Bedenken  tragen  wM,  afn  ibr  gewichtiger  su  hatten  alt 
die  aeiner  Gegner.  AlMn  auf  der  andern  Seite  wurde  daoo  die 
«igenUkifnliche  Bncheinun^  eintreten^  daaa  daa  Lateinische  einet 
Tempus  der  Vergangenheit,  einer  Förm^  durch  welche  die  Hand- 
lung als  der  Zeit  dca  Redenden  fern  tiehcnd  und  von  ihr  f^etremit 
heseichnet  würde  a.  S.  148,  ginsllck  notbehrt  ui^  aich  dieselbe 
erst  durch  Missbrauch  einer  anderen  gebildet  habe,  wihrend  die 
SpraidM  weit  eher  dea  dgeniliche  PerfecUMi  alt  diea^  Form  mis- 
sen kann.  Da  nun  in  daoi  bteln.  Peilaatum  so  verschiedenartige 
Formen  verschmelsen  sind,  m  dftrfte  es  walil  nkbl unwahrschein- 
lich sein,  dass  wenigstens  eine  dicaar  Formen  ursprünglich  nicht 
die  Vollendung,  sondern  die  VerganffaMt  beseichnet  habe.  Auch 
dürfte  in  diesem  Punkte  um  so  grosaere  Vaiaitht  nöthig  sein,  dt 
ungeachtet  der  aeharfsiaalgen  F>ör(erungen,  die  Hr.  C.  achon 
früher  aber  diese»  Tempus  angestellt  hat,  a.  Zeitschi^  lur  Alter- 
thumswissenschaft  I84;i.  Nr.  119,  doch  naali  mehrere  Faaiiii 
»lallt  arMIgt  sind.  So  Ist  zunächst  das  s  dar  araten  Person  we- 
4er  was  diesen  Laut  selbst,  noch  was  seine  LIage  betriff^ 
durch  das  S.  183  Bemerkte  hinreichend  erklärt;  femarlal  die  An- 
nahme, dass  in  s/t  s/ts  das  s  ein  enphoaMwr  Kuasta  sei,  daib 
nur  eine  Aushi'ilfe,  da  eine  wahre  Erklärung  Termtssen  läast,  wea»- 
jMlb  sich  auch  Bopp  und  Polt  Etymol.  Faiaah.  I.  22  baidarselbM 
nicht  begnügen  mochten,  ferner  die,  daaa  die  Länge  von  e  io 
eruni  eine  unorganische  sei,  obgleich  Idar  anf  dia  Ltefe  der  Ge- 
hrauch der  Dichter  nicht  ohne  Einflnss  gewesen  au  sein  acheiai 
Es  ist  zu  hoffen,  dass  fortgaKtzte  Untaraui^uagca  iiber  dieseo 
für  die  latein.  Grammatik,  auch  die  Syntax,  aa  a^  wichtigen 
Punkt  endlich  ein  erwünschtes  Licht  Terbrelten  werden,  da  bk 
jetst  schon  wohl  kein  Punkt  in  der  lateiB.  Formenlehre  mehr  durdi 
daa  vergleichende  Sprachstudiaro  gewonnen  liat,  als  gerade  das 
latein.  Perfectnm.  Was  der  Verf.  aaMhi  über  Rednpimlion  la 
Allgerocinen,  deren  vielfache  Anwendung  vad  Bedaalnng,  schon 
früher  Tlnmboldt  und  neuerlich  Üöderlein,  Reden  und  Auf»itse 
IL  S.  iU  £U  dai^alcgt  iMteiy  nis  tUiar  djMha  te  Intdn.  Faf- 


Digitized  by  Google 


,   Curtlui  Die.BiUaiic  te  Twpii»  ik  IMi  la  Griecb.  a.  Lat. 

fect  bemerkt^  terdieiit  alle  Beachtung,  nicht  minder  was  er  heU 
brinft^  um  die  Aiis^iclit,  dass  eine  frros«;e  Reihe  von  Verben  lur- 
sprunj^lith  die  Rediipiication  gehaht,  al)er  sfe  verloren  und  den 
Vocal  derselben  mit  dem  Stammvocal  verschmolzen  haben,  s.  Bopp 
V.  ßr.  §.  54?^  ff.,  mehr  zu  begründen.  Ob  fibrigeng  der  Verf.  in 
allen  Einzelnheiten  Recht  habe^  ob  nnmcutlich  favi  lavi  el€«  ftiti 
i  fmui  lovui  entstanden  seien,  mag  dali  in  gestellt  bleiben, 
i  Ehe  Hr.  C.  zu  den  stisemmengeHetzten  Zeitformen  übergeht, 

I     betrachtet  er  die  Mpdi  in  den  einfachen  Formen  und  macht  mit 
I     Recht  i^eltend,  da88  die  Bildung  der  Tempora  einer  früheren  - 
riode  angehöre  alg  die  der  Modi.     Dagegen  möchte  sich  bezwei- 
feh)  lasse»,  ob  S.  2H(>  der  Form  dicum  eine  lieziehung  auf  die 
Gegenwart,  dem  dicerem  die  auf  eine  währende  Vergangenheit 
beigelegt  werde,  da  jenes  die  Zukunft  mit  umfasst.  dieses  Im  con* 
ditionalen  VcrhäUnis«  die  angeimmmene  Bedeutuiig  gar  nicht,  in 
anderen  nur  heften  hat,  was  um  so  weniger  auffallen  kann,  als 
!     überhaupt  nur  das  conjunctiuschc  VerhHItniss  von  einem  Stand- 
j     pimkt  aus,  der  nicht  in  die  Gegenwart  diii»  Redenden  ßllt,  dnreh 
I     jene  Form  bezeichnet  wird,  also  weder  der  Begriff  der  Dauer, 
noch  der  der  Vergangenheit  nrapriin^ lieh  in  derselben  liegt.  Leber 
die  Bildung  des  (yonjitnclivs  bieten  die  Lntersuchnn^en  des  Verf. 
wenig  Neues.    Kr  erkennt  in  den  Formen  mit  i,  sim ,  velim  etc. 
dem  Optativ  der  Griechen  entsprechende  Bildungen,  ebenso  in 
ümem;  in  legtun  ^  moneam  etc.  wirkliche  Conjunctive,  wie  in  den 
tntsprechenden  Forme»  im  Sanskrit  und  Griechischen,  s.  Pott 
I     Btjmol.  Forsch.  2,  695,  und  seigt,  wie  ein  Theil  dieser  Formen 
mh  tnm  Antdrndc  il«r  Zttkiiflfll  verwcaidet  werden  konnte.  Ob 
nm  «^BM4o|;iif}hea  IStüidpunkte  «im  hkr.inii  ileem.aiifli  dtr  ioK 
yentif  .Mb«»d«ll  werde,  d«.M  AflaMrelbc»  nur  die  PtrtamtoMi 
imgMtt  in  Betradil  IctiMeii,  el»  «r  in  dlieer  Besielning  äbttlumft 
•Ii  BMha     betreohlM  lei,  niächle  lioli  vehi  beswetTeiii  iMtea. 
.  IMtFifMii  dcs^bOD  kUniI  «erde«  nrfl  Omiiifal  iMd  1«  B«siig 
I    Mf  diM  UteioiNske  ndl  BmiUtung  d«|  OiiiMtei  mA  IIoiMmbIm« 
fliMflifeHk.   IMe.  RMvilaU  dmt  Ve>C  «tlmen-  Im  WetenlHoto 
i    irii  dttir  teilcftte»  Bopp't  ilbcffiki,  weieber  diMelbca  MMUek 
Mli  emlüwrlielMkr  dargelegt  Md  Iwgriliidet  ImI» 

fm  der  BoiMndlttng  der  ■oweaggietgte»  Zeitfomiefi}  derc« 
Grüide  a  877  IT.  mfikhrlieli  enlwielcek  wrden^  ilajbt  simiitat 
dn  In^erfiM  •ciM^lle,  weicim  Mi.  fetirt  wertgiUie  alt  di» 
.  dlgeitiineHeiie  fieiiftpriiif  der  Lateiner  daelehtw  Ber  Vf..wiäterk^ 
die  Aeilehiett  von  Beaary^  der  i«  dem  d  die  Spur  efMeAttgOMBtea 
iedel,  eed  Bepf,  der  d  eb  aea  deai  €9aMMB?ocal,  I,  deiü  BMe» 
vocal,  entstanden  betraelitel,  weita  aber  die  Bfacbeineng  ueli  m 
dvrch  AeeehaM  eiaer  eeerganiscben  Dehnmif  sa  ericHrea.  Hiersidf 
wird  das  snsammengmlste  Perfect  besprochen)  aller  acimrerlich 
mit  Recht  die  Perfecte  auf  mi  oad  Vi  flr  Mlier  eiüatanden  erklirt 

•li.dle  auf  et  «nacebenden « vogafao  aeliea  ,flla  E^^gmA, 
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ytmii.  f  22  fr  an^cfuhrteii  Gründe  »pfrvelm  Erlieft ,  dann  aber 
•veb  der  Üinslatid,  data  wohl  mihm  der  iweiten  die  cr^te^  iiicM 
•^Mbc«  dicter  Bildaiif  Jene  «tt  ftchaffe«  «hi  Ckimd  vorhandm 
gviresen  «-ire.  Kli««  m  weiii«:  diirtte  die  angenommene  Abitelgnn^ 
gegen  Silben  mHlf^  #d«r  die  Behauptung,  das»  die  Stämine  mdi 
4ltm  Auastoasting  d«t  v  vorzogen^  liegriliidet  a«!».  WeiMi  fir.  C. 
ui  aaa  /«i  iMM,  ao  wird  man  dletea  nur  biUigM^  «Iber  »rwrinacht 
wir«  m  geweaen ,  w«nfi  genautr  BMhgewtetai  «ire^  wie  /r/i  ein 
Mtdrikhes  Analogon  von  babh^km  MinMane^  wllimi  dem  si  Am 
S  B03  verglichene ifi^  freilich  nur,  wen«  man  von  der  £«don; 
absieht^  nähersteht.  Wie  bei  dem  einfachen  Perfect,  so  sualit 
der  Verf.  auch  hier  seine  Ansicht  durchaufiHirM^  daaa  die  Form 
luil*«^  mproRfKch  Perfectnra ,  nicht  Aortot  gewesen  sei,  die  auch 
hht  ttichl  eUne  alle  Bedenken  sein  durfte.  In  Rücksicht  mmt  im 
■UMNUneiigeaetate  Futurum  aehlieaat  ^'wh  llr.  C.,  naehdeNi  er  ertt 
ans  nach  den  Verenge  Bopp*8  Mlärt  hat,  was  iingeachtfl 
der  Fofmea  era  und  enmt  dit  Wahrscheinlichate  sein  durfte, 
Anntelben  auch  in  dem  nn,  wi«  er  über  bo  gelehrt  hat,  zieht  aber 
müt  Kecht  die  Ansicht  vor,  nach  der  audl  in  io  der  Modusvoctlt 
WMgefeilen  Ui.  Die  H^rklärung  des  Pintqnimperfeeta  und  Futar. 
e&act.  etgieht  aieli  nne  dein  Friheren  fen  nellAI.  Sehwieriger 
ilnd  Femen  wie  nmeefe«  prMk^ttÜ  u.  t.^  die,  wie  sehen  früher 
vom  Verf.  nngenommen,  aua  amaveso,  prohibev^Mt  entmanden 
nein  sollen ,  obgleieb  aleh  nicht  mit  Sicherheit  nachweisen  liset, 
dMt  die  hier  angenommenen  FeHnen  jenMia  exlatiH  haben,  und 
dieses  um  an  nweilalhafter  ist ,  als  wenigstens  mehlrere  derselben 
aleh  an  Prl^ensformen  ebne  ableitendes  a  oder  e  anschliesseo. 
Hef.  möchte  noch  immer-ea  nicht  fnr  unwahrscheinlich  halten,  dus 
uraprungHch  fusid  an  den  Praaenaatamm  aich  angefftfl  bebe,  i. 
Mäetogus  I.  S.  595,  wie  dieses  auch  in  ostasi/U^  wem  nnilaw 
diese  Form  richtig  ist,  geschehen  sein  düiTte.  Noch  grUtaere 
Schwierigkeit  hat  die  Erklärung  des  Imperf  Conj.  von*4me,  wlh- 
rertd  die  dea  gewöhnlichen  imperf,  der  hbrigen  Verba  sieh  leichter 
IMei.  Hr/C.  ist  geneigt  eine  anerganische  Verdoppelung  de« 
M  anzunehmen,  die  allerdlitgs  auch  sonst  wohl  in  diesem  Verbtim 
aich  findet,  a.  Gleae  n.  i.  -O.-S.  d4&^  «ber  doch  im  Latefaiisehen 
«uffallen  würde,  da  man  neben  fu9rifH  nncb  fuerem  erwarten 
jnftaete,  und  es  dtirfte  daher  die  andere  auch  ven  Hm.  €.  erwibnte 
Anafcht,  dnMrnleii  die  Wurzel  e«  mit  sich  selbst  componfrl:  iinbe» 
den  Vereng  verdienen.  Hef  kann  diese  kurte  Anzeige  ntir  mit 
ileni  Wunsohe  und  der  Hoiaung  schlieasen,  dass  der  Hr.  Verf. 
mieli  andere  Theite  der  Grammatik  in  dieser  Weise  behandeln  nad 
die  r^hen  Meanitele  der  Spracltvergleiehnnf  und  feiner  eigenen 
JPtfftchungen  nnr*  Aufklärung  derselben  verwenden  möge. 

Fnaft  zn  gleiclier  Zeit  mit  Hrn.  C.  hat  lief,  in  allgemeinen 
Umriaaen  die  MuduKbildung  behandelt,  a.  Phitol.  Bd.  I.  S.Ö89ff. 
Sine.indere  AbiMndInngt  die  deM«lben  QefeoeUndi  de»  Hr.  C. 
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inU  80  glückHcheni  Erfolge  entwickelt  hat,  erörtert,  nSmlich  die 
voo  Hru.  Düiitzer:  Ueöei  die  dem  Gl iechUchen  und  Lateini- 
tchen  eisentkümlivli en  Tempus-  und  Modushildfui^en  in  der 
i  ZeiUcliiilt  für  die  Wissenschaft  der  Sprache  lon  llolt  r  II.  70  ff., 
I  bedauert  lief,  nicht  ztir  IIhihI  /.w  huben,  da  .m'c  die  Sache  von 
'  eiueiii  andcrii  Slaud^iuiikte  aus  l^elcnclitct  uud  sich  dem  ge- 
lehrten Verfasser  neue  Gesichu^iiiiikte  mit  Sictierhcii  ci  v^arlen 
kisen.  oSi^ht  so  steht  es  mit  einer  kleinen  Schrift,  welche  dem 
Culmer  Programoi  von  1845  -1846  vorgedruckt  ist:  De  coniu-^a- 
Uonibus  LalinU  commentatio,  Scripsit  J.  S ee  m  a  n  n ,  iu  w  ekhcr 
sunächst  die  Gründe  entwickelt  werden  sollen,  warum  manche 
Verba  nicht  durch^jäugi^  d«r  dritten  Conjugation,  welche  der  V  erf. 
üe  starke,  fortior  (die  ander««  b^ltseii  mmmue)^  nennt  und  noüi 
kmtrf&r  die  biodtVMllMe  eritlirt,  alt  eH^ferl  mit  le^ü 
«if  fter  8C«fo  ißmim^  lolgen,  aondera  in  andm  fiberg^ehen. 
Wm  GflMeisind  wbw  laufe  voii.Pfttl  £(ym.  Fotach.  l  23  ge- 
mm  «i^wielieUt  ala  ea  fm  Hm.  8.  f  caalieliM  iat  Umm  aklift 
kWift  «int  dkiBf  elliaii  JeoMnd  glanben ,  daa«  s.  B«  wUq^  gema  etc. 
diiilMUi  dar  Atalagle der  2» Coujug.  folgen,  weil  die  I^uIAm  m, 
ifMM  de» UiifBlmm  aieciijioldiwi  Lael grfiabi hiaa»^ data fte 
f  aadi  ihnfi  fabM-werdae  jarife^  edar  data  wnB  Mi«h  r  alii.t'.vciv- 
üwctt  lullen  didffi«4e  4m  leUlerae.e«.da«i  i  «bfr.  f».tii|i  mm 
hiaHnttui  iMW«hUi«W*'  Heeli  weniger  «i«h«HliabljWi  .lf|i,vdaa« 
fBaMifl  an»  awal  Verlies  iHiUehet  ae|«  daa  •  ai|a  fiuMU^,  digns** 
imicimt  quam^  edar  data  die  PetldemUta  in  jenitm  oacli  r 
4aiiak<id«ift  i  iiiraM  Grand  data  «ler^o  datalialb  vi 

W«H.  «aii  m  mil  dot^^hw  verj^afutl  ad  ihn!  diaaaa  tidb  tae 
l«|9iir.€M|witMt  babe,  oder  data  laute  eed  pU^ümm  Anal^iite 
f«(|eei  «eil  «  nit  daa  jUi|iiidia  oalie  f erwandt  ad  «ad  daher^wh 
in  dar  Bjlduaf  deetelban  feige  u.  s.  w.  Nach  dieaen  Proben  iai ' 
ttwabi  eialitfletliig«  weitere  anznrühree,  da  die  erwilietee  hinr 
raithead  Jbeweiiee,  dasa  der  Verf.  nicht  gaatig  bekanel  var.mtt 
dtav,  «ta  auf  dem  Gebiete«  das  er  betreten,  geleistet  wordeilte 
I^aiaelbe  geht  aus  dem  sweitee  Tbeile  der  Ajihandlmig  hfmvt^ 
«alfiber  die  aweite  Conjngation  zum  Gegenstande  hat,  ebeVaiur 
den  bekaenlea  Gedanken  entwicltelt^  data  iu  derselben  vorsug^ 
eaite  intransitive,  in  der  3.  dagegen  transitive  Verba  sich  finde«. 
Die  Flexion  der  Nomlea  wird  besproclien  in  der  Sahrift  von 
^.  A.  Friiaeli:  De  oetwiai  origine  et  natura  deque  genilivi  ^ 
üblatici  graecae  latinaeque  decHnalionh  conformatione.  Gissa« 
184%  welcher  dee  Casusformeu  allerdings  Suffixe  erkennt,  dar- 
in aber  von  Bopp  u.  a.  abweicht,  dass  er  dieselben  nicht  aus  Pro» 
nominal-,  sondern  aus  Verbalwurzein  entlehnt  glaubt,  z.  B.  das  m 
f^es  Arcusativ  n\t8  der  Wurzel  von  nwo^  das  Süffix  de^i  Genitiv  und 
Ablativ  von  dhn^  dli4v,  u  a.  Wi  im  am  Ii  der  Verf.  mit  vie- 
I  leui  Scharfsinn  seine  Theorie  /n  vei  ilit  idi^t  n  sticht,  so  ist  docli 
^  KtM  der  Vesamtbiipfan,  daa  i&kr.  erg^ci  wird,  da  die  Ge- 
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sUU  dicker  Wurzeln  sich  kaam  mit  einiger  Sicherheit  nachweiien 
läsat,  HO  gross,  dass  dieser  Weg  schwerlicii  zu  einem  Hesiiitate  je 
fahren  wird.  Die  Vcrwaiidtsehaft  des  Genitiv  und  Ablativ  wird 
dagegen  mit  Recht  vom  Verf.  in  Schutz  genommen^  ao  wie  die- 
selbe schon  früher  ?on  Uopp  und  Pott  Kiym.  Forsch.  II.  631  f 
dargelegt  worden  ist,  weiwi  auch  das  Verfahren,  das  er  ehischlägt, 
Dicht  das  richtige  sein  üulite.  Wir  berühren  hier  noch  Ale  Ab* 
handlong  von  Hrn.  Höf  er:  I/as  lateinische  Dativ- Locol  iv  \fi 
dessen  Zeitschrift  für  die  Sprachwisäenschatt  Bd.  2.  S.  192  If. io 
welcher  nachgewieaeo  werden  soll,  dass  der  Dativ  nur  eine  An- 
'wendun^  de^  Loealiv  sei,  indem  der  ielzteie  nicht  blos  das  /f  o, 
sondern  auch  das  Wokin  anzeige.  Wenn  «ich  auch  nicht  leicht 
*  glauben  läsat,  dass  zwei  so  verschiedene  VeHiälüii^^se  durch  das-  ' 
selbe  Suffix  bezeichnet  worden  seien,  so  hat  doch  die  Annahme 
viel  Ansprechendes,  dass  in  libi^  $ibi  sich  die  orspriingliche  Form 
des  LocatiF,  entsprtolieiidl  dem  griech.  <pe,  g>cv,  erhalten  habe,  in 
den  ForM«  auf  I  dmtH^  mrbwiy  popuio  etc.  dieses  6  ausgefal- 
len sei.  DI«  Aatlogtmi«  df«  4«r  veif.  toführt,  theAi  sui  dem 
LntelB.  selbst,  i.  D.  drn^buw^  Ma-^  tbelUrMi  dem  Oofhiitelien,  sind 
serfn;  «iminiilagen ,  nur  •Ubt  »wü^piiiai  iMü  ^tet. 
Mm  «iidi  Im  MMm  41»  «nf  /•ig^chguto'  WQmm-'mlm  Hilf, 

il«M  4m  ttt  4m  Dillfeli4iHi^  k  tusgestomn  «ei,  ist  «ii|^«<««tit 
itt  «1««»  Programme  TO«  .Hm.  Bl«  met  Jipkmiaitei»-  Beiträge 
mtt  kft^iitlmkmt  €hwimHatir.  Heft.  ,Br««tf«abtirg  1845,  ' 

i«  weloiNMi  4it  G«mm  uml  4i«  €l««MbtM«»f  a«f  «k«  m«|i»««lft«fc  i 
Webe  Mwndlelt  wM.  Her  V«rr.  wUt  a«m«Mii«li  ^  {«Mm«  ; 
f«m  Mmipimltt«  4««'  hMht,  9m  dantelto  nnä  verglddil*  M«r 
««ilmi  4««  Orfedrisdie  uai  «ad«!»  Terwandl«  Spraebeni  4«iii 
«Md  «MQ  an  amlir  al«  eliiar  Sielt«,  4am  er  airde«  ftesoIteUm«  41» 
er  aafttelH,  nidit  elwe  4le  vergleMeade  Gimmm^  gelangt 
«da  wflr4e»  In  der  3.  Dedfoatiea  erfcmml  dar  Vert  4le  e«wi« 
.Mafia«!»  imd  4ie  t-Declination,  ued  man  hilt«  «rwaHaM  keenea, 
.4a88  Ihr,  wenn  auch  nicht  te  RftakatelHaef fvlUiereBkftiteBs,  4«cli 
in  der  Beziehung  4er  Venrang  eiegerikimt  worden  wäre,  ale  als 
die  Casussuffixe  reiner  und  dentllcller  erhalten  hat,  als  die  tocs- 
Uaebe  Deeltaatlan.  Diese  letztere  will  der  Verf.  nach  der  Vocal- 
reihe  ef4tten,  so  dass  der  a-  die  e-,  t-,  o-,  ••DeeHnation  folg«« 
•all^  was  man  io  Ruekakhl  auf  dto  beiden  ersten  webl  Wilson  , 
kann,  aber  sich  sdiirer  eafaelülewan  wlfd,  die  diaseik  entapfft« 
chende  DecUnation  von  denselben  an  trennen ,  um  sie  blos  dess- 
halb 9  well  im  Alphabet  i  dem  u  vorhergeht,  der  t-DeolInnlian 
■aohsusetzen ,  oder  von  dieser  wieder  die  «»DecUnatioo ,  die  nur 
eine  Modification  derselben  ist,  losiureisseni  Wehn  der  Verf. 
^  '  durch  seine  Annafime  eioe  leichtere  Erklärung  der  HeterocUta  ge- 
funden zu  haben  glaubt ,  so  durfte  dieses  nur  ein  untergeordnetes 
BleflNBi  aebt  niid  um  «e  waiA%«r  «lama  eattab«l4«B>  ala  vialB 
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wollt  erst  durch  die  in  späterer  Zeit  eingetretene  GieicUlieit  der 
NoniiiiatiTendiin^iM  eii (Stenden  sind.  Auf  den  höchst  bedeuten- 
den Untertichied ,  dass  iit  dtr  confionantifichen  Declination  weniger 
das  Geschlecht  als  das  Persöitliclie  und  UnperRÖnliclic  bezeichnet 
werde,  ist  ni«  ht  Rücksicht  genommen.  Als  MomiuativgutTix  be- 
trachtet der  Verf.  mil  Itecht  «  und  hätte,  um  es  auch  den  Ma»- 
culiricii  auf  a  (den  Femiuineii  dieser  Endung  wird  jene«  Huflix 
abgesprochen^  so  \%ic  sieh  auch  Dir^ifendti  eine  Spur  desaelben 
zeigt)  lu  Tindiciren,  auf  das  alte  pariciäas  esto  verweisen  können. 
Im  Genitiv  wird  gleichfalls  s  oder  it,  für  die  o-Declination  aber 
ak  die  ursprüngliche  Form  des  Casussuffixes  ius  (alterius,  ilKiis) 
aoerkanut.  Da  nun  jenes  Suffix  und  zwar  mit  Recht  auch  der 
n-Declination  zuget^proehen,  ani  der  andern  Seite,  wie  schon  oben 
bemerkt  wurde ^  als  das  ursprüngliche  Dativsuffix  das  eigentlich 
lü€;iic  öi  betrachtet  wird,  »ieht  man  nicht  ein,  warum  sich  der 
Verf.  80  sehr  gegen  die  Annahme  des  Locativs  sträubt  und  durch 
die  Verweisung  auf  vereinzelte,  durch  besondere  Verhältnisse  be- 
dingte Siructuren,  wie  ^Jiiesigen'  Ortt^  u.  S. ,  eine  ebenso  noth- 
wendige  als  in  vielen  Sprachen  eatwldcett«  BlUhing,  die  in  ihrer 
äusseren  GeaUlt  so  leicht  aloli  allaiili^  mH  dkm  aodereii  Termf- 
sehen  konnte,  dm  Letein.  dmtpNciifB ••f«h  bcmbti^t  glauben 
konnte.  El^ii  a«  inm%  wM-  mo  Hul  B.  Matimmi  ktaiea, 
min  er  4m  Mrrofl  i»  4tt  iitmo  Zeit  emthfliimie*  AMitIvtttfftx 
d  i9r  ein  paragogisdM.eritMrt  vmA  das  einfädle  e  ftr  4ie  -JM^ 
^andeng  «ffcMrt,  da  fe»  Jini— idne  «ndtre  Sfor  sie  da,  et 
findeieaftl  Mv  eneUcte^  den  0  llbeika«pt  nur  eb  eiee  IVbbeiig 
iMLs'Mmiieet  vefiea  imin  end  es  jcdenfiille  lelne  «elir  neffal« 
knie  UraeMiiMiff  wire,  wenn  fn  eioffr  nnlUfif en  Fengelpe,  ito 
dir  «Miatciitlieiln  nielil  ^Hmnl  ein  Omnd  tidubnr  ist,  dae  Sann- 
krfl,  aend4  4an  Letnbtehe  «nd  Oikiselie,  In  dn»  MnnntSeli  d 
durchgängig  erlmlleB  Iit « ikerelnitinuMn  nnlltcn.  UnMenk- 
iküwird  nun  dagegen  Hm.  B.  fcefttlninien,  wenn  er  lir  den  Nem. 
Plnr.  dnrebgin^  die  Sndnng  ee  in  Anapnudi  nimmt;  illeln  man 
Mite  enmten  litanen,  dait  mr  nnf  die  nieiit  so  seltenen  Celier- 
leite  dieeer-Ferm  Wl  a-  und  tf-(Btiaiaen  wie  im^Uim ,  imMmm 
Feslne  ed.  Blnller  12§,  eieis  sc.  Beetli.,  emdem^  I.  Serv.,  gnm^ 
teit  wiretM  Vk.y  H9  Uäereu  1.  TiMMr^-n.  a.  Rüalcaieht  fenomroen 
hüte.  Wenn  er  aber  behauptet,  dass  dieieliie  Bndong  auch  die 
des  Accna.  IPlnr.,  daae  überhaupt  der  Accus,  vem  Nominativ  niolil 
wesentlich  verschieden  sei,  und  die  Ansicht  ausspricht,  „das  La- 
teinische hat  vielmehr  die  Accusativform  der  Nominativform  im 
Singular  durch  den  nur  denke!  klingenden  Aualanl  eiemUch  nahe 
CSimlten^  im  Plnral  aber  urspri^nglich  In  der  femeiMemen  fiMnng 
es  ganz  gldch  gebUdet;^  so  ist  man  heieehtigt  schlagendere 
Grunde  für  dieselbe  lu  erwarten ,  ak  Ton  Hrn.  B.  beigebracht 
•hid.  Denn  einmal  sind  die  Fälle,  wo  diese  Gleichheit  sich  findet, 
lilhimiUMieb,  Hr.  B.  Ührt  nneeer  den  Nentim  die  Centnein  der 
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fr!ec!ii8c1ien  3.  Deciination  und  den  Dual  an,  geht  fiber  die  selbst 
im  Lateinischen  noch  sichtbare  Verschiedenheil  sogar  in  den 
f-Stämmcn^  wo  ts^  im  Accus,  noch  im  Aiipistefschen  Zeitalter  ge- 
wöhnlich, im  Nominativ  m  selten  ersclieint,  dass  es  nur  für  eine 
Verwirrung  gehalten  wcrtloii  kann,  nimmt  auf  die  grosse  Ver- 
schiedenheit von  eeia  und  eos^  giiatcis  und  ^natos  u.  s.  w.  kciae 
Rücksicht,  bendUet  nicht  die  im  Germaiiisrhcn  nach  erhaltene 
Grundform,  die  sicli  durch  den  AiLschluss  des  IMiiraizeicheng  aa 
die  Form  des  Accus.  Sing,  von  selbst  erklärt,  uimmt  an,  dass  z.  B. 
(hicem  der  Form  dux  „sehr  nalie  gehalten  sei,"  uud  erkennt  end- 
lich im  Subjcct  und  Object,  obgleich  sie  sich  „wie  Ursacb  und 
Wirkung^^  verhalten,  nicht  etwa  einen  Gegensatz,  sondern  gerade 
darin  den  Grund  ivt  Aehniieli&eH  beider  Guue.   Hr.  B.  wüi^de 
8chw»rlleh  jene  BeJMuptuiig  aiisget.procli«i  Iwheiit  mm  &  nklil 
von  4eai  Nentnim,  den  er  mit  EMihl  den  Cjjetektnr  4c«  IMt^ 
•tifDinItieit  Mi^i,  eusgegangen  99m       ■»4le  mveUlMniM»» 
nie  iW«  eilen  ffbrii^n  eu  Qnmde  gelegt  bitte,  e.  dta.  NJefirbW 
Bd.  43.  8. 3 17  ff:  We»  sonst  der  Verf.  über  dtt  Genes  bemerlEt, 
«nMlIeleeeleefiile  Aedebleagen,  iH^^bcr  «lieili  en  eilgemein, 
tlielb  s» eph<»diÖMli«  ele  dese  es ileo  scMrM^  Oef ONtendair 
peMIpfiro  Meele«  IiimI  dftrfbe  nü  tat  f  riniMlehe»  ünleiewliofte 
GrIfM*«  4in  3^  TMIe  der  deutsehe»  Grippitlk  ^lalwterltehi  eine 
VeiiMekeflg  wmMU».   Ita  fiüiaelflea  eellte/nleiMl  jui  der  .B»' 
lieeplaiif ,  4ae»  die  SladleMiiieD  aehen  ihre^  Bedetttefn  aeell  eb 
Fcantolnea  g^lle^  fetl^elieUaH  degegtm  4er  Im  UielhiMkMejeht- 
Ihm  reiereeliM  swlMilmi-  CMriileelit.iuii  BeuealMdelAel  eaM. 

•  lieiMr^lkli  erwibeett  vir Uet  aeeb  iBe  Afcheeilleeg  ifm.& 
Fl^l'elfiiiiiee;  th  Momparotivit  et  mp^rialhiß iliiggtte flrefeeei 
el  Xnü'^ae.  Nerdbnsiae  1844,  iir%i^ebhte  die  Besnilate  der  mm^ 
lee  VoiüeiNUife«  über  den  f CMlnriten  Gegeusttnd  mit  Umsicht  » 
eMiMMf  Mellt  und  einige  uene  Ansichten  mitgetbeilt  sind.  Van 
4er  Coroparstivform  ijaua^  im  Lelein.  iöa,  ior^  eiMgehend,  erklirt 
•ieh  Ilr.  F.  wohl  mit  Hecht  gffce  iUe  Melneii«  dats  In 

dem  •  die  Wursel  t  liege,  ericeiMil  aber  hi  «  eisen  Efeetn  fordea 
•aigeiillenen  Nasal.  Genauer  wäre  hier  zu  erörtern  gewesen, 
warum  in  d0tt  Neutrie  aleb  «  erhalten  iind  mit  u  verbunden  liabe, 
ide  Im  Maae;  und  Fem.  r  mit  d  eingetreten  ist.  Als  eine  Abedwai- 
elui«§  fe«  (^e«a  betrachtet  der  Verf.  ms,  welches  sieh  in  mdgU% 
p9ii»^  Ullis  seiges  soll,  vieltekibi  nueb  Inselif,  mimia  n.  mos^twnm 
itt  pn$  statt  prim  In  prisßnus^  priscus^  wo  man  jedecb  sehawsBA 
enf  die  Grundform  mit  »  wird  zuräckzugehen  haben.  Die  sweÜa 
Comparativforro,  die  sich  im  Latein,  nur  in  Verhältnisswörtern  er- 
halten hat,  leitet  der  Verf.  mit  Anderen  von  iat\  überschreiten 
ab,  und  nimmt  diese  Ansicht  gegen  die  l'J  in  Wendungen  Benfej's  in 
Schutz.  Deber  einige  Punkte,  wie  die  Verbindung,  in  welche 
ohiler^  heslernus  ^  8empilernu8  ^  inframh  dem  Comparativsufßx 

f  eselal  werden.  Mite  man  f/smuu^  &öcleraof  ea  erveriea  diffee 
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IHdil'mmrffidi  ^gegisa  ^rfte  4to  VftoKrfllttng  i.ela,  in  dem 
§Mtht^ III ^a^lfler,  miit/t/er,  Tielidcht  «och  äesier^  beide  Codi- 
pifitirsufllseTerbotideAteien,  wfefo  umgekehrter  Ordniitig  in  poi 
fCenV,  utttriw  etc.  Dis  StiperltttivialHx  /Mmrt  wird«  wie  f oii  Bopp 
0.  A.  geschehen  Üitvans  der  ZusammeoieUuiig'rai  ia  «nd  ma  abge* 
ieHet)  weichte letsiere  Hr.  F.  aticli  toftoAMrecBerkeniit  ii*  diesem  ane 
f9omtr9  entstanden  glaubt^  ferner  fii  septimus^  (UfeimM»  Sfl  leicht 
scheint  der  Verf.  fiber  die  gebriliicliUchere  Superlalltform  wegzuge- 
ben^ Indem  er  dieBrrwelterungderselben  durch  is  ans  dem  Bedftrfttlac 
gerade  df^se  Btldimg  durch  veratirfcte  Suffixe  darztittetlen  tu  er- 
ktlren  locht.  Neben  derielbefi  Verden  noch  igma  In  piimu$  atla 
prürnut  und  in  plurimkg  anerbamit,  dieie  Fem  nicht  aeharf  ge-  • 
nug  fn  estremus,  ^ufiireiiitta,  /»otlremffriiachgewieaetti  ferner  die  ^ 
EndoBg  iama  in  postumu» ,  citumus ,  qnotumu$  af att  ifnot-tunm 
n.  a.  (dass  saliem  hierher  gehöre^  wie  demum  xo  dem  Suffix  mo, 
bitte  wohl  genauer  gezeigt  werden  müssen),  endlich  i8tQTna\vk 
mistimus  oiid  dextitnus  gefunden.  In  dem  zweiten  Abschnitte 
werden  ausf&hrltch  die  Veränderungen  besprochen,  welche  durch 
die  Anfügung  der  erwähnten  Suffixe  entweder  an  dieseb  selbst 
oder  an  den  VKorlstämmcn  lierbeigcrührt  werden.  Wenn  hier  Hr. 
F.  »eneigt  ist  die  Formen  uUro,  ultra^  ultimus  aus  dem  Sanskrit!« 
fachen  w/,  weiche  STcIi  m  itd .  dtmn  in  id  verwandelt  habe,  abzu- 
leiten, 80  darf  man  an  titr  Kicliti^keit  dieser  jMoirmng'  um  so  mehr 
zwiüclji,  als  in  irls,  i/llis^  die  gleichfaÜs  angeführt  werden,  die 
liinwcisung  auf  £///i/s  zu  cientllcli  gegeben  ist,  als  dass  sie  uber- 
sehen werden  könnte.  Eben  80  bedenklicii  ist  die  Annalime,  dass 
in  ;)foir?/me  der  DIphtliong  aus  w  entstanden  sei,  da  sonst  dieses 
aus  oi  entspringt,  und  dass  stm  plera^  nm  pleora  entstanden,  ple- 
rique  gebildet  sei.  Nicht  sicher  schetnt  auch  was  der  Verf.  über 
die  Bildung  von //ie/»or  sagt ,  \\eIclieH  er  f Vir  eine  andere  liildnng 
\oi\  mollior  hält,  und  mit  madhus  ^  yii^v  in  VerbiiMlnni;  bringt, 
in  jenem  aber  u  durch  /  ersetzt  werden,  in  diesem  ausfallen  lässt, 
WM  in  ocior  in  Vergleich  mit  coxvg  wahrscheinlicher  sein  dtirfte. 
Peiof  \\ird  mit  %axvQ  ia  Verbindung  gebracht  und  pui^uia  als 
Positiv  angenommen,  wo  die  Vergleichung  der  Wurzel  per-d^  *  - 
pesiis^  8.  Pott  Rtym.  Forsi:h.  2,  277,  näher  liegen  möchte.  Auch 
in  maior  scheint  leichter  der  Ausfall  vou  g  angenommen  werden 
zu  l^ounen,  als  dass  in  i  verschmolzen  sei,  wenigstens  atis  der 
Stelle,  die  ^  im  Alphabete  dem  giiei:lii8chen  Zela  gegenüber  hat, 
nichts  für  den  Laut  gefolgert  werden  di'irfeu.  Ausführlich  wird 
dann  über  den  Metaplasmus  der  Comparationsformen  gehandelt, 
der  jedoch  das  Latein,  wenig  bertihrt.  Der  Verf.  sucht  hier  den 
Gmnd,  warum  der  Comparati?  und  Superlativ  der  Wörter  mit 
dkns  nniSißcus  an  da«  Paiilefp  sieh  anaehlleast,  darin,  dass  fSr 
den  I^lfir'ille  A^Qectf vendtfng  tiothwandiger  ael  als  für  die  vibri-» 
gan  Und«,' da  die  ffitttelpfalendutigjder  oanqparatlHaelMsn  gegen- ' 
tüM  weniger  lledeiitoiig  hab«.  ' 

«.  Jttkrbb.  f.        II.  PüiL  oä.  KriU  BiU,  Bd,  L^kl.  ///^  2.  10 
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Für       PnmMiaa  i«t  von  Bedeutung  4k  AhkmuUmmg  m 
Hrn.  8«ll«e»tllftt  JMmUtmi  und  Fragen  über  die  protmaJm 
iudeßnila  und  inierrogatha  in  der  ^ciuchrifl  för  die  Wisseii- 
•elUft  der  Sprache  I.  S.  241  ff.,  in  welcher  derselbe  den  Gedat- 
fc«Q  diirdifilMrl,  imM  dk  Fron,  indefinit«  auf  4m  dniiwiimtlvc», 
die  btorrofaCirca  ans  den  indefinilen  aMtMMMi,  dasa  also  die 
deroonKtrativen  der  Quell  aller  übrigen  seien«   8o  viel  diese  Aa- 
■ieiit  für  atoli  ImI,  da.  ca  bei  der  Beseichnung  dar  Q^fciMtWc  j 
durch  Pronomina  Toriagflwelse  auf  den  Ton  aiihaiwil»  ao  durfte  ! 
.  sieb  docliiialil  «H  Sidberheil  bebaef  ten  laaseo,  dasa  die  Inter- 
Nfaliven  erf^t  aoi  dw  Indefiniten  eelaianden  wären  ^  weil  dia 
veiecbiedenc  Betonung,  s.  B.  bei  quis,  in  gleicher  Zeil  eintreln 
](Ottnte.  Auch  dbrfle  der  Grund ,  dasa  sich  «Mdit  alle  Indefiaiitt  aai 
laiterregativen,  wohl  aber  diese  alle  aus  jenen  ableiten  laaeeft^  we- 
nigstena  sieht  durchaclilagend  sein,  da  ja  auch  Substantife  sela- 
definiten  werden  können,  überhanpt  das  Gebiet  der  letateren  oad 
4aa  Bedürfniaa  nach  Mewilgliltjglioil  hei  deaaeihcn  gröaaer  iat,  als 
das8  aie  alle  aus  Interrogativen  hervorgegai^ce  eele  bönelea.  Ja 
Riickalcht  auf  dif  Ableitung  dea  einen  Pronomett  «et  den  Mderea 
wird  man  nberall  den  Scharfsinn  de»  YiTrf 'i  urtri—an  mftwirn,  aber 
schwerlich,  wie  a.  B.  bei  der  Ableitung  von  ille  ans  is  und  We, 
beiatiminen  dürfen.    Ferner  erwähnen  wir  die  griindliche  Erörte- 
rung veo  Um.  F 1  e  c  k  e  i  s  e  n :  Ueöer  Aarae  alajem.  plur,  im  lUieU  | 
nischee  Mttieum.  Neue  Folge.  7.  Jahrgang.  2.  Heft.  S.  270.  Dt 
seither  oer  tinzelne  Beispiele  der  Anwendiiagdfieaer  Form  bei  den  | 
Komikem  und  Virgil  bekannt  waren  taä  es  deaahalb  bedenklich 
■dilee^de  eeeh  in  der  Proae  eiwulassen,  wie  «e  Kef.  bei  Liv. 
hesweifelte^  w«  freilieh  an  manchen  Stellen  unmittelbar  c  iolf/^ 
ao  hat  Hr.  F.  ans  den  reichen  Collationen  Halm's  für  Cicero  naah- 
pewiesen,  dass  in  den  besten  Handschriften  sich  6 — 7niel  die  Farn 
kaee  ela  fem.  plur.  findet,  eben  so  bei  Oeeaar  5,  15,  nieli^ aeltea, 
wie  schon  bemerkt,  hei  Litioab   De  nnn  von  Seilen  der  Analogie 
dieser  Ferm  nichts  entgegensteht,  rietmehr  Icein  Grund  «ieikbar 
Ist,  warum  nicht  auch  dem  Femfaifnnm  das  demonstrative  e  nage* 
hangt  werden  könne,  de  ea  an  dem  Neutrum  niclit  auffallt,  ae  wird 
aicb,  nachdem  einmal  diplomatische  Sielieriieit  fer  die  Form  §^ 
geben  lat,  nicht  länger  sweifehi  lassen,  iaaa  ale  nneh  bei  rranat 
kern,  wo  sie  hinreichend  beglaubigt  ist,  nicht  rerwnffen  werden 
dürfe,  und  Hm.  Fleciceisetf  das  Verdienet  bleiben,  de  wieder  ia 
ilir  Recht  eingesetat  au  haben. 

Fir  die  Lehre  von  der  Wortbildung  bietet  reielMn  Steff  dii 
fnnfie  JbtheUune  der  vergleichenden  CiramwMk  TOn  Frans 
Bopp.  Berlin  1849.  In  dem  Ahachnitte  von  den  abgeleiteten 
Verben  wird  darauf  aufmerksam  gemacht,  data  im  i4itein.  Causa- 
lia  in  der  1.,  2.  und  4.  Conjugstioii  sich  nur.  in  ipeiinger  SSehl  in« 
den,  oder  als  solche  nicht  mehr  empfunden  werden,  wie  moneo^ 
Mede,  eapio^  ao  aebr  auch  daa  lietatere  die  Canaufcfewi  nn  niafc 
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trägt.  Dn^e^^n  ernchtwi^h  necare^  phrare.  clamare  Boyvohl  4^ 
Form  als  der  Uetleutung  itath  ah  Causalia.  obgleich  es  oiclil  gUM 
walirscheinlich  igt,  dass  jfloro  nur  eine  Kulartung  von  plovo  und 
somit  das  Causale  xoujluo  wäre.  Micht  minder  bedenklich  scheiut 
cs^tjacio  als  für  japio  gesetzt,  facto  als  aus  der  Wurzel  öAü 
{fu-i)  ent8tanden  zu  betrachten,  da  ausser  den  nicht  geriiigeo 

i  lantHchca  Schwierigkeiten  aucii  noch  das  entgegensteht,  daa»  der 
Uebergang  aus  der  4.  iit  die  3.  Coiijugatfon  angeiionuiu n  wenlea 
ronss.  Weit  eher  wird  man  in  doceo  ein  Causaie  et  blicken,  dt 
auch  in  ^i-sro,  wie  »(Gh6ii  bemerkt  wurde  ^  c  au^gelallen  scheint; 

!     fieiieicht  auch  in  eapw.    Die  Verba  auf  8C0  haben  im  Lau  in  wie 

'     im  Gnecit.  die  ur8|>rüngliche,  desiderative  Bedeutung,  im  Latein. 

I  such  die  Rcdupiication  verloren,  in  der  Furm  gelbst  betrachtet 
der  Verf.  c  als  einen  eii^^honischen  Begleiter  dtü  ä  witi  auch  in 
0«et7 ,  scheint  aber  S.  lUOi)  die&e  AuHicht  wieder  aufgegeben  zvl 
haben.  Als  liitensivnrn  wird,  wie  tb  aucli  \oa  Pott  ge«chehen, 
gj//gr«o  aufgerührt.  Vcrba  der  i.,  2.,  4.  Coiijugation  sind  Deno- 
niuatiTs ^  il,  f  siod,  wie  der  Verf.  schon  anderwärts  nachge- 
wiesen hat  uod  hier  noch  weiter  begründet,  iu  verschiedener 
Weise  aus  oya  coutraliirt.  Der  Hr«  Verif.  weiat  nameutüch  darauf 
bio,  dass  es  atiW'ä  8 ,  fluciu-d-s  beisse,  in  re^n'-ä-s  o  abgefallen 
sei,  uod  seigt  i«darciii»  daaa  d  «lleiA  der  Verbalbildimg  diene, 
■Muk  d«  Theil  det  Nmmm  ael.  Die  .Verba  auf  igo  ist  Hr.  B. 
geneigt  auf  ym  eiurftdnttlHlum,  mii  Jedecli  sieht  so  wahrschein« 
Sah  ist,  ds,  wie  er  edhal  heoMrltt,  der  Uebeif des  j  in  g  sich 

;  «oMt  im  Letele.  MA  fiedttt.  Hie  Oceidereliva  leitet  der  Verf. 
«ee  deei  tartitiii.  eef  tum»  eb,  den  ticb  ya-  an^eseUeMeii  habe. 
8e  aeyeelietid  aber  dtoe  Verneliiung  ist,  •#  bedeeUicli  aefadet 
ta  deeli  llur  wm  folfcn,  de.  die  ^em  Verf.  eebeii  angeflUiitee  Ge^ 
genfgttede,  die  Veieeiiiedfttlielt  der  QueMtiOl  le  türu$  ead  tHHü 
wd  der  Uanlani,  de«  eewi  da«  f  der  4  Conjugatiee  eea  «p« 
Bichl  eoe  ^  entspringt,  eu  bedeeleiid  äadf  elf  daat  aie  fiheneh^ 
«crdfla  kiBüteik  Aee  elecr  dem  adieii  herfthrtc»  tscU  eealegcn 
Form  dee  mit.  mM  ,  die  ah*  hl  der  Bedewlui«  dea  Werden  «it  ' 
deea  Neesen  teridadet,  wie  e&hi  p^uum  geadiehen»  enlatefceii 
die  IndieeCive,  «Üiiend  über  die  Formen  mit  cae  eine  beeHMtfn 
Ansidbt  nieht  eeeeeajMwahen  wird.  Dass  meiu^t^  üibwi'i  n.  e. 
Verba  denennaativa  seien ,  wie  S.  1070  behauptet  wird  ^  mdchtn 
dnrch  die  angeführten  Analogien  schwerlich  sich  begrikeden  lasaenu 
Jfia  folgt  hierauf  die  Bildung  der  Nomlney  wo  darauf  hingen 
wiesen  «ird^  «le  diean  erst  nach  der  Lehre  ron  der  Flexion  ver^ 
Stauden  werden  könne:  obgleich  anf  der  anderen  8eite  die  Flexion 
die'Kenntniss  der  Wortbildung  voraussetzt.  Der  VerL  hefleni 
diesen  wichtigen  Ahnshnitt  der  Gmmnelüfc  «il  der  Erörtemng  der 
ParlicipialfornDen^  unter  denen  dea  partic.  preea.  ak  das  gemein'* 
schaftliche  Eigenthum  aller  verwandten  Sprachen  erscheint,  la 
danwdhgn Iuumi nnr    als  Iftaffix  hetnehtet  werden,  die  e  hi  der 
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dritten  Gonja^alion  entspricht  dem  i  in  vehit^  das  vor  zwei  Con* 
wtianteii  in  e  iibergeht;  ie  in  der  4.  ist  aus  nya  üutsfatidcii.  Wäh> 
rend  im  Griechischen  durch  jenes  Suffix  aucii  die  Participia  des 
Aorfstns  gebildet  werden,  hnt  das  Latein,  dasselbe  auf  das  Präaens 
betcbrätikt.  auch  von  anderen  Sutlixcii  ,  woklie  atur  liildung^vou 
PartJcij)ieii  in  itmleren  Sprachen  verwendet  werden,  nur  einzelne 
Trümmer  in  Adjectiv formen  erhalten.  So  findet  der  Verf.  in  dem 
Suffix  (U'ff^^  ob  mit  iiecht,  nmg  dahingestellt  bleiben,  ein  Analo- 
gen der  Form  vän9^  im  Griech  og  in  TBxv<p6g.  Auch  das  Medial* 
miiHx  ??ff)f{fi ,  iLtevog  ist  in  eini^H»n  INominibus  übrig,  wie  VerUu- 
mnus^  ui-u-mtius^  und  \  Lrtriit  die  zvvcite  Person  piur.  im  Passiv, 
wie  Ilr.  B.  schon  in  seinem  Conjugati(inbi«ysteme  nachgewiesen  hat. 
Aus  diesem  Suiüxe  leitet  der  Verf.  mit  ^ro§§er  Wahrscheinlich-» 
ktit  das  vc^\^a^dte  man,  im  Latein,  min  ia  Jiomini,  her,  weichet 
dem  mon  in  hemon  entspricht,  aus  dem  dann  monia  monia  sich 
bildet^  ferner  men,  entsprechend  dem  Griech.  ixet  ^  das  statt  ^bv 
eingetreten  ist,  and  menlu ,  in  welchem  tu  nur  aLs  phonetischer 
Zusatz  betrachtet  wird,  wie  den  iSasalen  iiberhaupt  ^ern  eine 
91  Uta  und  dieser  ein  Vocal  sich  anschliesst.    in  beiden  ist  i  und 
z.  lt.  r&gimeji^  legumeHj  statt  des  Classeuvocala  eingetreten,  kana 
aber,  wie  in  agmen^  ganz  ausfallen,  oder  auch  in  die  aus  der 
2.  Conjngation  abgeleiteten  NottiiM  ^iriugen ,  «.  B.  monamentuoi 
etc.  Das  Suffix  mfätm  «eUMUtrlftukl  der  Verl  ati«  der  iSasamaictt- 
fögung  swtlet' DoMulntlvtttame  «Mt.  iiwl  iM-antatUMlen  und 
Mit  m  wantfttwt  fir  «SgUeh,  data  d«rth  dwiilte  aneli  IbraMÜ 
«h«  nediik  V«#hlllalM  «iisgedrMt  «d.   Dm  eMMhait  Rim». 
atolalMDWi  Meiet  das  Saffim  mm^  wmA  mo.   Dm  mima  soU  alah 
mtdm-9  ««■«hitatea  und  /  dttvth  VwlMMibung  mit  n  iMiliiiaiif 
Min,  wa»«bernklil  nliid«r  unwriimhel^iicli       alt  dw  e»  «ii 
«MM  Ya^wmdl  t«l,  to  wl«  Rrf.  iiMih  Mb  ImiMr  BedetlMi  («igt, 
dtt  togeaamitt  |Mfi.  ffm.  pttt.  aar  Ut  tine  ittitltdit  IlftilMiniif 
des  part.  pract.  Mi.  su  betoaditon ,  wM  der  V«r&  liltr  foft  NtMo« 
SU  «rweitea  raciit  Zu  dtr  leiitflo  Farm  wird  aoaii  dtt  £kilflx 
liflütot  geaafatt,     walebaoi  Hr.  1.  daa»  Uahamat  daa  varb. 
anM»  wlaio  i^m^  taarkeaat  «ad  ukhi  «bfenaifl  itl^  Mfibr 
alaftft.  ftil.  tu  halte».   Wihrend  dit  bi&Iier  betradttaiatt  Far-^ 
tiai|^a  aiah  nach  dem  Verf.  aa  als  Tempus  des  indlaalir  aatdüto» 
MO,  gtebt  aa  ehie  Raiba  mdarer^  welche  ohne  formeil«  Baaaiah« 
MHif  ainea  Zeit«  adar  Oaltnngsverhültiütises  ihre  Bestlmmuaf  in 
dieser  Hinsicht  nnr  durch  den  Sf^^hgebranch  erhalten  hab^ 
£a  sind  im  titlaioiaahpea  dia  ßaffixe  i&r  und  /rüp,  daae»  dia  Vaf^ 
wandtschaftsnamen  ptHtr  etc.  aich  anschlieasen.    Den  (Jrtprung 
dM  Saflixea  fiadat  der  Verf.  in  der  V«rbalwuraal  tor,  ähataabrei- 
tea,  voUbriagen,  m  data  die  Wurzel  des  StaaiiacB  ^or  dem  Suf* 
fiiLe  alt  nom.  abat.  erscheint,  eine  Bildungswcise,  die  iai  littda 
auch  sonst  sich  findet,  indem  namentlich  die  Wurtel  kar  «tm  aa 
yfiahindMyaii  NandaalbÜdiaifea  wio  «ateanit^  Mimf^fidmm 
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!     upd  nach  Wechsel  des  r  und  /  in  tiulum  verwendet  wird.  Am 

ior  entspringt  das  NetitrRlsnrflx  tru-m^  von  welchem  iru^ß 
1     nitrus  nirht  vprschierltM»  ist.    f>as  Suffix  des  part.  pract.  pM. 
!     Iiat  in  siel)  nicht  die  AiHleuhin.''  des  passiven  Verität tnisvet  and 
1     ist  wesentlich  niclit  verscliiedcn  von  dcrn  meiot  an  verba  ncutr« 
'     üor  -1.        Nation  sich  anschliessenden  Suffix  iWa«,  was  jedocii 
I     ili:rcli  die  angeführten  Ana]o«rief>,  qtfndra^intn  liehen  quattuor^ 
uicht  vollständig  hewiesen  sein   diirt'te.     ilierrnit  schliefst  die 
5.  Abtheiinng  de^  für  die  gesammtc  Sprachwissenschaft  so  wichti- 
gen Werkes,  und  es  ist  sehr  za  wünschen,  dasa  auch. der  iiotli 
fehlende  l  lieil  bald  erscheinen  möge.    Kinen  Theil  des  StolTts, 
der  in  der  besproclienen  Schrift  enthah(  ri  ist,  hat  llr.  ü.  in  eincr^ 
Referenten  jedoch  nicht  zuiiiinizlichen  Abhandlung  lieber  die  Par^ 
ikipialbüdun-:  der  indogermamsrhcn  Sprachen^  Berlin  1848, 
aujigeführt.     Ausserdem  ma?  noch  als  hierher  p^ehöri^  erwähnt 
werden  Linguau;  De  vprlxiUbus  (///iMt/adam  daöiac  o/iginis  in 
niL'u  et  mentnm  eseunliljus  (iiHwpiaiio  altera  vor  dem  Programm 
von  Braun      er g  184.^.    Der  erste  Theil  war  18'5ü  erschienen^ 
{.diese  NJalnbb.  22.  S.  448;  in  dem  vorhegenden  spricht  der  . 
Verf.  zunächst  von  elementum^  ohne  zu  einem  Resultate  zu  ge- 
langen; die  Ansicht  Pott's,  dass  es  von  der  Wurzel  Ii  stamme  mit 
vorhergehender  Präpo^ihon,  weiche  wahrscheinlicher  sein  diirfte, 
zk  alle  von  Ilm.  L.  angeführten,  ist  uicht  erwähnt.    Ais  Stumm- 
Wort  von  calnmnia  betrachtet  der  Verf.  nicht  calvrre,  wodurch 
sich  aber  u  leichter  erklSrt,  sondern  kalare^  welches  an  der  Stelle, 
des  u  ein  a  erwarten  Uesse.    Mit  Recht  erklärt  sich  der  Verf.. 
gegen  die  Annahme,  dm  aerumaa  diireh  Zusaromenziehung  aua 
aegrimonia  entstanden;  Murch  wM  tbcr  nicht  bewieten,  dats 
1»  ße  grif  ein«  wdere  Wuriol  liege  alt  in  atr-umna^  mir  iit  d«rt 
r     f  aiiageBtoMii.   AQ^hrKeli  wird  diuiii  ftbor  mmt  \gespro- 
clN»,i«!t  Recbl  die  AhMtangp  ami  orimen  wvrorfea  qnd  amua 
du  StensMrt  «afoiiiNiiiiieii.  Wenn  'dlencs  wthrtdieialicher  ist,  « 
«kl  dm  9mm  mit  atfdi»  la  Vcrhinduon  stebe,  so  lel  doch,  wie  ei 
adt«bsty  iiieiit  aewohi  von  otem^  alt  von  der  alteo  Form  üt-memi. 
amani^Biieii,  die  eof  5^0o(iai  bliiweltt.  Dageg ea  wird  achwerlicb 
J«imed  dem  Verd  itelatiniosea,  wenn  er  übiomm  «na  obd^  ued 
mm  mamaHMeielal  glaubt «  oder  kmenitim  für  ein  Oeomäto«. 
pocticmn  lillt»  ««la  miteria  eliilantiaiii  a  natorali  aono  la  derivan- 
daa^^  da  Ar  daa  letatere  weaigtteot  die  Vergleichung  von  sdaai« 
«Unb»  m  etile  liegt    Ferner  gehört  hierher  die  Abband  1.  von 
l^aladeJc  De  MubäiMiihh  p9rboiibns  in  io  et  us  desinentibm  in  - 
dem  Pragr.  Ton  Trsemessoo    i\  1847,  welche  jedoch  nicht  sowohl 
I    die  t»f  dem  Titel  beseldweten  Nomhit,  denn  die  von  dem  Verbal- 
stamm selbst  ab^eieiteias,  wie  religio^  svspicio  etc.,  werden  nicht 
berührt,  als  die  Nom.  auf  Ito(ato)  tns  (nua)  thetls  in  Rücksicht  auf 
^Ihre  Bildung,  theils  in  Beaiig  auf  ihre  Bedeutung  bespricht.  Hr. 

]>.  Wiital  mMsbivdato  die  Antiaht  Zumpl'a,  data  dto  Wörtei:  von  dorn 
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Soplttimi  ttammteif,  nicht  mit  der  ronPrlscian  ribcreiiiRtimme^wiel'' 
^er  dieselben  -vom  Particip  ableite,  und  erklärt  die  letztere  An- 
nielit  fnr  mehr  begründet,  da  das  Siipinnm  selbst  nur  der  Aecms- 
tfr  Tom  Vcrbalaiibatantivnm  auf  tus  sei^  weit  mehr  Nomina  liiH 
Jenen  Suffixen  gefunden  wurden  als  Sapina  (Rr.  D.  hat  auf  ^tmi 
ausgehende  Nomina  290,  auf  ius  endigende  197,  namentlich  von 
Deponentia  abnileftendc  Ton  jenen  230,  ron  diesen  54  gefunden); 
dass  es  angemessener  sei  die  Verbalfa  ron  dem  Tlieil  des  Verbum 
abzuleiten,  der  die  Vollendung^  als  dem,  (!er,  nie  das  Supfnum, 
die  onvoHendete  Handlung  bezeichne.  hp>?on(lers  tla  mclircrc  Neu- 
tra von  Participien  als  Snbstantiva  mit  Nominibus  auf  tio  oder  tiia 
gleich  gebraucht  würdet)  Dennoch  scheint  der  Verf.  anzunehmen, 
dass  die  Ableitung  von  dem  Siipinitm  sowohl  als  die  von  dem  Par- 
ticij)  nur  als  eine  formelie  betrachtet  werden  diirPc.  Dann  möchte 
es  besser  sein,  tion  und  tus  als  besondere  Stitfixe  anzunehmen, 
die  sich  an  den  Verhatstamm  selbst  anscfilfesseri ,  s.  Johannsen 
S.  42  und  45,  Di^ntzer  59,  indem  sich  so  die  Schwierigkeit  der 
Bildung,  wo  kein  Supfnum  vorhanden  ist,  von  selbst  heben  wQrde. 
Die  Verschiedenheit  heider  Formen  in  RiVckwcht  auf  die  Bedeu- 
tung wird  an  e{t)er  Reihe  von  Beispielen  nachgewiesen,  jedoch  der 
Unterschied  im  Aiigemeineo  nicht  bestimmt. 

Da  die  lateinische  Sprache  in  der  Zeit,  aus  weicher  umfas« 
sende  schriftliche  Denkmäler  erlmlten  sind,  schon  vollständig  ati9< 
gebildet  erscheint,  so  muss  jeder  Beitrag  zur  Butwickelungsge- 
schiclite  und  zur  Aufklärung  der  ursprünglichen  Gestalt  der  ]^t>r- 
raen  derselben,  sei  es  durch  Erforschung  der  Ueberreste  des 
Lateinischen  selbst,  die  ans  der  frühesten  Zeit  uns  geblieben  sind, 
oder  der  verwandten  Dialekte,  doppelt  willkommen  sein.  Wir  er- 
wihnen  in  jener  lleziehung  die  Schrift  von  W.  C  o  r  8  s  e  n  O/igines 
poesis  Rornanae.  Berollni  1846,  in  welcher  die  Reste  der  Saliarf- 
sehen  und  anderer  Gedichte  aus  der  frühesten  Zeit,  wie  sie  sich 
in  den  alten  Grammatikern  erhalten  haben,  mit  Sorgfalt  gesammelt 
und  an  deuten  Tersncht  worden  sind.  Wenn  man  anch  in  der  Er- 
Mining  jener  Fragmente  Im  Ganten  nnd  eint  einer  Ausdr&cke  nicht 
immer  mit  dem  Verf.  fibereinstlmmen  kann  nnd  seine  Annahmen 
nicht  genug  begrdndet  finden  whrd,  ao  ist  doefi  das  Vei^enst,  das 
er  durch  die  Zasammenstelluni;  d<fr  hierher  geh5rigen  Fhigmente 
sich  erworben  hat,  danitbar  ananerltennen.  Wie  tiedeutend  in  der» 
aelhen Richtung  die  A.bliandlong Ton  Bergic  1^«  earmiaum  StUiä- 
rhm  Teliqufh  sei,  liat  Ref.  in  diesen  Jahrb.  Bd.  53,  S.  ff. 
nachgewiesen;  a.  Phllol6gtis  llf.,  8.746.  Rbeli  so  verbrdlen 
Forschungen  v.  El  tschl  in  den  Prolegomenissn  Plantus  über  die 
Orthographie»  die  Laut«  nnd  Formenlehre  ein  nenea  Licht  und* 
neigen  I  wie  viele  Verlndemngeh ,  snm  grossen  Thelle  Verderb- 
nfase,  wir  erinnern  nur  an  die  Veritnnungen  der  Endsilben,  die 
nuf  r  und  i  ausgehen,  erst  seit  der  Zeit  des  Plantna  In  daaiÄtelkd»  « 
idie  gdknimneo       a.  diese  Jsbrh«  Wy  S.2S2  ff.  Bd.  61, 8.  Uff. 
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f  ebcr  (lletelben  Gefrenstaiide  verbreiten  mU  zahlreiche  Bemer-  - 
kuiigeii  Lachmanu  H  in  dem  CommeiiUre  zu  Lucretiiis,  z.  B.  über 
den  Wechsel  von  e  und  t,  o  uad  u  S.  Uh  19.  20.  23.  90.  140,  fiber 
die  Contmctioo  gleicher  Vocale  S.  13."),  über  EHslon»  JIiatii8,  Syn^ 
ekphonesis,  S.  I:i9.  158.  194.  3-<7.  394;  die  <juanUtat  der  Stlbe 
1/  in  peliil,  iit;  über  das  Passiv  von  vendo  nnd  perda^  über  dcu 
Accent  von  cakfucio,  tumcfacio  u.  ä über  voenum  8.  94,  über  die 
Form  esim^  die  selbst  Tacitiis  noch  gebraitciit  zu  haben  gchcinli 
g.  diese  Jahrb.  Bd.  52,  S.  48,  ii.  a.  Bei  so  rciclicm  S(oife  i^i  zu 
envarten,  dasa  die  Orthographie ,  Laut-  und  Foi  aienlehre  in  der 
lateinischen  Grammatik  bald  eine  bedeutende  Umgeataliiiiig  erbat- 
lctt«erde,  wcno  sfo  aicbl  hinter  den  Leistungen  auf  audereu  Gt:- 
Meten  der  &nMdiwiiawMchdRt  mieklUeiben  wilL 

Wbtm  twUHf  Anitaite  lltarilie  totcreBcfrUatimf  nnd  Ausbil- 
dung dkecr  TMIe  der  Granunallk  biete  «ueh  die  FWaehungen 
dar,  det«li  micfee  «Mllr  elf  eieb  vor  Knnem  nedi  lieÜni  fieae  die 
Ibff^ilellwlMiDlelektoeufgoklirtiiBd.  Whr  enrihneii  dieaee 
Biatoieht  «ml  nil  iteine  und  fiiiiaiclti  verfiMete  Ahliendlaii^eii tu« 
A.P.Settee  Din^wihMtrum  UtnMeorum  dwMuaUm  in  des 
ntrilcr  Progi  amow»  TM  1846  nod  VMl.  0er  Verf.  weial  In  den- 
aalM»  MMdi,  da»  die  UnMaebe  Deeltoatleo  lo  vieler  BesSeliung 
«Ü  der  InlelnlaeheB  ilbereliiatiMne,  aber  Im  Sief  uler  neeh  eines 
LacaHa,  Im  Plural  einen  Inalrumentalie  bebe,  üen  Loeelli  bette 
laitanniiicb  eelwn  Lnaen  1«  Onbrlaeiien  entdeciil,  ind  Hr.  Zenae 
■Mbt  fenaocr  die  FenM»  dlmee  Cbm  nachsuweiaeA,  deren,  er  . 
Mk  aiierkciinl:  mmm^  weicbea  In  men  nbergeht,  dann  n  «nd  snietot 
aaah  e  verliert;  die  Form  mors  oder  tnUy  die  den  Umbrern  alleinr 
aamgcbdren  edieint,  und  fem.  Der  Verfi  vergleicht  mit  denselben. 
iftme  eume^  bi^  in  ibi  vbi  ambi  oder  ambe.  Den  Umbrischcn 
Dativ  und  Ablativ  Pier«  ettC  ea^  ta  vergleicht  der  Verf.  mit  dem*  * 
aban  #4  e/oes  bei  Featue»  worane  er  aebUeaal,  data  das  lateinische.  . 
&  aus  eentiebirtem  ae$  und  ee«  entalenden  sei  und,  da  sich  im 

'    Qriech.  ixttfft,  oi0t  findet,  ursprünglich  gleichfalls  i  gebäht  habe. 

I  Der  Instrumentalis  im  Plural  hat  als  Suffix  /.  welches  Hr.  Z.  mit 
Wi  fan  Sanskrit  und  bus  im  Lateini8chen,  welches  neben  dem  Abhi-. 

I    tiv  auch  den  Inalrumentalis  bezcicline,  zusammcnKtelU ,  und  den 
Abfall  von  ts  annimmt.  Dass  diese  Form  wirklich  vom  Dativ  (und 
Ablativ)  Plur.  verschieden  gewesen  sei,  scheint  Ilr.  Z.  genü<;end  ' 
ftachgewiesen  zu  haben,  und  es  iHsgt  sich  wohl  aus  dieser  Erschein 
nfiMg  folgern,  dass  auch  im  Lateinischen  ursprunglich  eine  beson- 

I     dere  Form  fiir  den  In&ti iiineutalis  bestanden,  sich  dann  aber  mit 

■  der  rltK  Oallv  vermisclit  habe.  Der  Genit.  Sing,  der  1.  Declination 
au[  u8  und  es  bietet  Analogien  zu  dem  Laleiuitichen  familiaa^  Juli-* 
aes^  ebenso  der  Nomin.  Plur.  auf  ar,  der  nacli  Hrn.  Z.  ursprüng- 
lich as  lautete,  zu  dem  bekannten  laetüias  insperatas^  s.  Non. 
Marc.  IX.  p.  341  ed  Gerlacb;  der  Nom.  Sing,  der  2.  Declination 
auf  el  nach  Aiiwerfuug  von  u&  su  i^mr  socet  etc.  Weit  umfaugrei- 
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^  ttoi  tietar  dnlÜt  Uttte«iMliHHi*K  fai  lMniMliw»  Bflf.  wr 
MnTbeil  itiganglidifin  WcrU:  Sklm  niii^ritobttii'&p»eii- 
^•nkmiler.  Bin  Versechs»!»  Dentuig  derielbett  «»a 

Th.  Aiifreeliiiiii4  A.KIrehli«ff.  Berlin  1840«  in  mH* 
«hfl»  e  Verff.  grlnilllcber  und  mU  grouere«  Erfolge ,  als  «Uo 
MJierca  CatoiielMttiiRi««  fslitffrl  |itb«ii,  diese  dunkeln  CJeber« 
mte  der  Vorseil  N-erliliMtt  |;enifldit  und  nlohl  «ll«i»den  Sina 
fler  latdirlflM  erf«f«clil,  aoodmitach,  was  hier  teoiidors  io  B». 
tnwlit  koiMi,  die  Sprache  ielbai  oadi  ihren  Laulcii  und  UildiMige» 
Wliattikelt  haben.  Vjarsfiglich  ?erdiant  Beachtung  die  aiisaerti 
porgfiltflpa  IdiaÜehre,  aus  der  hervorgeht»  deaa  das  Umbriieiia  Vfr> 
catagretem  dem  lateinlachen  sehr  nahe  Terwaiidt  iai,  dasa  es  ebea 
eo  wcnl^  ala  dieaei  DiphÜi«»§en  geneigt  ist^  sonder»  diaea  in  a  aa 
wie  iai  Lateinischen  zusammenzieht,  in  dieser  Riehtiing  abernoch 
veitttr  geht  %U  das  I^ateinische.  Bbea  aa  ttaiia  tlaha»  aiah  die 
Coaaattantcn.  Obgleich  die  Umbrer  von  den  raedXa  nur  gareUal 
Tinbcn^  so  theilen  sie  doch  mit  den  Lateinern  die  Abneigimg  ge§m 
die  A^pirate,  haben  aber  wie  dieae  und  die  Osker  den  eigenthuni" 
liehen  Laat  /  entwickelt  Nor  den  Umbrern  angehörig  ist  der  aus 

wie  die  Verff.  nachweisen,  entstandene  Laut  r«,  so  wie  das  aus 
k  erweichte  9,  welches  durch  den  KiiifltisR  von  e  oder  1  entsteht, 
der  spater  auch  dasLateints(  he  umgestaltet  iiat  Nicht  weniger  be- 
deutend, wenn  auch  nicht  so  ausfiährlich,  sind  die  Untersiichtin^:eii 
i'iber  die  Formenlehre,  in  welchen  die  Kesuitate  der  früheren  For- 
schungen niehrt'ach  berichtigt  und  ergänzt  werden,  erkennen 
die  Verff.  mit  liecht  auch  im  Umbrischen  Reste  des  in  den  ver- 
wandten Sprachen  gewöhnlichen  Locativ  auf  f,  während  sie  als  die 
gebräuchliehf  re  Form  mem  tnen  me  wie  Zeuss,  dar8telien,  aber 
eine  andere  Art  der  Erklärung  rersuchen ,  deren  Kichligkeit  wir 
dahingestellt  sein  lassen.  Dagegen  finden  sie  in  der  Form  fem 
nicht  wie  Zeuss  einen  Locativ  des  Sin^rnlar,  sondern  des  IMural. 
Auch  in  der  Deutung  den  Suffixes  f  weichen  sie  von  Zeoss  ab  und 
halten  dasselbe,  wie  es  von  Lassen  schon  geschclien  ist  und  durch 
mehrere  Stellen  wahrscheinlicfi  wird,  für  einen  accns.  plural.,  ob- 
gleich die  Gestalt  desselben  von  allen  Formen  dieses  Ca(»us  in  den 
i^erwandten  Sprachen  wesentlich  abweicht  und  von  den  Verfassern 
nnr  durch  die  kiinstlichc  Ännahiiic  erklart  werden  kann,  dass  das 
sonst  zu  anderen  Zwecken  verwendete  Suffix  ääi\  q>i  hier  zur 
Bezeichnung  des  Accusativs  gcbi  aneht  worden  sei.  üeber  die  Ver- 
balformen möchte  man  oft  genauere  Auf^chliiitse  wiinHchen,  als  sie 
▼on  den  Verff,  S.  139  ff.  gegeben  werden.  Wir  bemerken  nur,  dass 
impihafi  ein  Perfect  ptarr  gefunden  wird,  welches  die  Ahleitung 
▼aa  vi  aaa  fmi  baatatigen  wi'irde,  daaa  den  Umbrern  ein  doppeltea 
Tarn'  Litciiifachaa  regelmiaaigen,  aber  den  alten  Formen/aj*i/  u.  a. 
iatlogag  fSitaniaB  auf  €§i  aad  ust  (us)  in  der  3.  Pera.  Sing,  beige- 
legt, in  f9tia,fa&ia  u,  a.  GanjiineÜva,  die  dem  Lateinischen /»a//!, 
faci»m  aotepraaheDi  gefaodea  werden.  Wir  haben  aur  einige  we» 
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•IfaBHMfkwif^  m  mit  thtn  fO  Tle)  GcMwMleit  alt  B«-. 
«MnenheJt  und  SeharfUna  atigef(tdtlep  Uiifer»ii€hQiif«a  der  Vcrfff, 
lrit(pHfa<ll>«  da-M  «mialif  I  sHir  jlarjMif  ankan  ansiidaiiteiK  wie  aocli 
üoaaa  Ga^ict  ffcisheii  Stoff  darMate  r«r  ilia  6«arba|lmi^  der  iaUl« 
niaalMW  GraaMPallk.-  Nklit  minder  fordanid  lat  daa,  laaa  Iii  »mrev 
Zeil  fftr  die  Aiifldariwf  der  OdOacbcii  SprachdfiifcilHUer  H»d  dki 
Krfaiefllittiig  dar  OBkiüchen^  der  lateinisclieii  ia  nMcliar  Beaia^ 
kitim  Mtfll  niber  «telieaden  Spraclic  ^^elelatel  worden  ifl.  Nacli 
de«  achwaclien  Antiaftn^  die  Aef.  ie  dieaeo  N;  Jahrb.  Bd.:  94, 
S.  408  beribrt  hat,  yf^r  ea  Mäanders  Iiep.aiuft,  der  durali  di« 
HMvafabe- det  Jm€ßiifiimm9Mmbncae  et  Oacae^  ^U9iqu^  u4^ 
km  W€p9tta0  naU  wms.  Beroi.  IMl,  dieecB  Do|eriiiahaa||e« 
eine  neue  Anregung  ond  reichliches  Material  gab,  so  das«  Peter 
ie  der  JüaUiiH^hen  Literatiiraeitiing  1^42,  Nr.  62  —  64  luid  81  ~  86 
Wßi  grttter  Umsicht  die  Gmiidziige  darOakiacben  Grammallfc  dar* 
legen  iMmle;  Irischem  Kifer  begann  dnya  Th.  M  ommsen 
die  Untersuchimg  sowohl  der  Denkmäler  selbst  als  der  Sprach« 
«•  Geschichte  derOsker^  uadaeme  Osk Ischen  Studien,  Ber-» 
iia  1845,  und  die  Nachtrage  2 ti  den  Oskischen  Studien, 
Berlin  1 846 v enthalten  nicht  allein  selbst  ?ielfache  Berichtigni^ 
gaa  ynd  Erweiterungen  des  frtiher  Bekannten,  soodern  veranlass^ 
leoiauah  Andere  sich  diesem  Gegenstnnde  zuzuwenden.  Wir  er- 
wähnen hier  zunächst  die  Recension  der  Oskischen  Stadien  von 
Hnschke  in  den  Kritischen  Jahrb.  für  deutsche  liechtswissenr 
Schaft,  besonders  aber  die  f\hhandlünp^  von  Curtius:  Das  ögki- 
S c  h  e  II  n  d  die  neuesten  F  o  r  s  c  Ii  im  ^:  i:  11  ü  b  e  r  d  a  $  O &k  i g c h  e 
in  der  Zeitschriit  für  ilie  AUcrtliumswissenscIiafl  5.  Jnfirg.  Nr.  49, 
5ü  und  öi — 6'^-,  welclicr  ,Lrcsliitzt  auf  die  Untersuchungen  Peters 
das-Oskische  Laut-  und  Flexions^system  einer  neuen  Prüfung  un- 
terwirft. Kei  weitem  das  Bedeutendste  und  (icdie^enste  aber  sind 
die  LI  II  t  e  r  i  t  a  1  i s  c Ii  c  11  1>  i  a  1  e  k  t  e  v  0  u  I  ii.  M  0  m  m  8  c  n.  Mit 
sie  b  z  eil  n  Tafel  n  u  n  d  z  w  ei  Ka  r  ten.  Leipzig  1850.  In  die- 
sem Werke  hat  der  Verf.  das,  was  er  friilier  zerstreut  in  mehreren 
zum  Thcil  schwer  zugän^licliea  Aufsätzen  i'iber  diesen  Gegenstand 
Teröffentlicht  hatte,  vereinigt,  erweitert,  geläutert  und  zu  einem 
Ganzen  verarbeitet,  überliaupt  den  ganzen  Staff  für  jene  Dialekte 
gcbiirnmelt  und  das  von  l^epsius  begonnene  Werk  bedeutend  weiter 
gefördert  Es  kann  hier  .nicht  der  Ort  sein  auf  die  Wichtigkeit 
der  Schrift  Viberhaupt  einzugehen,  sondern  Ref.  will  nur  aul  einige 
Punkte  hinweisen,  um  die  Bedeutung  derselben  auch  für  das  Stu^ 
dium  der  lateinischen  Grammatik  darzuthun.  Zwar  hat  Ilr.  AI.  es 
von  sich  gewiesen  dem  TjR  Leinischen  neben  den  von  ihm  behandelten 
Dialekten  seinen  riclUigca  Tlatz  anzn weisen;  aber  so  viel  geht 
doch  von  selbst  aus  seinen  Untersuchungen  hervor,  dass  das  Latein 
nische  nicht  ein  Ulixtum  compositum  aus  lauter  altitalischen  Dia* 
Ickten  sein  könne,  wie  es  wohl  dargestellt  worden  ist,  sondern  dase 
ea  iii  Wurzeia  uud  Formen  ein  dem  umbrisch-aabelUscben  Spra^ih« 
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, stamme,  besonderR  aber  dem  Oskiscfien  nahe  verwamHer  Dialekt 
ist,  der  aber  atif  der  anderen  Seite  manche  Eigcnthümlicbkeiteii 
zeigt,  die  weder  ans  jenen  Dialekten  noch  ans  dem  Griechischen 
entlehnt  sein  können  und  eine  besondere  Entwickehin^  des5?elbe», 
aber  innerhalb  der  Grenzen  des  indogermanischen  Sprachgtarnmes, 
an«  dem  wolii  alle  jene  Eigenthümlichkeiten  sich  erklären  lassen, 
Toraussctzeii.  Die  Besonderheit  des  Lateinischen  zeigt  sicli  schon 
in  dem  Alphabete,  wenn  es  mit  dem  des  FUruskiscben^  fJmbriftcheti, 
Oskischen  verglichen  wird,  welche  Hr.  M.,  unterstützt  durch  neue 
Entdeckungen,  gründlicher  und  genauer  bst  darstellen  können  als 
es  Lep^itns  möglich  war.  Aus  den  Untersuchungen  des  Verfassers 
geht  klar  hervor,  dass  die  Etrusker  das  griechische  Alphabet  auf- 
genommen, aber  nur  19  Buchstaben  beibehalten,  einen  netten,  das 
Zeichen  für  f,  hinzugefägt;  die  für  o,  r  aufgegeben;  die  Um- 
brer  von  den  Etruskeru  dasselbe  Alphabet  fiberkommen  haben  In 
einer  Zeit,  wo  b  und  k  noch  nicht  fehlten,  wahrend  sie  selbst  wie- 
der g  aufgeben ,  statt  dessen  zwei  neue  Zeichen ,  das  eine  für  rs 
und  ein  anderes  für  einen  noch  nicht  naher  zu  bestimmenden  Zisch- 
laut hinzufiigen.  IV] it  dem  Umbrischen  .steht  wenn  auch  nicht  dircct 
das  oskische  Alphabet  hi  Verbindung;  aber  es  bevNalirtc  die  Form 
c,  gebrauchte  lur  deu  Laut  d  die  Form  r,  richtete  hich  iu  Kiick- 
sicht  auf  die  Sibilanten  anders  ein  und  differenzirte  i  und  u.  Von 
dem  Alphabet  der  zwischen  denSamniten  undUmbreni  wohnenden 
Völker,  der  sabeliischen,  haben  sich  bis  jetzt  nur  swel  Denkmäler 
gefunden,  die  Stetoe  von  Creochi»  und  Ciipra,  s.  S.  331,  die  aber 
IheiU  cfkcnnen  lutea,  dm  noeli  stetes  Aiphttbet  •m  toa,  welches 
dem  mnlNrhicli-Maniltltclieii  to  QrmMie  liegt,  li«rvorgegangeo  Ist, 
tbeit«  iewMb  von  grosser  WiolitigMt  «ind ,  weil  ile  die  Aeedeh 
Dung  des  sabdHsdkeii  Makktct  und  dcasee  Vemendlselijifl  ail 
dem  in  Norden  oed  Bftdeii  tegrenieiidea  aiidenteM.  Der  VerC 
ttecbtei  eile  berührten  Aipliebete  als  entstendea  am  dem  grieelii- 
eebee^  weleliee  der  Sage  nach  Demarati»  naeh  Italien  gebfaelit  Im» 
N«  «eil,  wihrend  daa litieliiiseiie  ins  dieser  Qeelle  ntabt  geHeotea 
•eis  keeft.  Dete  daetelbe  iifclit  ans  dem  teiklachea  eelelaiideii  eeki 
kami,  gehl  daraus  hervor,  daat  die  Laleiner  lllr/dea  liier  Mk  te- 
dende 2Seleiien  Dicht  aalMimeil,  aondero  dafftr  daa  für  daa  DI» 
gamnm  gebranehte  anwendete«  nnd  ae  geni^tbtot  waree  Ar  m  wni 
u  dasselbe  Keiehen  in  braneben,  dagegen  daa  Beleben  fBrr  f,  Irel* 
dies  dss  etmaklaeiie  nnd  aelbatdeadleaem  an  Grande  llegead0grie<> 
«hiscbe  Alphabet  Ihoeiinlelit  bieten  kennte,  besflaen.  MUEeciil  be« 
iMoptet  Hr.M.  gegenüber  K.  O.MAtleru.  Lepsius,  daaa  schon  lanM 
««r  dem  dritten  Jebrhunderte  der  Stsdt  daa  Latehiltdie  Schrift» 
eprache  gewesen  sei,  und  dass  eine  Aadeutung  dieses  fröhen  Be- 
dtzes  in  der  Sage  Hege,  dass  ßeander  eod  Herceles  dss  Alphabet 
nach  Latiiim  gebracht  und  Ca rmenta  .  aus  diesem  das  Lateinische 
gebildet  habe.  Da  aus  schriftlichen  Denkroilern  die  Gestsit  und 
E||callitaliebkeit  des  Itteaicn  latelnMien  Alidmbetn  MttAM 
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iitlwilm  Mlitf  M  zeiget  der  YcrfMter  am  Cfrrrn  nnd  Qttfaiffllgii, 
lii>  toteiVg  tdlon  In  der  iltetleil  Seil  Sl  Hiu  Ii^^laben  gchnht 
Mbe,  unter  diesen  auch      dessen  Platz  tm  Kitde  des  Alphabets, 

IVO  anc?i  iti  (iem  alten  grledllMlien  Alphabet  von  Caere  steh  fia« 
det|  der  Verfasser  diireh  eine  scliarfsinni^e  ComUmtioii  tu  be- 
stimmen sueht,  indem  er  annimmt^  dass  die  Laute  x6  tmi^eß  «ich 

'    frühzeitig  vermischt,  der  Dofpeltibilaitt  aus  dem  griechischen  Al- 
phabet in  manchen  Gegenden  ansgefallen,  das  Zeichen  für  denael* 

I  len  aber  beibehalten  und  für  den  verwandten  Laal  gebraucht 
«orden  und  in  manchen  Alphabeten  seinen  ursprüngliches 
Pitts  nach  t  behauptet  habe.  Durch  diese  Annahme  wird  aller- 
dings die  auffallende  Erscheinung  des  .r  am  Ende  des  lateinischen 
Alphabetes,  wie  überhaupt  die  Stellung,  und  Bedeulang  der  Sib!<» 
lantcn,  welchen  der  Verfasser  eine  ansfnhrlirhe  Untersuchung  ge- 
widmet hat,  leicliter  erkliirt  als  durch  <lie  Vcrmiithim^s^  Ton  Lepslur, 
diss  .r  aus  jpg  entstanden  sei.  Der  zweite  seh\vieri«:;e  I'unkt  im  la- 
teiiiiselien  Alphabet  ist  die  F]ntHtehung  des  g.  Hr.  M.  zei^t,  fla§9 
nrsprVingiicti  k  die  tennis,  ^  die  media  vertreten  habe,  und  glaubt 
mitlVInllcr.  dass  durch  massenhafte  Einwanderung  von  Tuskern 
nach  Ii om  beide  nicht  mehr  unterschieden,  nur  noch  die  tenuie 
gesprochen^  ^ber  fnr  dieselbe  das  Zeichen  der  media  gewälilt  wor- 
den sei.  Aber  schon  zur  Zeit  der  Abfassung  der  iwölf  Tafeln  hat 
r  die  Bedeutung  der  tenuis,  woraus  hervorgeht,  dass  nach  Ueber- 
windung  des  tnskischen  Elementes  das  Bedürfniss  neben  der  te- 
nuis  e  auch  eine  media  zn  besitzen  wieder  hervorgetreten  sei, 
welche  sich  in  der  'I  hat  schon  im  Jahr  4r3t),  ai^o  Hindere  Zeit  vor 
CirviUus  findet,  dem  die  Erfindung  des  Zeichens  /nj^esclirieben 
wird.  Hr.  AI.  sucht  dieses  so  zu  erldären ,  dass  Carvilius  das  Zel< 
ehengzuerst  in  das  Alphabet  aufgenommen  hal>e.  Mit  dieser Ver- 

I     Snderung  hing  zugleich  die  Entfernung  von  z  zusammen,  an  dessen 

'  Steile  ß  trat.  Dass  aber  z  \ira\nüi)g\\ch  dem  lateinischen  Alphabete 
angehört  habe,  lässt  sieh  nicht  bezweifeln,  nur  scheint  es  frühzei- 
tig ansser  Gebrauch  gekoirmeii ,  aber  im  7.  Jahrhunderte  wieder 
aufgenommen  zu  sein.  Dass  die  Lateiner  im spriinglich  keine  Aspi- 
rate  luUen,  so  wenig  als  die  Umbrer,  ist  hekantit,  nnd  Hr.  IM.  zci^t, 
dass  die  so  entbehrlich  gewordenen  Zeichen  ^  q^x  verwendet  wor- 
den seien  zor  Bezeichnung  von  50,  100  und  1000,  wie  dies^ 
tdion  von  den  Etrnskern  geschehen  war.  Das  griechische  Alpha- 
bet, welches  dem  latelniaeheii  m  Gmiide  liegt,  ist  nach  Hrn.  M. 
iis  derttche,  wie  ee  In  Siellleii  tittd  In  önteritalfen ,  besonders  in 
Oami  gegen  die  Bade  det  8.  Jihrhandertf  fm  Gehreache  war,  und 
derVerf.  Tertnnthet  weht  »fehl  Onreeht,  dai«  die  Liteiner  den 
üftNitea  grieebhchen  Oehmlea  hi  Ihilfeii  iiKher  gestanden  hehen 
•Is  Tyrrhener  nnd  Snhelter  nnd  erst  durch  den  Fell  wen  Cumi  mn 
einer  edhglMigeu  Bnlwkfcelung  und  Bildung  hiogedrfingt  worden 
Mk».  * 

Ynn  tai  MnllKhen  DMdtten  hehnndelt  Hr.  H.  wenl  den 
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Mefisapisclien  ^  (!('8<jcn  Existenz  eben  sowolil  durch  Zeugnisse  der 
Hisloriker  als  ilincli  Inschriften  erwiesen  wirtf.   Sinti  die  letzteren 
auch  noch  nicht  erklart,  zum  Thcil  nicht  genau  copirt  und  an  Zahl 
nicht  bedeutend,  go  muss  ihnen  doch  eine  sehr  grosse  Wichtigkeit 
beigcJegt  werden,  da  sie,  wie  es  scheint,  big  jetzt  die  einzigen 
Ueberreste  eines  heiletiobarbarischen^  den  Griechen  naiier  als  die 
sabellischen  Völker  verwandten  Volks^tammes  sind,  der,  wie  Hr. 
M.  verrauthet,  in  der  ältesten  Zeit  einen  ffro^ssen  1  heii  itaiiens  be- 
wohnt, mit  den  Aeloierii,  Arkadern  und  Kretern  stammverwandt 
gewesen  sei,  dann  zum  grossen  Theil  sich  gräcisirt  und  nur  in 
^lessapien  bis  zur  Herrschaft  der  Römer.  |a  bis  in  die  Zeit  des 
Augustus  seine  alte  balbharbarische  8practic  und  Sitte  bewahrt 
habe.   Leider  sind  aber  die  Reste  dieses  Dialektes  so  gering  und 
80  dunkel,  dass  es  schwerlich  gelingen  wird,  durch  diese!{)([i  jene 
Vernnithungen ,  m  ansprechend  sie  auch  sind  und  so  viele  \uf- 
flchlösse  sie  auch  über  den  ZusammenbaDg  der  alle^len  Bevölke- 
rung Griechcntanils  und  Italiens  versprechen^  zur  Gewissheit  zu 
erheben.    Da  aber  einmal  die  Aufmerksaaikeit  auf  jenen  Strich 
Italiens  gelenkt  ist,  so  dürfte  die  Hoffnung  durcli  neue  Entdeckun- 
gen allmälig  den  Schli'issel  zu  dem  Räthsel  zu  linden  nicht  aufzn* 
geben  sein.   Durch  die  vuii  Firn.  M.  versuchte  Zusammenstellung 
der  Endung      und  aivi  mit  dem  lateinischen  an  {a  in  INuma  u.  a.) 
und  aij  ae  durfte  nicht  viel  gewonnen  sein,  so  wichtig  es  auch  sein 
müsste,  wenn  eine  nähere  Rerührung  dieses  oralten  Dialektes  mil 
dem  LiteSiiisclM»!  bewiese»  werden  könnte,  da  viellelclit  es  mög-- 
fleh  wire,  auf  dieae  Wcke  die  Bigcsnt^lkmlichkeiten  des  Hömischeii 
Idiome  Vttd  aeiae  Abweichungen  voq  den  verwaadten  Dialekten 
«idsiikUlreii, 

Weit  reicW  an  Milerfil^  wekbea  dnfdi  dia  Butdadrang  der 
W«ililBfclirill  m  Jgnonv  vermiArlmrdc»iilf  imdaoKeetillatevlei 
der  AkielinHt  über  daa  Gebiet  und  die  Dauer  der  OakiaiheB  Spi«* 
ch«..^  Je  westger  die  Rdaur«  aaebdeoi  ale  Ibf e  Ckigiier,  die  Smk 
Biteri  ttberwttndeii  batteiif      deren  BifenibiMieliiteltieit,  ee  wie 
ihr^r  Uteratnc,  wie  Br,  M.  nU  ftechi  hiesufriit,  fibriff  faleaam 
habe«,  on  so  bedeuteader  tttoen  die  moitttMDtelett  Oeberreato 
er^eia^«  welebe  allein  noch  ve«  tlner  a^  bedentendeB  IfeClevv  . 
einer  ao  entwlekelte»  Sprache  iSeufiiiai  geben  bikmen«  Men  wk4 
ea  daiier  dem  Verf,  nnr  aebrOnnb  wiaaen,  daaa  eraüedleae  lieber- 
re^te  mit  ae  groaier  Gewlaaenhefiigfcett  und  Sotglblt  cnpii^,  ge- 
gesammelt und  geprbfl  h«U  Ueber  daa  Gebiet  de»  Oabla^nn  h»$ 
Hr.  M. ,  nachdem  seine  Aiiel«bt  iber  die  Auadebaang  der  eabelli« 
sehen  Völker  durch  die  Eatdeek^g  dba  Steine»  von  Gnpr»  «ehr 
bestätigt  worden  iai)  beatlmmtere  Andentnngen  gegeben,  »l».dna' 
früher  möglich  war.  Es  «a^Sisst  nach  ihm  das  Lnnd  »wischen  de» 
Portore,  der  via  Apple,  wo  das  Messspisohe  beginnt,  und  dem  Sai^ 
ground  Garigliano,  von  denen  nördlich  sabinischund  marsisch  odor 
ToM^  foapmlm  wird^  «iao  die  Wohnait»»  dor  topitmr»  Fiett* 
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taner,  der  nördlichen  Apuler,  Art  Ilirpiner,  Ciimpaner,  Liicaiier, 
Brutticr  und  Mamertiiier,  d.  h.  aaromtlleher  banutiii^chcr  Slänune. 
£beii  so  beftCimrot  wird  die  Zeitdauer  der  Sprache  an^M^ehen;  in« 
dem  die  ersten  Spuren  derselben  auf  Münzen  ?om  J  ihr  ;iU  sich 
finden ,  wird  sie  seit  666  in  Öffentlichen  Urliuiideu  aicltt  mehr  ^e* 
fluiden,   scheint  aber  erst  unter  Au^uftt  Tcrschwundtn  lw  sein. 
Innerhalb  dieser  Periode  unterscheidet  der  Vcrf  zwei  Abschnitte; 
der  erstere  bis  etwa  zum  Jahr  400  zei^t  in  den  DLnkmSfern  einen 
bedeutenden  Einfluss  des  Griechischen  aut  Schrift  und  Bildiin?. 
der  zweite  eide  freie,  selbständige  Entwickelun^  der  Sprache,  die 
auf  einen  hohen  Grad  der  €ultur  bei  den  i^ic  redenden  Völkern 
schliessen  lässt.  Nach  einer  sorgfältigen  Erklärung  der  einzelnen, 
besonders  der  grösseren  Denkmäler  stellt  der  Verf.  daH  System 
der  Sprache  austuhriich  dar,  welche  in  den  wcHentlichnten  l'uiik* 
ten  sich  eben  so  sehr  dem  Laleinisch^^n  ualicrt,  ak  bic  sich  von  • 
dem  Griechischen  entfernt,  wesshalb  zunächst  von  jenem^  und  nur 
wo  es  nicht  ausreicht,  aus  den  übrigen  indogermanischen  Sprachen 
die  Mittel  zur  Anfklärung  des  Oskischen  gesaclit  ^% erden  müssen. 
In  der  Darstellung  der  Lautlehre  verzichtet  der  Verf.  darauf,  ein 
vollständiges  System  zu  eatwkkehi,  und  hält  es  für  besser,  nur  di^ 
j  Abweichungen  ron  der  ktefnischen  Lautlehre  anzugebm.  So  we- 
nig das,  was  er  in  dieser  Hinsieht  geleistet  hat,  %tT\ng  anzuschla« 
,  gen  ist,  so  durfte  doch  erst  durch  eine  vollständige  Darstellung 
der  Lautlehre  das  Charakteristische  der  oskischen  Sprache  erkannt 
«od  die  Reinheit  und  Schönheit  derselben,  die  der  Verf.  preist, 
wahrgenoranien  werden  können.    In  der  Lehre  von  den  \  uialco 
wird  vorzijgHch  der  Laut  des  differenzirten  t  und  u  besprochen 
md  an  einer  reichen  Zahl  von  Beispielen  nachgewiesen,  dass  d  dem 
kteintschen  o  entspreche,  wie  schon  Lepslus  erkannt  hatte,  u  dem 
u\  ot;  oder  o  dem  u  oder  d  gleich  stehe  und  etwaige  Abweichun« 
gen,  an  denen  es  allerdings  nicht  fehlt,  durch  das  Sefcwauken  der 
Mischen  Dialekte  zwischen  o  und  u  und  durch  Lautverschiebung  zu 
eillären  sei.   Eben  so  sicher  dürfte  die,  auch  von  Ctirlius  gt bil- 
ligte Ansicht  sein,  dass  f  dem  lateinischen  t,  dagegen  Indern  von 
I^ilins,  der  als  Osker  leichter  diesen  Unterschied  wahrnehmen 
kMiKe,  anerkannten  i  pingue  oder  et  gleich  stehe,  obgleich  jene 
(hiterschcidung  des  t  nicht  auf  allen  Inschriften  io  glefohtr  Weise 
ttiehclnt.  In  Rücksicht  auf  die  Verdoppelung  der  Voeele  m  wie 
aef  die  Diphthonge  stimmt  das  Otlifdie  mt  tmligängig  mit  dem 
Ifiteinischen  überein,  dl  «Ithrsebefailkli  efli  ttieht  geringer  Th eil 
:       Verbindung  Ten  nekrcrtii  VocelcB  iweliflbig  ist.  Dagegen 
'  In  «  eine  Eigenthtknlicbfcell  4t§  OikiMBlicii«  MM  es  wenig^^tens 
Mf  mehreren  Inschfiften  eicht  telteo  i  ver  t  m4  «  fn  beiden  Ge- 
itakee  eintreten  lässt;  eben  so,  dam  es  nelir  eh  das  Lateinische 
wenigstens  in  der  Zeit,  M  welcher  4lt  llteateii  hsehrlflen  sltm^ 
=  ni^  dier  kurzen  SchloMfeeele  meldel,  die  SchlmMemeiietttei  ef^ 
!  Mtatt  bit,  daher  dw<<«e»AtellfiraerAi&^ 
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tiv,  die  Endung:  der  Adverbia  auf  t«,  wo  das  Lattim'.sclie  v  hal; 
ferner  dass  zur  enklitischen  Aussprache  geci>;ucte  Worte  ieicllt.  AH 
die  vurhergehcndeu  durch  Krasit»  aiigeschloMen  werden. 

Ausführlicher  spricht  der  Verf.  von  den  Consouanten  ,  ohne 
jedoch  deu  reichen  Gegenstand  erschöpfen  zu  wollen.  V\  it  be- 
merken nur^  dast  auch  im  Oakiscben  h  sich  selten  mit  den  tenues 
verbindet,  wohl  aber  vor  4eH«lhea  eintritt  und  dann  wohl  einen  dem 
ch  ähnilcbeo  I^aat  hotte;  4o«i  fmor  %  weidier  als  im  Lateinischen 
gelaotol  in  habett.Ofihoiiie^  doot  för  dl«  Loste  ä  imd  «  die  Zeichen 
MM  dem.  vorettliUdi^chee  Alphalbei  enlleh«!  oele«.  Die  üufzählunf 
4er  soimaieittteheodeii  .CoiioeiMiDteo,  wei^  8.218  sich  findet» 
würde  grösseren  Werth  hohen,  wenn  die  eomponUiW Weihte  ven 
den  MbX  componirteu  geschieden  wiiien;  ober.o|ieh  öo  eeigt  sie, 
deoo  dos  (Mobche  in  dieser  Beslehnng  sidi  freier  bewegt  als  da« 
Itotefoisehe  und  die  leniie  rehier  bewohrle,  nnr  bei  dov^as  un- 
v^rtriglichen  Lsntwblndnogeii  Vetinderungen  elalfelMi.  Mm 
und  die  Harle  lieber  derch  digesetate  Voeole  eis  dureli  Asolfliilir 
llen'  und  Bbthllpoe  eutfemte.  Weniger  ncsprüoigileh  dsgepan  isi 
^  in  der.  nicht  seltenen  Znhwsnng  vom  p  statt  qu  und  der  «eben 
In  die.  SchrUltspraofae  dnreisseaden  ESrseibning  von  li\dnrch  wlh- 
rend  es  weit  feiler  als  das  Lateinische  und  Ujubflsehe  nwiodien 
Vacaien  das  s  bewahrt  hat  und  seltner  als  das  Lalelnlscfae  an  mm 
Sehlttsse  des  Wertes  ablallen  iaast  Anderes^  was  der  VeKfl  lie» 
rührt,  übergehend^  wenden  wir  uns  zur  Flexionslehre »  in  weklusr 
der  Verfasser  zu  dem  schon  in  den  Oskischon  Studien  Chegebeuen 
wenig  hinzugefügt  hat.  Zu  beachten  durfte  nur  sein»  dase-er  in 
den  Mascul.  der  1.  DecUn*  auf  es  neben  «  nicht  allein  ono  depn 
Griechischen  entlehnte,  sondern  auch  vorsanHiUisciie  Wörter,  «vfin 
sie  die  Messapiscbeu  Inschriften  zeigen,  anerkennt,  diesen  Werion 
den  Genit.  ai  vindicirt,  während  derselbe  in  den  Fem.  os  hotp 
Für  den  Nomiuat.  Flur,  fehlt  immer  noch  ein  Beli^«  nbgleiill 
das  Dmbrische  <ir  wahrschcioiich  nucht,  da^t^  er  auf  as  ausgegnn- 
gen  sei.  Für  die  2.  Declination  nimmt  der  Verf.  gewiss  mit  Mfgfat 
die  Nominativendung  iis  und  oa{u8)  in  Schutii  giebl  -  den  Lonel. 
sing.,  der  auch  in  der  1.  Declination  neben  dem  Dativ  anerkannt 
wird,  mehrere  Beispiele,  die  ei  haben,  während  der  Dativ  auf  tfi 
ausgeht,  und  iindei  in  den  Formen  auf  ti/  einen  Ablativ  oder  lu- 
strumentalis,  was  wenigstens  wahrscheinlicher  ist,  als  daaa  dicsn 
.  Formen  als  Nom.  Sing,  der  4.  Declination  oder  als  Fem.  zu  bo* 
tracliten  seien  und,  wie  oben  schon  bemerkt  wurde,  wahrscheiu'- 
licli  im  Umbrischen  analogen  Bildungen  begegnen.  Für  den  Nnn, 
Flur,  auf  iVs,  dem  sich  der  oben  schon  erwähnte  auf  ts  im  Latehk 
anschliesst,  werden  mehrere  deutliche  Beispiele  nachgewiesen, 
eben  so  für  den  Genitiv,  der  aber,  was  im  Lateinischen  nur  in  der 
3.  und  4.  Declination  eintritt,  das  s  oder  s  (r)  nicht  darbietet,  alw 
den  verkürzten  klein.  Formen,  wie  sunuuum.  eatspricht.  Der 

AbL  Flur,  geht  auf  ui8|  ois  aus,  uad  es  bedtijrito  wohl genanoMr. 
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Prüfung,  oh,  wie  Ilr.  M.  annimtat,  au4;It  ous  eJ«  Aljlativsiiffix  gel. 
.     Die  8.  Decliiiatioii  bietet  >veiiig  UeioerkeiiKwertlte»  dm  ,  auiit»ei'  dais 
Dat.  und  Alil.  Pltir  auf  Uh  auHgeheri  uiid  nicIi  vorn  LatpinUclien 
entfernen.   Uiü  Proiiomiualformeii ,  wlIcIiu  sidi  so  znlilrn'cli  im 
j      ()!iki(<c]icn  eiüviiikcU  haboa,  werden  vorn  Verf.  nur  beiliii)li^^  hei 
I      den  DecHuatioiieu  erniilmt.  wbn  nur  det^^lialb  cutstiiuldigt  wonicii 
i      könnte,  well  gerade  dietie  8o  gründlrcli  schon  von  Peter  eutuickelt 
.worden  »nd.    Niilit  ausreichend  srhehit  auch  da§,  waw  über  die 
VerbaWormen  bcmeikl  wird.    Für  die  zwciic  Person  ist  eiu  üei- 
spie]  noch  nicht  gefunden«  für  die  dritte  ist  die  nicht  selten  eintre- 
tende Schwlchung  des  i  in  d  zw  beachten,  so  wie  der  Ausgang  der 
«1  Plar.  in       welches  nti  voraussetzt,  was  von  K.  O.  Müller  und 
Bergk  auch  in  Iremonti  nachgewiesen  ist.   Das  Passiv  erkennt  Ilr. 
M.  jetzt  nicht  alleiii  in  vinkier  Tab.  Bant.  21,  tamalir  ib.  22,  son- 
dern auch  kl  mm^ßracm9^r  Ib.  4,  sakaraier  und  sakahiier  auf 
der  Inschrift  tm  ApmM  10  iMul  21,  so  wie  in  cenaamur  ^  was  er 
Jetit  als  cto«  häi  fwm.  h^lfichM.  Attdo  die  Deotun^  fast  aller 
siigelßMeii  W«rlB  ial  «alwetar  to  EMctidit  mif  ilie  Wortbedeu- 
tuag  oder  a«l  4ie  GjM»itrii«tloii  iuksIi  so  wenig  geai«bert|  das«  ibmi 
dMslial^  w«a  hier  daajOsklteiw  r  seigl,  «cbwerHch  tfe  tbmreiche 
Brkllrung       IPbaiiyt  »ite  der  Aefögung  de$  Eeflextratte  wM 
aufgeben  «eilen»  Ve«  Conjugatiewfermeu  ccMpen  eor  dlele- 
lileiiehe  Mtle  «ad  eiete  vertrelen  meA;  Wenn  Hr.  H.  ffir  die 
kMmm  deee swr Bildiief  deeSlMWMp  sieht  «ed  flbr  dleeeaoMa« 
ilail  eeie  «Mileiait ,  ee  ist  dech  nicht  su  ftheraehen,  daea  eef  dlein 
Webe  des  Perfcel  derch  die  lileaM  Personelendong  gebildet  wer- 
dtn  wUnNii  -daw  kein  Fall  aaclifewieeea  wird,  wo  eonsl  aiit  af  av 
fewardea  wfret       ferner  Hr.  M.  nicht  aarfiia  kenn  in  der  niehl 
fCffhi^  Mit  liqnider  Verba  der  8.  Cenjeg,  die  Attf^ganf  imn  fui 
aaaaeiimieiit  vid  den  In  Otkischen,  wie  der  Verf.  telhet  ange-» 
itehl,  die  Blldonien  ndl  affed  auf  die  AafUganf  iwfitU  liinwel- 
IM,  ?en  dem  f  nicht  sowebleieh  verwandelt  liabee  «le  eiisgefellen~ 
•ein  durfte«  Die  Bedeutung  der  Oskischen  Conjunctlfformen  for 
die  ErkJärnog  des  lateinischen  Conjunctiv  wird  von  Hm.  M.  tref- 
fend neehgewieaen.  Die  Fomien  des  Perfects  werden  sehr  kiim 
berijhrt,  und  es  dürfte  nur  zu  bemerken  sein,  dass  Hr.  M.  jetzt 
ßufans  iur  die  3.  PI\ir.  Perf.  von  fuo  hält,  was  jedenfalle  wahr- 
scheinlicher ist,  ala  dass  ein  imperf.  darin  su  finden  sei,  wenn  auch 
i    die  Annahme»  dass  das  lateinische  deda  statt  dedant^  welches  sich 
•af  der  Inschrift  von  Pesaro  findet ,  für  ded§runt  stehe  und  ^ 
dem  alten  et  enttprechende  PUiralform  sei,  genügender  bewietcn 
werden  mätite.  ups  ed  wird  als  eine  contrahirte  Form  für  upw^ 
ed  gehalten  ^  prufaUed  nicht  genügend  erklärt.    Soliie  in  dem 
letzten  vielleicht  eine  ziisammengesctate  Tempusform  wie  btv- 
qp^i^v  oder  lob-te,  liegen  *?  üeber  das  Futurum  erklärt  sich  der  Verf. 
I     dahin,  dass  er/us/,  aus  den)  nst  entstanden  sei,  nicht  fiir  fuerit^ 
j    toadero  für  ert^  luiit,  wodurcii  ailcrdiii|j;a  in  fefakmti  die  dofpeite 
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Beseichniin^  der  Von<*nclniig  wegfätU;  aber  zu  wimscheii  wSre  dinin  | 
^cwe^eii ,  dass  er  sicfi  darüber  erklärt  hätte,  wie  weit  diese  Bil-  j 
iluiig  t^ich  erstreclce.  Dass  die  Formen  mit  std^  est  die  Wtineel  des 
verb,  subst.  enthalten,  dürfte  schon  der  Form  wegen  Manches  für 
üich  haben;  alteia  nur  eine  umfassendere  Vergleichuiig  uud  Prü- 
fun^  der  einzelnen  Stelle«  kann  einer  Pjutsclieidiinr^  darüber 
föhren,  ob  uiikliclr  die  beiden  Formen  ucsciitlicli  s LisLlifedeo, 

.  und  ob  die  ii  izleren  einfache  oder  fiitura  exacta  ^»eieii.  l^ine 
solche  Vergleiciiiin^  lässt  der  Verf.  vermissen.  Eben  so  stellt  es 
um  das  Perf.  Pass:^,  welches  Hr.  M.  jetzt  in  Formen  wie  Knm- 
benniets^  teremanniu^  irtbarakkittf  w.  a.  finddt,  und  in  denselben 
eine  Assimilation  \ün  nl  uud  kt  annimmt,  ob*!:te!ch  er  gelbst  in  der 
Lautlehre  als  Grundsatz  aufgestellt  hat,  (Iuüh  nur  da,  wo  uiiertrag- 
]ii:lic  LaulvurbinditD^eii,  die  hier  nlciit  ^o^l^ejE^en,  eliitreten,  jenes 
fitilfsmittei  angewendet  worden  sei.  Hic  die  Pronomina  sind 
auch  die  l*artikel(i  nicht  genauer  behandelt,  sondern  theils  bei  den 
Dcclinationeo,  theils  in  ck-m  Glossar  berührt.  Dieses  eiithällt  auch 
zu  der  Lehre  von  der  Wortbildung  und  anderen  Theilen  derGratu^ 
matik  manche  Andeutungen,  die  zu  einem  übersichtliehen  Ganzen 
verbunden,  wollt  mehr  Aufschluss Tiber  das  Charakteristische  der 
Oftkitchen  Sprache  gegebtn  haben  wfirden,  als  es  in  der  Weise, 
fvfo  ale  behandelt  iM/iler  l%fl  geht  lotiin.  Ohne  wf  die  Mhr  aus- 
IQhrllehe  nnd  genaue  Arbelt  telbat  hkr  efasegeheo ,  erwlhne  ich 
mir  etalge  BeweitmigeQ  deir  eben  beidehbeten  Art ,  wie  ille  An» 
nehme  dea  Soffixei  in  aderi  d*.  h.  MMit  tttil  «aaittiflfttetti  r  veii 
aänr  d.  h.  ai^r;  daaa  Hui  ana  awM»  ebgeaohwldht  \  mU  ans  imti^ 
in  ena  a/s,  aiis  ^btatanden  ad  nnd  data  darin  dfe  0iiindftinn  feii 
in  m^nnr  das  Partlcipfaiauffix  mmta  liege,  der  Soaats  dee  fi 
nneh  hr  etbtochen  Torben  aldi  leige ,  wie  In  mtgU  neben  neamt. 
nen  dahin  ^ehdrt  did  Bemerlinng,  daatf  hi  elenfe  Im  AnlMt  ein  e 
vergeadiiagen  aei,  Mm  eine  redopMeirte  Ferm,  daaa  oa^af  den 
Abfall  einea  GntCurala  von  wtüre  andente,  dass  per  In  Semper  uaä 
als  Pripositloii'  veracfaMen,  dieae  aea  perum  jenci  ena  p&f$ 
entatairaen  ael,  die  Ableitung  ven  Saß»e$^  dem  elgenllleheft  fle«' 
men  der  Samniter,  von  dem  Stamm  In  iaatnci^,  ran  TlÜerh^  SWnr 
n.  a.'  aua  der  Wurzel  /e6.,  von  OpsH^  Opsens  u.  e.  •oa'^der  Wiiniel 

>  in  opus  u.  a.,  die  an  afoh  aehr  anapreehend  eind  ^  aber  Wohl  neck 
der  Prüfung  bedürfen. 

Ton  dem  Tolskischen  Dialekte  sind  luis  sehr'iten^e  Üeber- 
reste  erhalten,  welche  Hr.  M.  mittheilt  und  bespricht.  Sir  Mail 
sich  aus  denselben,  wie  schon  Grotefend  erkannt  hat,  nur  die 
abnehmen,  daaa  die  Sprache  der  Veiaker  mehr  der  Umbriachen  nie 
der  Oskischen  verwandt,  wenigeir  aber  als  jene  gesunken  gewesen 
sei.  Ob  aus  dieser  liirscheinung  gefolgert  werden  dürfe,  dass  dhf 
Volsker,  Casker,  Aequer  in  den  Gebirgen  zurnckgebtlebene  CJeber- 
reste  der  in  den  Ebenen  verdrängten  Urbevölkerung  seien,  ist  woill 
nodi  manchem  Zweifel  unlenvorte,  beaondera  da  Hr.  M,  eelhel 
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es  niclit  für  gewiss  hSIt,  dass  der  Volskieche  Dialekt  von  dem  Sabei- 
lischeo  sich  wesentlich  unterscheide,  und  wieder  Samiiiter  und 
Uoibrer^  deren  Spraclie  die  Vol8ki8che  eben  so  ühnh'cfi  fst,  als 
einem  Vfilkss^lamm  au^ihorig  Uelrachtet.  so  dass  man  nicht  Jclar 
meht,  wt'U  hos  Urfoik  aus  den  Ebenen  verdrängt  worden  sein  soiJ. 
Für  den  Sabellischen  Dialekt  finden  sich,  wie  schon  bemerkt  wurde 
nur  wenig^e  Denkmäler;  aber  durch  die  Fundorte  der  Tafeln  von 
Crecchio  mid  Cupra,  jenet*  in  der  Nähe  von  Canoi^a«  am  Sagrus, 
dieses  am  Truentus  im  siidliclien  Picenum,  durch  die  Ueberein- 
stimmuu«r  in  einem  von  dem  Umbrisdi  Oskischen  verschiedenen  Al- 
phabete, diircii  die  fast  gleiche  Schreibweise,  durch  einzelne  sprach- 
liche Erscheinungen  glaubt  sich  der  Verf.  sudt^r  seJir  wahrscheinli- 
chen Annahme  berechtigt,  dasa  alle  Völker  swischen  den  Gehfeten 
der  Frentaner,  Volsker,  Latiner  und  Römer,  Birusker,  Umbrer  und 
Gallier  dieses  Alphabet  und  efam  teaenderen  Dialekt  gehabt  lia- 
ben,  aber  iMm  Mh^^bMOsflen  in  grösserer  Nähe  von  Rom, 
römische  Schrill  ^  dami  ««eil'  rtelMhc  Sprache  angeuommiiii 
habee. 

[Scbhui  folgt,} 


MUhs,  Dr.  Rudolph:  Ge9ehkkt9  ifot  wHlßn  pumacheii  hrie^e^ 
Hebst  einer  historiseban  ffilMtmg»  IV'mil  864  &  Breslau,  Ver- 
Jag  tott  Bd.  TrewaoAt.  1851«  a. 

>    *  •  •  «  d 
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'  Her  YerflMOT  dttm  Werkes  giebt  mw  «b«  GcidiialUe 
JfiMiii  deBkwftrdigeii  Katnpfe  Bwischen  Rom  nad  Karlbago,  wc^ 
ehe  aoeh  Ar  Niditgelehrte  bestimmt  ist  Er  aagt  ainilidik  In  der 
Vorrede,  er  habe  »ich  der  Popularität  In  der  Arten  befleissigeil 
gesucht,  dass  er  seine  Arbeil  Hur  jeden  gebildeten  und  deekeedeo 
Leeer  ehitnriehten  bemüht  geweecii  eei.  -  Wir  wellen  ihn  auf  eef» 
nem  Wege  begleiten  und  sehen,  wie  er  seine  Aefgebe  geiiat 
hat.  Das  Werk  zerfallt  eaaier  der  Einleitung^  fn  welcher  der 
Verl.  «ine  kurze  Schilderung  der  Zustände  Eoms  und  Karthago'g 
bis  xum  Jahre  210  giebt,  in  8  Bücher,  deren  ersten  die  Jaiire218. 
— 216  umfasst,  die  Siege  Hannibals,  das  i weite  die  Zeiten  reu 
215  —  207 ,  die  sjracusanfschcn  Händel ,  die  Kämpfe  in  Italieii^ 
Spanien  und  Macedonien,  den  Zug  Hasdrubals,  daa  drhledlePe« 
rSede  von  206  bis  2nm  Friedensschlii«ise  201 

Ehe  Ref.  an  die  Besprechung  der  geschichtlichen  DartteUeng 
selber  geht,  muss  er  noch  auf  die  Absicht  des  Verf.,  eine  popu- 
läre Darstellung  dieses  Krieges  für  ^'LbiliUte  und  denkende  Leser 
2u  liefern,  näher  eingehen.  Ks  finden  sich  nämlich  nicht  selten  in 
.  derselben  politische  Anspielungen  auf  die  Jetztzeit,  welche  fii-rüch 
hätles  verniieden  werden  können.  Wohl  kann  «nd  darf  man  i*araUe- 
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len  ziehen  zwischen  Personen  und  Eref^i««en  tUcr  nnd  nener  j 
Zeit,  nnd  es  wäre  schön,  wenn  solches  liäiifi^rer  stattTHndu,  als  es 
der  Fall  ist;  aber  absiclitlich ,  wie  an  eleu  Haaren,  politische  Be-  \ 
Ziehungen  nnsoree  modernen  Europa  auf  die  alte  Gc*«chfchte  an-  ! 
wendet  zn  wollen,  sie  ^ar  in  dieselbe  hincinzuwebeii,  hi  nnzweck- 
mäsalg.    Wir  sollen  die  Geschichte  der  grossen  Vorzeit  mit  dem 
Ernste  und  der  Würde,  weiche  dem  Geiste  de»  Aiterthiims  ge- 
ziemt, nnvermtscht  mit  modemur  Anschauungsweise  und  verblei-  | 
chenden  Betrachtungen,  behandeln,  nicht  aber  dieselbe  benutzen,  j 
nm  seinem  Unmnthe  über  die  heutigen  Zustände  gelegentlich  Luft 
zu  machen;  Reaction  und  Demokratie  sollen  uns  da  gleich  ferne 
sein;  noch  weniger  aber  darf  ein  Gesdiichtschreiber  nnangomes-  J 
sene  und  unbegründet»  AasdrSck«  gcbmieboa,  wie  ä.  4,  wo  er 
den  Tar(|uinins  Saperbm  eliieli  tym^lMlMB  BnbMi  mtmnt .  Tuv*  j 
quinius  hiess  Superbas  we^  Miwur  Streng«^  ibn  «b«s  meli  MW  1 
er  Tyrann  gewes»  «te^  tfim«  Bab«R  Wä.mmm^  iMH  elw 
.Mdiai«dttrM«llciiiilmti»,  VSImk^^wt^fHßemAkA^^^wvm 
8«  6  die  Römer  geborne  poUtUehe  Advoctten  fcntmit  wei- 
deo«  gegen  alle  gesehiclitliebe  Wtbfkett  tber  S.  382,  den  Meli-  j 
.  iteft  doeii  Qbermfblhigeii  61  Heb  tritter  sq  nenne».  Web« 
In  iiier  Welt  bet  Hr.  Miebe  aebie  NacbriehUn  ftber  diesen  F&r- 
•ten  Nnnddiene,  der,  benbt  mit  wi?arbemibsren  geistigen  Vandl- 
geo  nnd  greiten  BSgentebeflten,  tieh  mm  mlehtlgtten  Hemdier 
linmidient  nnfiiebwang  und  den  Rteera.  ein  g esuebter  nnd  be- 
w|hr|er  Plrennd  wer?  Nicht  minder  nnpassend  Ist  et«  den  ehen 
Mthlittt Torquttnt  S.  158  einen  nltenftigorlsteiisa  nennen  1 
nnd.  S.  157  ron  seinem  sogensnnten  altrömis^chen  Sinne  in 
tf^echen  ;  zeigt  tith  nidit  äereU  während  der  Zeit  des  aweiten  i 
pantseiinn  Krieges  der  so^rna  nntetltrdoii ^  «^li e  Sinn,  der  ^ 
dneb  tenebtbar  Ist?  Wie  t^smer  die  ganze  Ghtrticteristik  des  1 
Mtlrceltns  verfehlt  ist,  so  zerrinnen  nntli  die  CroendlieilirS- 
niei  demelben  in  Nichts.  '  Aus  den  angclulurten  Beispielen  gebt 
herm-,  wie  der  Hr.  Verf.  in  4er  Wehl  seiner  Aotdricke  weniger 
einen  politischen  pynisrons  hätte  an  den  Tag  legen  tollen.  Diest 
führt  Ref.  auf  den  andern  Punkt,  dass  nämlich  der  Verf.  die  Dar- 
legnng  seines  politischen  Glaubensbekenntnisses  hätte  sptvnnlii^  | 
nen.    Der  Verf.  ist  nämlich  Demokrat ,  —  wogegen  man  an  und 
für  sieb  nichts  sa^en  kann ,  ein  Demokrat  kann  eben  so  gut  ein 
wackerer  Patriot  sein,  als  jeder  andre      ;  was  aber  haben  seine 
demokratischen  Ilerzcn^icr^iessungen  mit  der  Geschichte  des  zwei* 
ten  punischen  Krieges  zu  schaffen?  Warum  will  er  in  einer  Ge*  j 
schichte  desselben  seinen  Unmiith  über  die  deutschen  Zustande  in 
allerlei  Anspielungen  auslassen *f  Der  Geschichtschreiber  soll  sei-  i 
nen  Gegenstand  rein  objectiv  behandeln,  seine  eignen  subjectiven 
Ansichten,  die  sich  ihm  etwa  aU  AusbriVehe  verhaltenen  Unmuthet 
aufdringen,  darf  er  aber  nicht  mit  hineinbringen;  das  hat  der  Verf. 
ebanso  wenig  gethan ,  als  er  andoreraeits  teinen  Gegnnttand  ntclit 
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nll  glefdier  üiipirteilichkeit  Int  Xugt  gcfwH       wie  Ret  ipl. 
I    ter  an  Solpio  uni  M irceHot  mtigen  wird.    Der  Veif«  itC  ntelkl 
oli|ectlT  gestig,  er  «teht  sein  Weri^  tli  Mtttef  ttm  Sweeke  th, 
•eine  eigne  Meinung  Ober  die  lieatfgea  VefliiitntMe  In  korsen  Be. 
iDerknngeii  und  Seiteiiliieben  aiiMOK^recheii.   80  «eoiil  er  gleidi 
8.  7  die  Pstricier  md  Plebejer  Adel  und  Can all le^  vgl,  Iba- 
liehe  Bemerkeiigen  aal  denelben  S.  ^  wo  die  JKadlkoaimea  der  ' 
TonRomnIiis  ernannten  Senatorea  VeltblBtadel  liefaaea;  S.  9.  Daa 
römische  Volk,  die  Hellsehenden  ansgeaimimen ,  war  wo  Nidgllcll 
aadl alberner  im  Aberglauben,  alt  ela  grosser  Tliell  des  unsrigen, 
mtwehliche  und  geistliche  Re^ierun^,  wie|etst,  su  flirem  Vortheile 
aBüabeoteo  verstanden;  S.  12.  Ute  Bürger  und  Unterthanea  der  Re> 
publik  wurdea  aber  trotzdem  ale  durch  ein  herrlicbea  atehen» 
des  Kriegsheer  beglückt,  sondern  der  Bürger  selbst  war  jeden 
Augenblick  Soldat,  uad  swar  der  beste  Suidat  auf  der  Brde,  denn 
nicht  Sold  und  Eid  von  nnd  für  gekrönte  Häupter,  sondern  wahrer 
Pairiotf^mus  war  der  Hebel  seiner  Gesinnung  ond  seines  Mulbea; 
S.  34.  (Uer  Kriegsherr)  hat  die  Mühe  des  Anwerbens  nicht,  soo^ 
tero  seine  Unterthanen  —  messen  sich  für  einen  allergnadigftea 
Ltitdesvater  hinstellen,  tim  die  Khre  und  das  beneidenswerthe 
Glnek  zo  genicsspn,  sich  für  defisclbcu  über  den  Haufen  schlessen 
'      z«  la<>sen.    Die  Kartha^ircr  ,  wie  die  niersfen  Repnbfiknncr ,  die  das 
Gliick,  fiir  t>incn  von  Gott  eingesetzten  Alleij)}u'rr><tlier  zu  bluten, 
nicht  kaiinttri       etc  ;  S  59  über  Preusecns  freisinnige  Richtung 
!     nach  1807  ;      (iö  über  l'oleiis  riieilun^en j  Ö.  71  über  Hannibals 
finanzielles  'I  aleiit,  das  sich  manche  Finanzmioister  henti;rer  Zeit 
^     wünschen  möchten;  S.  154.  Jene  Btir^er  waren  keine  deuthchea 
Bedientetitiatnrcn,  welche  gehorsamst  in  jede  Livree  kriechen,  die 
ihnen  von  der  Gnade  des  Gekrönten  octro^frt  wird;  und  vorher: 
I     io  unsern  Tagen  ^rilt  der  Rulwii  eines  Sieges  bios  dem  Ällergnädig- 
sten  und  seinem  herrlichen  Kriegsheere  (?);  S.  IH4  bei  Bespre- 
chung des  Verfafirens  des  Marcellus  gegen  INola:  Diess  Verfahren 
erinnert  7a\  ileiillich  an  gewisse  Procedureu  in  unseren  Tagen; 
S.  191.  INatüriich,  was  nicht  römisch  gesinnt  war,  war  gelstes* 
Bchwach  oder  bösartig,  das  ist  bei  uns  in  gleichen  Fällen  ebenso; 
8.  202.  Der  Bluthund  Marcellus  —  ei«  V  orbild  gewisser  Vater« 
laudäretter  unserer  Zeit  —  hiess  Alles  gut;  derjrlcichen  Croco« 
dilsthränen  sind  zu  bekannt  etc.;  S.  227.   Mehrere  \ 01  nehme 
I      Frauen  wurden  ue^en  liederlicher  AuflTührung  ÖiFentlich  ange« 
I      klagt ;  w  a  s  möchten  unsere  Ii  e  u  t  i  g  e  n  g  a  l  a  n  t  e  n  D  a  m  e  a 
i      dazu  sagen*?  S.  251.  Was  möchten  heutige  Minister  und  Kam- 
I      mermitgliedcr  in  solchem  Falle  thuni  Sich  wohl  sein  lassen  und 
I     dem  verarmten  Volke  die  hSrtesten  Krlegsstenern  auflegen! 
i     8,260.  Ueberhaupt  ist  er  (Scipio)  im  Allgemeinen  keine  ange* 
Mblne  Erscheinung,  wie  alle  affeetlrte  ficbaaapleler,  sie  mögen  ge- 
Mal  aein  oder  auf  den  Brettera  agfrea;  S.  270«  Eiae  römlaclia 
Süitlegion  eracidea  la  Arreltuai,  ^  Mliera  BcaaUaag  Maala  ia 
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der  Dm^e^end  auf  Demagogen  fallen;  S.  311.  Die  Bewe^ng  (der 
In  Spanien  abtniiiiiig  gewordenen  8()00  italischen  Soldaten)  wir 
demokratischer  I^atar  und  es  fchit  in  innerer  Zeit  nirht  an  Ge- 
penslSnden  su  dem  ganzen  Verlauf;  eiullich  S.  314  tlc^r  i^chhiss: 
Kein  Staat  wird  bestellen,  der  auf  Willki'ir,  tmunischrHnkte  Macht« 
kabernchafl  Elnzehier  und  Gewalt  dtr  \\  aircii  ^esiiiizt  ist.  Eine 
lieue  Welt  mus»  erst  euiatetien  und  das  Ungeheuer  der  Kriegfüh- 
rung aus  ilir  auf  ewig  verbannt  sein ,  ehe  nberhaupi  von  einem  ge- 
rechten, vernunft^eaiässen  und  gluclilichcn  Zustande  der  Menseh- 
lielt  die  Rede  sein  kann.   Uef.  theilt  diese  lefz(aMsg;esi)roLheiie 
Iloifuung  de§  Verfassers  nicht;  auf  ewigen  Frieden  wird  die  Welt 
noch  manche  Jahrtausende  harren  iiönnen,  ehe  die  Menschheit 
mit  demselben  begluckt  wird.   Woin  aber,  fragen  wir,  diese  wie 
die  übrigen  Kxpectorationen?  D.  Verf.  nvüI  uns  nur  sein  politisclies 
Glaubensbi  kenntnfss  ablegen  .  obgleich  dasselbe  mit  dem  Werke 
jiichts  SU  achaifen  hat.    W  ir  tadeln  an  und  für  sich  niemanden, 
wenn  er  sich  gedniu^en  fühlt,  beine  politis^che  Meinung  auazu- 
ftprechen,  wir  verdenken  es  keinem,  wenn  ihn  Uiimutb  über  die 
gegenwärtige  Lage  der  Dinge  erfasst;  wir  glauben  aber,  es  wäre 
vernünftiger  und^  der  Verf.  verzeihe  uns  den  Ausdruck,  ehrlicher 
gewesen,  in  der  Vorrede  diess  anszy^iprechen,  statt  sein  Ernst  ond 
Würde  helüchendeM  Werk  mit  solchen  politischen  Anspielungen, 
mit  bitteren  und  oft  witzelnden  Bemerkungen  wiirzea  zu  wollet). 
Indem  er  diesen  seinen  olTen  dargelegten  üumuth  in  sein  Werk 
hineintrügt,  verfallt  er  sugleich  nicht  selten  in  einen  sarkastischen 
Ton,  der  seiner  Arbeit  eben  so  wenig  ansteht,  als  jene  von  uns 
gerügten  Anspielungen.  Dahin  rechnen  wir  Stellen,  wie  S.  (iU: 
Wir  möchten  fast  vermuthen,  dass  der  Beiname  des  Grossen  die 
sem  Manne  (dem  Hurae)  wegen  Körperlinge,  nicht  aber  wegen 
geistiger  Bigenscbilten  gegeben  worden  sei  Cyrill  erscheint 
er  als  eioe  kleinliche  neidiscke  Kiinerteele,       ein  irnffll- 
clins  Vorbltd  der  Fanetiicer  der  ftnbe  und  Ordnung 
um  Jeden  Freie.  Ihn  kßnnen  Rnhm  «nd  Blire  dee  Ve* 
ierJendee  nicbi  enf  regen,  ibn  Utsen  die  Siege  nod  Qiee»> 
thaten  eelner  MUbiIrger  kalt;  8. 207.  Die  BUrger  der  Adimdina 
(ftffoeten  Ihre  Thore  und  liebten  tun  Sebonting.  DleSohovang 
beetittd  darin,  dasa  aie  nidil  alsSelaven  verltanft,  eendcm 
biea  num  Tbeil  nledergemelitett  werden.  In  gleicherweise iuiMft 
aieb  dei*  Vert  über  die  römiacben  Prodiglen  und  die  Saperslltii^ 
s.  B.  S.  212.  Ferner  8. 216  nennl  «r  den  Einfall  des  Gracebne, 
die  Maren  lilr  Srisn|^g  Ihrer  Freiliell  binpfen  sn  lassen,  etocn 
bdalileben  Scbwabenstreieb.  Dann  ferlUlt  er  In  dewe« 
Benitiielinng  In  denselben  Ton,  so  S.  260,  we  er  ibn  gerajcsn 
euien  Betrbger  nennt;  S.  264  spricht  er  von  den  imsä  BicAlen 
ala  Strafoompagnlen  transportirten  Troppentheilen  als  einer  wn  - 
ekern  Rauberbande.   Das  Angeführte  wird  vollkonmenbln- 
reidiend  aeln  aiur  Chacabterklrtinf  dea  Weibea  in  der  angedent** 
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tcii  Wel«e.  —  Hat  Ref.  so,  um  alles  Gesagte  kurz  zusammen  su 
f«Men^  auf  eine  eutscliiedeu  verfelilte  Seite  tle^  Buciies  aufmerk- 
sam machen  zu  müssen  geglaubt,  so  halt  er  es  andrerkeit«  für  seine 
PÜidit,  auf  eine  eben  so  lobenswerthe  Seite  huizuwcisen.  Dem 
Verf.  ist  es  nämlich  gelungen,  kurze  Charakteristiken  und  Verglei- 

I    chun^ren  in  recht  schlagenticr  Weisem  geben.  Dahin  rechnet  Uef.  ' 

'  ÜQb  kurse«  aber  treffende  Urtheü  aber  die  Tugenden  und  F>hler 
deg  rönniacbeii  Volkes  S.  ti;  ferner  die  Vergleichung  zwischen 
Karthago  und  Venedig  in  den  Siadtseinrichtungen  beider  Republik 

I     keil,  welche  vom  Verf.  freilich  b'm  in»  Einzelne  hinein  noch  8clila- 

I  gcader  hatte  verfolgt  werden  können.  Dagegen  i>t  die  V  erglei- 
chung der  alten  Sibyllen  mit  doii  Somnambulen  und  Stigmatisirteit 
S  115  durchaus  unsuIäR^ig;  bei  den  Sibjiku  oder  w  eis^sagendcti 
Frauen  römischen  Alterthnma,  welche  ursprünglicli  in  ubge« 
Icgeiieu  Höliten  und  überhaupt  den  meuschlichen  VVohnungcti 
eutiegenen  Orten  ihren  Aufenthalt  hatten,  findet  sich  nichts,  wan 
sie  den  Somnambulen  umererTage  ghsieh  itellt;  viel  eherrfud  die 
Pythia  und  ander«  «elaaageiide  Pffotterfaum  iler  €lrle«lieu  den- 
Mben  sn  verglcMwik 

Oodi  '^ir  mthni  warn  4Ui  fintehifii  AfctcbiilUe  de«  Werkfi 
■inHilwltehf  bet^dMMi.  Wm  snmt  die  BlnleitiiB;  betrifft,  >o 
Im»  Etf.  rMil  imMi,  4em  Verf.  H  imt  meieten  Ponkieii  dlete« 
Tlwilea  teiiwe  Werke»  belsiwCt«aien.  DHi  Otreleltttii^  dea  Ve]kee 
üd'ilaetee  vma  Rom  and  Kofthege  hÄt  nlclil  nnr  das  demOmfimf « 
im  geneii  Werkes  ufewetMae  rMtige  Maate,  eoiidem  etelU 
mA  la  eseelwulielKr  Weto  and  io  ^edrin^r  Deberalclit  d«e 
WcatellieheU  eaeaMieB',  eo  iber  dae  Rrlegaweaeii  beider  Steele», 
Iber  Ibre  Verfaeeneg.  Weniger  gefilll  Ret  die  Gceehleiile  de« 
«nie«  |MMie«iieii  Kriegef «  «elehe  «v  fcan  iai  snd  den  gebildelctt 
Lntr  Ar  da»  Venliwlnita  nocb  Vieles  ««  wftaache«  ibrlg  tiatt. 
ier  Z»g  de«  R«g«lii«  nacli  Afric«,  Il««rillcar8  Cjlbr^[er  Kempf  eaf 
lidlIcA  lAMe  wohl  etwas  ausfuhrlt«iicr  gesddlderl  werden  können. 
WÄaflc  AbecboHt,  die  .Ereiwmngen  Rom»  hn  Oeblele  der 
mtet  Iberftbre«  dl«  V«rliiltnisse  zwischen  Rom  und  Karthago  tu 
Mdg  und  hatten  ganz  noberlUirt  bleiben  können.  Richtiger  sind 
vom  Verf.  in  den  folgenden  Absclinitten  die  «wischen  240  und  218 
liegende«  Breigniase  in  AIHe«  ««d  Spanien  durch  deo  Au&tand  der 
üHbier  und  die  Erobeningen  der  Familie  de»  ilarea»  aufgefasst, 
«»■«  wir  Rmi  auch  niclit  in  Allem  beistimmen  kennen.  Diess  gilt 
namentlich  von  dem  über  Hanno  den  Grossen  gefillten  CJrtheile. 

I  Ilanno^s  Charakter  acheint  keineswegs  lauter  und  rein,  keineawega 
frei  von  Leidenschaft  und  Missgunst;  doch  war  auch  Hamilcar,  ein 
so  gllnzendea  Meteor  er  immerhin  in  Karthago's  Geschichte  Ist, 
uicht  ohne  Herrschsucht^  so  wenig  wie  sein  Sohn  Hannibal ,  und 

i  dag  Verbaltnias  »wischen  beiden  und  ihrer  Vaterstadt,  welchcjü  dem 
Verf.  ganz  In  der  Ordnung  zu  sein  scheint,  war  gewiss  uicht  dag 
fl'n^lMiltihfr)  dk  Zeil  iiat  ««8  sww  dk  voUstiadigere  GeacbicUie 

i  • 
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jener  Ereignisse  nfclit  gegönnt,  doch  sclieiiit  es  klar,  dass  Hamil- 
car  wicHannibal  mehr  die  Träger  der  karthagischen  Politik  waren, 
als  die  von  der  Politik  des  karthfigfgchen  Senates  Getragenen. 
yfean  demnach  Hanno  den  Barcinern  stets  entgegenwirkt  und  mit 
ihm  «eine  Partei,  so  ist  es  klar,  dass  ihre  Gegenpartei  die  herr- 
sebende  tinii  zugtdch  das  Thun  des  Staate»  bcätiiumende  und  Sei- 
lend«  war,  und  «war  io.dner  Weise,  wie  Hanno,  ohne  darum  ein 
Fmmd  derRinwr  sii  aelA,  sie  fär  Terderbiich  hielt.  JedenfalU 
tetHee  di« Karthager  wolil  aelm  237  noch  nicht  daran,  nach  2 
vcrderbdolm  Ktepfan,  die  Aufraerksamkeit  Roms  auf  ihre  Er- 
ttkcmo^eti  fo8Miilen  in  leokan}  weiio  nuu  in  Hamilcars,  lies  Kö^ 
marfelutoi»  Ckteo  der  GedaaU  entsprang.  In  jenem  Laude  Ersatz 
sw  aaclica  IHr  die  verlereen  Inaele  de«  Allttelmeers,  so  liess  seine 
dasMia  bertaelieiide  Perlet  ilm  gewiliren;  dieae  hielt  ihn,  wie  er 
aie.  bereicherte«  neeh  eeadriekiieher  Aoi^be  der  Schriftsteller 
AvITalleed  ist  eaolit  daaa  .er  aef  Jede  Welae  aefoe  Armee  an  sieb 
«A.feaaelii  «neble»  nei  dercb  «ie  imd  ibre  Aiihifl|^i«dikeit  Ter  einer 
m^^hium  AbbendTiiog  geaiohert  sa  «ein..  Dibar  «tbemt  Ref.  der 
8.  62  end  8(5  anagesfiroebenen  Aeaicht  dea  VerÜMaera«  die  Barci- 
ner  seien  |ip  Auftiege  dea  Stealea  ea^  SpaefeD  gegangen ,  erat 
liann  bei,  wenn  ihm  treffendere  Grande  dafdr  befeebiicht  «aerden 
Erst  spfiter ,  ala  Haenibal  ^gent  beia^  wiiUtod  iMlen  etah  die 
Karthager  überhaupt  aeweit  ermannt,  daaa  afe  trrlhat  imi  Anehauift 
dea  Krieges  \vijngchten.  Woher  dbrlgena  ban  ea^  mi  aecfc  dieae 
moe anzufiiliree, daaatiie  Karthager,  wdebeMlfib  ts  Menge  hm* 
aasaen,  dieselben  spater  nicht  benutzten,  em  deaa  bddrftagtlii  nad 
zu  wiederholten  Malen  HiiiCe  begehrenden  Hanibaj  HbllbtraMM 
auf  denselben  aufähren  an  iassen  ?  FikrSpaniflii  trugen  afe  ■fftnrttd 
des  ganzen  Krieges  die  grösste  Sorge,  den  H«#nfbai  aber  i 
liessea  sie  si<^h  selbst.  Werugstens  berichten  une  Uriea,  der 
sen  Krieg  so  ausfuhrlicli  beschreibt,  und  andeie  ak«  Antarea 
Ton  geringer  Hülfe,  welche  dem  Hannibal  gesandt  WIvdA  Hing 
da8  zusninmen  mit  dem  anfänglichen  Verhaltniss  awfs^m 
herrschsüchtigen  und  herrschenden  barcinischen  Partei  und 
von  ihnen  nur  fortgerissenen  and  gegängelten  Karthago)  ^Bl».« 
die  Partei  des  vorsiehtigeren  Hanno  Tlelleichtim  Hintergrulidnt 

Alles  das  sind  noch  angetöste  1"  rageB,  aber  wielitiglir die fieMM» 

liing  des  ganzen  Verhältnisses. 

Die  Darstellung  der  kricgorisühen  Ereignisse  ist  nicItt.Mt* 
meistentheils  richtig,  sondern  auch  mit  Binikbt  und  lif  biaritabeil 
abgefasst,  so  dass  Ref.  in  dieser  Hinsicht,  und  mit  ihm  grwf^da 
Jeder,  der  Hrn.  Micke'«  Buch  liest,  sich  befriedigt  gefohlt  hat. 
Ref.  beschrankt  sich  daher,  um  nicht  zu  weif  in  seiner  BimHbri^ 
Jung  zu  gehen,  darauf,  kurz  den  Inhalt  der  3  Bücher  ansekeben 
Das  erste  Buch  von  S.  8  5—168  umfasst  den  Zeitraum  vom  Auf^ 
bruche  Hannibals  aus  Spanien  bis  zu  den  Schlachten  bei  Askna  und 

Ibers  f  ?em  Jahrti  218  _  216.  Ks  ist  die  glänacndete  Fetiedn  den 
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 Skfer  mbMM.  Madidi«  4«r  Verf.  iit  ÄMlaltMi  te 

RSoMT  gtMMIdffrt,  gebt  tr  fib«r  «ma  Ikwiibtl,  der  w  Begiu« 
•eil»«»  Zuges  YMeliraifeo  triffi,  iMwiicbeB  Spiniea  und  Afrloi 
gcgem  diM  Attgriff  d«r  Aia«r  m  ftbdtaeik  Wir  licfleilai  Üm 
ämm  attf  Misc«  Maradie  duidi  Spasica  wmI  CWUfc»,  auf 
Zuge  ilwr  die  Alpciit      ««^  lan  ^  Rtoer  Ja  Oter* 

ItaMwi  nrwlidnt   INefklidiwtt(g«Br»lliuMi  des  Krieget  auf  der 
HalUMil  Mi  io  Sidlle«t  di«  8dilicht«ii  an  dar  Trebia,  am  Traal- 
natorfinn  Sao  und  bei  CWi,  Üe  atwaa  sii  welüiuftlga  Uillda* 
rwB^  dar  apaaitaiaao  Braigaitaet  wabai  dar  Varl  ntl  Becbi  auf 
LMw'  obarlWchibsba  Aapibaii  aafiMiicaaai  machl«  bildan  daa 
ludte  diar  fibrfM  C^pim         Baabaa.  Daa  awail«  Bacb  gebl 
vaaa.  JalNPa  21^307%  aabOdart  |wa  die  VarwIcbaUiagen  mit  Mac** 
teiiw,  d|a  iigfigaiaaa  {a  Syracuai  deiaea  aadliabe  Einnibmat  4tm 
F#rl|fMig  daa  Kilagaa  im  Hallen,  dia  filmpCa  und  den  Cntargaug 
4mf  flrijiaaau  fai.8faialaa«  dia  Breignisse  fa  Ciaipaiilap,  das  Auf- 
It^iftM  £a  P«         8ci|^9  detsen  Krobcraiig  Spanien»,  die  Ver- 
bindnngen.niit.^anFaratattNBniidieng,  HasdrubaU  Ziig  iUier  dia 
Alpen  naab llaUaa und  aefnan Tod  in  der  Schlacht  am  Me(auru8.  Das 
drütn  Buab  reidil  vom  Jahre  206  bis  zum  Friedansschluss  mit 
Barlliaga  und  aalnan-Inbalt  bilden  die  Geschichten  vom  Scipio  und 
Hainiaaa»  d#a atilaren  Ueberfalirft  nach  Africa,  Ilaunibals  Zurück« 
bajlifalHg,  dia  Sablaabt  bei  Zama  und  Karthago*«  Demi:thigun^. — 
Qcgn  dia  OaiataUung  diaaer  firaignisse  iro  Blnselnen  lasst  sich 
uUbS  vfal  Brladdlcbca  einwenden,  wohl  aber  verdient  ein  Punkt 
cbai  niliara  Balauablung.  lu  diaaani  Kampfe  treten  PersÖnliaiiJiei- 
lan  nn^  «aiaba  dna  aafar  bärvarragand^  Sitllung  einnehmen.  Die 
Banvibailang  aälabar  Mianaf  tragt  zur  genaueren  Würdigung  einer 
Hpii  liiititn  4taaea  Kani|ifaa  viel  hei ,  und  da  tot  ca«  warin  wir  daat 
VaiC  In  vinten  Stiickcn  gar  nicht«  in  andern  nur  nrft  grosser  Be- 
MbriMuMigfln-andern  allerdiuii  unbedingt  beiatioNnep.  Bei  einer 
Ibr  ainen  graUMran  Krato  von  gebildeten  Lesern  geschriebenen 
fiiatblehfe  daa  siialtaa  punltcben  Krieges  fällt  natürlich  auf  dia, 
nbuialnan  in  daaMellian  IbStig  eiagreifeodan  Charaktere  grossea 
tianialtl.  und  der  Laser  faracbt  vorzugsweise  nach  dem  Verhalten 
damalben»  Danuiss  nun  der  wahre  Geschicht^ichreiber  diagrösstn 
|?abf%nganhiit  und  UnparteiHchkeit  an  den  Tag  legen ^  und  du 
biMWiiW  wir  vom  Verf.  dieser  Schrift  oftmals  nicht  sagen.  Gelun* 
fin  Iii  S»  124.  125  die  kurze  Charakteristik  daa  Fabius  Maximua» 
adn  IM  varachledenes  Benehmen  w  früheren  und  späteren  Jahren 
seineaLebens^  vielwaoiger  frei  von  parteilictier  Vorliebe  hält  sich  der 
Verl  in  dar  SiddlderuagdeiHaupthelden  dleaasKampfes,  des  II  an  ni 
baifWelal^pCrao  gross  er  auch  als  Feldherr  war,  doch  auch  manche 
SchattensdtMl darbietet,  welche  in  dem  VoUucharakter  des  phönici- 
l*fn»MUWibr^4neliabailau.  Dafegen,wief«rieüach«wieyer- 
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ftMiteron^ssichtig  idgf  Mk  derVetf.  fn^MiiMefiiDg  ämUm^ 
cellus,  uod  !■  viel  IMerM  «Orade  Mm  Scipio,  den  Hr.  litoie  ^ar- 
Bichl  in  edoer  gamen  Chrtoe  eiicamil  liat.  Frd       FeUera  iaf 
kein  flienieh,  am  wenigsten  aber  die  Ißfoiden  uad  gmeeen  Mtem 
daa  AlterfhaoM,  deren  «Iner  Seipia  let«  den  vabegrandetar  Webe 
der  Verf.  an  vnrkldnern  aneb«,  man  konnte  tat  glanben,  na  n«r 
aeine  fnUtieelien  lifeUin^abetraclittinf en  und  Wkadeien  gdk^nntF-^ 
läi  aaMigen  an  kSnnen.  Wir  «eUcn  nan  Teiaoeiien,  dt eaa  bcnan« 
dera  bat  d£tt  beiden  letilen  MinwBrn,  weleba  am  nnj^llnet^iaiea  bn» 
'  nnheill  werden,  to»  Btameinen  niber  nadianweisen.  Mavtelhia  war 
ein  IrdRicber  Feldhenri  aber  ein  naher  Soldat.  'Sa  erscheint  er 
•nna  hn  ganten  Kriege.  Wenn  er  nun  oftmala  gegen  abirannige 
Bttttdesgenoeeen  hart  nnd  strenge  verfuhr,  so  mnsste  der  Verf»  bei 
Benrthellnng  seinea  Verfahrens  bedacht  haben,  daaa  Eaai  dcv 
Untergänge  nahe  war  und  um  jeden  Preis  suchen  muasCn^  eich 
zu  sicliern,  dass  nach  rdmhcher  Ansicht  den  Bestraften  nur  Recht 
widi$rfohr  nnd  dass  stet«  in  längeren  Kriegen  die  Gemöilier  der 
üdeneclien  verwildern  nnd  der  Milde  abgeneigt  •  werden.  Man 
denke  nur  an  die  Greuel  des  SOjihrigen  Krieges,  welche  ran  bei- 
den Parteien,  Schweden  wie  Kateriichen,  in  gleich  grausamem 
Ilaaase  Tcrubt  wurden.  Es  ist  nun  einmal  die  Schattenseite  lang« 
'    Jihrlger  Kriege.    Tadeln  hätte  der  Verf.  die  oftmaffge  Harte  des 
'        Marcellus  fninierhln  können,  wie  wir  es  thun,  ihn  aber  S.  215  ehie* 
blutgierige  llyaae  (ein  Feldherr  der  Neuzeit  und  eine  Be- 
zcichining  desselben  in  den  öffenllichen  Blättern  habet)  Hrn.  Micke 
vorgeschwebt)  zu  nennen,  ist  nn^erecht;  das  Benclwiien  seiner 
Gegner,  die  '^^cll!()si^keit  der  römischen  Buudes^cfiosseii ,  Roms 
fast  verlorne  und  nur  durch  die  äusserste  Energie  aufrecht  zu  hal- 
tende Sache  zwangen  den  Marcellus,  der  keineswegs  grausam  aus 
Neigung  war ,  zti  strengen  Maassregeln.   Dazu  rühmte  man  seine 
Leutseligkeit  im  Umgänge  (S.  163).  So  war  denn  seine  Härte 
geil  INoIa  nnd  dessen  Umgegend  (S.  164),  ge^cn  die  Ilirpiner  und 
Samniter  ein  Gebot  der  Mothwendigkeit.    Dabei  darf  man  nucli 
nicht  vergessen,  dass  der  treulose  und  wankeimnthige  Charakter 
der  Einwohner  Unteritaliens  (ein  Gemisch  von  Griechen  und  Ein- 
gebornen),  wie  noch  heutiges  Tages,  ein  oft  streu ^^es  und  selbst 
grausam  scheinendes  Verfahren  erheischte.  So  ist  denn  das  Uber 
Marcellus  vom  Verf.  gefällte  Urtheil  ein  zu  hartes  und  wird  oben- 
drein noch  durch  manche  Zöge  von  Milde ,  welche  der  römische 
Feldherr  bewies,  nicht  gerechtfertigt.  Die  von  ihm  gebrauchten 
Bezeichnungen,  blutgierige  Hyäne,  Bluthund  (S.  202)  aind  daher 
unpassend,  Verc^teichungen  mit  Bischer  (S.  209)  nicht  treffend, 
ironische  Bemerkungen  (S.  278  und  S.  207)  unangemessen;  wenn 
besonders  S.  265  Marcellus^  Bestrafung  feiger  Soldaten  getadelt 
wird,  sIs  habe  er  sie  behandelt,  wie  u  n g  e  z  o  g  e  n  e  S  c  Ii  ü  1  e  r ,  so 
erinnert  das  nur  lu  sehr  an  die  Sorge  einer  gewissen  politischen 
I  Partei  fnr  die  Soldateo,  deren  Zartgefühl  durch  ein  hartes  Wort 
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BidiMdtiMr,  weMwlImcllM  uwaate«  §tmi  wnd  4m  BhrgefiU 
rtaiwlrar  Krieger  bmohvei  mr,  l«l  4m  Vctf.  ItMcr  fM  «nl« 
^iigea.  Mtolill»  itl  tcto»  Zcidimif  vm  CkmkUnr  ict  Mar* 
«slltts  fir  im  Lcter  €iiM.  «Nn  m  «Mf^olckltoli«,  »b  «■  Ar  mw 
nerqittifttlBii  K  Hem  MM«  wn  m  itlMr  UrfMcrmg  4c«  Iii«. 
M  fidpio  SB  MfM.  fisiMMvt,  dtr  H«r  ¥crt  haW  m  ikmm 
HmHmm  rtaMm  AitwtiiMit  Mfami  Üwmilk  Mi«bt  grlMUlcli 
fcmeg  m4  iviM»  W«ri(«  Mmdi  41«  gefadrige  piMUichc  Wto» 
geben  w«llai.  AkMpi«  ivmI  Im  MtnlUdi«  Ltbt»  cfalMl«  mt 
fr  — <anglir  jiWf ,  litte  ^cr  äwnk  g«to0  Hähulgm  Tb>lc»  »Idli 
«eieclMr  4le  liebe  «ii4  Zmeigtiiif '4er  ftbaier  erwerbeo,  4eif  4iefe 
4ev  ent  ilebee  ewi  ewenilgipihiiigBe  Man  mm  Piemeirt  8|pe« 
■le»^  «fwlbtett. .  Oet^wer  terea  Pearhirtae  Is  Real,  ebet  Ürfpla 
neiitfortigte  4Ba  In  Iba  f^vaiste  Vertrenen  enfa  flmnaffe4a<a  4«raii 
:  4le  BvMf«  eainer  Tbelan  nn4  filef e  bi  flfnelcn.  Paa  It  »ne  4ar 
Mann,  waiaiM  4er  Vert  üir  ebifen  ^iahaeaytfkr,     dne  bciace« 
weg«  aeganabm  ffwabiineBg  eibliri,  «rie  alle  eSaallfflai  Bcban 
»pleler,  mögen  ale  ann  gelfinl-eebi^  e4eff  auf  4cn  BrcUani  afl« 
t€m^*'  tat  ebmr  aelahen  f orgeftaatea  M ebMag  aan  laf  ei  4cna  beln 
Wnn4er,  wenn  M|»le  aeblbnn  «i^gicftaMBl  an4  4er  Verf.  Ihm ,  pe 
anJagea^baanieinfaleaHaarlaail.  VlallelabI  bal  4er  Ver£  bier 
i  biater  4leCenllaacn  ^eadMnt  «le  er  4an  Salple  aeHal  bai  CSann* 
abnn  bbiler  4aiiaalben  berv^icbea  liait,  A  l5Sf  aber  «Hr  fk»» 
bcn  Ihn  aagen  sa  kdnacnt  ar^bat 4aab  nÜl  4ae  Rccble  gaaeben. 
ka.Hanan  4er  Scipionan  berraable  bebe  MManf  att4  fela«  ttlii 
;  vaBigrieebiaebea«elile4areb4rvnfea,«a4bei4ebieeiile8cipionilt 
aaf  4en  8aba»|^ale  4ar  Brelgnliaa.  llaa  4aff  aw»  aber  aMl  «II 
4MnVaef.  8.350 GrUlelrea  neanen^ealalelnacbinaaZcklMn^ 
vemebaw  Rdner  aallagea^  aril  4ar  BIMung  der  Hellentn  var* 
tiaac  an  wer4eo.  Viel  aabllauaar  Iii  benlantage  4aa  Free aial~ 
tiren«  4eni  DeatnablaMl*  BeaMbraten  abdi  ac fem  a4l  Leib  en4 
Seele  bingeben.  Daaaamcbe4cr  alten  Sebi4ilalaller|naKeaAllcb 
Nlybiae,  ein  ]Vean4  ttn4  ftcbitaling  4ea  Ihaaea  4er  Sel^an^ 
to  ffelMabi  an' aciur  bermbeben«  Im  gera4e  ven  aeiner  aa^ 
aabteefen^  Penuhtllabbeiit  41a  eaeb  41a  Unbrüttifenatea  bbarka 
ia4  bealacbf  aber  van  4en  ibn  fe«er4eaen  fiehmeiabeleian  abge* 
iabctt,  atlmnien  4ecb  alle  ebne  Aeanabme  ebwtbnniig  im  Lebe  aef« 
aar  Vorabgn  an4  Tugaa4en  bbercfti.  Der  Vttt  lobl  nun  freflfeb 
acbM»  Scimaina,  aebw  Nnablernball,  aebian  llalb,  aebM  Tapl^ 
kaH«  beiMBi^tel  aber  8. 260«  er  .ael  aar  ela  Feldberr  na4  Seidel 
gvaaageweaen,  ela  BIbrger  bebe  er  alabbi  gefeafl  and  ael  aar  Neil 
gawerian,  aeleM  er  4aa  Sabverl  aaa  4er  Baad  gelegt.  Hierfai 
•bbe  er  nnen4laeb  ereil  bfaiier  Haanibal  anrncfc»  Wenn  er  an 
i|NMil  na4  4en  Scipio  nun  am  fiebluaae  neeb  «U  fbMm  Sebta<» 
•flalef  mglMty  an  bei  4er  Veif.  gar  bebw  Anerbeanuag  fbr  4ee 
ifiagUagl  Beaibaaia  bei  Cmmkm^  m  ea  4eeb  nnah  4er  ReHtmg 
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des  Vaterlaiiiles  galt.  Freilich  tadelt  der  Verf  tlen  Scipio  jn  aurJi 
grade  hier;  wer  aber  wird  demselben  die  daitial»  bewiesene  Vater- 
landsliebe absprechen,  und      dicsa  nicht  auch  eine  Tugeod,  wei- 
che der  Bürger  zef^f?  Eben  so  sehr,  als  er  Scipio  a  Eigenschaft  ab 
Bürger  in  Abrede  stellt,  spricht  er  ihm  auch  Fröinniij!,'keit  ab  und 
sieht  in  seiner  Verehrung  der  alten  Götttr  seines  Volkes,  welche 
er  seit  Annahme  der  mäniiliclieii  to^a  au  den  ra<r  Ic^te^  mir  Heu- 
chelei und  Versteilung,  bezeichnet  sie  und  ähnÜLhe  IVobeu  seines 
religiösen  Sinnes  auch  als  Gaukeleien,  welciie  er  freilich  sn  einem 
guten  Ende  durchgeführt  habe.  Gehen  wir  nun  weiter  und  ver- 
folgen den  Scipio  auf  ttuitier  Siegesbahn  in  Spanien,  so  begegnen 
wir  bei  dem  Verf.  denselben  Bedenlciichlceiten  und  Ausstellungen. 
Scipio  gab  dem  jungen  spanischen  Fi^rsten  einen  Bweia  aeiuer 
grossherslgeu  Gesinnung,  indem  er  ihm  die  scheine  ttni^,  welche 
Mpto  M  der  Br«^ung  vow-Nmikarthago  aM  dkr  fik&ngenacbaft 
Mrdtr  lulle  y  wiriekgal^.  Wmm  betMglielM  GeeelMKa»  «fe  Bt. 
Mcke  eie  oemU,  weffelt  deftcite  ea  eit  «i«e  JMMteg  dm  U- 
vni  mwmm%  JMMklk  mait  dm^kMt  m  mitMelk  aMü 
gmBkm  ftusspricht ,       dfcM  B*ilMe«g      Mpie>  Jidetaiilli 
iMit  Hl  te  Vcrf/t  »»itteaUg«  WliMemf  tom  Mpla^S&rgeiy 
IvgeM  hioeinpasntii  «III.  Letttepe  «III  er  mnm  cfMtl  mUki  mm».' 
iMmieft,  n«*  «r  euch  des  jugeodHelit«  PeMhem  Tepfdrkcil  md- 
•eMeliMher  Ttehtl|iwll'.€teftciiygkeHv  wMinfalii^  Uaara.  Aft 
ehwr  ittdem  Steile,  S.  387 «  flwieli  wir  fir  Mgend*  Aeeeeeive« 
Mhht       M^e  fvr  4er  MlMhl  Iwt  11^  km  idir*  S07s  „  Er 
«thir  die  erttere  (dfoSelilecIlt)»  k^nitimUa^mmmmm,  gae. 
M  ihm  mch  efioer  Weiee  HeltibegeirteiNim  ver  mi  Wh  Mn 
AttblÜBke  einiger  gttnedg  vorfiber«e|ettder  V^tü  beiiiilie  ftr  fai . 
VerMeitiMgeii^  hier  nteli  dem  BeiMite  lies  VKelite' 
Too  Itt  dtMMO'fir.  geMMele  Leeer  beeteeilcii  Gistiiikhleipmihe- 
nod  ^Iche  AMkhten  über  den  religiösen  Standpunkt  dee  ¥^Ü^ 
bem.  Waren  auch  hier  die  Priester  wbrblkfa  im  Spiel  geiircee% 
nimmer  hätten  aiedoeb  einen  Jüngling,  wenngleich  FeldliterB^  iit 
ihr  Spipl  eingeweiht  und  ihm  die  Ausruhrnag  (kbeileetee.  IM 
S.  291  heisst  es  von  ihm  In  der  Erzählung  von  seiner  ginimiieil- 
Inutft  infit  Eiasdrabal :  Scipio,  was  sich  von  seiner  SchauapieleiictiiMil 
Toraussetzen  liess,  affecllrie  dabei  altrömische  Wirde,  u.  e»  Wwf 
wiewohl  ea  - doch  kaum  glaublich  eraelMiel^  dass  ein  Jitngling  voe 
S7  Jahren  so  vollendete  Verstellungsgabe  und  Heuchelei  aellte  be* 
eessen  haben,  einen  so  erfahrnen  Mann  wie  Hasdrubal  gane ned 
gar  zu  täuschen.  Scipio  affectirte  nicht  altrömische  Wtirde,  son- 
dern besasB  sie  wirklich  in  hohem  Grade,  wie  alle  alten  edlen  Ge- 
schlechter Roms,  welche  sie  bei  dem  natürlichen  Ernste  der  Rö- 
mer sich  friihzeitig  angewöhnten.   Es  war  die  gravitaader  Römer. 
Diesen  Ernst,  diese  Würde  zeigte  er  aber  auch  gegen  treuloee 
Völker  Spaniens,  welche  gpäter  der  Freufidsehaft  mit  Rom  untreu 
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aiifzuliörcn,  die  Uoüc  de.^  ßefreierfi  Spaiiicng  zu  spielen,  tiiid  Mtenft' 
z!i  macbeij,  sich  ais  dessen  Obcrhcrrii  hinziisteileii,  S.  Die- 
scll)e  Winde,  welche  er  den  ungehorsamen  Spaniern  zef^tc,  ward 
Ii)  späterer  Zeit  ein  («irbtlieil  des  ^panisehen  Volkes  bis  auf  dem 
hciiiigcii  Tag.   Fast  unwürdig  ist  es  f  erner,  S.  805  mit  Livini  an, 
t     iK  lim  Oll  zu  wollen,  Scipio  habe  gegen  mehrere  ahtrüjinige  Slüdte 
die  Rache  aufgeschoben  bis  zur  gänzlichen  Vertreibung  der 
Karthager  aus  Spanien ,  um  sie  da  n  n  d  es  io  w  i'i  t  h  cn  tf  e  r  au 
stillen  —  der  beliebte  Zug  in  jeder  echt  soldutigchen  Politik, 
j     wie  hinzugesetzt  wird    Solche  und  ahnliehe  Aeiisserungen  iinden 
:     wir  nun  häufig  au^^gcsproehen.    Sie  beweii»eü^  y^ia  wenig  richtig 
1     der  Verf.  den  Charakter  des  Helden  auffrefasst  liat.  Läugnen  kön- 
I     nen  wir  nicht,  dass  dem  Mnnnlbal  wolii  ao  Feldkermtaient,  Altith, 
r    Sddaulieil,  List,  Gcititesgrös^üC  die  erale  Stelle  unter  den  grossea 
Mionern  dieser  Zeit  gebi'ihrt,  dass  er  auch  gro8s  war  au  Bürger- 
tngend,  wie  die  spätere  Zeit  seines  Lebens  beweist;  ob  aber  auch 
I     au  gro^Uierziger  Gesinnung  in  dem  ^laasfte,  wie  Scipio?  In  einer 
I     Beiiehung  steht  er  weit  hinter  Seipio  zurück,  ich  meine  in  seiner 
unversöhnlichen  Rache  gegen  den  Feind  seines  Volkes,  wie  Scipio 
I     sie  gegen  Karthag«  nicht  selgt.  Jedenfalls  aber  ist  Scipio  ein 
I     leuchtender  Stern  dieser  Zeit,  zu  dem  man  mit  Freuden  empor- 
;     blickt  und  auC  den  Rom  stoli  sein  konnte.  Entsprach  aucii  §eln 
späteres  Leben  nicht  ganz  seinem  früheren,  so  kömmt  das  hier 
I     loch  nicht  in  Betracht;  wir  sollen  ih» beurtheilen^  wie  ersieh 
idgt  In  dieser  Zeit  seiner  glinsendsten  Thaten.  Welter  zu  gehen 
in  Beurtheilung  der  besprochenen  Murift,  enthalt  sich  Ref.  Sie 
Iii  neben  dai  asifedoliteien  groMca  MingtiB  aoeh  gute  Partien. 
WhrwolHtti  ditSeMllt  awr  atflH  äum  Bm^dkm,  m  dM  sie  geschrie- 
I     Im  ist,  bettfllMilm     Di«  flfwcfcn  tot  «Mtol  ffleatittd  und  ge» 
«Mdl,       gvle  irftilMag  aller      «tow  fiahffifita  M 
ibaa  4m  iam  AwgMlfllta,  daa  wir  liahe»  «Mhc».  «Baten, 
tiffte  wir  ^  ÜMM  Zv«Ae  gaiw  cataptaelMiid  Man.  0rudk* 
leUar  madm  Mi  wenige  hcmeildbar,  ^^fk^Um^  wüit  ^^Bietteni,^ 
as§a  l»nMlernnanldiiiMaenigelrefdenerA«adrnektotte 
Werl  „TyraiiitoMii*^  alatt  äm  aonal  ilMMen  „l>ennei<^  ^ 

VtL  Dr.  E.  E,  Hudemann* 


{  JwffihrUdke  ^orHUek^frakHa^  Grmmnaiik  der  franzoai- 
I  fdleif  ifl^irwe^elKr  deft  Sdial- und  Pri^AtgebraQdi.    Nach  einem 

I  Nürnberg  1850;ii«iJ^L.I«etsbask;  ]▼  und  S5f  B. 
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sIeUt  än^  das  Letztere  zu  Ihun;  denn  im  Ailgemclnca  hat  die  Bti- 
chermacherci,  und  insbesondere  die  Grammatiken -Fabrikation, 
iDÖ^e  mau  dagegen  auch  sagen  was  man  wolie,  iih  fir  genützt  dig 
geschadet.  Man  muss  nämlich  bei  praktischen  Lehrbüchern  davun 
abgehen,  dasa  der  WisscnschRft  ein  Geni'ige  geschehe,  iind 
sieh  auf  den  etwaigen  Nutzen  heschräiikcn,  den  dieses  und  jene^ 
Lehrbuch  in  einetn  besonderen  Kreise  bringen  kann.  Das  Letztere 
ist  aber  sehr  leicht  möglich,  und  desahaib  rooss  einem  billigen  Be- 
urtheiler,  der  nicht  an  einem  stereotypen  Lelirgange  klebt,  autsor 
welchem  ihm  kein  Hell  möglieli  tdkelnt,  jeto  Heue  IjolwlHidi  ^ 
willkommen  sein.        Mgencliie  Rftlirlgl«ft,  «eftehe  sieh  jetet  ia 
der  Abfasanng  vm  MlfiMclieni  anr  Erlmoiif  il«r  Mim»  Qfw^  ^ 
chen  teigt,  giebt  zngleM  el«  dlfaivoll««  SiMigniih  fttr  41b  Lelk»  j 
rcr  «b,  die  jetit  ttieht  netir,  wi«  Mher^  tloli  mdmt  4to  Morim  | 
eiMP  Ucäm  Au&M  mi  GrMMilik«»  Melle»«»  weltbe  Am  de» 
IcieeeleHee  lange  genug  gehenedif  Iwbce.  INe  Seit  4er  II»*  j 
baaeie  «nd  Meidiiiger  iit  TeriAcrf  «eliMt  IM«  mi  Fmoom  | 
aMweiM  venMigt  inid  ewli  4er  fielgebraMehteOreilt  oHiae  eidi  ] 
itte  IMeelkeMencliaft  ve«  laiiseml  »Mcr  lelialtfellea,  «Imct' 
piektllelMiFee  GiMMÜlien  gefallaft  laaite».   Ba  iai  die  GfaiHii»' 
tMtea*VieliMlt,  ie§e  Idi,  ein  elirenweHliea  Zeegnlw  Iftr die  LcIh 
rer  dleaer  flptaelmi,  well  ale  teweiit^  daae  die  nelaCeir  Lelurer 
üven  Omairialit  Mki  luaehaulwoh  bairdfcte,  eaodeni  Um  elgeMta 
Idaea  ae»  MctlMde-eed  Praila  liegen,  und  daaa  dieae  IdoM  -iil 
dem  Maasse  lebendig  und  aegceareieli  aiad ,  als  ale  aieli  in  beaoa- 
daren  LehHbicherB  ferkörpern.   So  mangelhaft  niia  audt  ki  die*  j 
aan  eder  jeaem  Lebrbuche  die  Malliede  tidi  heratimtellea  m9§,  j 
•edfirfen  wir  nicht  iibeceehea^  deaa  wealgatena  der  Verfasser  j 
ndl  aaiaeai  Buche  immer  melMr  aaarlablea  wiiüt  ^  Jeden 
dadera«  iireil  er  In  ihm  nicht  ner  gaaa  «edfar  ea  Hanse,  sondern 
«eil  es  sein  ganzes  Ich,  sein  eigenes;  Leben  und  somit  auch  seine 
dea  Unterricht  lebendig  mscbeade  Methode  ist.     Uod  dareaf 
kommt  ea  bei  der  Erzielung  eines  segensreichen  Ualenrlchts  hsiifi- 
sächlich  an,  data  der  Lehrer  nicht  durab  eiaa  vorgeschriebea« 
Metbode  beeagt  Ist;  dass  ilua  dai|}ealfa,  was  er  mit  Liebe  lebreä 
soll,  such  sein  Liebstes  sein  muss;  und  was  könnte  er  Theuerstes 
Ilaben,  als  seine  eigenen  Ideen?  Dsmit  soll  freilich  nicht  gesagt 
sein ,  dass  detaiiach  jeder  Lehrerohna  Ausnahme  seine  Lehrbücher 
schreiben  miasse.    Es  bleibt  daneben  nicht  nur  die  Möglichkeit, 
sondern  auch  die  Wirklichkeit,  dass  rasn  in  Lehrb&chern,  dereu 
Auswahl  jetzt  so  gross  ist,  sehr  oft  seine  eigene  Methode  vollkom- 
men wiederfindet  o<!er  sich  so  gut  mit  ihnen  befreunden  kann,  dass 
man  miL  iliiu  n  drisselbe  m  erreichen  itn  Stande  ist,  waa ONMA durcb 
eia  selbst^ erfassies  iiieht  besser  erreiclien  würde. 

Indem  lief  nach  Vorausschickung  dieser  Worte  zur  Bcurthei- 
luog  der  oben  angeführten  Grammatik  von  Hrn.  Reignier  über- 
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da8s  dieselbe  skli  ebenso  sehr  durch  ihre  VollnttiifligktfU  wie  durch 
Klarheit  auszeichnet,  1111(1  lU-i  hält  »ich  üherztnigt,  da^p  Mr.  U. 
und  >  ielc  Andere,  denen  seine  Methode  zufsas^t«  mit  gutem  Er- 
folge seine  Schüler  zur  gründlichen  Ei  lernung  Utr  franzögischen 
Sprache  anweisen  wird.  So  gern  nun  Itef.  anerkennt,  das8  Ilr. 
U.  den  grammatischen  Stoft  mit  VolUiändi^ki  it  ^usamroengesulli 
iiiifl  liegonders  mit  ^utcn  und  aiisprcelieiidei>  Beispieleo  erläutert 
Jiat  ^  so  mti88  er  doch  audererseits  sich  ganz  entschieden  gegen  die 
A  II  o  r  d  n  un g  des  Stoffes  erklären,  wdcbe  uiciitii  weniger  ai»  eine 
stufenweise  ist. 

Der  Verf.  nennt  seine  Grammatik  eine  ausführliche;  da- 
gegen ist  niclits  einzuwenden  ,  da  bie  nicht  nur  allet  Wesentliche 
enthalt ,  sondern  atich  noch  Xicles,  was  eher  in  das  Wörterbneli 
als  in  die  Grammatik  geliört.    Dann  nennt  er  sie  eine  theore- 
tisch >praktiKche.    Die  praktische  iNalur  derselben  ist  ansu- 
erkenuen ,  weil  die  Elementar-  und  Formenlehre  meint  in  einer 
sehr  %-eräLändIichcn  W  eise  mitgetheiil  und  zur  Kiniibiiug  recht 
braiiehliare  Beispiele  beigefngt  worden  sind.    Von  Theorie  aber 
ist  wenig  zu  sehen;  oder  nennt  es  der  Verf.  vielleicht  Theorie, 
wenn  er  die  Bcgntre  von  Substantiv^  Verb,  Ad \ erb  nothdürftig 
und  nicht  einmal  richtig  deßnirt?  oder  wenn  er  die  Constructioa 
des  Artikels,  der  Pronomina,  Verba  u.  s.  w.  tsit  einer  empirisch 
ahgefassten  Re<;el  aiigichi?    Und  doch  scheint  fir.  R.  auf  seine 
Theorie  etwan  htulz  zu  sein,  indem  er  auch  in  der  \  orredc,  dio 
ganz  im  Gegensatze  zu  der  klaren  Abfassung  der  giammatischen 
Kegeln  In  einem  wtinderlichen  Deutsch  geschrieben  ist,  sagt: 
^^Slnd  die  Beispiele  ('M  dic^^  üoll  heissen:  t^lemente^  Sprachfor- 
men  und  syntaktische  Regeln)  in  der  Grammatik  anschaulich  ge- 
macht, t^o  hat  hiie  dah  INöthige  gethan,  vorausgesetzt,  dasi»  die 
Theorie  aus  dem  Innern  der  Sprache  selbst  entwickelt  wurde  (was 
Jieij>st  das?).    Und  solche  Lehrweise  (!)  lut  der  Verf.  in  vorlie« 
gender  Arbeit  nach  Kräften  aufgefasst  ( ! )  und  mit  praktischen 
IJehungsstucken  verichroolzeu/^    Wie  unklar  der  Hr.  Verf.  über 
das  sein  miiss ,  was  Sprachtheorie  ist,  lüsst  sich  aus  seinen  eige- 
nen Worten  schon  sehen,  ergiebt  sich  aber  noch  mehr  aus  seiner 
Grammatik,  in  welcher  auf  nichts  weniger  als  auf  das  Wsllen  eines 
altgemeinen  Spiachgei&teä  in  der  Wort-  und  Satzbildung  der  fran- 
zö&isi  hen  Sprache  hingew  iesen,  souderu  jeds  Regel  atif  die  trocken- 
ste Empirie  gebaut  wird. 

Drittens  nennt  der  Verf.  sein  Buch  eine  Gramaiatik  für  den 
ischul-  und  P  r  i  \  a  tg ebr  s  u  c h.  Der  FrsMUS«  sagt :  Qui  court 
deus  lidires^  /i'cn  auia  aucun.  Es  Ist  imBier  misslich,  zwei 
Zwecke  zu  vereinen  Ein  Schulbuch  xiim  Privatgebrauch  miiss 
tnöglicbst  umständlich  uud  fssslich  sein,  damit  der  Schüler  in  den 
Stand  gesetzt  Ist,  sich  nöthigen  Falls  selbst  an  belehren ,  während 
ein  Buch  zum  Schulgebrauch  mögliche  Itors  nnd  CMMdmi  sein 
ttiuis.   Ref.  hält  Jede  GrsrnrnstllK  fOr  chi«  iie««rt  Sprsche,  di«  m 
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lind  fiber  300  Sehen  zahlt,  wie  die  vorliegende,  von  vornherein 
für  bedenklich.  Das  Mkya  ßijiXiov^  fiBya  xuküv  stellt  sich  nir- 
gend« schlafender  heraus,  als  beim  grammatischen  Unterrichte. 
Äwf  150  —200  Octavseiten  muss  das  ^aiize  Sprachgebäiide  in  for- 
meller und  syntaktiacher  Hinaiciit  zur  leichtesten  Uebersicht  für 
den  Schaler  hingestellt  aein,  damit  es  möglich  wird,  es  in  j  c  il  em 
Jabre  in  jeder  Classe  (natnrilch  iu  den  untersten  Classen  aus- 
ajii;;s weisse)  durchzubringen,  so  dass  der  Schüler,  der  durch  2  bis 
5  Clausen  pe^rangen  ist,  auch  seine  Grammatik  awei  bis  drei  Mal 
durchgemacht  haben  und  jede  Stelle  im  Buche  kennen  mu8s  wo 
ateh  diese  oder  jene  Regel  findet.  Erträglich  wird  ein  dickes 
Buch  noch,  wenn  es  so  (systematisch  abgehandelt  ist,  dass  jede 
Regel  an  derjenigen  Stelle  steht,  wo  sie  aus  rationeiicn  und  prak- 
tMieo  Chrßnden  lu  stehen  hat,  oder  wenn  ein  vollständiges  Sach- 
m4  W9rt«fregister  beigegeben  ist.  Bei  der  vorhegenden  Grara- 
MMlIk  Iii  «ker  weder  das  K  ine  noch  das  Andere  der  Fall;  denn  das 
M  IMe  geffekene  Registerchen  genügt  gar  nicht,  und  daneben 
llnielifcil  imIiI einmal  eine Inlialtaangabe  der  einzelnen  Abschnitte; 
?MMdbl  %etl  der  Verf.,  wenn  er  es  tich  einmal  gemacht  u.  vor  Au- 
gen geHIHrt  iiaWtteoUle,  »eHmi  «ber  das  Durcheinander  des  ^ram- 
«Mtlichett  StoAw  mefaroetai  letn  inuss.  Einige  Pröbchcn  davon 
ireidMi  wir  heriMfil  geben. 

'  0»*dett  bMef^en  Bemerkungen  hHnns  meist  der  blosse 
Tkel  dei  ftoclM'vertfttMl;  Bef.  geht  smn  Vorwort  über ,  um 
4ee  V^.  AMclit^'dieilmWi  Aettifbeffiing  seiner  Grammatik  ge- 
^j'yfc^i.^»  kemiea  so  leriseii.  Diese«  hl  kurz  (1%  Seiten 
pmht^  «ehrill)  iHidl  «{«ht  e^n  toeivterKafl,  aber  dafür  etwas 
gf^^  imd  geepenvfeilkaft  etllftln.  Wir  entliiftlteii  ens  aller  Be- 
merfcetaigeirmNl  ttiefleii  iier  den  Anfimg  iind  dae  iSade  mit:  ,,Dle 
Grammülk  het  dIe  Anfgabe,  den  llati  d«nr  Sj^Hehelemente  auf- 
lösend SU  zergliedern  nnd  Itaeiiauwefm;  feie  ierfttll  ekm  hi  swet 
Hmiptthcile,  den  ^smioleglnrben  nnd  ^ntektitchev.  Der  eine 
beaebifUgt  sieh  mit  Ausspreehe,  BtMnngitnd  Heelltadkrefbunff  der 
Wörter ,  mit  dem  Stoflf.  Der  andere  kwadelt  Vnn  der  Word^lunff« 
der  Verbhidnng  der  Wftrter  zu  SRIttai  nnd  der  Slliemi  FMeden 
—  „In  d^  ersten  AbthellungeittdneftianstanitlMieRede- 
thelle  mir  praktisch  durebgefUnrl,  and  üidteier  AaaeKanunj; 
im  der  Verainnd  sehen  wlrbtatt^  erst  in  der  nwetlea  Ai^lhnl^ 
lung  werden  die  BegriflTe  mehr  dureh  den  (ine)  Syntax enMckelL 
also  abweichend  im  All-cmefaien  ren  andern  tmmMtA^  Qnm- 
roatiken,  wodurch  der  Verf.  gewlitermeasaen  einen  neoen  Lelir^ 
gan^  einschlug,  der,  alle«  üachahmen  entbehrend,  dIeLnmenden 
recht  bald  ohne  Errondung  zum  Ziele  ihres  Stodiom«  Inbren  dttrile, 
besonders  wenn  die  verehrten  Lehrer  das  INitslleiie  dieser  ttMP- 
beitung,  mit  ihren  Sprachkenntnissen  helfend,  untersl&tien  wollen  •« 
Der  Ilr.  Verf.  theilt  also  «ein  Werk  in  drei  AbthettancM« 
von  denen  die  !ctzte  (S.  279—351)  ein  Lern-  und  Leaebuebm 
det  und  also  nicht  aotbweodlg  aar  GranMantik  gebort  Nar  tn 
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den  zwei  ersten  Abtheilun^en  fiebt  er  uns  demnach  Veranlassung 
xii  iintersucben ,  ob  wirklich  ,,iler  Verf.  f  ewist^ermaassen  einen 
Denen  I.ehr^an^  einsiMu^,  der,  alles  Nachahmen  entbehrend,  die 
Lernenden  recht  bald  ohne  Brmudmig  zum  Ziele  ihres  Studinms 
.     führen  (liirfto.**  —  Nachdem  auf  S.  1 — 14  von  den  Buchstaben 
I     und  (leren  Atissprache  auf  eine  biliigen^vverüie  Weitie  gehandelt 
!     worden  ist,  spricht  der  Verf.  auf  S.  14 — 17  vom  bestimmten  und 
I    Theilungaartikel  und  verwirl't  den  lui  bes  timmten,  Indem  er 
8. 15  in  einer  kurzen  Anmerkung  saft:  ,J)as  Adjectiv  ti»,  une^ 
ein,  eine,  wird  unbegreiflicher  Wei^c  selbst  von  den  bessern 
Grammatikern  als  unbestimmter  Ärtii^cl  aufgefUhrt!^^  — •  Hr.  R. 
hette  aber  docli  leicht  begreifen  müssen,  dass  zuweilen  praktische 
Gründe  und  Herkommen  gebieterischer  sind  als  Vernunft  und 
Wahrheit.    Die  bessern  C&aromatiker  sind  eben  solche,  welche 
das  Praktische  für  den  LemcnHan  WMinlten;  welche,  obschoii 
«ie  recht  gut  wissen,  dast  ufh  tmt  nrspringlich  ein  adjectivische« 
Zahlwort  ist,  Mk  die  DetiinnliOD  «Mdbcn  gleU  Mm  Artikel 
tlbiodelo«  wall  mm  cUuimI  iMh  to  dtr  dmlndiM  9§mikm  ein, 
•ine  durtii       l^ranM  Otun  Mm  pttbMliflMitw  Arlikni  §^ 
wwkn  Ui  nni  liiA  kiiii  km$wn  VMukm  «n  Mi«er  Bm^ftiifcnng 
k dcrftnsMi  Oraami.  finilet^alt  bei  det  IftocU«.  te  AitiMi.  Wto 
die  btttM  AtM«»iftiif<B  iMTlfnlim»  «eniM  m  Di.-«8#M« 
geli.i  nnf  und  nnUr»  <o  «erdiMi  die  tote»  «ad  pnMmlh' 
•tan  Ufiiwtifcer.  UtiUlne»^  i^i|Ji,dem  nobettiminieii  Ar- 
tiknl  un^  'n»9  M  aprtclian.  Hr.  R».  noM  den  Uebelttind  anlnet 
^^gi!tAmatmmuma  nenan  Uilirgangci^  aetb»!  bedenUfidi  Cnden, 
«tnnntbelp  Wnit  wnitnr  um  «ii»  um  Mgt  iwd  &  10^41  «tt 
dm  Verim  *«vi^«  itrit  »nd  dta  3  ngelstolfi«  €!nij«intiMitR 
.   ihwpgthl, .  llaclideni  der  Schüler  41  Seiten  gelernt  \mU  Iteamt  er 
«M  um  Subalnnllv  und  lenH  dessen  Qctdiinelil  nnd  Unimilill- 
dmif  Iteaaen.  Nnn  sollte  mnn  daeli  etwas  von  dem  Ad|««Ur 
«fl,  tiJi«  nad  von  seiner  Abstumpfung  des  •  2S«hibegrlffei  Mm  en* 
i^enannten  unbestimmten  Artikel  hören.    Aber  nein!  man  Ueal  taf 
8.  ^  nnlev  der  Ueberschrift:  Ges-eblecht  und  Zahl  der 
ftibstantivenanrdie  Worte:  Mit  denJheiden  Zeielieii  (sie!) 
vn  und  le  giebt  aui  den  nilnnUche,  mit  une  und  la  das  weibÜelie 
Geschlecht  su  erkennen^  Alan  jattfl  ist  das  Adjectiv  tw»  iMt,  wel- 
thes  Hr.  R.  von  den  bessern  Grunas tikemniniil  lu  einem  unbe* 
•tintnlan  AHikel  degradiren  lassen  will,  gar  nur  eui  Zeichen, 
and  von  sdaar  Declinatlan  Ist  auch  jetat  nicht  die  Rede.  Hätte 
der  Verf.  gewusst,  data  aein  Geschlechts i eichen  (S.  42)  /e,  la 
ursprunglich  ein  demonstratives  Pronomen  [latein.  UIbj  iU^i  itai. 
iif,  (io), /a]  ist,  so  hätte  er  gewiss  auch  mit  swei  Ansrufungs^ei- 
chcn  geseufzt:  ^,Das  Pronomen  te^  la  wird  unbegreiflicher  Weise 
selbst  von  den  bessern  Grammatikern  als  bestimmter  A  rtikel  an- 
geführt.'"'—   Was  auf  S.  42-  57  über  daa  Substantiv,  Adjectiv, 
Wldnng  dar  Faminian  imd  Co^pacayan,  an  wie  «iber  din  Zaiilmr» 
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ter  ^CMgt  wird,  isl  gnt^  wenn  auch  nfcht  übersicYitlich  genug;  i 
•dass  über  die  adjcctinscheti  Pronomina  cer ,  ceile^  mon^  ton,  son 
(auf  S.  o7  fgg.)  von  den  spiter  folgenden  subfttantivisclicu  Frono- 
«minen  {moi^  toi^  lui,  soi^  celai)  getrennt  sind,  ?on  denen  sie  dodi 
auf  eine  anch  ti'ir  deu  Anfänger  so  leicht  begreifliche  Weise  sich 
ableiten  hmen.  sprMi  aloht  rar  dca  imeii  eingeschlagenen  Lehr- 
gang V«rff.  8.73  gichl  Hr.  K  doca  Begriff  \om  Verb. 
Hier  Umm  iRrfr  «IwMr  v«ii  der  Themrte  Hceooen  lerueo. 

,)M«ll6  V«rba  (niMtM  idejV  dora^je  vah)  mmmt  aiii  lalrai- 
•tlfr,  well  mehr  eine  An  d«i  Seist,  ei«ea  Zuelandl  eli 
ein  Heiidein  eetdrieNii  usd  imhet  Iteift  Pitttv  Meii.  Jedodi 
erfceMil  •ttcli  der  GrmmiHfcer  bei  ihee«  eie  thatigea  Object  (!!), 
•«eniigleleb  el«lit  tdielnilMir,  (1)  wie  e.  B.  tkomme  w  te 
BcUef  lbit%  eof  die  Stene  des  Atanchea  wiilt  «od  Ihn  Sa  den 
JtoMd  der  Bewnstllatlgleil  retsetat««  ^  Des  Matt  dodi  elM 
Bedie  eef  den  Kepf  elellent  Wm»  bei  Hr.  olebl  eiaea  Mtlebea 
Chreonaetiber  geneaal,  der  bei  dea  iatreatlllrea  Verbee  ela 
ges  Objeet  eifceaall  «ad  wie  betsit:  «iweaagleleli  alcbt 
eebelabarl*^  Relereal  «iide eaaebiMa,  dtM  O bj ect  anr  ehi 
«bhreibflabler  itotl  Babject  sei,  nicht  die  eagllcfcliabe  ' 
'  BfblSreag  von  t komme  dort  darauf  Iriadeutete,  dase  Hr.  R.  wIricNdl 
nicht  an  die  Thäligkeit  des  Subjectes  gedacht  haben  Ikeaa«  well  er 
den  Schlaf  (das  Objeel)  einwirlcen  lässt  anf  den  Meatellen,  der 
•eblift  (SuUject).  Die  Sache  ist  aber  die,  dass  das  Suljeet 
tkmnme  altein  der  Thatige  sein  kann  and  de«!  iebie  HendllNig  ba 
donnir  besieht.  Bekanntlieb  btaiea  }a  dieanefatea  iatraaeÜ|f«i 
Verbe  ein  Olijeetaasicbaebmen,  wenn  dasselbe  einen  mit  dem  Yer- 
bam  gleichen  oder  verwandtea  Begriff  bat;  a.  B.  ich  gehe  ebiea 
aebwerea  G  a  u  g ;  il  dort  un  boa  womme;  (idxtiPptixBö^ai ;  ire  viam^ 
tind  lassen  für  diesen  Fall  sogar  ein  Passiv  zu,  z.  B.  itw  atfe,  vHtL 
tuiior  vivilur.  Diese  Constrtietion  ist  nichts  Z  u  f  ä ü  i ge •»  eaadeni 
nethwendige  Folge  der  activen  Bedeutung,  die  auch  dieeeatbi 
'intransitiv  bezeichneten  Verben  innewohnt.  Daher  hat  Hr.  R.  ent- 
•efaieden  Unrecht,  wenn  er  S.  75  sagt:  Zu  fällig  träne  iiif 
erscheinen  die  Phrasen:  Cmirfr  ]€§  spectaciee,  daaier  aae garettti 
raisentier  son  röle,  soupire  des  vers  etc.'^ 

Auf  S.  70  ~  143  folgen  die  unregelmasslgen  und  defectivM 
Verba,  aber  leider  in  alphabetischer  Ordnung,  welche  das  Brleraea 
ungemein  erschwert,  während  bei  der  Anordnung  derselben  nach 
Classcn  gleichartiger  Abwandlung  diis  Imprimirf^n  der  Formhildung 
ungemein  vereinfacht  und  erleichtert  wird.  So  iniissten  z.  B. 
cruindrc^  Jeindre^  peindre^  oindre  u.a.  zusammengestellt  sein, 
wihrend  sie  jetzt  auf  deu  verschiedensten  Seiten  zerstreut  stehen. 
—  Was  auf  S.  143 — 150  über  die  Präpositionen,  das  Adverb,  die 
Conjunctionen  und  Interjeclionen  gesagt  wird,  gc'HLigt  iiu  Ganzen; 
aber  auf  eine  strenge  Unterscheiduogsgabc  der  Partikeln  versieht 
skh  der  Verf.  uidit.  So  sa^t  er  %.  B.  ä.  1^9:  „Das  cenjuactife 
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gue  dient  auch  dazu ,  zwei  Vergleich iin^sgüeder  za  Tereinigen :  Ü 
est  plus  §r»nd  <[uc  moi"  —  und  setzt  alb  Anmerkung  hinzu  :  .J)]jne 
folgendes  Zeitwort  i^t  hier  ^/^6^  als  ein  A  tl  v  e  r  Ij  zu  hctruehtcu." 
Also  die  Coii  j  ii  iietion  ist  hier  ein  Ad  verb'^  Das  ist  stark!  ^ue 
ist  und  LIeiljt  hier  die  Vergleichung»partikei  (lat.  qaum)^  welche 
80  wenig  wie  das  relative  Prooomen  qui  seiüc  conjimctive  ^atll^ 
verlieren  kann.  Dass  ea  im  obigen  Satze  ohne  Verb  um  steht,  die:»» 
bebt  in  que  den  Begriff  der  Reiatiou  und  Verbindung  nicht  auf; 
deau  das  Pronom^B  mßi  italil  «n  6m  Stelle  des  Verbum,  welches 
folgen  aolUeril  cajt  filiia  ^rMid,  que  (je  neauh,)  moi.  Wer  will 
bebaupiea,  dtM  |a&  11  Ml  «Ml  Mtte  que  mUnie  die  Psrtikel 
fM  ein  Adverb  wirel  —  Ehi  pawr  Z«lktt  Itoier  Hr.  R. jVe- 
fwe  (nur)  ttelil  «ttth  Düf  B.  je  n  ai  qun  ftira  id  Mi  habe 

lieht«  llitr  «a  Uhw.^  GnurifaMi!  Que  geMrl  hkr  g»r  nicht 
fim«,  sondero  itl  Objectso  fairt^  uadJenWitdlll  «le  ov» 
lllr/tf  «0 «Ott/  al«r:  i«k  v«iit  «klil«  wi«  kh  Mar  Ib«»  mIIi 
vgl.  je  a'al  i|»«lair«  de  mw  dd«  kb  weiiii  ndit,  wm  idi  taM 
mt  Uälle  tban  mII,  d.  L  leb  Im  MineHitf«  ildu  iNMchM. 
Wem  »utamoMigeMrl«»  m»  orftete  ja  nedi  mpoir  der  lofl- 

•lUf  ä  folge«,  a  {en'ai^'d  fiit«  iei«  wd  dniMMt  dM 
«Im  gans  iaderets  »kb  babe  bi«  MC  m  bMidd»«^  ^^kb  tef 

Die  zweite  Abtlieiiung  (S.  151 — 278),  in  welcher,  wfe 
der  Verf.  in  der  Vorrede  sagt,  die  Begriffe  mehr  durch  den  (sie) 
S^iitax  entwickelt  werden,  ist  ein  zweiter  €ur$us  und  enthält  eine 
Vervolistäiidigung  de8  in  der  ersten  Abtheilnng  einstweilen  Ueber. 
gangenen.  Hier  liesse  8ich  nun  mit  dem  Verf.  stark  rechten  ober 
die  Aaswahl.  Ref.  wVirde  gm  Vicltüs,  w  as  in  der  ersten  Abtlieiiung 
stellt^  in  die  zweite  gebracht  haben,  und  umgekehrt.  Er  kann,  um 
nicht  zu  weitliuftig  zu  werden,  auf  das  Einzelne  nicht  weiter  ein- 
gehen und  glebt  nur  zur  Rechtfertigung  dieses  Urlheiles  an^  das« 
auf  S.  152  der  Schüler  erst  etwas  ▼om  Apostroph  und  dea 
demselben  unterworfenen  Wortern,  von  der  Cedille  (S.  5,  wo 
von  der  Ausspridie  dea  e  die  ttede  kt,  ist  die  CediUe  gar  nicht 
orwlhnti),  Tom  Treni,  Tlret;  auf  S,  161  ff.  von  der  Plural« 
bildnng  luaammengeaettter  Wörter  wie ^eatf-^^#, llr#« 
^afk  0.  a.  w. ;  auf  S»  176  too  der  üebeidiiBCIaunang  der  Adjecti?« 
Vit  den  SttbatantiT  im  Genna  und  Nnmerua  erfahrt,  u.  a.  w.  Dfo 
ayatakifaeben  Regeln  aind  meiat  senibgeDd,  aber  bunt  durdi- 
däaader  jemiaebt,  ao  daaa  ee  acbwer  fiillen  wlrd^  daaa  der  SebSler 
an  einer  Ueberalcbt'deraelben  nnd  aebnelleu  Erlernung  gelangt. 

Trotz  dieser  Ausstellungen  wollen  wir  das  Werk  des  Verfas-  » 
aers  nicht  verurtheilt  haben;  nir  t>iud  bogar  überzeugt,  dass  es 
in  der  Hand  eines  gewandten  Lehrers  seinen  Nutzen  bringen 
wird.    Sollte  das  Buch  eine  zweite  Auflage  erleben ,  so  wäre 
idkrdiugs  zu  wünschen,  da^s  der  in  ihm  enthaltene  Stoff  eiue 

A.  Jukrk  f,  i%iL  «.  P4uL  od.  MrU.  OibU  Bd.  LXU.  ii{U  3.  1^ 
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frone  UmOtllung  eHkU.  —  Druck  u»4  P«pitr  aM  achte»  ikr 

ersterer  nicht  sehr  COrveet 

Eislebeo.  Dr.  Gräfenkan. 


1.  £higli»ch- deutsches  und  deutsch-englisches  Handwöiteikdi 

für  Reisende^  Auswanderer  und  Schulen,  sowie  für  Deutsche 
in  Amerika.  Nebsteiner  kurzgefassten  engÜMcheii  Gi  aiutuaiiL ,  J  n 
11  nth  wendigen  Gesprächen  und  Nachueisun;;;en  über  Münzen,  Maai.'e 
und  Gewichte*  Mit  dorcli^ängiger  geuauer  Angabe  der  Ausspracb 
des  Englischen  mit  deut!»cheu  Schriftzeichen  von  Dr.  F.  E.  Feüer, 
Director  der  Handelsschule  sn  Gotha.  Gera  und  New-\ork  läöQ. 
XXXI.  195  u.  183  S.   16.  (25  Sgr.) 

2.  Neueste  Vor  schule  zur  Sprache  der  Engländer,  ba.virt  auf  der 

nahen  VerwHndtschaft  der  englischen  und  deuuchen  vS[>rache  von 
M.  SpU^^  geprüftem  Lehrer  der  engii>clit  n  Sprache«  Berliu  hei  W. 
\doit  11.  Comp.  1850.   124  8.   16.  (7»t,  S^rr.) 

3.  Kn ^tische  Converftntions-  Grammalik  für  Deutsche,  Nach  einer 

«»ri^iiv.'lleii  u\\t\  fasslicheii  MetJiude  bearbeitet,  vermittelst  v^elctic: 
man  dlvse  Sprach  '  in  {'inf^eii  Monaten  erlernen  kann.  \  on  Dr.  Tho- 
mas Gaspey^  aus  London.  Ueideiber^  bei  JttL  OrooB«  18^1«  VlU 
0. 325  S.  (l  TWr.)  ^  • 

Nr.  1.  Was  das  Wörterbuch  des  Herrn  Dr.  Fei  ler  betrifft, 
ao  iai  duaelbe  ohne  ein  Vorwort  ins  Publikum  geschickt  worden, 
wahrachefniich  weil  der  Verf.  den  Zweck  und  die  Abfassungswelic 
ie9  Buches  durch  den  umslSndlichen  Titel  hinlSnglich  roo^ivirt 
glaubte.  Zwar  giebt  ein  beigedruckter  buchhSndlerischer  Pro«pect, 
ana  welchem  hervorgeht,  dass  Hr.  F.  ein  anderes  Wörterbueii  f&r 
den  Kaufmann  und  Fabrikanten  herausgegeben  hat,  wdiJ 
eine  Art  von  Vorrede  ab;  aber  da  die  Worte  nicht  Tom  Verfsim 
nntorachrteben  alnd,  dürfen  wir  sie  auch  bei  der  Beurlheiladg  da 
vorllegeiiden  Buches  nicht  mit  dem  Verf.  flu  Zuaammenhang  brin- 
gen. Whr  halteo  uns  daher  auch  nur  an  den  Titel,  demzufolge  (Iis 
Buch  lOrRelaende,  Auawaoderer  und  Schulen  bestlsüil 
ist  Die  vorauageachickCe  kursgefasate  eogllache  Gramniatik,  wel- 
che nur  äna  eioer  cempendiarlacben  Formenlehre  beateht,  kasA 
offenbar  nicht  f&r  Scholen  beatlmmt  Mn  und  lat  also  sum  Botet 
iler  Reisenden  und  Aoawanderer  abgefaaat.  I  nnn,  für  diejenigeo, 
welche  die  englische  Sprache  etwaa  radebrechen  lernen  waSe% 
um  nof  Reiafln  die  nothwendtgaten  Gcnchifta  mit  den  Bngttaden 
oder  AnerikancBrn  hi  der  Landesaj^ache  abiunaalien  niid  daoa  ali 
Uehetaledler  d«a  Weitere  esu  oan  lo  lernen,  wobei  es  nor  auf  die 
nllernoÜidftrl%Bto  MittheüungafShlgfcdt  in  der  englischen  Sprscbe 
nnkonnnt,  —  ftr  iolcho  mag  der  grammatladie  Abriss  geoVig^ 
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Ob  tfeer  «och  der  HaupitMlto WtfMtaM, iiiWiriarbMfcf  - 
IKesci  «tehl  sehr  wa  beewdfelpi  denn  et  lit  elwa  m  «nvelMbMilg 
elf  unsweckinitttir  iblfeluil.  Hr,  F,  mm  defb  ferMselMK  dM 
hSu  Budi  liittptiichtieh  mr  Ar  eolclie  etoen  Wcrtli  lielMe  ieUtet, 
welebe  der  ea^NicbeB  Spreche  sicbl  «Mitlf  rad  ebM  weUfeUe« 

;  Noib-  md  mifibllchJeiae  bed&rftifr  iM.  Aber  geiede  dieee 
HMftbedirftlgeirf  bedftrfe»  eeeh  gme  baiettJeret  BerftebdehUgmig^ 
men  ihimb  bei  ibnen  eile'  BISogel  «ad  flebwlebeii  ferseegelieat 
nen  derf  bei  Iboe»  leiee  Fettigbeil  in  der  flftiemtttt  teiidpiree 
mid  beioe  CemMiieiieetilblgtell ,  wdcbe  rar  derjenige  bettati 
der  tefaeo  la  der  Htapttiebe  mit  der  Spcaelie  irarirrnui  itl.  Hm 

'  tber  bei  Hr  F.  alcbt  biet  eile  mtrefeneitsi^eii  Impefffede  iwd 
PtHicipiea  «ad  tite  aoregebaieilgea  Pfarale  der  MeeibMi  fei  der 
eIpbebetitcbeB  Retbealblge  iibergaijget,  teadere  eoefc  eepr-»«r 
dfo  Sttmmurdrter  eufgeeenaieii  und  die  ebgelelleiea  rfeariea 
und  Verba  der  elgeaea  Fenaireng  überlettta.  Dieter  Mfeafel 
»»cht  lowobl  ffa  Reltcade  etid  Antwaaderer»  ele  eodi  filr  SehMtr 
die  Bueb  gtaa  tmaiilän  glich«  Aber  der  Aatveaderer  fentdttl  eneh, 
wftt  la  elaem  euiglisdrea  Wefteibucfae  jetal  qaertiitBeh  Itl^  db 
henptti^ifeltehileB  eaierihaaieehea  Mleikewa  Id  enlerar 
Bbiticfat  het  den  Sedurfalei  eaf  «foe  gern  tadere  Welte  elt  Benr 
Feller  itenerllch  F.  W.  Tbleme  eol^preehea  bi  teiaens  ^ieaea 
iied  TollttiDdfgee  Hepdwdrterbiich  der  eai^ttbea  imd  deateahei 
Sprache«  mfi  Berüebetebtigting  eller  gremmatleehea 

!  Daregeraiistlgkeitea.^  Breantcliweig  bei  Vleweg  wut  8. 
1S49.  S  thie.  $1%  Begea.  (Sllilr.)  la  aweiter  Hiaeldil,  dett 
nimllch  fär  den  Autwendtter  eewehl,  elt  fir  dea  Leeer  enMerfta- 
eheber  Werke  und  Zeitaagea  die  eoMrikealtebea  ElgentheeiUch^ 
keltea  beachtet  werden  bbteen«  betiteea  wir  Jetal  eia  hftebA  ean 
ifebleatwerthet:  ««Nevtelet  velltllndifee  WMerbneb  dereagU- 
•eben  and  dentteben  Spreehe.  Mit  BerbektlehtIgiiBg  den  - 
•merlfce ultehea  Idiome.  Zam  Gebmaefa  Ihr  eile  SiMci 
Mit  gedrimgler  Gmmnnllk  beider  Sprechen»  ciaer  AnteprtchleiM 
und  prakthteben  Geeptiehen,  ablsHdien  Winken  fihr  Anewtndemr^ 
«meriktnb«hem  VMItetif  nnd  Mttrn^  Bf  ante-  nnd  OewidiletebeUei. 
VenWn.  Odell  Blwe]l>*Stereoljpentgahn.  Brtnntefawelg  bei 
a  Werternton  184^.  fiTble. 

Wtt  die  knrt geftttte  Oremnetlfc  der  englStehen  Bpnche  bd 
Hrn.  Feller  eof  S,  V— XXVI  betrtffi,  to  betichi  de,  wie  sehen  «k 
gedenlett  ent  einer  blottee  Fortaenlehre ,  die  aber  Cur  den  erelen 
Anlauf  genügen  düifle,  da  tie  aich  durch  Ueberaichtlicbbeitene» 

'  tefebntt  und  die  Aiwtprtehe  der  Fermeo  überall  mit  denttefaen 
lettem  beiget^rieben  ist.  In  dem  alphtbetbiehen  Venmldmise 
<ler  unregelnAsd|;en  Verbs  hat  Ref.  folgende  viBinrisSlt  ^o  inna 
(kteanen)  impf,  und  ptrtic.  humt;  io  dwell  (wohttcn)  impf,  und 
parlic.  dw9U^  neben  der  regelm.  Form  dwelled;  io  ai«al  (roHaaeo) 

.  impf«  und  perlfe.  mtt$t;  bei  t9  999$k  Ist  die  beigegebenn  Beden* 
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Ums  sinken  st.  sieden  wöUl  mir  Druckfehler;  ferner  fehlt  lo  strike 
(schlagen)  impf,  iiml  partfc.  strack;  (o  string  (aufreihen,  besai- 
ten) impf,  lind  partic.  stro/fg ;  io  luido  (auflosen  )  impf,  itnd  partic. 
undid.  Bei  to  beut  (schlafen)  hättfs  neben  ilem  Particip  öealen 
mich  noch  beat  angegeben  «ein  sollen.  Die  dann  folgeiulc  Liste 
der  nnentbehrlichslen  Redensarten  (luf  S.  XXVI  hU 
XXX!  ist  zu  spfirlich  ausgefallen,  4il«  dass  sie  auch  nar  Uen  be- 
scheidensten Bedärfnissen  genügen  könnte. 

Der  HaMpttodfll  trifl  aber  dts.fist  ohne  Pko  •hgcfassie  Vfw- 
terhnch  f«Hwt;  wenigsten  ist  sicirt  ataMhen,  warm»  «in««» 
«mgeliwre  Menge  der  gangbaraim  W$rl«c  MUm,  Sp  fMmm  «» 
B.  fast  allt  Wirla%  dam  McutMBg  waget  dar  Aehatichkeit  nsil 
tan  deataaliaii  Lavta  aiali  rm Aan  JM^  s»  0.  ehßBUaie,  elepkaiu^ 
poa^,  pM^^  poetU^  p^eüeml  a.  a.  w.  AHaia  OMmfalnafil  at 
aahaa  Ist,  Mn  Gahiaiicli  des.Baahaa^  atif  tUi  NaMa  Ralliaa 
mnä  Miiidaa  Tappan  aakommeii  an  lM9an^.ia  ist  oiclil  ^iuial  4k- 
M«  Sy^taiii  vam  VariMMf  aanaeiaaiil  diinhg;afiibrk  wavdaii. 
•WaMi  kat  er  WMar  wie  ca^a«,  araiua  fmd  jliMimd  andere  anf- 
gananmien  I  wanns  ftiH  umtie  (OMmh  wo  dat  o  In  n  obergegaib 
feo  tstt  Waaa  inaansa^nangen  maahen  den  Nulaen  d^  B^cliet 
•ehr  twalfclbaflt  Sali  dar  SaldUar  adar  Aiaairanderar  erralheni 
4mm  hUmd  ehie  Insci,  Irland  kaistt»  well  aidi  4p2sir<Insalelieii)  im 
Badie  findet  1  Das  ist  zu  viel  verlangt!  ^ 

Dia  Oflvollstftndifkeit  elnea  Wütierbnabs  aberhaupt  nachsit^  # 
iMien,  ist  iiloht  schwer^  da  ea  nlenials  ein  gsnz  vollständiges  ge- 
hen wird;  es  wäre  daher  auch  ungerecht«  ein  klainaa  Wörterbneli 
als  aNnfeMiill  dadurch  zu  beaekhnen,  dasa  man  es  mit  einem 
^osscren  vergleieilt  nnd  diesen  und  jenes  Wort  als  übergangen 
nachweist.    fNases  aa  thun  fallt  auch  hier  dem  Ref.  nicht  eio| 
aber  das  kann  man  von  einem  fiir  Schuler  und  Reisende  bestimm-* 
len  Wörterbttche  verlangen,  diss  in  Ütfn  die  aller täg^Uchsten 
Begriffe  und  deren  Benennungen  sich  veratlehnei finden 
sollten.  Ob  es  dieser  billigsten  aller  Forderungen  genüge,  probirt 
man  am  besten^  wenn  man  ein  für  Schulbedürfnisse  und  für  die 
ersten  Anfänge  hereclinetes  Lesestück  liernimmt  find  sich  auf  das- 
Reihe,  wie  oiti  Afitiin^^er  tliun  würde,  präparirt.   Uef  hat  dicss  mit 
dem  Keller'schen  Wen  terhiirhe  gelhan  und  sich  auf  die  itt  der  oben 
Nr.  2  an«!:egebcnen  Vorschule  zur  englischen  Sprache  von  Selig 
findende  Krzähhin^  von  r>  Sedexseiten:  The  orange  man  or  Tä9 
honest  hoy  and  tke  thitif  präparirt  und  hat  gefunden ,  dass  der 
Schüler  folgende  Wörter  nicht  finden  wurde:  soso,  whilst  weil, 
während,  so  lange  aln,  La  triebe  da!  sur^l^  sicherlich.   [Ilr.  Feiler 
giebt  wohl  sure  und  setzt  voraus,  dass  der  Nachsehla/^eude  das 
Adverb  selbst  bilden  könne;  aber  es  ist  weder  io  einem  Vorworte, 
noch  In  der  kurzgefassten  Grammatik  eine  gen&gende  Auleitiuig 
fiber  die  WortbiWun^  ^e^eben ,  und  im  Uuche  selbst  keine Conse- 
(juenz  bewiesen!  so  z.  B.  feiUt  b^i  snperiQr  4as  Substantiv  avfm'* 
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H^ityy  wdirtiid  M  Mirt  iich  suni^  fladel;  und  iriuer  Adr«rM 

burei§  häiit  um  eher  dasteliea  toileii ,  M  etl  e!n  paar  Wörter 
bittter  sui  ety  das  Adjectiv  «tir/^  (murHudbf  Vmdriesslicli)  folgt  und 
ctnea  Anfänger  irr«  fahren  kann.]  Ferner  §Mi  im  dem  Feli«r*<« 
sphen  Wörterbuche  und  findet  sich  in  dem  angegebenen  Leto^ 
stucke :  sUly  unschuldig,  einfältig,  achwach ;  already  bereits,  pugh 
puh!  naturedy  goodn,  und  Hin  gut-  und  bösartig.  —  Kömmthier 
der  Schuler  mit  den  alltäglichsten  Wörtern  in  Verlegenheit,  «o 
wird  es  der  Reisende  noch  weit  mehr.  Ob  wir  Kelsen  in  Buglaud 
machen  oder  eine  cnglisdje  KcTsebeschreibung  lesen ,  ist  hierbei 
einerlei,  imd  wir  kbnnt  ji  dnlu  r  Ilm.  FeÜer's  Wörterhuch  an  einem 
Stuck  llcisebetschreibiiii^  l>rüten.  in  der  oben  unter  Nr.  3  ange- 
führten i^nglischen  Com ersations- Grammatik  von  Th.  Gaspey 
findet  sich  als  Leseübung:  ^  Day  in  Holland  S.  245  ff.  liclei. 
probirte  das  Wörterburh  zu  den  beiden,  z  us  ammen  kaum  über 
ein  e  Seite  langen  Abschnilteu  aiil  S.  und  S.  274  und  faml 
folgende  Wörter  nicht  im  Wot  terbuelie  verzeiclinel:  (lecomjjoseä 
aufgelögt.  Terwcst,  unfot luaaie  uii^liicklich,  hodjL  Gastliof,  j/iaid- 
servant  Dienstmädchen,  ckeete -  monier  Kintivin^Wr ^  forme/ ftf 
ehemals,  vor  Zeiten,  superiority  Ueberlegeuheit ,  admiral  Admi- 
ral.  Nehme  ich  auch  vom  letsten  Worte  an,  dass  es  vielleicht  eben 
desshalb  ausgelassen  hei,  weil  Jedermann  es  er  rat  heu  kann,  80 
spreche  ich  mich  ab^  entschieden  gegen  die  Verführung  und  An-> 
Icitung  zum  Kathen  ant»;  ein  iinch  mnss  belehren,  aber  nicht 
ralhen  lassen;  zweitens  war  das  Wort  admiral  tichou  wegen  der 
An«  spräche  anzuführen.  Mau  findet  bei  Hni.  Feiler:  admire 
(bewundern;,  aber  nicht  acf/ntra/ (Admiral).  Könnte  nielil  leicht 
der  bchüler,  der  admiral  sucht  und  nicht  findet,  in  die  Versuchung 
gerat hen,  wenigstens  nach  dem  TOrhindenen  admire  t.  B.  ver- 
mutlien ,  admhul  sei  ädmsiräl  ausiosprecheB?  Da  Hm.  Feiler  s 
Wörterbach  kaum  eis  «aieree  Vertfcnt  btMe|«inlieii  Iemid,  eis' 
dass  d^o  In  ihn  eaäleH^mw  Wörtern  illwmll  Üe  Aanpffnche  heir» 
gefigt  Itt,  10  liUle  gerede  M  den  Wöitcrn ,  wo  die  Aesepfitfi« 
dm£  Hesieo^fwe  «weiMliiift  weiden  kam ,  gans  «enuglicli  Vor-> 
keiiniiig  gegen  lirtlHtoer  dieier'Art  getreffen  werden  nAeen.  — 
lo*«le  wdr  wird  iioli  nun  «ber  das  WMerbneii  fenNMMnr  neigcnv 
wcMV  iBsn  dtttH  «inen  ÜDltan  oderWeliter  leM  will)  Ct  wird 
stell  seinNS  MengelhBAigkciC  In  dcmUnsasedMerliersaMcttenv 
^  sM  der  fioMflatettBr  in  einer  des  gewaMidMn  Lobenakreb* 
entfdnileniS|ihlrelinw«gt  Wiliieii wir nbei^nur  z.  B.  eittoMrift^ 
die  stell  «Bf  das  ranlüeiilttai  Iwsclirlnkt,  wie  Tk^  Viemr  üf  Wm^ 
MM  igr  Oi.  GMamiik,  so  seigt  sieh  aaeli  Iiier  die  tülige  ewmf 
ri^lsMtalt  des  Feller'sdiett  Wörferbttohes. 

*Nach  des  Ref.  Bebersengeug  ist  das  Bueii,  des  sich  wegew 
asiaes  TMbreifonDates,  tdries  billigen  Preises  und  der  beigefb^ 
len  Aewsprache  empfiehlt,  am  brauchbarsten  fär  diejenigen,  welefca 
gmwitiscbe  f  crtiglieil  wnd  ebi%e  Hentine  bi  der  WertbUduHg 
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b^Mts^  irad  hier  und  da  bei  der  Lecinrc  eine  Vocabc)  nachzu- 
schlagen branchcn.  Um  das  Buch  allgemein  branchbar  zu  machen, 
Wird  Hr.  FcHer,  wenn  sein  Buch  eine  z  weite  Autlage  erlehon  goiite, 
was  bei  der  Wohlfellhcit  desselben  zu  erwarten  stellt ,  mit  Beiiti- 
tzung  der  besten  iKuien  WörterbVicher  eine  grössere  Voltständtg« 
keit  erzielen  und  sich  nicht  scheuen  müsgen,  auch  der  grammati- 
schen Construction  der  Verba  einige  Bechnuog  zu  tragen^  da  mit 
Unrecht  jetzt  nirgend  die  etwaige  Präposition  oder  sonstige  Pw-  \ 
Ükel  angegeben  ist,  mit  welcher  die  Verba  construirt  werden. 

Nr.  2.  Das  Bnchlein  des  Hrn.  S  elia;  verdankt  seine  ßnlste- 
hung  dem  Ge{?ariketi  ,  ob  nicht  vermittelst  der  vielen  durch  Sinn 
und  Ton  verwandten  englischen  und  deutschen  Wörter  sich  für 
Anfänger  der  englischen  Sprache  ein  fasslieheres  utul  bequemeres  ' 
Lesebuch  herstellen  liesse,  als  die  bihherigen.'*  Nebenbei  beriick- 
pichtigte  der  Verf.  die  Schwierigkeiten,  welche  der  Anfänger  beim 
Erlernen  der  Vocabeln  zu  überwinden  liätte,  ohne  sich  an  irgend 
einen  andern  Anker  halten  zu  können,  als  ru  die  mechanische  Kraft 
des  Gedlehtnisses.  Um  hier  nachhelfend  zu  erleichtern^  stellte  er 
ein  engliscli-deutsches  Vocabularium  aus  lauter  in  beiden  Spraclien 
nach  Sinn  und  Klang  Terwandten  Wörtern  zusammen  (S.  1 — 27), 
wie  z.  B.  ace  Ass,  acre  Acker  n.  f.  m,  bake  hteken,  baker  Banker 
II.  8.  w.  caUisk  KtleMbe,  calf  KM  a.  «.  t  D«rMi  schliesst  sich 

grttungsbeispielen,  die  »ftl«t  nor  «im  den  im  wangeschickten  ^ 
WMorbiieh  enthdteora  •  Voetbolif  fehildel  «ittd.   Oes  Sohlnit  1 
(B«  0S^iSt4)  bUden  gans  e«l«pff6chend«,  ificbte  «nd  tuf  die  Con*  ^ 
«MaCien  alnwedkende  IlebongsttlMe.  ^  Ref.  iM  fttieneugt,  daag 
das  Schriflahali  den  Zwedc^  die  Sdittler  le  kuner  ZeÜ  s«  einer 
Fertigkeit  liD  'DelieraelBee  m  liHngee,  errafdun  iSaat,  obaelMia  er 
die  Biariditimg  dieaer  Veraeheie  klelit  le  jeder  fiHoalclit.hiliigett 
kaen;  deno  elaeraeila  laldet  ale  an'»  #raaaer  i^llrfftlgkeit,  anderer» 
aeka  an  enntlteen  Wiederiiohmgen',  and  kcMea  in.  Felge  ddc  «n« 
prakilachen  Gangea,  den  der  Hr.  Verf.  geneoinien  liat  Die  eralen 
il7  Seiten  werden  von  dem  WMerbnch  eingenommen,  ohne  daat 
den  engUaehen  Wertem  die  Aoaspradie  heigeadtrieken  lal  eder 
eine  kurze  Anwelanng  tker  die  Aussprache  vorangeacliiclci  «Ire* 
Ueber  letztere  werden  erat  8. 68  und  69  auf  nlekl  vollen  swei 
Scdea*Seiten  einige  Andeatongen  gegeben ,  die  um  so  angenigen* 
der  eraeheinen  müssen,  als  es  dem  Verl  nlohl  elnmsl  gefallen  licl| 
englische  Wörter  eis  Beispiele  in  geben,  wie  z.  B.      wird  wie 
dea  deutsche  ß  oder  wie  dsa  f     der  Proiinn  Brendenknrg  ge«  I 
aprocken.  —  ah  wird  wief((|,  sp  und  st  werden  nach  hannSvcrscker 
Weise  ausgesprochen.  —  g  wird  entweder  wie  im  l>€ulaeken  hart 
oder  wie  im  Französischen  mit  Torhergehendem  r/ ausgesprochen.^^ 
Aufs.  70  ff.  folgt  dann  das  englische  Alphabet,  die  Dedinatio» 
des  bestimmten  und  unbestimmten  /Artikels,  die  Bildung  des  Pln^ 
r^  die  Comparetioo,  S^bi-  nad  JPerworler,  die  Uelfaverbe  letaie 
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md  to  5e,  das  regelmässige  Verhum  lokale  und  ein  alpfiabeti« 
iclMis  Verzeichnis»  der  iinrc^elfnassigeti  Verba;  wälireml  auf  8.  28 
—  67  der  Artikel,  der  Plural,  das  Nomen  mit  dem  Aüjectiv,  dl« 
Pronomitia^  die  Verba  lo  have  und  io  be  iiacli  den  eiuzL'ltiei)  Tem- 
pora, das  Vtibiim  lo  Uute^  die  Zalilwörlernebst  Comparnti\bU4tuiig 
mit  Beiapieieii  zum  Ueberaetzen  aus  dem  Kii^lischeii  ins  Deutsche 
und  umgekehrt  luraus^eschickt  Haren!  Der  duriit  diese  Wieder« 
holun^  des  Dag^eweseue»  entstandene  Papieraufwand  konnte  fügiiih 
besser  benutzt  werden  zurüeiiügungso  mancher  iHi(zJi<  her)  Kegein, 
die  dem  Anfänger  nicht  ohne  Machtheti  vorenthalten  vvurüen  &tnd. 

Bei  dieser  Gelegenheit  erlaube  ich  mir  auf  einen  Fehler  aui- 
nierktaain  zu  machen,  der  in  ausserordentlich  vielen  Schulböcberit 
gemacht  wird.   Er  betritt  nämlich  die  Einübung  der  Hilfs-  und 
selbständigen  Zeilwörter  nach  den  eiUEelnen  Tempora.  So  giebt 
z.  B.  auch  Hr.  Setig  auf  S.  35  I  have  mit  lk'i^<pielin  ;£um  Lieber- 
setzen in  beide  Sprachen;  aul  S.      /  ti/n;  aul  S.  Sl,  I  wa»  u.  s. 
f.,  so  dass  er  demnach  jedes  Tempus  eiiucin  it^rnen  und  einzeln 
praktisch  aiuvcjulen  lügnt.   Man  glaubt,  dass  bei  dieser  Metitudo 
eine  grössere  Sicherlicit  erreicht  werde.    Bef.  kann  tlieser  Mei- 
nung niclit  bei|)flichten;  die  Erfahrung  lehrt,  dass  der  ^ehijiersein 
Verbum  weit  sicherer  und  wc^en  der  LJebersichtliehkeit  weit 
fc>clMi  eil  er  lernt,  wenn  er  z  11.  das  Verbum  tu  hüLc ,  Lo  bv  oder 
io  luve  als  ein  Ganzes,  das  sieh  aus  zwei  Seiten  zusammenstellen 
iis&t,  zu  inetnoriren  aufbekuniint,  als  wenn  man  ihm  die  'lcmpar4 
einzeln  aufgiebt  und  die  Aufeinanderfolgte  derselben  noch  durch 
dazwischen  gcbcliobcne  Lebun^sbeispieic  vollends  zerreisst.  So 
braucht  auch  Hr.  Selig  zum  V ürsehreiben  und  Einiiben  \un  to  be 
und  to  luiic  die  Seiten  ii5— 48,  woriiuf  dann  S,  79  — dieselben 
\  erba  noch  einmal  vollständig  auaconjngirt  und  in  übersichtliclier 
Aufeinanderfolge  gegeben  werden.  Wozu  das*f  Ein  Knabe,  der 
englisch  lernen  will  oder  solK  muss  geistig  mindestens  so  reif  sein, 
dass  er  im  Stande  ist,  in  1  —  2  Tagen  eines  der  beiden  Hülfszeit«  - 
Wörter  zu  erlernen,  sonst  fun^c  man  lieber  mit  ihm  noch  gar  nicht 
eine  fremde  Sprache  an.   llütle  der  llr.  Verf  dasjenige,  waü  er 
(S.  168  ff.)  unter  der  L ebersclirift  Grammatikalisches  (wie 
wenn  dai»  Vorhergehende  nichts  Cxrammatikalisches  gewesen  wäre!) 
giebt,  gleich  in  dem  ersten  Theile  pa&2»cnd  angebracht,  ao  wQrdo 
i^ue  Vorschule  unbedenklich  noch  einmal  so  praktiscli  tUBgefil- 
km  sein. 

Ein  weiterer  Mangel  ist,  ÜMt  ein  SdieoM  der  passiven 
CSüjngation  gar  nicht  gegeben  ist;  auf  S.  86  findtlsitli  hierüber 
Ustdie  Bemerkung:  „Die  passive  Form  der  eugliscken  Zeitwörter 
^riid  vermittelst  des  Zeitworts  lo  be  (sein)  nod  des  Psrticipium 
FCiÜKli  des  betreffenden  Zeitwortes  gebildet;  der  Engländer  sagt  , 
•bft  tt«  B.  ich  bin  gebasst,  ich  war  gehasst,  itli  werde  gehaial 

Voila  tout!  In  einer  Vorschule  sur  Spracbe  il«ff 
^ft^giiader  i«t  die  Abfcrtlgtuig  des  Aufangers  viel  sbu  viffii«k»  wmA 
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veriraiteiwvoll  Wem  icli  das  Vcrl»iim  io  hc  stiickweise  zum  Ver- 
ffchlncken  vorhrerhe  ,  dem  darf  icli  nicht  zutrauen ,  dass  er  oacfi 
obiger  Re^el  sicli  gleich  in  die  Büdnng  der  passiven  Verba  finden 
werde;  wenigstens  würde  es  doch  gut  gewesen  sein,  neben  dem 
deutsclien  Passiv:  ich  bin  (werde)  gehasst,  ich  war  (wurile)  ^ehasst, 
ich  werde  ^ehaflst  sein  (werden)  dag  englificbe  i  am  hated,  I  was 
hated,  I  ahall  be  hated  liinznznfNgen. 

In  dem  alphabelLschen  Versetchnisa  d«r  ooregclmässfgen 
Verba  auf  S.  87—92  hat  Ref.  folgende  Verba  venaiiits  tm*drmmm 
träumen,  impcrf.  und  part.  dreami;  tofreigU  MmlkUn^frought  ; 
Io  ^eld  verachniBlden,  ^eli;  to  kmmm  heb«»^  lflB|if.  Aare,  part.  A»- 
ven;  to  lerne  anlebnen,  leant;  io  leape  »pringcn,  leopt;  imHf^ 
jMcbtcn,  Ut^  te  ^mi  arerlamn,  quU;  rai  terfbiil«n,  impf,  rcl- 
Ud^  part..fM«ii;  t9'*eeik  «ieiien,  impf,  aer/,  part  ^di^ifafi^ 
ehape  f«itelteii,  akßpeäj  sk&pen;  io  ekine  §^sen,  shone;  to 
mmI  vtelica,  emeUf  tö  •weat  adlwilse»,  cMa^i  49  w&m  mmdm^ 

bttm  U  heU  aohltgM  UW  neben  der  Feiern  A«atfMh4aa«bt«MNi 
äemi^  wnM«  Formell  Mieh  a  lU  In  4cr  JMbUM|r  Tke  Huh  dng 
Tmaty  gleieh  neben  fefnaniicr  iwfcDmum-  Whtt!  and  I»  Trust j 
to  bn  AeniMa/  Hc  iKd  nol  lh«nw  4niin  tbt  milb^,  «nd  he  tbuit  bn. 
hemi  Ue^^  Dnidk  «ni  Pipln»  dM  pti^  em%  der  Frefn  kt  MI« 
H^)  die  Gnmvtnv  Mtte  ttnrnn  norffaltiger  febnndbnbt  a^n  bin- 
neo.  Aiifgdbllen  sind  den  Bei  B.  57.  Z.  10  v.  atennrnnii  üntl 
eimtemnm,  68.  Z  I  v,  u.  o  at.  ou,  79  Fatamm  st.  Fuiwmm 
(^ense  2  Mal  aaf  &  86)9  anldnnwlb^n  Mte  IM  din  Pm  I»,^ 
perf.  Gonjnnct.  ndfc  #Ao0  «rarl  angegeben;  diese  9mm  H%  atler- 
db^:«  «ebr  hinlig ,  aber  dfn  gewöhnlichei«  bii  tk^  merw^  w^elche 
dem  Schüler  zur  Einübung  voranschreiben  gewesen  wäre.  S.  108. 

8  V.  o.  be  a«fd  at.  he  said.  S  110  und  III  sind  rkUtiy  png^ 
iiirt,  aber  ganz  umgestellt,  oderwle^dcr  Drucker  sia||t:  verf^chnnaen« 
S.  III.  Z.  &  V.  n.  iientfllett^.  ft.  112.  11  t.  n.  nf  bim  nlgl> 
o/Aam. 

Nr.  S.  Die  engliaelin  CenTersations-GraromaUk  jlcn-  Hmm 
Dr.  Gasppy  gehört  zu  den  erfreolichsten  Erscheinungen  Im  Ge- 
biete der  praktischen  Lehrbücher.  Ref.  ist  mit  der  Methode  des 
Verf.  voUl^mmen  einTerstanden,  und  da  weder  gegen  die  Aufein- 
anderfolge des  Lehrstolfes  noch  ^egen  die  Utchtigkelt  imd  Klar- 
heit der  Regeln  etwas  einzuwenden  ist,  so  bleibt  ihm  Heben  der 
angelegentlichsten  Empfehlung  diese»  Buches  nichts  weiternu  sa- 
^en .  als  mit  wenipren  Worten  noch  die  rem  Verf.  als  originell  be- 
zeicljriete  IMetliode  anzudeuten.  Ilr.  Gasppy  beabsichtigt  durch 
»ein  Buch,  den  Schüler  in  möglichst  kurzer  Zeit  zu  befähigen, 
englisch  zu  sprechen  Zu  diesem  Zwenke  wird  der  Lernende  von 
der  ersten  l^ection  an  zum  Sprechen  angelialten,  um  seine  Zuufe 
lielantig  und  sein  Ohr  fähig  zu  machen,  die  fremden  Laute  rieiitig 
nnd  ac^mell  «ufaufassnn.  Und  der  Vieff,  bat  et  vemtandettj,  d|^ 
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schwierige  Aufgab«  md  4ie  pralitMale  W^e  bu  loteD.  lo  dem 
entf  D  Thelle  «tiMt  BmIm  Mirl  ar  ki  S7  Leelionen  die  Aus- 
•prache^  DMÜMtim,  €M|jugaU«o  »14  PmUkcIn;  glebt  so  jeder 
Lection  eine  «elifif llleli»  I}«!»«»^  mmm  Ueberaetien  aut  dem 
Deutachen  Ins  Engliaeiii»  dmm  #te  Lmu •-Vmhrnng  Biim  Ueber- 
satMfl  MM  Jcm  ^|;UicliMi  im  Üwitaoln,  w«kh«aua  Fragen  und 
AotwoHea  iMiteiii  und  gans  itoairibBa  Idhaltea  kt^  wie  die  tclirift- 
Ikbe  Uebiiog.  Diece  UHMnft»  tM  mit  der  grteten  Soiglaii  auf 
den  FortacMUtfeoi  beialil«»  eeeiSilHHerigeni  beredinet,  und  der 
LareeiidQ  eigsel  ideli  elMie  eile  Stiiwieritfceit  ned  ie  kuraer  Zeil 
dn  refadiee  JMaleriel  fen  VeeeMa  wid  RedeeeerteB  dea  aütaglicbeii 
LebeoB  Mm  uMmdiiclie«  Gebrauche  e»,  wlbrend  augleioli  aeine 
B^ihigung  tnm  Leaeii  and  Schreitai  Ii  der  eugli«cheu  Sprache 
raidi  TöreehreÜei  —  1»  pweite»  TiMdi%  welehsrin  25  Lectionen 
die  Syiilex  und  Etgeulhtwillehleitwi  der  eegiiaaliee  Spreche  be- 
Wedelt,  iai  im  Geeeaii  deneUbe  Uhrgang  MMialtesi,  elmUch 
fiie&liuug  der  lUfelB  Hiirdb  Debeneteeng  aee  de»  deoleelieii  ina 
EugUadia  und  CSeevefeatien  Bicb Frage»  «nd  Afttwerle»  $  ee  leMi 
Wer  eher,  drilla«»  oeeii  eie  #401^1^  jKrefwte  Mm«, 
iMfMBiyitiegende  Leeii^fa»  «elclie  sugleieh  de«  fiteff  Ar  die  €mm 
leieeileM  «ml  Ar  die  Oebereeleiiiif  e«e  de»  tettiwtei  km  Ifief- 
yaelie  evrthUi,  ee  äm  dera^ Ibe  Gegenetead  Ie  jeder  iMtle»  immw 
dreifach  diirehfearbcitet  «nd  demeadi  de»  SehAler  ae  feUaflf 
gemedil .  wfaFd«  daae  er  eoeh  aelbil  hei  mindtr  gute»  Oediehteiw 
Veaehela  end  Regele  ideh  Imprljuliiee  »ee««  wihreed  eugleidb  die 
llahmg       Zeuge  «nd.dee  QhfPe»  WH»lerhiroehee  lorifecelel 
wird.  —  Wir  aied  «bereeugt,  da»  die  Grimmitik  dee Hm.  Gee* 
ftf  rieh  Ip  vlelee  AeileUeiifilBgaog  veieeheSee  UMd  ecgcMrelehe« 
Nirteen  brle^  wind* 

EI«M^  Dr.  Oräfenhm. 


BibUographisdie  Berichte  u.  kurze  Aiizei|^eii. 


Af.  TuUii  Cicerofm  Tusevleuarum  düptUaUonum  ad  M.  Bre< 
laeUbri  ^inf}ue.  Krfclaii  van  Dr.  OiM«ei»  ndbar«  Lalpxig,  Weidmann*. 
Mha  BochUandlung.  im.  .  I(L  &.  <!&  Ngr.)*  Unter  dab  Werkes 
d«  Cicero,  welche  in  die  „SaaNeleng laieiniaabar  SahrilliteUer  mit  deut- 
mImb  Anmerkungen/'  die  in  ^er  WelditMeMne  INcbhaodlQng  heraea- 
fcsemia  toü,  saerst  aB%aDaeimaA  Warden  alad,  b^o  die  «ogeoanuten 
Teseafanischen  Qoästiooen  riabtigor  Dlspatatianeii  ^  also  eine  da» 
wataa  Stelleo  gefoDden.  Und  die  Heraa^aba  ist  in  gote  Uanda  getege 
^ant  Hr.  Dr.  Tlacber  bat  seine  Aufg^  Müg  geCasat  s«d  bdärladl*  ^ 
gedl^aoKgfifilbrt. 
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Vor  Allem  mass  den  Oearbeitern  solcher  Äu^^^aben,  \'>ie  das  ganze 
Unternehmen  .'•le  bezweckt,  daran  liegen,  einen  möglicbät  richtigen,  (ür 
den  Scbiiler  lesbaren  und  verständlichen  Text  herziisteUen ,  ohne  sich 
dabei  an  allen  Stellen  pedantisch  an  die  dijilomatisch  genaue  Kritik  der 
in  den  Handschriften  vorhandenen  Fiesarten  zu  halten.  Hr.  Dr.  T.  hat 
diesen  Gesichtspunkt  zuvorderst  ins  Au*^e  f:efasst  gehabt:  ilim  ist  die  Ge- 
staltung ond  Darbietung  eines  solchen  Textes  der  erste  Augenmerk  ge- 
wesen. 1>asä  hierbei  ^^die  Untersuchungen  naitientlich  von  Kiutz  und 
Tregder  von  dem  e^rossten  Einflüsse  sein  mussten,  versteht  aich  von  selbst; 
doch  hat  dabei  der  Heran^gcber  seines  ei^renen  Urtheilä  ^ch  nicht  etv^a 
ganz  begehen,  vieimehr  das  ihm  richtiger  Scheinende,  von  wo  es  ihm  sich 
darbot,  aufgenommen"  (Vofw.  S.  VI).  Oer  Text  ist  aUo  im  Allgemeinen  der 
Klotz-Tregder'sche.  „An  einzelnen  Stellen  indess  sind  nach  reiflicher 
Ueberlegung  neue  Cunjecturen,  wenn  sie  nahe  lagen,  recipiri  worden, 
an  anderen  wenigstens  in  den  Anmerkungen  deuk  allgemeinen  Urtbeil  zur 
Prüfung  vorgelegt**  (ebend.).  Der  Hr.  Herausgeber  ist  nämlich  der  An- 
sicht (vergl,  die  Amnerk.  '/u  V.  37,  Hl? ).  dass  alle  Handschriften  des  vor-  ' 
liegenden  ciceroniaiii&chen  Werkes  von  einer  älteren,  aber  hchon  nicht 
mehr  fehlerfreien  Handschrift  abstammen  und  es  daher  nothig  nicht  blos, 
sondern  auch  völlig  sachgemäss  ist,  Verbesserangen  im  Texte  Torsuneh- 
men,  wo  sie  sich  dem  Kritiker  ganz  augenscheinlich  aufdringen.  Wir 
wollen  unsere  Leser  mit  denselben  kürzlich  bekannt  machen  und  uusere 
Meinung  darüber  abgeben. 

I.  5.  (10)  tautet  das  Fragment  aas  einem  alteren  Diobter  in  den  ge-  ' 
wSÜnlleheo  AusgalHHi  ood  HamlsohrillMi  folgenderraaassent  Meato  som- 
mnäm  iqntm  «tüngana  enectoi  M  TmuIm,  gan«  gegen  ftlle  Metrik« 
OrcAfi  Int  verboaaeft  siti  enecatm.  Hr.  T.  auc^  ^  6t«Ue  anf  leichtara 
W«lse  s«  fanlleft  dvrdh  bloiM  UnaMwigt  rnitetM  TanlttM«  'M^^aiid  4m 
UlUgep  wir  ToUatandig  in  einnr  «elcbea  MiilaAgabe,  obwohl  McuB^ 
Hell  din  ftllare  tatainiieb«  Metrik  noch  siemlSch  im  Argen  und  Ungowiaian 
liegt ,  ond  mir  sogar  vormnllhen  kennen  nnd  mSaaen,  dnei  die  iltere«  L»* 
teiner  die  SÜben  nach  dem  Tone,  nlfiht  nadi  der  Quantität  gemoeaea 
haben. 

I.  31.  (75)  helatt  ea  in  den  gow^leben  Saadadirlften  und  Ana- 
gaben  •  Seeernare  aaten  a  ooipora  animnai  ntt  quidquam  alind  qam 
emori  diacere,  worana  Bentley  gemacht  batt  nee  <|nidqoaai  alind  ait  maii 
diieere,  Tregder:  Secemere  aatem  a  eerpora  antmom  eeqiiid  alind  oaft 
qaam  emori  dliaerat  Hr,  Dr.  T.  bat  aloh  naber  als  alle  aeinn  Vorgfinger 
an  dÜe,  fraitidi  offNibar  Mvbeni  Leaaiien  der  Bandaeb^tftam  gahalaan 
nnd  omendiK:  ao^doam  aUad  eii  qum  eoMwl  dlioeiat  MabarHab  aobr 
beHallawirdIg,  da  die  Pom  Jenee  Vtagowortea  fvlrklleb  wwh^jamttnihi 
gaweeen ,  wie  ani  Plantaa  orbeUt. 

n.  7.  (18).^  Ego  a  te  neu  poatnlo,  aT  dolorem  eiaden  vorUe  ntt- 
elas,  qniboa  Epfenrai  «nihiptatem,  bomo,  ot  aeliy  totaptailne,  oder  mie 
OreIH  will:  qolbna  Bjdenma  [vohi|i«atam],  bomo  ola.    Bten  inliiarta 
9lellel  deren  Sinn  nun  wohl  Mebt  erkennt;  aber  lat  die  ftodaiHHurC 
bb  altqaem  aflleere  au  dnldeaf  Und  darf  luui  «idatt  favbia  aMaMfi 
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gleich  seilen  dem  eisctem  verbis  appellare?  Hr.  Dr.  T.  bat,  durch  sol- 
che Zweifel  bewogen,  die  leichtere  Lesart,  eine  Conjectar  Taober*s,  eiues 
ihm  befreniideten  jungen  Berliner  Gelehrten,  vorgezogen :  ut  dolorem  eis- 
dem  Terbis  efficias,  quibaa  Rpicaruä,  voluptatem,  homo  etc.  ,,dasä  du 
den  Schmerz  mit  denaelbea  Weiiea,  wie  Epicor  (Quam  soavo  est!  ),  zum 
Vergnagen  machen  lolist/*  Wobst  fr^lcb  die  Apposition  hoino,  ut  bc\n^ 
voloptarius,  durch  iroluptatero,  wai  MIB  Htoptsatze  gehört,  vom  i^ebeu- 
batze  getrennt  wird ,  wm  wir  etwas  zo  hart  finden. 

II.  16.  (38)  lahmt  der  Vera:  C^rte  Eurypylus  hic  qnidem  c^t.  Ho- 
minem  ex^rcitom  etc  Der  Herausge'ber  hat  est  ohne  Weiteres  getilgt, 
obwohl  in  allen  Handschriften  das  Wort  steht.  Aliein  „in  den  l  ubcula« 
uen  findet  sich  öfter  in  allen  Handschriften  ein  und  dieselbe  Interpolatioa/^ 

III.  6.  (12).  JNe  aegrotus  sim;  si  inquit  (inqoid)  fnerat,  sen^us  ad- 
sit.  Diese  Lesart,  auch  der  besten  Handschriften,  offenbar  nnrichti^',  der 
Sinn  aus  dem  Zusammenhange  indessen  klar;  nur  ist  die  Frage  die,  wie 
beides  nach  Möglichkeit  und  auf  die  leichteste,  gcfülligste  Weise  in  l  eber« 
einstiminnng  gebracht  werden  könne?  Der  Vermuthongen  giebi  es  genug. 
Was  Hr.  Dr.  T.  ersonnen  oud  in  den  Text  aufzunehmen  für  räthlich  be- 
funden ,  scheint  sehr  ansprechend,  namHeh:  fin,  inquit,  qni  fuerat,  sen- 
su» ad«it,  sive  secetur  sive  etc«  So  ist  dem  Genius  der  lateinii^cl)ell 
Sprache  nnd  nach  Möglichkeit  auch  den  von  den  Handschriften  geboienen 
Lesarten  Rechnung,  gotrageo. 

IV.  21.  (48)«  —  in  08  print  aoeipiam  ipse, 

'  Quam  gladinro  in  stomacho,  suria  ac  pulmonibus  sisto. 

So  alle  Codd.,  ausser  dass  der  eine  Oxon.  giebt:  furia.  „Die  Vulg.  sura 
passt  schon  darum  nicht,  weil  eine  Wunde  in  der  Wade  ja  nicht  so  ge- 
fährlich ist.  —  Bentley  will  furiae,  als  Schimpfwort  auf  den  Ge^iiei,^ 
and  allerdings  nennt  Cicero  an  einer  Stelle  den  Clodius  furiam,  „einen 
bösen  Dämon  doch  passt  das  wenig  im  Munde  eines  Gladiatoren  (Skia« 
Ten)  gegen  seines  Gleichen.  Leicht  and  geflUig  eroendirt  unser  Herana- 
geber mit  Hülfe  der  Lesart  des  Oxon.  fhri.  Bei  den  Komikern  ist  ja  für  als 
Schimpfwort  wie  unser  „Spitzbuhe**  so  baiifig!  „Und  wie  bald  konnte 
das  a  von  dem  folgenden  ac  sich  dem  vorhergehenden  Worte  anschlan- 
geln!"  Lud  so  iät  doch  auch  ein  vernünftiger  Sinn  in  das  Gause  hinein- 

'  gebracht. 

V.  14.  (41).  Ut  enim  innocens  is  dicitnr,  non  qoi  leviter  nocet,  sed 
qui  nihil  nocet,  sie  sine  metn  is  habendus  est,  non  qoi  parva  metait,  sed 
qoi  omnino  mein  vacat.  Hier  ist  offenbar  in  dem  parva  meioit  ein  Feh- 
ler; „denn  wer  w^enig  Foreht  hat  (und  das  isit  nnlSugbar  der  Sinn),  der  ' 
wird^nicht  parva,  sondeca  Ttalaiahr  blos  magna  fürchten.'*  Die  Verbea 
serong  triüierer  Gelehrten  ,4»aniai*' i«t  mit  Cicero's  Sprachgebrauch  an- 
Tereinbar,  da  bei  ihm  parum  stets  non  satis  bedeutet.  Und  sollte  wirk- 
Uih  Cicero  hier  in  der  Stelle  sich  eines  Versehens  im  Ausdrucke  schuldig 
gemacht  haben?  Der  Heransgeber  bessert  also:  qui  parvo  melu  est,  und 
Mint  meta  st  konnte  sehr  leicht  metoit  entstehen«'* 

V.  31  (87).  Hier  hat  der  Herausgeber  die  Lesart  eorum  (boDOnua) 
geredet,  dadiurcb,  das»  er  das  Wort  in  dem  Sinne  nimmt:  ,|Voa  dergki- 

i 
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chen  (wir k liehen)  G&tern/*  d.  h.  „die  das  wahre  Wesen  der  Gluck«  | 
Seligkeit  ausmachen,  die  mit  der  honestas  verbunden  siiid.'^  Dasu  hH  j 
dw  Gegensatz;  ea,  quae  bona  —  videantur  durchaus  passend. 

An  mehreren  Stetten  weist  Hr.  Dr.  Tischer  unnöthigc  Verbeaae- 
nmgan  zurück  ,  r.  B.  V.  37,  (107).  I.  23.  (55).  II.  16.  (38).  }\L  8. 
(17).  17.  i^6).  -27.  {66).  V.  33.  (96).  40.  fllö  id).  41.(119)  oder  nimmt 
'  eine  aneifkannt  zu  billigende  Verbesaerung  auf  (z.  B.  t.  4.  (7).  12.  (27). 
13.  (29).  19.  (45).  22.  (50).  23.  (53).  24.  (67).  26.  (62).  ibid.  (65).  29, 
(71).  32.  (78).  37.  (89).  38.  (92)  u,  a.,  nie  ohne  »elhi^e  neliörig  geprüft 
zu  haben  und  den  Grund  mit  kurzen  Worten  anzuführen,  der  ihn  jedes 
Mat  bestimmt  hat,  die  betreibende  Lesart  zu  berücksichtigen.  In  eini^iMi 
wenigen  t^'ällen  nur  macht  er  blosse  desslallaige  Vorschläge,  als  11,  lö. 
(30).  14.  (33).  V.  40.  (116).  Bei  letzterer  iStetie  wärdeo  wir  ,|Bpiett- 
rei**  verthefdigt  halx-iu 

Auf  solche  Weise  hat  der  Herausgeber  einen  Text  hergerichtet,  der 
nicht  blos  für  den  Schüler  leicht  verständtich  ist,  sondern  auch  dem  Leh> 
rof  manche  interessante  Anregungen  bietet,  und  somit  das  Ziel  jener 
Sammlung  von  Autoren,  ,.nur  in  seltenen  Fällen,  wo  der  Sinn  der  Stell«  | 
wesentlich  sich  ändert  oder  iiicli  leiclil  oinp;;  das  Nachdenken  anregeniie  1 
Bemerkung  aikkuü^jfuu  lääst,  eine  kurze  Audeuiuiig  zu  geben^'^  wuiii  vor 
Augen  gehabt. 

Bei  Abfassung  der  kurzen  (8.  VII — XII),  aber  nichts  Wesentliches 
unberücksichtigt  lassenden  Binleitmi({  hat  der  Herausg.  Ritter^s  Geschichte 
der  Philosophie  und  Kähner*«  prolegonranli  benutzt,  deren  lehrreichon 
Torgang  er  daaicbar  anerkennt  (Torwort  8.  VI). 

Wta      «rklireiideo  Notoii  «nbetrllH»  M  bciMien  «kii  ^moIWi 
tlielb  auf  die  Granmctlky  tbdla  «uf  dat  LeaHMlIiebe ,  tboilt  Mf  das 
BillMsbey  tbelb  aadÜeli  aaf  sogenaimta  RaaRen.   Bht  tag  «n  4an  ESm^ 
«ngabar  ein  Mbr.  reicher  V«rratk  Ter,  aniaar  ikn  Aaetegangea  aotaar 
MrifItsteUer  and  eintelaar  GelegeahelttichrlfU»  die  Brklliaafcft  Tm 
F.  A.  Wotfy  Orelßy  IHou  aAd  Kfikaer«   Hr.  Dr.  T.  kat  dieaalbe«  gerig 
mend  benntal;  er  hat  mitunter  kein  Bedenken  getragen  ,  ale        «ro  er 
in  der  Hache  mit  ihnen  Shereiiurtimait  and  die  Bamevfcnagea  akht  Miac^ 
diese  Tiefleicht  durch  treffende  KSrae  amaelehiietoa ,  «vMiah  aafkiMh* 
afafi«  wae  wir  nnr  billigen  kSnnen,  well  es  nieht  die  Saohe  Blnea  lian*> 
tfM  «ein  kann,  alle«  an  leisten*,  and  Jemand  Andere  niebi  eelten  dsrch 
die  GnnsC  den  Atigenbückt  gerade  das  Trelfondite  an  ftnden  eermag.  te 
Allgemelnea  haben  wir  In  der  Teitoegenden  Aasgabe  IhM  Befall  die  rechla 
lIHte  swiselMa  dem  2at)d  nad  Zuwenig  beehaehtet  gefinÄm»   Der  hier 
angelegte  Maaseilab  wird  IMIch  Immer  ela  indlridaelier  a4a«   Ao  hüte 
I.  B*  der  Ref,  18r  seine  Femen  gern  eine  Bsamrkmg  an  sanalaHfa  mmt 
,  ribus  (L    1)  y  au  nea  reges  (jf.  17),  air  llhiea  and  Radaamathaa  M), 
einige  Worte  mehr  tber  die  iv^ni^  dee  llate  (aa  I*  9«  ^) 
gewnascbt,  am  Dei)enlgen  willen,  fBr  wcMie  ttese  Attsgrfie  aaaidslhe» 
stimmt  ist.    Eben  so  bitten  wir  iiiAt  Jener,  1MM  «ehr beKahtaa^  aber 
Aalfinger  aaf  ehiea  fifaMhen  Btandpankt  steSenden  Bffefüo^aeaa  geholdigt, 
Aach  wtleher  etwas  ah  wirkt! ch^hiBgestelil'wIkd,  wa»  doah  aar  in  dir 
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(g«  4>y  wo  M  TM  dm  mWmi  gegangflii«ii  timrwhuMmk  Dktliffe»  Bm- 
tensio«  bousjl:  der  berulmie  RedMr  HortaotfcM  iMb«  dtrin  de«  Nvttaa 
phUoa»pbi8€ber  S^diMi  beftrUten,  Cimoabw  deoMlbca  iliasesd  Ter- 
thttdigt,  stftttt  Ciom  b«ibe  J^oen  von  iba  gefiMtigt««  DiaWg  4i«  Anord« 
«nng  gegeben»  daif  er  bi  daiiMalb«R  dm  UorlMifiaf  die  Roll«  «foea  Be- 
iiU«ti«ndefi|  8i«b  telb«!  die  Rolle  einee  Verlbeidigen  pbUofopbiscber 
Stadien  spieleii  liigt.  Bben  ao.  Terbili  ee  «leb  mh  den  »yibologischen 
Gegjenetündeii.  Eef*  web»  «na  BrCibniiig«  wie  weit  iu  solchen  Fällen 
der  Stonpfrino  iped  die  Trigbeii  def  Geiftc»  bei  den  meisten  jangen 
fjenten  geht,  wie  sie  tolcbe  Anssagen  wörtlich  hinnehiueo,  uiiiie  sich 
dabei  etvfas  Anderes,  ond  eben  das  Rechte  zu  denken. 

Kin  gotes  Register  über  die  Anmerkungen   i^t  dem  Werke  bei^rr»- 
geben.      Für  Correctlieit  des  Druckes  ht  gebührende  Sorgfalt  goUii^e». 

So  ist  denn  die  vorliegende  Au&^;abti  der  Tusculancn  80  aiigetliao, 
(lass  sie  nicht  blos  den  Schülern  zur  Griin(ila;;e  bei  der  öflentlichen  Lee 
türe   der  Srhriit  ,    scMulern    auch   beim  Privat-^ludittJD  in  1 1  voUeo) 
Rechte  emploiiieu  werdcu  kann«  [ — f  — j 


J?ie  Vorstellungen  der  allen  Griechen  und  Römer  über  die 
Erde  als  Himmelskurper.    Von  Dr.  L.  Oetiinger^  Growsh.  Bad*  Hofr.  und 
Prof.  der  Mathem«  an  der  A.  L.  Ünivers.  zu  Freibarg  i,  Br,  Preiborg, 
1850.    Diernfellner.   II  u.  116  S.  4.  —  Die  Bearbeitung  einiger  Artikel 
der  Paul^  ^c:hen  Rcalencyriopädie  des  Alterthums  hat  den  Verfasser  ver- 
anlasst, die  Vorbteiiungea  der  Alten  aber  die  Gej^talt,  Hcwefiun;^  und 
Grosse  der  Erde,  einen  oft  und  mit  pr«rhöpfender  Austühriichkeit  behan- 
delten Gegenstand,  von  Neuem  aus  dea  Quellen  zu  untersuchen,  und  die 
Vürlien;ende  Abhandlung  giebt  die  Resultate  dieser  Forschiinrrt.u  zugleich 
mit  den  uusfiihrlich  abgedruckten  Beweisstellen.     Während  die  urspi  ini^^-« 
liehe  Absicht,  in  der  die  Arbeit  unternommen,  es  zwar  erklärlich  niacht^" 
das»  das  philolofii.sciie  Klenu  nt  in  Ihr  bedeutend  vorwaltet,  die  mathema- 
tische und  astronomische  Seite  daf:ef;cn  äusserst  populär  behandelt  wird, 
so  bleibt  es  bei  dieser  besonderen  Rücksicht  um  so  mehr  zweifelhaft,  wess- 
halb  der  Verf.  ans  Schrifteo,  die  jedem  Philologen  sur  Hand  stehen,  ao« 
Hesiod ,  Platafch ,  Strabo ,  LocreE ,  Seneca  and  Anderen ,  die  anzafübren> 
den  Stellen,  mitonter  seitenlang,  in  seine  Arbeit  verflochten  hat«  In 
dieser  Rtlck^icbt  auf  die  philologischen  Leser  ist  der  Verf.  offenbar  za 
weit  gegangra ,  indem  er  selbst  die  Kenntniss  der  mathematischen  und 
astronomischeaLitlereUir,  die  bei  dem  Professor  der  Mathematik  ohne 
«Uon  Zweifei  Torauf sotetseo  Ui,  in  aoffatteDder  Weise  verläagnet.  Denn 
anders  kann  es  kaum  geiMOnt  werden,  wenn  s.  B.  S.  17  als  Quelle  für 
die  leUleo  Ergebniste  aoe  dep  Gradmessungen  die  Dimensionen  dns  Krd- 
korpers  nach  Nurnberger^s  astronomischem  Wörterbache  angeführt  ond 
Vit  den  Zahlen  in  BAadlerV  popolarer  Astronomie  und  in  Bessers  populä- 
ren VoHemngon  znaaoiraengestelit  werden,    Nörnberger^s  Zahlenangaben 
iied  b^kennllieb  ebne  irgend  eine  Antoritat»  nnd  aelbai  die  nogeföhrten 
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BtdHen  nt  Midle^  ttttd  Bemel  geMM  nidhi  In  «Ine  Sdirift,  wcMe 
*  ttberail  auf  die  Qoeileo  mnlckgeht  und  die  BeweltiteHen  lÜr  die  eioxelae« 
Psnlrte  |s«MiOin«it  Ab  Originalatelleii  waren  Jiler  fSr  BeMM'i  leiste 
*  Uflterpachnng  der  lelin,  aom  Tbeii  Terbeiserteu  Gradmeecnngen  dSe  Ab* 
lundbing  Im  19.  Bande  Ton  Mwttacber^  Astron.  Nadirlcblen  «od  andi 
Airy*a  Bestfoimaiig  In  der  Bneydopidin  fifetropelhana  annifilbren.' 

Die  Binleitnng  nberbanpt  (S,  l«-97>  kann  der  Schrift  nicM  sv 
Bierde  gereieben.  Ba  werden  die  alUMkanntan  Brscbeinangen  der  Be-, 
wegnng  der  Brde,  tbre  Stellong  i«  Sonoensyatea,  in  Vertbergeben  se- 
gar  der  gegenfrirUge  Btand  unserer  Kenntnitse  f on  diesem  Bjstene  ab- 
gebändelt,  mid  dl«  gewBhnfiehen  Beweise  far  die  Kngelgestalt  delf  Brde 
sowie  die^atterersten  Begriffe  von  den  Br«cbeinn«gen  ttad  der  ^ihciHnng 
der  Sphäre  weitscbw0ifi|[  und  nicht  einmal  ebne  Unlclarbeiten  dargestellt, 
Oder  kann  man  erwarten,  das«  Jemand,  der  es  hier  lernen  soll,  einn  Vor- 
stellung von  Prfiosssion  nnd  Nutation  ans  der  folgenden  Phrase  erhalten 
wird:  ,,Bei  diesem  Oscllliren  ruclLt  der  MiCteIpnnkt  dieser  kleinen  Billpse 
jährlich  am  50,23  Secnnden  immer  fort  und  nacb  19  Jahren  Intna  die 
frnheren  SUndpunkte  wieder  ein«'?  (8.  21). 

Aller  andern  Bemerkungen  ähnlicher  Art  nns  eothaHend,  mag  es  gs* 
oSgen,  den  Inhalt  der  Capitel  anxageben. 

I.  Gestalt  der  Erde  (8.  27—64).  Die  alten  dichterischen 
Ansichten  bei  Homer  und  Hesiod.  Meinungen  der  Philosophen  Ton  der 
Zeit  des  Thaies  bis  ai|f  Pinto'  and  Aristoteles,  der  rdmlscben  Philoa^pbea 
bei  Lucrez  and  Seneca. 

II.  Ort  der  Erde  (S.  65 — 74).  Bs  werden  In  ahnlicher  Rei- 
henfolge d!n  An«?ichten  über  den  Ort  im  Räume  und  die  Beziehung  der 
Erde  zum  UniviMsiim  vor^etrairen.  Bis  auf  Anaximander  ruht  die  Erde 
auf  einer  Üntc  rla^^e,  welche  zugleich  das  eherne  Himmelsgewölbe  stutzt. 
Von  AnaxiiTiander  bis  Aristoteles  und  von  ArifJtoteles  bis  Copomlcol 
schwebt  die  Et  de  Im  Mittelpunkt  des  sphärisclien  Universums. 

III.  Bewegung  der  Krde  (S.  74 — ^87).  Beiden  Dichtern  und 
PhilüSO[ihen  ist  die  Erde  im  Aü^remeinen  unbeweglich.  Mit  Aiiaximaiider 
und  Demolsrit  tritt  zuerst  die  Idee  von  der  jährlichen  Bewegung  der  Erde 
auf;  System  des  Philolaus  und  seiner  Schale.  ,,Copernicas  verdankt  dem 
Philolaos  nichts  als  höchstens  die  Bestätigung,  dass  auch  Andere 
schon  Yor  ihm  einen  Gedanken,  den  er  bisher  in  sich  ;;ehegt  hatte,  ge- 
habt und  durchgeführt  hatten.'*  —  IMciiiunnen  von  der  Ansicht 
des  Plato  über  die  Axeodrehnng,  Die  Aristotelische  Ansicht  becrscbi 
bis  auf  Copernicns. 

IV.  Schiefe  Stellung  der  E  rdaxe  (8.  87—91).  Nachdem 
sich  richtige  Begriffe  von  der  Gestalt  der  Erde  festgesetzt  haben  ,  treten 
die  ersten  Untersuchungen  über  die  Neigung  der  Sonnenbahn  ^'^enpn  den 
Aequator  hervor.  Beobachtungea  der  Sonnenhöhen  durch  die  Debatten- 
längen  des  Gnomons,  —  Bestimmungen  der  Polhöhen. 

V.  Grösse  der  Erde  (S.  91— 116).  Zusammenstellung  der  be- 
kannten Angaben  für  den  Umfang  der  Krde,  w  elche  die  griechischen  und 
römischen  Astronomen  hinterlassen  haben. 
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Die  ftafflmtlichen  hier  abgehandelten  Theiie  sind  bei  eiis  m  uft  Ge- 
genstände der  Untersuchungen  von  den  verscbieden^»lejl  .Seile»  her  ge« 
wesen,  das«  man  nicht  leicht  ein  ümm«  Resultat  in  der  jetzigen  Jß^  arbci- 
tang  nadiwtiHD  wird,  lw>iHiMl  faUMi^f  j»doch  dem  Philoluneu  ange- 
Mtbm  sein,  dH  AoiicJiUa  4m  AlterIhBeiiLUi  ^«ser  Hinsicht 
HeUt,  tib«ff«k)riiUcli  gnipplrt  «ad  ToriflMii  mt  dta  beweisenden  Stelleit, 
gMMwaete  SU  IwiiUieo,  Br  wird  aber  mU»i^  i«  dS«fer  Beziehung  Vorsicht 
■mondt»  Mto«n,  dm  dci  Vwrf.  eigen«  Ünbtii«  üNr  d«ii  Werth  und 
di«  BedMtmg  alter  latronmn  Wfftlli«»  nkbt  MlAm  Mfiallende  Ab- 
«flSchungen  TM  d«B  g»w5bal|cb  ooler  din  Ihthi—tilann  Md  Astronomen 
fwbreiUieii,  woblbegriodetM  AsfidilMi*  Suit  udtitr  Mur  «ia  Bei« 
spiel  aqa  d«r  Vorred«.  »»Ptol^aiM  tcbdUiti  btiMt  eadori,  ««br  mit 
bett»BbttiidaQi}ali»it«chöpfurifchMi.TaI«Bt  ^»Hß^  gßmutü  «i  seiot 
uA  M  lali  tofbrt  (l)  Mioea  Vardlaafla  aicht  «a.afthe  getr«t«ii  ^w«rd«a.'* 
Ihn  BwdiUii  Tbeil  .d«g  6atsei  bei  Seite  geUeaea ,  aHg  dei;  Yerfeeaar 
v«nd«fce«i  sein^  daeekeia  Matbenatilter  f er  Ihm  PtelMiiM  lir  einen 
Beebacbter»  far  cia  „beebacbteadee  Talent"  gebaUea  bat. .  Be  let  ailge- 
Mio  beltanai»  aod  dar  VerL  fcaaa  aieby  weaa  aicbt  aoa  den  AJaiagaU 
leibit,  doab  weaigiteae  bei  Pelambre»  Biet  aad  Aaderea  daven  die  Ueber- 
wigQog  verecbaffeai  dassae  gut  wie  Iteiae  -BeobiMbunigea«  ma  Wenig« 
ilM  fiebere  mA  wertbveile  too  Ptoleiaaae  aagettelit  aad  überllelinri 
ittd,  ja  data  aegar  der  Piiiternkataleg,  dea  maa  laage  Zeii  biadarsb  fite 
sda  Warle  gobaltea  (Ptei*  apricbft  daräber  aiefat  klar)»  adi  aller  Mafaer- 
htit  deoi  fUppardi  moaebr^bea  lat*.  Obaa  Widamd^  aber  bäte  awo 
dea  PteionMua  iBr  «laea  greeaen  Tbeeretiker «  dam  Beehaabtaageii  aad 
«berbaapt  ZaVtup^gft**^*'  aar  ala  Beia|deia  aa  aeiaea  UatarMMbaageo  mm 
htofeeaa  waran.  Die  Kenatniea  der  a4lgeaieiaen  Lege  der  DIaga  aelka 
■aa  billig  bei  allea  Sebriflatellera  varaaaeecaaa  kSanea»  die  aieb  adl  ga- 
icbiebtiiebea  Uatanacbaagaa  ober  ^etreiMaria  besebaftigen. 

.  *  ■  ♦ 


Französisches  Lesebuch  für  einen  methodischen  ünterricki  ^ 
aebst  einem  kurzgefasitea  Abrlsa  der  französischen  SpracUebre  and  einefli 
vollständigen  WörterTerzeicbnisse  zam  Gebrauch  ia  dea  aateni  Classen 
der  Gymnasien  und  heberen  Burg^scbuJen.  Herausgegeben  von  Dr.  F.  ' 
W.  A.  Eitze  ,  Gymnasiallehrer  in  Stendal.  Magdeburg,  Fabricius  1850. 
Preis  27%  <Sgr.,  bei^Partien  22<4  Sgr.  —  Unter  den  vielen  in  jüngster 
Zeit  erachienenen  französischen  Lesebüchern  nimmt  das  des  Hrn.  Dr« 
Eitze  mit  den  ersten  Platz  ein.  Ein  streng  methodisches  Fortschreittfi 
vom  Leichteren  zum  Schwereren,  die  wichtigsten  fiir  den  Anfänger  un- 
entbehrlichsten Regeln  aus  der  Grammatik,  welche  im  Ganzen  bundig  und 
fasslich  vorgetragen  sind,  eine  anschauliche  U^'berhicht  der  gebräuchlich- 
sten unregelmässi^en  Zeitwörter  und  die  ausserordentlich  reichhaltige 
'Sainmluug  von  einzelnen,  den  ju|Tpndlichen  Geist  ansprechenden  eitsfachen 
Säi/'.ea  und  grosseren  Lesestiickcti  sind  ein  Vorzug  dieses  Buchea  ver  10 
vielen  anderen  bisher  erschienenen  frausöaischen  Lesebüchern. 

« 
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Wenn  auch,  was  aber  ohne  andere  Uebelstande  nicht  gut  möglich 
ist,  manche  Redetheilc  vor  dem  Abschnitte  gebraocht  sind  ,^  ID  welchen 
aie  besonders  behandelt  werden,  so  erschweren  sie  jedoch  nicht  das  Ver- 
ständnisse da  sie  in  keiner  andern  b'orm  erscheinen,  als  in  den,  welche  j 
schon  gleich  Antan^ü  angegeben  sind  und  somit  bei  dem  Schüler  al«  he-  j 
kannt  vorausgesetzt  werden  können.  Das  Buch  zerfällt  in  *W«i  Corsoe, 
von  denen  dar  «rate  Beispiele  zu  allürt  liegein  der  niedern  Grammatik 
enthält,  soweit  sie  bis  Tertia  eines  Gymnasiums  inci.  Yorgetragen  ym- 
den ;  der  zweite  Cursas  bezweckt  ausijer  einer  weiteren  tCortbilduag  hl 
der  KenntaisA  der  franzosiischen  Sprache  aach  UnterbaHong  ,  Belebrnog 
und  t^rweckong  des  Geroathes;  er  enthält  Anekdoten ,  Fabeln,  Brsähiii* 
gen  und  naturhistorische  Stacke.  Bei  den  letzteren  hat  der  Verf*  (dl 
richtigem  Blicke  erkannt,  dass,  wenn  eie  längere  Zeit  aosschliessliall  kf* 
trieben  werden,  sie  daa  jugendliche  Gemfith  ermüden;  dessbalbr  hit  <f 
sie  nnter  die  Anekdoten  etc.  vertheilt.  Der  Inhalt  der  gewäbltbirdtSdn 
iat  aber  80  anziehend,  dass  sie  von  dem  Lehrer  sofort  angewead«t  fra^ 
den  können,  um  den  Schäler  in  der  mündlichen  Oarstellnng  in  italB^ 
ihn  gleich  von  vorn  herein  znm  Sprechen  hinzafuhrra.  WiaMkeflfVMrth 
wäre  gewesen,  wenn  der  Verf.  auch  einige  leichtere  aMMeHde  IHrifgs 
nit  aufgenommen  hätte.  Br  meint  zwar,  dass  dergleiehea  fn-  dM'Bf* 
Zählungen  wiederiralt  y«rfcoaimen ;  indessen  genügt  diess  nicht,  da  jogMi^ 
liehe  QmBA^  alahto  mtÜWamfßMsty  alt  erlernte  Oasp^räciia  aolcr  iii- 
ander Vo^Mlragflg  ünä  Miaxtk  «im  gewisse  Zirrersic(6l  und  Drelctlgk«^ 
im  SpredkM  il«sil  Ctt  9nmh%tu  Dm  Wditerbudi  bt  aosf&brlielu  BtM^  ' 
den  iMnrmmbelieii  UerM  ist,  dasg  d«r  ▼«rt  die  einieiBea  Betatongen 
«inea  Würtea  «ts  dar  GnmdbedeMaiig  desselbe»  «vMcifceH« 

Sanirdi  das  Urtlrail  im  AllgendaaB.    Wir  arlaabeii  um  nnr  Mrii 
mi  iMga  Foakta  tidtaa weisen ,  weldie  mtsarea  Biraditens  mangelhaj^if 
acMoan  dfirftan.  In  ^.  1  balasC  est  l^er  Apaaliephe  (')  wird  gebfSMk^ 
waan  ata       ader  i  ao  Hlnda  alnaaWartaa  weggeAdlaa  iit»  >•  ^ 
Taad  alatt  ia  ami,  l'id^  statt  la  idte«  s'il  stall  sl  ik   Offeabar  wiia« 
besser  gewasaa,  wean  der  Verf«  sieh  nidil  aa  allgeaieln  atmgedriidLt»  ^ 
Mahl  M  imWneni  raraabisefr  kann.   0aa  sl  mM  anr  akf  €a8}ia<* 
tlott       II  ader  fls  «postrapidri,  bIoIiI  als  AiwvMm,   HU  Inn»* 
Warlan  fiesnur  auch  angagabaa  tverdea,  wa  die  Datariasgaag  dei  •Api* 
aCrapks  MritI,  s.  B.  Ter  aaae,  ooi,  bei  dam  Praa.  la,  la  MMorilafli 
iMpanrtlT ,  aessar  bei  y  adar  a«,  Harliaapt  bat  W9rteni,  dfe  aickl  ^ 
iaamart  gebaren  il-Ja  an  aad  f  eta.       Dal  der  Aaaspraeha  das  ab  k«MM* 
aaf  die  Aosspracba  dassalben  wie  k  bbigewftosaa  werden ,  bei  len  ^ 
iwn  lent  aNr  f-ang*.    fiaVopa  «da  ihrohp  auszuspracben » Isl naeh 
IMI  der  besten  Oramaialiker  Mlerbaft ,  es  isl  das  an  aar  ein  idhtrf 
gaalossenas  8.  Aasierde«  Mlsa  die  «vfeliitgsUB  Wdrlar^sf  *gaQ 
••  B.  gagenra ,  ctrarfenre  ata.   Im  Ganaaa  Sü  die  Tabelle  Iii*  ^ 
spraaha  der  fnmfarfscban'Bnqhstaban  tifedcmlssig  eingerieklel* 
HNMSlen  di«  WMsr  naf  *di«r  nnd  -4tar  erwfihnt  werden^  trslebeda» i«*" 
t  Mkk  Teidappaln ,  aandsnt  detf  aaaenl  sign  in  «Inen  aeaenl  gMre  «rt^ 
den  angegabaftaa  Ba^gongeo  TatMan. '  Sn  imbaatlmmt  lac  }•  ^  ^ 
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lle§«l  tb«r  4le  W«gl«MDng  dM  kfiäktAM  Mm.  $.6  konnten  die  weni- 
gea  FIHe  ffio  !•  pofft»  ta  maima  die  Hansthor  etc.  erv\ahnt  werden. 
Bei  der  Lahre  to«  Cvmparatir  wire  die  Aaseioander^^etzung  des  rompa' 
radt  dVgaKU^  c.  de  SQpdriortt^  und  c.  d'iiif^riorit^  eine  einfac  here  lind 
■weck massigere  gewesen.  In  §.  9  konnie  die  f^ewülmlicberü  Korm  vingi- 
et-on  hingestellt  werden.  Nur  diese  weni^jen  Mängel  haben  wir  uns  er- 
laubt in  einem  Buche  für  Anfänger  lieraujizustcllen.  Im  Ganaen  aber 
freuen  wir  uns,  aussprechen  zu  kiinnen ,  dass  kein  ßuch  so  geeignet  ist 
iiir  den  Unterricht  wie  dieses.  Directoren  und  alle,  denen  daran  liept, 
d'isö  die  iscliüier  schnelle  B*ortschritte  im  Franzöäifichen  machen,  mö^uti 
dieses  treffliche  Bucii  nicht  zur  Seite  legen.  Ea  umfasst  den  Corsas  von 
Quinta,  Quarta  und  Tertia  und  wird  an  den  Anstalten,  wo  es  durch  diese 
3  Classen  hindurch  ein^pfiihri  ist,  jeden  nur  eiaig^jriaaaMen  strebiainail 
Scbüier  von  sehr  grosisem  Nataen  8«ia*  J)Q9iU0r, 


Sclml-  und  tlniverutälsnacluriclifeii,  Beförderungen^ 

QBd  Eiurenbezeiguugeii« 

BRANDETTBtmG  a/H.     Ostern  1851  beirii^  die  Zailf   der  Schüler 
des  Gymnasiums  190,  wovon  auf  Prima  14-,  auf  Secunda  26,  auf  Tertia 
0*2,  iiQü  Quarta  46 ,  auf  Quinta  32  und  auf  Sexta  22  kamen.  Abgegangen 
zur  Universität  waren  im  Laufe  des  Schuljahres  zu  Michaelis  1850  7,  za 
Ostern  1851  4.    Als  Lehrer  ftingirten:  Der  Director  Prof.  Braut,  der 
Prorector  Prof.  Dr.  Beffter,  der  Coeractor  Dr.  Schräder,  der  Subrector 
Mmmd$hrj  der  Mathematicus  SekStwmmnn ,  der  I.  Collaborator  Dr.  THr- 
acibcr,  der  II.  CoHaborator  Dohler,  der  Hl,  Collaborator  Dehmel,  der 
«kdirector  TogitteMeofe  and  der  Turn-  oad  ZmümmMmt  Flau; 
Nachdem  der  Prorect7)r  HtjfUr  aaiiea  Itt  Jahre  vorlMr  eiaa*  Tliell  einw 
^mmt%M kaftlieken.  E^mografM§*^  gegaben  hatte,  worin  er  von  dem 
Notaen  and  Interesse,  von  den  Qaellen  ,  den  Hülfswissenschnftaa  anöden 
wenigen  Schriften  darüber,  im  ersten  HaQpttheüe  vom  UrtpMHife  Mid  vett 
den  Racen  der  Mensoban  fehnndetty  inr  iwaftan  Hanpltkälle  angefangan 
hatte  die  VStkarkande  «a  aHSrtant  vn^  swftr  im  eratan  Absohnitta  die 
KalisgQvietiy  naaii'walaliaii  die  vailter  ftbarliaapt  «od  jedaa  inibaaaedife 
za  batTMliteB  snd  la  «Svdigaa  wiva«  Iwt  «r  diatan  Qafaaatand  in  dam 
^vagnnne  Yen  dieaan  Jalne  weHar  farlgafefart  oad  im  Oaraan  M  Kela^ 
garifen  milieftallt.^   Dniin  Iii  ar  aergaichriU«»  hia  mhb  swaiten  Ab- 
MiMiee  dieaaa  twaitan  Hattptfbaüei  und  luA        BUiaecnirhie  im  Be*  * 
Modern^  (nach  dao  ISnf  Brdtlfaiiatt  gae? dnai)  begannan  nid  mier  Nr,  I. 
^  HblatCong  snv  (apeaidlen)  Etlinagmphle  Ten  Bofopa  gagaben«  ae 
walt  ar  dar  fboi  snganMasane  Ranm  gaaUiltetr  Br  dürllbe  dnedt  al»  ebne 
^  intaraüMilet  ela  neefa  wenig  nngabMiUe  Feld  angebanal  baben 
(Torgl.  diese  Jnbtbb»  mh  61.  Bdt.!.  Bafit.  8.  8&ir.).  —  .IMe  allit8dc&- 

ff.  Jahrth  /.        u.  Pud.  od,  &rU.  ßiiil,  ßd,  Liil.  iJfi,  2.  1^ 
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sehe  Saldera'schc  Schule  ist  seit  Ostern  1851  hohem  Orts  zu  einer  hü- 
hern  Bürgers  c  h  ul  e**  erhoben  worden  nai  den  Rechtejj  der  Real- 
schoion  im  weitesten  Ünifaiij;e,  nämlich  mit  Eiiischluss  des  Hechtes  iür 
die  Abiturienten  ,  auf  der  liau-Akademie  das  höhere  liaufach  zu  studireu, 
welches  nicht  allen  Kealschuleo  zusteht.  Diese  Reciitc  sind:  J  )  liir  die- 
jenigen, welche  die  Abilurienten-Prufung  aul"  der  Scimie  selbst  bestanden 
haben,  Besuch  der  Bau-Akademie,  des  Gewerbe-Institutes,  das  Studium 
des  höheren  Forsttaches  und  des  Bergbaues,  Eintritt  in  den  Postdienst, 
das  Steuerfach  und  die  Bureaux  der  Provin^ial- Behörden.  2)  Kür  die 
Secuiidaner,  welche  die  Reife  for  die  Prima  haben,  die  Berechtigung 
zum  einjährigen  Militärdienste.  Die  Zahl  der  Schüler  wahrend  des  Win- 
leräeutü.stcrä  betr  ug  i^49.  Die  Lelirer  der  Anstalt  sind:  der  Rector  KirM^ 
der  Prof.  Dr.  Hornige  der  Collaborator  I.  und  filathematicus  Kirchner, 
der  Collaborator  II.  Giebej  der  Collaborator  III.  und  Lehrer  der  neuere 
Sprachen  Büchmann  ^  der  Collaborator  IV.  Klautzsck,  der  Collaborator 
V.  Kläber^  der  Cantor  SchirrmeUter,  der  Lehrer  Gotze^  der  Lehrer  Bode,  . 

Das  Programm  dieser  Ostern  enthalt  die  Abhandlong  vom  Prof.  Dr. 
^Hornig:  Formen  und  Gebrauch  de»  bestimmten  Artikels  bei  Hartmann 
von  AaCf**  eine  Fortsetzong  des  Prograromes  der  (bekanntlich  eingegan- 
genen) Ritter- Akademie  Tom  Jahre  1847,  wo  der  Terf.  vom  roittelhocbd. 
SaUartikel  bei  dem  genannten  StUmefioger  gehandelt  hatte.  Er  geht 
don  iMftiflMBteo  AH^kel  daselbffc  ftach  alioii  •einoa  Formen  durch  and 
lAri  41«  Belefitoll«ii  tm  muk  dwr  Amfßb^  vo»  Lacbraano  und  Haopt. 
Die  Ifeiiatge  Arbait  mM  fftr  Kewür  md  PondMr  d^  Altdeutschen  tob 
InMtu«  Min, '  ftt  lit  MgMcli  eia«  mmüU  Tocttnferin  ran  «Inem  toU- 
ftiodigen  WMwbiieb«  tu  4tm  MtrUWii  HafftotiHi%  Ton  Aue,  das  der 
▼er&  bvrilts  lorüg  Hegen  liit  Bod.dM  nut  auf  eis«  gSoitlgfre  Zeit  des 
BoehlMadelf  wartet ,  nn  wm  [«Mit  m  tralop*  [ — r.] 

ObsUM.  In  dem  Lahrurcdilailiiai  da»  dariff  koii  i g  1 .  Gymnasiomt 
Int  wnurMd  das  Miuljahraa  BUcb.  i8#9^(M  ^  Tarindera^  ata ,  dass 
dar  tiavta  OliarlalirBr  OmtrUk,  aacMam  ar  bataita  aaiaarfiiarisch  mit  den 
Gaiahlftan  aiaaa  katbaliaelMn  MMrfralbat  M  dar  daiigaa  Regierong  be- 
traat  faarafan ,  unter  dam  18.  April  dafiaMv  aaai  Raglcffanis-  und  8cboi> 
ralba  araaBst  ward«  Da  dia  adiilaraaU  dar  Qaarta  ^aa  Tbeilung  notb. 
wendig  aMNirta,  so  war  am  90.  Sapt  18»  dar  SahalaailiaMMK dat  Dr.  Chr. 
IVari.  Spengier  vaai  GyamaihnB  «i  Tiiar  banfim  worden.  Mü  4m 
SablaiM  des  MKa]|abraa  sab  der  Dkaetar  Dfw  Aa.  JWa.  AM  dar  Eot- 
Ibitaag  an«  s^aan  bliberigen  DiaastTarbiltniiMB  aatgegen.  Bekanntlicli 
lit,  wow»B  hR  Ffagmnaa  aiab  nodt  fcatea  Natia  fiadal,  auch  der  Ober- 
labrar  Dr.  J*  iH.  OA|>eillRaim  ala  Dfraater  des  josepbiaiiabflai  Gymnasium 
aaab  Wlan  barafen  wardan*  Dia  6ab6laraabl  batrog  an  Bada  des  Soai-^ 
nara  1849  881,  aai  SchlMsa  daiiaibaa  Hirfllabrat  1860847  (11  i»  la.,  19 
ialb.,9iinlla.,  41fnIlbn8bmIU.t88  in  IV a.«  88  la  IVb^  81  ia 
V.,  76'  Sa  ¥1.  $  dia  Vai^arailiiagaiabala  aabU«  Ia  awal  €»mtm  18  atf^lar> 
IMaaKa  1849  gingen  17,  Oitm  1858 1,  MIab.  daM.  Jaheea  II  aw 
▼anüit.  Als  wfssanaabaflHaba  Abhaadtaag  anMIt  das  Pn^nmmt  Ma* 
499  V&mniMt  vom  Obarlabm  Dr.       jOtafi.  VuftMmmm  (18  & 


üigiiizeü  by  Google 


W«on  Ref«  den  Plelss ,  den  Scharfsinn  und  die  aosgebreiteten  SpradK 
iMtnissc  des  Hrn.  Verf.  ond  4m  V<wrditiiilltche  saiaar  AiWl  im  AUf^. 
meineu  «nf  daa  Bereitwilügtla  $mwkmm^f  ao  bofft  er,  tea  Mm  Gegen- 
bcnarkiMg«»^  wakha  «r  an  Basof  mit  manch«  PvAkia  M  Mken  gedei^ 
um  so  mehr^  ab  w  das  SMwd  bmIi  C^Mannif  te  wiwünschafi Haina 
WaiarMt  berrorgegaagaa  aagaaaba»  waidaa^  I>«r  Mte  Tbdtt  htku^ 
daH  di«  Partikai  ae^,  aad  dar  Hr.  VarL  «rfclaii  aM  asvManiiaeaadla 
bia  }«lsi  Taa  dao  Maiataa  Ür  avwaiMMt  §aMftaaa  Aantea/daai 
diaiaiba  aiaa  Vaitöraaaf  aaa  «If»  adar  Mftf  aal ,  w4m  ar  lAaaytal»  dia 
PiSpoaitioaaa  aaiaa  dia  Joagflaa  Bnaagalaaa  dar  SfmAMBgimgf  dia 
Paitilcaki  galMirtaa  aa  daa  ftahaati»,  aalaa  naMafta  imtpmwmtwwißuwL 
Ret  Icaaft  aiab  aicht  davaa  ibaraaagaai  daia  4im  Prapaaillaaa»  iai  Allf^ 
«iiMB  apfilara  Unpranfi  aaiaa^  ala  dia  feiaatai  «ad  lala  gaiitlfa  Yai^ 
b&Haiaaa  aaadroaiiaada»  PartÜnda,  imd  «av  aa  naaigar ,  ab  ja  afwalalaa 
«aadha  FarÖkaln  aaa  ZataaaaaaaalaaafMi  adi  Prifaaitfaaaa  ■atalaaduii 
(z.     daa  daataa^awar  aaa  aa  wara)t  apdaiiaUiiiia  aa  fiala  Var* 
IdiESDngen  dad  Q/Af  auf  jüifv  a.  a^).   Äwsk  fiaoraa  ja  dia  PanHaalay  mim 
Ha  PrSfaritteaa,  anpraafliah  AdvaaUaa  ond  aMa  mmu  tkk  taanA 
wM  4asa  bagaaM^a,  lür  baida  adndiüaaa  aiaa  ^aiaba  BTablabiapiait 
aklit  ia  Alrada  aa  ataUan«   Will  aaa  aaa  abar  anab  aagabaa^  daaa  m4$ 
siebt  awa  mi^i  vailbBrzt,  soadala  aaa  dar  baidaa  aa  Gianda  Ha§aada« 
Warael  goUMal  aal,  aa  «idl  laaa  dacb  daadl  dia  aaf  ditf  Aaabgia  va« 
.mffi  gcgrfind«t»  Aaaabaia  dar  anprüngliobaa  Badaataaf  aiebt  fddav« 
legt  sehen.    Der  Hr,  Verf.  erklart  aiab  aber  femer  gegen  die  Ansicht, 
wonach  ni^  den  Warten,  denen  es  beigefugt  vfird,  eine  stärkere  Beto- 
nung  yerleihe  nnd  durch  die  Hervorhebung  desbelben  entweder  eine 
CoDcessioii  oder  Entgegensetzung  ausgedrückt  werde.     Es  ist  damit 
sieht  ausgesprochen,  dass  diess  von  vorniiercin  die  Bcstiinmuii^r  Jer  Par» 
tikel  gewesen  sei,  sondern  er6t  nachdem  sie  zum  tonlosen,  sich  an  das  vor-  , 
hergehende  enklitisch  anschiiessenden  Würtchen  geworden,     Wemi  aber 
der  Hr.  Verf.  dagegen  einwendet,  dass  eine  h^nclitica  die  Bedeutung 
eines  Wortes  nicht  verstarken  könne  (encliticae  voces  ipsae  levioris  rao- 
menti  sunt,  qnam  quae  aiiorum  ^erborum  vim  possint  augere,  quin  etiau^ 
»Qa  propria  vi  sustinere  «e  minime  possont),  so  erinnert  Ref.  an  das  für 
alk  Sprachen ,  namentlich  für  die  alten,  geltende  Geset«,  das«  Wörter 
iller  Art,  wenn  sie  liervorr^ehoben  und  stärker  betont  werden  sollen,  ne- 
ten  unbetonte  gestellt  werden  ,  so  uie  daran,  dass  gerade  die  Veratide- 
rong  des  Tones,  welche  im  vorhergehenden  Worte  durch  die  Knclitica 
bewirkt  wird  (die  gewiss  von  den  Griechen  bei  den  perispomenis  nnd 
paroxytonis  vernelimbar  war,  wie  sie  beiden  oxytonis  durch  die  Verän- 
derung des  gravis  in  den  acutus  auch  äasserh'ch  sichtbar  bezeichnet  wird), 
^on  selbst  die  Anfmerksamkeit  des  Lesers  darauf  lenkt.    Eben  so  wenig 
^ann  der  zweite  Ton  dem  Hrn.  Verf.  angeföhrte  Gegengrnnd,  dass  änr\n 
bei  Worten,  wie  nvmvov,  fidxa  pleonastisch  stehe,  eine  Geltung 
^ben,  da  doch  wohl  die  Möglichkeit^  diese  Worte  starker  zu  betonen,  ^ 
nicht  in  Abrede  gestellt  ivardan  baao.    Hatte  der  Hr.  Verf.  jene  Verstär- 
dia  darob  daa  Tmm  gaeabaa  wird,  ikbtig  aa^efasst ,  sa  wörde  ar 
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.  MtSrnnk  Mimt  Ctgeifrimd  %<nnum0iA  ftt%Miilltlitb«a  ^  doiii  «er  wiri 
t.  V.  II«  V*  13o  TMtbtmaB»  Ams w«0»b 4m  Ge^eiiMtaM you  #4  «tfii 
ciiM  B«mrlidiaiig  f  ftwidwf      Mid  akh  fBufti  Mdi  dftTon  fibMS««c^ 
liabtft,  dwi     J«i«v  AamlMB«  nch  d«r  «MioaMive  «ad  «dtariatiT«  CS«» 
kraaeb  racbi  gut  «bkilen  lint»   Odur  reldit  aielit  wmA  in  DentiduMi 
di«  MoH«  «tärkm  Bdoaimc  «m»  m  ein  ZogwCMsla«  odtr  «iami  6#- 
gBitMlB  in  bttMldnattf  Dai  Hrn.  Verf.  ei|[eM  Aulcht  fein  dabin,  d»ii 
die  Qoneeeri?#  BedeMag  fMifMU»,  fMmm  die  OrandbadeatiMf ,  vee 
deretlbeM  die  BedewUmg  iawia>  ejigeleital,  m  Ja  aneb  im  Latelaiacbea 
■HHiehawl  ^t$ßmqmm  «ad  taiMii  ▼emecheelt  wnrdea,  aad  dataD*  die  vea 
qnUmmf  Mlta  eatalaadea  aeL  Da  aaa  aber  dagegea  aebea  der  UmUad 
epfiebt,  daaa  eia  coicber  Begriff,  wie  er  darcb  qaeia^aan  nad  ^aaanrii 
aaegediSelct  ward,  Mbwerlicb,  aobald  sebi  BedaifaiM  eicb  aeigle,  dareb 
eia  Uea  toaleeea  Wort  aaivedriiekt  werdea  koaaie,  da  die  Bat«idEa> 
laag  der  adVetealirea  Bedeoiaag  aaa  der  aeaeeuivea  darab  die  Aaaiegle 
lateiniiebea  fliptaebgelwaacbea ,  weil  die  röiuecba  Satafedaadaag  ia  Wa* 
laatiieheM  andern  Geutaea,  ala  die  giieobiaebe  folgt,  aiebt  .geaSgeai 
ettiirliebf'aaeb  weaiger  ab«r  die  Abaabwiebaag  ia  futfaai  oder  aatai 
gaaa  aaüriieb  eiaclMiafc,  da  feraor  daaa  mig aicht  aiit  daa  nialirea  Pia- 
aeMiaaa  lud  aadaraa  ihurtlbela  acbwaRÜdi  au  eiaeai  Werte  Taracbaielaea 
fcaaate  —  deaa  aiaaBt  aMio  «lit  den  Bra«  VetC  aa,  «Mar  aei  arapraag- 
liob  =  faaBigaaai  Ü»,  ae  ueaa  am  eatweder  daa  Relatirati  ala  darcb 
ni^  ia  daa  Deawutrativam  rerwaadelt  anaebea,  oder,  waaa  aiaa  beraab- 
aiobtigt,  daaa  daa  ftalatif  aai  aad  Demonatraiivaai  arapiiaglieb  diaaelba 
P4m  baltea,  aibideaUaa  aiobt  reebt  begreifiieb  talan,  waran  deaa  mi^ 
garade  aar  daa  lir  daa  BebMiTaai  gekendea,  aicbt  daa  für  daa  0a«aa- 
atrativem  galiildetea  «agabaagea  wordaa  aei  — ,  da  eadttcb  dnveb  die 
HritlSraag  aMuwbea  fltellea  Gewidt  geacbebea^  amaa,  wIbraM  wir  ebea 
geaalwa  babea«  daaa  bei  der  biaberigta  SStbüraag  AUea  Mk  aatarlieb 
erklirt,  a«  acheai  ilef.  aieb  aiebi  gegea  daa  Hra.  Veri  f&r  die  Aaaicbt 
der  aMiatea  Bpraebkeaaar  aa  rtbaaiaa,  weaa  acboa  er  die  Btjoialegia^ 
weaaab  die  Warael  eia  dvefwnMMMMai^aov  n — q  mit  dem  Begriff  dea  Pe- 
aateaataa  aad  dataaa  eiae  vaiabe  WdrtaraaU  «t^mi,  wif«y,  ntmtfmmm 
a.  a»  w*  abgeleitet  aal,  aaf  die  Partikel -aawaadbar  findet,  da  dui  ante- 
raai  gaaa  eatapreebeader  Begriff  recbt  gat  ab  Grandlage  für  die  Bedea- 
taag  daraelbea  aageaebea  werdea  kaaa.  Daai  Od.  III.  256  iSgaav  ir^ftib 
aiaba  daa  Taa  Weif  aaij|eaoaiaane  mmtQ  L  die  richtige  Leaart  aei^  ba- 
beadle  aieiacaa  HafaBagabar  aebon  erkannt,  ind^  kaaa  aiaa  deoi  Hra» 
Verf.  nicht  abafraebea,  daaa  er  dafiir  dea  Beweis  reebt  gat  gegeben  hat. 
Weaa  U»U  arft^der  ia  f.  1  Tergetragaaea  Ansicht  nicht  einveraUaHlea  aen 
keaate,  so  hält  et  die  la$«9  rorgetragejie  über  cm  für  sehr  Imebteaa* 
wertb.    I>er  Hr.  Vart  aiauat  aiailich  jene  ParUkel  ala  aaa  av  and  ci  aa- 
aaaNaeageaetat  aa,  ae  dass  die an|^agliebe  Bedeotong  und  wob  1,  a  ad 
daaa  gewesen  sei,  also  das  Zosamaeatrelisa  einer  Handlung  lait  eiaer 
aweltea  in  derselben  Zeit  bezeichnet  werde.    Als  Beweisstellen  daAr 
werdea  Od.  XOf.  dS}  X3L  73  -  77 ;  XIV.  U7  fU%  II.  VI.  393  aagifinirt 
md  auM  aiabt  laabt  gat  ew,  wie  die  PartfAei  aaeb  aad  aaab  aa  eiaarn 
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BftlüÜTMM  Wirte  Iwniit».  ^  AMb  im  Vmmumä ,  dws  «ff«  mmrmüfdf' 
ymAMad9»f  soM  laMMr'  MgmMMi  räw  #«U  WglMMid  Mi  Attte, 
iviliTCRid  4«r  NaefaNtB  fdir  IMg  Hnk  Ü  «bgeleital  «rkd,  fvird  TM 
dm  Rim  Verf.  «ir  Begruadmc  a«ia«r  AMlckt  r«dtt  «ai  besKst.  I« 
§.  S  b«iuMid«lt  4ns«lbe  dte  IMfo  Od.  L  M.    Kf  «rregt  ilM  «rMMH 
AttstMtt,  dMi  Athen«  d«»  TeleiMMli  rM,  di«  MwlMr  «Imi  Mawn  «« 
geben ,  wwm  «r  jiW  te  Vaten  T#d  QsiviMMt  h«h«*  wevd«,  im  im 
Reelit  d«ch  dm  BhIiim  nlcbt  «»toh«,  vMadlr  «MdiSckM  Iii  tI«!«« 
SteHeii  dm  Vater  der  Feeeiope,  dm  Ikarios,  vMMrt  werde.  IHm* 
halb  tilgt  er  nach  ^o<x«  das  Keena  oad  verbindet  oaca  iotxt  utti  dvi^t 
fif]ri<^a  dovvui:  qoantam  honoram  fnnebriom  etiain  dccet  matrein  tuani 
viro  i.  e.  coniugi  suo  tcibuere.    Die  geradezu  widersprechende  Stell© 
II.  223  beseitigt  er  dadurch,  dass  er  dort  cVcjaco  a.'.s  erst  au^  dem  ^liij.s- 
verstäiidnisse  der  ersteren  Stelle  enUtenden  und  in  beiden  die  gleiche 
Les^art  als  die  ursprüngliche  ansieht.  Erscheint  es  mm  .schon  an  und  tur  sicii 
bedenklich,  eine  nach  den  Handschriften  und  Scholien  (so  viel  dem  Ref. 
r  igenblicklich  bekannt  ist)  nicht  sweifelhafte  Lesart  um  der  G^rklarunj^ 
einer  andern  willen  ändern  zn  müssen ,  wesshatb  denn  anch  der  Hr.  Verf. 
ielbst  einiges  Bedenken  äussert,  so  sieht  j^odann  Ref.  ^pradezu  nicht  ein,  • 
warum  der  Solm  die  Ehren  dem  Vater  erv\eiseii  soll,  welclie  seine  Mut- 
ier ihrem  Gatten  darzubrinrrnn  verpflichtet  ist.     Soll  der  Sohn  sie  zu- 
gleich für  die  Mutter  mit  leisten?   Schwerlich  konnte  jene  als  der  Pflicht 
entbunden  eracht  t  werden.     Oder  soÜ  der  Sohn.  jet7!t  mündig  gewor- 
den, dem  Vater  die  Khren  erzeigen,  die  vorher  statt  seiner  die  Mutter 
•zu  geben  verpflichtet  gewesen?   Das  kann  In  den  Worten  nicht  liegen. 
Kurz,  fänden  wir  die  Stelle  so  geschrittbeo,  wie  der  Hr.  Verf.  vorschlägt, 
wir  würden  Anstoss  daran  nehmen.    Ref.  erinnert  sich  non  allerdings 
nicht  einer  Stelle  dafür,  dass  der  Sehn  die  Matter  nach  des  Vaters  Tede 
verheirathen  könne,  und  gäbe  es  eine  solche,  so  würden  die  von  dem  Hm. 
Verf.  angeführten  Stellen  der  Odyssee  widerspreche».    Allein  die  Grie« 
chen  hegten  fortwahread  Bedenken  in  Belivff  einer  zweiten  fahe,  weM 
Stiefkinder  vorhanden  waren  (▼ergl*  dfla  70«  Wachsmatb  hellen.  Altar« 
iliumsk.  if.  p.  138  AngeftihrteX  nad  dasa  sehen  im  Zeitafter  der  OdTtaa« 
eUtaa  Derat^ges  anerkannt  war,  beweist  die  9uUe  XIX.  530  flg.  Mosa 
aen  aber  ge«ade  didovm  die  Bedeaimig  Meli»  «pr  wulnskraftlgen  Ehe 
gsWa?  kann  es  nickt  anab  von  dem  geeagt  werden,  der  seine  BkmiUi*- 
gaagdam  nicht  verweigert?  Wienüi  also,  wenn  aaeh  te  Rechtebe ■ 
griffen  wohl  des  Sohnes  Efaiwilligaiig.erferderlieli  war,  ^enn  die  Bfatler 
«ba  «weite  JBIlie,e»gehen  wollte^  so  kann  doch  wohl' die  Uaherige,  darall 
cb«  «nd«r«  Steli«  geecluitste  laterpaoetion  bleiben.  [^»}^ 

C^vwtAB^  A«cb  {«  dm  Mafakf»  184^1860  sM  ^«Ig«  Var- 
Mdemge«  I»  dm  Lakrar^afaaaal«  im  hisaigaB,  «dt  d«r  kihertp  Bi«- 
gmakfll«  mbiHidttana  L^oeam  »ad  M  de«  V«rtk«ll««g  des  Dnterriclila 
«agiCrelan«  Lehrmtapraktieaat  die»  HaafAlelirar  der  Tertia  «ad  Uater* 
Qaattade«  Itelgea  Lyceomi  ward«!«  Meaai  Nbraar  aa Jenas ia S^iai- 
birg  wseHai.  Die  Ten  Ihn  bU  dahin -Maaddlan  UalerrlahUgagaa- 
•tibda  hat  Ideraof ,  la        «Ine«  Briaite«  da«  Gr«aah.  abereladiaamth«a 
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TMi  Vk  F«|Mr«  im  UknmMftMtmi^  «Vittt,  der  vorher  an  Ofm- 
wmim  im  IHnnmMm§m  wfMtdH  war,  mm  9&  ifiliimr  itenrnM. 

Mdi  4ii»  Aofia^  4m  SckvQihM  «rlM  ato  oiBttoli  «Im  mm  M- 
giwUcwr,  aa^Mipi  PtpnftMMWft  Mda»  i«f  dbm  Rite  dei 
Qtmh»  OteaMlMMte  16.  Oot.  ISÜ  aM  amr  Udxnutea  d« 
AdifiM8«MHiMl«t  itt  dar  ^tmmUm  thk^k  b«Nk  «rUifi  iMftta.  Iii 
dar  Brt|iaii—f  daaaattaa  wwda  hiaraaf  Baaaflciat  0nittt  m  il»b»> 
aaftraft,  dar  daa  UalanridU  aai  S9«  Od*  ibavaatei  im4  dia  rattf^  dtt- 

'  dap  RialriU  jh»  Ba«H>aiata  0tw^m'  natda  »bar  matti  M>  Mlaaafaiid  aa  d» 
.Maaifaa  Aaatolt  gebohaa«  ^  PriHMr  ftMiaas  41a  Milar  te  viar  «atana 
ClawiB  dai  Lycoaaa  mit  jenaa  dar  MlMffaa  Borgerscbule,  waaii  tank  itt 
enä  ihiac  Vatbiidwi  gaas  «aiaalMa«  «mr,  geaaiaaateMciMi  Baft- 
äkmmmmiflkL  laM  abar  kaaataa  di«  l^ünge  baidar  iaatakan  iji  da» 
Lahrataadaa  dar  Raligtoa  galraiuit  and-  baaeadan  aalmichlet  w^tdta. 
Lehrer  Leiber  f  dem  fräher  ein  Theil  des  Religionsanterrichtes  logewie- 
sen  war,  abemahm  von  jetzt  an  in  der  höheren  Bargerachnie  den  ganzen 
deutschen  Sprachunterricht,  der  vorher  zwischen  ihm  und  dem  Lehrer 
Linder  vertheilt  v^a^,  und  dieser  letztere  trat  nun,  seinem  Wunsche  ge- 
I11Ü5S,  als  Religiüti.slehrer  in  die  ii'mi  ersten  Classen  des  Lyceums  ein,  S9 
(dass  er  von  di<\sein  Z(tit[)unkt  an  den  grössten  Theil  des  Religionsunter- 
richtea  in  dieser  Anitnlt  allein  d.ü  besorgen  hatte.  —  Endli/ch  ist  nocb 
bemerken,  dass  die  Schüler  der  Unter-  ond  Obersexta,  welche  in  dem 
vorhergehenden  Schuljahre  in  den  Lehrstaoden  der  lateinischen  Sprache 
beinahe  durchweg  vereinigt  naren,  von  nun  an  in  dem  grossten  Theilo 
der  diesem  Lehrgegenstande  zugewiesenen  Zeit  gesonderten  Unterricht 
erhalten  konnten,  was  für  die  Behandlung  dieses  Lchrzweiges  ohne  Wider- 
rede für  nützlich  erklärt  werden  muss.  Der  Classenvorst and  der  Sexla 
hatte  nämlicli  früher  nnrh  den  Reh'gionsnnterricht  in  der  fünften  Classd 
des  Lyceuma  zu  erthellen.  Darum  konnte  er  der  I^ectüre  lateinischer 
Schriftsteller  in  der  Sexta  nicht  so  viel  Zeit,  als  es  nach  der  Wichtigkeit 
des  Gegenstandes  wünsehenswerth  v\ar,  zuwenden;  er  war  Tielmehr  ge- 
nothigt, den  beiden  Abtheilungen  gemeinschaftlichen  Unterricht  aa  er- 
teilen, einige  ausserordentliche  Stunden  abgerechnet,  in  welcbaft  er ak 
den  Schülern  der  Obersexta  besondere  Stucke  las,  Dadnrch  nnn ,  dssi 
Ijebrer  Linder  den  Religionsnot^rrlebt  in  der  Quinta  besorgte,  konnte  die 
Ifli  vor^nsgehaadan  Schuljahre  angeordnete  Coaibiaatlaa  dar  Schuler  bt»* 
dar  Abtheilnngan  der  Se^  wieder  aufgehoben  werden,  —  Der  V^tm* 
yiabt  ia  der  italienischen  ond  englischen  Sprache  wurde  im  Winterseaie* 
mar  voAXataMtoprakticattl  Bblß  alt  afawr  Anzahl  freiwiliigar  IMIoab- 
mer  begonnen  nnd  naab  daaiaa  Abgaaf  voft  Pf^f.  IZatt  fbrigaaatel  — 
Per  Tarnunterrfcht  wurde  Jba  Bafliiaraeniester  vom  LabrftBit«p«ifct»  JWBt 
dea  Mialaiii  dar  beiden  Anstaltfla  ailbeilt.  Fir  dw  kaaniande  Mud- 
jahr  warda  faa  dem  Gemeinderatha  dia  Hairi^ditaBf  aiaaa  gaiilcaalaa 
Xwraplat^es  zugesichert.  ~  Aat  Behlaiia  däa  MaQalirat  WS^lB» 
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spn  wollten  3  fkathol.)  Theologie  stndiren,  1  Jüris]>n)(]cnz ,  2  Medicin. 
Alle  bezogen  die  Universität  Kreiburp.  —    Die  Srhiiier/ahl  wnr  im  ver- 
floMencn  Schiiljalire  folgende  :  a)  Di*»  höhere  BrirgorschuU;  zählte  61  Scbü- 
ler.  Voll  diesen  gehören  49   /nr  katholische»  und  12  ^^nr  evangcffscheil 
Confession.     Ausländer  sind  unter  ihnen  8  Schnipr.    Von  den  Inländern 
sind  Auswärtige,  d.  b.  «Schiiler,  deren  Kitern  nicht  \\\  Conptanz  wohnen,  ^ 
6.  Von  diesen  61  Schülern  habe»  im  Laufe  des  Jahies  die  Anst?iit  wie- 
der verfassen  8.    Die  aasgetretenen  sind  nieist  zu  bürgerlichen  Ciewer- 
ben  übergegangen,    b)  Das  f^yceiim  \\i\x  von  150  Schülern  besucht.  Unter 
diesen  sind  133  Knihollken  und  17  Protestant»  n.     Ansinrider  befsochtcn 
(las  Ljceom  20,  Auswärtige  5?.     Aoagetreten  sind  während  des  Schul- 
jahre» 8  Schüler. —  Personal  a)  der  höheren  Bnrgerschule.  ln.«pectorr 
Freiherr  Ignaz  Heinrich  von  Weumher^.    Director:  Geistlicher  Ratfi 
SchmeisBer.    Lehrer:  J.  HolsapfeU  J.  B.  Leiber^  F.  Heim.    Ausser  diesen 
(  l;issenlehrern  ertheilen  in  der  höheren  Btirgergchule  Unterricht:  Prof. 
Ihffmann^  Geschichte  ;  Prof.  Äeis,  Natiirlehre;  Prof.  Dr.  Worl,  Ge^^graphie 
und  Kranzosiscb  ;  Lehrer  Linder ,  Ge()fi;rajdue ;  Beneficiat  Gruber^  Religion  ; 
Lehrer  Sthmalholzj  Kalligraphie,  Zeichnen  und  Geuang,  Verwaliungs- 
rath.  Director :  Geistlicher  Rath  Scfimvisfser,  Lehrer  Leiher ^  Geraeinde- 
rath  August  Volderauer,  Hofgerichtsadvocat  Hos,  Obmann  des  engeren 
Bargeransschusses.  Gcschäfthführert  Lehrer  Leiber.   Verrechner:  Stadt- 
rechner Mo/ttor.    b)  Des  Lyceums.   Epiioms:  Freiherr  J.  ff.  vnn  fFea- 
,    Anberg.   Dire<:tor:  Geistlicher  Ratli  Schmeisser.    l^ehrer:  die  Professo- 
ren Hnffinarmj  Furtvmvgler,   Setz,  Rees,  Lyceunisl ehrer  Kreuz,  Prof. 
Pr.  fFörl,  Geistlicher  Lehrer  Linder^  Lehramtsprakticant  Frühe,  Mosik- 
iind  Zeichnungslebrer  Sekmalbolz.    Einzelne   Fächer  besorgen  in  dem 
Lyceam:  Lehrer  Leiber y  hebräische  Sprache;  Lehrer  Helzoff^,  Natur- 
gtsch.;  Lehrer  Heim^  Arithmetik  ;  Stadtpfarrer  PorfefiAetmer,  evang.  Re- 
ligionsunterricht. Bibliothekar:  Lyceamslehrer  Kreus,  Verwaltungsratb. 
Rigt-Comm. !  Hofgericht.«rath  HonseU.     Mitglieder;  Director  Sehmeisserf 
Prof.  flfiffmann,  Franz  Lolt,  Private,  Fidel  Kees,  Private.  Geschäftsfüh- 
rer: Lehrer  fiolzapfel.    Verrechner:  Stiftungsverwalter  Gebhard.  —  AI« 
wiistnschaftl.  Beilage  ist  mit  dem  Progr.  ausgegeben  worden :  „Der  rei* 
Unde  Charon ,  eine  mythologische  Abhandlang  von  fF.  Furfirarj^fer,  Pro- 
kuor.    Fortsetzung  und  Schluss.   Constanz,  1850,    Druck  von  J.  Stadler. 
1        41 — 109  in  gr.  8."    Die  erste  Abtbeilung  dieser  Abhandlung  haben 
!     viir  bereits  in  diesen  Jahrbii(  hern  (Bd.  58.  Heft  2.  S.  196 — 199)  an^e- 
■     wigt  und  aof  diese  in  dem  Gel)iete  mythologischer  l^^orschungei»  sehr  be- 
'    schtenswerthe  Schritt  auimcj  ksain  gemacht.    An  die  Anzeige  der  ersten 
I    Abtheilong  schliessen  wir  nun  die  der  zweiten  an.    In  derselben  sucht 
der  Verf.  die  Verbindong  des  ]*fcrdes  mit  dem  Wasser  und  beider  mit 
dem  Tode,  wie  sie  durch  das  Gewebe  der  griechischen  Mythen  sich  hin- 
dorchachlingt ,  weiter  zn  erforschen  und  spricht  das  Resultat,  zu  welchem 
tt  gelangt  ist,  in  folgender  Weise  (S.  71)  aus:  ,,Ks  ist  das  Eine  Licht- 
•■d  Lebensross  in  der  niederen  Sphäre,  in  die  es  durch  das  Wasser  hi«-^ 
abgezogen,  um  aus  dem  Walser  in  ewiger  Wecbflelwirkong  der  beiden 
MSertmen  ici  die  obere  wieder  emporzusteigen;  es  Ist  das  Rott  de<  Ha- 
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JjMy  4tm  «neietcli  4m  4e0  ist,  Qiid  das  P^mMm,  ioi  hitelei 
Gnmd«  ab«  das  det  UrposeYlon ,  das  ImliaalMi  WMiiWi**  A«cll  ia 
dlaaer  AMlMOeag,  ivia  Sb  dar  atatan^  sali  ileh  dar  Vatf*  vamlaaafc  hd 

^  aiaaalBaii  Mythaa  daa  Varaadi  «a  atoer  mnan  llantMg  m  maafaaii  aad 
Hbt  in  diaaar  BaitaiMMir  insbasamlara  dia  dar  IMaaaiiran  (S.  57*-*63) 
tom.  Diaier  ganze  Mythus  (S.  57)  bewegt  sich  oripniaglteli  1«  Krslia 
dar  VaraCaUaagen ,  dia  an  das  Liabt  geknöpft  aiad;  ala  saibat  Itimiaa  aar 
ala  OffealianiiifiwatsaB  daf  Licirtgottaa,  dSa  aat  aaüiststliidlgaft  Waasa 
arkabuBii  Gaarden,  batcaahtat  wardan.  Falydaakas,  dar  VkdlaMhitaade^ 
iat  dar  Ucbtgatiy  Wan»  ar  am  Margaa^  dbk  arMts  er  bateak  CSaalor ,  dar 
Ordaaoda,  Waas  ar  asi  Abend  alab  Mnabaeobt;  Baida  alad  ioeglinge, 
wai  ria  dia  ipmr  sieb  verjüngend«  iCraft  Janas  Gattes  darataHan;  sia 
sbid  Lanbar  traissar  -Rassa»  wall  sia  das  Idcbi  darab  dan  AalbariaBa 
didiin  fibraii.  Baida  slannaan  Tan  Zaas ,  da»  Bahopfer  das  Lfabtast  ibss 
Hatter  ist  iiada,  jaAa'danbia  ürnatarie ,  aas  dv  das  Llabt  anlMgt  aad 

'  aa  dar  aa  wiadar  cnrikbkebrt.  BlaniiiC  gabt  dar  Varf.  fibar  aar  KwuL, 
nn  in  den  rnia  arimitaiian  ^nibarillam  das  gavramana  Rasaliat  In  iBatiaff 
daa  Tadtanpferdaa  tbaiis  an  beseitigen ,  tbaits  sa  ■  argSasett.  Basaadire 
Bariabsiabtigang  Taad  dk  Btbliraag  dasDanknuilaa  Ton  Maricabay  walabai 
La  Bas  basahriaben  (Moanmeatad'antiq.  (ig.  aaCir^ce,  2.aabiar,  Argofidsst 
Laaonia  p^86ir.>»  mit  da»  darab  aia  renaUflr  sabaoeadan  Pisrda  (0.  75 
bis  81).  Obgleieb  dia  Bibiirong  des  gelabrtan  Praataaan  aabr  Intsrawsst 
nad  darab  abia  Raiba  arcbialagiaebar  Bawuisa  gastitat  ist,  Iramita  dar 
Yarf.  aafraiabraran  Orindfliiy  dia  an  daa  banaffendea  Staüa«  angefobK 
aind ,  dessen  Aaaiabt  niabt  gana  lliaiian.    Der  Ctogenstand  äalbat  aber  iit 

-  ma'sa  weniger  abaa- Interassa ,  da  das '  baaaialhieta  •  Fferd  iaaga  als  aia 
arabialagiaabaa  Rdtbsal  gegattan  and  aaab  darsb  -dia  Oaatmigan  asa 
lagbiraaii,  R.  Raabette,  O.  filfillar  Mna  vaHa  Briadigang  ge 
Isnden  bat*  Um  Mbit  an  aaslibrüab  an  wardan«  mBsaan-  wir  dis 
Lasar,  aaf -dia  Babrili  saibat  vaaweisan.  Am  Babhwsa  diaaar  Caisr- 
snabang  aaf  dam  Gebiete  dar  fCimst  wird  der  »^raitenda  Cbnratt**  aalbit 
in  betniskisiäien  1>enbmüero  nachgewieaan.  Dar-  foigaada  TbaU  dsr 
Arbeit  entbttt  ebia  bnraa  Untarsoabang  9ber  den  ,,aablliMaii  Obaraa," 
van  waiabem  dar  Verf.  die  arato*  Nadiriabt  ia  da«  Oadiebla  ted,  das 
Baasanias  Miayas  nennt  and  es  einem  eaaat  oiaht  waltsr  bebmnrteft  Pia* 
dicaa  beilegt.  Daraaf  wird  in  fcaraen  SSgan  dia  Bntifiabalmig  der  Bsgs 
bia  aaf  dia  spStera  Beit  tiarab  dnrabgafübrt»  ^  Der  Anbang  gicbi  cias 
wahlgelnngeaa '  Oabaraetaaag  and  eine  gröadHaba  apraabMa  and  aMb* 
•Baba  Brfclamag  das  am  Aalanga  (Abtballang  1, 8«  1)  mitgatbeBtan  Valka» 
Bedas«  Bs  wird  dieses  gewiss  allen  wUlkeasaiett  aain ,  -waicba  dia  disl- 
terisaban  Braavgniasa>der  Neagtiaeiiaa  c&iigarBsHkMabtIgQng'wgvdigsa. 
Indem  «rir  blarailt  dia  Anadga  dieser  intevassante«  BabHft  sabttisssa, 
bdanan  wir  niabt  nmbbi  den  Wnns4iA  aasdaspracban,  dasa  dar  Varik  ssia 
bardti  aasgearbeitatea  t;rdsaeras  Warb  Aber  die  ^«naa  Oarsni  gsyo 
\  -(Vorrede  aar  1*  Abtbail.  8.  IV),  tan  walabam  dar  raftsnda  Cftaran  aar 
abi  ad  ainam  bieinaaCtonmai  auganaganer  Tbditst,  raabt  bald  dam  Diaake 
fibargebea  m6ge,   Bs  bat  davaalba  aaN«  Malatarsatarfit  a«f  den  OabisH 
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«ijrtlMlttkMkw  F^Titilnwfiw  ki  te  «i»  beapriiitimi  Mffill  bewies 
MB,  und  «Ir  tcbsii  ki  llw  «faNo  «kbu'gen  Bdm^  in'  Bkfedigang 
dmt  Prifi  «ber  4m  V«iUIC«iM  itor  CWUmsfönge  OrterfHilwidg  zur  Cul- 
tor  TM  A^ptea  «id  daa  OrlMit,  wird  dtaMt  ia  doi  Werke,  welchem 
den  ganfcn  Üiftakrai«  «mfiu^t,  bmIi  Mihr  der  Pall  eeSii.  [:^] 

fM«r  de*  GyanieiMi  Hffwt  mm  dm  geebrler  Correspondent  nach 
einem  abgeatatt^n  Beanehe  fulgcndeo  Beriebt:  L  e h  rg e  ^  e  n  « t  ü  n  d  e. 
Die  Religionsiebre  bat  in  jeder  Clasae  wocbeotlich  2  Sluuden  und  wird, 
yviB  es  acheint,  aehr  zweckmaaaig  vom  Niedern  zum  Huhcren  aufsteigend 
betrieben.  IVlit  dem  Katechismas  ist  in  den  uiuoin  2  Ciaasen  biblische 
Ccschiclite  verbunden  und  Krlernun^;  von  Gebeten  und  Hymnen.  Audi 
hl  den  unlerätea  Claäsca  schon  weiden  die  klrcldichen  Feate  und  Zeiten 
erklärt*),  in  der  3.  Classe  die  Sonn-  und  Festtags-Evangelien  mit  schrift- 
lichen Arbeiten  hierüber,  in  der  vierten  Claase  das  Mesaopfer  ,  das  Kir- 
cheiijalir  und  die  evangelischen  Abschnitte  der  Sonn-  und  Ke^Lta^je.  in 
der  fünften  Clasae  vvird  eine  Einleitung  in  die  heiligen  Schritten  des  altf»n 
Testaments  gegeben,  die  Apostelgeschichte  gelesen  und  erklart  in  der 
Ursprache.  Rndlich  in  der  sechsten  Classe  werden  vom  Director  Schmcis- 
ser  die  Briefe  der  Apostel  erläutert  und  christliche  Sittenlehren  vor- 
I    getragen*      Gemeinsam  haben   den   Religionsunterricht:    J)   die  zwei 

untern  Classen ,  dann  2)  von  der  vierten  C  lasse  an  immer  die  nnt<>rc  tind  ^ 
obere  Abtheilung  jeder  Ciasse.    Hieraus  geht  hervor,  da.ss  man  in  üadeo 
(denn  der  Scl)nlp]an  wird  \rohl  nicht  blos  für  Constanz  sein)  die  Reli- 
gionslehre fruciificiriicher  trei[)t  als  bei  uns,  wo  ein  Religionsboch  fSrdie 
Gymnaaien  eingeführt  ist ,  welches  so  recht  dasa  gemacht  20  aein  acbeint, 
den  jungen  Leuten  den  iettten  Fanken  Ton^ Liebe  cor  Religion  so  beneh' 
mesu    Daaa  doch  die  Herren  fast  immer  ihr  eigen  Werk»  daa  sie  auf» 
bsoen  wollen,  aelber  zeratoren!  —  Wie  teil  mam  dM  Manen?  Wenn 
vellenda  die  io  onaene  Religiooebnebe  vorkiMBenden  mid  ]^loaophise^ 
aijatiech  geachriebenen  ond  darom  den  jangen  Leuten  unTeratandilebeni, 
langen  Abschnitte  wort-wortlich  auswendig  gelernt  weiden  eoUen,  io  wird 
die  Religionelehre  «faM  Qmii  selbst  für  fleiasige  Schüler,  vroTon  man  eieb 
tigUeh  ^berzenfrc^n  kann.     Deutacbe  Sprache.    Dieee  beginnt  In 
der  nnteraten  Ckiee  mit  einer  Wortlehre  ond  der  Lehre  vom  Sette  nnd 
dtücn  Erweitemg  mit  aohriftlichen  ond  mündlichen  Beispielen.  Aoell 
w«den  kleinere  Gedieble  nnd  Parabeln  nne  ArMner'e  Jugendbibliolhefc 
maiMlrt.   Bnsn  kenunt  Uebnng  im  L^en  nnd'  eitbeginpbieehen  8«lvel- 
bea»  Lehrer  lenderw  WSehenftiieb  S  Stunden.    In  der  nweitna  GiMen 
kemut  die  Lebm  ven  den  Seinen  und  der  Bechtacbrelbnng  in  eebrlft. 
Kdber  und  nmndlielker  UebnngTer.    Gelesen  und  erkürt  werden  SMeke 
eia  JBrMner;  IMeee  in  dea.nwei  nntom  Cieeeen  in  wiebenlbeb  d  0tMH 
den  neeh  tiUMifer^e  Lneebneli.  ligreennelebrer  J&Mn»   In  der  3.  CL 
eneiieiot  flqflnWe  deqteebe  Btenenter-GiWMnntik.  Viele  Uebnngen 
der^iUchtiehniblehm.  Hebrem  kleine »  iebrifüielM  Anliillie«  Vertrag 


'  *)  Lehrer  der  Religion  in  allen  Classen,  mit  Aufnahme  der  Ober- 
pdeir  ^.  Claieey  iei  Ldhrer  Linde». 
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«M«  Mttt;   In  dtr  finrM^SiaiM,  «bm  «nd  «itore  Abclrailttiig^  wird 
Mck  H«ffiMini  dl»  OfMfluriik  IbftfMttait  «id  di«  R«f«lii  werdM  dinr«li 
■MhidlMlieMspM^  «iogdnit.    Htor  iMtd^  whMi  MlniltllBbe  AoMtes 
ausgearMtet»  iMMtiislMiiidipffoiidsdi«  Midre '▼orgolM  Ldbmtt- 
IMrakOetat  Mit.  WdvhMtt.  S  8t.-  M«  &;  CImm  Mandvit  «me  Theo* 
IM  d«f  iMWtiMhm  Mb,  ^IHm^mi  w«fd«ii  A«MIm  vwrfaftigt  vid  d«r 
■Mii«iM  Vertng  geolit*   BMd«  AbtlMilattfeii  d«r  CImm  genMioM*. 
BM.  WktrtaMmgl^  3  8t.  «StfhentK    BndM  in  der  6t.  CImm,  wnum 
AbtbeilMff  9  wird  von  dem  lHra«t«r  Moh  mIim  LtMnAt  (Cteritndi«  M 
Chnos.  180^  Rhetorik  gelehrt,' AafBadimg,  AMVdMiig  «id  BMIeldnig 
det  fhecerisehen  '8uiffee.   Dm  BricUnm g  devtseber  Mniter ,  «ehrHUkhe 
AMvMtmgea^Mdnffi^  Vortrige*  S  .8t.  wMeiitL   Iti  der  ebma  . 
AbtheUmg«  «sgewandte  Rhetorik«  RchtiftHcihe  AMiheltnagta*  Bitep. 
porirter  Vortrag.   WMeatl,  1 8ti  —  L«tefi%|ieho  SpttLok^^  Lo- 
tirin  wird  ht  deö  «Btewn  3  Clttues.  w^^eheod.  10  Rtbvdea  gelehrt^  imd 
•«rar  l^eicblftigflii  okh  die  eriieii  S  CImoa  mm  mit  BMihvag  der  For- 
Ml  i  nor  in  der  3.  Claioe  worden  obige  »otbweiidige  gyntahtiecho  Ragefn 
nk  hereiBgeBOgen.    Brst  in  der  3.  GUtfto  wird  nnoh  Wiederlolnng  der 
Pormenlebre  die  Ryntnx  gelehrt    8elhit  in  der  4.  Cio«io  helder  Abthoi» 
Inngen  wird  ^  Fomeilehre  in  aoMerordentlkhen  Standen  noohMts  rn- 
^o£t  «nd  die  8yntn  fortgeeetst.   Aneh  dio'  Lehre  Tom  Honneter  nnd 
dnr  Pfoiodin  fiUt^in  dfod«  Ctaeso,  ohor»  Ahthelk;  ohmineho 8telleii  wor- 
den ttenorlrt.   WArend  in  den  nntem  9  CtneM  BflN^  in  dor  8«.  nnd 
4k  CK  Mktmdh  IMno  Grniwnntlk  in  der  8«hnle  nn  Omndo  g«legi 
wird,  «cMheintin  der  5.  Clüie  SBmmfif  woleher  dio  greiullidm  Tiiee- 
rle  iefalieflit.    In  der  6w  oder  OhoroltAse  hoMt  Irehio  Gramointlk  mehr 
'vor.    Alto  7  Jnhfo  Gmnwtft !  Ale  Nebofikdohor  worden  beontrt  in  den 
neteni'l-Ofansen  MI,  in  den  foigendwi  Säpßiff  von  «einen  „MnlerMi« 
•ni  innfafcele»  8lflfllnngen^*  nn  den  ,yAn%nh«Q  otc^*  nnd  von  dleeen 
wieder  •tnAei-'  nnd  einwrenweiio  Ton  Ijolehlern  tum  Sebwerom  nBÜMoigend, 
«o  daee  eneh  in  der  OberelaaM  8fi^o  fibenotit  wird.-  Die  4.  Clawe 
wddmet  in  beiden  Abtheilengen ^  sowie  die  nntora  AhthoBong  der  5.  Gl., 
dem  IiAtein  wöchentl.  8  Stenden«    Die  obere  Ahlheilang.der  Quinta 
bot  nnr  8  8tandon  wdobeetHoh ,  ober  die  Ooboreotwingen  tes  Virgil  mit 
derUntorqointa  gemeinselmltlldi ^  al«e  woU  ineh  8 8tnnd«i.   f n  der 
OboreiMM  worden  7  Stunden  wocbentlioh  nof  Bttlirnog  Ten  Schriften 
«nd  SÜlnboogen  ▼erwondet.  Die  Leotlonen  thoIHMi  der  Director  Sd^mtk" 
•er  «nd  Prof.  B^gimmm,    In  der  S.  Cl.  wird  C  Nepos  und  Phadras  ge- 
lesen, in  der  4.  nntern  Abtheflnag  Cneiar  d.  b.  g*  ond  in  der  obem  Abth« 
Caesar  d.  b.  c.  neben  Orid^  IVIetamorphoaen.    In  der  5.  CI.  Virg.  Km., 
Cicero'«  Briefe  in  der  untern  Abtheil.,  in  der  obem  CI«ere*o  Reden  und 
SoUatl    In  der  Oberclasse  Tacitua'  Annnlen,  Horas,  Cic.  d.  officils. 
Lobrar  des  Lntein  sind  jedesmal  die  desaen vorstände.  Griechi- 
•  ehe  Sprache.  Der  Unterricht  in  der  grioehlMhon  Sprache  beginnt 
erst  im  4.  Jahre,  in  der  4.  Classe,  mit  der  Formenlehre  nach  l^eW>muclC% 
Grammatik,  welche  bii  an  den  Vorbea  in  fw  fortgeaetnt wild«  Zar  Bi»* 
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Übung  dient  die  Chrestomathie  von  Fddbausch  und  Süpfle.    In  der  oberti 
Abtheilung  der  Quarta  \%ird  die  regelmässige  Formenlehre  repetirt,  dann  , 
die  Verba  in       und  die  u n regelmässigen  ,  sowie  die  Ulalektsversciiieden- 
beiteu  dazu  gelernt.     Daneben  \vird  übi{;c  Chrealoinalhie ,  eine  8ammlang 
äsopischer  Fabeln  und  Hora.  Od,  gelesen.     In  der  5.  ("I,,  untere  Ablh,:  • 
Horn.  Od.,  Xen.  Cyrop, ,  Syntax  nach  Fcldbauach,     In  der  Überquinta  : 
die  ganae  Syntax  und  VViederholong  einzelner  Theile  der  P'ormcnleln e 
nach  Feldbausch,   Horn.  Od.,  Jacobs'  Ättika.    In  der  ObercIas.sc  untere 
Abtheilnng  werden  Xenophon^s  Memorabilien  und  Abschnitte  aus  Hcro- 
dot,  dann  Horn.  Ilias  gelesen,  letztere  mit  besonderer  Hervorhebung  der- 
jenigen ParUeen,  welche  zur  Erklärung  der  Eigenthümlicbkeiten  Homer 's 
als  die  geeignetoten  erscheinen.    In  der  Obersexta  werden  Plaio  und 
Tragödien  erklärt*    PriTatim  lasen  die  Schüler  8  Gesänge  der  Ilias  und 
worden  daraus  geprüft.    Der  griechischen  Sprache  werden  in  der  4.  CL 
vier,  in  der  6.  fünf,  in^er  6.  vier  wochentl.  Standen  gewidmet.  Lehrer 
der  griechisclien  Sprache :  In  der  4.  Claase :  Lehramtoprakticant  Frühe ; 
Oberabtb.  derselben:  Prof.  Neess;  5.  CI.  Prof.  Fwrtwangler;  Oberabth. : 
Prof.  Ho^matin;  in  der  Oberclasse,  in  beiden  Abtheilnngen:  die  Proff. 
Haffmßnn  und  Furtwängler,   —  Die  französische  Spraebe  «r- 
scheint  als  einer  der  Haoptlehrgegenstände  vnd  bcgioat  ia  dar  3.  Ciasse,  ' 
in  welcher  die  Formenlehre  nach  HirzeVt  Graoiiaatifc  Im  la  den  anregel- . 
massigen  Zeitwortern  gelehrt  Bad  eingeübt  wird.   WMentl.  4  0t.  I9 
der  4.  Cl.  Unterabtb.  die  anregelniaaigen  Terba  mit  vieiea  Uebvngen. 
Pazo  tCareher^8  Lesebocb,  la  dieaer  Sprache  wird  viel  gelesea,  ibersetzt 
and  namentlicb  memerirt.    Sduclftttdie  and  DictaadoDbongeo«  Wooheni- 
Jich  4  St.    In  der  Oberabihettaag  der  4w  CL  wird  anh  BkmtTt  IL  Cura 
iSie  Lehre  vom  Artikel,  EigeaialiaiLawm  und  Ffirwort,  von  aaperioo* 
Ucben  and  intran^itirefl  Zütm9rtßm  genabea»   Memedfea  a|a  Vatobaaf 
M  Spreoban.  Yiela  LaetSra*  SabolcoiipaiUieaeoaadDletandailNuifia* 
WScbentl»  #  St.   In  der  5.  Ct.  UateraM.  Wledaribolong  dei  Vaiiga» 
and  Zeiten  «od  Madl|  Uebaagen  in  WnniFB  Spuacbiekra  oad  l^actfira  iii 
JITeelBerV  Lepeaa  fima^aiae«.  WMantL  %  BU  ^  In  d«r  OlMnlniea:  Wa-. 
dcarV  Le^oa«  fran(ai»eiu   Scbfifkikha  und  nniadiiclia  Uabungen  an» 
ütbenattan  aaa  dam  DantBcfaea  Ina  FttmMHke,  WlehantL  %  St*  Lab- 
rar  des  Frnn»$6iichan.eM  Frot  Kern  in  III.  IV.  1  and  3,  nnd  Ptraf.  Dr. 
JTMin  V^aad  TI.  —  ^a^'^Tapiiie.  Pia  antMKta  GIftMa  ariiiliHi 
dieaem  Lehrgegenatande  geneinechaftlicb  mit  dan  Sdifilarn  dar  I.  Claai« 
^bSbaran  Borceradiala  Ünterrielit.   Behaadelt  wMt  Orttkenntaiaa» 
KenaMia  der  HfiameUgegenden ,  Geatait  nnd  Bewegung  der  Brde,JSa- 
Bf^w^bang  van  C^nitani ,  der  AaCabesirk «  der  Seakreis,  Ober-,  Mklal* 
aad  Dntarrlieinkveis.  JHm  AllgaBeine  yrmt  Dap^dlland•  Wächetttl*  S  St* 
iebnr  Utder*  In  der  aw^ten  Clami  Pbsriiaciia  Gaagpapiii«  vaa  Baropa, 
laibeaondere  nm  Dentaablaad*  Dia  FInssgebitte  dar  Dannnv  daa  Bbefaa» 
dar  Baiiy  Weier,  Blbe ,  Oder  and  WeiebaaL  Di»  Gabirg a  .Tan  Cenlnd« 
Europa*    Folitiacba  Geographie  der  grosaeren  Staktaa  Daateoblenda. 
üeban^  in  Kavteaieicbnen.  Wochentl«  9  St*  Prof  *  ])f « IFarf .  Inder 
8*  QlaMa.  wird  die  Geographie  von  Deotechkad  wiedeiliolt*  Sodaan 
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ausfiilirlicher  Ute  übrigen  Staaten  Roropa's  unter  physischem  uiid  stati- 
stii^<  lieiu  Ge^iichUpuukte.  Endlich  Amerika .  Uebungen  im  Kartenzeictt- 
neu.  Wöchaotl.  3  St.  Prof.  Dr.  fForl.  (Atiika,  Asien,  Australien V)  — 
Der  üiit<'rricht  in  der  Geschichte  beginot  in  *^uarta,  Untarabth.  Hier 
wird  in  wöchentl.  3  Stunden  aiJgem.  Weltgeschichte  nach  Hock^s  Leitfaden 
gelehrt.  T^yceUölslehrer  hicuz.  In  der  Oherabthfü.  der  Quarta  wird 
Geschicfite  der  Griechen  und  Homer,  sowie  alte  (»cographie  iiacli  Beck 
behandelt.  Wöchentl.  3  öt.  Prof.  Furtwangler,  In  der  ünierabilieihinff 
der  Quinta  wird  von  Prof.  I>r.  JVorl  in  wöchentl.  2  Standen  die  Ge 
«cliiclitG  von  l'Vaiikrt.'icli  mul  i^n;;Iand  nai  h  Deck  gelehrt.  Geschichle 
der  deutschen  LilteraUir  kommt  in  der  iSexta,  ünterabtb.  ,  vor.  In  dem 
verHosaenen  Jahro  wurde  vom  Director  dieser  Gegensitand  vom  16.  Jahrh. 
bia  aaf  die  Gegenwart  nach  Schäfer's  Grundriss  behandelt  mit  zahlreichen 
Proben  aas  den  besten  Werken.  (Wahrscheinlich  im  Jahre  Torher  tod 
Anfang  bis  tn  obigem  Zeitabschnitte.)  —  Ar^hmetik.  In  diesem 
iialirgegenstande  erhält  die  unterste  Classe  mit  der  I.  der  höheren  BQr- 
fUVdMÜ«  gWieinschafUich  Unterricht.  Behandelt  wer^M  die  Grondrech- 
BmgMUriM  milndiich  ond  schriftlich  in  theoretischen  und  praktischen 
UtbmigWy  weditntl.  4  St.  Lehrer  Uem,  ]»  der  IL  Classe  gellt  man 
•a  dea  gemeinen  and  Decimalbrfichen  über;  Anwendung  auf  das  Geschäfts- 
leben*  Wöchentl.  4  St.  Lehrer  Heim*  HL  Ciasse,  Wiederholung  der 
fMBelnen  und  Decimalbciebe)  der  Drei-  and  Vieliats,  di^e  Ka^ Hei-y  2äis- 
«od  GoMUeeliaftsrechnungen  ete. ;  die  Lehre  v«ni  den  Proportioaes  end 
Qndratworzeln.  WöcbeaU.  3  St.  Lebref  HM».  —  JMe  M«the«ettk 
beglaot  im  der  i  V«,  UnterebtfieKL  WJederbelinig  dei  geftHten  IMerigea 
RechivageMiterrlehlef.  ElBfreebnimgeii*  BoehstalMBreclui.  Aotegsgriade 
darOeenettie.  WddMnU.  3 «t, IV.  Ol.  OberaHli.t  t)  ArithAetUiMd 
▲1  ge br a<  BaebfübeBreehnimgeB.  Qaftdrftt>  imd  OiMkMhlfln  ud  Wai^ 
nh*  Leieble  Gleichttiigeii  vem  I.Grade,  b)  Oeemetrie«  Parallei- 
Ihneo.  Ce«|r««M  «ad  Aeboliebkelt  der  Dreieeke.  Wocheati.  8  BUmL 
CL  Dntenbtb.!  a)  ArUhBeiik  «nd  Algebrat  Allgeneiee  SSakloa- 
lebre«  OettUaalleaeA »  Peteatea»  Wnrtela  aad  Logaiilhnea.  Glddiaa- 
9MI  Teai  1.  oad  t.  Grade,  b)  Geoaietrle  der  ^Bbeae.  WMmbII.  4  6t. 
Itar  V.  Oberabtb.«  a)  GeeaMtrle  der  fibeae  aad  des  Raasei.  CMaielrl- 
aebe  AaljB*^  ^)  ArHbiaetik  aod  Alg^ra:  ariebmeCMw  aad  geomelfl^ 
aabe  Pregmaaleaea.  Qaadfallaebe  Gleiabnngen.  WoeheatL  4  Standea.- 
¥L  üaterablb.  Gletebangen  toa  bSheni  Gtadea.  fiSfaaahis*  aod  Reatea* 
raebaangea.  KreMaetleaaa  aad  Trigeaeaietrie.  Wodrantl.  8  St.  Pref. 
Mi.  Oberabtb.  HjA  aaeh  Bisenlohr.  Wöchentl.  4  St.  Lehrer  der 
Blatbeaiatik  lafc Prot  Mi.  —  Naturgeschichte.  Dieser  hochwich- 
tige GegeaetMid  beginnt  in  der  Unterabth.  der  Quarta  mit  einer  Kinln- 
toag  ia  die  Naturgeschichte  im  Winter.  Das  Allgemeine  der  Wirbelthiere. 
Im  Seauner  Botanik.  Die  Schaler  wurden  geübt  im  bestimmen  der 
Pflanzen  nach  dem  künstlichen  System.  Die  vorzüglichsten  Pflanzen  wur- 
den von  denselben  beschrieben,  nach  Scbilling's  Grundriss.  Lehrer  Wola- 
offel,  2  St.  wöchentl.  V.  Cl.  Unterabth.:  Im  Winter:  Wiederholung  der 
Einleitung  in  die  Naturgeschichte.   Reptilien  and  Fische.   Im  Sumineri 
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Botanik,  vsie  oben,  NB,  l>ie  OberabtheUungen  habe»  mit  <3iii  üntcrab- 
thellungen  den  Unterricht  gemeinschaftlich.  —  Endlich  P  h  i  l  o  op  h  ie 
in  der  Uiiterabth.  der  Sejcta:  a)  empirische  Psychologie,  b)  t'Diinale  l^o- 
jgik.  Wöchentl,  3  St.  Lyceumsiehrer  Kreuz.  In  der  obcrn  Abiheilung 
{»iebt  derselbe  Lehrer  in  3  Wocbenstundt ii  Knc>klopn(nc  iler  theoreti- 
schcMj  Philosophie  nach  Beck.  Ausser  der  Keii^iun  uiul  den  bereits  be- 
merkten Lehrgegeiislanden  werden  aucii  deutsrhc  und  französische  Sprache, 
sowie  Geschichte,  Naturgeschichte  und  Zeichnung  in  den  meisten  Classeil 
von  den  zwei  Abtheilnngen  gemeinsam  besucht.  —  Anhang.  Das  Zeich- 
nen wird  in  den  ontern  4  Classen  gelehrt  in  je  2  Wochcnstunden,  di« 
Kalligraphie  in  den  untern  2  Classen  in  3,  in  der  3«  Cl.  in  2  wochenU. 
Lehrstanden»  Wvlt  künftige  Theologen  w  ird  in  sw«  Carsen  bebraische,  und 
far  freiwillige  Theilnehmer  der  ehern  2  Classen  englische  a^d  italienische 
Sprache  gelehrt.  Der  Gesangunterricht  bat  4  CWie»  Jeder  Cors  wi» 
cheoÜ«  2  Standen.  8ehr  eifrig  wird  auch  geturnt.  B  eaei- 
koog*  Nfteb  eineoi  nennjahrig^a  Btndlam  also  werde»  die  Schüler  cor 
Universität  entleseen*  Sie  lernen  «naeer  den  Lehrgegenständen ,  >\elehB 
bei  Qiie  betrieben  werden  ,  vorzugsweise  deutsche  und  franaosische  Spn» 
che ,  Naturgeschichte  and  Pbiieaepbie.  Diess  dürfte  diejealgea  HtmOt 
welche  nit  der  Abfassung  einea  netten  Schalpiaoei  betrattt  wfwden,  vüw* 
anlMsen,  doch  eadüch  die  Sihnne  des  Velke  tu  würdigen.  —  ftnfatftM 
lidi  aehen  wir,  dtM  dM  Lebrer  im  Ljceem  (die  Lehrstnndea  an  4et 
holleraa  Bürgevsebiiie  aielit  fareohatt)  darebtcbalttttch  18 — 3i  Stmiaa 
woeheatUcb  Uaterriaht  geben.  Daßr  aber  bagtaann  ab  ihr  l4altfaaift  MÜ 
elaer  Besoldang  yen  700  iL  and  briagea  dieielba  aal  1800  i.,  w{a  nir 
aiitgatliaill  wurde.  —  Dai  edle  Benabaa  naaarar  gagenwirligaa  Land» 
Itaada,  beide  Kanmerny  woUta  aaiava  BtaaabaM  taa  das  Maihinai 
1000  fl.  auf  dal  Maxiaia«  1900  fl.  erhSbea.  Dar  Antrag  dar  Ktanaem 
wurde  dnrcfc  Sa.  Biajeatit  den  K8nig  aneli  genaharfgli  aar  tai  Ualar- 
Mhiede,  daü  atatt  der  baaalragtea  Qniaqnaaniatt  Saiaa-» 
aian»  wie  fraber,  aiagaiatat  wardea.  Aaeb  warda  die  allarbMita 
Veitalbaag  der  Altenaabga  von  der  reügilaen  and  palhiNban  Gaiin* 
aaag  dia  batraffniden  Lebren  abhängig  gemaebl»  Sa.  M^tiÜ^t  hteta 
u  in  dem  denfidlilgea  Raicripte,  werden  die  Bariable  dar  Raalanla 
piifea  und  nar  denjealgan  die  allarbeebita  Qaadn  angedaiban  hrnrn^ 
welche  in  religioaer  and  politischer  Beiiehoog  untadelig  daitabao.  Wir 
warten  nun  mit  Sebnaocbt  auf  dai  Reeultat  diei«  Proiaagea« 

Kempten.  MfiUfWtf^  Fraf.  aia  GjnwM« 

Dresden.  An  der  ITrettssebnle  Ihad  In deai  Sabnyafara  1S60— 
51  eine  wesentliche  Veränderung  im  Lelirei^^aneaaia  aiiht  italt.  Pdf 
die  zo  Badereisen  benrlanbten  Lehrer  Dr.  <S8I^  and  SMm  Mttete  dar 
Lehrer  Mess  zeiuvciüg  Aushülfe.  Der  Toai  Oct.  1849  als  Probelehrer 
»n  der  Anstalt  beschäftigte  Dr.  Theod.  Flaihe  trat  Ende  Sept.  18&0  ein 
Lehramt  am  Gymnasium  zu  Plauen  an.  Seit  dem  7.  Jan.  1851  lat  der 
'  Scholamtscandidat  C.  Uäble  mit  Probelectionen  beschäftigt.  Dem  latai- 
niscben  Unterrichte  in  VIII.  und  IX.  wurde  eine  Stunde  wocbentüeh  bin. 
«ugefugt  (so  dass  jetzt  Ia  der  enteren  Classe  6;  in  der  letgten  4  Leetio- 
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nen  sind),  ausserdem  der  Gesanguntei  rieht  auf  Tertia  ausgedehnt.  Von 
anctkennenswerther  Fürsorge  der  Behörden  für   die  Anstalt    giebt  der 
Bericht  über  die  Sammlungen  und  Apparate,  &o  wie  über  das  Local  der 
ßchiile  Zen^niss.     Die  Schülerzahl  belief  isich  Ende  März  1851  auf  297 
(nämlich  27  in  I.  [Prima]  ,  20  in  Tl.  [Obersecunda]  ,  33  in  III.  [üntcrse- 
canda],  35  in  IV.  [Obertertia] ,  45  in  V.  [Untertertia] ,  48  in  VI.  [Ober- 
quarta], 46  in  Vir.  [Unterquarta],  26  in  VHl.  [OberquintaJ ,  27  in  IX. 
[ünterquintaj.    Michaeiie  1850  gingen  1*2,  Ostern  1851  23  Primaner  anr 
Universität  mit  Zeut^nissen  der  Reife  über.    Die  wissenschaftliche  Ab- 
handlung des  Proj^ranHiis:  Der  griechische  und  chrwtKche  (ioUcsbegrijf  cAb 
Grundlage  der  Kthik  (45  S.  8.)  hat  den  Oberlehrer  Dr.  Frt.,L.  Götz  zam 
Verfasser.     UiUersuchungeii ,  wie  die  hier  begonnene,  liefern  einen  dop- 
pelten Gewinn,  indem  sie  einmal  in  das  innere  Geistesleben  des  Alter- 
thams  einführen,  was  doch  die  Aufgabe  der  darauf  gerichteten  Stadien 
ist,  sodann  aber  über  die  Gegenwart  und  ihre  Bestrebungen  ein  klare- 
res Licht  verbreiten.     Der  Hr.  Verf.  ist  sich  de«  Letzteren  klar  bewusst, 
indem  er  im  Vorworte  erklärt,  er  wolle  einen  Beitrag  liefern  zn  verdien- 
terer Würdigung  der  religiösen,  insbesondere  der  christlich  -  relifjiosen 
Ethik  Tor  einer  blossen  Vernuaitmoral ,  die  gegenwartig  nicht  blos  auf 
dem  Gebiete  der  Wissenschaft  von  Neuem  ernst  and  kräftig  vertreten 
werde,  sondern  aocb  in  den  Sphären  des  Volkslebens  immer  mehr  Bin- 
^ang  finde.    Der  vorliegende  erste  Theil  behandelt  die  Lehre  des  So- 
krates  und  Plato,  die  Porisetzang  wird  die  des  Aristoteles  hinzufugen* 
Wir  erkennen  in  dem  Vorliegenden  Lebhaftigkeit  und  Klarheit  der  Dar- 
stellung und  ein  umfängliches  Studium  der  Litteratnr,  so  weit  sie  deiu 
Hrn.  Verf.  zugänglich  war.    Das  Unheil  darüber,  ob  die  Lehren  der 
beiden  griechischen  Philosophen  bis  auf  ilire  Tiefe  erschöpft  seien,  wollen 
wir  gründlicheren  Kennern  überlassen  und  nur  zwei  BeraerkLinf:;en  uns  er- 
lauben.    Einmal  nämlich  tritt  uns  die   ungeheuere  Vorschiedenheit  des 
christlichen  GottesbegrilTs  \o\\  dem,  welchen  auch  ein  Sukrates  und  Plato 
erfasst  hatten,  nicht  genug  hervor.     Denn  jener  enthält  den  durch  Chri- 
stum mit  der  sündigen  Menschheit  versöhnten  Gott  und  bietet  dadurch 
für  die  Ethik  einen  Ausgangsjuinkt ,  wie  ihn  diese  gar  nicht  zu  alinen  im 
Stande  waren.     Vielleicht  \%  ird  der  Hr.  Verf.  im  zweiten  Theile  dies» 
nachholen,  indess  hätte  doch  schon  von  vornherein  darauf  aafmerksam 
gemacltt  werden  sollen.     Sodann  aber  erscheint  hier  das,  was  8okrates 
gefanden,  als  etwas  ganz  unerwartet  Nenes;  aber  es  ist  dasselbe  doch 
vielfältig  vorbereitet  und  durch  die  Entwickelung  des  griechischen  Volks- 
bewusstseins  bedingt;  auch  fiaben  die  Dichter  von  der  Gottheit  Begriffe, 
welche  wohl  dem  von  Sakrales  Gelehrten  nicht  ganz  un  ^benburtlg  ge- 
nannt zu  werden  verdienen,  ja  hier  um  so  mehr  Beachtung  hätten^finden 
sollen,  als  darauf  gerade  bei  ihnen  auch  eine  Kthik  gebaut  ist.  Freilich 
ist  hier  noch  nicht  hinlänglich  Torgearbeitet,  indess  doch  schon  genug 
geschehen ,  dass  in  einer  Uebersicht  davon  gesprochen  werden  kann. 
Ueberhaupt  aber  verdient  das  ganz  besondere  Berücksichtigung,  dass 
gerade  die  Philosophie,  indem  sie  den  Glaoben  an  die  Götter  zerstören 
half,  ohne  an  sdfte  Stelle  ein  Befriedigenderes  setzen  zu  können ,  die  Na*  * 
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lioMkItt  u  fvtomM  Varfül«  fSbfte.  Di«  «ItIttihMl  CMidM 
wat  gl  ösäer ,  «Ii  tU  B«eb  «0  dU  Qöttar  fUMbtM,  tif  bmM«»  ll«  dmii 
Vtrouiftpfiiide  AbuiclMt  «idm  geUnit  Iwtto».   FnttUli  irfid  dadmlft 
las  StidieB  dsi  6«kr«t«s  «id  Miper  NadiCblger,  dat  «if.BeMeruug  ge- 
fiditat  maXf  niski  TwkJalwMrft»  ibcr  Mich  di«  Sffoiglofligkeit  deMelben 
bewieMa,  oad  dicas  g^'^d«  Uaferl  dan  denittdiatan  hUtomcheH  Beweis 
dafür  j  dm  ohne  Glaaben  kaioa  SiittidklMit  möglich  sei ,  Sittlichkeit  aber 
nicht  von  der  Wissenschaft ,  die  man  Ethik  nennt,  komme,  durch  die- 
selbe höchstens  das  Streben  nach  Verwirklichung  eines  Tugendbegriffe^ 
bei  Einzelnen  angeregt  werde.  —  Das  Ostern  1851  erschienene  Pro 
i    gramin  des  V  itztku  mischen   G  e  8  c  hl  e  o  ht  s  g  y  m  n  usi  u  m  s  und  des 
BluehiH  miiisc  h  cn  G  ymn  a  8  ial- E  r  zie  hu  7i    s  h  u  u  s  c  s  cnlhdil,  wie 
'■    gewöhnlicli,  von  den»  Director  die  Darlr^iiiif;  der  Grundsätze,  durcii  wel- 
^    che  die  iiuiere  KiiuicliLung  der  UnteirichLsansiult  bi:i>tin)mt  und  geleitet 
'    wird.    Jede  derselben  verdieat  eine  allgemeine  Beher%iguag,  da  sie  über 

*  das,  was  iu  der  G^iuiiä&ial[>adagogik.  uubedingt  festznhalten,  was  nen 
'  aufzutiebmen,  was  auszuscheldin  ist,  stets  neue  Gesichtspunkte  eröffnen 
'  und  den  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  Pädagogik  aufmerksame 
'  Blicke  schenken.    Ans  dem  Lehrercolleglam  schied  zuerst  Dr.  Carl  h'n- 

fiiss  j  um  die  dritte  Professur  an  der  köaigiiclieii  f^andesscbnie  zu  Meissen, 
'  dann  Dr.  Arnold  Schäfer,  um  die  achte  Lehn  rsteÜe  an  der  königlichen 
^  Landesschule  zn  Grimma  anzutreten.  Der  on  die  Stelle  des  Br^tereQ 
'  bernfene  Dr.  Ucberweg  aus  Leichiingen  in  der  Kheinprovinz  verliess  be- 
\    reits  Ostern  1851  die  Anstalt  wieder,  des  Letzteren  Steile  übernahm  Dr. 

•  Jf'ilh.  Herbst ,  vorher  Lehrer  am  Gymnasium  zu  Cöln,  Für  kurze  Z^it 
'    waren  die  Candidaten  der  Theologie  0.  Ilcsektel  und  Schulz  beschäftigt 

gewesen,  da  beide  zu  anderen  Aeratern  in  ihre  Heimath  zurückkehrten. 

^  An  die  Stelle  des  französischen  Sprachlehrers  haforgue  trat  Gerold  Ben- 
^tsrel  ans  La  Chaax  de  Fonds,  und  den  durch  Nake^s  Abgang  erledigten 
Gesangonterricht  öbemahm  Ferd.  Sieber,  Zur  Universität  gingen  Ost. 
1850  zwei,  Mich,  desselben  Jahres  ein  Zögling.    Die  Schüieraahl  betrog 

'  an  Schlnaa«  dea  Winterhalbjahres  1850—51:  117.  Den  Scholnachrich- 
tso  gehtTOffina:  ScboUea  sa  ChrUtoph  Euäolph's  Coss^  eine  mathemati^ 

i  mke  Abhandlung  des  Collegm  Du  Jhtditkr  (47  S.  8.).  Der  Hr.  Verl» 
bat  sich  durch  die  Erläuterung  des  ersten  dentschea  algebraischen  hebt» 
buchs,  der  1524  Ton  Chriaiapb  Rudolph  zu  Jaaer  Terößentlichten  Gaaa 
(erbat  die  Aasgabe:  „Die  Coss  Christoph  Rudolphs.  Mit  schönen  Exem- 

I  pala  dar  C«ss  daivb  Michael  Stifel  gebessert  und  sehr  gemehfat.  Zu  Ko- 
ni gsperg  Iii  Pranaaen  gedruckt,  durch  Alexandrum  Cutomyslensera  im  jaf 
166d*<  tu  Grande  gelegt),  nicht  nur  om  die  firkenatoiaa  daa  fUandyinktai 

[   aiaar  ISr  4aa  Laben  Bad  die  WisaeosabalUa  aa  bedeutsamen  Koast  lo 

'■  Jaaer  Zdi,  aoadam  anch  noi  Förderoog  dar  mathematischen  WisseaaelMlk 
lalbat,  da  Ja  für  dieaelte  die  riehtiga  Baartbailung  magtialial  vialar  Wega^ 

:  welche,  on  tmn  llawiltate  to  gakuigeiit  aipgaachiagaa  wardan  aind ,  voa 
WiehUgkell  iat»  eio  nabaatrat^am  Vardienat  arwarban«  [D,]  , 

.  Gotha«  la  dar  Nacht  Tarn  17.  anf  den  18«  Januar  atorb  »ach  einaa 
karsan  Krankenlager  dar  Ealrath  nad  ObeiiMbUoMcnc  FtkiMuk  Jm§iiM 
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Vkert»  Er  war  den  28.  Oct.  1780  zu  Eutin  geboren,  wo  er  den  Unter- 
richt von  \/.  fl.  Foss  und  später  von  Wrcrfow  gpnoss;  von  dem  Erstprn 
Warde  ihm  frühzeitin;  die  Vorliebe  für  das  Studium  der  alten  Geographie 
ebigeflßsst,  welche  er  zum  llaupt^^egenstande  seiner  gelehrten  Forschun- 
-  gen  machte.  Vom  Jahre  1800 — 1803  sludirte  er  zu  Halle,  wo  er  sich 
anter  Fr.  Au^.  Wolf  den  philologischen  Studien  Nvidmete;  dann  wendete 
er  sich  nach  Jena  und  genoss  hier  noch  eine  kurze  Zeit  den  Unterricht 
ifOn  Schütz ,  der  bekanntlich  1804:  nach  Halle  übersiedelte.  Nach  der 
Universitätszeit  wurde  er  Hauslehrer  erst  in  Danzig,  dann  in  Weimar; 
hier  wurde  ihm  die  fieitung  der  Söhne  Schiller'ß  und  des  jungen  von 
Woilzogen  übertragen.  Im  Jahre  J808  wurde  er  als  Lehrer  an  da« 
Gvmn.  illustr.  zu  Gotha  berufen  und  erhielt  5^ugleich  eine  Anstellung  an 
der  herzogl.  Bibliothek,  In  beiden  Aemtern  erwarb  er  sich  bedeutende 
Verdienste,  als  Lehrer  am  Gymnasinm  besonders  durch  seine  Vorträge 
im  Fache  der  Geographie,  als  Bibliothekar  durch  fleissige  Mitarbeitung 
au  der  Aufstellung  und  Kaialugiäirang  der  Bibliothek,  welche  unter  Ja- 
cobs' und  Ukert's  Leitung  auf  das  Doppelte  (über  120,000  Bände)  ange- 
wachsen ist.  Seit  Jacobs*  Tod  (  den  30.  Marz  1847)  legte  er  die  Stell»» 
als  Professor  am  Gvmnasium  nieder  und  übernahm  die  OberAaffllcht  über 
die  Bibliothek  und  das  damit  verbundene  Mnnzcabinet. 

Eine  grosse  Reihe  grundlicher  Schriften,  besonders  im  Fache  der 
Geographie,  liefert  den  sprechendsten  Beweis  für  seine  Thätigkeit  als 
Schriftsteller.  Aosser  Uebersetzungen  historischer  und  geographischer 
Werke  aus  dem  Französischen,  Englischen  und  S|>anischen,  dier.um  Tlieil 
ohne  seinen  Namen  erschienen  sind,  sind  folgende  Schriften  von  ihm  ver- 
fasst:  „Ueber  die  Insel  Lemnos  und  Mosychlos,  '  Weimar,  1812.  Abge- 
druckt aus  den  allgera.  Geograph.  Ephcraeriden,  December  1812.  — 
„Ueber  die  Art  bei  den  Alten  die  Entfernungen  zu  bestimmen."  Kbend. 

1813.  —  „Ueber  die  Geographie  des  Hekatäus  und  Damastes."  Ebend* 

1814.  — ■  „Ueber  die  Geographie  Homers."  Kbend.  1815.  —  Diese 
Abhandlun^'cn  sind  gleichsam  als  die  Vorläufer  seines  Hauptwerkes  m 
betrachten :  „Geographie  der  Griechen  und  Römer/'  welches  vom  Jahre 
1816 — 1846  in  drei  Bänden  erschienen  ist.  Der  1.  Band  ist  Joh.  Heinr. 
Voss  gewidmet«  Leider  gab  das  Werk  Veranlassung  zu  einem  ärgerli- 
chen Streit  zwischen  Lehrer  und  Schuler;  der  erste  warf  dem  letzten 
rücksichtslose  Benutzung  ihm  mitgetheilter  Resultate  eigener  Forschungen 
vor.  Das  unparteiische  Publicnm  erkannte  bald  wie  Unrecht  Voss  hntte, 
dem  dankbaren  Schuler  desshalb  Vorwürfe  zu  machen,  dass  er  manches, 
im  früheren  Unterricht  Empfangene  nicht  unmittelbar  als  V  ossische  Rnt* 
decknng  hinstellte.  Wie  viele  einzelne  Bemerkangen,  ja  wie  viele  Er- 
gebnisse tiefer  liegender  Forschungen  hätten  Friedr.  Aug.  Wolf,  Karl 
Reisig,  Gottfried  Hermann ,  Aug.  Bockh  in  den  Schriften  ihrer  Schuler 
als  ihr  Eigenthum  redamiren  müssen?  Sie  thaten  es  nicht  und  freileten 
sich  vielmehr,  wenn  sie  isahen,  dass  strebsame  Schuler  auf  dem  von  ihnen 
gelegten  Grunde  forthaueten.  — •  Durch  Voss  war  er  auch  auf  die  My- 
thologie hingeleitet  uorden.  Wie  fleissig  seine  Sammlungen  in  diesem 
Zweige  der  VViiiäeuöchait  stnd|  bezeugt  aeine  neaeite  Schrift:  |,aber  Dä- 
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iDonen  ;  Heroen  und  Genien,"  Leipzig,  1850.  besonders  abgedrackt  aas 
dem  1.  Üande  der  Abhaiidl.  <lei  Koivigl.  Sätli.s.  GeaellischufL  der  Wissen- 
schaften, - —  Die  Besciiattigun^i;  mit  der  ErdkiiDcie  von  Hellas  brachte 
ükert  au(^li  auf  die  Vergleichuiif:  nut  dem  jetzigen  Zustande  Griechen 
lands.  Diesem  iStudinin  vcidanki  inaii  ,,{]as  Gemälde  von  Griechcnlanf!.'* ' 
Königsberg,  18 1 1 ,  neu  iiufgfle<il  Darm^ladt,  1833.  —  Auch  die  neuere 
G'e(>grai)lne  blieb  von  scIikmi  rschiin *;en  nicht  ausgeschlossen.  Ho  be- 
arbeitete er  tiii  Deutschland  ,,Kliuiair "^i  und  ßeaufürt's  Reisen  in  Asien, 
Arinenicii  und  Karamanicn."  Wriinar,  l8*21 ,  ferner  lieferte  er  zu  dem 
Handbuch  der  neuesten  Erdbeschreibung*'  den  1,  und  2.  Band  der  6.  Al»- 
iheilnagy  ^reiche  die  Beschreibung  der  Nord-  and  Sudhalfte  Afrika's  be- 
greift. — —  Durcti  ihn  wurden  -veröffentlicht:  „Luther*g  Leben,"  2  Bd#* 
Gotha,  1817,  Ton  seinem  Vater,  Georg  Heinrich  Albert  Ukert;'daiui 
^Loffler'8  kleine  Schriften,"  3  Bde.  Weimar,  18I7.  I8l&  ~  Als  gemeift* 
tchaftlichea  Werk  t«o  Fr.  Jacobs  und  Ukert  erschienen  „die  Merk  war- 
digkeiton  der  herzogt.  Bibliothek  zu  Gotba,"  3  Bde.  Leipzig,  1833—1858» 
zu  weldMa  W«rke  jedoch  Ukert  keioeii  Beitrag  geliefert  hat.  —  Schlieae 
lieh  mussea  wir  noch  der  Vardiaute  gedeokMy  wakbe  sich  Ukart  um 
da«!  Deutschland  zur  Ehre  gereichende  Werk:  »»teaeebichte  der  europäi- 
schen Staaten,"  Gotha  bei  Fiiedr.  Perthes,  erworben  hat,  inde«  er  die 
Redaetioii  dieses  Werket  seit  seinem  Beginn  Toia  Jahre  1838  ••erst  nSl 
Heeren,  and  nach  dessen  Tode  (1842)  allein  geführt  bat.  —  Ukert  fVif 
Mkglieid  Tider  gelnhrlen  CejeHinhiften,  deren  Vereeickniae  nennaf  de« 
Titel  des  snletst  ereehienenen  Bandet  der  alten  Geegrtpkia  (Weinnr»* 
18^)  findet. '  C-HUi.] 

Hbüibimkcu  Jmmäg  mm  der  diM  ffeUallerger  ioMMani  d«r 
IsllerafMr  Mgegekm^m  CIronft  der  ünmnUtU  JisMctteriT  Mr« 
16)0  ^>  Am  aa.  Ner.  ward  4it  M«t  det  Gehnrtaiagea  det  erknehte« 
Reatnnnit^m  der  UntvereitSt,  dtt  keektitellgen  Greeebenegt  Ctrl  FH^ 
driefty  TOM  dnr  Uniwtitiit  in  berkiiMÜieker  Weite  begangen«  Die  Fett> 
rede  ward  Ton  dnnt  «eitigt»  Prnraeler»  Cleku  Hafiratk  JWMl,  geknileii 
md  itt  ^enitt  in»  Draek  erseUeneii  nnler  de«  Titel  $ 

„Antra  ««küHm  IM  C«rnla  jrWdertet«  Mofnl  Diuk  Bäimrum 
Bd.  ditXnr.  HKMtinftr.  IfifiO  tit,  Firtmmmim  €^^fetaHB  minfkmw^ 
9d  nft  «Mfere  n.  1849  4»  NMtenwi  eicmfl  tniit.  Heidtlbergae  typis  UU 
Groos.  186a  37  8,  in  V* 

Der  Rndner,  der  ber^  in  eineni  w  13  Jnkren  gehnlUnen  Vertrage 
dit  Fragen  „0^  dir  ITrsaefteii  der  in  0etdti6erf  eerktnwmtdtn  Krmi^ 
Men,  nnd  dS»  Mkiely  diese  tu  fttseft^en'«  bebendelt  bat,  giebi  in  d«r 
▼triiegendeifr  Rtde  gewiatemMatten  eine  Portte«inng,  weltha  Allen  denen 
«rwSntebt  tda  wird,  woltbe  dietn  wieblige  und  febwierlge  Frage  nnf 
.grSadUehem  Wege  nn  der  Hand  der  Brfahmng  and  in  einer  iratterbnfl 
«bttiischen  Sprache  erörtert  an  eeben  wSntebeDk  Dat  Jabr  1849  ndt 
stintn  Heidelberg  in  so  hebem  Grtde  bernhreiiden  Ereignitten  lag  vor 


*)  Die  Chronik  der  UniTersftat  Heidelberg  vom  Jahrf»  1849 

NJahrhb.  Bd.  59.  Hft.  4.  S.  44»— 446. 

N,  Jair6.  /;  m.  a.  Md.  td.  £rit.  BÜtl,  ßd.  hXU.  BfU  % 
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ihm  mi^  bot  die  naUMiche  Veranlastiing  M  «Iiier  firerterong  über  die 
Volg^B  und  Wirkangen  derselben  auf  den  Krankheitszastand  4«r  ÖUdt 
svwoM,  Witt  Inttoondere  der  klisitoh«! ,  dtr  Leitung  des  ftodnera  aoTer- 
tmten  Anstalten.  Al!e8  <la8,  was  za  andern  Zeiten  und  an  anders  Ortea 
QQter  ahnlichen  VerhaHaiuen  dea  Grund  zu  schweren  Krankbelien  und 
anhaltenden  Epidealen  gegeben ,  war  auch  hier  eingetreten ;  war  doch 
seihst  die  Cholera  ganz  nahe  geruckt  uad  mit  aller  Stifke  aufgetreten,  ia 
der  Universitltsstadt  traten  die  wohierwarteten  und  befSrchteiea  Felfaa 
jedoch  nicht  ein.  „Tunc  temporis  (so  schildert  der  Redner  in  ebenso 
lebendiger  als  wahrheitsgetreuer  Weise  jene  Zeit)  urbs  iater  praaBa  ^ila 
et  iogeali  aiiiitum  cepia  insolito  modo  repleta  erat.  In  urbe  fpaa  parpa* 
taaa  tamahas  militum ,  vet  abieraat  vel  venerunt»  qaiiiBe  we\  tympaoe 
pttbarant  vel  tetepetormn  usum  exercoertmt.  Career  viz  exstructos^ 
et  nosooeniam  niagnam  et  iaielitam  horotaaei  BialthadiiieiB  retine bant;  in 
itlo  numerus  ad  160,  in  hoc,  qnod  alias  tfx  eeataei  aegrotos  ceatioet,  ad 
quadringentos  ascendebat.  Praeterea  metoeadaai  erat,  ae  arbt  a 
tiosis  defeaderetar ,  vlcaperetar  eique  haec  illaye  damna  ferrentar,  ^unI 
quod  legibus  earumqae  eara  fere  cessaate  quilibet  tibi  suisque  pei^tma 
qaaeqaa  aeeldere  posee  aettiaiavit.  Qaae  qnum  ita  sint ,  aniroas  sex  per 
«eptleiaaBS  perpetoa  \arieqTO  oeBunotione  deprimebatur.  Quis  est,  quin 
blsce  sab  eoadltlonibus  graviores  morbos  eosque  epidcmicos ,  tbypbosos 
Terbi  cautm.  exspectasset?  Attamen  tale  qaid  non  accidit,  typhi,  dysen- 
teriae  etc.  casus  non  frcquentiores ,  qasia  aaaia  praetetlapsis,  il^aa  via 
eentagii  suspicionem  movcrunt.^* 

In  der  klinischen  Anstalt  war  der  Krankheitszustand  durch  die  grosse 
Zahl  der  dorthin  gebrachten  Soldaten  allerdings  ein  bedeutender,  znmal 
im  Vergleich  7n  früheren  Jahren;  erwagt  man  aber,  dass  von  1140  in 
dieser  Anstalt  behandelten  Kranken  nur  24  gcijtorben  sind,  und  dass  von 
Andern,  welche  nicht  aufgenorarcen  wurden ,  auch  nicht  ein  einziger 
gestorben  ist,  so  wird  man  «gewiss  sehnlichst  verlangen,  die  Gründe  zu 
erfahren,  die  ein  ebenso  seltenes,  als  erfreiilichps  Resultat  herbeigef^i^rt 
haben.  Diese  werden  nun  von  dein  Redner  niih«:?v  entwickelt  und  züdi 
Thei!  sperieü  an^i  f^cben  ;  zum  Tlieii  steilen  «ie  sich  aus  der  BescIuifTeii- 
heit  der  einzelnen  Krankheiten  heraus,  welche  hier  besonders  durchge- 
führt werden  und,  dem  hei  wehem  grössten  Tbeile  aacb|  aa  den  mildeni 
und  wenif^er  «gefährlichen  gehörten. 

Möge  es  uns  vergönnt  sp\n  ,  hier  noch  die  gewiclui<^en  Wor  te  bci- 
zufii^'en,  mit  weichen  der  Kcdner  am  S^lasie  seioes  Vorirags  an  die 
Jüngern  Medicjjier  sich  wendet: 

„Ad  TOS  me  ccnverto,  commiütünes  dllect-issimi ,  qui  studio  scien- 
tiae  medicae  operam  datis,  artiM[i(|ne  salutarem  quandoqne  exercituri  estis«. 
Etenirn  cunsnlio  ea  non  tctigi,  quae  de  theoria  mor'iornm  snpra  ctMiinie- 
inuratorum  dici  possint  et  aeqnievi  in  eo ,  ipuxj  artem  Spectat.  Nofite 
inde  conciudere,  scientiam  minoris  hahcndam  esse.  Tantum  enim  abeüt, 
a(  ea^  quae  ex  fida  experientia  deducta  et  abstracta  suot,  et  siogala  ]^ae- 

*j  Das  äeurkMtrafgefüuguiss.  ^ 


Ülgiiizeü  by  Google 


I 

BMM«rongeB  Md  Bfar«iib«Eeigangen.  211 

■MMUi  CSMnmiqob  SMftem  ioler  •»  tonjungunt  et  «tflkant,  negligeu- 

possit,  idein- 

^  flMnw  liMiiiaBM  coagruun  iwptmri—  dt»  Me  quidem  redun- 
diiit  lU«  f  tt64ikioae,  quae,  itot  «nmmi,  imperfecta  artiqoe 

nlMUi  congriui,  ümm  lMi^«am  JtMinU.  iifiirtl  Mdtique  aactorom 
4i|M  MBit,  quM  ttrtfk  HMdiiiAM  pMlMtitett . «MMTV«!.  Attlld  Tero 
«•I  «fmi  laoar«,  siM  sdanliaiB  eoi«f9,  Hftee  IHmq  qnidm  «^awe  et 
pro  parte  dtvecre,  fcMdqoaqMMi  mgiMr«  da^t;  qoard  MbM*  aeddit,  ot 
ifm  MtUr  «t  wvMt«r  iyüa—rti  M^fMdMi  «d  ImIm  aegrorom  ejiudaM 
obllfi^MrMr  diaqie  Md»  da  Mbw  oudlcia  diMararat,  «Ua  «carak 
NaUla  igitBr  niadam  fidaai  habere  vatarUB  aeqoe  m  MoaallaniM  tfcowrtoci, 
lyitaaati  ast  bypotbeiihaa  1»  arte  Meada,  «tf  mekm  ««tana  lijpathaat- 
bof  mdvMMü  adaadMi  Utealraff«  atedabaMii  ala  reeemiaraa  aiiitkwia  «paa* 
fie  ejosdem  partae  m^elM»  NoHU  eaa  faqtti  «I  MiaH,  qol  «a^a 
«nrana  vidaoMir,  it  «■  aofrabat»  Itvaidiaa-albi  vMaMr.  Mu« 
anai  patiwi  iHijiaui  aliw ,  UfilüiiaBwun  aliesque,  qai  ttbava  et  daeara 
aidna  ajateoMli  mui  addkrti^  am  a  HaiNilia  «faa  UbMCl  arten  azareeat» 
Sdtatei  martai  eetaatSaa,  aegn«  wa  arCb  eaiat  ^re  virlbaa  adentiae 
opanun  data!  wknu  deKi|iii^tl  aanrtoto  wa  aaa  aerN«,  aed  aa» 

Aa  de«  IMf  ahhit  MdlMt  fliadaa  faa  l4Nrfl»  daa  J^braa  lfl6#  die  UU 
fmdaa  Tariiidem(ea  ftalt:  IHnrali  dea  Tod  ferlar  dleaelba  de«  Prafes- 
aar  der  ReebtavviiaeMelwfk,  Dr.  MunimM*  Aa  dia  Ualveraitlt  Pteibarg 
md  ala  Preioaaar  der  Bamft  berafn  dar  Pri^atdeaaa*  MdlMfat* 
la  dar  tbaalaglaelien  FMitat  erUek  ProfeMer  jfcwdaiiagna  den  Cba- 
lakter  elaea  KIrcbiaratbai  tob  Brlanttn  vard  Dr.  >dMberii&i  ala  aagaar- 
aidaiitliclMr  PrafaaHr  ia  di«dfta  Anaüit  benrfba«  la  dar  pblleaapbi- 
Mbea  PaofdtÜt  ward  der  aaaaarardenUfahe  Pref.  I7M  aas  ordeatliolieB 
I  Profaaaor  dar  PbiloaepMe  eraaaat$  aa4ar  die  ZaU  dar  Lebrar  «tardea 
i  tB^eeoameB  %  Pref.  Hiifmtmn  aaa  Moafcba  (fir  PIdMatI»)  and  dia  Pil- 
vatdeeaMB  Dr«  JT^May  (ffir  Pbyaik),  flbrairdber  (lir  CbaiMe),  Oot- 
|N|((ir  aogliaaba  Spraelie  nd  Litteralar)  aad  iTaira  JMar  («rPMlo- 
fopbie).  Ad  der  BiUIatbek  ward  der  bkfcerige  BibHelbebameratir  Pref. 
•  Sadbie  bbbi  Bibliothekar  erami*  Piaf.  aad  BibKatbekar  ITafl  wwrd 
;  ma  Mitglied  der  AawrlaaBOrifntal  Betiaty  sa  Naw^lTorh  erwiWt»  Pro- 
Mtfoaen  Ihadea  Mg^ada  atalfti  la  der  «haaUg iaaban  Piaaltil  (aoeb 
!  Ml  Bahhiaaa  dea  farfgea  Mrea,'aai  19.  Daa.  lil^t  JUhab  Wükäm  Kärt 
Aanoiglea »  Predtgat  der  foraabytar.  Caaiafcida  aa  Ifew-If erb,  ^^ai  (ao 
bMrtea  dia  Warte  dea  Dlplena)  e  Cbaad  peaterig  nataa  Aetfaiepi  ideaiqoa 
MTvae  eaadore  anlail  ae  onrfbaa  eewataadabilaai  reddldit  aa  fabar  fiar> 
nrbtt  theeaatf  IWaa  eaafia  aalHtaraai.BwgelK  dMpHaMa  proMala 
aaplaiaa  eet  ae^ne  vero  ae  aalaia  ia  ItbartaUaa  aarparla  aiMiiiie  Yiadi« 
cafk,  verdai  eiSam  popabiriaiB  aaeraai  aieatia  eaUgbeei  diaaatare  sordea- 
iHB»  es^argave  aaqia  et  asi|ae  aaaitltar,  dealqae  paelora  parlter  dieertaa 
atqae  Uteria  enidItM  aoper  adawda«  la  aonveiita  Üb»  paaifieo  Lutetiae 
t^jitaiaM  aralar  BoropaeorBK  ^aoq|ae  aeolaa  ia  ae  convertU  iisque  ia*> 
UBigwitiai  tmm eiperlefliiaMqaa  aanfffabwHt.^*  Ia  dar  }  o  r  i a tiaabaa 
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in  der  philo! ophiichaa  7.  IM«  kn  forifB«  Jahre  gttMUm 
^r •Ufr« gen  ergaben  fol^pendea  RaMlUA.  Die  nediciniach«  Pa- 
«nlfii  hatte  ▼erlangt  t  ,yGa«ane  «ad  lahtreiehe  Itetoinaahnngen  des  fila- 
g«i-  and  Danalnhaltea  vaa  £«bryenen  veiiahiedeMr  Thiere  nnd  aw 
▼encbiaianen  Lebenaaltem,  inabaieiidare  In  »IkreilDepiBoher  Baaiehaag» 
nm  an  erfthren,  ab  daa  Veiaehlaekea  der  Amnieiflasaigkeit  «nd  der  ia 
ihr  betodKeken  Haara  und  Sptthettaaipartikalii  tlhk  aanstaaterandgeaata- 
aiisilger  Vorgang  §dJ*  Diese  iVago  ftnrda  van  tmdä^  Thidifhn», 
aaad.  Bie<-  aua  Btiduigan  ia»  Oronb«  Heaaea  beantwortet  nnd  der  Vor«* 
Ihiaer  daa  PraMea  vordig  eitaaat«  - 

Die  von  dar  phiiosopbiaehea  Faenltit  gaaleltte  Pralafracat 
,,VarIae  lanlaema  a.  Phyaieora«  de  aatema  tanai  nateila  aentonllaa  «x- 
plieentor  atipie  iUnatrentnr*'  wurde  von  daai  ^tatiiMea  der  PhiWogia 
trbaador  LSkltht  atta  dem  BadiaehM  galiat  nnd  ihn  der  Preia  van  dar 
VMiat  saarfcaant.  Die  f  oo  deir  thaalagischan  nnd  )arlatl»ahao  Fa- 
oaHat  gaatelllen  Fragen  wurden  »ioht  beantwortete 

Par  daa  Jahr        würden  folgende  Preiia^%Bbao  gagabeii: 

a)  Von  der  theo  logischen  Faoahitt 

j,Aecarate  deserlbatnr  vera  indoles  commanionfs,  qoae  dicttiir,  bono- 
rasi  in  eealesin  HieaosolyBytena;  eoaparatnr  haea  eesMMiBio  booora« 
ex  «na  parte  «nai  ilhi,  qoae  apnd  Basaeos  loraiti  ex  aliara  parte  cma 
•a,  qaaai  hedie  cooMinaisainai  «neant,  moostralnr,  qnid  nonMOtS  ha- 
beat  lila  ptlniomtt  Chriatlanomai  eaasnetttdo  in  aoaatiliianda  ardcMit 
hajaa  tesBparia  evai^eliaa,'* 

b)  Voo  der  joriatiachen  Faenltit! 

„Gatttganter  et  expfieeatar  sententlaa  da  Jnre  heradUMia«  qana  In  apa- 
cnlo  tan  Saxoniae  qaan  Saevieo  oenUnenUir  et  pnasartin,  qnoaiodo 
intar  ae  eonvenhuit  ant  diaerepant,  danoaetralnr*'' 
€)  Von  der  nedleiniachon  FacnlUlt: 

„Die  Behaoptnng  liarffiBr#a»  das«  anf  Verletfong  einas  bfatismion 
nirntheilea  hm  Thiareft,  Zoehar  in  Hanf  eraahaiaey  ist  dnrch  Vea- 
ancha  in  profea. 
d)  Von  der  philosophischen  Facoltita 
•  Elna.philoioglschet  ,,^aeratQr,  quarooaai  pbiiosephoraai  tnhftlan 
ac  daetrinaoi  Taeües  sccatoa  ait»<*  Und  «ina  natloaaUdcononi- 
ach  e:  ,,QiiaeratDr  de  tndieiia^  ax  qnlbaa  opnn  jDepla  atqne  Uribntamn 
aolvendoran  fhealtaa  in  papnto  qnodain  cognead  posrft»** 

Anmerknng.  Beantwortete  Preisfragen  müssen  spateatena  nn 
16.  Oct.  1861  bei  den  Doaan  der  hetreffmden  Faenltat  eingereicht  wer- 
den« An  den  Tage ,  wo  die  Anljpihe  eingersiaht  wlrd^  asnaa  der  V«r* 
laaaer  noah  Clfria  aeadeniicus  sein.  [^J 

OFFENBimo*  Zn  dem  Lehrerpecaeoale,  daa  an  Behlnsse  des  irori- 
gen  Schuljahres  an  der  Anstalt  wirltte,  trat  za  Anfang  diesea(l8l9 — &0) 
der  geistliche  Lehrer  Eckert  j  welcher  naah  alierlilahster  Staatsroinisteri*l- 
Bntschüessung  Tom  21.  Sept.  1849  von  dem  Lyceom  in  Heidetbei^andna 
hiesige  ntt  der  hdberea  Birgoraehnle  verafaygta  GysMMian  varaalat 
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fMfile«  Dto  Ms»  «icMig«  «Mk«  4«r  UatOTrifllt  Jü  Usfi  SctNO- 
jil^  «flltt,'.w«rd»  dardi  4m  kmi'  «ihr  M«bM«tt4e  JJwuMaäSm 
4m  LebnuDlipralitlMntMi  BMI«r  vmolMily  ««Mmm  m  tMi  &  J«U 
an  usiBoglicb  ward*»  mSimü  Untotricfai  hii  wma  8«blMM  4m  SoboyduM 
fMrlSM«lM«.  IK«  Mirdi  «uflOlMidett  8Uui4e«  bMargCaD  4U  abHfeft 
MMr.  —  Dm  4mb  ViMtiMH  dM  OkwuteMMMi  vm  Ttuffd  er* 
ltdigte  EpiiMM,'w«lclMi  atridlM.Ton  4.  Juli  1819  bli  u  mIhmi  Weg. 
Mii  Mcl»  WainMoi  nril  grMNr  Li«b»  aii4  BMii«itt|gk«Hr  ▼«rwalt^ 
kt,  «w4e  "fOB  4mi  0rMiii«  MIobtoriMi  4m  Immth  4mi  Qkmnmtmmk 
wn  W^kw  jllMCtnig«ai  fkmmn  tm  dMMlbM  WImi  BekMa  4m  4M«h 
VaiMHug  4at  AMMTMlMrt  JBI%  Mab  Bai4elb«rg  .erle4itt«  EkrawMi 

I     <hMi>n4MhiirrifeliM  Coapitiairi  4m  ViMwahiioggrathM  4ei  Gy»»Miwm  ^ 

I  iMd«  4m  Fm4«  4cr  bibtren  BirgMMbnla.  »  Vm  4m  I«ii4MbMKw 
Kdiea  kailbolifleb.tbMUgiMbMi  8dp«ii4lM  matim  tm  4mi  kstbaÜMbMi 
Obtfkw^bMratba  4t«  fi««w«  -vm  850  fl.  Inr  12  8abaiar  4m  bieiicM  Gya- 
MMMi  bMÜMit.  Di#  9yflUiMteBibibli«tb«k  MWftbl  alt  anab  4ai»  phy- 
likaBidia  bb4  WatogalianMbbiat  iinK4M  4«rob  AMchrftefa»  «aithvallM 
Wtifca  ■04  i^yaraU  aalr  ▼«■abit.  — •  Dm  Panoaal  4m  OyiaimrfaaH 
m4  4er  bdfaavM  BSrfetMbale  ia4  fals«a4Mt  BpborMi  ObarantaMuin  van 
Mir»  Lafarcr»  IVaUar ,  Fraf«  ««4  jmHMriMhar  DiMolari  gdfcwf,  gaiat- 
Ute  (kalbdl.)  Lahvar;  MaWar,  gMiabar  lebnr  tta4  afMfti.  Pfimtri 
8app»  Lahratttaprabtlaattls  AMiiry  LabnmUprakiiaaiils  Anmiier  in4 
JUbMMif  Raaliabrar)  Mrattafi  Baifiilabrar  «in4  Pra4iaatarrarwaaar{ 
üfiMMTy  GMaaglebffar  (Qbariabrar  ao  4ar  8te4tMbnla);  iTaMar,  Labrac 
4w  iMtfttwMataliaaailr  (Qbariabrar  aa  dar  8ta4tBab«la).  Vanaaltaag»* 
fatb:  Prialdaat:  ObeMnUaanii  «an  Mar;  MitgliadMi  4ar  fraiviMr.  Di* 
lactar  IVattar;  fjabrar  MaHi  Biiyrwaialar  mwimarj  VarwaUar 
mgs  VanraHar  JBbb^^,  ala  VarfMbaar«  ^  Dm  Analak  bMvabtM  ua 
k«la  dM  AcbaljabfM  70  8cbal«r. 

^  Ala  wiaaaaaiDbalUieba  Battag»  iat  4a»  PragranaM  baigalSgi:  ,^M«i* 
iMm  üngMlar  all  C  JmHm  Cnar^t  IMbMrdfgMaa  4at  gvlilMAaii  «ful 
ISrgariMgfaa  Tan  Aipp»  Fralburgi  1860«  Biteh4f«ckar<ai  vaa  Vrum 
Xavar  WaHl«»^  04  8>  la  fr.  DImm  Aagialar  kt  adi  aaet kaanaaa* 
wertbaai  FlaiMa  (ia  aipbabaliacbar  Or4aiiag)  abgafaMtt  kaanta  .abar  aM 
Scpaaahrhaa  Rfiduicbtaa  «lobt  aiaaial  bia  aar  Halfta  aiaabateaa.  Ba 

i  .  ttUitiat  lalt  firalaaftanat»  Bai  diaaar  Arbalt  war4M  Oadtmdorp^ 
WnMf'«  ao4  Aaawalarb^f  AaagabM  Yoa  Giaar  baaatat,  m  wie  auch  Drtir 
mmmU  G«aabkbla  Eana»  OraUTa  OaamaaltMn  ToUianum ,  Süpße's  Cice- 
roQis  epirtolaa  aalaaCae  und  AMttn*»  Cicero  in  seinen  Briefen.  —  Dea 
(106)  PaiaoBaoMMM  sind  die  betreffeadea  StaUm,  ia  welcbaa  äa  «ac^ 
kaMMa,  baigaaatat  und  die  BealabaagM  aagegabaa»  ia  welchen  sie  ga- 
ataat  werden.       Dar  Forti otuag  dieser  Arbeit,  welche  der  Verfasser 

.   ba  aicbatm  PrograaBi»  Tanpriabk  (8;  64) ,  aebaa  wir  ndi  Vergnügaa 
•irtgegaa*  [#] 

Rastatt.  Im  TerflossMM  8abuljabre  1840-^äO  bedingten  fol> 
gende  Verhältnisse  des  LchrerpcnrMiuils  Aenderungcn  der  vorjährigen 
8lMiteT«rtiieitBBg  (MJabrbb.  B4.  LVUL  HH.  4. 8. 4fta>  Darcb  baebata  . 


t    •  - 
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ad.  Dttriir*  1860  tafö«  PMd  JMb  — *  11  MtM  an  4cr  UeiifM 
JoMlilk  lUMiff  dia  Pfomi  ,P«tt4«iliil«ft  äbgftoitgwk  Bai  mIomr  ta 
Ostm  ftittg^ttdeiMtt  AbMg«  iberothn  4«i  gKÜMtni  Tb«ilMiiierIi«lni. 
fiiiiliiir,  4a  <l«r  dvffis^  Brlm  4m  dfitlii  lÜiiiiUtiiUM  4«t  InD«ni  tm 
6L  F«tr.  18S0  ÜH»  «B  BMrtwn  biatinm»  PivrFBnvMr  OMmg  im  Qm* 
UtlbtMm  «i»  ÄblelmiMMmb  ^Sm^mM^  hatte,'  «iMt^MHon  4er  Caa- 
4iilaft  J^Vm  llaiiwr.  8pit«r  ward«  dmh  Anafinwif '  dor  baIrdMM 
Mto  KMmii-  Md  »aailbdiirdHi  datt  ficw  AM  m  fiteli^  tem 
Statte  proyiftfiticl»  übaftniffMu  M  d«r  ip  JM«ir  JttW  «iiigetratoMB 
SriirfiiikAiif  dM  Praf.  Dr.  ^iUb  ward«»,  da  elaa  andm  Ambitti 
tboolkb  «tar,  dMMn  Lehiitoadw  «m  dt«  CaUagoi*  Mnqfdbr,  fuA», 
Wfar,  JiWal»  ff>wteiwp«>,  flüttara  »ad  SehOOmmM  iberawwiw.  Bit 
BiMiatliatoataUa  a«  LTfaaai  ward«  darah  Briaai  OraMh.  Obentate* 
»atiias  9a«  IS^  Nor*  18A9  dea»  Prof.  JNSaaW  fibavtrafea/  ^annehrt  woHc 
dia  BiblMi«k  aod  SunleafMi  d«  AattaH  «baiis  dorch  Aatchaffiaifai» 
nato»  «rekhan  bnaderg  dM  deatsche  Nationalwerk  „Monumeota  Ga- 
laarii«  biftarka**  aa  antiboea  ü«,  tbiils  darob  werthTolle  Geschenk«. 

'  Witoiad  dai  Sabayabroi  -«nurda  dio  Aaital«  iraa  146  Schulern  besucht 

Dia  vdl  daai  PrograanB  aaagegebaae  wiasenscbaftliche  Betlage  bat 
den  Lyceanslebrer  Dr.  J.  Rmu^  %wm  Verfasseir.  Sie  fuhrt  den  Titelt 
Reform  der  haduehen  Gelehrt ensehvkuu  Rastatt»  ISbO.  Buchdracke« 
rat  van  W«  Bfaier.  42  S.  Der  Eanm  geataitat  mm  nidii».  aasfuhr 
lieh  auf  diese  Schrift  ibreni  ganzen  rmfange  nach,  einzogeben.  Wir 
fBÜMan  an*  daher  damit  begnügen ,  den  Haopiiahalt  derselben  in  Folgen- 

'  dam  7u^ammenzufti88eu.  Um  einerseits  d«a  BednrfniaMn  d«r  n  Handel 
«ad  Gewerbe  bestiaHaten  Zögliage  nicht  erst  auf  einer  bohern  Stufe  in 
boMHKlern  Schalen  zu  genugeai  foodern  ihren  Unterricht  von  Anfang  an 
ihren  Zweckan  gemäss  zu  leiten,  und  and«rarseits  die  alataiacheB  Stadien 
■iaht  aar  in  uafMobmälerter  Anadabaung  zu  erhalten,  sondern  in  wirk- 
samerer Weise  zu  beleben,  als  es  jetzt  geschehen  könne,  soll  in  dea 
llitt«U«lmlaa  (&  10)  der  Unterricht  im  Lateinisch m  bis  aa  dem  Zeit- 
punkte, wo  über  dia  Wahl  des  Bernlss  aad  aamil  d^s  Oildnngsweges  ent- 
fobieden  ist,  bis  zum  vierten  Jabrescnrse  ganz  wegfallen  und  in  den  foU 
ganden  Jahren  die  den  Gymnasialstudien  sich  widmenden  Zöglinge  dafsr 
an  so  eindringender  und  erfolgreicher ,  mit  steter  Berncksicbtigong  des 
nationalen  Elementes,  in  die  classischea  Bpiaeban  und  Litteratnr  einge- 
übri  werden.  In  den  drei  ersten  Jahrescnrsen ,  welehe  S.  41  als  Unter- 
gynmaaium  bezeichnet  sind ,  soll  gelehrt  werden :  Religion  in  je  3  Wo- 
chenstanden,  Deutsch  in  L  und  II.  in  je  6  und  in  HI.  in  |e  4  Stunden. 
Französisch  beginnt  in  IIL  mii  J*  6  Stunden.  Rechnen  nnd  Geometrie 
in  den  drei  Jahreseorsen  in  je  S  Stunden.  Naturgeschichte  in  je  4  St. 
Geographie  in  F.  und  II.  in  je  4  Stunden  und  in  III.  in  je  3  St,  Kalli- 
graphie in  I.  und  II.  in  je  2  St.  nnd  in  lU.  in  je  1  St.  Zeichnen,  Ge- 
sang und  Tarnen  in  jedf-m  dieser  Curse  mit  je  2  Stunden.  Die  Lebf* 
ppfsri-nstande  des  Obergymnasiunjs,  welches  die  sechs  weiteren  Jahrescorw 

ttwia«^,  waren  folgende:  Religiaa  ia  jodott  dar  6  Gmo  Je  3  SM«» 
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wckbentücli.  IMmIi  in  U.  und  IH.  je  3  Stund  en ,  in  IV.  4  Stand*, 
in  y.  3  9Um4.  WmI  h  VI.  je  4  St.  Griechiacb  m  dem  ersten  Semester 
4m  !•  JahmoirMt  wSdiMtlMi  13  Stunden;  dann  im  zweiten  »Somoütep 
^ia  M»  ^Jwkmemrm  S  fltaRdtn  oad  im  7.  7  Stunden.  Lateinisch  würde 
mit  4tm  swMtta  9«M(«r  da»  1.  CiirMS  mit  4  Stunden*  wochentlic[i  i>(>- 
gönnen,  ifi  II.,  lO^  IV.  ««d  V«  Olli  6  w4  in  VT.  mit  6  Wochenstimaeii 
fortitsetat;»  fnuMdtMi  in  I*  ia  4,  in.  II.  und  HI.  in  je  3  und  in  IV.,  V. 
«nd  VI«lAje2  8taMiMi.  'PUlnw^ihiwIie  Propädeutik  in  V.  und  VI.  in 
}•  9  SUinden.  Gnfcbinhie  in  allw  Car§m^  mit  Ausnahme  des  funtten,  in 
je  8  BtmOm.  Mnthnwnttk  «nd  Pbjsik  in  I.  und  II.  in  je  3,  in  den  übri- 
gen JnkNMMlMn  ia  j«  I  SUmim,  Syaemati«che  Naturgeschichte  in 
III.  od4  IV,  in  Je  S  Standen.  Pelitliehe  Geographie  in  V.  in  3  Stund. 
ZMam  in  I«  nnd  II*  in  je  2  Stmidon.  Oeanog  und  Turnen  in  allen 
Cttjnen    je  2  Standen. 

Ffir  dea  denUMiwn  SprechnnCerriclit,  welcbem  der  Verf.  einen  weit 
grösiere»  Antfceii  nn  dem  Gjrnnuitialtinterricliie  s^ugesdiriebeo  wissen  will, 
als  jetzt  geMhiei^  (8.  87),  nnd  för  den  ein  gane  enderer  Weg  eiü^^c- 
tebfngea  werden  mutte  (S.  39),  giebt  er  vennebiwelse  ein%e  Pnnkle  sn 
^ae«  Itinfticen  Piepe  niid  selnl  diM  die  itefea  Beontsung  eiaea  reieli- 
Mtigennad  gnten  LeteboeliM  dbernli  reniu,  webbet  btiendeni  filr  die 
eberen  Clesien  den  Blielc  in  die  eigentlichfle  Tbitigicait  deadenlteben 
Cai»*ai  9  der  Lessac  dfar  boebsUm  Fragen  det  Gtiaiee  nnd  Lebene  er^Aut« 

Der  iateinifebe  S^reebnnterricbt  aell,  nrle  ea  ft.  84  beiaat«  anfbereii 
den  MHtelf  nnlit  dea  Gynina^binterfiehtea  m  bUden.  Die  Inlelniaalin 
Lentfire  ifird  (S.  36)  baaebrnnbt  «nf  Ciw  de  belle  Gellieo»  Cletm'a  «d 
Unna*  Raden,  Cicare^a  LÜina,  Tncitna,  einige  Bfegien  Ten  Tibiribia, 
Preperdna  nnd  (Hldiaa,  Virgii'a  Aeneia  Ub.  I  bia  iV  nnd  Heratiaa.  Die 
grieeb.  («aelfire  «drd  dagegen  (S.  37)  so  ansfedabnt,  daaa  nicbt  nur  He*" 
mar,  aandecn  «neb  dar  grtele  TbeÜ  yen  Haredotos,  aebr  vielea  ana 
Tbnltydldea  nnd  Xennpben^a  blat^riacbaa  Sabriftap»  Danuiatbenea*  Philipp« 
picae,  Xenopbon'a  ManMrnbiüen  nnd  iren  Platoa  «naaer  der  Apole^jn  nnd 
'  dam  Krita»  aaeb  die  Dialoge  Phadeni  Pbadina,  Pretagoras,  Philelina  and  , 
Abaelinitte  nna  der  RepnUib  galeaen  werden«  Neben  ^epbnfclaa  and  Bn*- 
ripidea  aoUan  nncb  einige  Standen  oaf  gnacbiaebe  Btai^er  nnd  Tbeeeri- 
tna  gewendet  werden. 

Ana  dem  Angefahrten  iat  easlabtlieb,  daaa  nach  dam  VersdUagn  jks 
Verl  in  den  drei  nnterataa  Jabrawaraen  Iteia  lateiniaah  gelehrt,  aendem 
dieaea  erat  nach  dem  Grieebiaeben  in  den  aweiten  Semaaleitdea 
>^erten  labreacnraea  angefangen  werden  aolt,  nnd  swar  in  der  Weiae,. 
daaa  daa  Griechiicbe  dnrehweg  mit  einer  groaaeren  wSehantliclien  SCnn- 
denaabl  bednebt  werde  ala  daa  Lateiniaebe.  Wae  nnn  dieaen  Veraeblag 
aettwt  angebt  ^  ao  ift  er  niebt  neu.  erinnern  an  Herbart  (Pädagogik; 
S*  81.  W  fi.) »  JHttm  (Aiilaitang  für  Efii^ber  die  Odyaaee  mit  Kaaben 
ta  Inaen),  ea»  Bernde  i^  (Briela  über  die  Nalnr  aad  den  ^ealc  daa  b8- 


4^  Vau  Heusde  sagt  in  der  augeführten  StcUe;  »,So  leite  der  Lah^ 
rar  dnan  ven  der  nnteraten  Abtheilnng  an  diel  «nf  eiamider- 
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heren  Unterrichts,  übersetzt  TOn  Xfel»  117.  H8),  Nkmeyer  (Grund- 
sätze der  Erziehung  und  dea  UntetrlehtM  Tb.  II.  8.  526.  527);  altein  für 
praktisch  aasfahrbar  in  offentHohen  8cli«ko  kt  dioter  Tenchlag  von  den 
meisten  Schulmännern  nicht  gehaHen  wordMi  Ia  <t  wird  Mgar,  beson- 
ders jn  der  neuesten  Zeit ,  die  Ffirefatt  gelttMOrt,  %t  kSfme  an  onsem 
Mittelschulen  dabin  kommen ,  daflt  das  Gr{««Mich9  nldit  mebr  fSr  alle 
Scbuler  obligatorisch  sei.  Ueber  diaie  Sache  tprielit  »Isli  MiDors  (Lehr* 
buch  der  Methodik.  Dritte  Ausgabe.  S.190)  folgeaderniaasien  äüs;  „Ob- 
gleich die  griechische  Sprache  Ctetft  Qnd  Gemfith  am  melaten  bereichert, 
mit  der  deutschen  naher  ▼erfrandt»  and  aaf  die*  latllliiMhe  bädend  einge- 
flossen ist,  so  müssen  wir  doch  der  lat^HlMhen  Im  JugenduBCerrfcbt  dea 
Vertritt  lassen ,  weil  sie  io  Ihreii  Degffffen  «Ce.  imeere  jetzige  (abend- 
Klndische)  Cultur  haoptaSchlicAi  hat  erseagen  helfen ,  durch  Ihre  logieche 
Vollkommenheit  den  VareCaod  gans  vorzöglicb  «ebirft,  ond  als  die  am 
«Iher  Hegende  ancb  die  lefebtef«  Ist,  und  so  der  bdler  hlnaat  Mldendea 
grlechticfaen  den  We|^  bahnt;  doch  so ,  daW  der  ITHterffeht  In  dieser 
letstem  nxtit  im  Anfange  einige  Schritte  Mater. der  ersteren  her,  allmalig 
aber  mehr  zugicich ,  und  endlieh  Hand  In  Hand  mit  Ihr  gebt***  [#] 

WlBETHEiM.  Nach  der  Brneminng  des  Hofrathes  Professor  PlatSf 
^dier  seit  Ml  an  der  Bildnngsanstalt  s^er  Jngend  und.  Vaterstadt 
tren  und  verdienstvoll  gewirkt  hatte,  zum  Archivrathe  bei  dem  Grossh. 
General-Laades-Archlve  an  Oarlsralie,  ttbemabm*  Anfangs  Deebr.  1849 
der  Prof.  Ed,  f&UM  provtsoriseb  dessen  Lehrstanden  i  and  wurde  da- 
gegen In  den  eigenen  vom  Lyceallehrelr  Ctapmi  vertreten.  Den  Unter- 
liebt  des  Letsteren  In  Tertia  Gbemahm  vorllofig  seit  dem  13.  I>ec.  1849 
der  Lehramtspraktleant  Fr.  MüXUr  ans  Wertb^,  mid  «rarde  dorch  Er- 
lass  des  Grossh,  Oberttodienrathes  vom  31.  0eebr.  1819  darin  beatfiti^i. 
Dnreh  Briass  des  Groaäi;  Oberstndlenratbes  vom  10.  April  1850  worde 
Prof.  BerUthi  an  Mannheim  In  die  swelta  Lehrstelle  seiner  Vaterstadt 
Wertbibtt  wieder  snrock versetzt;  dagegen  der Lehramtsprattticant  JmM 
aas  Carlsrahe  vom  Lycenm  aa  Werthelm  an*  das  Pidagogium  sü  Pförn- 
beim  berafen.  Smnen  bisherigen  lateinischen  Unterricht  am  Ljcenm  In 
Primä  nad  Seeoada  flbemahm  der  Lehramtspraktfeant  Ft»  MIter  and  die 
Ldirer  'Prof«  FMttih  aod  Cmp»i  traten  demnach  wieder  ils  Haoptldhrar 
In  l^narta  ond  Tertia  ein.  Durch  den  Briass  des  Grossh.  pberstofien« 
mbes  vom  25,  Mai  1850  wurde  dem  dritten  evangel.'Pfanrer  MSWkfyuttf 
so  Werthelm  der  Ufaterriebt  In  der  Religion  In  8  Stonden  w6chentKch  a. 
Iii  der  hebrSischen  Sprache  ip  6  Stamlen  wScbentl,  definitiv  übertragen. 


foi<;(  nde  Jahre  die  Grammatik  der  lateinischen  Sprache,  während  sein 
Amtsgetios&e  der  a weiten  Abtheilong  in  dieser  Classe  das  näniüche 
IGr  das  Grtediisdie  anfangt,  und  die  Grammatik  dieser  Sprache,  indem 
er  griechische  Themata  machen  laast,  auf  der  dritten  und  den  Iblg^den 
Classen  unterhalt.  Umgekehrt  bitte  lch*s  Heber»  erat  das  Griechische 
und  dann  das  Lateinische;  hierzu  aber  scheint  unser  Jahrhundert  noch 
nicht  reif  zu  sein,  obschon  es  einstens  doch  wohl  «o  eingerichtet  werden 
wird;  froher  oder  spSter  ablägt  mau  den  Weg  der  Natur  ein.  Aber 
CVat  fGia  Gagenwirtige  gBaorgtl«' 
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Bs  erfhdH«  -den dbe  aber  oacb  Mi^tBgtir  «id  fmlaigtor  'TriMOf 
der  dritten  irnd  vierten  RelfgioAselasie  i«  der  RellgioB  wSdieatifch  10^' md 
in  der  hebriUehea  8pr»elie  woelieirtlkli  6  Stondea  In  drei  "Abtlieilungen 
Daterrldit.  — ^  HmHi  dem  Abgange  dee  ketiiol.  fteilg1onileluF«MGiepere- 
ter  OMing ,  weleher  leit  de»  Dee«  18A§  orit  gdiviüeaMker  Bmfe- 
treie  •»  Ljcen»  gewiitt  hirtte,  trat  den  14.  Nor»  I6I§  der  Intboiischd 
Religionelelirer  Coepeittter  JKi^  In  8  fitlNideo  EnBgientoitterridit  wo- 
dieflitfdi  lir  Hin  ein.  Der  wdcbenti«  Geüngnntenricbt  in  4  Stunden 
wurde  dvrali  Brlnee  dee  Groeeli.  Obetitndienretiet  Tom  31.  Decbr.  1849 
dem  Mosiklebrer  ffeidt  in  Wertiieiffl  firoviforitoli  übertragen. 

Durch  Beschlass  des  Grosshersogl.  kathol.  Oberkirchenrathes  vom 
3.  Dec.  1849  worden  an  fünf  kathol.  Lyceisten  in  Classe  V.  u.  VJ,,  wel- 
che Äsich  der  kailiul.  '1  lieolo^^ie  >vidnien  wollen,  im  Ganzen  225  fl.  an  Sti- 
pendien für  das  Süinmerseuu  sier  1849  vorschrift^mastig  vertheilt.  Iti 
(Jen  Lyceuim-Verwaitungsmüi  ist  für  Prof.  Dr.  Neuber  der  Lycealtehrer 
Cü^pari  eingetreten.  Seit  mehreren  Jahren  war  Prof.  Aeuftcr  t  in  frei- 
williges and  diensteifriges  Mitglied  diese«  Collegioms ,  was  dankbar  von 
der  Aast  alt  anerkannt  wird.  Die  Schulersabl  betrug  im  Laufe  des  Schul- 
jahres 140.  Unter  diesen  waren  95  Protestanten,  44  kalholikeii  und 
l  iBraelit*  ßei  dem  Schlüsse  des  Srhüljahres  waren  116  .Schiiler  anweseiu}. 

Als  wissenschaftliche  15!  ila^^e  sind  dem  Programme  von  dein  Prof. 
HcrÜcin    beigegeben:  ,J(riti:^chc   licmcrkujigcn  su  Julians  Schriften, 
Werlheim,  1850.  Druck  (ier  Müller'scheii  Büchdruckcn^i,   27  8.  in  ,gr.  8.'* 
Diese  Bemerkungen  schlie^^  n  sich  an  die  von  dem  \  erf.  im  Jahre  1847 
gleichfalls  drm  Programme  des  hiesigen  Lyceums  beigegebenen  ^^Emeiida- 
tiones  Julianae''''  an.     Auch  bei  dieser  Arbeit  fehlte  dem  Verf.  die  Aus- 
gabe des  geiehrien  und  scharf.slnuin en  Petavius,  wie  überhaupt  neue 
handschriftliche  Huifi»mittei  ihm  nicht  zu  Gebote  standen.    Er  war  daher 
vorzüglich  auf  sich  ood  seine  Kenntniss  des  Autors  beschränkt.  Auf  Ein- 
zelnes einso^eben  gestattet  der  Raam  nicht.  Wohl  aber  müssen  wir  auch 
von  den  vor  ans  liegenden  kritischen  Bemerkungen  aussprechen,  was  schon 
bei  der  Anzeige  der  Eniendationes  JuHanao  (NJabrbb.  Bd.  51.  Hft«  S« 
.  bencrict  worden  ist,  dnei  nämlich  auch  sie  sehr  evidente  Verbes- 

serun gsveftcbtige  SO  einer  grossen  Ansahl  von  Stellen  enthalten ,  und  zu 
der  Krwtrtnng  berechtigen ,  daee  die  von  dem  gelehrten  und  scharfsinnl» 
gen  Verf.  beabsichtigte  neue  Ausgebe  dieses  jetzt  nur  wenig  gelesenen 
nod  becicksiebtigten  Schriftstellers  gewiss  alten  bllttgen  Anferdenmgen 
eotspredien  werde*  Möge  es  deea  Verf»  indglidi  werden,  «Nesee  Weifc 
riebt  beld  erecbeltten  tn  Sassen  I  f#] 
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Jsiiu  Paar  Worte  zur  Verslündi^ung  für  Ucnn  K.  W,  Krü§er. 

II  rr  Krü|:er  lieantwortot  die  in  diest  ii  Jalu  biictiern  ▼eroffentlichte 
Krklfinmg,  in  (J<  r  Hr.  Hf^rtlein  die  von  jenem  in  dem  Schrifteben  ,,[/e^ 
die  handlichste  Art  Schulausgaben  zu,  feriigrn'-*  prj^en  ihn  gCüchleuderUn 
Vorwurfe  und  Sobmähungen  xurückweist,  mit  cIik  ih  neuen  Produkt  set- 
oes  Zornes,  betitelt:  y^Ueber  Plagiate ^  eine  Deutcroiagie.**  Nachdem  er 
darin  seine  Anklage  ge^en  den  neoesten  Hernu8ge)>er  der  Anabasiä  und 
gegen  die  Weidmännische  Buchhandlung  von  Neuem  begründet  zu  haben 
glaubt,  wendetet  sich  gegen  Unterzeichneten,  auf  dessen  ürtheil  in  der 
ia'dieser  Zeitschrift  (noch  vor  Brsch«iMi  der  erst^  Krnger'schen  An- 
Uageschrift)  niedargelegten  Recension  der  Aoalm.sis  von  Hertlein  die  an- 
fUgrifTene  VerlastbocyMiiMlInif  UilfMfiefM  hatte.  Zunächst  veranlasst 
Um  dl«  BehtaytiBg  des  lUo»mife>»  „dtil  die  Aa«iabe  von  H.  nicht 
weirfgiT  berecirtigt  und  in  Sbrw  Art  iiieiii  wnuk^w  mustergültig  sei  all 
die  Ton  Kr.|^*M  folgender  Aeussernng:  „Wir  wollen  die  kMfc»  Bebaop- 
taof  priifMU  ffffl^w  mtki  wMifer  benchtiglL^^  Was  r«nteht  deira 
4ftr  Umam  mtir  BeredMlcnagt  Gitbt  •§  Mim  «sdere  als  die  auf 
LabtaBgM  g«itiDd«lsf  Omd  will  Ht*  Br«  MtttpM»  dass  Hr.  H.ii 
auff  iMd  Foni  dar  AMMrimfan  abaa  ao  ^ial  galablal ala  iob?««  Hier 
aal  dUn»  sar  Aatwart,  daaa  dia  Daraditicaaf  afaar  oamfc  MolaMgiiba 
ladtgUda  auf  iwai  Fiagaii  baralt.  Dia  Maa  lata  w  aia  BadfiiMai  dan 
▼atbaadaaf  DiaawaHaf  iü  diaaan  BadirfMaa  Qaaisa  falMa?  tMA 
dia  Fraga  aa,  dai^  lai  dia  AMibaiia  van  H.  gaa«  gaitiii  «iaht  wwjgff 
baraehdigt,  ali  dia  van  Kr.  Baaa  Badfirlbbt  vidr  aina  BaavMtang  dai 
vlalgalaaaaaB  BebaUracba  wla  <fia  Tan  H.,  wail  dia  ainalga  «ifcor  dea  w 
baaAaaan,  dia  fliü  Ihr  ▼afKliabaa  waidaa  kum^  niattali  dia  Kr«»«* 
ataaa  wir  da  »fradraiünaig  sa  brawabaa  ia!,  wo  dia  IMgar'aeba  Gnanor 
lik  aiagaßbri  iat,  sweilana  wail  elna  gnuaa  Salil  vaa  MMlaiiaRara  dai 
grata«»  Belobcliaai  va«  AnaMvfcongen  mwä  baaaadara  dia  anUraiobaa  Vbf 
walanagan  «of  ^i«  Graaiaiitak ,  wia  aia  aicb  bei  Kr.  fiadani  lir  iiDaw«<A' 
laaaüg  büt,  driltana  wail  dar  Pralk  dar  Kriiger'aafcaa  Aadbwiia  var  daa 
BracMaen  dar  Hertlsio^icbaa  Aaagaba  fir  inaari  Sabalar  iriei  aa  hoih 
war.  Diaae  drei  PniAta  siad  se  avidatit,  das«  ihre  Wabrbelt  aaaaar  m 
Hrn.  Kr.  gewiH  mar  vea  sehr  wenigen  Saobkondigen  —  anter  diessa  bt 
mir  aar  Sintenis  bekannt,  auf  den  sich  Hr.  Kr.  beruft  —  nicht  anerkannt 
wird.  Den  ersten  Punkt  sucht  Hr.  Kr.  in  der  vorliegenden  Schrift  da- 
durch zn  widerlegen,  dass  er  versichert,  sein  Buch  werde  „viel  mehr  an 
Orten  gekauft,  wo  seine  Grammatik  nicht  eingeführt  sei.'*  Das  wärein 
der  That  seltsam  und  jiMlenfulis  von  der  natürlichen  Ordnung  der  Dinge 
geradezu  abweichend  Doch  Hr.  Kr.  beruk  sich  auf  seinen  Commissioniir, 
und  dagegen  giebt  es  keine  Appellation.  Gleichwohl  wird  es  ihm  schwer- 
lich gelingen,  es  einigermaas-'  n  anschaulich  zu  machen,  wie  ein  Schüler 
die  z\^üite  Ausgabe  seiner  Aaabasis,  in  der  die  grammatische  Erklärung 
nüL  ischr  spärllclien  Ausnahmen  in  blosser  Verv\  ci.sung  auf  seine  Gramma- 
tik besteht,  ohne  die  letztere  in  der  Hand  zu  habe»,  zur  Ge\^nuung  des 
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grammatischen  Verständnisses  u  beiratzen  iiab«^    6#  IfeRfo  tr  dleatii 
NadMraii  nicht  für  alle  überzevgawi  geführt  liat»  wird  er  mUm  &mm^ 
die  MM  MtliodiaciieB  Oriiiden  anderer  Uebeneogiiag  elnd ,  teifte  AmIcIiI 
mid  eeine  Auag^  OMdfBeh  aefdringen  können ,  ja  er  4mi  Mtm  aie1i% 
eiegnl  weUea^  «eaa  er  elc^  aicJit  mit  sich  edibet  in  4en  elifkile»  Wlfar- 
w^tmk  eetseii  will.    Wir  leeea  UMBliek  in  eeiae»  MriflcheB :  «jUeber 
die  ktiMiiielMte  Art''  n.  ■«  w«,  we  ei  g»lt  Hertleii  m  wideriegea,  der  k 
detfVomeA«  «bImt  Amtaaili  dee  VeiMrev,  gir  Icelae  OraiMMtlk  sg 
•eitiM,  tm  reehtfarügen  incbt,  Ifolgeadeet  „Derwg  Mae  eg  mir  ab  vdlUg 
mbegvieitieli  ereebiiiieii,  wie  im»  bei  AMbeemig  eNnr  SelniaiMfabe, 
mal  gfieciüieher  SebrifteteHer,  der  QnmmmÜk  mMhtm  kenae.  Ekm 
Maleaeggbey  die  Iceine  Gtnnaaik  la  Crnnde  legt,  laft  in  der  That  <8r 
k ein  e  8dMiie  teägtleh/'  lat  du  begrondet  —  and  dae  iai  et  allerdiage» 
wann  «iclii,  wie  et  bei  Henleia  weaigatene  ia  den  meiitea  Pitteni  eb- 
webl  aielit  iaaaer  geaogead  geacbeben  iat,  die  Aanaerliaag  aelbit  die 
GfaaHaalÜc  eraetai      daan  iat  Mgeriebtig        KrSgarMe  Aaagebe^ 
»aeb  eeiner  eigenen  BitHraag,  fir  alle  die  Sebaiaa  aalauglich ,  wo  eeia^ 
^  Gmaiaiatik  idebl  geluaaeht  wird ,  und  ee  iefc  dae  BedirfMaa  elaer  aad^ 
I  Scbolanegaba  der  Aaaba^,  da  die  Graanaatik  tea  Kr.  aater  deo  Baa« 
dertaa  von  Gymaaaiea  Daataeblanda  yerbiHnlaaiaieaig  denk  aar  aa  we* 
i  eigen  aingefabit  bft,  von  Rra.  Kr.  eoaiit  eelbil  eiageriaiBC    Wae  de« 
«neiten  Pnakt  aabmgl,  ao  beiwciat  die  rlelaellsge  geatfnaaaiig,  die  der 
dar  Baapt-Saoppe^aobea  y^gaaaibwig**  aa  Gmod«  gelegte  Piaa  gefunden 
hat,  biniänglich,  dass  die         derer,  die  in  einer  Scbulanigabe  nicbt 
^  eine  so  conseqoente  Anleitung  zom  Versttiiidniss  fast  jeder  grammatischen 
Beziehung  im  Autor,  wie  sie  Kr.  gegeben  bat,  sondern  nur  eine  Anden- 
'tong  au  schwierigeren  Punkten  gegeben,  und  das  Sachliche,  mehr  als  es 
bei  Kr.  geschehen  war,  berücksichtigt  wissen  wollen,  gegenwärtig  sfhr 
gross  ist.     Drittens  endlich  bedarf  es  keiner  weiteren  Ausführung  ,  dass 
es  verhaitnissmässig,  wenigstens  in  den  Proviuzial-Cymnasien  nur  wenig 
Schaler  giebt,  die  für  eine  Ausgabe  der  Anabasis  1%  oder  auch  nur 
1  riialer  anzuwenden  haben.    Wenn  man  diesen  Umstand  erwägt,  so 
^ird  aian  den  rechten  Maassstab  zur  Wnrdigong  folgender  Stelle  in  on* 
fierero  Schriftchen  ünden:  ,Jst  es  denn  kein  pecnniarer  Verlast  für  mich, 
vrenn  ich ,  nm  mit  seinem  Buch^concnrriren  7Ai  können,  genothigt  bin, 
das  meinige  bei  einem  beträchtlich  grössereni  Leu  lange  auf  die  Hälfte  de« 
Preises   herabzusetzen Tst  es    keine  Lleeintr äcliti^ung ,  wenn  die  Be- 
zahlung für  den  von  ihm  ahiiesrhriebeiien  Tlieil  nuiner  Arbeit  in  fremde 
Taschen  flies»>t?   Jf^t  es  keine  Beeinträchtigung,  wenn  dadurch, mittelbar 
weh  dem  Absätze  meiner  Sprachlehre  geschadet  wird?"   Hinc  illae  la- 
crimae!    Die  .Schiiler  nolieu  seine  Aiiabtisis  kaufen,  üto  dadurch  veran!a?st 
Ztt  werden,  sich  auch  seine  Grammatik  anzuschaffen.     Es  scheint  (hmarh 
fast,  als  ob  Hr.  Kr.  die  Gymnesicn  als  seine  Domäne  betrachte  ,  die  er 
nur  zu  seinem  Vortheile  auszubeuten  habe.     Die  8chiih^  hat  das  cntge- 
{reripesetzte  Interesse,  und  sie  weiss  den  Herren  Haupt  und  Sauppe  und 
tier  Weidmännischen  Bnchhandiung  Dank  für  ein  Unternehmen ,  welche« 
gote  Texte  end  iberall  weMgateaa  die  notbigaU  Httife  |ar  die  Prep»* 
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rttion  icMlb  mi  «war  tt  eiMM  ProiM,  4«r  ei  dem  Lrimr  aiiHdi 
nacht y  T«ft  «lUfl  MuUeni  Iii  «ia  fl«lv  maeiilÜehar'GtwiMi  — 

4ie  AosolMffang  ftn  TerUngan.  Was  die  cw«ite  BV«ge  «olaiigt,  ob 
die  Aotfaftsla  im  Herllofaii  de«  BedSrfbiti  genngt ,  so  glaube  icli  dien  k 
fluiner  Reeeaeieii  aecbgewieMn  n  htbeo,  ood  loh  kM»  niek  oieht  Sbtr- 
seugeu,  duM  icb  foa  Hrn.  Kr*  in  irgend  eEneai  Pnnkte  widerlegt  werdtn 
OoMMMk  ifkeiat  air  die  Beveektiguog ,  um  die  es  eidi  handekt, 
tufier  allam  Zweifol.  Hr«  Kr.  findet  eker  WidenprSeke  io  mAvu^m  Ur> 
liieÜ  oad  meint  ik  4.  dor^  »iiiie  Brkliraog^  daae  «ydie  Vellitindigkek 
dea  KrSger'eeken  Geaacntar«  lo  exaet  sei,  dasa  sein  Naekfolger  aar  idi- 
tea  Veraalassong  za  e«Mr  Bsnerkong  oder  eias«  Whdce  flndei»  kenat^ 
wo  Jener  lüebt  beveita  das  Nöthige  hätte/'  kabe  iob  mir  eiae  Aa- 

erkeannng ,  wie  iek  sie  dem  reeenairten  Bneke  aa  TbsK  werden  kMN, 
selber  »«tersperrt*^ '  Ab  eb  aiekt  awei  Bearbeitnagen  eines  Anters«  ^ 
in  der  Anlage  Teraekleden  sind,  in  ikrer  Art  gletek  veetrelBiek  imi 
konnten  9  wenn  Mir  eine  Jede  von  beiden  dem  Beddrffaisie  entspriekty  d«B 
sie  dienen  wiU.  Uebrigens  beabeicktigte  die  Reeensiott  durck  Jene  and 
akniieke  Aeasierangsn  nickt  bles  das  Verdienst  Kr.V  nm  die  Aaabaiii» 
soadam  gleiokaeitig  die  Sekwierigkeit  anxaeikenaea^  die  nick  Hr.  B«  b«l 
seiner  Arb^t  eben  wegen  Kr.*s  Vorgange  entgegenstetlte»  Be  sekff  ib 
ikm  dnrek  letsteren  einerseits  erleicktert  war,  se  war  i^e  ikm  aadenr- 
seits  dock  anok  wieder  dadnmk  offenbnr  erscbwert»  dnss  Kr«  den  mS^ 
liebst  kuriesten  Ansdmek,  naek  dem  aack  H«'  sttabte,  die  paananditsa 
Piarallelitellen  n.  A.  fast  nberall  verweggenemme»  Irntta«  se  dnas  ein  an* 
erwunsebtes  Zusammentreffen  mit  seinem  Verging  selbst  in  der  Fem 
nickt  selten,, wenigstens  niekt  ekne  knnstUcke  Uauckwisife,  last  nnfsr* 
MMidüdk  war.  Wenn  nnn  Hr«  Kr«  meint,  dass  eben  derma  Hr.  H.  «es 
seinem  Verkabea  hatte  absteken  soUea,'  ao  veriangt  er,  dasa  das  fatss- 
esse  der  Bcknle  dem  seinigea  naebsteben  soll  nnd  «war  nm  einer  Anaall 
von  Btellen  willen,  an  denen  der  neue  Heransgeber  mit  dem  frnksfen 
mehr  oder  weniger  übereinstimmt.  Dass  diese  Uebereinstiananng  res 
Hrn.  Kr«  in  einer  grossarftgeir  Weise  übertrieben  oder  fiüseh  gedeatet 
hat,  das  Iwbe  kk  bereits  in  meiner  knnen  Anaeige  der  dritten  Aaagpbs 
der  Aaabaflis  von  Kr.  (Zeitackr«  flir  Altertknmswissensckaft,  1060,  NfwTfl) 
geneigte  Aber  selbst  wean,  wie  dieaerWscklick  bebaoptet,  die  HÜlle 
der  Krnger'scken  Anmerknogsn  in  die  Ansgabe  ▼on.HeHU  dbmrgsgangm 
wire,  daan  wirea  dock  nQck  iamer  sieben  Acktei  der  genaen  Afbeit 
Hm.  H«*s  nnbestrittenes  Bigeathnm,  Denn  der  Text  bei  Letaterem  — 
iMl  dm  dessen  Besekaflkng  nickt  den  geringsten  Tkeil  der  Make  bd 
Abiassang  einer  Bcbniansgabe  in  Anspruch  nisnnt,  weiss  Mieamnd  bssmr 
als  Hr«  Kr.  —  ist  gaaa  anabbangig  Ton  dem  KrUger'seben ,  wie  die  Bs* 
cension  nachgewiesen  bat,  and  bUdei  drei  Viertkeile  des  Bnekes.  Dass  aksr 
diejenigen  Anmerkongea  bei  H;,  die  mit  denen  bei  Kr*  kekie  Venraadt- 
schaft  zeigen ,  nicht  braachbar  qhd  ttlekt  wertkvoll  seien ,  daür  ist  Hr. 
Kr.  den  Beweis  sckaldig  geblieben«  Niaeh  allem  dem  wird  es  keSealüch 
anch  Hrn.  Kr.  wenn  er  fir  Grinde  iberkanpt  aog&agßck  ist  —  ein- 
lenoktan,  dass  Uateraeiekneter  keinen  Grand  kat,  Ten  aeinem  Urtkels 
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über  seine  und  über  die  Hertlein'sche  Anabasis  irgend  etwas  zurückzti- 
nebaien.  Schlietiälich  sei  nur  nocb  bemerkt,  dass  es  mir,  nach  meiner 
sobjectiven  Ueberzeugang  aiierdings  aU  wesentliche  Bedingung  für  eiius 
tüchtige  Schulaosgabe ,  namentlich  für  mittlere  Classen ,  gilt ,  dass  ai«  tm 
einer  gcuadlichen,  grammatischen  nnd  muhevollen  Praparation  eine  mm^ 
lichai  coosequente  Anleitung  gebe  y  dass  ich  es  aber  für  die  Aufgabe  eintt 
ftecailBenten  einer  SchnUusgabe  halte,  die  Ansicht  und  das  Bedurfnisii 
wie  60  »ich  bei  Andreren  gf^ltend  macht,  mit  möglichster  Objectivität  m 
berucksichii^n,  da  ja  die  Wahrheit  des  Spruches,  dait  tticht  blos  ein 
Weg  nach  R^m  führe,  auf  keinem  Gebiete  ui^eetritlenere  Geltung  luH, 
als  auf  dem  der  Pädagogik.  Es  giebt  ebensowenig  eine  absolut  beste 
Metbode  für  irgend  weklien  Unterricht.  An  der  Persoeiioiikeit  des 
Lehrers  liegt  aneh  hier 9  weeif  nieht  Alles,  dech  du  Meiste.  Hätte  sieli 
Hr.  Kr,  anf  diesen  Standpunkt  stelle»  iteUeiiy  diu  warde  er  die  irag« 
liebe  Reoenaieo  kehliger  sDd  die  ganse  ven  ihm  angerefte  flireitfnfe^ 
die  ich  biemit  lur  melBea  Tbell  fÖr  erledigt  erküre,  unlu  fangener  ud 
gereditw  wifgefiMil  hAbeo.  Breämbaeh. 


Bemerkungen  zu  der  im  Band  LXL  Heft  2  der  neuen  Jahrbu^ 
eher  abgedruckten  Recension  von  dem  Lehrbuche  der  aUgemH' 

neu  Geschichte  von  Dr.  G,  Zeiss, 

,  B«  iat  i&aM  bisfig  TorkomeBde  Bnebeimngt  daa  der  VerluMr 
.ei«eft  Badieevii  der  Beeemiea  deeeetbeft  niebt  aafrieden  ist«  Der  Unter-^ 
seicbnete  iet  niebt  In  diesem  Peile,  da  der  Reoeaeeat  ven  den  faeba' 
selbst  so  Ylel  wie  alehts  gesagt  aad  aacb  aiaar,  }etat  lireiiieh  etwas  ia 
Verraf  gekoauaencii ,  Reeeoseateft-Meaier  aa  dea  Braehatiebea  eiaar  Seit«  ^ 
der  Verrede  seiaea  ScbarfilnB  aa  zeigen  Tersaabt  bat.    8b  ist  aicbft' 
■leftae  Abdcht,  aaf  eine  Widerleguiig  aller  elaaalaea  Bemerkungen  des 
Raeeaaeaften  «fakagaben,  sendern  icb  erlaabe  mir  saaiahst'  aar  die  aba 
Seite,  welche  den  Unwillen  des  Hro.  Ree.  anregt  bat,  Im  2nsammaabaag 
BUtsutheilen ,  damit  der  Leser  selbst  aa  nrlbaiiea  Im  Staada  sei*  Bs 
•ekeint  mir  das  um  so  nothwendiger,  da  Csst  alle  Bemerkungen  des  Bac» 
ans  dem  Missv erstehen  meiner  Worte,  wenn  niebt  aas  absicbtlicber  Var* 
drchung  dcri>t'lbt'n ,  hervorgegangen  sind,  und  da  der  Ree«  das  Varataad- 
niss  seiner  oft  ^ehr  unklaren  Auseinandersetsnngea  darcb  aiaa  Masse 
falsch  gebrauchter  Kunstausdrücke  erschwert  and  sieb  selbst  dareb  die 
hohnische  Verachtung,  mit  welcher  er  meine  Worte  als  Unsinn  hinstellt, 
den  Schein  wissenschattiicher  UeberUgenheit  zu  geben  sucht.    Die  frag- 
liche Seite  meiner  Vorrede  ist  nun  folgende:  ,,Die  allgemeine  Geschichte 
zeigt  uns  den  Entwickelungsgang  der  menschlichen  Hildung  von  den  älte- 
sten Zeiten ,  so  weit  unsere  Keiintnisiü  reicht,  hi&  zur  Gegenwart.  Die 
tullur,  insofern  sie  in  den  Zuständen  und  Begebenheiten  der  Völker  zur 
Erscboinuiig  kommt ,  büdet  dtu  luhalt  der  aUgemeioen  GeäcUichle,  oder. 
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w\g  man  sie  anch  zn  nennen  pflegt,  der  Weltgeschichte.  Die  allgemeine 
Ge8€hichte  vom  ätandpunkte  der  Cnltur  uoterscheidet  sich  aber  von  der 
Calturgeschiclite  im  engeren  Sinne  dadnrch,  flaa&  fiie  die  Erzeugnisse 
der  Biiduug  nur  iai  Zusammeti hange  mit  dem  sie  erzengenden  Voll^^gl'iäte 
und  den  wieder  mit  diesem  in  enger  Verbindung  stehenden  T baten  und 
Schicksalen  der  Völker  betrachtet;  sie  stellt  das  Staatsleben  der  eiüzel- 
iien  Völker  in  den  Mittel  [»unkt  ihres  Gemäldes,  weil  der  Staat  der  Träger 
and  die  Bedingung  aller  liiidung  ist,  und  ein  Volk  oLne  Vereinigung  zu 
einem  geordneten  Siaatsleben  weder  Bildung  nocü  Geschichte  hat.  Das 
Staatsleben  eines  Volkes  bildet  den  Mittelpunkt  seiner  Geschichte,  aber 
aoch  nor  diesen ;  um  ihn  grnppiren  sich  alle  übrigen  Leistungen  des  Vol- 
lc«B,  gleichsam  die  Ausstrahlungen  des  Volksgeistes.  Staat,  Rellgiuii, 
Litt  erat  ur ,  Kunst,  Sitten  und  Gebräuche  eines  Volkes  bilden  ein  organi- 
sches Ganze,  sie  stehen  in  einem  engen  Zasammenhange  und  in  geijen- 
seitiger  Wechselwirkung.  Sie  alle  zusammen  geben  dem  Volke  sein 
«igenthiimiiches  Geprä|ü;e ,  und  ihre  Kenntnias  ist  desshalb  nothwendig, 
um  den  eigenthiiiuliciieu  Geist  und  die  Bildung  eines  Volkes  zu  erkennen. 
Nicht  die  politische  HiUlung  aliein  weist  einem  \  ulke  seine  Stelle  and 
seine  Bedeutung  in  der  allgemeinen  (•«^schichte  an,  8ondern  seine  geistige 
Uebcrlegenheit,  sein  Eintliiss  auf  d  ^n  Zustnnd  und  die  Entwickelung  an- 
derer Völker  mtd  aul'  <iie  allgemeine  Hilduag  überhaupt.  Wurde  wohl 
das  kleine  Athen ,  ja  das  g;iii7.e  Ci  t  ieclienland  eine  so  wichtige  Siellein 
der  Weltgeschichte  einnehmen  und  lielniuj>ten  kumicn,  wenn  nur  die  po- 
litische Bildung  in  Frage  käiaeV  Gewiss  nicht.  Wenn  aber  das  der 
Fall  ist,  wenn  Staat,  Religion,  Litterntiir  und  Kunst  cd^  zusainmenbau- 
gen  ,  lind  die  LeisLUisgeii  eines  Volkes  auf  allen  diesen  Gebieten  znsam- 
mengpnoimiien  ,  seine  Bildung  ausmachen,  so  darf  auch  in  einem  Lehrbuchs 
der  allgemeinen  Geschichte  nicht  die  polidsciie  Gc^ciiichte  allein  oder  >ü 
vorzugsweise  besprochen  werden,  dass  die  Dar^iellnng  der  übrigen  Lci- 
stnnreti  nur  wie  ein  Anhangsei  beigegeb«2ii  erscheint.  Es  rnu.ss  ischon  io 
der  Darstellung  der  innere  Zusamiueiihaiig  und  die  Wechselwirkung  der 
verschiedenen  Lebensänisserungen  und  mannigfachen  Blldunif^  eines  Volke» 
hervortreten.  Wie  die  Wichtigkeit  eines  Volkes  Tun  dem  Grade  der 
Einwirkung  auf  die  Entwickelnng  anderer  Völker  abhängt;  wie  dieje- 
nigen Zeiträame  hervorzuheben  sind,  in  welchen  eine  ^^ulcbe  Kinwirkung 
stattfand  oder  sieh  vorbereitete,  so  ist  auch  bei  dem  einzelnen  Volke 
daä  ausfuhrlicher  ttt  besprechen,  wodarcb  dieses  Volk  sicU  ausgeseidi* 
net  und  einen  BlnfloM  anf  andere  Völker  ausgeübt  hat/* 

Betrachten  wir  oon  die  Bemerkungen  des  Ree.  zn  dieser  Stelle.  — 
Idl  übergehe  es,  dass  der  Ree.  behauptet,  „die  engere  Culturgescbicbte, 
fdear  tidl  cmdrickt,  sei  dasselbe,  wofür  sonst  der  Name  AlterthoiM- 
^«jsseiifdMft  o<er  Alieftbumsforscbong  existirt.*'  Wenn  aber  der  Um, 
tagt,  Ich  weile  pelitbcbe  Geschichte  „nber  das  Gymnasium  hinaos 
▼erlef  en,'^  obgleldi  leb  «nsdrficklich  gesagt  habe :  „das  Suatsleben  eines 
Volkei  b^et  den  MtCtofpoiritt  seiner  Geschichte  und  obgleich  ihn  ein 
Blick  in  dM  Bndi  Mlb«t  vom  Gegenth^U  ilbenengen  konnte,  so'nmi* 
■icb  das  wmideni.    Der  lUc.  befprkbt  dann  mehrmals  die  Steile :  „die 
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Cultur,  insüfern  sie  in  den  Zustünden  und  Bo^i  Ix  nheiteii  der  Volker  zur 
Kr8(-heinung  köiniut,  bildet  den  Inhalt  der  allgemeinen  Geschichte,"  und 
iragt:  „inwiefern  die  Ciiltur  eines  \  oil- 1  .s  in  «teiiieii  Zuständen  iuk!  öe- 
gebenheitea  nicht  zur  Krscheinung  komme."  Daraut  luuss  ich  zu  erst 
antv\orten,  da.*«  sein»?  Wort»?  einen  ganz  andern  Sinn  haben  als  illc  mei- 
iii^eii;  meine  Worte  geben  keine  Veranlassung  zu  der  an  mich  gerichteten 
Frage;  ich  spreche  gar  nicht  von  der  Cultur  ein  s  Volkes.  Aber  ich 
will  demohngeachtct  auf  die  Fraj^e  des  Kt  c.  eingehen  und  ihm  als  Krwi- 
d'^ning  die  Fl  age  voriegeti  :  (ilaubt  der  Hec,  das.s  die  ganze  Bildung 
i  i;ies  Mensc  lica  oder  eiueä  Vulkes  in  seinem  Zu.>taiiden  und  Begebenheiten 
mr  Im  m  Iu  iiiuiif^  komme?  —  Ich  glaube  da»  nu  ht.  —  DerKec.  bef^fjricht 
danti  ferner  die  iStelle:  „Üie  allgemeine  Gescliichte  vom  .Standpunkte  der 
Cultur  unterscheidet  pich  von  der  Cultuiii^e-chichte  im  engeren  Sinne 
dadurch,  dass  sie  die  J-^m /eu^iiisse  der  Bil'lung  nur  im  Zusammeiiliai^ge 
luiL  dein  sie,  ei-zt;iJgenden  N  olks^'^ei^lc  uud  (Jen  wiedej'  mit  diesem  In  inniger 
VerbiaduiJ;^^  stehenden  Thaien  und  Schicktal.Ti  der  \  olker  betracli let 
der  Ree.  nimmt  grossen  Anstoss  daran,  dass  ich  >^n^re.  der  Vulks^eist 
stehe  mit  den  Thaten  und  Scluck.salen  der  Volker  in  inniger  Verbindung^ 
erfragt,  ob  der  Volksgeist  über  den  Thaten  schwebe V  Zv\eifeU  denn 
der  Ree.  daran,  dass  man  den  Charakter,  die  Thaten,  die  Lebensein- 
richtungen und  die  Lel'^iuitgen  eines  Menschen  unterscheide«  und  für  sich 
betrachten  kann?  i^t  es  denn  vvirklich  ein  ITnsinn  zu  .tilgen,  die  Thaten 
einea  Menschen  stehen  mit  seinem  Charakter  im  Zusammenhange?  Gilt 
(las  denn  nicht  auch  von  einem  Volke?  — •  Eine  ähnliche  Unklarheit  des 
Ree,  liegt  auch  dem  weit.sc  hweifigen  i  adel  des  Titels  zu  Grunde.  Doch 
ich  übergehe  da«,  da  der  tiec.  «eibft  t&gif  ima  werde  es  Cur  Wortkiaor 
berei  halten. 

Der  Ree.  entwickelt  weitläufig ,  aber  auf  eine  sehr  unklare  Weise 
seine  Vorstelkini:  von  einem  Lehrbuche  der  Geschichte.  Er  scheint  sich 
tur  diese  Auseinandersetzung  mit  Hülfe  von  Löbeirs  Methodik  des  ge- 
schichtlichen Unterrichts  präjmrirt,  es  aber  nicht  bis  7Ai  der  Klarheit  gc- 
Uacbt  zu  haben  ,  dass  er  seine  Meinung  einfach  und  versUiiidlich  aas- 
sprechen kann.  Gegen  alle  Lehrbücher,  welche  seiner  Vorstellung  nicht 
entsprechen,  schleudert  der  Ree.  das  Anathema.  Da  bis  jetzt,  so  viel 
roir  bekannt  ist,  noch  von  Niemandem  der  Versuch  gewagt  worden  ist, 
ein  solches  Lehrbuch  zu  schreiben,  so  trilU  mit  meinem  Lehrbuche  za- 
gleich  alle  anderen  Lehrbücher  der  vernichteride  Lrilicilsspruch.  Ks 
gereicht  mir  daher  zur  grossen  Beruhigung,  dass  der  Ree.  wenigstens 
sagt:  „wir  müssen  das  Buch  als  ein  allgemeines  Geschichtswerk  betrach- 

dessen  Form  es  hat,  und  zwar  als  ein  zwischen  populären  Weltge- 
schichten und  für  das  gelehrte  Publicum  bestimmten  Geschichtswerken  in 
Mitte  stehendes,  wie  sie  von  Schülern  der  oberen  Gymnasiaiclasscn 
gelesen  werden  können.** 

Nachdem  der  Ree.  als  Ersatzmittel  für  die  durch  sein  Verdaromungs- 
««h«il  beseitif>t  en  Lelirbücher,  wenn  auch  ohne  noch  mit  sich  selbst 
»fcbt  ewig  zu  sein,  daa  Dictiren  des  geschichtlichen  Lebr- 
•ioffes  bcäuader«i  in   dcu   unteren  Clasfen  enpfohlea  bat. 
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erinnert  er  in  Betiehnng  auf  den  InbaH  atiaef  Boches  dreierlei:  l)  da« 
ich  nidity^lMla  hypothetisch,  thetla  m  der  Ueberlieferong  und  dm, 
was  wir  Ton  den  Zustanden  der  gegenwärtigen  Natarvolicer  wissen,  dtj 
ifgend  anM^Miliobea  Bild  des  primitifen  Menschbeitslebens  aod  der  Cal* 
turanCang«  eoMtrftirt,  lo^MMdM«  aber  den  Portschritt  vom  Jag^rkbeil 
in  seiner  writf  —  Biidntl— g  wm  nomadischen  oder  stationären  Viehzidt] 
wid  von  dieser  som  Ackerbao  ««tirielcelt  habe/^    Ich  habe  nicht  „kj* 
p#th«iUeh  ein  Bild  de«  jprimitiyen  M«q ach helUUki 
cenatrsir  t/'  well  Seh  die  in  ▼erigen  Jehrtaetet  1d  4m  sogenaoot 
QeeehidMi  der  M entebMt  Ue  ms  Ue^erdreee  augellhtlen  Phant 
biider  Tee  deo  ernten  2ettinden  der  Manechen  rieht  fh  Cleeehi«hts  halt 
9)  Vemliet  der  Ree.  die  Nndiweieonf  def  CnlComMMUmihnges 
erient«ii«ehen  YXIber.    Swir  eegl  er  eelbet,  di«e  »^ie  cperadiidit 
neftapIdMhe  Defiteliang  ür  die  nUe  Oeeebielito  nelliwendigMi;'*  h 
,ydaae  for  den  Orient  die  nbf eeenderte  ond  ebgeeeUei 
dee  Cnitttfieliena  chnrekUrieilMli  iei|^  eher  dennedi  Ttrlaai^  «r 
Neekweitnnf  dee  CWterneeenNeetthnnfee  nad  fördert,  dase  kh  n^H^^ 
sende  Hypethee eo'nieht  bitte  aellenen'*  leHen.  Mi 
den  Zneememheng  nechgewieten,  ee  weit  der  Jeieige  Stand  d«r  h 
eehong  es  gaetottetf  dee  nür  eapCoMene  BfHtel  der  ..ergäNendeeHj 

1»  Terhielet  mir  eher  meine  Ansieht  ten  dar  ' 


dee  OeeeUebiHohrelhen.   S)  Rindet  der  Ree«  eleh  dnreh  „dio 
Inng  der  iadiechen  nnd  Sgyptiiehen  Religionaflimien**  nieht 
leb  hahe  Sr  aeitte  Deratelleog  die  besten  Schifften  nnd  vmvM 
die  indiaehe  Geechiehte  die  Werice  tob  Lassen  and  P.  ▼•  BeUae 
fiHlg  tantnC;  ich  habe  auch  die  HaaptoBoiaente  der  indischen  Rfl 
geiddeilte  nach  Las^en^s  vortrefflicher  Schrift  angegeben;  idibihe' 
mehr  den  Vorwarf  zu  grosser  Ansführliclikcit,  als  den  des  ReCt  tw 

Noch  bleibt  mir  manche  Erwiederung  übrl^;  docli  dasGeUf^^ 
geniigen.    Kampf  rau^s  sein  in  der  Wissenschaft  wie  im  LebiBf 
Würde  der  Wissenschaft  aber  verlangt,  dass  der  KamiJt  nur  filrdieWl 
heit)  mit  redlichen  Waffen,  ohne  spitzfiodige  Verdrehung  und  nU  AI 
stand  geführt  werde« 

Weiaiar.  ^fmU» 
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THEPUH^J  RATA  ^HM02:®ENÖT2:.  ,  The  oration  of  Hy- 
perides  againat  PteMtimietf  rtap«ctlog  tbe  traasnre  of  HarpaluB. 
Tlie  fmgMito  of  Üf  Gr«ok  t«it,  dow  ftnl  ediUd  ftwn  tbe  Paosi- 
nll»  of  tba  IIS.  4ifc#vmd  ai  Egyptia«  TiicWa  in  1847;  together 
«Hh  other  fragments  of  Iho  auio  onlioB  in  anaieat  writera. 
.  Wich  «  prtKniioary  diaaartatian  «ad  aotea  ^  «id  a  ÜM^mfie  of  m  por- 
OoD  of  tii«  Ma.  fiy  CtardU»  Itafting^on,  M.  A.,  Foliow  of  fh» 
Joho'g  College ,  Cofflbxidgo.  London,  1860,  (XXXII  n.  8^  pagg.)  4b 

ÜDter  «Ikn  grkcbisdfeen  Redoeiii  Int  keiser  da  m  wtMget 
Micksal  crfUirra  Hy^erldei.  Wihmdl  von  allvo  fta#m, 
«elthe  die  Alexandriner  als  muaterglltig  beielchnelen.  Reden  er- 
blten  aind«  edbeiTon  Lykurgos,  den  ecken  im  nennten  lahrhon- 
dert  Piiotloe  vergebens  lieb  so  Tersebaffen  snebte,  i^aren  Bisber  ' 
ille  Heffnnn^en,  dass  irgendwo  eine  HandsebrffI  des  HypciMes 
toflancben  fc^te,  eitel ,  und  selbst  ron  den  Abbandlungen  den 
IKonyaios  von  HnlllcamaM  Hbc^  die  alten  Redner  Ist  geraderer 
Thefl,  In  wekbem  er  von  Ibas  bandeln  wollte»  niebt  auf  nns  ge» 
tomnen.  Der  Verinst  aber  war  am  so  ecbaMnllcber,  da  Hjjpe« 
rides  in  der  Kunst  der  Rede  mir  DeeHMlhenes  imdigeaetst  wird»  « 
Bad  nacbst  dletfem  fir  den  bedenteadsten  FHbrer  der  antimakedeiii- 
Hben  Bwtei  galt 

Um  8«  erfreoliefaer  war  die  Kunde,  .daae  Hr.  Harris  in  Ae- 
typtsn  in  den  Besitz  mner  leider  nor  fragmenterlseben  Pai^yros» 
rolle  gelangt  sei  %  welebe  eine  Rede  dce  Hypeiides  gegen  Demo-  ' 
sthenes  an  entbalten  scheine.  Der  ernte  Bericht  darüber  ward  in  ' 
dcrtönigL  Gesellsebaftfur  Liiteratiir  zu  London  Jan.  13.  1848 
gelesen;  noch  in  demselben  Jabre  gab  Ilr.  Harris  auf  H  Talein 
die  lithograpbirte  Durebneiobnnng  der  Bruchstiieke  henuiy  unter 
dsanTHel:  Fragments  of  au  oration  a^ainst  Demosthcnes  respee* 
liog  tbc  money  of  Ilarpalus.  Published  by  A.  G.  Harris  of  Akönn- 
M.  R.  S.  L.  London  1848.  (gr.  fol.)  In  sebiem  Vorworte 
(dat.  London,  den  1.  Aagnst  1848)  segt  der  Herausgeber:  ,,Din 
Mgenden  Fragmente  eines  Papyrus  wurden  von  mir  angekauft  von 
<feem  Aatiquitatenhindler  80  Theben  in  Ober-Aegypten,  im  Früh- 
jtbre  1847.  Sie  eebebien  euien  Tbeü  der  Rede  zu  bilden^  wekbe 

15* 
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Ilyperidefi  als  Ankläger  4es  DcmoBthoiet  ki  Betreff  der  harpali- 
seilen  Gelder  hielt.  —  Bei  etneoi  Auillage  wich  Theben  im  Frlh- 
lingf  des  lauffettden  Jähret  gab  ieh  mir  aVe  MiUie  den  Ort  tu  et- 
mittelo,  woher  dieae  MSS.  durch  die  Aralier»  welche  aie  aiwfe- 
graben  (the  Arah  excavatora)  entnommen  waren,  aber  obaeEr* 
folg.  Die  Rede  Ist  geachrieben  auf  Papyrua  von  einer  beMerct 
Gattung.^  Schön  noch  den, oralen  Mittheiliingei»  wurde  in  dca 
Verhaiäliiogen  der.genannten  OeacUaehaft  die  Verrnntliong  aas- 
f^esprocben,  daaa  die  Rolle  bei  einer  Mumie  gefunden  aetn  mofe. 
Bleae  Annahme  hat  aekdem  durch  weitere  Bntdecfcungen  dea  Hn. 
Harrla  Beataligmig  erhalten ,  Indem  deraelbe  mehrere  Bücher  to 
Illade  und.  eine  gfammatlaohe  Schrift  den  Alexondriaen  Ttypbii 
out  Gröbern  an  aich  gebrocht  hat,  a.  Aualond  1849.  Nr!  227. 1850. 
Nr.  300.  Die  HandachrlfH,  welche  die  hypcridoiachen  Fragmeale 
enthalt,  befindet  aidi,  wie  Hr.  Babhigtoo  beri^et  (ä.  XVi),  ii 
Ijoadon  unter  Verachluaa  bei  den  Banquiera  Hm.  Ronking:  ale  hil 
«loht  wieder  eingesehen  werden  kSnaeo,  do  Hr.  Harris  donScbl&i- 
ooi  mit  aich  nach  Aegypten  genommen  hat.  Indeaaen  lat  dai  Fte- 
oimUe^  welohea  nicht  in  den  Buchhandel  gekommen  on  aoio  acheH 
nach  dem  elnatimmigen  Zeug niaa  der  Heraasgeber  nlit  ao  gnaacr 
Sof^foH  onagefuhrt,  doaa  ton  der  Benntamig  der  Handackrift 
oelbat  konm  ein  weaontUcher  GewtoB  «b  erwactOB  otehl« 

Der  BoarbeitMig  der  Fragmente  haben  aich  wiabh&^iik  ««■ 
einander  mehrere  Gelehrte  uotendgenr  Snerat  behandalt  dk- 
oolbea  Aug.  Böekh  in  der  halllochen  Allgem.  Utter^-Ztg.  Oalabcr 
1848.  Nr.  23a-327$  die  Abhandlung  iat  euch  fn  einem  besonde- 
ren Abdrock  evadiletten^  welcher  mir  Toriiegt,'  unter  dem  'F^:  Neu 
ouliifefundeno  Bruchottlcke  oua  Reden  dea  Hypoiridea.  Balle,  1848. 
(48  S.).8.  Um  dieaelbe  Zeit  hatte  Herrn.  Sauppe  aeinerseiU  die 
Kntiiffimng  und  Brginiunf  der  Broclistücke  fast  vollendet  uad 
führte  sie  stt  ihide,  ohne  toii  Hrn.  Bodiha  Abhandlung  euies 
Buchstaben  zu  kennen ;  seine  Bearbeitung^  erschien  in  Sdincida- 
wins  Philoiogus  3.  Jahrg.  1848.  Ilft.  4.  S.610--658.  IMnesweite 
Rocension  gab  donelbe  (AprU  1849)  in  dem  Epilogoo  «o  aalaar 
Ausgabe  der  Fragmente  der  attischen  Redner  (Oratores  AUfci. 

il.  p.  S47-*ddS),  hier  natürlich  mit  gebührender  Rücksicht  auf 
aehien  Vorgänger.  Endlich  hat  Hr.  Babington  dieaelbe  Arbelt  in 
deno  vorliegenden  Buche  unternommen,  ohne  an  die  deutsches 
Gelehrten  aich  zu  kehren ;  er  bemeritt  In  seiner  einleitenden  Ab- 
handlmig  (S.XXiV.  Anm  ),  als  daa  ganoe  Ma.  kl  den  Händen  d^i 
Druckers  sich  befand  und  fast  alle  Bogen  abgeiogcn  waren  i  sei 
ihm  mitgetheilt  worden,  dasa  eine  Abhandlung  von  ßöckb  über 
denselben  Gegonatand  in  der  Hall.  L.-Ztg.  enthalten  sei;  wa^ 
enthalte,  wisse  er  nicht,  da  er  sie  sich  nicht  verschaffen  liönne, 
Ks  ist  diess  in  der  That  auffallend,  da  Hrn.  Babingtons  Au^?^^« 
erat  im  vorigeOfilohre  enciiloMn  iat)  die  Vortode  iat  vom^* 
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1840  Mfit:  IndMe»  ielirl  ein  Blick  seine  ArMt  MI«  dm  er 
bd  dereeibeir  ven  «eine«  VorgSogern  Hielite  jemieiil  hat 

f}m  de»  Verbittet«!  der  Tereeliiedeaen  Beerbettnegeii  rlelillg 
ce  beertlieileii,  lit  es  noüwendi^,  simiclist  dfe  fffoiid«eliflfl  Ine 
A«^  sn  fassen,  von  welcher  Hr.  BsUngton  ein  gr6ssctes  Bfneh« 
•tfiek  (XVI),  femer  das  Alphabet  nnd  l^merkenswerthe  Blniebi- 
betlen  nach  denf  nieslnilie  Ten  Hro.  Barrls  enf  awef  Tifehi  haft 
llthecrapliiren  bMsen.   IHe  Handschrift  Ist  in  8f  alten  geeehrleben« 
welche  «wischen  27—89  Zeilen  schwanken ;  dhM  Spalte  hat  HO  Kel- 
ien,  wihrend  die  damit  nssranenhlngenden  nnr  90  ZeHen  ent« 
hsiten.    Auf  die  Zelle  konmen  In  der  Regel  15  oder  16  Buch-' 
«tsben,  doch  findet  aneh  hier  cfo  Behwaokeo  ron  13 — 10  statt. 
Hinflg  aiod  W5rter  abgebroehe»,  aber  «le  andere  ab  an  Kndo 
«hier  Bllbe«  was  Hr.  BSckh  allelo  bemerkt  hatw  Consenanten, 
»eleho  wit  der  folgenden  Btlbe  gesprochen  werden,  sted  Jedea*- 
mI  m  dieser  heribergezogen ,  namentlich  such  bei  den  f>siii|io* 
«Hf«,  B.  b.  Fr.  XVI*,  25  oc-foiadi^öOjuevtf.  27  i-nzn^lvato*  1%  W 
l-[ia\naxrfifi%fai.  XXI,  2  [ii^ri^l]6pLaxa\  eine  Adsnahaie 'Macht 
mir  Fr.  IV%  4  nQodtdavM-wivoq.    Dasselbe  geschieht  aneh  in 
der  Re-el  bei  Elisionen:  Fr  XIX.  XXII,  II  «A-A'  ovxiva.  XV^28 
i'(p  v^cav.  XXI,  3  xa-^>'  u.  XVII,  19  xct-z'  l^ov^  doch  «lelit 
daneben  XP,  1  üjöz  avxuq  und  IX,  8  rov'^^ -riulv.    Die  Wörter  . 
sind  nicht  immer  von  einander  gesclucdcti.  Iiiterpiinction,  Accente 
u.  dgi.  sind  nicht  gesetzt,  mit  Ausnahme  eines  Striches,  (irr  ^icli 
häufig  liniis  unter  der  Zeile  vorfindet,  in  welcher  ein  neues  Salz- 
glied beginnt.    Darüber  hat  ffr.  8auppe  im  rhiiologus  a.  a.  (>. 
S.  ö'Sö  gehandelt;  Hr.  Babtngtoii  hat  sie  in  seiner  Ausgabe  «ieder- 
;'ogeben.    Von  andern  Eigenthümlichkeiten  bemerken  wir,  dass 
üdh  stumme  Iota  uillküriich  weggelassen  oder  gesetzt  ist,  auch 
wo  es  nicht  hiageiiort,  z.  B.  ovtmi,  nldwi^  ferner  dass  das  v 
i^iily{v6Tr/.6v  häufig  auch  vor  Consonanten  steht,  z.  ü,  14,  10 
ri'/iiv  (ptQojv  ^  I85  10  ed(oxiv  (pv?,dtT8LV^  3H,  22  Eitn^fv  ro  nni- 
d/ov;29,  26  ist  es  in  tiXfiq>a6iv  ncSg  getil«:t.    Im  Uebrlgcn  ver- 
weisen wir  auf  die  Herausgeber,  von  denen  llr  Böckh  summarisch, 
Hr.  Sauppe  im  riiilologus  a.  a.  0  und  Hr.  Bahin^ton  in  der  Krn- 
Icitut)^  zu  seiner  Ausgabe  des  geaauereu  das  beiuerkeuswerihe 
besprochen  haben. 

Die  Schrift  des  Papyrus,  welche  der  alexandrinisclien  Cur- 
sivgchritt  sich  annähert ,  ist  ^  011  flru.  Böckli  und  Sauppe  mit  dern 
von  Bankes  zu  P.'U  pliantine  aulgeiuudenen  Pain  r  n«  zusammeiige- 
stcilt  worden,  der  das  24.  Buch  der  lliaiic  ODihiÜU  und  dem  von 
Lctronne  bekannt  gemachten,  in  welf  ln  rn  Th  Her^k  Fra^nieiito 
des  Clii  >^<ippos  (M  kiuint  hat.  Da  die  letztere  liand^si  hrift  vor  ITiO 
V  Chr.  gesclirieben  ist,  ^^o  setzt  Ilr.  Sauppe  mit  voller  Wahr 
«cheinliclikcit  unsere  Fragmente  jedenfalls  niclit  später  als  in  die 
mlc  Hälfte  des  2.  Jahrhunderts  v.  Chr.  Ilr.  Bal)in^:ton  beliau- 
ddl  diese  Frage  S.  XIX  -  XXiV  sehr  siusruLrlich ,  olme  zu  einem 
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bestimmten  lU-suilate  zu  kommen:  er  schwankt  zwl$tc!ien  dem  j 

3.  Jahrh.  ?.  Chr.  und  dem  3.  Jalirh.  n.  Chr.,  neigt  sich  indessen  ' 

mehr  zu  der  Meinung  seiner  gelehrten  Freonde,  namentlich  des  i 
Hrn.  Sharpe^  welf^he  die  Handsclirilt  in  die  Zeit  der  PtolesHur 

setzen. 

Dass  in  den  vorlie^endea  Fra^enten  Bruchstücke  von  Uy 
perides  Rede  ^TntQBldtjg,  s.  F.  G.  Kiessliu^  Lycurgi  Iragui. 
S.  153.  Sauppe  Orat.  Att  2.  S.  275)  aafd  z/^y.ut>üi>ii  owg  erhal- 
ten sind,  wird  erwiesen  durch  die  Anfiihrun^en  der  Grammatiker. 
Von  den  zehn  Fragmenten,  welclie  lh\  Sauppe  in  den  Orat.  Att.  2. 
S.  290 f.  zusammengestellt  hatte,  finden  drei  sich  auf  dem  Papy- 
rus wieder  (107.  108.  109),  nameotlicb  die  Phrase  xal  xa^rjut- 
vog  xdtm  vno  rij  xataTOfifj^  welche  Harpokration  aus  der  Kedc 
aufbewahrt  hat;  auch  was  Plutarchos  Demosth.  15  sagt,  findet 
seine  Bestätigung;  andere  Citate,  so  weit  sie  nicht  ans  einzelneu 
Wörtern  bestehen)  lassen  sich  leicht  zu  dem  erhaltenen  in  Ue- 
Ziehung  setzen.  Eine  von  Hrn.  Sauppe  nnd  Hrn.  Babington  über- 
einstimmend licrgestellte  fc]rgäiizung  iH\  13  (17)  gjrl  yijQOjlg  ov- 
öojj  bestätigt  Poliux ,  der  den  Ausdruck  ans  ll^  perides  (Ffigra. 
:285)  anführt,  ohne  die  licde  zu  nennen.  Die  Auführuog  hat  Hr. 
Babington  übersehen. 

Leider  sind  die  Fragmente  sehr  lückenhaft:  i^leich  der  Sbh 
gang  der  Rede  ist  verloren,  in  der  Mitte  fehlen  offenbar  bedsa- 
Uinde  Stücke  nnd  auch  der  Epilog  ist  unvollständig.  Gans  lUNfr- 
sehrt  ist  fiut  keine  einzige  Spalte^  und  es  tässt  ttth  üüek^  crjnit- 
teln ,  wie  fiel  derselben  neben  einander  gestanden  haben,  nirgedb 
Iii  linke  oder  rechts  ein  anderer  Rand  erbnltep  ale  in  der  llrdl» 
ekei  ZeUes,  der  die  Oelanmen  Iremt,  während  unten  nnd  oboi 
hinflf  ein  breiter  Rand  flieh  findet^  der  die  Stelle  erkennen  RmI» 
welehe  dae  Fragment  in  der  Spalte  einnahm.  Hr»  Harrii  hitti 
neinem  Facemiile  die  einselaen  Brnehstikkn  hi  willktlriicber  Ord- 
nung auf  einander  feigen  iamenr  Diese  haben  alle  Heraosgeber 
ans  Inneren  und  insseren  Gründen  veriasaen;  drd  der  Fragnifliite 
nimlieh  (IX.  XUL  XVil)  gehören  offenbar  nudit  sn  der  Red«  f«' 
gen  Bemoethenes,  andere  dagegen,  welclie  bei  Urn,  Harris  weit 
getrennt  atanden«  eehienen  dem  Inhalte  nich  In  naher  BeffidwBI 
an  einander  sn  stehen  oder  fögten  sieh  nnmittelbar  sumoHBts. 
Daa  letatere  erkannte  Hr«  SScfch  allehi  bei  Fr.  XV  nnd  lUi 
denen  diesen  den  Sats  nu  finde  Ifthrt,  der  auf  jenem  »it.  doi 
Sehinese  der  Spalte  abbricht. .  Welt  glheklleher  war  hieiin  Br. 
Sauppe:  er  entdeckte,  dasa  Fr.  XVI  den  unteren  Theil  der  tof 
Fr.  VU  beginnenden  Spalten  bilde,  nnd  In  'die  Mitte  Agtc  i*^ 
Fr.  XXV  als  verbindendes  GUed  die  fehlenden  BnchsUben  er^n 
send ;  femer  fand  er  In  Fr.  XXII  das  rechts  abgerissene  Stöck  der 
auf  XIX  anm  griiaseren  Thelle  erhaltenen  Zeilen,  die  auf  X^^" 
erhsitenen  BuchsUben  waren  von  Kr.  XXVI  sbgerlssen;  XlV, 
Unteren  Tbeii  ?nn  drei  Columnen  bitdend,  ftgte  sich  gcpmt  ^ 
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liM  oberen  Tlicilc  nnl'  Fr.  VIII  zusammpn!  endlich  verband  er 
Fr.  Xn,  das  die  unttren  Zeilen  zweier  Spalten  enthält,  mit  der 
dritten  und  vierten  Sp?tl(('  von  Fr.  VI,  hier  durcfi  den  Sinn  gelei- 
iet,  da  ein  äusserer  zwiiii^cnder  Beweis  nicht  geführt  werden  k^nu^ 
weil  in  der  lUitte  ikx  h  eine  Li'icice  bleibt.  Findlich  landen  sich 
eini-L-  aiil  Kr.  XHI  fehlende  Buchstaben  auf  Fr.  XXVIII.  So  hat 
Ilr  Saiippe  \ier  von  Hrn.  Böckh  als  werthJog  bezeiclinetc  Stücke 
an  itire  gebührende  Stelle  eingefi'igt,  andere  in  die  re<  hie  Verbin- 
dung gebracht  und  damit  überhaupt  für  die  Anordnung  und 
gänzuug  der  Bruchetiicke  eine  weit  sicherere  Grundlage  gewonnen» 
Hr.  ^abingtoit  rndlich  ist  in  eini^^en  Füllen  auf  die  rechte  Spur  ge- 
komraen,  in  aiiileien  ist  er  abgeirrt.  Dass  Fr.  lU  sich  an  XV  an-, 
schlichst  ,  liat  er  mit  seinen  Vorgangern  erkannt,  auch  in  Fr.  XVIII 
die  2u  Xül  gehörenden  Buchstaben  gefunden  (S.  72)  j  dass  XII  die 
unteren  Stücke  der  dritten  und  viierten  Spalte  von  VI  enthalte,- 
\ermuthet  er  S  60  übereinstimmend  mit  Hrn.  Sauppe;  dagegen 
hat  er  Fr.  VlU  und  XIV,  welche  Hr.  Böckh  um  ihres  Inhaltes 
willen  zusainmenstellte  und  Hr.  Sauppc  zusammengefügt  hat,  zwei 
verschiedenen  Theilen  der  Rede  zugewiesen.  Auffallend  ist  es, 
(las8  er  bei  Fr.  XVI  und  VII  auf  halbem  Wege  stehen  blieb.  Er. 
erkannte  sie,  wie  auch  Hr.  Döckh,  ihrem  Inhalte  nach  als  susa»* 
niengebörig ,  er  fand  auch,  dass  VII  das  obere  Stück  in  den  nute* 
ren  Coluronen  auf  XVl  bilde,  aber  nuij  ordnet  ejr  sie  XVI*  V1I% 
XVI''  VIP^  während  das  Verhältniss  gerade  umgekehrt  ist.  leb 
setze  zum  l^cx^eise,  dass  Hr.  Sauppe  das  Rechte  getroffeo>  4te 
Steile  her,  wo  Vir  XXV^  XVP  zusaromeostossen: 
VU'^jZ.  10.   ^  \      -^"jQTtalolv  dh    .  ,  /  . 

^jßt«  onoöa  l0[tlv' 
ovx  o\xc9g  nv^o[ito 
Tov  dQ\i&n6v\\avtdiv^  XVl^ 
15.  öS  IjOft^av,  onoöa  ^v,  ... 

vvtov  du  tov  ßi0[^a]¥ 

Oie  Ba«htltbea  linkt  ff n  4mi  Stricbe  Mhm  Aof  Fr,  3CXVI1S  mit 
«tffw  bfgiiMi«  XVP.  Die  Klaimiim  tm§mi  Snapp«'a  Et§ist: 
langen  an, 

fit  leudiietMlioiihimiMelii^dtttHr.  Stoppe  In  der  Her- 
»tdhing  aor  rngmet^  dat  Mdtle  gel«Met  htt,  ond  wir  folgen 
inalitib  tefaier  Aoordoanf  indem  wir  die  Zählung  von  Hro«  Htr- 
Iii  i»  Klnmera  beifugeo*  Data  er  Jedem  StI&cke  teine  rechte 
SieSleangewiefea«  nimmt  er  telbtl  Dicht  in  Anspruch,  da  aller- 
dingt  die  fedneritclie  Combintlion  grosse  Freiheit  hat.  In  der  Er- 

Cntm  des  Fehlenden  tiiid  die  deotechen  Gelehrten  vielfach 
tfeiDcetrofreo^iiimMidieaFillen  hat  Hr.  Bockh  das  Richtige 
geaehen  nnd  Hr.  Sauppe  btt  dtBMh  teine  «weite  Reeennon  tb- 
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IfeSndert ;  in  anderen  Stellen  liai  der  Letztere  dts  Wahre.  Es  m- 
fteht  sich  von  selb«!,  dats  häufig  ehie  sichere  lierstelliing  iiiclii 
möglich  ht^  so  dm  für  vielerlei  Vermuthun^en  iiaiim  bleibt. 
Beide  Ileraufsgeber  haben  übereinstimmend  mit  der  Uaudiclirift 
die  Zeilen  abgesetzt,  so  dass  der  Umfang  der  Stücke  genan  fiber- 
flehen werden  kann ;  dfe^e  Form  des  DriidLe«  halrin  4^0  Oralofes 
AUici  auf^efTi'bcn  werden  müssen. 

'Wahrend  die  deutschen  Bearbeiter  sich  auf  das  Nothwendige 
beschrankten ,  hat  lir.  Babington  mil  dem  Baume  verschwenderi- 
scher umgehen  können.  Er  giebt  zunichst  in  einem  Druckender 
der  Form  der  Buchstaben  in  der  Handschrift  sich  mnnihert.  die 
.einzelnen  Spalten  wieder  uud  fügt  diesen  mit  rother  Schrift  seine 
ßr^änsungen  ein;  was  nicht  mit  vöMis;er  Sicherheit  zu  lesen  \ur, 
iit  durch  kkiiicrc  I^eltern  unterschieden.  Auf  diese  Art  erhalt 
man  eine  leichte  Uebersicht  des  in  der  Handschrift  enthaltenen. 
Zu  bedetiern  ist^  dass  von  den  Zeichen,  welche  sie  anwendet,  DUf 
der  oben  besprochene  Interlinearstrich  wiedergegeben  ist.  Unter- 
halb jeder  Spalte  ist  dann  in  gewöhnlichem  Drucke ,  mit  Acceateu 
und  Interpnnctionszeichen  in  fortlaufenden  Zeilen  das  Fragment 
wiedergegeben ;  hier  sind  die  Ergänzungen  des  Herausgebers  m 
dem  Ueberlieferle«  nicht  geschieden.  Vergleichen  wir  nun  lei- 
nen Text  mit  dem  seiner  V^rginger,  flo  finden  wir,  dass  er  sorg- 
fältig gelesen  hat,  aber  gewlMieo  dmus  keine  erhebliche  Aus- 
Irenle,  denn  dicM  Inben  et  dmn  «Im  io  woiig  fehle«  btösea; 
Einzelnes  hat  er  zn  ergSnsea  versucht,  wm  diese,  wie  ons  scheiot, 
mil  Eeelil  unberührt  lieM«;  Vieles  hat  er  übereinstimmend  mit 
Ihnen  hergeeleUl,  Anderes  nhw eichend,  und  hier  scheint  Ar.  Bi- 
bin^ton  uBi  kaum  in  einem  Falle  das  Rechte  gelraflMi  lo  babeo, 
lir  beliemcht  die  Sprache  nicht  se  volMMfg,  um  et»  ie  flchwi^ 
riges  Geschäft,  wie  die  Behandleeg  von  Fragmenten  ist,  mit  Si- 
cherheit zu  üben.  Wie  eehwer  et  gelingt,  in  den  Lfickeo  die 
Worte  des  Redners  hersntlellen ,  wollen  wir  an  ekmi  •eUagei' 
4m  Beispiele  ze%en.  Deie  FIr.  XIX  und  XXII  en  eleinder  pas- 
■ca ,  hat  Hr.  Steppe  erkannt,  imd  deashtib  nur  wen^  Buchsta- 
ben belaitfife»  gehabt;  die  Grenie  der  befden  BiraehatÜBk«  ^ 
deveh  eloea  vertikalen  Strich  bcselehMt.  Hr;  SSckh  und  Hr.  Ba- 
hlagtea  hibea  Fr.  XIX  sa  ergäniea  vemociit,  PiraQi  ergdi« 
aleh  folgende  VaifattoDcp; 
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Hjrperito  begegne!  m  dieter  Stelle  der  BebaupCvog  d«t  D«- 
laM  der  Areopagos  das  peinliche  Verfahren  gegea  {ha 
Alexander  ta  Gefallen  eingeleitet  habe:  ^NiesMind  räumt  eiaea 
•eleliett  aoi  dem  Wc^^  den  man  kaufen  kann  —  wie  den  Demo- 
nihenea  — ,  sondern  den  man  weder  durch  Worte  gewinnen^  noeh 
mai  Geld  beetecbea  kann.^  Hr.  Böckh  irrte  ab,  indem  er  Teraut* 
•eilte :  ^fDemosthenet,  wie  es  scheint,  halle  den  ftalh  bescbuldigti 
crwlle  einem  Manne  eine  fihrenbeieigang»  waliraelieittlicli  einen 
nn  verknndenden  Krani«  nur  sn  Gnnsten  Alexandere  oder^nn  die- 
nem  gefllUIg  «i  sein,  anerkennen:  diesen  Mann  nfaunl  HyperMea 
in  SAnte.^  Hr.  Babinglen  endlich  verfillt  anl  sellannie  und  un. 
nragliebe  INnge^  faidem  er  meint^  ea  handle  aieh  darnn,  eine  Blid^ 
aiule  Aleinndera  wegiunehnen.    Die  BndialahcB,  velehn  Hr. 
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MMBglm  abireicTiend  IM,  tioi  fwi  nim  selbst  alt  undeutlich 
boeiehset  Wirfö^en  noch  ein  «weites  Uriichstuck  (VIir')M| 
•um  Beweise,  wie  weit  Hr.  IMington  hiuter  aeioen  worgän^ert 
sarlMg«bliebeii  Itl;  Hr.  Sauppeliat  den  SchlM  teib  d^V«* 
hMunt  4fom  Meto  nU  XIV^  herfcMllts 
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Hier  stimmen  wietlerum ,  soweit  die  Tlcrstellunff  nur  auf  Miith- 
maassiin^  beruht,  Hr.  üöckh  und  Saiippe  bin  aaf  minder  wesent- 
liches mit  einander  liberein;  Hrn.  Babington  wollen  wir  keinen 
Vorwurf  daraus  machen,  dass  er  nicht  gefunden  hat,  was  sich 
iingesucht  darbietet,  aber  er  hätte  auch  das  müssige  r£,  das  nichts- 
sagende vag  ^oixiv  und  das  unstatthafte  Präsens  (pkgu  für  sich 
behalten  sollen.  Bedarf  es  weiterer  Proben,  dass  Hr.  Babington 
des  griechischen  Sprachgebrauchs  nicht  so  mächtig  war,  am  mit 
sicherer  Hand  die  Herstellung  der  Fragmente  verauchen  zu  kön- 
nen, so  führen  wir  an  aus  Fr.  V  (8),  21  8i!  o,Tt,  wo  ölix  xi  gefor- 
dert wird,  lm%zq)aXaiov  y  wo  es  l%\  icscpocXalov  heissen  rouss, 
P  (9),  16  dX.Xa]  öri  anovoiia^  c5  -^jjadjö^ci  g^,  V7i[6  rov  ix]'y(ava 
d[ixa^6fASV0v]  vvv  nQOxivdvv[svsL]  d  xai  nQoavai.6xv[v]tti  ^  wo 
Hr.  S.  hergestellt  hat  [nal  yag  17]  ör^  dn6voi,[a^  ä  ^i]fi6]ö&evB£^ 
va[eQ  dadvrav]  toiv  ad[i]K[ot;jt/[Tait']  vvv  mQo[uilvdyvl6v]n  juxi 

Es  würde  überflüssig  sein,  wollten  wir  mehr  dergleichen  zu- 
sammenstellen; ich  wende  mich  lieber  zur  Betrachtung  solcher 
Stellen,  an  denen  die  Verrauthungen  Hrn.  Babingtons  nicht  unbe- 
achtet bleiben  dürfen  oder  deren  Besprechung  sonst  einen  Gewinn 
erwarten  lässt.  Nach  dem  oben  Bemerkten  bedarf  es  wohl  keiner 
Rechtfertigung,  wenn  ich  hierbei  Hrn.  Sauppe's  [S  ]  Recension 
und  Anordnung  zu  Grunde  lege.  Gleich  in  dem  oben  an/^cführten 
Fragment  18,  Z.  13  (XIV")  bezeichnet  Hr.  S.  in  den  Worten  o£ 
da  CtgaTTjyol  Kai  oi  gijtoQtg  ccXkov  evsKa  exovöiv  die  Ergänzung 
a[ll](ov  als  unsicher :  der  Ausdruck  ist  zu  unbestimmt  und  füllt 
«vcb,  wie  es  scheint,  die  Lücke  nicht  aus,  ebenso  scheint  auch 
durch  ixovö]iv  die  nächste  Zeile  nicht  hergestellt :  vielleicht  hiess  es 
dldiKtifidjrav  avBxa  [slXij(pa0]iv.  Das  T  hat  Hr.  BMh  [B.J  ge- 
llten (S.  19),  wihreud  Hr.  Babington  B  sa  erkeftnea  glaubt«.  ~ 
1, 10  (XXVO  bat  Hr.  S.hergestellll^rslid)?  ydg  ^A[&cv  cd  ai/jd^t« 
(k9ia[ätal  "jQfCaXlog  Big  tijv  ['AttiKi^v]  xal  ot  %m —  Hier  ernioil 
Hr.  Babiogtoo  [Bab.]  naWgovzBg^  was  «nefa  Hr.  BÖcfch  Ternuliele« 
wd  Hatl  *äxun^  vMLU  a  imth96lw.  Wir  halte»  dteie  Er- 
llniiiBg  Iftr  dtefficbtige,  dadteliiMlt  Mmniwwirfuliyd—  Frag- 
WMAm  VM  der  Volfcayernwilwg  haadtln»  in  mmmtn  Hirftlot 
lugegeo  war.  ^  %  8.  {\VL\  XXV\  XYI''  mü,  XVP) 
lomnl  d«r  Brgliiiang  dat  Fragment  Am  WiMkmM  n  Hfilf«, 
welclm  in  dm  Leben  der  X  Redner  erbniten  iat»  Data  ee 

licbenbiit  eel  und  akb  mit  Hilfe  den  PbeOee  bemteUen  laaee»  bnft 
ment  Hr.  S  gesehen«  nn4  danmh  heben  Bahnet  bi  der  Peiia«F 
Angabe  den  Ptetavch  nnA  Weetemann  hi  den  lUoygdtpok  8.  285 
geNhriebent  Bntrilo|iieiM>^  *J%iiii$mLm  *Ammtdxga  xagaMiPm 

X99fM(f a  tlg  d%QQ%ohi»  *  fiijdfi  x&  d^jtßi  tiv  igittfiin  dmötmm * 
p^mmo^  d'  '^siuov  isvajcotfuc  (tfliMMr^^  fdUenM«  %k 
dnvsx^imm  9t$       iht^eJU»  «M^^  zgimi^m]  nid  mm^ 
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jforra  «  6Xlyo  Tcleiova^  Sg  (pijOi  0t,l6xoQog  Die  Ifaiidscliriüe« 
Meten  {jÖ?!^  und  idi  halte  cliess  fnr  das  Wahre,  fitjdk  int  mit  Un- 
recht von  den  Herausgebernaus  Photio« 'l'exte  hcri'ibergenonnnien, 
.  ^  Harptios  gerade  die  Summe  in  der  Volksveraammltm^  ?^ngebea 
••Ii  und  auch  in  der  Thal  angiebt;  denn  die  in  dem  L.  d.  \  Uedner 
bälgenden  Worte:  altlav  ^öxbv  6  Jtiftoö^kvr^g  ÖmgoäoiUttg  ttal 
iid  wvto  ^T^tB  tov  aQi^fBOv  xmv  dvaxoinö^ivtav  (isfifivvxmq 
flfu  ti^v  tmv  ^p9lm$€6vtav  a^dlumv  beziehen  sich  nicht  auf  dta 
Angabe  der  Smm«  welche  Harpaloa  mit  sich  nach  Atlm  ge- 
bfMlii  iMilte^  sondern  auf  dea  Rest«  d#r  auf  der  Burg  niedetgeisgt 
wir:  Jessen  Betrag  hatte  I>cmoBthenes  dem  V^ike  nicht  angege- 
ben. Am  der  obigen  Stelle  scheint  mir  aber  vor  fjdrj  noch  etwas 
SU  fehlen^  wie  ich  •diMi  in  der  Zeitschrift  f.  die  Atterthumswisg. 
1848,  83.  S.258  avagtsprochen  habe.  Hr.  D.  «nd  ßab.  Men  sich 
•tteio  an  des  Wyttenbach'schen Text  gehalten  und  diegmeLMe 
iberaelieii^  was  nicht  ohne  Rückwirkung  auf  die  von  ihnen  ver- 
•«•hte  Her^ellung  der  Fragmente  de»  Hjperides  geblielm  ist. 
Hr.  S.  hat  dM  Biohtige;  ich  mochte  aber  A  iO  t/Uii^Agxalov  ds 
ifaiodB(£«s  fmlelm'itf^MAov  d'  ^dri  mm,  —  3,  25  iMbeolli 
m4  Bab.  ifcgffeknHi—iead  ga^ehriebcn  kp  di$[|i]^  l[mr]jt^ 
9»[4S}«g  <Iv[m]  tdAmfta  vihß      i^l*^}^^  m  . «ai 

MillkMMB  ntt  den  S50  T^leale»  M  PhitDeimM  übOTtuuÜwgtf; 

Mache  IVmm  «Ml  bofrcaiien,  dt  wir  wie  ehe«  heMeiH, 
•ach  ee  •■der«  8lell«D  tedee.  Hr.  8.  licet « tlatt  ^  (hcMe  Bech- 
•itfhMi  unlemheideii  eich  hi  der  Haedaehrlft  tet  ttMeecidtch)  uod 
reneuthel  evt^  ti^  «[ihvir]  <f  ^  iim^i(^$t£  ^[^o^YQ^^xi\  nü  der  Bi>- 
Ulrang:  dn  llirl  aecb  deleer  ftecbeaQf  mr  «e oed  ••  tid 
«tf  die  Abr^pcHi  blaaeffbrttigee.  Dae  beeilte  aber  durch  dca  Um* 
mm  Dali?  nicht  gBi«0  werden.  —  22  lieal  Hr.  Bab.  M»9 
XtiQivt\riv  ead  nbchte  etwa  Xv^^tfier  erganeee,  Hr.  B.  ond  0. 
IcMi  »er , , ,  ev,  vmä  le  der  Thal  Mtel  dch  eaeh  dem  Fecelarik 
A  nicht  mk  fbliiger  Sicherheil  erbenncn.  —  in  4.  habes  Hr.  B. 
nnd  B.  bhereleathnnMAd  erkannt,  daei  die  letale.  ZeBe  ro»  IV**  kl 
der  erden  fen  IV**  forlgeaetat  werde;  Hr.  Bab.  aber-lmt ,  da  er  dl^ 
Ergioanng  nicht  fand,  den  AniAdi  eieer  Zeile  engen  omasen  «ad 
dafür  IM&sigea  nnd  Verbehrtea  termelhet.  ^  9, 10  (I')  hat  Hr. 
8.  im  Phiieleget  a.  a.  O.  geachrleben:  [airl  yitQ]  oifi  vnlg  [sUom 
Ta]kdvta)v  d[txttg€TS«]  aJU'  [v]niQ  T[Qiaxo]6i(ov ,  ovd*  v[neQ 
Idlmv]  ddixiju[dx€i)v <i  All!  v]ni^  indvt[fsiv].  Statt  rQia-noöiQV 
schreibt  Hr.  Bab.  XBXQaHo6Li»v ^  während  Hr.  B.  »ich  für  kein» 
von  beiden  entscheidet.  Wir  lialten  das  erster e  für  wahrst  liein- 
lieber;  da  550  Talente  oder  etwas  darfiber  von  den  700  sich  svirk- 
iich  vorfanden,  so  konnte  bei  einer  summarischen  Aiigühe  des  feh- 
lenden wohl  keine  andere  runde  Zahl  aU  300  gewählt  werden. 
Ferner  hat  Hr.  Bab.  geschrieben  ovd'  v\n\Q  Ivimv]  adtxj^ü[ßrfiOv], 
Hr.  B.  ov6'  t>[7r£y  ti'og)  aÖint)yL[axoq ,  ak}^  v]nlQ  ctnairrmv,  Diesa 
ficUtiut  uiif  das  Wahre  uud  ich  äüiiü  uiclii  ein ,  wesshalb  Hr.  8.| 
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«ttreod  er  seine  frühere  VermuthuD^  fallen  Hess,  In  den  Grat, 
att.  II.  S.  349%  11  f;etchrieben  hat  ovd*  vmIq  avog  dÖLxtj(iccTa}v^ 
wenn  ea  nicht  ein  blostcr  Druckfehler  ist.  —  13  ^V'),  12  hat 
llr.  S.  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  ergänzt  x]ai  oti,  XQtjfiata 

 do^ivta  ix  tfjg  [dLOixtjöiJiog  öavzä  [7itQin]oi,riodß6vog 

.  . .  Nach  xQi]^ata  hat  die  Handschrift  elg  (llr.  S.  liest  fto),  waa 
llr.  B.  und  Bab.  mit  einer  Form  von  fpigeiv  verbinden  ^%ollen 
(üefpigoiq  B.,  tlaolosig  Bab.);  ifh  denke,  es  wird  slg  [noXfpiOV^ 
oder  etwas  Aehnliches  gestanden  haben.  Denn  von  einer  H<5g>0Qcc 
ist  an' dieser  Stelle  keine  Spur.  —  14, 1  (V^)  hat  die  Handschrift 
XQog  T[t}]v  ikniÖa  nQ0iii[iii\6tv  Söts  firjdiva  ngoaiö^iö^ai.  In 
dem  Verbum  ist  nach  e  das  n  noch  allenfalls  zn  erkennen;  ausser- 
dem will  Hr.  Bab.  noch  eine  Spur  von  vor  dem  6  wahr^enom- 
meu  haben;  er  schreibt  dalier  ngoiSBnoLtjösv^  schwerlich  richtig; 
in  «QoötTtEöBv  sind  Hr.  B.  und  S.  zusammengetroffen.  Aber  über 
dem  t  in  akjiiöa  steht  ein  woraus  Hr.  B.  geschlossen  hat,  dasa 
es  'EkXdött  heissen  mi'isse.  jVlir  scheint  diess  das  Wahre  und 
ngog  trjv  ^kitida  jcgoötnBöBv  geradezu  unmöglich ;  denn  ^^anz 
wider  Krwarten^^  würde  nagd  t^v  kXnlda  sein,  nicht  ngog  ri^v 
iKnlÖa.  —  15  (V)  schreibt  Hr.  S.  tavxa  6v  7i[BgLijQi]]6[at.  x]^ 
i>fiqt[ii5naxL i  o\vkXal^(6v  x6[v^Jgna]kov ^  xal  xovg  yLt[v  /itoj^fo- 
Tovjs  axavtag  [^ixa]ß[aX]iö^aL  nB7T[o[rj]Kag  cjg  'y^XB^av[Ögov], 
OW  ^[xlovzag  ßkk[riv]  ovÖBftiav  d3ioö[tgojq)i]v^  xovg  Öh  [öatgd'^ 
nag]',  o^i  amoi  iv  ^x[ov  dnid6v]xsg  ngog  tav[x7iv  xrjv]  dvvaftiv^ 
lx,ovt6[g]  td  xgijfiata  ual  xov[g]  ötgaTiatag,  oöovg  S[9ia]6tog 
ttvtwv  c!^[£]v>  twxovg  övßxalvjtag  ov  (tovov  xtxaXvxmg  in^ 
tfC^MU  kx[BL]vov  xy  övkXrjipBt^  xfj^AgndXov^  dXXd  tial  .  .  .  [F)««- 
<txov  .  . .  Den  Aftlang  hat  Hr.  S.  sehr  glücklich  hergestellt}  ha 
Uebrigen  fitimmen  die  Herausgeber  zum  Theil  uberein,  öettgaxag 
aber  und  dniöovxBg  hat  Uff.  8.  fib«neugehd  ergänzt.  Für  das 
Erstere  hat  Hr.  B.  dXXovg^  was  zu  unbestimmt  ist  wo  es  scharfer 
Ctofensätze  bedarf,  dtSMlbe  gilt  tob  ßa^govg^  wIm  Hr,  Bth. 
Itiflhiiibc»  hat.   Oea  toifg  dh  öaxQanag  geht  voran  ein  xovg 

 ]g  anavxag  ;  hier  ^lanjliiilr.  S.  im  Aafiulgo  der  2oito 

das  Ende  eine«  ^  und  den  Anfang  von  A  «fittMien,  währeadl 
Hr.  i.  ehi  Xlw  oml  Hr.  Mk,  A  und  S|»uren  eines  zweiten  A\  et 
•dHM  ikflthtU^  SMXovg,  Das  letztere  ist  bestimmt  falsch ,  weil, 
wie  Ohes  •ftgeÄlirt,  In  lütte  der  StÜM  MIe  nicht  ahi»- 
broche»  wird|  ibvrdiess  wSre  dXXovg  auek  m  dieser  Stalle  so  un^ 
Wiälimil.  Hr.  %.  iehrieb  fw«{{#Of0Vf ,  wobei  zu  erwigen  Itl^ 
düt  et  httlettliUdl  cnelMiiiM  mm,,  eine  solche  Silbenbrecliui^^ 
vinmitkiiMgiweise  btnuetellen,  wenn  auch  Fr.  5, 4  eine  AosnahM 
von  4er  mbsI  befblgten  Betel  ftberliefert  ist.    Hr.  B.  schtigi 

■       fir  Z.  5 


et;fi^a,|xo««  tdieiel  4ieii  fiir  Z.  4  «i  fiel 

•n wedig  Buelittehett  «n  fetai)  nmiss  man  fmgcii,  welche 
Bmiietcciiesm  tolllett  ^einleehit  4eiui  Athen  war  denals  ohne 
•Ue  tedcsgcneMA.  kh  teke,  ee  whr<l  f^JUaCvr^fe  ^  ' 


• 
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Imbeo.    Dtii  ptsfit  vortrefflich  [nQt]\\6ßBv$6^m ,  wie  Hr.  B.  und 
M».  8clireUipn  ,  wahrend  Hr.  S.  \uB]\\[ta]ß[aX]Ba^aL  vermiitliet;  in 
§ti  &Z«Üe  fehll  clwa  ein  Buchstabe,  die  folgenden  hat  Hr.  Bab. 
fiim^^t  fdcten ,  wibrend  Hr.  Böckh  nur  ßa  .  bö^cu  aicher  er- 
IhmI».    So  erlMite»  ivir  d«a  Gegenaats,  dtmm  wk  bed&rfeo: 
tfydg  fik^  "Ekhivug  ätmn9g.mQi6ßBV9ö^$  mnobiKmg  mg  'Alk' 
lovdpov  —  ^  '^Ag  Sk  srngditag  01)  lUpm  m»AXvxecg  Äfotfr^M 
mrX.  Am  Milnaae  kann  atalt  ^xaatov  auch  ein  Perfectnm 
dacht  weriM,  «!•  Hr.  Bab.  Mgiditttit  hat.  -~  16,  19  ff,  ist  mit 
Sicherheil  M  Im«  «»4  m  mintea  [ii}ai  ot;d£t^  ^mitctötov. 
[tiidjinotB  yot^  ^litai .  .  •  r  "mtaSv  ^c—  ...  iIiMfvigg  <;p/[Aotifi] 
«•Agrfi^  EvQlitov  [»kt}fiftetit  waa  füt'  die  grösseren  Liiokett(f«i 
Bnehataben)  vorgeachlagen  iat,  erweiat  aich  achon  aua  §mh 
«cm  QdMen  ala  unmöglich.  —  17  (XV  und  IH')  hebt  hemiv 
wi«  «lliadttilich  m  «ti,  4«a8  Demoathenea  in  aolchem  AHer  von 
li«fll«fi«  fleh  «ifiüe  w«9«tt  Bestechlichkeit a«fcla|^  lassen.  Hier 
iMt  Rr.  8.  is  4«o  Oftl.  All.  «.  a.  O.  Z.  18  iMifMlfllll  [M]  o[os 
a{i|v]M»  mii4  «^iU««df[«^]  d(y       fMpmdmp  «^fV^fMPOff  irapl 
to^otarftff ,  Ti^AMMVfOff  wmk  Hm.  BMk,  de«  Qogwif  to  We- 
«wrtHdw«  ibiigi«rti«in«<  wUTIi.  Bergif,  4w  In  dergcüwte.  t  A 
AI(«ffliunBtw.  18M.  8.        MMftl  ««f  die  Wicbtigkeil  dkMr 
Stelle  ( vergl.  111%  8  dh — o{  «4w  fod«        igifgeiw;«  Ir^  0a>- 
<ppov/Soi;«iv)  ftr  4ie  ii«th— m«g'  ve«  De«Mi«tlie«ee  Oeb«ilg|ahr 
liingewieecn  ImI,  Wft  «mI««  Ablie«dl««f  Aber  Bebole«  fo  Seberf 
toriae  PMIelegee     15>   Bei  Um.  8.  hebe«  «leb  bi  4e«  GNeta 
««  ü«ee«i  Fragme«!  einige  DnwkfaUer  eb^«eBbliche^.  Zo  Z.  Ü 
«MM  et  beiem  Dfatmh  1.    108. 110,  h  Z.  18M ^^^^^c^g  ovd^ 
Lycurg.  g.  Leebr.  $.  40.  0e«  leiste«  Aeeirseb  bei  etieh  Hr.  Bib 
«etoie«,  te  Debrige ,  wee  Hr.  B.  ««d  8. 1«  MUbm  WdM  bc^ 
«Irile«,  bat  er  vefMdl.     M,  S  ecbreibl  Hr.  B«  bi  de«  Oral.  AS.' 
«. «.Ol  ««ob  Hm.  Biebbe  Vorgange  4t'  ifPötm  [ij  dC  6kiy(xi]Qiav'j 
him  be«B  em  eoeb  «rfl  Hm.  Beb.  e«  dmiplav  deefce«.  Im  Fal* 
fe«4e«  lal  [nutaQQrjßzoQiv^Blg  m«  Hm.  8.  d«e  treffliche  Her* 
eftelinng.  —  22,  (XI'),  2  bebe«  Hr.  B.  und  Bab.  tvxrig  erkanot, 
"waa  Hr.  S.  e«eb  I«  eefaMr  ««Mlic»  Beeenaioa  aufgenommen  hii 
Ist  etwa  hier  ao  die  Zelte«  der  Bdütebt  bei  ChSroneia  zu  denkenl 
Im  Folgende«  bat  Hr.  S.  geachrfdben:  01;  Tcavta  öi[Haicog  äv 
a]vt(ß  i]U8ig  [vJCrj]Qitotpisv  xtt\  [di;  xai  d]no[^]vi][6]xoLu{f]v  [vnig 
a]vxov  (sc.  tov  äi^fiov).  Hier  haben  Hr.  B.  und  Bab.  zu  Anfanj^e 
der  zweiten  Lücke  Spuren  der  Buchstaben  aÖ  wahrgenommen  iiad 
derogeroliss  ergänzt  xal  tl  Öfot  dno^vrjöxoißBV.    Auch  das  Öi" 
[Kalas  cii']^  so  ansprechend  es  ist,  hat  ein  Bedenken,  wenn  wir 
vergleichen,  dass  in  der  folgenden  Zeile  auf  den  gleichen  Kaum 
nur  die  Buchstaben  vnrj  kommen;  Hr.  Bab.  schreibt  desslialb  Öl- 
xaltog  avTcp  rjfiBig  «V  vtisq.^  eine  Wortstellung,  die  man  allenfalls 
zulassen  kann.    Hr.  B.  wollte  dlxai   äv.  —  24  (XI'')  ist  so 
%er»tiuiuiielty  dass  aicU  nicht  viel  mehr  herauabriiigea  läset,  als 
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i     6t^6ai  slx6]va  *j4XB^av]dQ0V  ßaöLlfcig  .  .  .  Die  nächste  Zeile  be- 
ginnt  KHTliC®Ef  dÄiiiber  steht  aber  eine  Oorrectur,  welche  Up, 
I     B.  ti]  Tov,  Hr.  S.  ti  .  tov  liest;  Hr.  Bab.,  der  ein  Facsimile  der 
Stelle  giebt,  meint  ein  Scholiou  darin  zu  sehen,  gewiss  ohne  Grund, 
I     nnd  liest  Ttgtotov.  tov  ist  sicher;  der  erste  Buchstabe  kann  auch 
//gewesen  sein.  Aber  ich  weiss  eben  so  wenig  damit  anzulangen, 
als  die  Herausgeber;  Hr.  S.  schlägt  vor  ßaöMog  [xai  dviJxi^Tov 
I     diov.  —  28  (VT'),  2  schreibt  Hr.  S.  xai  to  fiev  xatijyoQsiv  av 
I     T0  dixaöTTjQlG)  xai  k^sksyi^LV  tovg  BlXr](p6tag  rä  XQtmaxa  xai 
'     ^i^QDQOÖoxTixoxaq  xttzd  T^s  TtatgLdog  i^lfUv}  Jigolci^xei]^  ^bv[qv^ 

:     TSXttl  q)lkovs]  xatr^lyoQovOi]'  t6  d[«  '.  .  tjlXtjfpoxag  .  .  . 

ij]ßovli]  ....    Diese  Ergänzung  ist  unmöglich ;  denn  Gastfreunde 
1     des  Hyperides  oder  anderer  Ankläger  waren  in  die  Sache  nicht 
verwickelt ,  da  es  sich  nur  um  Athener  handelte ,  und  als  Freund 
erkennt  er  in  dieser  Rede  Demosthenes  nicht  an.    Mir  scheint  in 
der  Sache  Hr.  B.  ganz  das  Rechte  getroffen  zu  haben ;  ich  würde 
schreiben  mit  geringen  Abweichungen :  rj\(xiv\  sigolösiaj^tv  [ij 
ßovk^  tolg]  xaTi][y6goig]'  xö  dß  xgi-vHv  xovg  t[lkriq)6xag  xtk. 
Uebrigens  kann  hier  an  keinen  andern  Rath  gedacht  werden,  als 
den  gleich  hernach  wieder  erwähnten  Areopag.  —  Die  Lücke 
iwischen  VF  und  XII'  (29)  möchte  Hr.  S.  dem  Sinne  nach  ausr 
füllen  öionBg  öü  nuvtag  [v]fi[äg  cJ  ärdgeg  dixaötal  uokdöai 
tovg  fiBtag)Bgsiv  i&Bkovtag  kx  xfjgnojkBojg.   Mir  scheint  das  un- 
möglich, namentlich  wegen  der  Worte  xai  ci^;  tovg  xdq)ovg  tovg 
fcov  ngoyovfQv^  welche  so  gar  keine  Beziehung  haben  würden. 
WH  Recht  hat  Hr.  B.  auf  Deinarch  g.  Dem.  §.  109  f.  hingewiesen, 
Wi  diese  ganze  Stelle  nachgebildet  zu  sein  scheint,  und  als  Ein- 
ging Torgeschlagen  diomg  du  nuvtag  vndg  —  dnoßXitlfav^ 
tag  Utk. ;  der  erste  InfinitiT,  der  von  öh  abbingt ,  ist  xi^opi^cfa- 
idai  TOi)$  ddtxovvtag.   Z.  14, 15  iat  äkkig»  «M4  VlUfüladIg  er- 
Men,  Hr.  B.  glaubt  dk[kd]  xak  mm  «tauMD.  ~  M  (Xli">  an 
•Ba4e  schein«  mir  d«r  6Imi  m  imtimmt  vtnm  ifai  Am/koMivtig  xi 
ngog  [vfiäg]  ukctu^öBij  [b^ov  mnp]  fiiq  kauptiwmmn 
Sawdt  iMiwiatelk  ^  i^ttfn«  mi$  SiniWfifit  4tr  Atde  gegen  De- 
!    utfi.  ailiwiiaii;  aa  biyiken  mmIi  S  SücIm  übrig,  mMeilvb«. 
;    ülail  «Itlit  angaWrwh  udafaNa  (XX,  XML  X3a  V JOHX.  XX3L 
I    XXXL  XXXU),  aüdMit  alrii  akbli  männgm  UMt,  4a  iie  m 
«in^  Wofler  odar  gar  mm  cirnait  ■nihKilin  wmI  Uküu 
entUten;  a.  Bl  Vr»  XX  M  ....  o  . ai Vki 

XXIX  MtKoftcpe.  lila  M  Stttde  IX.  XIIL  XVO  iafcan  «iBav. 
•MgfharattaansgetdMaai  «i  ist  Uar9.iiiidl  am  ftnaaattan  fiaa 
Bin.  JO^  entwkkak ,  tea  IX  und  XUI  ai#dM  Eingänge  dkm 
TertliaiiiguDgtrad«  gegen  eine  dffenlliaiia  Anklage  geMicn.  Wr, 
XVU  Mail  deiacüw  m  fmlrndfi  fiur  afaiSlfiflktlnar  &toakalla* 
rede,  wie  aiiali  Hr«  &;  doch  eeblea  aaali  niberer  Uatolegung 
tediate  vkkU  twlkwmiig  der  Vall  an  aeki,  und  er  ?aei«elrte^ 
vie  et  4nr  YetlMdigungtrede  «ogepaart  «eiden  ktole.  Oeoi 
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hat  Hr.  S  in  den  Orafc.  alt.U.352\  22  Not  mit  guten  G ru öden  wt 
dersprochei).  Uebrigeiis  stimmen  alle  Heransg.  darin  übereiu,  da^ü 
auch  diese  Fragm.  Reden  de«  Uyperide&  angehört  haben  werden. 

Zur  Erläuterung  der  Bruchstücke  haben  Hr.  B.  und  S.  ia 
ihren  Anmerkungen  wichtige  Beitrage  gegeben.  Hr.  Bab. 
achrüükt  sich  meistens  auf  i'arailelsteiien,  die  er  fleiä^ig  zusam- 
mengetragen hat ;  aber  er  mischt  oft  Ueberflilssiges  hinein ,  z.  B. 
wenn  er  zu  5,  5  (iV'^)'9'cco^&xöi/  mit  der  bekannten  Stelle  aus  Har- 
pokration  erläutert,  oder  20,  "24  (XI V")  zu  'AicaÖi^ptlag  ebenfalls 
Harpokration  u.  d.  w.  anführt,  wo  die  drei  Gymnasien  aufgezahlt 
werden.  In  der  Erklärung  irrt  er  manchmal  ab,  z.  B.  wenn  er 
20,  4  (VHP)  vno  zovTurv  von  den  Arcopa^iten  nimmt,  wo  Sjko- 
phanten  gemeint  sind,  mit  denen  Ilyperides  hier  Oemostheoe« 
zusammenwirft.  Ilr.  S.  hat  i>i€h  ein  be^^uiideres  Verdienst  dadurch 
erworben,  dass  er  (Philol.  a.  a.  O.  S.  647)  die  Fra^e,  welcbea 
Gevrinn  die  auf^refundenen  Bruchstücke  für  die  Cliaraktcristik  dei 
Hyperide8  und  iür  die  Kenntnisä  des  harpaiiächeu  Processes  ^ 
geben,  einer  eingehenden  Behandinng  unterwirft  und  in  koraca 
Zügen  den  Gan^  des  Processes  zusammenfasst.  Das  Resttltit  ilt 
kein  anderes,  alä  dass  Demosthenes  durch  das  ZusammenwMoi 
der  makedonischen  Partei  und  derer  unter  seinen  eigenen  Pirtil* 
genossen,  welche  um  jeden  Preis  einen  Krieg  mit  Alexander  wsO* 
ten,  ohne  eine  Schuld  von  seiner  Seite  in  den  Process  verwinkelt 
und  vermitteist  desselben  gesturxt  wurde;  die  letateren,  an  dettM 
Hyperides  gehörte,  konnten  es  Demosthenes  nicht  vergeben,  il**> 
er  die  Athener  anrückgehalten  hatte,  sich  um  des  Harpales  «ttta 
ia  «intn  Kampf  so  stürzen,  der  aotbwendig  zum  Verderbs»  ^ 
Stadt  ausschlagen  musste. 

Eine  Frage  bit  Hr  Sauppe  «ur  beittri  imd  flire  aUMN 
ÜBtersiNhung  vMÜaflg  bei  Seite  gesdioben,  tibev  des  VetbiM* 
mi  HeieiKhoi  Eede  m  der  dei  Hypeiidei.  Wk  Mta«  tai  ^ 
die  gegebeaeii  Awdertttttfen  «pitof  «eitor  t eiislieB  wetde« 
die  Rede  de»  Delaerehez  ergebes  Mk  Mum  m  Mk  eibebtti^ 
aweüU  (iMe  WeatcrMim  tutest  DeaMNOL  d«  IIB  ff  ), 
dm  kemnl,  daat  sie  geg^onirtig  ak  eine  UeM  0»pi<) 
hyperid^sehen  encbebil.    Se  wird  deth  ani  Bode  «och  du 
Urtheil  des  eft  Ibber  Sebobr  ^eMbnihtoi  .Ocmtite  van  , 


neatoen  Bhren  banMi(Baelley  Opuae.  P.  872  neiinl  Ibo 
BHin  erMeuoi  etqoe  Matorfeim),  deaaea  Warle  Dies jaiae 
Hkamaa  fe  aebiar  Abbaftdlneg  bbef  MeerebeeCa|i.  1  aefteeaB" 

iiyav  «dv  nstto'  ztiMoeMpovif  a&m  ^»6999*  moH  fi^f"''^ 

m0u  tvvs  (ihw  mi%96  loyovg ,  öxMv  vmi^  IMü^^l  ^ 


cetr  |toW  Iks^  vQyil%tM^  Ifae  die  Rede  daa  Hjp«^ 
bekannt  wurde,  war  kh  der  AjuddU,  da»  die  drei  Beda»  ^ 
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den  harpalfschen  Prozess,  welche  Deinarchos  Namen  trafen,  zwar 
nicht  vor  Gericht  gehalten^  sondern  als  Seh ul&bongen  zu  betrach- 
ten seien  ^  aber  ich  mU  darin  noch  keinen  Gnind  sie  Deiiiarehot 
abzusprechen,  zumal  du  Dionysios  a.  a.  O.  Cap.  10  sie  den  ächten 
belziilUt.  Gegenwärtig  aber  zweifle  ich  nicht  mehr,  dass  nie  ein 
späteres  Machwerk  seien,  dessen  Verbreiluog  dea  Uolf^gaof  der 
ächteil  Reden  Deanarchs  be^chleunif  t  hat. 

Grfmni«.  Arnold  Sehaefer* 


Bericht  über  die  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  latekiieekem 

€trammatäi  in  den  letMien  Mtren, 

[Schluss.] 

Ree.  spricht  in  Bezti^?  auf  die  Schrift  des  Tfrn.  Mommsen 
\Die  Tinte/  itftlischen  Dialekte^  s  ror.  Heft  S.  153]  nocfi  die  üe- 
berzeugui)^  nm^  dass  derselbe  durch  die  ZusatomensteiJuii^  und 
Sichtung  des  iVlalerials,  so  wie  durch  seine  tlotersuchunge»  auch 
iur  die  Krkenntniss  der  iatein.  Sprache  einen  höchst  wichtii^en 
Beitrag  geliefert^  und  den  Forschungen  auf  diesem  Gebiete  einen 
nach  mehr  al§  einer  Seite  hin  zu  benutzenden  Stoff  dar^ebolea 
habe,  und  geht  zu  den  Toilslandi^ren  Grammatiken  iiber.  liier  finden 
wir  auch  jetzt  kein  Werk,  d^ss  aus  rein  wissenschaftlichem  Inter- 
tsse  lind  nur  aus  der  Ahsitbt,  die  Sprache  und  ihre  Formen  dar- 
zustellen, hervor|2:e^ai}jL^en  wäre,  vielmehr  sind  alle  Srhriften  die- 
ser Art  SrfmlbiicJier  .  und  dcsshaüi  sclion  sowolil  in  Uücksirlit  m\{ 
i?orra  als  Stolt'  beschränkt,  ob^rleicli  die  grosse  Verschiedenheit 
des  Umiangs,  wie  die  Mannigfaltigkeit  in  der  öeharidlungswerse 
zeigt,  wie  ungleich  die  Anforderungen  sind,  welche  die  Verfas- 
seroder die  Lehrer  überhaupt  an  die  Schnl^rHmmatii^  machen, 
und  wie  wenig  man  sich,  so  nothwendi^  es  auch  wäre«,  bis  jetzt 
Vlber  bestimmte  Grundsatse  und  Methoden  geeinigt  hat.    In  den 
lieh ern  di^er  Art,  welche  in  den  letzten  Jahren  entweder  neu 
erschienen  oder  wieder  aufgelegt  sind,  herrscht  entweder  das 
aite  System  der  Grammatik,  welches  die  Spracherscheinungen 
nach  den  Wortarten  und  Wortformen  ordnet,  oder  das  neae,  wel-^ 
ches  Toft  dem  Satze  ausgeht,  oder  ein  aus  beiden  gemischtes  Ver- 
fahren, wo  in  einzelnen  Lehren  das  alte  System  aufgegeben,  der 
Hauptsache  nach  aber  beibehalten  ist.    Den  bedeutendsten  Hang 
Mer  d<Mi  Werken  der  enieu  Arl  ^kml  noch  immer  die  Gramma- 
tik Ton  Zumpi  ei«,  die  vor  Kurzem  in  einer  neuen  Auflage  er- 
schienen Ist  dsd  ausfübilielicr  in  diesen  Jahrbüchern  wird  be« 
sprochen  werden.    Dieter  am  nächsten  dürfte  stehen  die  Latei- 
ni$€keS^rmeiMtrm  mmöehetfmr  G^maaeien  ke^beitet  fog  ttr. 
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Ferd.  Schulz.  PatU^rborn,  1848,  über  die  Ref.  seine  Ansicht 
schon  auBfresprochen  Udl,  8.  diese  Jalirbb.  Ud.  S.  289.  lo  die- 
selbe Classe  gehört  die  Lateinische  Salzlehre  nach  classischen 
Auloreu  bearbeitet  und  mit  Anwendung  auf  zahlreiche  Beigpkk 
und  Aufgaben  von  Veiiedey.  Wien,  1848.  Der  erste  Theil, 
die  Formenlehre,  ist  Ref.  uicht  sti  Gesicht  gekommen;  dieser 
zweite  echliesst  sich  in  der  ^nzen  Art  der  Behandlung  an  die 
Bröderschc  Cvrammatik  an;  die  Hauptsache  sind  die  nieist  gut  gc 
wälilten  Ücis|)iele,  da  die  Regeln  ohne  alleo  inneren  Zusammen  | 
han^.,  die  einzelnen  Spracherscheinungen,  die  Casus- ^  Modus-  und 
•Satxformen  nicht  weiter  entwickelt,  sondern  nur  äusserJich  an  ein- 
ander gereiht  werden,  obgleich  an  eifiigcn ,  aber  nur  wenigen 
Stellen  der  Verf.  das  liediirtniss  eirier  tieferen  Auffassung  scheint  , 
gefühlt  zu  haben.  Eine  gewissenhafte  und  zweckoiüssige  Be- 
nutzung der  reichen  Beispieisammlung  kann  demiingcachtct  auch 
diesem  Werke,  das,  wie  man  sieht,  mit  Liebe  zum  Gegeustaade 
uud  zur  Schule  gearbeitet  ist,  einen  Werth  geben. 

Nicht  so  streng  an  das  alte  System  hält  sich  die  GrammtlÜK 
von  Biilroth.  Der  Verf.  derselben  war  ein  so  scharfer  Denker  ' 
und  zugleich  m  Aem  Praktischen  zugewendet,  dass  ihm  die  fifli* 
gel  der  frühere«  McibMie  akhl  t erborgen  bleiben  konnten ;  aber  Ii 
•cdner  Drogartzlitiiig  iilcmi  Syatams  Isl  er  auf  hatten  We^ 
stehen  gehMea«  Iwl  Mi  «km  rnnmum  im  iiiMieliMi  fieiielMui§ei 
«igescbloiuo^iB  Miiertn  aigeae  M— a'dmiiigifirihrt,  aber  dü 
Muff  aoth  ntehft  la  «Imii  wohlgeglMefleii  Qnmm  imMat 
Vm  dem  Werke  liegt  eine  ae«e  torMHimg  ver:  LMaUnt 
ackOgmmmaHk  vm  Dr«  O,  Bülroth.  IMU0  jiuagakf^  kttat^ 
mDr.  Fr.  Bllesill.  Leipzig,  1848,  ie  «eleber  der  getoM 
Hmusgeber,  wie  to  der  aweHen  Aiwgabe,  dep  Piea  4et  Qmtm^ 
wie  er  feil  Bttlretli  legekfl  wer»  eed  M  Weitev  dlaaeitteab^ 
eriietiMMige«  te  Btnaeioea  oeeli  der  frUm  beftlgte«  (Meung  häf 
beheHen  iwl.  üm  aielit  zu  wiederiteieo  was  edw  ifcwdleaiwiti 
Aai^aNi  f«m  Ret  bemrkl  werdea  fü»  Setedirlfl  l&r  äMn^ 
tiraaiiwIiMMsliaft  1838»  a  IMl  ff.,  erwiteea  wir  aar,  dm  Hr. 
B.  im  Aotdraek  iiier  aad  da  elwae  geMert  kat  Se  nelMB  er 
früher  §.  254 drei reletiTeZeileaiai  aaeigcatiieliea  BiM 
ea,  Jetal  efad  ee  drei  Zeitea  der  iueeerliehea  fteUlieaedar 
tteaf  ehang  gewerdea,  aad  ebeaee  rind  %  255  ea  die  Stelle  dar 
reiall^rea  Zelt  iai  elgeatliehe«  Siaae  die  Seitea  der 
iaaerilciieB  (gegeateiligea)  Relelioa  eder  Baak* 
lluag  getretea«  waeeeiiweiliebelae  Verbeietraag  geaaaolwM^ 
den  kaaa«  da  die  eieleffea  die  Bedehuag  aaf  dea  Bieadpaakt  dtf 
Bedeodea,  eiie  gerade  eia  iaaeriii  Vei^italee,  weaa  dieses  «•* 
den  vea  dea  Alwigea  gieeiiiedea  werden  kann,  darstellen,  dageg^ 
bk  Fällen ,  wie  gaiidee  eam  iiteras  tiMS  lege  eine  iahere  Besiebuoi 
kaan  eieh  findea  liest.  So  sind  S.  292  statt  der  leleiaieeiiea  Aas- 
Melle  BttbtUaa  aad  Aeeideaa  die  deatidbea  «»WeeM^^ 
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mri  ),^ele^entliche  oder  zufällige  Eigenheiten'-  ge- 
setzt 11.  a.  All  anderen  Stellen  8tiid  Verküniin^fii  eingetreten, 
ütiiir  Zusätze  ^lemocht.  Die  heflcutead^ten  unter  den  letzteren 
sind  §.  99^  die  Auf/dhlung  der  adicctiva  und  adverbia  curieia- 
tita,  die  früher  i'ehite;  ^.  *i9Ö''  die  Bemerkungen  über  einzelne 
Präpositionen ,  welche  mehr  lexicaliKelier  ISatur  sind  oder  nyno- 
B}mQ  VerhältnigHe  benllirei);  §.  30."),  die  weitere  Ausführung  des 
VerhüUnUses  der  Coordiiuitiou  und  der  dasseJI)e  vermittelnden 
IVtikeliii  wo  nur  die  ungenaoe  Be«timmun^,  da^»  die  coot  iiinlr« 
ten  SItse  in  keiuein  inneren  Verhiltnisse  ständen^  da  diescd  auf 
die  Causabütze  nicht  anziuvcudeu  ist,  die  doch  hierher  gezogen 
werden^  hätte  beseitigt  >vci(tcn  tollen;  so  wie  man  auch  nicht 
sieht,  wie  durch  die  pronoinina  deraonstrativa  Sätze  sollen  ver- 
bunden werden.  Ferner  i«t  §.  «i^.')'*  hinzuj^ekominen,  der  über 
nun  qiKxL  non  (pio  das  Bekannte  natlilragt.  Die  meiHten  hJrweite- 
rungen  hat  da«  iunfte  Capiteis  Von  der  Wortstellung  und  dem 
Periodenbau  ^  erhalten.  Hr.  B.  hat  diese  Lehre  mit  Klarheit  und 
in  der  nöthigen  Beschränkimfr ,  aber  über  den  granimaiiürhf^n  und 
rhetorischen  Aecent  nur  §.  397  gesprochen,  und  zwar  so,  dass  er 
gerade  den  Satzthcilen  einen  stärkeren  grammatischen  Acccnt  bei« 
geleg^t,  die  denselben  nicht  haben  können.  iVLmclie  Kinzclnheiteji, 
in  denen  im  Lateinischen  eine  bestimmte  \\(jr( folge  herrscht, 
hätten  wohl  noch  berührt  werden  k()nnen.  Kndiich  ist  der  Ab- 
schnitt von  der  Metrik,  S.  4fr^  erweitert  und  fast  gänzlich  um^e* 
arbeitet,  ^vas  gewiss  nur  zu  billi^^en  i»«t,  da  dieser  liieil  in  den 
friilieren  Anllagen  so  diirftii?  war,  dass  er  den  Antordernrjijun  au 
diese  Lehre,  wenn  sie  einmal  in  der  er- 
htken  soll,  nicht  genügen  konnte. 

Zu  dieser  vermittelnden  Classe  von  licljrhiicliern  iiehört  anrh 
(lie  neueste  Bearbeitung  der  Grammatik,  nämlich:  (Luisse/ u  latei^ 
meke  (xrammatik  tmf  Grundlage  de?-  klein  er  en  für  n  fitere  und 
mittUre  Gassen  zum  Behuf e  eines  bis  in  die  höheren  Gymnasial- 
clasaen  stufenweise  fortschreitenden  Lehrganges  ^  aasgearbeitel 
nnd  mit  einer  reichen  Auswabl  ctn ssischer  Beispiele  versehen  von 
Dr.  C.  E.  Putsche.  Jena,  1850,  Ist  aber  in  der  Hauptsache 
consenretitev  als  die  Dillroth'^cbe  Granünatik  und  hat  4er  neueren 
AnfteoSf  mehr  Musserlich  elMD  gewissen  ßinfluss  gestattet,  als 
ilna  wesentlich  die  Behandlung  und  Methode  umjzestaltet  worden 
irare.  Hr.  P.  spridU  aieb  in  der  Vorrede  S.  VII  f.  dahin  aus,  dasa  ' 
er  beide  Methoden ,  die  altere  «nd  neuere^  mit  einander  zu  ver- 
«MfM  fdoelit,  \im\  allerdings  zwar  die  Syntax,  der  Formenlelir« 
eatlpredicnd ,  in  drei  Hauptstöcke  (vom  Nomen ,  vom  Verbnm, 
von  den  Partikeln)  eingetheilt,  innerhalb  dieser  drei  Hauptatiatk» 
aber  zngleieli  die  dreifiettvwlieitaiaee  berücksiditigt  habe,  so  dasa 
io  den  beiden  erste«  dem  BlemeMtematerrkhte  angehörigen  Haupt- 
stiekett  die  für  des  AafSngdr  mehr  geeignete  ältere  ^  in  dem  drit« 
im  Ahr  eiM  Mkmm  Omm  leatiiwite«  Uaeptetück«  dafiege» 
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die  ,,in  das  innere  Wesen  des  Sattes  und  dab  Ver^tändnit^g  der 
Sprache  tiefer  eiii weihende  Beeker'schc  Behandliingaart^*  Torlierr- 
8che.    Wenn  luau  bcüeukt,  wie  das  Bcckcr'ache  System  iii  die 
Anffasstm^r  aller  grammatischen  Krsciieinnniien  tief  eingreift,  sie 
alle  vom  Salae  aus  sich  eiitwiekeln  lasst  und  in  ihrem  Verhältiiiw 
zur  Darstellung  des  Gedankens  ausfi'ihrt,  so  wird  man  einige  Zwei< 
iol  au  der  Möglichkeit  einer  solchen  Trennung,  wie  sie  ür.  P. 
versucht  hat,  nicht  unterdrücken  können,  wenn  anders  dieselbe 
einen  ßinftuss  auf  Behandhing  der  Grammatik  haben  soll.  l>ie&i!> 
iNt  aber  in  dem  vorliegenden  Werke  nicht  der  Fall:  denn  jenes 
dritte  llauptsti'ick^  in  welebem  der  V  erf.  ^  wie  er  »agt ,  Becker  ge- 
folgt ist ,  enthält  einmal  einen  Abschnitt  i'iber  die  Adverbien  (der 
Qewissheit  und  Unirowissheit,  der  Verneinung)  und  über  die  Ver^ 
Mndung  der  Adverbien  inil  Substantiven ,  einen  zweiten  von  dea 
Präpositionen,  niinilich  von  der  Auslassung:  und  Wiederholung  der- 
selben und  vou  der  \  erbindun^  der  Substantiv  en  durch  PrSpOil- 
lionen.  Die  drille  Abtheilung  lutudelt  von  den  Conjunctiooen oder 
von  dem  zusammengesetzten  8alze  und  zwar  in  der  ersten  UntM^ 
abtheihing  von  der  Satzverbindung,  und  hier  zuerst  von  der  alrift* 
geren  Satzverbindung,  nämlich  der  Beiordnung  und  der  tJntMH* 
nung,  dann  von  der  weiteren  Sataverbindung,  und  hier  von  EIÜ^ 
Pleonasmus,  Satz  verschränk  ung  und  Anakoluthie;  in  der  iwiM 
Unterabtheilung  von  d«r  Wort-  und  Satzstellun^.    Mao  .M( 
Mibofi  «IM  «eaem  VerwidiaiM,  das«  iIm  dritte  Hauptalftek  etafi 
Reihe  »o  maniMgfacbcr  und  visnehiedaner  SpracheneheliBigeo 
■eben  «iBMicff  atelU,  Am  mmm  Mki  whi  ^MUUf 
ttrcDf  agraleMtittl»  Mellio^,  aia  vob  «teem  Mltteif«iti  ^ 
alle  BrseheiauiigMi  iilcli  entwieltelR  liial«  «if  4i«M  ebyitiitiw 

■Mm  diMt  lir  die  Mden  eMeo  Al^tlMUeiiiCtt  wM  Im  WmM 
»Uiken ,  in  der  dritten  eUr  «to  megiieh  betadilett,   AUeift  ^ 
darin  wfnl  man  eieii  tiuieiien,  dann  wenn  selien  dia  UebemM^ 
,)Van  den  OonJaeetiaBen  ader  vaoi  unnnimtMgeniiBUn  8atee'^  ^ 
eine  §m  andere  IMaadlnair,  ala  in  dar  Vanade  angedeotfli  liip 
■aliHeMwn  iltal,  aa  winl  man  in  dieaar  Bhvarlanf  nndi  mehr 
atitkt  dnieii  die  a.  4U4  aoa«aapraahana  Attiieht^  dhn  ^dia  Ml« 
nam  f  nwinnwuigaaetaten  Satan  ffigüafc  in  der  Lekra  van  denCia- 
Janatianea  a^iahandaH^  amcde,  dt  eaarfi  die  BipeiiantendarSiis- 
verUndnnfan  diaaen  äbergeatdael,  dia  iatateaan  alaa  dar  BcdMi^* 
aeiian  Anaiolit  entgegen  als  dac  Untergcordnel«  l^eCieelitel  wei- 
den. Ferner  wfkrde  men  eiali  aalir  lAuNtlian,  wann  man  der  Mi^ 
aelwift  folgend  ^,  dMW.  die  Lebra  van  den  G^netiaaen  suchen 
wollte,  da  diese  vielmehr      der  Formeaieiire  ii.  13d*-*-172  asi* 
Mirlich,  aber  mehr  lexicalisch  bdiandelt  ist,  während  in  derSyn- 
lax  8.  40r)  und  400  die  CSoordhiation ,  S.  416  nnd  416  die  Suhor- 
dinatian  der  Sitae,  so  «aü  dieaadttralk  Canjmwlienen  beieicbnei 
Wied ,  munamiieli  dia  klalara  in  im%an  Weiten  aiigrihendeil,  die 
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grammal istlieü  VcrliäUois^ie  iHeRpr  Ers(  tif^iiMiii^^eii  kaum  herüj^t, 
Ihr  Zu  sammcnhanj^  mU  dem  lluuptsatze  und  ihre  F^ntwickcliiiigf  aus 
den  riiciicn  desstilben  iiirht  iiHclig'ewieseii .  s(nidc»rn  nur  ange^ 
deutet  wird.    Da  also  die  l'iinkN;,  in  vveU;lu'ji  Hr.  P.  Becker  ge- 
fol«rt  zu  sein  behauptet,  nur  in  den  lieherNrhriften  der  C^apiteJ, 
nicht  in  diefleii  zu  tauchen,  der  8tol!\  der  dahin  ^ehört^  an  einefii 
and  er€n  Orte  besprochen  ist,  da  ferner  die  zweile  Unterabthei- 
hmg  Ton  der  weitoren  8atzverbindifn|r  (man  wird  dieNen  An^dnick 
schwerHch  richtig  finden  Itönnen ,  da  knrz  vorher  Satzverbindnni^ 
«M  4em  SüMiiimenfeaetzten  Satze ,  hier  von  ganz  anderen  hJi- 
adifiisungen  gebraudit  l«t,  und  in  der  Satzverschränkung  wieder 
Mtte  freiere^  Mntorii  vielmehr  eine  entere  Satzverbindung  atatc- 
ftiilM}  an  jedaa  framanalMie  %«t€ai  aieh  anaehiieateft  kann ;  aa 
•MN  MU    iter  TlMt  Mkt^  wie  der  Verf.  jen«  AodeHUing  in  der 
VanMeymtaiMleiiiuibe,  «ail  wird  4fe  KigeattitellelikeU  aeiim 
Werk«a  te  lUcav  BeMKing  mir  darb»  finde«  kiMmen,  data  er  die 
gystaada  mati  ciillanii,  die  Ldnre  von  den  Atiribetiftilaen  naeh 
Beriier  nnffraammen,  din  !Ubri|feo  VerMllaiaae  dea  enianMweiige 
«Men  8ateca  nnr  im  AUf  emeinen  angedellle^  dem  dieaen  kernen 
Bamerlrangen  in  Chninde  lief  enden  Sj^ai^enie  alier  auf  die  Behend-* 
lang  nnd  Aeerdneng  tlee  l^ffna  einen  Ifiinflnaa  plebt  f  ealalteti 
aeniem  iKesen  necli  Zeniiit  in  die  FenmenMre  ederelnifreTfieilt 
der  Syntam  verwienen  nnd  de»  Lelirrr  oder  Schftler .  überleaeaw 
IhI«  lifer  dea  niwtawnen  an  anchen,  wea  neUiig  int«  «ai  dea  Im 
dfüten  Ikuptatsekn  angcidentele  F«ehwerli  eliasiifilllea. 

Dee  VerMllalia  dieaer  freeaeren  Greaunatik  an  der  weit  var* 
ImdMen  bieineren  liel  ür.  P.  «elbel  Ibella  euC  dem  lltel,  Ihefle 
In  der  Vnrrede  beeeloiinel,'  Daa  neue  Werk  lal  ntidii  ein  fnr  wkk 
baetehendea  und  flir  einr  liftlim  Biidnngaalvfe  allein  bercehnele% 
aend<|pn  ea  Imt  den  fansen  fitoff  dea  Uefneren  aneli  In  der  diceem 
einmal  gegebenen  Perm  In  alch  aof^enoamien}  nnr  lat  an  den  be* 
fnün  Mlw  vem  Verf.  nnteraeliiedenen  Coraen  ein  AnfWr,  dea 
wbr  niien  ela  drlttea  Haoiitfitiick  kennen  itelemk  beben,  iünnogeN 
kämmen,  üSirend  die  Brweitemngen  der  früheren  Hevptalnäsn 
meM in  Snallaen  und  Anmerknngen  aleli. finden,  De  der  Verf.  . 
Mker,  ela  er  wolUe,  ne  der  Aeearbellneir  dea  Werfcea  ^sdrinfft 
werden  iet«  aeilnd  einige  Tlieile  der  kleineren  Grammatik  ohne 
allw  Verlndemag  geblieben  und  namentlicb  der  gröaste  Theil  der 
Ifermfniebre  ganz  so  wiederholt,  wie  er  afeh  in  Jener  findet,  8n 
dam  eine  glcichndeirige  Betumdlnng  dea  /srammatiaeben  Stoft'ea 
apittren  Ausgaben  vorbehalten  bleibt.  Wenn  i'ihrigene  der  Verl 
bemeHkt)  da$)a  ,,dcn  Scbblern  höherer  Cia8aen  tieferes,  rallonelle* 
rea  Eingeben  in  die  Formenlehre  weit  eher  ela  in  die  Syntax  ent« 
belaplieb  zu  sein  scheine an  ist,  abgeaehen  daven«  daea  diese 
Anafeilt  weh!  nodinmnehem  Zweifel  unterliege,  da  gerade  in  den 
heberen  Cla$>8en  die  enge  Verblndnng.«  in  der  dle  Fennen  mit  der 
Bedetftimg  ateiien ,  aeiieiat  klar  gemaclit  werden  an  kdnneii »  niebt 
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wohl  zu  erkennen,  warum  er  diese  Eiitschuldfgnng  geltend  gemacht  \ 
hat,  da  er  nach  S.  V  III  überzeugt  ist,  dass  für  den  Schüler  über-  j 
haiipt  nnr  die  praktisch  -  dogmatfsche  Sphäre  der  Grammatik  ge- 
hört, die  wissenechaftlich  entwickelnde  und  begrimdetide  dem 
Lehrer  vorbehalten  werden  raiiss.  Obgleich  Hrn.  P.  jeder  Schul- 
mann darin  beistimmen  wird,  dass  die  streng  wissenschalliichc 
Behandlung  der  Ihiterrichtsgegenstände  überhaupt,  folglich  auch 
der  Gramtniitik  dem  Gymnasium  fern  Hege,  schon  weil  sie  mir 
einen  geringen  Theii  des  Stoffes  in  sich  aufnehmen  kann,  so  ii*t 
docli  auf  der  anderen  Seite  eben  so  fest  zu  iialten,  dass  dieSciiol- 
gramraaiik  hinter  den  Anforderungen  der  Wissenschaft  nicht  zu- 
riVckbleiben ,  die  Resultate  derselben  nicht  ignoriren,  nicht  da  eine 
zusammenhanglose  Masse  dogmatisch  an  einander  reihen  diirfe, 
wo  wissenschaftlich  der  Zusammenhang  nach^^ewiesen  ist.  Die 
latein.  Grammatik  ist  in  der  Regel  das  Buch^  in  welchem  der  Sehn 
ier  zuerst  eine  Summe  von  Regeln  übersehen  lernen  kann  und  soll, 
sie  iät  das  Buch,  welches  seine  Thätigkeitam  Meisten  in  Anspruch 
nimmt,*  die  erste  Grammatik,  deren  er  sich  bedient,  ist  seine 
erste  Logik,  und  er  wird  sich,  je  nachdem  in  derselben  der  Stoff 
ohne  strengen  Zusammenhang,  oder  in  einer  Ordnung  ihm  vorge- 
fuhrt  wird,  in  der  das  limine  aus  dem  i\ndern  sich  entwickelt,  von 
vornherein  au  ein  zusammenhängendes  Denken  oder  das  Gcgea- 
thcil  gewöhnen,  oder  gar  nicht  denken,  sondern  nur  das  Gedlcht- 
niss  üben.  Ferner  ist  au  fürchten,  dass,  wenn  die  latein.  Gramim- 
tik  hinter  den  Anforderungen  der  Wissenschaft  zurückbleibt,  dif 
8eli&ler,  wenn  er  etwa  eine  diesen  entsprechende  deutsche  in  dis 
Hände  bekommt,  oder  ein  französisches  Sprachbuch  n.  s.  w., 
Mdn  geführt  werden  kann,  jener  neben  diesen  keinen  giMHi 
Werth  beizulegen ,  und  der  Gjmnaslalunterricht  von  einem  iMiMi 
¥erfb1ireii  entschiedenen  Naehtheil  erleiden  mnsste.  DasidlM 
dttreh  dte  Orunmatik  de«  Verf.'s  nicht  geschehe,  dafür  bfirglM- 
die  günstig  Atrfimdiitie,  welche  dteselbe  gefimden  bttf  dl 
der  giufItUche  Erfolg ,  mit  den  sie  gehnndil  wird  ^  nnd  die 
hky  die  er  auf  die  Verbeeseraig  und  Vemlllrommnung  defidta 
verwendet.  Ven  diesem  Stfeben  «engl  eueh  die  BearbeftoBg 
en  Tfelen  SCeilen.  Demi  wenn  endi  der  grösste  Theil  der  f»^ 
menlehre  hat  ohne  Verinderangmte  der  kleineren  Qramniiilk*''' 
genommen  Ist,  so  sind  deeh  die  Qbrigen  Abedmlite  fast  alle  w- 
bessert  |  umgestaltet  oder  erweitert.  So  sind  In  der  Lehre  m 
'  der  Congrn^ni  8.  188  ff.  mehrere  Ziisltie  genachtt  von  daa« 
aber  §.  208»  Zns.  3  mid  %  ,209,  Zus.  5  an  |.  905,  Zus.  5  W^ß 
gesogen  werden  kdnnen,  wihrend  8.  185  Anmerfc.  an  ¥^10- 
h6ren  ^nd  8.  181  Aam.  das  Weaen  der  an  erltllrendaa  €aa-. 
atmctien  nicht  Irefllm  dfkrfte.  Zahlreicher  sind  die  VeHhideron- 
gen»  die  der  AbachnKt  Ten  den  easlbua  oUlmila '  erhaltea  W> 
Wenn  hier  der  Verf.  Objeet  Iftr  den  Qegenatand  eilrlirt,  wakher 
mk  dem  Mdicate  hi  ttealehini^  ^cseUt  wfad,  vnd  dann  dai  a^ 
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gHiizcnde,  bestimmende,  jenes  vvief?er  ein  regiertes  oder  ab- 
iiän^i^es  und  als  transitives  darstellt,  iirui  dieses  letztere  im  Ac- 
ciisativ  nachweist,  so  §oiite  man  crwarttn,  er  werde  datin  auch 
sefgeo,  welche  Objectc  Mos  abiiän^i^,  welche  nur  bestimmeDd 
seien.  Allein  dieses  Ui  niciit  ^eHchelien^  sondern  die  Aukunpfnn^ 
an  den  ailgemeinen  LeUriüatz  findet  nur  Statt  bei  dem  Accu^ative, 
nicht  bei  den  übrigen  Casus.  Auch  dass  der  AccuKativ  ohne  wei- 
tere Beschranicnng  jetzt  als  der  (hsws  des  transitiven  Olijcctes 
dargestellt  wird,  kann  ieiciit  zu  dem  Irrthum  verleiten,  dass  auch 
die  §.  217  ff.  berührten  nur  bestimmenden  Objerte  zu  den  transi- 
tiven gehörten.  Der  Dativ,  welcher  früher  als  der  Casus  der 
üusseren  Verbindung  hezeichfiet  wurde,  ist  jetzt  richtiger  als  der 
Casus  des  empfangenden  Ohjecls  dargestellt.  Ob  die  doch  wohl 
nicht  so  häufigen Constructionen,  wie  aestimanli  — est  l  ac.  Germ.  6 
11.  ä.,  ferner  der  dat.  cthicns  mit  II  echt  sogleich  im  erste»  §  über 
den  Dativ  eine  Stelle  gefunden  haben,  lässt  dich  bezweifeln;  so 
wie  ob  §.  228  passend  zwischen  die  von  verwnJten  Gegensttnd— 
handelnden  §§.  222  und  224  if  gestellt  sei.  Der  Oenitlr,  Miwr 
der  Caans  der  inneren  Verbindung,  ist  jetst  licr  Omw  iUm  er» 
«engen den  Objects.  Hr.  P.  betrachtet  4mmMm  «tt  B»M 
mmThtBÜ  m^b  Ausdruck  für  das  Attribut  enii  &  219  wid 

221  eech,  wie  dieser  Attributivgenidv  iMi  «na  4m  fMrMentlfee 
SnteverMItniwe  «etiriolrele,  m  4m  man  efoM  «bitalit,  vmnm  er 
aUt  «itcr-  d«  ^rÜMitiveo  SativAMMiee  Mwkklt  itl.  Die 
ndttea  VeriMerengee  iMt  4fr  AMatf^y  4er  Cmm  wAwtMm 
(nilier  fwutifannendee)  Objects ,  was  jedocli ,  4«  nedi  «ädere  Oum 
4ieMi  Pomtien  babce^  tu  «eltedn  mite,  eifahrra.  Hr.  P.  be- 
ginet  jem  e4t  dbe  leMloi  V^biltelNwi  vti4  ithwitat  Mtiirgc- 
mta  se  4eB  fibrigce  VerMUteliBen  fert«  wMneed  er  Mb«r  «Im 
eedere  weniger  it^eoimlaelge  Onienng  befolgt  halte.  Ner  des  Ii« 
lyebt  eielMicbtend«  wireiD  |.  S49  4er  aog eoanete  eeeue«  gmee.  ab 
statt  dea  Ablatlra  gebraeabt  dargestellt  eed  §.  ff.  «te  Ae- 
haejg :  baaoBdeie  Regeltt ,  bbnugefügt  wird «  die  hier  b«ii|tedi«iNNi 
Oei^made  efabt  anr  4eii  Ibeen  gebttbriNuli«  Btallae  behaa4elft 
•fai4.  Bbee  ae  «M  die  Prilpoaitianett  mebr  lexkaUaab  eacli  deaa 
Aeeim.  und  Abi.  belgeflift,  nMit  in  die  Lehre  ?ee  denselben  aattet 
rararbattdl*  Aach  daa  tii  weht  eicht  an  btlligen,  daaa  Hr.  P.  swar 
felefi^  auf  den  Wechsel  der  Oasua,  edev  der  blaaaee  CHva  yed 
dar  Caans  mit  l^äpositlaeen  hinwelat,  aber  anr  aalte»,  den  Unter- 
adiled  der  Dedentnng  oder  Aeachennng  aagleht.  In  denv  OapM 
bber  die  Adjeatifa  afcid  §.  358  ehilge,  aem  llicll  de«  aeeh  aaeat 
hl  dee  Irwalterungen  berlbhrtcn  paelfs^rn  «der  apüereii  Sfraab*- 
gebraneb  betreffende  XaaStae  gemacht^  ¥1elea  dagegen  Ist  su  den 
Pbeeenlnai  besandera  &ber  daa  reHextrem ,  über  is ,  Viber  die  in- 
terrogatfva  und  indefinite  hfaiattgefbgt  werden.  In  Besng  anf  die 
l«t3|ler«n  hit  ea  anfibllend,  daaa  Hr.  P.  nach  an  der  Ansiebt  feat-. 
bilt ,  daaa  nach al,  alal  e.  a.  fnia  «ad  in  ncgati* en  aateen  fnaa* 
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^uam  und  ullus  anstatt  aliquis  stehe,  8.  §.  276  vmA^l.  Auli 
ist  schwerlich  zu  billigen,  dam  die  Aasdruektwekieo ^  te4e«l> 
gehe  man  §.  25Ü  unter  dem  Pronomen,  niclil  M  den  FeMsal  • 
formen ,  die  als  Sprachforroen  in  dir  CriWuHir  aidbt  wrai§er 
die  Zeit-  und  Modusformeo  M  NtdilMi  iIbA,  iMiiIhrl  wevte. 
Hr.  P.  hat  nur  die  hAUm  \m  du  Gtblil  der  Bjtttix  geiogen ,  Oed 
^a  er  dieselhea  aohea  Mber  fdudich  eofilhvlieli  MMttdeU  Mle^ 
nur  wenige  aitttae  se  nacbeli  fnr  odihif  «raebtel.  Oh  et  iM* 
Cent  prektiMli  ed«  die  itelure  f o«  de«  Medea  mit^de«  eekwieri^ 
al«i  VerUUteiiie,  dem  eendütoealee,  ra  hegleMo,  dürfte  «M 
tawcifeUi  kttee.  NeoMeyieh  mMite  die  Aoffmung  des  SMC 
heipteehenee  PoteeOdle  eedGeedilwiielfedeni  fiehttlereklilleiehl 
«eebcieeb,  heeondere  dewlMlb,  weil  eecli.g.  S05«eeh  der  Petes* 
liaüa  Iheiis  aeoditiaMi,  «heile  eliee  CeeditieeeUiedeiilee^  «e- 
hfeecht  wcidee  eoO,  Mnteli  leigfeechl  eeefa  der  ladieellf  in  G»e*  -  . 
ditieaeliltaeii  eoeditHeeie  Bedeutung  iiebea  mtale..  In.deei  9mr> 
aele  1  nüehte  ama  Mhee  den  gewIiWichee  dieereei  eredeme  eodi 
«dge  «edere  FiUe  dei  Petetlelie  der  Vergangeiiheit  eafeMur« 
eehe»^  ■..Etder  8pfttiMf9ricff»iigeM  171.  An  den  Ge^onelif 
inUee^tieneaUienlder  Verf.  aogleleh  den  Gchreoeh  deaeei- 
hen  in  NeheMÜnen,  unftfur.  der  Anleel^iCts  ven  Coefae^v  nach 
CeiQttnelionen  an,  eine  fiirsteUuog,  dnrcii  die  ieieht  der  Schiller 
verleitet  werden  kann,  s«  f^nhen^  der  OoijQnctiT  werde  geradeaa 
dnrcb  die  Partilteln  bettfinml  nod  hebe  in  dünen  Fällen  ehM 
nndere. Bedeutung  als  im  unabha'ogigen  Satse;  und  er  wird  dieses 
nei  to  mehr  glauben,  als  er  hier  faal  nlrgeeda  erfährt,  wie  die 
Anwendung  des  Oonjunctirs  nach  der  genannten  Conjanction  eee 
der  Bedeutung  des  Modus  überhaupt  und  der  deai  Lateiner  eigen- 
liiiimllclien  AefliBsung  einiger  Verhältnisse  hervorginge  sondern 
annehmen  mms^  der  Conjunetiv  lieieichne  die  Folge,  e.  $.  300. 
dl2|  den  Grund  $•  d07.  u.  a.,  oder  sieh  en  eine  nur  gndächt- 
niianiissige  Auffassung  dieser  VertriHtniaee  gewöhoai  wird.  Fer« 
ner  iit  enffeiiend ,  dass  §.  300  die  Satz  Verhältnisse  der  Gen- 
structionen  mit  ui ,  nicht  blos  die  Bedeutung  der  Partikeln  darge« 
•teiU  wird « In  den  übrigen  Fällen  nichts  der  Art  eretnhnl  ist ,  so 
vie  daae  Jiur  Beispieie -des  factitiven  ut  naeh  faeere  u.  a.,  nicht 
eher  des  eonseeutiven,  nach  ita^  eben  so  keine  Absichtssätze  ohne 
ein  sie  bestimmendea  transitives  Verbum  angeführt  aindi  aondern 
der  Schüler  auf  den  Cursus  rerwiesen  wird ,  der  erst  in  Secunda 
nach  der  Ansicht  des  Verf/s  behandelt  werden  soll.  Auch  der 
folgende  Absclinftt  über  den  Infinitiv  und  accus,  c.  inf.  (das  Supi- 
nurn  und  Gerundium  ist  von  dem  Infinitiv  getrennt  und  erst  nach 
dem  Partie ipinrn  behandelt)  hat  nur  \venlg;c  Zusätze  erhalteD| 

mehrere      Lehre,  fott  dem  PerUalf^um  ttttd  heaendere  die  ?en 

dem  Gernndiuni. 

Die  neuen  Abschnitte,  welche  die  ^^rössere  Grammatik  crfial- 

ten  h»t»  «ittd  unkm  i»beo  ensähiU  werden,  der  Kern  denmihen  iai 
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die  S.  133 — 172  ge^^ebene  Aufzähliitig  der  Conjtinctionen,  und  die 
Lehre  von  der  Wortstellung  §.  404  ff.  In  Bezii^  auf  die  erstere 
will  jedoch  Hr.  P.  nicht.,  wie  es  scheinen  könnte,  dass  sie  in  ihrer 
f^nzen  Ansdeluiung  dem  fünften  grammatiachen  Lehrg^ange,  s, 
S.  iV,  vorheliälten  werde,  und  hat  in  der  I<Ieineren  Grammatik 
einen  Theil  des  hier  ge^^cbenen  Stoffes  schon  «km  diitltn  Letir« 
gange  be^timnit^  aber  nur  nicht  angegeben^  \^aii  in  den  vierten 
oder  fünften  zu  zielien  sei.  Hr.  P.  beginnt  diesen  Abschnitt  der 
Formenlehr  e  (S.  IV  wird  sie  Bedeiititu^^U-hre  genannt,  die  je*» 
doch  nicht  aliein  die  Conjuiictionen,  sondern  alle  Formwörter,  die 
Präpositionen,  die  Pronom.  u.  s.  w.  umfassen  könnte)  mit  der  reia 
^;yn  taktischen  Lehre  von  coordinirten  und  snhordinirten  Sätzen, 
die  §.  369  wiederholt  wird  und  nur  hier  au  ihrem  Platze  ist. 
Wenn  auch  Hr.  P.  das  Ki^enUiiTrnlit  he  der  coordinirten  Satze  dar- 
in findet,  dass  bie  nur  missc.rlicli  verbunden  beien^  so  müssen  wir 
wiederholen,  dass  vorzüglith  das  Verhältniss  von  Grund  und  Folge 
ein  inneres  sei,  aber  auch  alle  iibrigen  coordinirten  Satze  zu  einer 
höheren  Einheit  ^eruaclt^eu.  in  diesem  Abschnitte  wird  auch  die 
Lelire  von  den  Fragsätzen  vollständig  abgehandelt^  nur  die  Lehre 
Ton  dem  Modus  in  denselben,  die  sich  früher  in  dem  Abschnitte 
über  den  Conjunctiv  nach  Conjunctiooen  fand,  ist  jetzt  dort  aos- 
gelassen  und  in  die  oratio  obliqna  verwiesen,  s.  §.  317  und  330. 
/  Da  in  der  Lehre  von  dem  Conjunetive  nach  Conjunctionen  die  Be- 
deutung der  letzteren  meiat  schon  angegeben  ist,  ao  waren  hier 
manehe  Wiederbulangen  nieht  zu  vermeiden,  s.  §.  162  und  306 
u.  Da  wir  Jiier  auf  da«  Einzelne  nicht  weiter  eingelM«  luNineii^ 
90  heflaerkea  wir  aar  aoah ,  daa«,  wiluraad  die  dM^aactianeD,  dio 
ao  eng  nit  deaii  Satoa  nod  deam  Bedautiing  aafaanaariiingeu ,  Iii 
die  Farmaridifa  ▼araiiaaea  atad ,  41a  AdfcAlaa^  waMiaarit  üm« 
aaUiita  dcv  NegatioMii  iywMUmA  Mm  Blaftatir  habaa,  in  dair 
Sjpalax  §.  354  bahaadelt  werdao.  Kbeaaa  akbi  aMui  nlaht,  waraai 
lieg  oad  aiclitja  dar  Lahre  van  dm  Altribaita  ▼an  der  VerfaMaiif 
der  Advarbla  mil  Sabatanavaii  die  Beda  iat,  d»  §.  a6S  db  SitolK 
aa  dia  diasar  OcfaiHtaad  galukrl,  avfadaiitat  «M,  «dar  waraaa 
lilar  nad  aichl  la  aiiiar  Aamerltang  zo  dar  Lahre  um  den  Präpo- 
ritiottaB  libar  die  Wiadeilioluiig  and  AnalaaaMg  dar  Pri^aatiian 
gespracbaa  itt,  Aaafiüirliali  arartert  dar  Verf.  in  diaaaai  Ah^ 
aalmltte  aoch  einige  Canalmctiaaea  dea  Batativaaif  vea  daaoi  aanrift 
an  3  varaeUedene»  SteUen,  In  dar  Ldire  ven^der  Can^nieaBy  von 
de»  Modne  nod  in  de«  drUtan  Uaaptalliclia  dta  Sede  iil.  Oa 
Hr.  F.,  wie  er  in  der  Verrede  Mgl,  raieheri  .aia  er  liaa^^alebtigte, 
die  Bearlicitang.d^r  lataln«  Grammatik  Iwl  vaUanden  arflaami,  a# 
laaai  aleb  baffen«  daai  er  «j^Mer  dieae«  lelate  HaaptaHick,  In  wel« 
fdiem  an  wenig  ZweamaiaBimng  bemabt»  beaaerf  eetaUen  nnd  ard- 
nen  werde^  waa  aber  nieht  ml^lieb  aain  dGrfta«  wann  ea  ein  blea- 
ica  Sebenm  bldtai«  der  Sloff  an  deamelben  aber  in  anderen 
TbeiInn  dar  Giaaumtil^  nantranl  gebeten  werden  aalMe.  Dann 
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wäre  es  wünsclietisiferther,  wenn  üer  Verf.  die  wenigen  Andeu> 
tunken  über  die  Satzverhaltnisse,  die  das  drÜI«  Hauptatück  bietet, 
ganz  entfernte  und  anch  diesen  TbeiiderC^raamifttik  mir  nach  den 
Wortarten  (Adverbien  und  eonjuDOtiMeii)  belWMl^»  woMtei 

'  Um  VieU»  weiter  eatfenit  iM  vee  den  Mliereii  fljelme 
die  SchulgTtmmMk  49t  im^Miekmi  Sptmok9  ve»  Dr.  Fr/  Krili 
und  Dr.  F.  Der f  er.  OTlchij|r«n«  1848,  weMe  dei  «welle  €Uled 
ia  der  lleilie  der  F^rellelgraeiiiMlikeii  ift,  #eMe  eecll  den  A»- 
•iebteB«,  wie  «le  V9m  vfeles  BdieleiiiMeni,  beaeadereve«  lIlliNnell^ 
eitf  der  PblklogenremnMMlmg  üi  BeiHi  md  Mwh  eoett  akül  eel- 
tea  emgeai^rodbea  werden  elnd«!  Hr.  Reü^de«  ünterrielil  in 
DeetMdieD,  Lstelttiaclm ,  Ckieeldtdiea  lu  Grunde  legen  will.  Je 
wiehliger  und  nolliwendijger  dieiee  Vntemelimeii  lit,  e.  Krttger 
Andeotungen  enr  PereltelgreeHnetlk  ond  dieee  MJelirUi.  Bd.  45. 
.8. 264,  «n  «e  hmIhp  imim  man  es  ni^  Denk  eneikennen,  daes  eMi 
die  BSbm  Verft  mil  ee  viel  Hlngebang  dem  einmal  geteilai 
Flaaeeleli  «ntcrwoffea  ond  llnre  Aidjgebe  mll  eo  viel  PMee  nnd 
Uniilelil  gelM  heben.  Aneh  daa  lat  nur  en  leben  ^  deae  sie  uidiC 
genefaitolMifülah  die  genee  Greamtatik  bcerbeltet,  «ondem  der 
fibe  die  Fernenlelire,  der  Andere  die  Synta  bebendelt  hmt*  Bi 
iiC  llwen  ee  gelungen  ein  Werk  au  lletSarb,  dae  unter  der  gMiaen 
Xilil  der  Sdiulgranunallken  einen  ebrenvellen  Phls  elnnlniiaC  ngd 
gewiss  dazu  bettfigen  wird ,  den  Unterncht  In  Latein,  sn  fMem 
und  bildender  zu  maeben.  Dnieli  ^eee  Verzuge  wird  Wehl  bte- 
raidiender  Ersatz  dafiir  gegeben,  deaa  manche  8f vaehertchehmn» 
,  gen  mehr  so  wie  sie  das  bereits  entworfene  System  ais  wt)»  ee  der 
Charakter  der  latein.  Sprache  gefordert  Iiitie,  behandelt  worden 
lind,  dass  auf  der  andern  Seite  die  Aufgabe,  wekiieaielidte  Verff. 
auch  der  Vorrede  geateUt  haben,  eine  Satzlehre  zu  geben,  welche 
ans  dem  einfachen  Satze,  d.  h.  ans  der  Natur  der  Sprache  selbal 
hergeleitet  ist,  nicht  als  ToOstaudig  gclogt  betrachtet  werden  kann. 
Auf ÜaUeuder  let  es^  dmB  die  gröescre  Kirne,  welche  die  Parallel-, 
grammatik  verapricht,  besonders  wenn  ale,  wie  Ur.  Kost  beabcMl- 
tlgt,  mit  dem Oentaeheu  beginnt,  also  wohl  in  der  deutsch.  Gramm, 
die  allgemeinen  grammatisaben  Begriffe  dargelegt,  In  der  latein. 
and  griech.  als  bekannt  vorausgesetzt  werden  können,  nMlt  er- 
reicht worden  ist,  und  daa  Werk,  da  es  644  meist  eng  gedruckte 
Sellen  umfasst ,  wohl  umfangreicher  erscheinen  d&rfte ,  als  es  den 
Zwecken  der  Schale  frommt.  Wollen  wir  das  Einzelne  elwni 
näher  Ins  Auge  fassen,  so  müssen  wir,  da  die  Formenlehre  von 
Hrn.  Berger,  die  Syntax  von  Hrn.  Kritz  bearbeitet  ist,  beide  Theile 
getrennt  betrachten.  Die  Formenlehre  ^iebt  den  nöthigen  Stoff 
im  Ganzen  in  zweckmässiger  Airswahl  )ind  mit  Berucicsichtignng 
der  neueren  ForsrfiuTTfi^en;  allein  sie  scheint  in  manchen  Pnnkten 
zu  breit  und  ausfulirlich,  indem  der  Verf.  theils  zu  viel  Itasonne' 
ment  einHieSHcn  liisst.  ihe'ih  durch  die  Anordnung  genöthigt  ist. 
Manche«  weiliäuftiger  zu  behandeln  >  ai»  ea  durob  des  liUlelniecbe 
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•elbst  geboten  war,  iheib,  da  er  das  Allj^eniefne  bei  den  einiel- 
nen  Kracheinuogen  nicht  selten  noch  einmal  angefahrt,  mehrfache 
Wiederholungen  angelassen  hat.    Anch  findet  aich  Manches ,  wM 

wenigstens  nicht  genau  und  bestimmt  genug  sein  dürfte.  So  kann 
§.  1,  wo  es  heisst:  ,,Oranimat?k  ist  der  InbegriiT  der  Regeln,  nach 
welchen  Hie  Sprarlio  vlnvn  V  olkes  sich  gebildet  hat,*^  leicht  zn 
Mi*58Terstaridiiisscn  über  das  Wesen  (Ilt  Sprache  sowohl,  8.  flnm'> 
bol(!t  Lieber  die  \  erseliiedcnlicit  des  mensclilielicn  Sprachbaues 
S.  39  iL,  als  über  die  Grammatik  der  f  IRrii.  VerlT  und  deren  Auf- 
gabe rühren.  Ferner  soll  die  Grammatik  ,,die  Anfj^abe  haben,  zu 
zeigen,  wie  die  Wörter  entstehen,^*'  wornach  man  erwarten  müsste, 
dass  von  der  Bildung  der  V\  urzetn  und  der  Stämme  ausgegangen 
werde,  was  keineswegs  der  F^all  i§t.  §.  2  heisst  es:  entstanden  , 
ist  die  lateinische  Sprache  in  Itom,^^  und  doch  ist  t^o  eben  gesagt, 
,,die  latein.  Sprache  ist  ein  Zweig  des  indogermanischen  Sprach- 
atammes,^^  und  betrachte  n  die  Römer  ihre  Sprache  nicht  als  ihnen 
allein,  sondern  dem  lateinischen  Volksstammc  angehörig,  s.  Klots 
Handbuch  der  latein.  Litteratnrgeschichte  S.  15.  Dann  wird  be- 
hauptet: „die  i^atciner  sind  pelasgiachen  Ursprungs,  wälireiid  die 
Sabinerund  Etrusker  das  ungrieehfsrhc  Rlemont  ausmaclien,^^  ob§ 
gleich  es  noch  keineswegs  feststeftt,  dass  die  li^irnsker  einen  be- 
deutenden FJiniluss  auf  die  latein  Sprache  ausgeübt  haben  und  in 
welchem  Vcrhältniss  die  aahiniHche  Sprache  zu  der  latein.  ge- 
standen habe.  Iti  der  Rtymolo^rie  wird  auerst  die  Lautlehre  und  - 
das  Alpliabet  behandelt.  In  Bezug  auf  das  letztere  ist  es  auf- 
fallend ,  dass  J  wieder  ala  besonderes  Zeichen  aufgeführt,  dann  s 
als  aus  dem  Griechischen  entlehnt  betrachtet  wird;  g.  6  wird  von 
den  Sprachwerkzeugen  die  Nase  ansgeschlossen ,  als  ob  dienaaalea 
nicht  in  manchen  Sprachen  eine  bedeutende  Rolle  spielten.  §.  7 
wird  die  in  vielen  Fällen  dem  et  sich  nähernde  Aussprache  des  t 
übergangen  nnd  die  Schreibung  ne^legentia  ^  adnlesceng^  epi" 
Htula  u.  a.  nicht  mit  Hecht  der  älteren  Zeit^^  zugeschrieben.  §.  8 
beisat  es:  ch  fand  sich  auch  ,,in  acht  lateinischen  Wörtern  vor,^* 
wo  es  bestimmter  hiesse:  „wurde  —  eingerührt."  Der  Abschnitt 
nber  die  Veränderung  der  Laute  ist  sehr  aiistühi  lieh  ,  aber  nicht 
so  klar  und  priicis  behandelt,  als  zu  wfuisehen  wäre.  Der  Verf. 
braucht  die  IJezeichnnng  „Umlaut''*'  für  fast  alle  \  ücalverSnde- 
runsren  und  suclit  diesem  in  einer  längeren  Anmerkung,  die  in  einer 
Schul^ramrnatik  fremdartig  ist,  zn  rechtfertigen.  Indess  wird  sich 
die^eiitsche  Grammatik  schwerlich  dieser  Anordnung  fugen  kön- 
nen, um  so  weniger,  als  Hr.  B.  offenbare  Ablaute  wie  tego,  io^a 
u.  a  als  Umlaute  betrachtet.  Zn  grosser  Weitschweifigkeit  hat 
es  geführt,  dass  der  Verf.  von  einem  Uebergehen  der  hellen  und 
duiAcleu  Voeale  im  «iaander  spHeht  wmd  dfeses  nach  den  rer*- 
schiedenen  Thoileii  der  iitymologie)  Wortbildung  und  Fleiton 
verfolgt,  statt  dnfticll  4to  lanllidieii  Bedingungen  ansugeben,  nirtor 
denen  jene  Veriiideffaiigett  efartr^teB^  da  M        ^IMigAltif  aahi 
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kann  ^  ob  8ic  bei  «1er  Wortbildiing  oder  Flexion  Torkomnien:  So 
iht  Hr.  B.  genöthigt,  sechsmal  su  bemerken,  dass  Veränderungen 
dadurch  bedingt  werden,  dass  die  Silbe  oflPen  oder  ge^icblossen  ist, 
was  er  leicht  hätte  vermeiden  können ,  wcm  er  gende  diese 
Bchaifenheil  der.  8Ubm  und  die  i^fcttihiflilicbkeil  det  Mniit« 
als  den  Grand  der  Veviodermifeii  iPorange»toll«'liitte$  «•  iM^ 
daaanrit  wenigen  Worten- HbfniehtlM  des  gef>agfc  mriee-ldiii 
«Ii  eviä  eng  gedraekte»  Seües  wo  swifrffllirt  »ird^  dee»  der  SsM« 
eeiiireriieli  eUe  die  ftteMtddneM  FSile  wird  bdielM  kSteea. 
im  Wtotlien  ftedet  etohMemhee,  was  ateht  geeee  eela  dirto.  fk 
fei  di  eebwcrlMi  e«e  «iet%  eettdehi  efel  ew  M  enteteode»;  in  ttt^ 
/mt«,  poU  kenn  eiae  Syncope  enieerkeenen^  me*  «llisle  eie  deie 
ket  0H  l&ff  des  gaueii  Sfiraebstimm  eenehmen  9  fm  aenk  keeoi  mm 
piiaiee  dei  e«  den  efeh  vteloMiir  in  t  gesehwielit  und  adt  ii  rer« 
bttüdeo  sn  Inbett  aeMet  Bfteeeo  dürfte  es  sweiMwftMie^^ ' 
ie  remm  nolien  tti^fdü  neben  eine  LniilTcireletlnipg  tlitt* 
Imb«;  eb./e#l  neben /Me  liierber  so-rcehtai  eel.  INe  AnnthiM 
«bwr  Apoeep«  m  .aUmt  fitoal  eieb  MbwerlUdi  rMhlfierÜglai,  flidit  I 
Frennd  U^üen  8.  XLVII. .  Die  Lehm  «ea  dfer  Vnrindemn§dir 
Omeenenten  wftrde.en  ücbeinisfciliciifcclt  j^ewennen  laben,  wsei 
die  PHlfwaitienen  In  eempeafüi  entgneeliieden  und  nbgenwidert  be- 
handelt  worden  w^ren.  Oiiinnfoeemde  &.  eteSosetc  fenreto 
vMA  vielmehr  fn  ein  Wegfoll  dea  e  eonnneiinien  eei,  eb  t&M 
deaseibe  in  Rücksicht  auf  rml  In  reden  felfe,  Irt  beknnnifieh  MMh 
nicht  entschieden.  Dass  die  Vertürkenf  den  PriMMstflnieil 
hier  berührt  wird,  ist  weafgalem  nfehllMerlieii^  eben  so,  dass 
dfin  Verdof  peluag  der  liquidee,  a.  B.  in  T^Uigio  a.  8.,  ale  «Ine  nicht 
seltene  dargestellt  wird:  denn  der  Sehtlia  kenn  ein  Mk  danmli 
aneh  in  Prosa  erlieben. 

Die  Lehre  von  der  Flexion  des  Norann  ist  8,  81  bis  121  be* 
iiendeU»'  Sa  werden  fijr  dieselbe  die  Nennwörter  In  Ansprtich 
genonnnnn«  sn  denen^  Hr.  B.  anch  die  Adrerbie  reelwet,  s.  §. J^i 
was  vom  etymologischen  Standpunkte  ans  wenigstens  in  Rücksicht 
nnf  die  meisten  Adverbia  sieh  rechtferiifen  ttsst.  Nur  hätte  Haiio 
der  Verf.  S.  ^15  f.  in  den  verschiedenen  AdverbkOsnlixen  wie  m, 
to,  iim^  im  et«,  verhärtete  Casusformen  nachwcigen  ndissen 
.  nnd  §.  33  luehl  sagen  diirlen:  ,,flexionsfahig  sind  die  Nenewörter  ' 
und  die  Aussagewörter/^  Zu  den  Nennwörtern  gehören  auch  die 
Pronomina  als  „stellvertretende  Nennwörter.^^  §.  ^9  felft  eine 
genauere  Bestimmung^  derselben,  die  jedoch  schärfer  hervorhebea 
müsste,  dass  die  Dinge  selbst  und  ihre  BessiislsniKiten  nicht  wie 
sie  an  sich  sind  (was  Hr.  B.  hinzusetzt:  „ausser  aller  Beziehung 
auf  ein  besonderes  Bewusstsei«  deeUedenden,^^  könnte  leicht  roiss* 
verstanden  werden),  sondern  nur  nach  der  gerade  vorli>?e»fic'' 
Beziehung,  in  der  sie  der  Redende  zu  sich  oder  zu  anderen  Din- 
gen getast,  bezeichnet  werden..  Schon  aus  diesem  Gnind  diirlte 
die  Trettoeni  der  segeeennten  PrensoHnelin  «nn  den  PiensoKB 
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und  ihre  Aufsilellung  als  quali(Rli\o  Adjectha  Ton  j^eiiereJlem  Be-' 
^riff  bedenklich  sdii ,  da  z.  B.  solcher  die  specfellsle  Bezeich- 
uuug  enthält  durch  die  Hniwei§iin^  auf  eine  gegenwärtige  Be- 
schaffenheit ,  oliue  die  es  gar  nicht  verstau  den  werden  kann,  üäli* 
reiid  die  eigentlicbeo  Adjectiva  ,  die  Hr.  B.  Adjeeiiva  von  sprriel- 
lüin  Begrille  nennt,  sich  immer  aut  die  Arten  der  Din^e  beziehen. 
§.  35  enthfilt  die  allgemeinen  Genusrepeln.  Wenn  dort  belianpleL 
wird:  ,,der  Wurtau8laut  enthält  dag  Krkennnn^szciclieu  des  ^rarn- 
niatischen  Geschlechter,'^  ist  dieses,  \vpni■:^tens  für  die  nomina 
der  Deel.,  nicht  genau.  1^  eriier  luilteu  wohl  die  Städte  aus  der 
Zahl  der  schon  durch  ihren  Begriit  zu  den  iemininis  gehörenden 
Wörter  aiiügesohiotsen  werden  können.  Ungenau  ist  ^.  37  in  der 
Definition  der  Casus,  dass  sie  Besiebungen  der  Gegenstände  &u 
einander  bezeichnen,  da  sie  ja  nur  die  Beziehung  zu  den  Thäti^* 
keiten  andeuten.  $.  38  kann  es  nur  stören,  wenn  eine  starke 
ihmI  ach  wache  DecUnaliou  unterschieden  wird,  da  diese  Bezcich^ 
mingeu  im  Deutschen,  von  dem  ausgegangen  werden  soll,  andere 
Bedeutungen  haben;  auch  hat  der  Verf.  dieselben  auf  die  Verbal« 

1  lleiion,  obfittkh  hier  ganz  ähnliche  Vcrliaitnisse  obwalten,  nichl 
ülieri^elrageiL  Ein  Druckfehkr  ist  ea  wohl,  dass  der  mc.  plur. 
der  schwacNn  Declin.  alt  i$  Mfegeben  wird.    Warm  §.  40. 

i  A.  3  die  Genitive  wie  nummum  i.  i.  als  alt«a  Gesetzen  entlehnt 
bezeichnet  werden,  lasst  sich  schwer  absehen.  Sehr  nBaffehiÜoll^ 
8.  45— 73,  wird  vber  die  3.  Deel,  gehandelt,  Vieles,  WM  tcte 
in  der  Lautlehre  bemerkt  war,  wlederholl,  &59-«-65  eine  lieber- 
aidht  4m  MMiBaliT-  und  Genitivhildungen  gegebea«  die  gewiss 
mr  dazu  .dienen  Mmi,  den  Ikluilftr  nbMWcliracken.  AvIMlMd 
ist,  data  §«  41«  7  dbMr  Vwvandloiig  dct  r  in  daa  «rapviha^ 
liehe  8  g)0iprochen,  unter  c  dl«-  Itiinwirkung  der  offenen  und 
feichloamian  Silbe  nicht  berührt  nnd  das  fiuffix  e«  durch  Ver*. 
irandlnng  von  )  in  e  erklärt  wird.  Uebrigens  ist  der  Absduiitt 
über  die  UmkÜdmig  des  Stammes  mit  Cmsldil  Iwiwedeit,  nur 
«Ire  Im  InterMe  der  Schüler  mehr  PtMaion  zu  wiMofaee. '  IMe 
GeoHwrerhiUniaie  hi|$  der  Verf^  vie  es  aech  Bef.  versuchte ,  mü 
Maafai  iiaoh  den  Wortatanmen  m  iMittmmen  gesuchL  !■  den 
AbsabniUe  von  dlni'  PrewNnen  wire  wähl  eine  Andeutung  über 
die  bei  dee  drmialnitivit  etc.  eich  findende  Vtrwiaaimey  de» 
vetaebiedenra  Deniieetienifeneen  mehr  •«  PkMee  ^«eaen ,  ab 
die  8,  113  gegebene  Tabelle,  in  welcher  die  demonstrativa  Iceine 
Sielie  finden,  auch  durfte  ea  bedenldieb  sein,  hic  uud  11^9  nie 
nPreneniin«  nur  Andeutung  reimllober  BeidelMtng^^biennatellenf 
fana  nnaniaadf  aber  lal  ea,  ta  und  daa  ftelaliviiai  nnler  diceer  Ka*- 
Wferie  an  begreifen«  a.  8. 3(i3  ff. 

Die  Leiire  to«  der  Fleiiea  dea  Verbum  wird  8«  Ifil^ll^ 
befaaadell«  nnd  hier  neigt  aieb«  daaa  ea  gefiihrlieli  ererden  bann« 
wenn  die  ParaUelgramnialUc  le  a«  weücr  Anadeliaeeg  Aewendeug  ^ 
fiedct.  Sehen  die  Defiaüieo  dea  Verbeei,  S<  ^>  «»^  ^mi^ 
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wt  «far  Vwinnigt  eine  EigentiiMfl  vmi  dM»  Qtyftrtihifl 

ttis,^^  mMile  Mbwttilkb  wkMg  sein,  eine  EigeatoMI  MtaigiteM 
V  In  dem  Verimi  Mki  «iKgesafl  irardM.  Mr  Irdlleifd  «tgt  Hmi* 

^  Wdt  a. O.  8.  251:  Dawli  «lim  •nd.ilMiMlkeii  A«t  kOfH 
VeffbuB  4m  Belli  PrMieat  mit  de«  Sttljecte  «mmmims, 
eUeia  eo,  dM  das  Seia,  wekht«  oril  etaeai  eneraUobe»  Pri« 
ditat  ia  ain  Haadal»  übergebt^  deai  Subject«  ielbü  MgelasI,  elf« 
daa  biet  ala  TCiioNipibar  Gada  eilt«  jn«  8  aale  ad«  eder  V  er- 
gang eia  der  WMIMikalt  aMclii;**  ^read  die  Annaime  eioar 
EigenaehaiSk  genMie  dat  BedealMmie  de»  Vargeheaa  anflMlMn 
n&teu  Si  70  «M  über  die  Snalaadifiifneii,  d.  h,  ditf  feuere 
dee  Verbtt«4  »ber  nleht  klar  «ad  wntladlleli  .gefaaiiM«,  andi 
liMt  aich  aweüeliiy daa  rdl6Ki¥ani  nric  Reehl  alt  ela  geawr  ae^ 
nm  beaeMiaei  werde,  da  es  ja  mit  gleiebera  Reehle  devPMir 

,  Bdgerealuiet  werden  bbaato.      71  beif riebt  ,«dle  AaMgefanaea 
dee  Verbena  eder*niedi,  participia,  MaMvl  elod  sopfaui,  ae  dM 
aha  der  OaterMbied  awiaehen  Terbnai  fiattaai  uad  UMkimi  der  . 
durch  dai  Wetea  dca  Vcrbam  eben  ia  wohl  ala  dnrah  die  FWm 
gegeben  und  gefordert  Irl,  ftat  vernlohtet  wird.  M  einmal  daa  | 
VerboBi  ^^Aoaragewert^»  ao  kann  FnMff  vad  InfinMr  nar  In  ae 
fern  an  denadben  gerechnet  wetdea,  da  ale  weid  daa  energlafdie  •  ^ 
Pridicat ,  nicht  aber  die  Aeaaage  enthallm.    Desaiialb  onterschei- 
det  Hr.  B.  efaM  Auarage  teblecfalhltt  und  man  weiss  nicht,  wdehe 
andere  nach«  und  sucht  dadurch  naehanbelfeny  dtss  er  nnler  2 
aigl:  ^Jbeaagen  werden  kann  die  Eigenschaft  anff  dM  Oegenatand 
.  entweder  als  das  Pridioat,  oder  als  Attribut,  oderea  kann  atteh 
der  Verbalzustand  an  und  für  sich  als  abstracter Begriff  anfgefanit. 
und  d^rgeateUt  werden;^^  allein  einmal  ist  der  suletzt  erwähnte  ' 
Vorgang  kein  Bezogeawerden ,  gehdrt  also  nach  i  nleht  hierher, 
daa  attributive  Verbittniss  enthilt  awar  eine  Bealehung,  aber  keine 
Aussage,  ist  also  speclfisch  von  dem  prädicatlfen  Terschieden  nnd 
wurde  alle  Adjecti?ejde  i  heile  des  Verbum  und-  ala  Auasagefor- 
men  erscheinen  lassen.   So  wie  durah  diese  allgemeine  Hestim- 
mong  nichts  aufgeklärt  wird ,  so  ist  auch  das  Wesen  des  Modaa 
nicht  genau  bestimmt  und  der  Vorgang  im  Geiste  des  ttedenden 
nicht  scharf  genug  bezeichnet,  wenn  der  Indleanr  die  Aussage  elf  j 
wahrgenommen  (es  kann  wobl  daa  Auageaagtc,  nicht  aber  clic  Aus- 

^  sage  als  eine  wahrgenommene  bezeichnet  werden),  der  Coiijunctlr 
als  eine  Vorstellung,  der  Imperativ  als  gewollt  darstellen  soll,  denn 
dann  sind  ignosce  —  deiude  sinas  Liv.  3,  4S  awei  ImperatifU 
und  der  Iiidicati?  enthält  keine  Vorstellung.  Dieselben  Beatbn» 
inun£:eii  \vt  rdeii  aber  auch  auf  das  verb.  Infinitum  übergetragen, 
und  das  paitic  pries  und  praet.,  fut.  aot.  und  pass.  bezeichnen 
das  Attribut  als  ein  wahr  «genommenes,  das  part.  fut.  act.  und  pass. 
als  ein  gewolltes  und  bc  "rehrtes,  eine  Form  für  das  vorgeMellte 
Attribut  giebt  es  niclit.  Ks  igt  zu  furchten,  dass  durch  diese  An- 
nabam  nur  Verwirrung  bei  dam  Sefalilar  henrergemfon  werde,  ^ 
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der  Begriff  der  Wahrnehmung  viel  weiter  ist  als  hier  angegcbco 
wird,  das  Wollen  sich  feniei  .nicht  auf  das  Attribut,  sondern  auf 
die  Thätigkeit  bezieht  und  nicht  der  ur^priingiichc  Begriff  ist,  s. 
p.  260,  noch  weniger  hierher  das  Gerundium  gehört,  dem  überdiess 
die  kaum  nachzuweisende  Bedeutung  der  Zukunft,  die,  wenn  sie  . 
richtig  wäre,  wieder  nicht  wahrgenommen  werden  könnte,  beige- 
legt wird.    Für  den  Infinitiv  werden  dieser  selbst  und  das  Supi- 
■um  als  Formen  angegeben,  das  Gerundium  erst  S.  127  als  die  Ca- 
sus desselben  bezeichnet,  was  bekanntlich  manchen  Bedenken 
uuterliegt.    Mit  Recht  hat  daher  Hr.  Kr.  S.  431  auf  diese  Lehren 
keiue  Rucksicht  genommen.    Auch  die  Tempora  sind  §.  72  zum 
^'beU  nicht  genau  bestimmt,  Indem  den  tempp.  der  actio  infecta 
«ie  Bedeutung  beigelegt  wird,  daaa  sie  den  Zustand  als  „sich  ent- 
«ickdiad^^  beieichneo,  denu  daua  würde  legit  nicht  die  schon  ein- 
^tietene  und, in  volleD  Gange  sidi  befindende  Handlung  des  Le^ 
MW,  ■oudipm  erat  eiae'Vorbeveilung  dazu,  etwa  lecturas  est, 
beieidinen.  §.  76  wM  m  Veittiijiaig  dar  Verbftlendungen  ge- 
liMiieit,  ohne       fiber  die  Geatalt  des  Slaoimt  aelbit  und  seine 
VeriBdeffungen  im  Nöthige  vorausgegangen  iHfare.  Brat  §.  40  und 
-03  wird  dae  Nothige,  veno  midi  niclil  voUatiiidig,  nachgeholt, 
aber  hier  yertehi^caurtiges  genuadit,  da  die  Veratlrkung  des 
Mmeatames  dioreh  n  jfewiae  eine  uidere  BeuHlieilQiif  nötbif 
WMkbl,  «b  der  ZuaiEli.Toa  «co.   Hioter  den  RetuUatett  der  neue* 
fcii  Focachmifeii  bidbt  der  Abaefaidtt  über  die  Bildonf  da«  Per- 
ieeto  swotk,  mtm  «m  ao  nelir  aoffaUen  nuM,  de  ferode  hier  die 
Afiefcsichl  euf  die  Grieebiadie  dea  rechten  Weg  bitte  zeigen  köo« 
neu.  Von  der  lureprunfUchefi  Fom  des  Perfeeta  adt  dcR  Red»« 
plieetiea  ist  erat  hinter  den  Ceiijenetienen ,  §.  80,  die  Rede;  ein 
Gnndfonn  c^ilt  Bw«  R;  daa  Peif.  mit  vi  oder  »#,  oK^eich  dieee 
UA  nur  an  alif eieiteten  Verben  akh  fbadet,  nnd      alle  fibrlgen 
Blldoofen  sind  ihn  nur  «6raata  dleaer  Teratirkten  Endungen 
1^  ität  alae  f&r  Ue$i  oder  legui  u.  a*  w,.  Wb^  ki^nnen  hier  nnr 
auf  die  Unteraucbungen  von  fnti^  Bopi^  nnd  Cnrtina  ^erweiaen, 
die  daa  riebtige  Verhiltniaa  aehli^end  dargethan  haben*   Eben  an 
wenig  ist  zu  bilügen,  daae  die  Lautverwandinng  in/ro^  ädnti  ete. 
mit  der  in  äilesi^  dihctum  etc^  gldahgeatelU  wird»  a.     #6  A.» 
ohne  dasa  in  den  loteten  Femen  der  Elufluaa  der  offenen  SUbe 
nnd  dea  Doppelcooaonanten  beachtet  Ist.*  Mii  Re^ht-  nininit  d»> 
gegen  der  Verf.  eine  dopfeiteConjogatien ,  eine  ursprünglidie  nnd 
eine  luaammcnge^ogene,  an;  es  wire  nnr  daa  Weaen  der  letzteren 
wollt  schon  hier  genauer  so  erläutern  gewesen«  was  erst  §.  103 
geschehen  lat.   Zu  der  unpr&iglichen  Conjug,  werden  die  Verba  ' 
mit  consonautlachem  Stamme  und  mit  u  gereclinet ,  die  mit  t, 
§.  80,  als  unregelmäsaige  Bildungen  betractUet,  Rigenthiimllch, 
nur  Manbart  Lat.  Grammatik,  1830,  der  eben  ao  an  Tliieraehy  wie 
Hr.  B.  an  Rost  sich  anschliesst,  hat  etwas  Aehnllches  versucht, 
iat  dem  Verf.  die  Behandlung  der  aegen.  3.  Conjugalioo,  m  weioher 
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er  verba  mit  ilem  Charakter  w,  vcrba  miita,  lifjnida  spirantia  unter-  ; 
scheidet  und  die  Formenbildtin^  in  diesen  Classcii  nach  weist.  Wir 
zweifeln,  das^s  diircl)  diese  Einriehtuii^^  die  allerdings  der  griech. 
Granirnatik  atigeniegscn  igt  und  hier  eiucn  giiteii  Zweck  tiBt,  der 
Jateiii.  Grammatik  oder  dem  Schiller,  der  sie  lernen  soll,  ein 
Dienst  erwiesen  werde.    Denn  da  bekanntlich  die  Perfcct-  nnd 
Supiii-BildüD^,  nm  die  es  ^ich  hier  allciu  Landelt,  durch  jeucüe- 
fichaOenheiten  des  Verbalstarames  nicht  oder  nur  wenig  bestimmt 
werdea,  sondern  in  allen  Glaesen  der  Verba  Kormen  mit  st,  mit  [ 
unverändertem  Stamme^  in  den  meisten  Bildungen  mit  verlünger-  j 
lern  Stammvoesl  oder  lieduplication  vorkommen ,  eben  80  das  Su- 
phium  nur  in  geringem  Maasse  oder  gar  nicht  dnrcli  dieselben  be-^ 
rührt  wird,  so  kann  jene  FJintheilung  mir  den  Erlolg  haben,  daw 
iron  allen  diesen  Formen  so  viel  Mal  gesprochen  werden  tnti88,aU 
Hr.  B.  Clsssen  unterscheidet,  wahrend  die  Unterordnung  der  ver* 
schiedenen  Verbalstämme  unter  die  verschiedenen  üilduugen  vid 
kl&rcer  und  einlacher  zum  Ziele  geführt  haben  würde. 

Aiuleres  übergehend,  wenden  wir  uns  zur  Syotax,  welche 
Herr  Kritz,  der  sich  schon  durch  seine  Ausgaben  des  Sallust 
und  Velleius  als  einen  grundlichen  Kenner  der  latein.  Sprache  be- 
wahrt hat,  mit  eben  ko  viel  Sorgfalt  und  8achkenntnfss  als  Klar- 
heit und  Kinlachheit  bearbeitet  hat.    INur  darin  möclite  das  Be- 
dürfniss  der  Schule  nicht  genug  beachtet  sein,  dass,  wie  schos 
der  jiiisst  re  Umfang  zeigt ,  da  sich  die  Syntax  von  S.  221  bis  ölO 
erbtreckt,  während  die  griechische  Sjntax  bei  Hrn.  Rost  nielit 
einmal  200  Seiten  einnimmt,  theils  ein  zu  reicher  Stoff  mit^e- 
theilt,  theils  Manches  etwas  zu  austührlich  behandelt  ist.  Hr. 
Kr.  ist,  wie  billig,  von  dem  Satze  ausgegangen  und  hat  sich  anch 
sonst  im  Ganzen  an  die  Anordnung  des  Beckcr'schcn  Systems  tiH 
geschlossen,  in  einigen  Punkten  aber  dasselbe  verlassen.  IHr 
wichtigste  von  diesen  durfte  die  Annahme  eines  explicaliven  Attrf- 
bvtea  hei  4mi  FriMtat  tein ,  d.  h.  eine  Bestimmung  des  PrädM» 
iiMt  alhiin  ^ofdi  Adferbia,  aoadern  auch  durch  Nomina,  vri 
tet  et  dcmgeiaiN  •«ch  in  dw  Aoarinimg  und  Bezeichnung  dtf 
NelieiMilte  ein  andem  Prlneip  tu  verfolfen  ?e|mn!aMil  wefiü 
ist.   W«s  ottn  jene  BeaCinraiung  des  PffdlMlet  durch  JMoaiiM  ^ 
triflf  M  btl  dlmib«,  wenn  lie  ym  den  Standpnaktn 
Miien  heirtcliiet  wifd,  iMdlen  liier  dai  io^itehe  VeffhiHniM 
Mll,  nfdUs  gegen  ileii,  nnd  iecfcer  erkennt  «benfniii  in  Wonaim 
wie  primue  venit  u.  n.  ein  eijectivee  Vetlilitnte,  ein  GemndiMN 
e.  deuMie  Grammatik  Bd.  2.  8.  i^l  ff.,  giebl  engieich  eher  aiM* 
nn,  dMt  der  Fern  neeli  in  )enen  Veifiiitniseen  ein  Attribut,  nidrt 
ein  OfejMt  liege,  and  dieee  Fern  ht  ei  gerade,  en  der  die  Gnv- 
mitik  feethitten  naie^  wenn  lie  der  Spreeh'e  niclil  eine  ändert 
Anlfbaieoi^aweiae  enNrinfen  wili,  ala  dletelbe  nngedenlet  bii 
Mber  aehefot  et  iouner  den  Geilte  dee  Qfieehieeiieii  ond  Utd' 
angenenenery  in  eeiihen  TerhiUainen,  eben  ae  wie  ii 
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anderen  atfrihntfvcn  Verlinltnwen  ,  eine  BestimiDtin^  des  Ge^etP* 
Standes  zu  tirulcii,  die  aber  Hi!mselben  nur  in  Klicksichl  auf  4m 
I'riidicat  bcig^elc^it  wird  I  eriK-r  wurde  llr.  Kr.  nicht  •Hein  j«lMi 
Adjcctiva,  sondern  mit  mehr  Kecht  die  Fartieipfa  In'erher  gesogen 
haben.  Wenn  er  dagegen  Verhältnisse,  wie  (Jicero  consul  crtfr> 
tns  est  u.  ä.,  hier  behandelt,  so  ist  schwer  abzusehen,  wie  ae 

fanzverschiedene  Erscheinungen  zusammengestellt  werden  konnten. 
Denn  diese  Verhältnisse  beruhen  offenbar  auf  den  oljjectiven  Con- 
structiunen  des  Activs ,  sie  gehören,  da  dem  ersten  >ornen  durch 
das  zweite  nictit  ein  Meritmal  in  (Rücksicht  atit  dns  l)Ioi<i^e  Sein  bei- 
gelegt, sondern  die  nähere  Bestimmung  erst  durch  die  im  Verbnm 
prädieirte  That  berTorgeriifeii  wird,  zu  den  factitiven  Beziehungen 
und  steh^o  mit  den  früher  erwähnten  in  keiner  Beziehung.  iNoch 
weniger  ist  es  aber  wohl  sn  büligeii ,  dass  Hr.  Kr.  auch  die  Lehre        '  . 
fon  dem  Comparatif  und  Superlativ  hierher  gezogen  hat.  Weao 
der  ablat.  bei  dem  Comparativ  hierher  gehört,  dann  sieht  man 
flicht,  warum  Viberhanpt  noch  ein  objectives  Verhältniss,  in  sofern 
dasselbe  nur  eine  Bestimm n  n  ^  des  Prddicats  cntliäll,  nicht  eine 
Ergänzung,  anerkannt  wird,  da  dieses  nach  der  S.  323  gegebeneu 
Erklärung  des  expticaiiven  Attributes,  weichesdann  eintreten  toll, 
„wenn  es  den  in  dem  Prädicate  enthaltenen  BegrilK  zu  näherer  nnd 
ToBstSndf gerer  Anschauung  durch  Machweisung  seineg  Bezie- 
hung' auf  Raum  und  Zeit,  seine  Gründe  und  Folgen 
iiberliaupl    durch   Angabe  der  ^amit  verknüpften 
Nebe  n  u  mständ  e"  zum  grossen  Theil  hierher  gezogen,  aber 
nicht  hier  behandelt  wird.    Wenn  Hr.  Kr.  den  in  der  Vorrede 
ausgesprochenen  Grundsatz,  die  Santax  mit  Beseitlgnng  der  her> 
kömmlichen  Behandhing,  welche  zu  ihrem  Prindpe  die  verschie- 
denen Wortarten  und  Wortl'ormen  hat,  aus  dem  einfachen 
Satze  zu  constrniren,  consequent  hätte  durchführen  wollen,  so 
würde  er  an  der  erwähnten  Stelle  alles  das  hahen  behandehi  müs- 
sen, was  Becker  unter  der  Kategorie  des  bestimmenden  Object« 
SQsammengefasst  hat;  allein  er  hat  dieses  unter  den  einzelnen  Ca^ 
sus  ausgeführt^  hat  sich  also  an  die  Wortfnrm,  nicht  an  den 
Satz  gehalten.    Dagegen  in  der  Lehre  von  dem  liypotaktisch  ver- 
bundenen Satze  hat  Hr.  Kr.  consequent  nnter  den  attributiven 
Sätzen  alle  adverbialen,  Zeit  ,  Causal-,  hypothetischen  Sätze  bc 
handelt  und  Üisst  ihnen  dann  „transitive^^  Sätze  folgen,  deren 
Bezeichnung  wenigstens  nicht  angemessen  sein  dürfte,  indem  sie 
dem  (ergänzenden)  Objecte  entsprechen.    Auch  lasst  sich  vom 
Standpunkte  des  Verf.'s,  der  auf  die  Spraehformen  so  wenig  Ge- 
wicht legt,  es  schwerlich  rechtfertigen,  dass  er  unter  diesem  Na- 
men die  untergeordneten  Consecutivsätze  und  die  Finalsätze  bi- 
hanfielt,  die  Jedenfalls  unter  die  adverbialen  Attributivsätze,  wie 
sie  llr.  Kr.  nennt,  gehören«    fila  MHieger  Piinkt,  der  Bedenke« 
erregt ,  ist  die  Behandlung  il«r  Pron— in»  dcneMCnitf ra  8b4  posr 
sessiva  unmittelbar  nach  dem  AttrihntevÜ6  hier  oleht  «atb  iättr 
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2M  I.iuUitiihi  nullius 

HdÜMg  •!«  Attribnte,  «ODdern  naili  IInpw  MkNiaiif  nnd  mohk 
III  aiisflUurlMli^  A.  297—310^  besprochen  werden,  'Allerdiiiga 
bietet  das  Sytleni,  dem  der  Verf.  folgl^  für  die  demonsiraliveii 
iVl»oi»il  «Ii  «olche  in  der  Saisiebre  keiae  Stelle  deri  da  sie  tkm 

10  wenig  ptMend  ia  dee  Bty—Iftgte  nadi  ihrer  Bedeutmsg  behaa- 
Ml  m€fdm  fciaoen ,  wie  ea  von  Becker  geiflMMI  ist ,  so  bleibt, 
wenn  iiaoMl  dl«r  Cki^enstand  für  die  GrsMMMfc  — tJbweatfg  iit 
ttttd  am  eine  «nweckmässife  Stelle  denselben  nicht  nnwelaea 
win,  aMta  übrig,  nli  diese  WMer«  wleemiclw  Anrlere^  In  eiae 
Weeedere  Bcdenteagetehre  la  verweisen.  HMile  ttr.  ijrltac^  «k 
00Mler  leWg'i,  viNig  fMe  Hand  gelübl«  hitte  er  vleHeMt 
4m  fm  dteee«  eegedeelet—  Weg  weiter  terfelgl  ItaMgeaelit 
Kteht  «beoeehee,  wmrM  geeede  Mur  4le  geneante»  Frmamäm^ 
mUM  uiA  die  iiideiail«  ^  die  hi  Mrf'deM  e»f  Belnetiig  fl» 
fcfwwb  aeäh  critanerf  MiwietUUlitt  fedbes«  ItonreelMa  ww- 
des  diid. 

Det  Btoeebie iet,  wleeeh»  rreilirt  md  wie eiekfwc  Verf. 
erwertev  Ucee,  nü  grewer OffiedMelilieit  «mgdShrft,  «nri  wir 
wellen  nur  elidge  lemerlieBgett  Meettflgee»  §.  MM  hcfaet  we;  ^^^k  \ 
«ednvke  eelaMI  deteiidle  Verbiediieg  meiweiwr  BegriffB  m  cImt 
QeeeflMMferileilattg  in  dav  »eaMlükiM»  .Bewewiiiiu;*^  deen 
wMe  ebgr  eeeh  des  eUfttMÜre  Verltiteiae  iderier  «eMm.  Fer- 
ner Idttle  beoMflEt  woffdeo  eelien,  deee  dte  eepula«  A  Rr»  Kr.  ne- 
eil^eMi,  wenigatede  ini«¥erliii»  Itelee  BeaeMMMaig  hebe,  da  sie 

11  der  ilnrfee  eeliwrildi  efeli  iadci^  e,  Certlm  S.  15.  §.  110 
werden  die  Benehiittnngtfonnen  im  Subj^  e^  ausführlich 
derrchgegangen ,  dabd  aber  Men^ea  schon  herbeigeiogen ,  was  | 
tMlefn  das  attributive,  thelU  In  daa  objective  Sativerhältiiiäs  ge- 
bort;  80  in  jenes  der  Ueber^ang  der  Adjectiva  in  Stibstantiva,  wel- 
eher  S.  317  aoclnnals  ausführUch  und  am  rechten  Orte  erürtcri 
wird.  Ferner  ist  aiiBfiihrlich  über  den  Gebrauch  dc8  Plurals  der 
Subatantiva  gesprochen,  über  nicht  in  lliicksicht  auf  s^'ntaklische 
Verhältnisse,  sondern  auf  die  liedeutuiig:.  §.  III  werden  nicht 
allein  esse  und ßeri,  denen  allerdin^n  eine  Prädicatsbestimraong, 
aber  eine  allgemeine,  beigelcg^t  wird,  sondern  auch  videri^ 
esislere^  0vadere  als  Hülfszeitwörter  zur  Darstellung  der  Copuia 
bezeichnet,  was  wohl  eben  so  wenig  zu  billigen  ist,  als  dass  die 
Sätze  „der  Rasen  grünt*'^  und  ,,der  Rasen  ist  ^rün^'  u.  s.  w.  im 
Wesentlichen  als  |!:leichbedeutend  betrachtet  werden^  da  iti  dem 
letzten  das  energische  Attribut  fehlt.  §.  112  werden  die  For- 
men für  das  tinbestinnmte  Snbject:  mau,  es  sehr  passend  zusam- 
mengestellt, nur  sollte  es  nicht  heissen,  da^s  die  Uezeichnting 
jenes  Subjects  irn  Latein,  wegfalle;  auch  sieht  man  nicht  ein,  war- 
um 3,  a  und  c  getrennt  werden ,  da  hier  die  modale  Auffassung 
nicht  in  Frage  kommt,    lieber  die  Congruenz  der  Satztheile  ist 

§.  114  gesprochen,  aber  man  vermiBSt  die  Fälle,  wo  mehrere 
SHbjecte  eintreten.   Ur«  Kr.  hat  diese  wohl  mehr  dtm  ^khemalia 
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nras  zu  Liebe  §  120  unter  dem  nicht  swecfcmasBfgM  ÜMMBlMk 
aere  Erweiterung  dea  Subjecta  behandelt,  denn  der  Grund,  waru« 
ale  hier  auafllhriicher  erörtert  worden,  iat,  wie  §.  i2d  teigt,  ehm 
nur  die  Rüekaicht  auf  die  ConfriienzTerhältniaae,  üe  «Im  acho« 
der  Ueb ersieht  wegen  ?on  §.  114  nicht  aoUten  getretot  «eiiL 
§.  115  wird  über  die  genera  Terbl  gehandelt,  und  et  wät«  Jiier 
eine  g^enauere  Besprechung  der  Deponensform  um  ao  mehr  ana 
Platze  gewesen,  da  diese  in  der  Formenlehre  fehlt.  Auch  in 
sem  Abschnitte  ist  schon  vielfach  in  das  objective  Verhaltniai 
übergegriffen.    W  enn  S.  246  von  der  Verwandlung  deractlven 
die  passive  Construction  die  Rede  ist,  so  hätte  auch  auf  den  Unter* 
schied  beider  aufmerksam  gemacht  werden  können,  8.  Beckw 
deotsche  Grammatik  Bd.  '2.  S.  20.    Bei  den  activen  Formen,  die 
gewöhnlicti  reflexiv  anfgefasst  werden,  wie  iavare  u.  a.,  miaabllligl 
der  Verf.  S.  249,  dass  man  ein  pron.  pers.  suppltrt,  nnd  ver- 
gleicht unser  baden,  brechen  u.  s.  w.    Ist  dieses  richtig,  dana 
dörfeo  dieae  Verba  gchwerlidi  als  Flrsatz  des  ilettexivums  ange- 
geben werden.    Sciir  zweckmässig  sind      117  die  Tempora  be- 
handelt, nnr  dürfte  es  vielleicht  angemessener  gewesen  sein^  wenn 
die  auf  den  Gebrauch  der  Formen  dea  Infinitivs  bezüglichen  Be- 
merkungen zusammengestellt  worden  waren,  schon  desshalb,  weil 
diese  Formen  den  Tempora  des  verb.  finit.  nicht  durchaus  gleich 
sind.    Ob  es  vom  Standpunkte  dea  Lateinischen  sich  rechtfertigen 
lasse,  dass  das  sogenannte  perf.  historicura  von  dem  lo^icum,  so 
wie  ea  vom  Verf  geschehen  ist,  getrennt  wird,  möchte  sich  wohl 
bezweifeln  lassen,  so  wie  dass  Sätze,  wie  Sali.      51,  11.  moiti 
— liabuere;  11,  3  nemo  —  ooncupivit  u.  a.,  zu  dem  aoristischen 
Gebrauche  des  Perf.  mit  Recht  gerechnet  sind,  da  multi,  nemo 
u.  8.  w.  eben  einzelne  Kiille  andeuten.    S.  2tiÖ  wäre  die  ürsaclie 
des  gleichen  Gebrauches  von  est  nnd  fnit  u.  B.  w.  nachzuweisen 
\ind  wohl  mit  dem  eigentlichen  Gebrauciie  vou/ui7,  wie  er  aich  in 
den  angeführten  Stellen  zeigt,  zu  beginnen  gewesen.    §,  118  be- 
handelt die  modi.    Der  indicativ  soll  das  JPradicat  aU  nach,  in 
Folge  einer  Wahrnehmung  dem  Subjecte  beigelegt  bezeichnen; 
wir  würden  die  damit  nicht  ganz  übereinatimmende,  in  Anm.  1  ge- 
gebene Krklaning.  dass  der  IndicaÜT  die  sprachliche  Form  sei, 
etwas  als  ein  V^irklithes  zu  setzen  und  darzustellen,  bei  weitem 
Torziehen.  S.  ^73  sollte  C.  Or.  3,  52,  201  in  dem  Zusätze  nicht 
erwähnt  sein,  da  velis  nach  §.  112,  3,a  steht,  auch  Tuse,  1,29,70 
ist  unsicher,  wegen  credo  —  eaac.    Der  Conjuncti?  soll  das  Prä- 
dicat  als  dem  Subjecte  ,,naGh  menscliiicher  Vorstellung^*'  beigelegt 
bezeichnen,  wo  „menschlich^'  wohl  fehlen  konnte,  die  Hindeu- 
tung darauf,  dass  es  nur  in  der  Vorsteilung  exiatire,  zu  wün- 
achen  wäre,  wie  sie  auch  3, a  sich  findet.    Eben  so  wäre  wohl 
der  Ckinjunctiv  überall  auf  die  Vorstellung  des  Redenden  zurück- 
suflähren  gewesen ,  wfihrend  Hr.  Kr.  den  Grund  de&seiben  auch 
in  der  Voratelluo«  dea  eiofiefniirteii  Subjectea  findet,  deaa  der 
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R«4«iMk  iMifM^et  dat,  wm»  der  Andere  spricht  und  denkt  ^  al« 
idwas,  was  nur  noch  In  adiier  Vorstelhin^  heriiht,  für  Um  m\\ 
nicht  der  Wirklichkeit  angehört.  8.  27Ö,  Zm.  1  war  über  in 
Heischesatzen  wohl  etwas  genauer  so  sprechen.  Mit  Ueclilait 
S.  i277  ff.  der  Potentialis  der  Vergangenheit  und  der  CoodUiom- 
Hs  der  Gegenwart  nach  Etzter  geschieden,  nur  wären  einigt 
•chlagendere  BeispwU  filr  j«wA  tum^.im  disMfrauiMiiAf  n 
i»ililen  gewesen. 

Der  vierte  Abschnitt  liaiulelt  vo»  den  Erweiterungen  des  eis« 
fachen  Satzes.    Die  Erweiterung  des  Subject?}  ist  eine  äussere, 
die  wir  schon  berührt  haben ,  uih!  eine  innere,  d.  Ii.  Attribut  aud 
Apposition.    Die  Entstehung:  des  attributiven  Verhältnisses  an^ 
dem  prädicatifen  wäre  hier  wo!il  zu  beri'ihren  und  zu  bemerken 
gewesen,  dass  es  sich  nicht  auf  das  Subjcct  allein,  sondern  auf 
den  Substantivbegrtft  überliaupt  beziehe.  Weiri^stens  würde,  wenn 
der  Verf.  dieses  unter  2,  S.  28o  hatte  ^a^en  wollen,  der  Ausdruck 
„Krweitenuig  des  Subjectes^^  und  „Beisatz  zu  einem  siibstanlln- 
scheu  Worte^*"  niclit  zu  einander  passen.    Auch  die  tiehauptuu^, 
dass  das  Attribut  zur  Individualiairung  (iicne,  dürfte  nicht  ^enaii 
sein,  da  die  hinzugefügten  Nomina  nur  die  Art  angeben,  weicher 
der  lieziehungäbe^rifF  untergeordnet  wird.  , Ferner  die  ^rklärun^, 
dass  die  Apposition  das  Attribut  als  aus  dem  Wesen  des  Gegen- 
stdudes  ausgeschieden  darsteiJe»  dürfte  nicht  ^anz  klar  sein.  End- 
lich hätte  der  Verf.,  wenn  er  seinem  Principe,  auf  die  Wortformeu 
keine  Röcksicht  zu  nehmen,  wie  es  scheint,  hier  den  attributiven 
Genitiv  behandeln  müssen,  aber  derselbe  wird  erst  §.  12S  unter 
dem  Objecte  aufgeführt.    S.  289  wird  bei  der  Verbindiui^;  meh- 
rerer attributiver  Bestimmungen  ein  Unterschied  gemacht  zwisclien 
qualitativen  und  quantitativen  Adjectiven,  aliein  die  angetnhrtcü 
Beispiele  zeigen,  dass  diese  T  rennung  nicht  nothwendig  war,  »ou- 
dern  auch  bei  den  letsteren  das  qualitative  Adjectiv  8c|ion  ver- 
achmolzüit  war  mit  dem  Subst.,  und  dann  eine  Bestimmung  hiiuu- 
Iritt.    Dagegen  dürften  die  Fälle  unter  cc.  eher  der  Apposition 
angehören.  Wenn  zu  dieser  S.  293,  A.  9  V  ergteichungen  gerech- 
net werden,  so  dürfte  daü  Gebiet  derselben  wohl  zu  sehr  erwei- 
tert sein.     Unter  den  verschiedenen  Formen  der  Apposition  ver- 
misst  man  die  Fälle  wie  ^llliae^  in  urbe^  ferner  den  Infinitiv  uii4 
das  (lerundium  als  Apposition.   Mehrere  andere  Verhällnig8et»ifi<i 
genauer  erörtert  von  Fiii&tin^^  Lieber  die  relative  Apposition,  io  den 
Philologenvei  h  indlungen  von  J  >^:3s,  S.  10  ]  ä.    Auch  die  Erweite- 
rung des  Pfädicates  ist  entweder  uiac  äussere  oder  iimere;  dlÄ 
äussere  ist  die  Verbindiuig  mehrerer  Prädicate  durch  copiditif« 
oder  adversative  oder  difcjjinictive  Partikeln  und  gehört  also  eigent- 
lich an  den  parataktisch  verliuudcnen  Sätzen.    Die  iitnere  Erwel* 
tmng  des  Pridicata  durch  ein  hinzutretendes  Attribut  ist  die 
Mor»hiatif«  durtii  Advarbien,  die  oben  schon  erwähnte  expHci- 
tlit  todi  ikkmAm  u^d  Kooiina  und  eine  nbjective  (tranaiUve). 
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IMer  dM  Mverbkn  %vird  aiieh  die  Ncgah'oii  bebaiHlttk«  Mtfßtkk 
"  dieselbe  ^  weim  ile  sich  «uf  4ie  AnMg«  l^efithl^  kanm  hier  eine 
St«Ue  finden  Innii.    WeM  der  Name  der  zweiien  Art  der  PHUi«. 
eataerweileniDg  doKli  den  Ziisats  transitiv  erläntert  wird,  ao 
durfte,  wie  Mben  erivüiiiil«  dieiüer  A bachn Kl  M weitem «Idit  alle 
die  Er§€lieinanf;en  nmftaMil)  die  ie  denselben  «nfgenommen  aind^ 
eUete  §.  125  fehlt  dieser  Zusei».   i>ie  lilev  gegebene  Deductio« 
der  verscbiedeneu  Objeeiaforami  etfcgl  nmufceriei  Bedenke«. 
i)ie  Beiiehungen  der  Casus  sollen  akb  ergeben  aus  dem  Wesen 
und  der  Natur  des  Satses,  d.  h.  aus  dem  Verhältniss  der  beideli 
Bestandtheiie  desselben,  des  Sobjetle«.  und  Prädtcatee.    ,,So  wie 
der  Satv,  lieissl  es  §.  12.%  aas  seiner  efnfacbiiten  Form^  dem  S«i>^ 
nnd  efnem  intransitiven  Prüdicatsausdruck  heraustritt  und  ein 
tranfdtives  Verbtim  als  Prädicatsbeeeiehnung  bekömmt  (der  Satal), 
80  tritt  auch  sofort  das  Bedürfnis^  de»  Acensatiirs  eiti.  xiir  Bea|g|ch- 
Tnin^  des  ergänzenden  oder  näheren  Objecte»;'*  aliein  vorher  ist 
immer  nur  m)\\  einer  Krweiterun;»  des  Prädicatsdie  Kede  gewesen, 
üiine  Kücksiclit  aiil' d«»;  Snbject;  man  sieht  nicht,  warum  dieses 
hier  Jicrbeigezogen  wird,  lietsonders  da  ledere  librnm  olme  Rück- 
sieht  aiit  das  8abj.  das  objectivc  Verliiiltniss  dai stellen  kann.  Fer- 
ner iiit  die  Be«rhraiiknn;^  des  ergänzenden  Objccts  auf  den  Aeco- 
sativ  scliwerlich  zu  billigen,  da  der  Genitiv  bei  memhu,  der  Dativ 
bei  dare  u.  a  gewiss  nicht  wetiir:;er  dazu  dient,  den  unvoll^tHndigeu 
Verbalbegriff  za  er;?flnzen,  und  umgekehrt  der  Accus,  nicht  durch- 
gängig ergänzende  Übjeele  enthält.    Nach  dem  Accusaliv  wird 
der  Ablativ  bestimmt  als  Casus  der  prädicufiven  Nebenbesüjnmnn- 
gen  der  Ursache,  des  Mittels,  der  Zeit,  des  Ortes,  von  denen  die 
letzteren  auL'h  im  Aceusatfve  lie>.MMi  kdnnen;  f>o  wie  ninn  an(  Ii  iiiclit 
sieht,  warum  der  Ablativ  gerade  diese  Stelle  einnimmt.    Der  Ge- 
nltif^  wird  von  der  objectiven  Oe^itimmung  des  Verbnm  jr«ii7  ansije- 
gchlosseu  und  enthält  mir  attributive  Bestimmungen  des  Snb- 
btiHitivums ,  gehörte  also,  N^ie  schon  erwülmt.,  dnrchaus  nicht  in 
das  (vapitel,  welches  Überschrieben  ist:  Erweiterung  des  Prä'di-  , 
cats  durch  ein  liinzutretendeR  Object.    Unklar  ist  endlich  die  h>- 
kiärung  des  Üaiivs  :  »,da  Snhject  und  PrSdfcat  nieht  blos  gesondert, 
wie  in  den  bisherigen  Fällen  (allein  schon  im  Anfang  von  Nr.  5 
ist  von  beiden  die  Rede),  sondern  auch  in  ihrer  Verbindung  und 
ali>  Einheit  getapst  noch  eine  nähere  Bestimmung  durcli  ein 
Substantiv  zulasBen^  auf  welches  Subj.  und  Träd  gleichmä^^ig  h^- 
sogen  werden»  so  dient  zur  Bezeichnung  dieses  entfernten  ()bj(  ei^ 
vorzugsweise  der  Dstiv."    Was  heisst  hier  Subj.  und  IVädieat  in 
eine  Einheit  gefasst^  ist  eine  andere  als  die  gemeint^  dass  ^ie  zu-  . 
rammen  den  Satz  bilden*?  was  bedeutet:  entferntes  Object?  ist - 
etwa  in  hoc  illi  nocet  illi  von  nocet  entfernter  als  in  illum  videe 
jenes  von  diesem*?  Was  heisst  „vor tugsweise ? ''^  Worin  betlebl 
nun  eigentlich  das  W  esen  des  Dativs'?  Die  Thätigkeit  wenigstens, 
die  das  0b]ect  im  Dativ  ausübt,  der  IhätiglkeU  des  Subjects  ge* 
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genuber,  im  Gegensatz  zu  dem  rein  Icitlenileii  VerliäiUüss  dei 
Objects  im  Accnsativ,  wird  Hm  ch  die  Erklärung  des  Verf.'g  in  i 
keiner  Weise  angedeutet.    In  der  Durchführung  des  Einzelnen 
folgt  auf  den  Accu».  sogleich  der  Dativ ,  dann  Genitiv  and  Ablativ,  i 
Die  Erklärung,  die  hier      127  vom  Dativ  gegeben  wird,  stimmt 
nicht  ganz  mit  der  früheren,  auf  das  Object  im  Dativ  soll  die  7lia- 
tigkeit  des  SnbjectR  dorch  einen  vermittelnden  Gedankea 
ölS>ergetrj^»^en  werden.    Dieser  Gedanke  ist  der  des  Subjecte«  und 
bezieht  sich  auf  den  Gejjrenstand ,  nn  den  es  bei  der  das  nähere 
Object  treffenden  I  hätiglceit  denkt.    Aliein  gerade  dieses  Denken 
wird  hereingebracht  und  könnte  also  bei  den  vielen  Falten,  wo  ein 
näheres  Object  sich  nicht  findet,  gar  nicht  eintreten.  Ebenso 
wenig  sieht  man,  wie  S  346  A.  aus  jenen  aiigemeinen  Bestfmmnn-  ' 
gen  ein  Dativ  der  räumlichen  Nähe  (wenn  obviam  Ire  eine  l  liäti^-  i 
keit^  Raum  ist,  so  ist  das  davon  abhangige  magno  viro  noch 
kein  Dativ  der  rSnmtfchen  Nähe),  und  wo  hier  und  S.  348  b.  bei 
eimilis,  proximu^  etc.  der  überleitende  Gedanke  des  Subjectei 
^    bleibe.    Deutlicher  ist  §.  128  der  Genitiv,  weniger  klar'g.  129 
das  Wesen  des  Ablat.  bestimmt.    Allein  es  ist  schwer  abzusehen, 
wie  der  Genitiv,  „der  Caans  des  durch  einen  Sttbstantfvaiisdrncl(t) 
bezeichneten  determinativen  Attribntes,^^  nach  dem  §.  125  Bemerl(- 
ten  auch  bei  Verben,  s.  S.  861)  ff.,  und  bei  Adverbien,  s.  8.366, 
eintreten  könne.    Jenes  wird  dem  Verf.  nur  dadurch  möglich,  I 
daas  er  nach  dem  geiiit.  jiarlitiv  und  possessivus  (zu  dem  auch  der 
gen.  qnalitatis  gerechnet  wird)  plötzlich  einen  genetischen  (1)  ! 
Genitiv  einführt,  der  sich  als  Genitiv  des  Urhebers,  des  Stoff(^, 
als  causaler  Genitiv  zeigt.    So  viel  Gutes  und  Treffliches  in  die- 
sem Abschnitte  anch  der  Verf.  im  Einzelnen  giebt,  und  so  ffcld 
neue  Beobacli tunken  er  mittheilt  oder  frühere  näher  bestimmt  (bei- 
läufig möge  erwähnt  werden ,  dass  er  S.  595  einen  ab!,  locallt  tif 
<ie  und  t  (ans  o-t)  anerkennt,  von  dem  die  Formenlehre  nfM 
weiat^,  to  imniaat  man  doch  eine  zweelcihäasi^e  Anordnung  der 
veraehiedenen  Gebrauchsweisen  der  Caans,  die  deashalb  flicM 
gegeben  werden  konnte,  weil  das  Verhaltniaa  der  CasotMM 
in  Ihrer  Ormiiilieienttmg  nicht  aehvrf  genug  gefaaat  und  darge- 
'  itAtll,  flir  Garbnndi  für  ergSniende  un4  beetlfninende  Objecte,  for 
camle  imd  locile  Viirlilltiiiite  nielil  genug  geschieden  M.  Ali 
Erganaung  der  AMmitte      4«  objectfren  Verhilfitiaie  Mg** 
Boeh  mehrere  Zotitie,  ssnieKvt  der  tther  die  PrIpeelliMicef  dar 
eher  mhr  iftileeter  Netnr  iü,  and  iher  dea  Mreech  d«i 
live,  dea  GemiidimBa  nehal  de»  dereodlfeni ,  det .Supfmnt  ^ 
der  I^vticipia  ah  Thetle  dee  etaCadM  0iteee.    AI  ide 
lellnftir  gesagt  wird ,  heiteht  eieh  htear  eef  den  Qehraeeh  dcwd* 
hen  eb  Sebject,  elf  Oljeet  iat  er  «kdit  den  Tbeflen  dea  eieM«« 
Siteee  heigezählt ,  eeadem  tnHer  den  Oljeettaitmi  B.  M7  \^ 
beadelt»  ehee  deti  der  Verf.  faeathnnt  eiMH,  der  M.  «he 
VeriLtanig  efaiee  MehMetacij  «»der  ehm  enderen  IhiMi  ^ 
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fli«te  Anordnung,  die  eine  vorziiftweiae  für  da»  olijective  VerhlR-^ 
niss  des  einfacheu  Salzes  ^geschaffene  Form  demielben  entzieht, 
•ugiebt.  Dort  wird  anch  von  dem  accuä  c.  inf.  gehandelt,  aber 
das  Wesen  desselben  schwerlich  genügend  erklärt;  wenigstens isl 
bei  der  Lehre  vom  Accusativ  nicht  heitierkt,  dass  er  die  Besiehnng 
xwlscben  Snbst.  und  Verbtim  auf  die  allgemeinste  Weise  bezeichne^ 
iMdl  wttrdc  daraus  sich  erklären^  warum  er  zum  Infinitiv  treten 
loiste.  So  wie  der  Inf.,  Ist  auch  das  i'articip  verhaltnissmägsl^ 
k«rs  l>ehandeit,  weil  Muncbes  in  der  Lehre  vou  den  'VaiU' 
fiora,  der  abl.  absol.  unter  dem  Ablat.,  die  Anwendung  der  Farli* 
cipi«  ttfttt  der  Nebensatze  §.  150  besprochen  ist.  Im  zweiten 
CteplM  des  ersten  Buches  wird  von  den  Fragesätzen  gehandelt, 
«mI  svar  nicht  allein  von  den  einfachen  Fragen,  sondern  auch  vou 
Äen  Doppel-  und  abhängigen  Fragen.  Es  t»ind  also  hier  die  gram- 
mtftehen  Ver^ltnisse,  denn  die  directen  Doppelfragen  »iirden 
Hl  den  pariCeklMi-,  die  indirecten  Fragen  zu  den  hypotakusch- 
▼MHhiiMlflttm  Sitseo  gehören,  der  Fora  d#r  Frage  untergeordnet 
«•vdtitt.  Um  dffiCte  Ctpttel  Imdelt  rtn  d«ii  HetehesSlMn ,  d.  h. 
roa  dem  Iai|imClr  vfti^^eiiifgfii  tcltiiii  M  den  M«dii9-  «ad  Tmpu«^ 
hnum  tmd  dtm  ChtlmtKli  WHIbrleii  ABwciid«i»9«i  dvmlbe». 
Dm  rnm^/m»  Baoli  Nudelt  Teii  den  vvrbmidMeii  (ein  A«ndnid(,  der 
•vf  die  aatergeerdiieica  fHltee  edlwcvlldi  passt)  SitM^  die  ent- 
weder pintiktbeli  veribondene  (wtmni  niebt  iMigeeidnete)  Sltef, 
end  swir  eofralelife,  »dfemtiTe ,  disjnnelive,  censtle  nod  eente» 
entbe,  oder  liypetiltMi  vettandene ,  ntolich  eltrflMitiv«  und 
'  iMlialtfvei»  lind.  Die  niebt  aHein  Haupt-,  sondern  aiMh  NebenriUae 
In  copuUiftim,  ddreraaiHfer  a,  a.  w.  Verblndnng  aleben  künnen^  ao 
anllle  man  den  eraten  Abaeiinitt  oder  wenigalena  die  Anwendnof 
dfer  d«rt  iietpracbenen  Tetiilltnüae  Irinler  den  nnlefgeevdneten 
Sainen  erwarten ,  nlMBr  ea  tndel  itf eh  keinea  von  beiden.  Die  nnter« 
geordneten  Sftkn  bat  Hr.  Kr.  arft  Recht  nadi  den  gvanunaüaehen' 
Veriritttniaaen  geordnet}  wenn-anali  aefaie  Anaieht  von  diearn  eelbat 
BNOeben  Sweifebi;  nnterüegt.  Sehr  angeeieaaen  iat  144  clke  De- 
bnndlung  der  eenaeeotta  lempornm ;  der  Medoa  iat  mit  Rech*  bei 
den  ebitobien  Ratnarlen  angegeben«  In  der  Behandlung  deaaelben 
iat  alah  der  Verf.  Mbrfgena  niebt  immer  gleich  gehlleban,  denn 
wihrend  an  nanelien  Dtelien  die  Bedentnng  dee  €on|anetifa,  wie* 
dkfIrden  ilauptsataangenomaM  iat,  feat  geballen  wird,  a«8/ 
51D.  516  n<  a.,  iai  &  488  der  Oinnd  dea  Genjonctiva  darin  gefon« 
deiii  daaa  der  lüebemats  daa  Priditet  dea  Hani^aataea  niber  be« 
ateut  «nd  erkürt,  waa  nnr  inm  TbeÜ  genaner  baaünnnt  wird, 
bMicni  otttor  bb*  c.  der  Chnmd  ala  ana  der  Veratcilnog  dea  fivb^ 
jectea  im  Raoptaatae  hervorgelbend,  aldii  aber  bei  D«  «nd  aa.  die 
Dieneiie  dea  Cenjiinetifa  nachgewieaen  wM.  Ancb  die  D.  5i;0« 
See.  S  gofobene  Mllmng  dMIo  adiwerlieh  genftgen.  in  Benof 
a«f  dieettribndfenMne  istaalmi  bemerkt  worden,  dass  sie  ent. 
wader  nd|eelifiaahe  AtiribntlfBitae  oder  adverWaUaabe  abid«  end 
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die  letzteren  wcrdfii  »ach  dem  Inhalte  in  Zeit-,  Causal  ,  hypothe- 
tische Sätze  ^etluilt  >  aUo  (iie  V  ci  i'leich(in^.s&al/(-  'Uis^eschiosiea 
lind  die  Conceb»iviiäUt2  unter  den  hyputhetiticheii  behandelt ,  oder 
(ranäitiTe  Säue,  die  als  Ohject^  ('oiisccutiv-,  Kiticiisatze  erschei- 
nen.   Die  Bemerkunf^en  über  die  Ohject^siit/e  erstrecken  sich  m\r 
S.  545  itiid       aui  quod,  S.  546 — 5Gi  vutü  vom  Infinitiv  gehan- 
delt. Dagegen  werden  die  Sätze  m\i  ut  nach  jacio^  die  gant  ent- 
achleden  Objectssätze  hind,  so  ^ewisa  aU  in  facii  aedem  dieses 
Object  ist«  zu  den  Consec  utn  >ii(zt-tt  ^ezoiren^  welche  auf  die  SkUe 
mit  ut  nach  pronominalen  (^ualiiät«»-  und  (^uaDtitätshestiminun^ 
beschränkt  werden  tollten,».  Kriiger  Latein,  tiramm.  S.  753.  Die 
Finaltsätze  tht'ilt  der  Verf.,  je  nachdem  dieselben  einen  Zweck  oder 
eine  Absicht  enthaltefi ,  aiil  eine  kiinatliehe  Weise  in  zwei  für  die 
Cirammatik  bedeiitungi^losp  Cbs^en.    Zeit  niui  Kuum  M^rbieten 
dem  Kef.  ant  diesen  reiihcii  Abschnitt,  der,  wie  die  t'rüiiere», 
viele  treffliche  üeraerkuti^cn  umi  l'tine  ÜLobachtungen  enthalt, 
näher  einziJirehen.    Wir  bemerken  daher  nur  norfi,  dass  in  dein 
dritten  iiiu  iie  von  der  oratio  obliqun  und  von  Idiolismen  in  der 
Satz^esialtun^  und  im  Gedankeiiausdruck  ^ehiind(  It  wird.  Diese 
Jdiousmen  sind  Anakoluthie^  Ellipse  (von  der  sriion  !>lancbei  k 
früheren  Abt^clinitten  vorweggenommen  ist)  und  tMeottasmus.  Einige 
andere  Lehren ,  welche  die  Grammatik  gewöhnlich  enthält ^  siod 
ausgeficblosaen,  namentlich  die  Lehre  von  der  Wortstellung,  Sato* 
und  Periodenbau.    Wenn  der  Verf.  bei  jedem  cinzelneit  fialiver- 
hältnisae  sowohl,  als  bei  den  zusammenfeaetzten  SStzea  w^m  4m 
Stellung  der  Worte  oder  Sätze  gesprochen,  wenn  «r  fenwr  itti 
Satzlehre  bis  zum  Periodeabaii  fnrtfefübct  hätte,  so  würde  nfehli 
gegen  dieses  Verfabien  einzuwml«»  Miiii  i%  aber  das  letzte  ukM 
geschelian  und  die  Wortalellnug  nur  hier  und  4*  berührt  ist,  M 
mM  man^  da  dieMlb«  ein  so  bedeutendes  Element  für  die  Dar- 
•laUung  der  logisdien  und  rhetor.  Verliäili^lsse  ist,  den  Mangel 
«Käser  Lehre  eben  so  wen%  billigen  können,  ais  dass  es  Hm.  Kr« 
wkki  ipelalian  hat,  eine  kurze  Uebersichi  4er  f  evöhalklms  Vem> 
naasse  und  Metra  seinem  Werke  beizufügen,  da  es  sioh  waJit  dir 
Mühe  lohnt,  auch  diese  Form  der  Rede  in  der  GrasMNiikai 
berühren.    Das  Wenigei  waa  Uef.  auf  dem  beschränkte«  Bawa» 
bal  millMlaA  JtöiiiMHi,  zeigt,  wir  eifrig  Hr.  Kr.  der  latdn.  %alK 
eroe  den  Baanltaten  der  Wiss«Mfihaft  und  deot,  Bedl&rlKiaa  4ar 
Schule  entsprealieiMle  Gestalt  su  fdien  btaifthi  fiiweae«  ki,  ait 
wekbem  Fialsse  er  dta  Stoff  gaaunelt ,  gaordoet,  klar  luui  ci»> 
facti  4arg«a|elU  hat«  aa  4aaa  m    wifaMfishaD  bialM,  er  fliüg^ien- 
adbeo  eher  heaehiiekett  ala  erw^teia,  mi  4ie  io  dar  Verteil 
Migedeatete  Anskbi  rim  dar  Anfgahe  d^r  Sjaliw  und  die  Sal- 
wIckeltHig  detaelben  aua  deai  Sati«  iMiter  rerfelgtn  »ad  tmk- 
dieaer  aowohl  ala  nach,  de»  Cband^fter  der  letehdiobea  Spiiahe 
alle  eieeehieii  Theile  dar  GnumaUk  daiatellaii  oed  eishildei. 
Denn  nur  dae»  wird  die  ParaJOielgramialik  reu  JHnteen  aeia,  wcaa. 
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üenseili«!!  ZvMfc,  wdkbeadie  Herren  Bergerund  Krits  in 
Aüge  huben,  verfolgt  nut  frosaem  Erfolg«  Jtlr.  Kühner.  Selm 
Lehrbücher  der  griech.  und  lateiii.  Sfnfthe,  nach  dem  gleichw 
SjrMcflae  bearbeitet  und  db  Parallelgramniatikeu  auftretend,  hu- 
him      viel  Anerkeaannf  fsliMMlen  and  aind  so  verbreitet,  dUa» 
tB  genügen  wird,  auf  daa  neuealft  Werk  desselben:  Schulgrtm' 
matik  der  iM^mmckmi  Sprache  f AK  Dr.  Haphael  Kühner. 
Dritte,  aebr  verbe88Qrl•^A«iaf•r  HiMMirer,  1850,  ala  auf  eine  sehr 
eKraulicbe  ErtahelwBig  Irin  zu  weisen.   Da  daa  Werk  Mw«hl  i» 
seinem  Umfange— die  neue  Auafabe  iiai£a8ftt,  was  wir  nur  «tbr 
billigen  keiioen ,  da  ohnehin  achoe  der  Sietf  Mfar  reichlich  gege- 
ben iat,  nur  &  Seiten  mehr  ala  die  ««teile  —  als  eedh  ie&äckaickt 
euCdte  Stetem  end  die  Methoile  4eaaelbe  gebliabeft  lat,  Im  Ein. 
lelneii  eber  oMasbe  VerandereRgee  erheltee  bei,  ie  wM  ee  bis* 
reidbeud  aeie,  einige  denelbe»  au  erwähnen,  un  ee.  leigen ,  wie 
der  Verf.  benebi  gewereo  Itf  ^eeieeei  Weibe  greitere  Veitkem 
meabeiictt  gebee^  Sie  iaC  ee  ner  se  iebee»  deae  er  der  St^MJe- 
gie  eine  ebrbealegitehe  üebeiaiebi  der  ietejeiaehee  Utlereter 
&  XV  und  XVLvereWgeeabieki  bat  Ie  der  Uetlebce  aied  die 
Veviudevunge»  der  Vecaie  geeeeer  veteefcbnel,  bitte»  aieb  eber 
webl  Aedi  yrielwr  dafatdie»  leaaee^  eaeb  der.Abeaiieitt  feo  imm 
der  Ceneonaetee  bei  ebiige  VeriMemngefi  imd  giiiiiee  erlieileB^ 
deeb  dürfte  ee  elebl  e«  billigen  aebi»  daae  der  Seaete  vee  «  fai  abie 
Med  veo  p  Ie  eaplae  eef  gieiaher  IMe  eleben.   Die  Lelire  «en . 
der  DecUoelien  bi*  w|Mi%  Vedlederungen  erfebren ;  einige  BeeMr> 
k«e«es  fiber  die  Preeeeiiee^  die  eMte  der  fi7nl«&  eegehecieei  aind 
dieaer  sugewicaeii.  lo  der  Fiexien  dee  VerbeM  iat  die  FerfeeW 
und  Supinbilduug  el«MB  eedeie  eb  Mber  eeaigefllbrl»  pber  iiiebt 
ao,  deaa  aie  durebgängig  befriedigee  baoH.   Nameetliah  eiuee  «ee 
rieb  wuedere,  deaa  S.  05  ree  eteer  aabwecbee  Ifiedeeg  4  die  Rede 
iat  und  deea  der  Verf.  annimmt,  der  Verleal  dee  a        v  werde 
gemeiniglich  ersetzt  durch  die  Redupiicayeo  eder  dereb  Veeei^» 
Veränderungen,  tla  sich  schwerlich  zweifeln  leaai)  deea  der  Her^ 
gang  gerade  der  umgekehrte  gewesen  sei.    Me  veibe  Impevaeee- 
lia,  S.  118,  werde»  tiugetheilt  iu  verba,  welche  phyaiaebe,  elbi-. 
sche^  dialektische  Beziehungen  ausdrücken;  aber  ea  ial  weU  ee, 
bexweifeln,  dass  der  Schüler  sich  dieses  werde  klar  «Heiieebdeeee«. 

In  der  Syntax  geht  Hr.  K.  von  dem  Satze  aus,  mnaa  alao  daa^ 
Verbum  als  die  Seele  desselben  betrachten.  Demnach  sollte  man 
erwarten,  er  werde.,  wie  in  seiner  grösseren  griechischen  Gram- 
matik, von  dem  Verbum  und  dessen  Wesen  beijiimen;  allein  die 
Lehre  von  den  Arten  de^  Verbuuis  UA^v  erst  ndcii  dem  Abschnitte 
über  die  Congruenz  und  dürfte  auch  iu  der  Art,  wie  sie  von  Hrn. 
K.  gcgebau  uA^  acbwerUch  ausreifibeo.   l>ie  Prguoioiua  bebaudcll. 
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der  Verf.  mt  nich  dem  objectfren  VerhältaiiM)  WM ,  wen»  dSt* 
•er  6^[MMtaiNl  elwMl  in  die  Syntax  aiifgctmoieo  wird,  gewlir 
rfebtiger  kt,  als  wemi  tk  dM  sUributiven  nachgesetzt  werde«; 
•llei«  twectalBsiger  möchte  es  noch  erecheinen ,  doreh  dieselben 
die  Lehre  re«  de«  Objecte,  die  t»  dem  AhschnUte  über  des  M. 
ttMf  Kwlieeelit  wird ,  nicht  lu  unterbrechen.  Die  nntergeord* 
MeCee^mse  «Mll  Hr.  K.  Ui  A^eeCiv-,  Subeleetiv-,  Adverbialaitit, 
'weeeHMfde  er  TOn  den  Satse,  wekker  eieSttl^ieet,  Atlribeli 
Öljecl  ketteht,  eetgeht«  Bldit  Mtle  efwerte«  eeMen.  INe  ^ 
wie  lieh  di9  Neheiiiie  eei  den  IliUflielni  eMwielccIn  wid  It 
welfliicr  BeeMuiDg  ele  m  den  Hea|ptaelie  etehee^  kt  iifekl  ^t- 
ttfigeiid  dergeiegl,  wee  eeeh,  de  der  Verf.  eiwMl  rtm  des  tgnkl- 
fkefne  VerMlietnce  eMelit ,  ekM  weM  geecMw»  kemie.  Di- 
gegee  werde«  die  MedeefdiMtekee  eeifihrlM  eriiteit«  md  eer 
eewelke  yernint  nee  dk  NeeMrekung  dce  CNnedcef  der  4m 
ekee  eder  eudnee  M edee  herWIÜkfi  In  Bkeekeft  MUe  ekk 
fkMekhl  Bklge«  eedeie  evdeee  «ed  eeifiiifeekwee,  s.  tt.  §.  149, 
we  in  dee  Sitcen ,  in  weMm  el  «teil  finky  eMck  e.  e.  w.  et»« 
tritt,  dee  Heek  ail  geAmdee  wM,  wikrend  ee  aeeli  Mf ,  cmllmgU 
tt.  t.  w.  Ür  des  eemecelke  erfcUrl  wird«  wen  ftmur  meli  ^iQi* 
Mre,  prwk^f  ele.'M  dIeMike  Bedeeteeg  keken  eett  aed  dee  «I 
tteek  Um^  lelfii  ele.  dkeen  feat  glcdek  gwCcik  wM  e.  e.  w.  Bt 
Wirde  e«  weit  filhrcn,  wem  wir  welter  k  dee  Bkeelee  «iegekee 
wellten,  «nd  wir  kenerke«  diker  mr  nedl,  den  neekderUntererd- 
nung  ued  eretk  eklkee  dk  BUipae  ^  Brachyolegk  (dkee  wekl  k 
SU  gretver  Deagkrieleng),  Zeagne,  PkomniM^  Wert-  und  Satt« 
alelliiiig  behandelt,  der  rftnkeke  Versbau  k  Besiehung  auf  Vir- 
giliuB ,  Ovidiua  und  Horetks  dargelegt  und  in  drei  weiteren  An- 
hSn^en  die  gewöhnlichen  Abkürzungen,  der  römische  Kalender 
uuti  die  römische  Geldrechnung  kurz  behandelt  werden. 

Von  kleineren  Schriften  erwähnen  wir  i}()ch  kurz  die  scharf- 
sinnige Abtiandlnng  von  iMeiiin^  lieber  das  Lateinische  Pivm- 
men  relativum  mit  da/n  Cof/jnneliv  in  causuten^  concessiven  und 
verwandten  Sätzen  in  dein  l*rogramme  von  Diiren  1847,  in  wel- 
chem der  Verf.  nach  einer  Kritik  der  Ansichten  der  Grammatiker 
von  (k'in  Gedanken  ausgelit,  dass  durch  den  Kelativsatz  ein  Merk- 
ni'di  entweder  des  Individuumb  oder  der  Art  oder  des  Artbegriffes 
hinzugefügt  werde,  und  den  indicaCiv  in  Relativsätzen,  die  ein 
.  Merkmal  des  ArtbegrifFea  hiniufAgen,  für  nothweudig  hält,  wenn 
durch  die  Hinzufügun^  der  Artbegriif  au  bich  bestimmt  wird,  wenn 
der  Artbegriif  an  und  iitr  sicli  Gegenstand  eines  Prädicates  iüt; 
den  Conj. ,  ,,wenn  die  attributive  Hinzufügung  eineR  Merkmals 
ein  Individuum  niheV  bestfmmt.^^  In  den  Causalsätzen  da^e^en 
ist  nach  dem  Verf.  der  Indic.  dann  nothwendig,  wenn  das  Merkmal 
als  ein  individuellem,  als  inhärirende  Thatsache  bezeichnet  wird; 
oder  wie  es  S.  14  heilst,  es  wird  durch  den  Indic.  ein  Grund  be- 
lekhaet,  dureh  den  Coej.  eine  innre  Begrüaduiig,  iiulen-derck  daa 
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Attribut  mit  dem  Conjunctiv  das  Prädicat  als  em  dem  Attribute 
g^cmäss  zu  erwartendes,  nis  ein  darin  begründetes  dargestellt  wird* 
Im  Concessivsatze  ersclieint  das  Individimm  als  Triin^er  eines  Art- 
bogrifres  ,  der  irgend  ein  ctitsprecliendes  l'radicat  erwarten  lisst. 
E§  durfte  zweifelhaft  sein,  ob  die  liier  gegebene  Erklärung  von 
der  des  Ref.  wesentlich  sich  unterscheide,  aber  mehr  zu  tirgiren 
sein,  das»  der  Sprechende  es  ist,  der  das  im  Pradicet  Enthaltene 
erwartet,  es  aus  den  iihrigen  Eigenschaften  des  besprocheneo 
Gegenstandes  ableitet,  und  dass  darin  der  wahre  Grund  des  Con** 
jiinctive8  liege,  weniger  darin,  dass  der  eine  Relativsatz  das  Indi« 
\iduum,  der  andere  die  Art  oder  die  Gattung  näher  bezeichnet. 
]>te  eigeiithümliche  Beschaffenheit  der  dritten  Classe  von  Sätzen, 
welche  Hr.  M.  herbeizieht,  ist  nicht  so  scharf  nnd  klar  bezeich- 
net, dR88  f^ich  kurz  seine  Ansicht  dargteileii  iiesse.  Ferner  be- 
rühren wir  die  ^bhandlun^:  Philosophische  Beirachinn^en  über 
den  Gebrauch  der  Conjunctionen  ut  und  quod  in  der  lateinischen 
Sprache.  Zweiter  Theili  Ueber  die  Correlativa  in  den  zvsam- 
mengesefzien  Sätzen  und  über  av  {dann)  Von  Dr.  J.  G.  1  o- 
pfer,  Programm  von  Lnckau  1?*47,  in  welchen  aber  der  Verf. 
seinein  Ziele  sich  noch  wenig  genähert,  sondern  nach  einigen 
geistreichen  Bemerkungen  über  die  Grundbedeutung  der  Casus 
und  die  Satzerweiternrrg,  den  zusammengesetzten  Satz  und  die 
Vertchiedeuheit  <ler  deutschen,  latein.  und  griech.  Sprachein  der 
Anwendung  dcbbelben ,  verbreitet  er  sich  weiter  über  das  Wesen 
der  CorrelatioQ,  ihre  Form  im  Latein.,  Griech.  and  Deutschen, 
ihre  logische  Nothwendigkelt  und  giebt  sehr  beachtenswerthe 
Andeutungen  über  die  Anwendung  derselben  in  Adjectiven  und 
Sabstantiren ,  geht  aber  dann  zu  einer  ausführlichen  Erörterung 
der  Partikel  äv  über^  die  uns  hier  fern  liegt.  Das  Glogaiier  J^chul- 
prograrom  vom  Jahre  1846  enthält:  De  attravitonia  optid  latinos 
eo  gener  €  quo  post  verbtim  licet  et  simitia  dalivnm  vel  accusu- 
tivuni  praedicati  cum  verbo  infinito  esae  et  uLiis  ci?/sde//i  pole- 
slaiis  iu/i^unt  scripsii  L.  M.  Müller,  Dr.  phil.  Der  Verf.  führt 
ziinüch^t  Beispiele  au,  um  den  Gebrauch  des  acc.  cum  inf.  nach 
licet  auch  da  zu  rechtfertigen,  wo  bei  dem  Infinitiv  eines  Bfegriffa - 
Terburos  ein  anderes  Subject  eintritt,  und  sucht  dann  nachzuwei- 
tcn,  dass  der  accus,  cum  intin.  bei  esse  mit  einem  Nomen,  wenn 
das  Subject  nicht  besonders  genannt  sei ,  dann  eintrete,  wenn  sich 
die  Aussage  dem  Scheine  nach  auf  ein  Individuum,  in  der  That 
«ber  auf  Viele  oder  Alle  beziehe,  und  weist  dieses  u einer  Reihe 
nun  Theil  schlagender  Beispiele  nach.  Die  zweite  Form,  wie 
ÜMl  TkemtBtoelem  fpsae  otiosum^  wird  nicht  weiter  er^hrtert ,  die 
Mte,  Hcet  IT^emistocli  esae  otioso^  in  zwei  Claszen  §eteU«dka» 
je  MMMe«  lief  Deltr  des  Substantiv^«  oder  Pre»oaieiNi  M  UoH 
tehh  e4er  attsgedr&citi  wird,  und  gezeigt,  dase  iAm  Mk»fm 
MrÜtsttiicr  die  erste  Fem  mm  ^  mwettMep,  w  An  fclieat 
Ml  leicht  ergäazeo  lasse,  die  s^Ütrin  aber  aidi      wo  dieaea 
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lüclit  möjnrlich  «fei.  NachträgUch  ma^  anch  noch  erwähnt  Genien: 
De  iujutiih  o  iiiUoi  icQ  afpud  »criptoi  (  s  Idtinos.  Specimen  I.  Scrt- 
ptit  Tli.  H.  iVl  ende,  1845,  Programm  des  (■ymiiagfums  zu  Bricg, 
in  welcliem  der  Verf.  die  verschiedenen  Brkläriiiiffen  des  iiifiii. 
liUtoriciis,  die  biclt  bei  Grammatikern  und  Interpreten  finden,  ge- 
sammelt und  einer  Kritik  unterworfen  hat.  Kr  selbst  erklärt  sich 
S  lU  (inhiii:  ,,et  recte  quidcjii  ex  nostra  seiiteiitia  eiiallagen  dices 
intiuiiiv Ulli  hist  ,  (|uia  nmiiino  bi  hoc  dicendi  genuii  in  vulgarem 
modum  transforrociinus .  dicendum  erit,  infinitiTtim  pro  vcrbo  tiniio 
positura  esse  etc.,  was  in  ilich  nichts  iNeues  und  um  m  weni^^er 
iialtljai  sein  durtle,  ab  Ih.  M.  übcrdiesg  eine  EiiipBe  annimmt, 
ohne  jedoch  bestimmen  zu  können,  was  denn  eigentlich  zu  ergäii- 
sen  sei  und  li'ir  welche  Form  des  >ei-b.  ßnit.  derJnfio.  hht.  ein- 
trete, da  er  selbst  S.  12  «[esteht,  dass  keine  demselben  ¥o(lkom- 
roeii  entspreche ,  und  alle  Zeitverhältoisse ,  eioe  nothwendig;« 
Ueätimmun^  des  verb.  liiiiiuiii ,  S.  14  ihm  mit  Recht  abspricht. 
Noch  erwähnen  wir  die  auffallende  Aeusserung  des  Hrn.  M.  S.  4: 
terininationi  iufinitivi  germanicae  en  non  alid  vis  est,  (.\\\i\m  phone- 
tica.  qua  ex  sensu  quodam  nobis  innato  Ii  unci  infoniK  s  hdb^  ß'^^^ 
freb  In  vücis  lonnam  rediguutur,  weiclie  zeijft,  dass  er  ein  tieferes 
Studium  dem  hitlnitive  nicht  zugewendet  habe,  Grimm  Deutsche 
Grammatik  IV.  p  10 ),  Hoefer  vom  Infinitiv  S.  56  ff.  Das  Progr. 
von  Soest  vom  Jfthre  184t)  enthält  die  Abhandlung  von  Dr.  W.  X. 
P.  Patze:  üeker  die  Co uditional- Sätze  der  lateinischen  Spra- 
che^  und  scheint  dem  Titel  nach  hierher  zu  gehören.  Allein  in 
der  Thaiafmi  m  plill«in|ibisclio  Betrachtungen  über  das  Wesen, 
die  Be4etiiun^  uo4  im  UhaH  i»v  Cenditionalsätse ,  die  der  Verl'. 
siMteilt ,  to  iiür  «och  die  Forme»  för  dkadhea  im  GHechischeov 
Latein.  V  Piiitülifa»  Fmaöf.  u.  i»  w.  nadivetot,  die  de«  Latein, 
mseben  ^futhftinlleiie»  wib»  weniger  belebtet  luid  eeftwkkelt.- 
Neeh  erwihiieii  wir  die  Sehriffe  ?eB  6.  F.  Löaehke  Fom 

fuim  0t0»Y  ee  mh  dß9  uectWBtwi  etm  i/ißnitivü  mit  BSiktudU  mtf 
äh,  MeioHung  der  durah  §ie  «i  bUdfiidm^SjpUMe,  i>re«dee  1850, 
wciehe  «wer  mnd^  Den«  «ed  bedeuteede  Reauitite«  idm^ei« 

-ridebes,  wen»  «web  wenig  gesioht^tee  ttUterlei  ileferl  und  fe- 
«dt!  «ebr  «er  AüftiSriMig  der  .Mbwieri^ea  Geg evetiMe«  die  aie. 
b^beoMt,  bangen  wftrde,  w^  eeder  Vert  vefeleiad«B  bitlty 
WMiiger  breil  iui4  4»Oat  bettbmMter  iind  prieiter  aeiM  AaiiebteH 
datwlegeu.  Uet  mil  den  letsteo  Pnokie,  4er4Mif  de«  TÜel 
«ibnt  kit  de  eitf  deneelbender  Veit  eneb  ie  der  Vemde  d«  be- 

,  deotpedet^  Qewiebl  iegt,  en  beginnen,  ee  itl  Hr«  L.  der  AnMebti 
dM  die  CoAsbnwIioneik  de»  eeiuie.  eiini  iei».  vee  piBd  «nd.  «1^ 
iMmtgeweiie  de«  Zweok  bebco«  üfedemiiobkeil  end.  ZweWewIjg» 
bei«  en  irermideni  dwe  eher  die  Wehl  der  jebiea  «der  enderee 
CMMtiertiea  eleh  gteem  Tbeüe  m»  m  der  Beteeei^  cnelM« 
letae,  indeoB'de»  wo  der  Ten  e»f  d4v  Verbum  liege,  ipif 
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^Mcies  Dtir  efne  Conjnnctfoti  einwirken  koMM,  quod  oder  «1^  wo 
fliberderTon  auf  dmn  fiHft»|ecl  «id  Verbtmi  zugleich  Heg«,  weil 
4ke9t  beiden  Wörter,  iiia  gtnMteehaftlich  betoni  werden  zu  k&n- 
lMn,'d«reh  dl«  Form  dem  MM.  c.  inf.  su  einem  BegriflF  vereinigt 
werden,  der  M.  e,  Inf.  an<;eweHdet  werden  «rftsse,  s.  S.  8.  29. 
Mf.  38.  78  u.ia.    So  wiclitig  aber  die  Betonung  in  der  Sprache 
kt«  «o  möchte  ea  do«h  ibedeoküch  sein,  ao  weaentlich  niid  formell 
vmchiedene  StniMnrin,  wie  die  ki  Frage  ateheoden,  iedigiioii 
Mch  dent  Tom  «nlCfMlioideo  und  Ton  diesem  sie  abhängig  mii- 
dieo  sa  wollen,       um  anderer  Gründe  flicht  sa  erwähnen,  der 
accus,  c.  inf.  die  beiden  Begriffe,  die  er  umfasst,  nicht  ao  dar- 
AoMti  data  sie  gleichen  Ton  haben ,  sondern  es  von  anderen  Be- 
Eingängen  abhängt,  welcher  von  beiden  stärker  betont  werden 
•aöll,  weil  ferner  auch  in  den  SStien  mit  ut  und  quod  nicht  noth- 
WMdig  daa  Verbum  den  grammatischen  hat,  sondern  vielmehr  die 
<t$i^O  ll€8iimmenden  Objecte,  der  rhetorische  aber  durch  den 
Zusammenhang  bestimmt  wird,  weil  es  endlieli  schwer  zu  glauben 
fat,  dass  der  accus,  cum  inf.  nach  den  .so-eiiütniten  verfiis  senlJendl 
und  declarandi  keinen  tieferen  GnunI  habe  und  hier  der  Accusat. 
und  Infinit,  so  regelmässig  den  ^rleiehen  Ton  hnhvn  sollten,  dass 
die  Ausnahmen  zu  den  seltensten  L.Vscheiniiii-en  gehören.  Hr. 
L.  scheint  freilich  dieses  in  l  rage  zu  stellen,  indem  er  S.  8  ohne 
Beschränkung  die  Regel  giebt:  „nach  den  Verbis  und  Wörtern 
des  Erkenntnissvermögens  steht  theils  der  acc.  c.  inf.  und  guod^ 
theils  der  acc.  c.  inf.  und  wf**"  und  S.  60 fF.  durch  eine  sehr  unklare 
Deduction  zu  erweisen  sucht:  „es  muss  nach  den  Wörtern  des 
Erkcnutnissverraögeos,  die  einen  Casus  der  Sache  mit  sich  ver- 
binden, da,  wo  in  diesem  Casu  eine  Thatspche  angegeben  und 
daa  Verbum,  welches  sie  angieht,  de^jshalf)  allein  betont  ist,  id 
(hoc,  illud)  —  quod,  wo  aber  SMbjeet  um]  Verbum  gemeinschaft- 
lich betont aind,  der  acc.  c.  inf  lolgen,^^  wo  vor  allen  nöthig  war, 
nachzuweisen,  dass  in  den  zahlreichen  Beispielen  des  acc.  c.  inf. 
fmdl  hoc,  illud  nichts  der  Art  vorkomme,        I!r   L.  eine  That- 
sache  nennt;  endlieh  S.  79  eine  ziemliche  Anzahl  von  Stellen  auf- 
führt  wo  quod  nach  verbb.  sentiendi  sich  finden  8oll,  ohne  die 
in  dieser  Thatsache  so  nothwendige  Vorsicht  irgendwie  zu  beoh- 
achten,8.  Madvig  Opusec.  U  p  232.    Da  die  Erörterungen  der 
iHerdin«'»  in  der  Grammatik  etwas  karg  behandelten  Sätte  mit 
guoä  fast  100  Seiten  einnehmen,  so  kann  man  daraus  die  Breite 
nnd  Weitsciiweifigkeit,  mit  der  Hr.  L.  verfahrt,  leicht  abnehmen. 
Ertcheidet  die  Snfzc  mit  (/uod  in  zwei  Classen,  von  denen  die 
eine  das  Object  einer  GelnhIsthStigkeit  Ist,  die  andere  ohne  eine 
aofche  TfiSti^»keit  eintritt,  und  meint,  dass  „diese  Sätie  die  That- 
sache, die  sie  enthalten,  stets  mit  dem  Correialiv  id  ,  hoc,  illud 
betonen'^  der  Veil  ist  n'äiiilich  der  Ansicht,  dass  die  urspriin^j- 
lich  doch  um  der  §atz^Hcderniig  dienenden  Correiativa  dem  Satze, 
der  tich  auf  dieaeihcn  bezieht  und  durch  sie  eingeleitet  wird,  ein 
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ganz  besonderes  Gewiclit  gehen),  stellt  aber  S.  22  wieder  die  seue 
Eilitheilling  auf,  dass  atle  mit  <^uod  gebüdeten  Sätze  entweder  un- 
betont sind,  oder  beioat,  das  heisst,  dass  sie  ein  Correlativum  vor 
sich  habea.  Nach  diesen  Gesfehtfitpunl^tea^  lu  denen  noch  der 
tritt,  da§s  die  Sätze  nnit  quod  den  canuH  entsprechen,  wird  die 
Lehre  entwickelt  tind  oft  bei  ganz  bekannten  Dingen  eine  grosse 
Menge  von  Beispieien  angeführt,  aber  Schwierigeres  doch  nicht 
zur  Klarheit  gebracht,  weil  keine  bestimmte  Scheidung  der  logi- 
schen Bedeutung  und  der  graramatiscben  von  quod  sowohl,  als 
dem  acc.  cum  infin.,  s.  S.  61,  keine  deutliche  Ansieht  von  der  Be- 
tonung und  der  Correlation  su  Grunde  lie^t.  Nachdem  quod  io 
drr  Bedeutung  das 8  besprochen  ist ^  folgt  die  üedcutung  weil, 
und  Hr.  L.  sucht  S.  95  ff  ,  aber  schwerlich  mit  Erfolg',  nachzuwei- 
sen,  dass  in  actferifi'  (jiiod  u.  ä.  quod  die  Bedeutung  weil  habe. 
Wir  ubergehen,  was  über  guia^  quoniam  gesagt  ist,  und  bemer- 
ken aus  dem  Abschnitte  über  ut  nur  das,  dass  auch  hier,  wo  ne- 
ben dieser  Partikel  der  accus,  c.  infio.  eintreten  kann,  nur  die  Be- 
tonung und  etwa  die  Uudeutlicbkeit  entscheiden  soll,  ohne  alle 
Rucksicht  auf  die  Bedeutung  der  Verba  des  Hauptsatzes  uod 
deren  verschiedene  Auffassung,  s.  S.  162  ff.  Die  ConstructioD 
mit  quo  minus  wird  S.  18^  daraus  entwickelt,  dass  die  Sätze  mi 
ne  nach  deterrere  u.  ä.  sehr  selten  seien  und  die  Lateiner,  um  nicht 
hlos  sagen  zu  können ,  dass  Jemand  verhindert  wird,  sondern  auch 
woran  er  verhindert  wird,  zu  prohibere,  impedire  den  Abi  der 
Sache  gefügt  Iiatten  und  daraus  die  Construction  mit  quo  niinus 
sich  gebildet  habe,  also  statt  impedit  co,  ut  «e,  impedil  quo 
minus  gesagt  worden  sei.  Soll  hier  eo  so  viel  sein  als  ab  .eo^  so 
dörfte  sich  diese  Deduction  schwerlich  rechtfertigen  lassen,  uud 
Hr.  L.  wäre  wohl  nicht  auf  dieselbe  gekommen,  wenn  er  auch  die 
alte  Form  «^^/t  miitt/jf  beachtet  und  bedacht  hätte ,  dass  seine  Er- 
klärung nur  auf  einen  geringen  Theil  der  Verba,  nach  denen  quo 
mlriiiö  folgt,  Anwendung  leidet.  Den  Gebrauch  des  Tacitus,  b. 
Roth.  Agric.  S.  257,  hat  der  V  erf.  nicht  beaclitet.  Quin  betrach- 
tet derselbe  als  aus  dem  iNominativ  qui  und  ne  entstanden  uud 
verwirft  die  entgegengesetzte  Ansicht,  ohne  jedoch  eine  Stelle 
nachzuweisen,  in  welcher  qui  uud  is  in  einem  ISatze  sich  fände, 
ohne  die  Sätze  mit  der  einfachen  Partikel  qui  zu  beachten  uod 
"  ohne  zu  erwigen,  su  welchen  Künsteleien  seine  Annahme,  dassia 
quin  ein  ut  enthalten  und  dssu  überall  ein  Currelativ,  welches  M 
quin  gerade  so  oft  sich  nicht  findet ,  denn  die  pronomina  qui»^  Ut- 
untnmn  y  »UÜU8  n,  a.  wird  Niemand  für  Correlativa  halten,  m 
«rgfhiMtt  Mi,  führen  müsse.  Dieses  Correlativ  um  so  11  nun  überall, 
MCtfMl  afaslil  findet,  hinzugedacht  werden,  eben  so  wobl-ii 
pttMOf  wie  aojiquam  accedo  (sc.  is)  quin  abs  te  abeam  docHMTi 
ikli.te  «IfneOt  wte  Ckmanl  retineri  non  poterant  quin,  w«  !■ 
Hanftiitm  t#,  1«  4«n  Grad  e  ergänst  wird,  und  bei  non  M^h 
M  viel  iil  alt  MM  «M  dubim  aum  u.  s.  w.   Auf  die  Frage, 
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Wirum  quiii  nur  nach  negativen  Sitzen  erscheine,  hat  sich  Hr.  L. 
nicht  eingelassen  und  würde  überhaupt  den  ganzen  Gegenstand 
anders  behandelt  haben,  wenn  er  mit  den  Untcratichungea  IIa«* 
$C    S.  Reisig's  Vorlesungen  S.  575,  bekannt  gewesen  wäre. 

Die  beiden  Schriften  über  den  Sprachgebrauch  der  Dichter  > 
la  Riieksicht  auf  die  grammatischeil  Formen,  nSmlich  H.  Sternii 
Smnbolae  ad  grammaticam  Homanorvm  poeticam.  Hammone 
lo45,  und  Die  Lehre  von  dem  Gebrauchender  Casus  tu  der  la- 
tmnischea  Dicht  er  spräche,  iiearbeitet  von  F.A.Dach.  Gotha, 
1848,  haben  schon  ihre  Anerkennung  in  diesen  NJahrbb.  gefunden, 
8.  Bd.  44.  S.  159  ff.  und  205  A.,  so  daaa  et  Aiebl  AOtU^  iat»  iMdir 
mi%  auf  dieselhea  aorödutiikoiiiiiieii. 

fiiaenadi.  W.  WeUimbom. 


ÜtmfB  de  m^ihodologie  et  de  p^dagogte  ä  tmmge  dee  imtUm* 
tenra  primaires ,  des  ^lö?ea  des  Cooles  uonaalaa  al  4a  toas 
aeax  qoi  ea  deatinent  k  la  carri^rc  de  Tenseignenient,  par  Tk^ 
Braun  y  Prof^seur  de  P^dagogie  ei  de  Methodologie  k  P^aala  ntl^ 
male  de  r^tal  ä  Nivellet.  Braxelles,  ttbrairie  da  Depfas-Faml^ 
'    Rae  do  Yaolalta^  1&*  P.  Pavaat»  itolaar.  i8«9. 

I 

Da  die  Pädagogik  in  Pädagogik  im  engeren  Sinne  und  Didak. 
tik  oder  Wissenaabaft  und  Kunst  der  iirmlMing  und  dea  Unter- 
neb$8  aerfSllt,  so  wird  der  Tilel  des  vorliegenden  WeriM»  tai 
Laaer  auffallend  sein.  Deut  lach  demselben  handelt  ea  zuerst 
von  der  Methodologie,  einem  Zweig«  dar  Didaktik,  und  theilt 
diaae  Lehre  in  allgemeine  und  besondere  ein.  Diese  werden  iai 
eialan  ond  sweiten  Theile  des  Dnches  abgehandelt.  Die  Uehep» 
Schrift  des  dritten  Theiles  ist :  P^da^agie.  Waa  kann  aher  unio- 
^ischea  am  «  aia  in  einer  EintiieiliWf  niederere  Begriffe  höheren 
gleich  zu  setzen*!  Man  sollte  erwarten,  dieaer  dritte  Theil  stelle 
Hie  Grundsätze  der  Erziehung  auf,  zu  welcher  Erwartung  die  Auf- 
schrift berechtigt.  Weit  gefehlt:  die  ganze  Pädafogik  dea  Verf. 
^leht  ia  d«r  Aufstellung  der  Rechte ,  Pfliehten,  noihwendigaa 
BSIgenaeliafteB  und  Verhältnisse  des  Lehrers,  worauf  er  suletat 
■edi  aia  Ckpttel  Aber  Kleinkinderschulen  (^coles  gardiennes)  fol«  » 
gaa  Biwl.  In  weleher  Varbfoduag  dieaes  mit  dem  übrigen  Inhalt« 
•tcht,  lal  nieht  akauaehea.  Pie  nihere  Ueberschrift  dieses  Tkei« 
baa  L^favlltuteiir  en  lanatlena  oii  le  nattre  d'^cole  en  gdadral,  eoi^ 
fKfiUtA  heaaer  aeiiieiD  Inhalte.  Da  dieaca  Boeh  eine  AnieUang  IlUr 
den  Bleeieiitar-Leiurer  aefn  aoll,  ao  amaate  der  dritte  Thell  tuerat 
ilfebanddit  werden,  w^l  aeiae  Fflichtea  iind  noUiwcndigen  EU 
f eaaditfliea  aeiae  Matbode  weaeatlkh  bediagt n.  In  der  Sialei* 
tang  ^intri^doetiaa)  aaai  gaaica  Werke  vadtt  dea  Verfaaaer  die 
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Blenrentar-Lebrer  iin  und  mRcbt  sie  auf  die  Wichtigkeit  u.  Wörde 
lllres  Amte»  aufnerlcsain.  Zug;leich  sucht  ertfeüber  iiirat^leehte 
iatiere  Stellung  su  trMen.  Seine  Worte  sind:  Et  cependant, 
mes  honorables  confri^res,  Tnlfo  pöfltion  dons  lasoeiMa^ett  gn^ 
Mllinte.  Un  Uen  petit  norfibre  d'esprits  d^^lite  OMprennent  to- 
tn  ddvoaement,  ptrtagent  Totre  fMithoinlinaie  pour  Tint^r^  le 
plus  pdsMnt  de  Phumsnit^.  ¥ons  poarrles  vous  laisser  nller  mi 
ddcouragement,  atttdier  ««ins  dPioBportiSM  4  Totre  missfon,  tüm 
en  d^goüter  peut-^tre.  Wir  sehen,  dass  es  in  dieser  Bciiehun|^ 
iti  dem  glorieuse  BelgiquüymleAer  Verf.  esiadm^o  nennti  eben 
so  schlecht  aussieht,  wie  bei  uns.  Diejenigen,  welehe  das  kuni^ 
tige  Schicksal  des  Staates  in  Händen  haben,  von  deren  Wirkeadlt 
GIucIl  des  Vollies  bedingt  ist,  werden  \on  den  bittersten  Nabrunga- 
sor^en  geqniU,  liönnen  dsber  nicht  so  leben,  wie  es  der  Wurde 
ihres  Standet  «ogemessen  ist,  werden  Ton  denen,  die  liei  aUett 
ihren  Handlungen  nur  ihr  eigenes  Interesse  im  Auge  haben,  ilber 
die  Schultern  angesehen,  und  müssen  endlich  unter  der  Last  ihres 
Elends  erliefen,  wenn  die  Begeisterung  für  ihren  hohen  Beruf 
eie  nicht  aufrecht  hält.  Die  Ursache  dieser  betrübenden  iärschei- 
nung  giebt  der  Verf.  in  folgenden  Worten  richtig  an:  Lee  homniet 
de  savoir  et  d'exp^rieiice  se  sout  accordc^  de  tont  terops  k  juger 
de  l'importance  d*une  fonction,  ä  estimer  la  valeur  d'une  mission, 
d*a[)r(!;8  le  bien  qtreile  est  appelde  k  faire  k  Phumanitc!,  selon  qu* 
eile  contribuc  plus  ou  moins  ä  rendre  le  genrc  humain  heureux 
et  meilleur.  liC  plus  sonvent,  le  vfil^aite  juge  tout  autreroent; 
pour  Im*,  Ic  veritable  bienfaitenr  du  genre  humain  est  celui  qni, 
par  sa  mission  ,  est  k  m^me  de  rendre  des  Services  d'tin  effet  es- 
t^rieur  et  imnic'diaf.  Möchte  der  Verf.  darin  Recht  haben,  dass 
nur  le  vufgaire  dieser  Meinung  sei!  Dann  würden  wir  nicht  sehen, 
dass  diejenij^en,  deren  Dienste  äussere  und  unmittelbare 
Wirkungen  hervorlirin<ien ,  wie  die  Gerichts-  und  Verwaltungs- 
heamten ,  sogar  die  Subalternen  derselben,  so  wie  die  höheren 
Officiere  im  Heere,  ein  sorgenfreies,  ja  üppiges  Leben  fuhren  kön- 
nen, während  der  arme  Schulmeister,  der  im  Sch weisse  seines 
Angesichts  still  und  geräuschlos  Kenntnisse,  Sittlichkeit  und  Reli- 
gion verbreitet  und  eine  wahrhaft  glückliche  Zukunft,  so  weit  sein 
Wirkungskreis  reicht,  herbeiznfiihren  sucht,  darben muss  und  der 
Biissachtung  preisgegeben  ist  [T?  Anm.  der  Red  ] 

Der  erste  Theil  handelt  in  zehn  Capiteln  i'iber  die  Methodo- 
logie im  Allgemeinen  (Methodologie  ge'neral).  Sie  haben  folgende 
Üebcrschriften :  I.  Pödagogie,  didactique,  methodique  ou^n<?tho- 
dologic.  II.  Principes  didactiques  les  plus  importants.  III.  Forn^e 
euristique.  IV.  Forme  rep^titoire,  examinatoire.  V.  Forme 
dialogique.  VI.  Forme  de  l'exposition  contenue  ou  acroamatique. 
VII.  Forme  dogmatique  de  Pestalozzi.  VIII.  Forme  de  Jacotot. 
IX.  Forme  Bell-Lancaster.  X.  Quelques  reflexions  g^n^rales  siir 
Temploi  des  dlffereutes  formes  de  i'enseigneoieat.    Ton  de  Ten- 
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sci^nement  ou  manierc  d'enseigiier.  Dignil«^  de  rin^titiiteur.  Sen^ 
limeiit  d''affection.    Quelques  conseil»  poiir  se  prt^parer  coiiveiia- 
hlcmont  a  un  eiitretieu  üocratiqiie.    Diese  Eiiitheilung  it>t  wieder 
durcliaus  unlogisch.    Obgleich  das  erste  Capitet  ganz  aligemein 
ist  und  alles  Folgende  umfasst,  so  ist  es  dennoch  mit  demselbeu 
gleichgesetzt  worden.    Es  giebt  übrigens  eine  richtige  Ueber- 
sieht  über  das  Feld  der  Pädagogik.    Wenn  aber  der  Verf.  be- 
hauptet, der  Elententarlehrer  miisse  sich  mit  der  ganzen  Pädago- 
gik vertraut  machen,  so  möclite  er  zu  viel  von  ihm  fordern.  Er 
8agt:  L'instituteur  primairc  qui  voudra  s'acquitter  dignement  de 
ia  raission  ,  ä  laquelie  il  sVst  vouc  devra  donc  6e  familiarisei  arcc 
Vensemble  de  La  pedagogie.    Strenge  genommen,  hat  er  Kecht. 
Denn  auch  in  den  trivialsten  Dingen  wird  derjenige  am  besten 
unterrichten ,  der  die  gründlichsten  Kenntnisse  davon  hat.  Es  wäre 
daher  allerdings  sehr  zu  wünschen^  dass  auch  der  Eiementarleh- 
rer  auf  dem  ganzen  Felde  der  Pädagogik  einheimisch  wäre.  Dm 
aber  seine  Vorbildung,  die  Zeit  der  Vorbereitung  zu  seinem  Be- 
rufe dieses  unmöglich  macheu,  so  werden  die  Seminarlehrer,  wel- 
che in  der  Pädagogik  durchaus  zu  Hause  sein  müssen,  sich  darauf 
beschränken,  ihre  Schüler  mehr  praktisch  vorzubereiten,  ohne 
•9  jedoch  2u  unterlassen,  ihnea  jedesoial  die  theoretischen  SfilMi 
auf  eine  ihren  Stamlpiiakle  mgceieüeee  Art  begreifliph  zn  me- 
fkm,  Jeikif  eiekl  ein,  dass  dieses  eine  sehr  schwere  Aufgabe  iil 
und  nur  von  dem  felöst  wenlen  kann,  der  mit  Gründlichkeit  und 
Kharheit  des  Wissens  eine  ausgebildete  Lehrgabe  verbindet.  Im 
mreileii  Capitel  stellt  er  die  Grundsätze  doe  Unterrichts  au£(priii- 
cipes  didactiques).    Er  theilt  sie  in  3  CJeaaen  ein:  Principes  rela- 
USi  1.  ä  Tinstituteur;  2.  ä  Ttflevc;  3u  eux  objects  de  Tenselgne- 
nent   (ft.  iL)         Lehrer  f«rderl  er  Grttadlicbkeil  der  Kennt- 
nisse, fortwährende»  BeelreheBt  seine  Kenntnisse  zu  erweitern^ 
lortwihronde  Verheteenuf  eelMir  Methode  durch  Selbstbeobach- 
iUBgj  fatereise  en  dem,  wei  er  Ihot,  WMe  und  KreCt  hei«  Votec- 
iWrt,  die  Senat,  den  ünterrieht  eaelehend  (ettn^eot)  sa  Hachen. 
Der ijeeer  wird  ebne  mehi  Bemerken  einsehen,  dass  das  Auf^- 
tiiilteicciBtt  Gvnnde&tte  (prineipes)  sind«  eendern  Forde- 
rnngcn,  oml  deei  dieee  eelhst  nicht  riehtig  anfeineiider.  folfea. 

Ander  i^lUe  nuüte  stehen:  Inic^^Vi^ciMI  ^««»«..IfM  «5 
thati  den»  ehen  üetne  Intereese  enjdf»;  Sach^^inacht  ersi  all^ 
Ante«  möglidi»  es  i»t  ein  lieheran  iEj#hen«  der  hßlw^r.  6%- 
nf  iireeinttni  Amte  hat;  es  treibt  il^|  j|ii|iriUkürlich  unA^muridei'- 
iteUieb  nn ,  sieh  ki  Jeder  Hhitiehft  wkjitmlllkWW!^^'  ,  P^ir  V«cf . 
•Ghlägt  dagegen  des  interfsee  an  der.  9lliAii«t)«Ni4f  .äoi,  d^^^ 
glaobt^  «hitr  dirfe  ebne  deaeelb^<fy|sa  pbne  Beruf  Ife|irc^ 
vttdstt.  Dienes  geht  eos  felfeoden  W^(en>  lierror:  St,  d^u^ 
i^Qi%iae,  ce  peeebant  n^exiate  pas,  il  petil  ni^)Ure  dans  la  iiuite^  et 
kveealien,  faible  d*abord|  pent  ereU«e  ei  a«|Wv:elofper^  :£n  se 
itmiliaifsant  nvee  iea  melius  de  l*eiiseignenMnl,'on  jBnit  par  y 

t^.  Jahrb.  f»,  Phil.  M.  Päd,  od.  Krii.  BiU.  «</.  LXil.  Uß.  3.  18 
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f  reodre  goät.  Itl  es  wohl  aomnebmen ,  dass  ein  M entgeh ,  iei 
■ur  aus  NebenrQcksichleo,  ohne  loterease  am  Lehrfache,  ein  Uh^ 
imt  antritt,  Lu^t  haben  wird,  alch  in  den  Unterrichtattoff  biac»' 
anarbeiten?  Nein,  er  wird  nicht  unr  keine  Luat  daio  haben, In- 
dern e«  wird  ihm  nieht  einmal  möglich  Mbi«  da  Ihm  die  Aol^ai  ' 
liaM  fiabien.  Sollte  mm  einen  als  Lehrer  anateilen ,  der  keiab 
tereaae  am  Lehrfache,  keinen  Beruf  dasu  hat,  in  der  .HoffiHpg, 
daaa  aich  Beideabii  ilMi  entwickeln  werde?  Heiast  das  oiehtii» 
Uli  mögliehe  ermteii  und  die  heiHf  •  Sedie  der  Jiigendbiidujif 
echmäblleb  verrathen  1  Und  doch  geacliieht  ea  leider  oicbt  Mlleo. 
Verkennung  der  Wichtigkeit  dea  Jufeodiulefvidileei  eracbnei-  | 
chcite  Vorliebe  für  dleten  oder  jenen,  Nepotliaam.vsd  Miche 
Tugenden  bevölkern  eil  die  Sehnleii  mit  Letarem ,  die  man  mit 
Gei»isehi  bimuiapeltMireft  eoilte,  wie  Cbriatae  ilie  Kaufer  imd 
Verkiiifer  aua  dem  Temjpel«  Der  Verf. ,  der  aonst  die  Wichtig- 
keit end  WMe  dee  LeliranOet  gehörig  wMIgft,  l»t  dieaei  Tie!* 
ieiehl  in  Beeeg  euf  belgMie  Lärer  geeagt»  ipriehe  ihr  AortohBc 
Beruf  eegetrelee  haben,  v«  eie  ensaepemen,  ee  vid  eiteaikic 
Beraf  möglleh  iai,  ihren  Pflidilen  neeteukemniett* 

Die  ietste  Ferdening  dee  Verl  en  dien  Lehrer  wer  dielaail) 
dk«  Usterrieht  enniehend  >n  «MclMn.  Die  Mittel ,  welche  er  nr 
Brrefeheng dieeee  Zerediet  anglebt 9  rind  richtig;  nwr  ndl  elata 
bann  ich  nCehl  efaverctaiMlen  eeln.  Er  eagt  niinlleh:  L^case^- 
aMnt  a  plae  d*attrait  aas  yeox  dea  dlöm  alora  qu'on  lear  dtein 
Ire  l*ali]M  de  teile  en  leite  braaebe  d*iaelraclien  fioiir  la  «dbie 
intellectaelie  en  gdadrai  on  peur  lee  relattsae  eeelalea  ea  ptitiai' 
Her.  Ceat  eurteut  per  oae  varldtd  adreiteoent  cemMade  daaabi 
eb}eti  de  renaeigneniiani  qo*en  pervieal  k  eipftlver  llntdr^diiN 
Jeune  audltidre.  Der  Lehrer  aoll  alao  deai  BieaientarBchfiier,  ua 
Ihm  mehr  Interetae  Mr  dieaen  oder  jenen  Unterrlehtasweif  dosu- 
fldfaen,  den  Nutzen  desselben  für  seine  geistige  Bildung  oder  ftr 
daa  [jeben  aeigen.  Stellt  man  i»ich  das  Alter  und  den  Bildnn^* 
atand  des  Eleraentarschülers  vor^  so  sieht  man  gleich,  dassdkm 
Bestreben  vergebiicfi  ii^t  und  dem  aiigeai€8heuexi  und  zweck* 
mÜHsigen  Unterrichte  nur  die  Zeit  verkümmert.  Da  der  Verf. 
schon  im  Vorigen  von  der  gcliörigea  Maiuiigfaltigkeit  iu  den  Lehr- 
gegenstäuden  gesprochen  hat,  so  ist  es  auffallend^  das&  er  hier 
darauf  aurückkorumt,  da  Uhgehörigkeilen  Im  (Jnterrichte  die 
z  vv  e  c  k  11)  a  §  H  i  g  6  Mannigfaltigkeit  doch  nicht  befördern  können 
Am  Ende  dieses  Capitels  sagt  der  Verf.:  üne  ^raiide  perspicacilci 
je  dirais  presque  d'immenses  facnltd«  iiatureiles  soiit  ne'cessaifö 
pour  provoquer  et  raaiiitenir  chez  i  ('le\e  le  goüt  des  c^iudes.  Sjih 
ce  rapport,  II  est  beauconp  de  choses  qu'oii  pent  sentir,  maisiioa 
exprimer.  C*est  ce  qui  donnc  du  sens  et  de  la  valeur  ä  cejufe- 
ment:  Tv.l  instituteur  a  du  tact.  Kann  man  aus  diesen  Worlea 
dem  Verf.  nachfüiiien,  worin  der  Lehrer -Takt  besteht 
dieaea  unmöglich  ist,  und  der  Verf.  es  auch  ludit  eirJdart  hat) 
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fT  M  Hiebt  kann  ^  wie  er  gesteht,  90  geht  der  Leser  hier  leer  aii9^ 
wemi  «r  aidl  4fe«e  Stehe  nicht  selbst  klar  m  aischen  weiss.  Wir 
wollen  es  f'ersucheo.    Der  Lehrer-Takt  besteht  hi  ikr  Fertigkeit, 
bei  der  Erziehung;  und  de«  Unterrichte  Jedetnal  sn  erkennen 
I    ondzufühlen,  wie  man  sich  Terhalteir  muss.    Dieter  Ttkt  ist 
j    das  Produkt  einer  durch  Wisse nf^rhaft  und  Erfahrung  tusgebil- 
i    deten  Lelir^abe  und  einer  durch  Uebung  ^geschärften  und  verf^H» 
•erten  Beobacblungsgabe.   Er  ist  die  schönste  Frucht  allet  pi- 
'    dsgo^schen  Strebens.    Der  Lehrer,  welcher  diesen  Ttkt  kit, 
weiss,  wo  er  sich  passive  Terhalten,  wo  er  einschreiten  mm«  Da 
'    die  Ensiehang;  sich  vorsetzt,  der  Selbstentwickelung  der  mensch* 
^    liehen  Natur  die  rechte  Richtung  tu  geben,  sie  darin  an  unter-     •  ' 
^    stülien  und  su  fordern,  so  wird  er  sich  passiv  verhalten,  wo  dicae 
Entwickelung  selbst  Toranschreitet ,  wo  sie  stille  steht  oder  zu 
langsam  geht,  antreiben,  wo  sie  sich  überstiirzen  will,  hemmen, 
wo  sie  aus  dem  Gleise  kommt,  wieder  hineinlenken.    Doch  wehe 
'     ihm,  wenn  er  da  einschreitet,  wo  der  Kntwfckelnn^s-Process  von 
'    selbst  got  Ton  Statten  geht,    Die  dem  Zöglinge  ei^etitliiimliche 
Natur  wird  er  vernichten  iiiicl  die  seiaige  ihm  einznimpfcn  suchen. 
'    Die  INichtachtiiD«;  dieser  Art  von  Passivität  bei  der  Erzieliung  ist 
'    t'itie  grosse  T  a  k  1 1  0  s  i     e i  t ,  welc!»e  be^fonders  in  unserer  Zeit 

*  allcindividiiaiüät  vernichtet  und  Alles  unter  ein  Niveau  zu  bringen 
'  sucht.  So  verhält  es  sich  auch  in  Bezug  auf  den  Unterricht.  Der 
'  Lehrer,  welcher  diesen  Talct  besitzt,  weis?,  was  der  Schüler  von 
'  selbst  begreifen  kann  .  wns  und  ^vie  er  es  ihm  erklären  mus«?,  bei 
'    jenem  wird  er  nur  leiten,  bei  diesem  leliren.    Er  weiss  also, 

wann  er  hei  der  l^Jrziehun^  und  dera  Unterrichte  sich  passiv  ver- 
'    halten  oder  thätig  einschreiten  und  wie  er  einschreiten  mnss.  Oer 
'    Ei)t\vickelung8-  und  Biidnnir^procefjs  seiner  Scliiiier  geht  vor  sei- 
nen Augen  von  Statten,  Niclus  entgeht  ihm,  und  nach  diesen  sei- 
Den  Beobachtungen  richtet  sicli  !uiwillkürlich  sein  Verhalten. 

(§.  II  )  Die  Principien  des  Unterrichts  in  Bezug  auf  die  Zög- 
linge sind:  1)  Der  Unterrichtsgarig  inuss  sicli  nach  der  geistigen 
Entwickelung  des  Kindes  richten.  2)  Man  darf  die  geistigen  1  ähig- 
keiten  der  Zöglinge  niciit  aus  den  Augen  verlieren.  3)  Man  muss 

•  Sorge  tragen  ,  den  intellectuenen  Standpunkt  der  Zöglinge  ken- 
nen zu  lernen  und  daran  den  Anlang  de«  Unterrichts  anzuknüpfen. 
4)  Man  muss,  so  viel  wie  möglich,  auf  eine  anschauliche  Art  zu 
Werke  gehen.    5)  Man  darf  die  Zöi;linge  nicht  begiinstigen  wegen  / 
ihres  Talentes,  ihrer  natürlichen  Ar)Ia;ren;  m;ui  muss  im  Gegen- 

theiic  den  schwächsten  geine  Aufmerksamkeit  Torzugsweise 
schenken.      •        -  .  •  - 

Nr.  3  rtinsste  zuerst  stehen,  weil  der  Lehrer  ohne  Kenntnis« 
des  inteilectnellen  Standpunktes  der  Schiller  ihre  geistige  Ent- 
wickelung und  i!)re  geistigen  Fähigkeiten  nicht  beurllieilen  kann. 

(§.  III.)  Die  Grundsätze  in  lUzug  auf  die  l^ehrgegenstünde 
ifald  folgeode:  1)  Man  muss  den  Lehrstoff  |^al  ordnen.    2)  Mau 
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darf  nicht  «!i  leicht  iiSer  <lie  ersten  Elemente  des  annchanlicben 
Unterricht«  we^^Fchlüpfen  nrui  roiiss  den  fJnterriclit  oft  auf  diwc 
ersten  Elemente /nrüektuhren.  8)  Man  miiss  vom  BckanDtenzam 
Unbekannten  übcr<ielien.  4)  Vom  Leichten  und  Kinfachen  zum 
Schweren  und  Znsarameii^egetzten.  5)  Das  weniger  Wichtige 
Tom  Wichtigeren  trennen;  das  U<i entbehrliche  vom  blos  Wun 
pchciiswerthen  tinterscheiden.  6)  Für  jeden  üntcrrichtszwfi: 
die  angemessene  Methode  wählen.  Diese  Principieii  sind  richtig. 
Möchten  sie  besser  befolget  werden!  Am  Meisten  wird  ^e^en 
5.  nicht  allein  von  Lehrern,  sondern  sog^ür  von  Behörden  gefehlt 
Wie  leicht  wäre  z.  H.  das  Rrlernen  fremder  Sprachen,  wenn  der 
Lelirer  aus  al  ien  Theileii  der  betretfenden  Grammatik  das  Nolh- 
wendigste  auswählte  und  seinen  Schillern  zuerst  beibrächte!  Dieüe 
wurden  so  auf  dem  ^ranzen  Gebiete  dieser  Grammatik  In  verhält- 
nissmässig  kurzer  Zeit  einheimisch  und  in  den  Stand  gesetzt,  in 
diese  Sprache  und  ans  derselben  zu  übersetzen.  Welche  Aiit 
mnnternng  für  Lehrer  und  Schüler«  wenn  sie  einen ao  raiobe&fir- 
toig  ihrer  Bemühungen  sehen ! 

Bei  jeder  Wiederholung  wird  das  üebrige,  je  nach  seiner 
Wichti;:keit  zuerst,  an  das  Gelernte  angekniipft.  Auf  eiuzelie 
und  seltene  Erscheinungen  lasse  sich  der  Lehrer  beim  grammati 
sehen  Unterrichte  nicht  ein,  um  die  Aufmerksamkeit  vom  Ganzen 
nicht  abzülcnkeii.  So  entwickelt  sicJi  allmälig  vor  den  Andren  des 
Schülers  das  grammatische  Gewebe.  Diese  Methode  hat  auch 
noch  dea  Vorzn^ ,  dass  das  Wichtigste  darch  die  8tele  Wieder- 
holung immer  iester  eingeprägt  und  klarer  wird.  Die  alten  Phi- 
losophen rillen  uns  zu:  Folge  der  Natur!  Beobachtet,  wie  die 
kleinen  Kinder  ihre  Muttersprache  lernen,  und  ihr  werdet  findeo, 
da«s  die  beschriebene  Methode  die  der  Natur  bei  ihnen  ht  Un- 
sere Schüler  hingegen  lernen  jahrelang  Griechisch,  Lateitusch^ 
Franaösisch  ohne  entsprechenden  Brfolg.  Warum?  Weil  die 
Methode  nichts  taugt.  Zuerst  roiissen  die  analoge,  dann  lii^ 
anomale  Formenlehre,  hierauf  die  verschiedenen  Lehrender 
Sjntax  gelernt  werden.  So  dauert  es  Jahre,  ehe  einer  aucb  dea 
leichtesten  Clüssiker  sei  bst ständig  übersetzen  kann. 

(§.  IV.)  Ob-leich  der  Verf.  dieses  C^ipitel  in  drei  Theilcelo- 
getheilt  Iiat,  so  hinkt  doch  noch  ein  vierter  nach,  der  jenen  lo- 
gisch uielit  hcigeordnel  werden  kann.  Er  iührt  tollende  lJebe^ 
Kchrii't:  Priut  ipes  di(]iicti(|nes  qui  se  rapportent  aiix  circonstBflMl 
extt^rieures  de  1  ecole  Das  erste  Princip  ist;  11  ne  faut  Hai  •■• 
treprendie  de  nouveau  avcc  des  el^^ves  dont  1  Instruction  ne  t&A 
pas  assez  avancec  pour  marcher  avec  succ^s  dans  cette  voie. 
aieht  beim  ersten  Anblicke,  dasa  dieses  Princip  sich  auf  Mm* 
äusseren  Umstand  der  Schule  besieht,  sondern  mit  dtv^ 
§.  Ii  aufgestellten  ersten  und  swelten  Principe  susamoHMfittl} 
denn  wer  die  geistige  Bntwickelung  und  den  in tellectnc^l^ Stand- 
punkt der  Zöglinge  im  Auge  hält,  der  wkd  mit  ihnen  HidklMJUkf' 
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nehmen ,  was  demselben  nicht  eiit^ipricht.  Auch  verbietet  diese« 
der  dritte  Grundsatz  des  dritten  Capitels:  Aller  du  connii  ä  riiit 
connu.  Das  vierte  Princip  fällt  ebenfalls  mit  dem  ersten  Principe 
von  §.  II  zusammen;  denn  wenn  der  Unterrichtsgang iich  nach  deir 
geistigen  l^iUwickclung  des  Kindes  richtet,  so  wird  iiich  diu  AuS'* 
dehniin^  jedes  Uuterrichtszweiges  oach  der  Daner  des  Schnlbe« 
suches  der  Zöglinge  berechnet  sein.  Also  bezieht  sieb  audi  aUe* 
ges  Princip  nicht  auf  das  A  e  u  ss  e r e  der  Scinile.  Das  zweite  un4 
4rilie  Priooip  beziehen  mk  %a£  im  FrefBfM  der  Selwle  wmI  eui- 
■l^mehe»  der  AufMbrifk.  « 

Der  Verl*  bandelt  im  swelte  CepUei  über  die  ?ersehie4<im 
Le]iS'l#rni6ii,  M»r  tbeül  eie  leeret  ein  fn  expotklen  interrompiie 
et  eealfpue ;  anterbrochenen  und  umuiterbroebeMa  Vortrag.  Üta 
ffftlereti  iheiit  er  i«fol§eade  Arten:  a.  La  fonae  catf^cbcStiqnc  oa 
soemlique,  b.  la  forme  euristiqae,  c.  la  forme  röp^iilebre,  d  le 
fome  diale§H|iie.    Diese  fimtbeilnDg  ist  wieder  u nlogisc Ii;  ' 
dewi  dtle  forste  cat^chetique  oa  socratique  und  dialef Ifue  besekb« 
nen  dasselbe,  nämlich  die  katechetieebe  Lebrferai,  veleheMH  , 
auch  die  sokratische  oder  dialogische  nennen  kann.    Von  dieser 
Lehrteni  sind  die  unter  lit.  b,  und  c.  aufgefobrtcn  Unterarten! 
I  denn  diese  Lehrart  ist  heurittieeb  (enristique)^  wenn  eie  fe« 
eprachsweise  das  Unbekannte  oder  nur  dunkel  und  verworren 
Gednelite -auffinden  lehrt  oder  an«  deotUi^ett  Bewusafaein  brfafti 
«eaanbonin  der  Seele dea  Wrendcn  la§;  ale  faidekimaatiaeli 
eder^  wie  der  Verf.  ale  nennt,  exaninaldret  wenn  aie  prikft«  auf 
weleber  Stufe  der  Sebiler  iiberhaiii^»  oder  bi  ebier  beaeodem 
Art  Yen  Kenntidaaen  atebt}  aie  lat  repetiterlaeb  (r^dtltolre); 
nenn  aie  nnr  daa  Anfi^egebene  oder  Vetfetrafene  abfragt  S.  Nid« 
mayer'a  Grondsilne  der  finfebung  und  dea  Umerrlcbta«  2.  TboU, 
^.20.'  Nndk  dieaer  ESbiibeibiog  handelt  der  Verf»  In  7  §§  von 
derjwteeiieliaeben  oder  eabratiaDlien  Form«  Wae  er  bi  dieaen  9$. 
bbet  die  Vtmigm  und  Aatwerten  aa§l^  gilt  Ton  allen  Formen  dieaer 
Avtb  JLogiseber  Webe  erwertet  nu«  daaa  er  In  demaelbea  Capir 
tal.die  ibelgen  Fonoe»  abbnndelt.    Weit  entfernt; 'aondem  1« 
dritten Oapitel  a|iriebt  er  ren  der  benrlatiaeben,  im  vlerlen 
van  der  rej^etiterieeben  und  doklmaallaeben.  Im  Hinften 
.  Tan  daa  dinloglscben  Foff»  und,  adrebUe  diatui  Im  aeebatea 
iberdenanunterbrechenen  Vertrag,  Hier  alad  abo bahere  . 
aod  niedere  Begriffe  wieder  glelchgesetat.   Naeh  dieaer  Ueber- 
licbtiiaben  wb*  noeb  uoaere  Bebauptnnf  an  begründen,  daaa  die 
ludachetische  oder  aeiuratlsefae  und  die  dialogi^^cbe  Form  eine  ned 
^elbe  sind.    Der  Verf.  giebt  folgende* Hetaitlan  fon  der  kete- 
cbellechen  Form:  Celle  forme  consiste  4  faire  nattre  dien 
f^ve  de  nouvelles  idees  au  moyen  d'une  conreraatioa  dtablle  par 
Jemandes  et  par  rc^ponses.    Nichts  Anderes  Ist  die,  dlale^i'^t^O 
Farm  in  Schule  n.    Dagegen  sagt  der  Verf. :  Le  mot  dialogique 
enportc  l'^dec  d'un  entreticu,  d'une  couversation.    Le  dialogur, 
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coDsiddrö  comroe  forme  d^enseignemcnt,  estiine  conTenation  en- 
tre  deux  ou  phisieiirs  personiies  qui  oiit  pour  hiit  de  s^'nstruire 
miituellement  en  echaiigeaot  eiitrc  elles  les  röles  de  maitre  et 
d'^l^ve.  Cette  forme  dVnseignement  se  distingne  donc  complete- 
ment  de  Celles  que  nous  avons  examiiices  jusqu'  ici,  (*?)  Gegen- 
seitige Belehrung  i«it  kein  wesentlicher  Zweck  des  Dialogs, 
sondern  gegenseitige  Mittheilungvon  Gedanken.  Dieses 
ündet  zwischen  Schüler  und  Lehrer  statt.  Der  Schüler  theilt  in 
seinen  Antworten  dem  Lehrer  seine  Ansichten  über  den  in  Rede 
stehenden  Gegenstand  mit  und  diesensucht  sie  durch  seine  Frageo 
.SU  berichtigen  und  ihm  klarer  und  deutlicher  zu  machen. 

Nachdem  der  Verf.  Cap.  2,  §.  3  gesagt  hat,,  die  kateehetl- 
sehe  Frage  müsse  klcir^  bestimmt,  einfach  und  kurz  sein,  setzt  er 
noch  hinzu:  La  quct^iion  doit  etrc  correcte;  eile  doit  Hre  faiteea 
termes  convenabies;  eile  ne  doit  pas  impiiquer  contradiction.  Die- 
ser Zusatz  ist  übcrfli'iKsig^  da  unpassende  Ausdrücke  und  Wider- 
spruch Ton  den  vier  genannten  Eigenschaften  der  katechetischeo 
Frage  schon  von  selbst  ausgeschlossen  werden.  Was  der  Verf. 
Im  4  §.  dieses  Capitels  über  den  Unterschied  der  katechetischeu 
Fragen  nach  F'orm  und  Inlialt  sagt,  ist  so  unvollständig,  dass  es 
'  besser  weggeblieben  wäre.  Hier  hat  der  Verf.  etwas  Unmög- 
liches unternommen  ,  da,  wie  Niemeyer  in  dem  angeführten  Werke 
Theil  '2,  §  21,  Anm.  1  richtig  sagt,  „bei  keiner  Form  des  Unter- 
richts der  Lehrer  so  viel  durch  die  Praxis  lernen  rnuss,  als  ge- 
rade hier.  Sie  giebt  allein  Gewandtheit ,  und  wird  zu  einer  Art 
von  Kunstfertigkeit,  die  keine  Theorie  geben  kann.  Bei  Man- 
chen findet  sich  indess  ein  fast  angebornes  katechetisches  und  so- 
kratisches  Talent.  Dennoch  verschmähe  keiner  die  Regeln  vad 
die  guten  Muster.^^  Die  Verschiedenheit  der  katechetischen  Fia- 
gen  nach  Form  und  Inhalt  beruht  aber  nicht  auf  Regeln,  soodert 
aof  einer  Menge  Ton  oft  zufälligen  Umständen,  die  man  unmög- 
^  Itcfa  Toramsehen  kann.  Der  Lehrer  roiiss  so  viel  Takt  haben,  4m 
er  fast  unwillkürlich  Inhalt  und  Form  seiner  Fragen  darnach  •fft' 
riehtet.  —  Im  $  5  spricht  der  Verf.  von  4er  Vertheilung  da 
fVagen  (distribution  des  qoestions)  unter  .4k  Mftler.  Obclikk 
diese  Anweisung  nnir  Aewaaere«  lietrtffi  imd  die  Rtchtigknt oii 
Angemessenheit  d^  Fn^im  aellMt  feraomelnl,  aa  nisebl  m  dsdl 
folgend«  Regel  ein ,  die  äeb  Ml  die  todiaibniieit  der  IVa|«i^ 
Mit,  wefe«  eeiien  gespreelm  iais  Qm  mnrn  dgard ,  dana  le  m*- 
'  eeasie»  dea  eeeatlme«  an  degrd  d^etelligemi  et-d'toatnietiMi  d« 
dl^m.  §.  9  MmI  ea  «Mer  Anderciie . . :  dtte  (la  qneaHae)  M 
toe  k  U  hantenr  de  Hnltliigenue  di  eakii  I  qül  oe  miem>-* 
§§.  6  ead  7  wM  ftlkr  die  AetweH  nltateer  naenräglichen  Wd^ 
idMreifigkeit  gekaedell.  Dar  hdidt  dieier  §§.  tot  ta  Qum 
MMg.  BiaaiatalMraeahto  dIeMrRMnIelilaaergiiMMitOtt- 
ter  d#ii  üffiaaiien,  waim  derSehiltr  k«ltte  eder  eine  de  rieb* 
,  llfe  Antwert  «M«,  fUurt  «r  aecb  Uae«  Willea  vm  MNi 
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(ffeses  auf  (boodwitj  ^Uftke  und  dergl ).  Dteiw  gMkiMbi 
äierher,  sondern  sur  Lehre  über  die  Diadplin. 

€ap.  3  spricht  der  Verf.  i¥er  die  lieori ■tische  Fons.  Br 
tvUlfi  sie,  wie  folgt:  P«r  ee  pfvc^d^  «Ige  4«  1*4^% 
trowme^  4  TaM«  de  m  pfvpres  r^fiexiene,  le  rdittHet  fe«hi,  en 
liii  fournisMwt  I«  «eCMro  eem  Arm  de  yertteae.  Ufo  Avedridui: 
i  l'aide  de  «et  fveprea  rdfliilOM  «nd  es  Inf  tmaalhimd  ie  natl^ 
iisd  XU  dtgvoralB»  diiwr  «•hMtiml  iwd  dirake].  Dk  riid^ife 
MUriUeo  tet  die  etat  asgegebeoe^  werta  Allee  heetent  vad  klar 
in.  ObgltM  die  liewiiUiefce  Von»  elM  Art  der  leteehttfrctai 
tot,  M  MMht  der  V«f.  $.  >  dfetee  Capitele  beide  deili  Mei  m 
iMteteeMde»,  eh  wem  eie  wie  Arten  eebes  eiiMeder  etilHke. 
8e  lidit  ei«  Feiler  ded  eedelii  eeeli  aieb.  Bei  der  Aefctelieeg 
dieeer  VcreditedteheU  lü  der  Verf.  !■  eiMbere  IrrtMner  «er^ 
Mlen.  Be  tagt  er:  P^r  Peppltatlett  de  le  fenae  eerlatS^  Tdl^e 
«Mmalt,  eveiit  de  eenHeeeer  aen  traTail,  le  bet^^en  liii  propose 
d^Mteindrei  le  faiiue  ealdebdll^e  (liaee  keine  andere  aein,  ala 
eine  der  fiMgen  Arten  deraelben,  die  idpdilltdre  eder  euflitne> 
loire)  9  an  eentrali«,  ne  lel  feit  paa  eeanaMra  le  bnt  prepead  avaat 
qn'il  y  seit  arrivd.  Hier  verweekneh;  der  Verf.  die  lieniMnebn 
Leinieroi  ie  Oeaf^rieben  adt'der  bei  gegebenen  Aufgaben; 
bei  jenfnr  wird  den  SebÜer  daa  Ziel  nieiit  angegeben,  welebea  er 
erraiaüen  aeli.  Baria  beatebi  ja  gerade  der  Bela  nnd  die  kfifüge 
Wirkung  dieaer  Ferm«  daaa  er  afah  am  Ziele  bejlodet,  ehe  er  ee 
feiMtliet,  nad  ^e  mMHnlsaaifiaa^  AnetrenguHg  seine  Kennt- 
alMieraielirt  sieht;  bei  Aufgabe»  wird  ihm  allerdings  das  su  er- 
reidieede  Siel  geseilt  und  Anleitung  ^aau  gegeben.  Ist  dieses 
gendieben,  so  wird  der  Schüler  sich  selbst  überlassen  und  veraa* 
laait,  durch  Benutzung  de»  Cegebeneu  das  Ziel  zu  errelelMn.  Der 
Verf.  fahrt  fort:  II  eu  regulte  qne  dans  cette  derni^re  voie  (ferme 
r^p^titoire  oder  examinatoirc)  1  elevc  est  plus  expo«^  k  se  ddteer» 
»er  et  a  s'c^garer:  nicht  raclir  als  bei  den  anderen  Formen,  da  der 
Lehrer  ihm  immer  lenkend  zur  Seite  steht.  Die  Regeln,  welche 
der  Verf,  §.  4  ia  ßezüg  auf  die  Anwendung  der  lieuristischen 
Form  giebt ,  beziehen  sich  fa«»t  nur  auf  Aufgaben ,  gehören  also 
nieht  hierher. 

Cap.  6,  §.  2  giebt  der  Verf.  die  Arten  der  akroamatlschen 
Lehrart  an  mit  folgenden  Worten:  On  se  sert  de  la  foriDe  acroa- 
inatique  eii  pr^senlant  ia  mati^re  ä  l'eicve:  1)  en  dictant,  2)  en 
listnt^  3)  en  racontant.  Diese  drei  Arten  müssen  auf  Eine  redu- 
cirt  werden  j  denn  diese  Lehrart  ist  nichts  Anderes,  als  ununter- 
brochener mündlicher  Vortrag;  also  kein  Dictiren , kein  Vor- 
lesen. Der  Verf.  sagt  in  demselben  §  :  Cela  n  n  lieu  toutefois  que 
dans  les  classes  ^l^mentaires  et  meme  avec  les  dleves  trts-faiblcsj 
imd  §.  3:  Cette  forme  s'appHque  pnncipslement  a  la  classe  inf€- 
rieure.  Gerade  das  Gegentlieil  ist  der  Fall ;  denn  der  zusammen- 
haogeodfii  unantorbrecheue  Vortrag  saisu  bd  dem  Sckuier  die 
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Fähigkeit  voraus  .  dem  Gedankengange  zu  folgen  mit  immer  re^er 
Aufmerksamkeit.  Dieses  ist  aber  nicht  Sache  von  Schillern,  wie 
«le  in  der  unteräten  Cla§se  sitzen,  und  s^iw  von  belir  nchwachen 
unter  denselben.  Daher  muss  raiui  die  iSchiiler  allmälig  an  die 
Auffassung  solcher  Vortrüge  gewöhnen,  indem  man  diese  Form 
mit  der  katechetischcii  abwechsehi  lä^ist^  von  kürzeren  zu  lange- 
reu  Vorträgen  voranschreitet  und  din  Schüler  jedesmal  aiifTor- 
dort,  den  Inhalt  möglichst  genau  zu  wiederholen.  Sind  dieie 
Lebungen  längere  Zeit  hindurch  fortgesetzt  wordtn.  so  wird  der 
Schüler  erst  die  Fähigkeit  erlangt  haben,  t^oiche  Vortrüge  mit 
ISutzen  ansuhören.  Daun  gehört  er  aber  nicht  mehr  zor  UDte^ 
8(en  ,  sondern  wenigstens  zur  obersten  Classeder  Eleonentarscbule, 
ja  mit  seltenen  Ausnahmen  erlangen  die  Schüler  auf  dieser  Scinile 
nicht  einen  solchen  Grad  von  Veri»tande$bildung  und  Auffassun^s-  ' 
liraft,  daiis  sie  einem  längeren  VorLra|^e  iolg^  und  deiiselijea 
viederholiii  können. 

Das  7.  Capiu  I  enthält  nur  einige  Zeilen,  welche  der  V«f. 
der  Pestalozzi  seht n  Methode  widmet.    Der  Ltstr  aber,  bei  dem  1 
die  Ueberschrift  die  Hoffnung  erregt,  das  Wcstii  dieser  Methode  I 
in  weuigeii  Worieii  dürgestellt  zu  t>ehen,  wird  sich  sehr  getäaaelit  j 
finden;  denn  der  Verf.  scheint  dieselbe  nicht  recht  zu  kenoeo.  : 
Statt  ihr  V¥esen  anzugeben,  sagt  er,  worin  dasselbe  nicht  bestebes  I 
sie  sei  nicht  une  forme  interm^diaire  entre  la  forme  acroamatiqiie  ■ 
ei  i^drot^nratique,  nein,  sie  bestehe  in  etwas  ganz  Anderen,  aif 
einen  oder  mehrere  Sätze  auszusprechen  und  sie  dann  (^i  te 
Schülern)  wiederholen  zu  lassen ,  obgleich  dfeie  Art  zu  unterridk' 
Utn  fon  sefneft  Schulen  nicht  gioslicli  susges^kuweii  gewiMittML 
Jterauf  fahrt  er  fort:  Oo  eon^oit,  du  reate,  quo .«etl*  forme (llinM 
dogmalique  de  Pestalozzi)  provoque  d^ä  plus  -de  rapporl  ödli 
l'dl^  et  Je  mtee  que  la  feroe,  «ereepitlque.,  quoiqu^M 
%e  ^ifdre  d^a^ikM  d^^^rU  ekm  h  prm^.   Dleae  Wotte  e^ 
iMheii  ein  fUechee  ürtbeil  des  •Veif«  Hher  die  Wirkunf  ci«er  IN* 
Ibede«  weiche  er  eldit  heuet.   Den«  die  Peetoleeei'eifte  MaOede, 
«eiiii sie  rieoht «i^weadt  wkd,  setet ^ea  CMH^dae  Schfikn  !■ 
«Miee  Thfitigkeit  ettd  efoHDt  ihe  Tett  niehr  ele  Silier  Me  I» 
Aaeprüch.  Der  Groadaetz  dieter  Methode  iat:  Zu eret  die  Ae« 
eeheuMfy  deea  die- Definition,  zuerst  die  fettif* 
ieJI^den«  die  Eegel,  suersl  dieSaehkeaeteies« doM 
die  Worlerhiarttog.  15.  aehwiefa  PcateloavI  voa  0<  J. KM^ 
Man.  Leipsi«  1848,     148.   Defielbe  sagt  8.  144  danelkii 
Wexlcas  ehea  aa  wahr  als  a<Ma«  In  reielMa  Bildaaiailaffe^  4m 
Natar  aad  Lehaa  faeat,  aadherhliekead  v&d  laiaebead,  eriianil«  « 
(Pestalesai)  als  allgemahiate  «ad  wMealiiei»ste  MitULderBciM»* 
larhüdaa^diaZabl^dic  Fernittnd  dieSpraehe.  IHaMK 
leaiehve»  die  Foramh  aad  GrSaaealehreaAd  die  SpiadilehM^ 
Ihrea  Bleoiealea  aaaffchead,  fo  lüfikealosea  EJehua^  flaiaiW 
lead«  danli  Aaaahaaaas  aadacJ»iMi»iÜ£€a  AidDM«lidia«a^^ 
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Kräfte  anregend  und  bildend,  wurden  die  gewaltigen  Hebel 
ittteliectueller  Krafti^ing  und  Ausbildung,  durch  welche  die  Zi)-;- 
iinge  in  kurzer  Zeit  Ausserordentliches  leisteten  und  diejenigen  iu 
Erstannen  setzten ,  welche  die  Anstalt  besuchten  und  von  der  Mög- 
lichkeit einer  so  sicheren  Intuition  und  scharfen  Combination  keine 
Vorstellung  hatten.  Diest^^  Lrtlieil  eines  Mannen,  welcher  achi 
Jaliie  zu  Yverditn  mit  Pestalozzi  selbst  gewirkt  hat,  setze  ich 
dem  des  Verf.  um  so  kühner  ent«?egen ,  je  mehr  alle  diejenigen, 
wel. he  die  Pestalozziiiciic  MeÜiode  kennen,  damit  einvcrätaiideii 
sind.  Nach  dem  Gesagten  leuchtet  von  selbst  ein,  dass  auch 
folgende  Behauptung  des  Verf.:  On  coniprciid  aisi'ment  que  1  ia- 
ttiitiöü  n  est  pas  essentielle  dans  cette  uiethode  d  enbeignement, 
auf  einer  Verkeunung  dieser  Methode  beruht. 

Wir  gehen  zum  zweiten  Theile  über,  dessen  Inhalt  die  be<« 
sondere  Methodologie  ist.  Er  zerfSllt  in  dreizehn  Unterabthein' 
luitgen:  1)  Methode  par  iolnilion;  2)  Midtbode  de  lectnre  pav 
Maslofi  de«  «OQS ;  3)  M^th«d«  de  dea^i  4)  M^bode  ie  calli^r«^ 
pMe;  5)  M^lkod«  4«  religion;  6)  MdtMe  du  e^Ml  meBtol  «t  d« 
ca]«ttl  ^crit ;  7)  Mdthode  de«  «xerefM  4m  aidoMirc;  8)  Mdtii^d« 
du  cbant;  9)  mdHiade  d'enaBigiienciiI  de  k  iMgue  mttenielfo; 
10)BldUuMled*ortiiographe^  ll)Mdliiade  de  leoinre  «spreaaifei 
ISyHdaiededeet^le;  18)  Bldtbede  de  ^owieüqae.  In  dieser 
lintlieUettf  ^kkl  md  «ieb  vergebem  eeeh  efeen  llMfleBgsgrunde 
•OL  SelM  ZesaMMegehdrigea  eder  Verveedtee  Itit  gewehatm 
umieirtidergnriUffB ,  wie:'Leieelenen  (2),  Rrlereee  d«r  Metter-* 
spra^  (9),  AeedmkaveUe«  Lese«  (11).  Mdlhede  per  itomi«» 
liM  (1)  gelM^rt  in  die  ell^aidiiie  M etbedelogie ,  «eil  dieee  He- 
tlwde^lMi  jeden  Deleirialitie  eegewendet  werden  Immi;  ebenie^dle 
Oed&ditniwAbuDgen  (7).  —  In*  d«  Kinleihieg  ser  KtUelerany 
ler.MdUiede  per  intuiilen  tagt  der  Verf.:  Lee  exereieea  per  io- 
Udlion  «em  <enl  ^U)  intreduiU  dana  l^eoatetgeemeat  priraelre  de^ 
pels  ie«  de  Pevteleeei.   Wenini  nSdit:  eet  did  letredette 

. .  .^at  Peateleegi}  denn  Pe«telee«f  Jlet  die«»  Rletliede  eoweiil 
aml  erAMden«  et«  ie  dee  Klanenternnterriclit  elegefabrt.  Denn 
Nim  Im  Jehre  l^QS  cekÜrlb  die  Begfernng  de«  PeaUlozzi'aelie 
ieatiletev  Vnrgderfil«  ^  iffenllieiie«,  der  Natien  angehörigea« 
gell  Feetaloeei  eed  dee  liteelen  Lehiem  einen  teten  Qeinai,  be> 
IMeHe  iie  Herenegebe  der  SlenienteHiMer,  iiiebeaendem.dee 
«^BC'der  AoeolMniing>^  nnd  dee  ^BeelMi  der  JMfitter'S  und  verord^ 
n^e,  defli  eile  Meaete  nvjlif  SebnUekrer  In  4er  MelMe  deMÜbel 
ottlefrMlel  ver4en  «oUten»  H.  Pesteioeei  von  Blochmann« 
a  a&  end  -r :  Aneh  bfd««4  ee  in  dleeer  Blnleiieegs  TonlelBi«, 
en  Ie  eoti^^  le«  n^onae«  ebtenttee  ne  eent  pe«  leijenre  eonfer-* 
nMinaB'Vögle«  de  1«  Jangae;  Irj^  aanfent  aa^met  en  devra  se  coe!*  - 
lenler  4e  leme»  i  peine  MifHaanft«  pour  ddlermlner  rebject  en 
qnactfen.  Quant  aax  eapreniane  d^fectueeaee  aeue  ie  rappoi^ 
gremaealknlt  en  ica  earcigere.leniqeW  e'eeeefec»  An  ie  laigne 
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mkmt^  et«.  Alto  mU  mh  «lle  Spradilehier,  die  wahrend  Aei 
Dulerricbt«  mii  Stbuler  gemtdil  werdeu ,  durchgelioii  lasscD  uod 
Ihre  Verli00ieruiig  auf  die  grammatischen  Slunden  verschlekil 
Men  ntalesidi  nUe  dieae  Fehler  notiren,  umlie  nicht  zu  m- 
getaen.  !■  iea  geneniiteo  Stuoden  würde  man  dai  FeMer9e^ 
seieheiii  Ternehwen  vnd,  um  eine  gründliche  Verhesaerungzu  be- 
ivirken  9  nicht  selten  auch  den  betreffenden  Unterrichtsatoff  wie- 
derholen. Die  gewöhnlichen  f^nmimatischen  Stooden  würdea 
dasn  nlehl  niltreiehen,  geschweige  denn,  das»  etwas  Änderet 
dtrin  vorgenommen  werden  kdnnte.  Denn  auf  dieser  Unteriieiili> 
stufe  wird  fast  kein  Satz  vom  Schüler  ohne  Fehler  gesprochen. 
Der  Verf.  tehlSgt  also  hier  etwtt  Unmögliches  vor«  -  Wäre  die 
Ausführung  aeines  Vorschlages  aber  auch  mdglleh,  te  wäre  ne 
doch  tehr  unzweckmasstg;  denn  der  Schitier  mnss  lernen,  mit  der 
Stehe  gleich  des  richtigen  Ausdruck  zu  verblöden.  Der  Lehrer 
muss  daher,  wenn  der  Schüler  sich  unrichtljg  ausdrückt,  ihm  den 
riefallgen  Ausdruck  ohne  w  e  i  t  e  re  Bemerknn g  deutlich  m- 
cegen  und  von  ihm  wiederholen  IttteU)  an  teine  AnfmerksaaM 
von  der  Sache  nicht  abzulenken. 

Der  Verf.  schliesst  sich  mit  Recht  bei  dem  ersten  Unte^ 
richte  in  der  Elementarschule  der  Pestalozzi'schen  Methode  tu. 
Seine  Anleitung,  den  Geist  der  Kinder  von  sinnlichen  Anschau- 
ungen zu  klaren  Vorstellungen  und  deutlichen  Begriffen  zu  er- 
heben, ist  angemessen  und  zweckmässig.  Um  so  auffallender  M 
die  oben  nachgewiesene  Verkennung  dieser  Methode  von  leiten 
des  Verf.  Dieser  Widerspruch  scheint  dadurch  entstandea  zu 
sein,  dass  er  nicht  aus  den  Werken  des  Pestalozzi  selbst  geschöpft, 
sondern  spätere  Benrbeitnn^en  derselben  benutzt  hat.  Oh^leich 
die  erste  ümgebiitig  des  Kindes  das  vHtcrIicJjc  Haus  ist,  so  geht 
der  Verf.  bei  diesen  Liebungen  doch  riclitig  von  der  Scfiiile  aoB, 
da  diese  fi'ir  alle  Schüler  dieselben  Gegeiistiiiule  enthält 
iiml  Gemeinschattlichkeit  des  Unterrichts  mög  Ii  c  h  macht.  Nach 
dem  Grundsatze  diej^er  Methode:  Der  Kreis  des  Wisseni 
f  ä  u g  t  n  a  h  e  lun  e  i  ti  c  n  M  e n s  c h  e n  h  e  r  a  n  und  dehnt  sich 
TOn  da  concentrisch  aus  (Abendstunde  eines  Eirrsiedlpn 
von  Pestal.)  geht  der  Verf.  ¥on  der  Schule  zum  väteriiclien  Hause 
über.  Da  aber  die  Anschaunni^eii  sinnliclie,  unmittelbare 
sein  mtissen,  so  wird  <ler  Lelirer  jedes  Kind  zu  seinem  vaterlicheo 
TTanse  zu  begleiten  genötliigt  sein,  um  dort  den  Unterricht  mit 
ihm  fortzusetzen.  So  wiirde  der  Unterriclit  weder  der  Zeit  noch 
der  Saciie  nach  ein  ^enieinschaftlicher  bleiben,  sondern  in  Privat- 
unterricht übergehen.  Da  dieses  Verfahren  mit  einer  öffentlichen 
Schule  unvereinbar  ist,  so  rnuss  der  Lehrer  nur  dasjenige,  in  der 
Schule  bleibend ,  vornehmen,  was  an  und  in  jedem  Hauseist, 
und  die  sinnliche  Anschauung  voraussetzend  die  Uebun<:;en  darsu 
anknüpfen.  Das  scheint  aber  unser  Verf.  nicht  zu  wollen,  »oii- 
«km  zu  verlangen ,  dm  der  I^ehrcr  üiQ  b^Uuler  wirklich  zo  ibrei 
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väterlichen  Häutern  begleite  iinil  dort  Alle«  mit  ihnen  d»f«lig»k«. 
£r  sagt  z.  B.  im  2.  §.  dM  II.  Cap.  S.  57 :  Apr^a  avoir  provoqo^ 
quelques  r^flexions  par  rapj^ofl  ä  l'ext^dMr  de  I«  nalfon,  on  con^ 
duit  Venfant  dana  Tint^rieur ;  on  y  fait  remarquer  le  corrldoTi  et«. ; 
im  3.  §.:  En  aortanl  de  la  tnaison  par  1«  porte  de  derri^re,  nouu 
arrivofis  dans  la  cour  etc;  de  la  coar  nous  mm  rendrosa  &  la  betet-» 
cour  etc.;  en  traveraant  T^curie^  on  parlera  des  che?aux  etc.;  en 
traversant  I  ctablc.,  on  cau8era(!)  dea  moutooa  ete.  Dä  dieaee^ 
wörtlich  verstanden,  durchaus  unausführbar  ist,  so  wollen  wir  an- 
lichraeji,  dass  diese  Wanderung  nur  im  Geiste  an^eatellt  werden 
mW  und  Lelirer  und  Schüler  dabei  in  der  Schule  bleiben.  Vom 
väterlichen  Hause  geiit  er  zn  den  Umgebungen  desselben  über, 
hierauf  zur  l^efrachtung  des  Dorfes  und  seiner  Umgebungen,  dann 
des  Himmeis,  der  Cet^tirne,  der  Zeiten :  Ta^^  und  Nacht,  der 
Jabrzeiten.  S.  64  gielit  der  Verf.  einige  Vorschriften,  die  der 
Leiirer  bei  diesen  Uebuiigen  befolf^en  soll.  Unter  diesen  ist  die 
uetinte:  II  evercera  1  imagination  des  eiifants  iiberfli'issii? ,  da  olme 
die  Uebung  d<^r  Einbildungskraft  die  Methode  nicht  denkbar  int. 
Zuletzt  sagt  der  Verf.:  Nous  terminerons  nos  obserTations  siir  ce 
point  en  indiquant  la  marche  a  saivre  dana  l'explication  des  ta- 
bleaux  consideres  comme  objects  d'intuition.  Zu  diesem  Zwecke 
hält  er  den  Schülern  ein  Bild  vor,  lässt  sie  Alles  erklären,  was  es 
enthalt,  luerauf  die  Vorstellungen  angeben,  welche  die  verschie- 
denen Figuren  des  Bilde^i  wecken,  dann  dariiher  urtheilen  und 
moralische  lietlexionen  anstellen.  Es  wäre  meines  Erachtens  viel 
»weckmäs*.iger  gewesen,  den  Gang  dieser  Lebungen  an  wirk- 
lichen Gegenstiinden  zu  zeii::en ,  weil  diese  dem  Wesen  der 
Methode  zufolge  den  Uebung^stofT  abgeben  und  man  nur  dann, 
wenn  man  die  Gegenstände  mchi  gelbst  anschauen  lassen  kann,  ea 
bildlichen  Darstellnn^en  seine  Zuflucht  nehmen  darf. 

Hieraufgeht  der  Verf.  zum  Lesenlernen  über.  Von  den 
verschiedenen  in  Deutschhmd  erfundenen  Methoden  nimmt  er  die 
Lautmethode  an,  wekhe  er  methode  de  lecture  par  Emission  dee 
sons  nennt,  entgegengesetzt  der  methode  par  epellation.  In  Be- 
zug auf  das  Deutsche  ist  die  Laotmethode  allerdings  die  natür- 
lichste und  leichteste.  Ob  sie  dieses  auch  in  Bezug  auf  das 
Französische  ist,  kann  aber  noch  sehr  bezweifelt  werden,  da 
in  dieser  Sprache  die  Buchstaben  in  vielen  Verbindungen  ander! 
a!ä  einzeln  ausgesprochen  werden.  Auf  diese  Verschiedenheit 
muss  der  Lehrer  Rocksicht  nehmen,  damit  der  Schüler  jedem 
Buchstaben,  wo  er  auch  immer  vorkommen  mag,  den  rechten  Laut 
zu  geben  lerne.  Wir  wollen  dieses  am  ersten  Beispiele  zeigen, 
woran  der  Verf.  die  Methode  «u  veraiischauliclien  sucht.  Der 
Lehrer  spricht  den  Vocal  i  aus  und  lässt  ihn  von  jedem  einzelnen 
Schüler,  dann  von  allen  zugleich  wiederholen.  Eben  8o  macht  er 
CS  mit  dein  Consonanten  n.  Hierauf  spricht  er  beide  in  Verbin- 
dung aus;  in^  ni,  uojd  übt  die  Schüler  aui^h  darin.  Der  Lehrer  und 
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die  Schüler  sprechen  natürlich  i?i  wie  im  Deotschen  aus  oder  wie 
iu  den  tVarizö>ischcn  Wörtern  irni/i/liej  inne.  Der  Schüler  wird 
also  dieses  i/i  überall  so  aussprei  hen.  Dieses  darf  er  aber  nicht, 
weil  ivi  in  den  meisten  Fällen  wie  uen  darch  die  .\aj^e  gesprochen 
wird.  Da  nun  nachher  dic8ü  Silbe  in  §.  2  auch  uoter  den  soge<^ 
nanateu  xoydles  romposre«  aufgeführt  wird,  welclie  cifien  eÜH 
fachen  Laut  Iiriben^  8o  niut^t»  der  Schüler  auch  die  Aussprache  die^ 
6eä  Lautes  einüben.  Da  aber  in  in  der  Regel  Nasenlaut  und  die 
zuerst  eingeübte  Aussprache  eine  Ausnahme  von  derselben  ist,  so 
muss  der  Schüler  jetzt  die  Ausnahme  zur  Re^el  machen.  Dieser 
Uehel^tand  findet  bei  den  übrigen  INdseniautcu  mn)  den  sons  mouil^ 
les  statt.  Üebri^ens  ist  es  zwcckmässiir.  da^sder  \  erf  das  Schrei- 
benlernen mit  dem  Le^enlernen  von  Aitl'itng  an  verbindet,  weil  so 
Au^'e,  Ohr  und  Hand  des  Schülers  zu^leit  Ii  geübt  werden  und 
das  zu  Lernende  daiiureh  \ ollstatidiger  und  klarer  aufgeiasst  und 
besser  festgehalten  wird.  Der  Vcrf  fichliesht  diese  Darstellung, 
indem  er  sagt:  Noos  terminous  l'exposd  de  notre  methode  de  lec- 
turc  en  r^capitulant  len  avantages  resultant  de  son  empjoi.  Diese 
sogenannte  llecapitulation  ist  eine  fast  wörth'phe  Wiederholoag 
%  on  dem^  was  der  Verf.  schon  S.  73  und  74  gesagt  hat.  Die  un- 
>vesentnchen  Verschiedenheiten  sind  folgende:  S.  73:  L^en- 
faut  re^oit  par  consequent  duns  les  sons  ce  (lu  üfafU  poiir  la  lec- 
tnre;  S.  103:  ve  dont  il  a  besoi/i:  dort:  notre  me'thode,  ä  La  eon- 
d'uion  toutejois  quelle  soil  bitn  appliquee ;  hier:  notre  mdthode, 
püuf  vii  qu  elle  ^(>U  bicn  pi  aliqjive i  dort:  En  suwcuit  notre  mä- 
thüde  ^  fenfant  tr;nailJe  avec  connais8aiic(3  de  cause;  11  peut  se 
reiidre  compte  de  ce  qu'il  fait  et  de  la  rainou  ponr  Uiquelle  i!  le 

fait;  hier:  Dans  L  emploi  de  notre  melkode  du  motif  puar 

Ivqucl;  dort;  .  .  .  facilüe  1  CDseignement ,  • —  les  sons  sont  les 
elements  de  la  langue  ~~  c'est  par  eux  que  dail  co/n/ncurcr  l'en- 
seignement  de  la  langue  — ;  hier:  javorise  —  les  süus  constüuent 
—  l'enseignenient.de  ta  langqe  doit  ramme nc er ;  S.  74.  poM^ede 
les  fondements  ntfcessairea ;  Ü  peut  aborder  Velude  de  la  gram* 
maire;  S.  103:  —  poss^de  les  fondements  ndceasaires  ä  Ven- 
seignement  grammatioal  — /  S.  74:  —  habitu^  des  aon  öas  d^e 
i  d^coiaposer  — ;  S.  i03i 4latii  habitu^  ä  d^eoniposer  — ;  S.  74: 
par  mdüMiirc;  S.104«ife  ni&noire;  —  dort:  on  gagnera  du  temps; 
hier:  ^>a  fpargner«  t«iiips  — .  So  febt  es  weiter  bis  zu  Ende, 
«o  S.  74'»leht}  —  Mit  4  l^ole«  aoU  i  la  inftiwn  paiernelle  — ; 
&  104' aber:  toU  k  T^^ofo,  Mit  i  U  maiMHi.  Der  Leser  iUw^ 
Beugt  sieb,,  im  dUt  V«i»eliMeiih«llea  Bur-in  einigen  Aui- 
drilckea  beatelleQ  «ii4  die.Mealltat  de»  lobtHes  ferbergea  soi- 
ie».  Diem  ist  «im  viw  Am  JMitftelo,  !««kbei  idie  BikckermMlMr 

lü  der  Einleitaaf  «i  dem AbeelMittlt  über  deo  ZclBiMiemaler« 
tielit  ipridil  der  Vert  liber  die'  Wichtigl^eit  dieM  Uaterrlcbte. 
Be  er  fifib  oielit  eiif  die  AaifiiüiittajB  der  Donllfide  eiolemai  kenne, 
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in  welch«ii  das  Kind  v  wenn  es  erwachsen  sei^  wUlidltii  INntxen 
▼oo  eelnen  Kenntnissen  im  Zeichnen  ziehen  könn««  Miwblle  er  sich 
darauf  beschranken,  zu  zeigen,  welchen  KinflotS' dieser  Unter« 
TichtsKweig  auf  die  formelle  Bildung  (ddveloppement  totelie#* 
tue!)  der  Zöglinge  habe.  Trotz  dieses  Vorsatzea,  den  mete- 
ri eilen  Nutzen  von  dieser  Darstellung  auszuseiilieBMai ,  licet  man 
unter  Nr.  2:  II  (le  des^in;  peut  ötre  consid^r^  cqrame  nne  ceoiieie- 
sance  indispensable  potir  certaines  professfons,  par  exerople,  po«r 
les  professionH  industrielles.  Der  formelle  Nutzen  ist  unroll« 
ständig  und  ohne  alle  Ordnung,  dazu  so  allgemein  dargestellt, dass  - 
die  Elementarlchrcr,  für  wekiie  dieses  Buch  bestimmt  ist,  in 
ihrcn'Kenntnisseii  niclit  sonderlich  ^etördert  werden.  Das  Zu- 
sammengehörige ist  sogar  ^i  wahsam  auseinander  gerissen.  So 
stellt  imtcr  jNr.  i:  II  coi)trif)iie  cldcarrmmt  A  dcnelopper  rintelli- 
gence;  unter  INr.  f> :  l.c  dessin  produit  les  plus  licureitY  effets  8ur 
In  riiltiire  de  i'esjirit  eii  ^u-iirral ;  il  eveille  II-  scrUimeiit  infuitif;  il 
liabitue  l'enfant  ii  etre  atteutii';  il  exerre  la  )}erspic:<Lit(' ;  excite  * 
rimagination.  Alles  dieses  hezietil  sicli  nur  aul' die  inteilectueile 
Bildung.  Vom  moralischen  Nutzen  ist  theiis  in  INr.  3,  theils  in 
Nr.  5  die  Hede.  Nr.  3:  11  procure  beaiicoup  d'agrement  dans  hi 
pratique  et  il  est  la  source  de  mille  plaisirs  tnnocents.  Par  le 
dessln  nous  parrenons  k  conser?er  ie  Souvenir  des  objets  qui  iions 
ont  laisse  des  expressions  agre'abies;  Nr.  5  .  .  .  il  est  treä-propre 
ä  combattre  lOisivet^,  et  c'est  eii  outre  un  excellent  prdservatif 
contrc  les  plaisirs  qui  gälent  le  coeiir.  Ueber  den  asüic  tischen 
INutzen  spricht  er  Nr.  5  in  fol^^enden  Worten: .  .  inspire  le  feeiiti- 
rnent  du  beau,  forme  le  z^nvi  et  tait  nattre  famonr  de  1  ordre.  Das 
Letzte mnss  zuerst  gesagt  werden,  da  ohne  Liebe  znr  Ordnung  das 
Gefühl  des  Schönen  nicht  en(:$telien,  noch  der  Geschmack  sich 
bilden  kann.  Unter  iNr.  4  heisst  es:  Le  dessin  exerce  la  inain;  iL 
la  rend  plus  habile  k  maint  autrc  exercice^  et  speciaiemeut  a  la 
calligra j)}iic.  Dieser  Einfluss  bezielit  sich  nur  auf  den  Körper, 
ffehört  also  niclit  hierher.  Die  von  ilim  vorgescldai^ene  und  er- 
klärte iVlethode  Ist  im  Wesentlichen  die  von  Pestalozzi,  Ueber 
die  Nothvv  ( ridi^keit  dieses  Unterrichts  fi'ir  Elemeutarschnlen  scheint 
derV  t  rf  nicht  mit  sich  einig  zu  sein.  S.  105  sa^t  er  darüber:  Ünc 
autic  coübideration  (que  les  dispositions  naturelles  des  enfants 
pour  le  dessln)  nous  engage  ä  signaier  cet  enseignement  eorome 
devant  faire  partie  du  programme  d'une  bonne  ecole  cl^men- 
taire,  c'est  l  lUilite  du  dessin.  Dagegen  S.  106:  Ici  (dans  kis  e'co- 
les  ^lementaircs),  sans  meconnaitre  Timportance  du  dessin,  on  ne 
peut  le  coudderer  que  eommc  une  brauche  accessoire  etc.  1  out 
Etablissement  monte'  sur  une  plus  ^raude  (^chelle  que  P^cole  pH- 
maire  dolt ,  au  contraire,  nous  parait  il,  admettre  Tenseignement 
du  dessin  üa/m  son  programme  comme  une  i)raiiche  essealielle 
etc.  Was  die  Kalligraphie  betrifft,  so  enihäli  die  Anweisung  des 
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Verf.  nicliis  Ef^ctifYtümliches,  sondmi  belogt  die  in  oMerealSlA- 
atiilar^chuleii  ii bliche  iMctliode. 

Hierauf  kommt  der  Verf.  ztmi  Ucli^mnsnnterricbte.  Kr  tit- 
wortei  auf  die  Frage:  4^ue  cloit-on  ciisei^iicr,  eii  niati^re  de  reli- 
gion,  %i\X  enHiiis  de  la  classe  iikfcTieurc:  L'ensei^nemcnt  de  la  re^- 
UfjkM  potir  la  ckise  iiiferieure  dait  comprendre  lotit  ce  qui  est  eo 
rftpport  avec  le  degni  d  intelllgence  des  ^i^ves,  tout  ce  qui  est 
n^eessafre  h  cet  Age  pour  dveiller  le  seotimeot  moral  et  reli^ieax. 
Kmi«  der  l^lemeotarlebrer  ans  dieaen  Worteo  leroeo ,  was  er  in 
(!!( ser  Claaae  iehreii  musal  Ob  dat  moralische  oder  rettgÜM  Qt»- 
fühl  xuersi  orwacht,  In  welchem  Verhiltiiisae  dieae  xa  eloftiMkr 
•tehen,  ivmm  •rfiUbrt  der  Leaer  Iritr  Midili.  ,^Schon  ini  «ar- 
ten Alter,  aagt  mit  Recht  Nieaeyer  Grtindaatxe  etc.  Bd.  1. 
8.  146,  imumi  akk  Selbatachtiiiig  und  SelbsteufHetelMil,  bei 

'  den  Bewuastsete,  f«dit  gtlmMl  lu  haben,  im  entgegengeset»- 
ten  Falla  Reue,  Beadiimung,  NMergeschltfaoheil,  ünrnhe. 
Behon  das  Kind  äussert  Hochachtung  und  Vertrauen  gegen  AUw, 
worin  sich  der  Sisa  der  Beclllllobkeit,  der  Uneigennntzigkeit,  4m 
KddoMithes  «clgt;  wo  daa  Gegentheil  erscheint,  QatogMbStm^ 
uBd  M i«lfm«L**  Ea  iaft  mn  die  Sache  dat  beiiren,  dleaei  Qe> 
AU,  wann  oad  wo  es  sieh  bei»  Sebftler  ieaaert,  so  fAege«  wmi 
ma  rerüirkee)  deeo  dieaea  kmm  bei  Jeder  ttelegeaheil  geeche- 
liee.  Uebeiellf  we  der  Lehrer  mit  dee  Bebileni  mmmamm  lal» 
eeie  der  Bebele edereaaeerdevtelben^eMHi  er  dieedbe  b4K 
Mte«tt,  «eil  die  rfttttdbe  Aelege,  w«mi  tie  vereiühitoatgt  ^»M, 
lekbl  verleree  geht.  Hei  dieaea  BMurallMshe  GelBbl  mir  elidg« 
Bttrfce  erleegl  eed  lal  dae  Oewiaaea  ervaabi,  ae  ,,eaifiedea  itfe 
Sfaider  daa  BedirMait  ^  Nbimey er  8.  lAS  tagt ,  dee  letetm  ür> 

,  lieber  ditaar  Btaririitting ,  oder  die  Heed  eafaaaeebee^  wekheJeK 
Ma  Cleaels  in  Bm  Breal  geaehrlebcft  lial,  vnd  aieb  vm  Ibna  eb*- 
biegig  zu  deekee>'  Hai  aicb  dieaea  durah  die  Pflege  dea  ailUiebett 
GeBIhia  emeMeil«  ae  lal  elee  feile  Grendlage  aer  Religiödllt 
gelegt,  weraaif  der  Ubrer  gelraal  fertbanaii  kane.  8#  folgt  der 
Ve^gf  oeanelertkbl ,  wie  Jeder  aedare  UalarHeht  nma ,  dem  fint- 
«iaialengagaege  der  Neler.  ie  der  MMtbefalgimg  deaaelben  M 
aafar  hieflg  die  Unache  der  ferfalilten  alttlichen  und  religiösen 

'  Eriiehang  ao  aiiahen/  Dnaer  Verf.  aagt  von  Allem  diesem  NichU 
und  spricht  ner  in  All  gen  einen  über  die  Wichtigkeit  des  Re- 
ligionsunterrichts, ohne  das  sitUiche  Element  zu  beachten.  Seine 
Methode  hat  nichts  Eigenthumliches.  Er  hat  sich  nach  G ru- 
beres und  Overberges  Handbitchern  gerichtet,  wie  er  selbst  sagt. 

In  der  Binteitnng  «um  Uectuienunterrichte  giebt  der  Verf. 
richtig  ausser  dem  materiellen  auch  den  formellen  Nutzen  des- 
selben an.  Er  klagt  dahei  sehr  heftig  über  die  schlechte  iMethode, 
die  in  einigen  Schulen  im  Schwange  sei,  indem  er  unter  Anderen 
sagt:  Abusant  des  facult^  de  notre  jeune  gen^ration,  et  perdant 
vue  que  Ton  est  appel^  k  cu  faire  ücj»  hommci^  ou  en  fail  de 
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v^i  ilabU's  machines  ä  eompter.    On  cuKiv«^  ];i  memoire  an  pr<?jii- 
dice  de  i'esprit  ......      ce  poiiit  de  viie  (die  foimclle  Büdimg), 

il  fallt  86  prononcer  hautement  contre  la  mclhudc  d'^arithm^tlque 
quo  Ton  siiit  dans  quelques  ('cok-s.  Hier  lüsst  er  Pestalozzi  Ge- 
rechtigkeit wiedert'ahren.  L  e!)ri|»ens  ist  seine  Methode  (lic*<i;lbe, 
welche  in  unaereA  EHemeiiUibcliuleu  bchou  fitit  Jahren  angewandt 
wird. 

Was  die  Gedfichtnissfibungen  betrifft ,  go  erkennt  der  Verf. 
nicht  nur  den  materiellen,  sondern  auch  den  formellen  Nutzen 
dera^lbeu  «n.  Im  1.  Capitel  dieses  Abschnittes  zieht  er  dtr  |re- 
wöbttltehea  filntbeilung  des  Gedichtnisses  in  Zahl«,  Wort-  nnd 
flachfedäclitoist  dk  in  Saeh-  und  Zeichengedichtniss  mit  Recht 
fir,  to.n^ONlre  det  objeta  et  eelle  des  repr^sentations  de  ccs  oti-  - 
kiti,  94mt  Mch  I«  MPoire  maldrielle  et  la  memoire  formelle. 
Wae  aoU  aber  diese  Bemerkung  hier,  wo  es  darauf  ankommt,  den 
Slementerl^em  Aaleilliaf  iq  diem  CJebuDgcu  au  geben?  Sie 
wird  ihoeo  Niehta  astaeab  Stell  desten  iiilte  er  aie  darauf  auf- 

i  merkeaaa  »aeke»  aelleit  t  tea  Aie  Anlagen  der  Kinder  aneh  in  B»- 
aiebung  auf  dea  Qedeelitiiiaa  ▼eiaehleden  atml  ued  der  Lebrer  auf 

'   dieee  Veiaebiedeiilieit  bei  des  betrefTeadeB  Uebungea  RielKaicht 

'  aebmnnmaa.  INe  Einea  beben  voaNatoreia  eoJiwaelieeQ«- 
diefatoiaa,  weldiea  weder  Vieiea  auf  eiaiaal  aiifacteea  aaeii  be- 
lialton  l^aBB;  Aadere  liabea  eia  ie iehlea  Qedlnhliriw,  weaiil  sie 
VIelea  and  Meaaigfaltigea  iar  einer  lieatimBrten  Ordnung  admell 
anffaaaan  kSanen,  aber  aaeh  bald  wieder  Wfeaaen;  Andere  haben 
du  Irenea,  fealea  Gedlchlniae«  .dicr  Mn J^ehtee$  wieder 
Andere  ahi  iefahlea  aad  fealea.  In  tomg  anf  aefae  payehoUgl" 
eelien  Keanlalaae  sagt  der  Verf.:  Nana  abandennena  d«  reale  ans 
pgjchologaee  Ie  aeln  de  dbmier  «alle  queatien ,  et  pour  dvller  dn 
enaaaaellre  qaeli|«e  errenr  da»  «ae  eelcnoe  f«^  neart  eal  dllnnn> 
drdre«  aeoa  a^enlemereaa  aueanediaeertalion  el  nena  enirerena  kth 
addlatemeal  en  mall^.  Ber  Verf.  f lanhl  alao  ala  prefeaaenr  d« 
pddagogie  el  de  mdthndelogie  die  Paycholegk  entbdircn  an  iito- 
nan,  nichi  bedenkend,  dasa  ein  grOndlielm  nnd  wahrer  Pidagog 
diene  Wiaaanaebeft  eben  ae  wenig  enlbeiuwn  Icenn»  wie  ein  Arat 
die  Analeaiie  nnd  PlQFaiaiegieu  Bieae  Uakennlniaa  dee  Vert  er* 

^  klftri  anefa  die  Unaleherheil  nnd  Dnaeibatellndigkeil,  wendl  er 
Ihemd  enftrill.  la,  ea  iai  aaCraliend,  daaa  dee  Verf.  bei  aefanBa 
pädagogischen  Beairahnngaa  di^nea  JMaBgel  nh»hl  fShll  nnd  aieh 
mit  ideaaer  Bnqdrie  begidlfcn  kaan.  ,  Veralinde  er  fibrtgca»  anch 
dieee'Wlaaenaciiafl,  ae  daaa  er  hber  dae  GedifihlnhM  ehie  wiaae»- 
ednfklkhe  AMiaadbing  aehreiben  ktanla,  ehnnGeMnr,  In  lifend 
fdne»  Irrlhaai  an  geralhen»  ae  wSre  dleae  doch  iiier  wenig  enge» 
btachl,  we  er  ea  nil  Biemedlariehrern  in  Ihan  llal,  denen  die 
Mellinden,  weidie  Wiaaenaehall  aad  Brfahmag  ala  die  bcalen 
nnljineleHt  haben,  erklärt  und  empfehlen  werden  miaaen.  Ein  wie 
niedrigffe  Ziel  dar  Veif.  dicaen  Oebangeo  alecfci^  gehl  ana  labender 
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Ae«9serun|j  hervor:  Ces  exercices  sont  d^itilit^  incontestable  .  . . 
Pour  eil  doimer  iine  id^e,  iious  citeroiis  leg  jeunes  ^ar^ons,  1« 
jciiiies  lilltfs  plactfs  comme  domestiques  o«  comme  serrantes.  Iis 
ont  soiivent  des  commissions  k  faire,  et  sont,  a  cet  elfet,  obli^ 
.de  reteiiir  dillereiita  noms.    Ne  leur  arrive-t-ll  pas  souvent  dW 
blicr  riine  Oll  Taiitre  de  ces  commisgiohs  oti  des'en  acquitter  d'une 
majiiere  inexacte  et  incompletc     Sollen  also  bei  Kindern,  welche 
wahrscheinlich  Kiieclite  otler  Miii^de  werden  mnssen,  die  Gedächt- 
nissnbiingen  keinen  anderen  Nutzen  haben,       dass  sIg  die  Auf- 
tri^e  nicht  vergessen  hihI  pfinktlich  ausrichten  ?   Oder  soll  ihnen 
nicht  vielmehr  durch  diese  Uebungen  ein  S(  hatz  mit^ej^eben  wer- 
den, woraus  sie  in  den  verscfiiedcneu  Lagen  des  Lebens  llath, 
Kraft  und  l'rost  schöpfen  können  und  wodurch  sie  zu  braven  Men- 
schen und  guten  Bi'irgern  werden?  üeberhaupt  mnss  der  Lehrer 
bei  seinen  Bestrebungen  ein  höheres  Ziel  im  Auge  haben.  Wenn 
er  dieses  hat  und  Beruf  zu  seinem  Amte  in  sich  fühlt,  80  brau- 
chen ihm  keine  Ermahnungen  gegeben  zn  werden,  wie  folgende: 
11  faut  ^viter  d'intimider  les  enfants,  soit  par  un  ton  trop  rude, 
6oit  par  une  physionomie  aombre,  soit  en  leur  infligeant  trop  Id»^^ 
vement  des  punitions  etc.    UebrigCfia  Ist  die  Metbode,  welche  der 
Verf.  bei  ^ieaen  Uebungen  •nmiweodea  Torachlagt,  zweckmässig 
und  wird  ^«cbon  lange  ia  tottterai  Bleneotaraeholen  befolgt.  —  Der 
^Igentfe  Abtetmltt  fiendeU  Wier  die  Metbode  des  Gesangnnte^ 
ricates.   Wie  der  Verf .  att  rieien  Stelleii  diese«  Bocbes  demsel- 
•beii  einen  ^l^rlen  Amtrich  su  geben  edcllt  und  diejenigen  aas- 
«er  Aagen  Unit,  Ifir  weldie  er  ee  b««tbn«}t  h«t:  so  ist  es  audi 
hier  der  F^n ;  er  euehliiiinlleh  die  Organe  de»  Oeaangfes  analo- 
Miacli  SU  erklfiiren  nnd  verweial  den  Leser  anf  denCeiire'  de  pbf- 
alque  par  6.  L«lnd.   Was  aoll  der  BlMenltrlelra  mit  dieser  Be- 
merkung 1  Cebrigena  hat  er  die  M ethnde  angenommen ,  weMic 
B.  Iltravn  empftebll  In  seinem  Werke»  Der  Oeseng  In  den  Bin- 
mentereolinlen.  Stnltgart,  1844.  Besselbffälrebe«,  seineni  Weikn 
«fnen  gelehKen  Anstrieli  zu  geben,  n^t  der  Veif.  annh  In  dsm 
Ail|>endea  Abnehnltle  iber  die  Melliodey  die  man  bei  der  ¥enn- 
msbatfiiehnng  dkr  geomeCiiselien  Formen  in  Blementerseiinimi  aa 
beobaehten  nst.   Br  saf^fn  der  BlnieiCnng  dasnt  Avant*  d*dlaMr 
l^mpnrtanoe  de  eet  enseigneniettf ,  nana  croyona  ndenamian  de 
rexaminer  d^abord  aane  le  peint  de  vue  aeientifique ,  et  cnaaNa 
sons  «n  pelM/da  T«a  p^dagogiqne.  •  J.  Sebmid'  elil  #avla  q[n>nlm 
sen  Importancn  enmme  seience ,  ii  off^e  iVanlage  Irfen  plna  fiaai 
eneere  de  ddrelepper  dana  des  proporffena  inersTairfea  iea  faaoiüi 
.  IntelleetueHes«  IHese  Worte  veranlassen  den  Leser ,  eine  Ab- 
irnndiong  fkber  den  «vlssenacbaflliclien  and  eine  andere  Iber  daa 
pidagngfecben  Werth  dieser  .Uebttn^en  au  erwarten»   Ba  fa%t 
aber  Niehta  als  dar  angelühfte  Ürthefl  vna  i,  Sehmfd  and'  daa  vna 
Berretfaer«  der  den  wlSaensijhalltfehen  Werth  diesea  ÜnterrialHi 
niehtMnImmt   Oebrigeaa  fsi  die  AnlaHimg-dca  WuL  aar  ala 
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Anszn^  Ton  Diesterweg*!  j^Uolerriclit  in  dea  ^  nHwItrtfihulfto^^ 
DiescH  sagt  er  selbst. 

Der  folgende  Abschnitt  ist  dem  Unterrichte  in  der  Mutter- 
sprache gewidmet.  In  dem  ersten  Capitei  spricht  der  Verf.  fiber 
die  Wichtigkeit  desselben  und  sa^t  unter  Anderen ;  La  destination  ' 
de  r^cole  primaire,  oü  Ton  u  a  pas  encore  en  Tue  une  science  de- 
tennin^e,  mais  le  ddveloppmnent  et  La  culture  des  facitUäa  de 
tkomme  etc.,  als  wenn  die  formelle  Bildung  in  anderen  Schu- 
len nicht  bezweckt  würde  und  nic}it  bezweckt  werden  mü^ste. 
Daran  knüpft  er  eine  Klage  über  die  unangeroessene  Art,  wie 
dieser  Unterricht  in  vielen  Schulen  Belgiens  ertheilt  wird.  Seine 
Worte  sind :  Iis  (certains  instituteurs)  recherchent  les  d^finitions 
savantes  et  les  phrases  pr^tentieuscs  et  abiitraites.    Aussi  dans  la 
plus  modeste  ecole  de  campagne,  on  entend  poser  k  I  elev  e  des 
questions  qu'il  ne  peut  pas  comprendre,  et  le  pauvrc  eafaut  ripo- 
ster par  des  r^ponses  qu^il  ne  comprend  pas  davantage.  Dieses 
Uebel  scheint  dort  «iemlich  allgemein  zo  sein.    Auch  bei  uns  ist 
tis  noch  nicht  verschwuadMi:   Diem  wird  nur  dann  geschehen^ 
wenn  die  Lehrer  gehdrig  ▼orfetreitel  ihr  Ami  antreten  und  wäh- 
rend desselben  theorcfiaell  m»i  pTdiHach  swecknilssig  geleitet 
werden.  Dann  werden  tSe  nicht  ntbrnlkhig  haben,  durch  schein« 
bare  Gelehrwinkeit  ihre  ÜBwiaienMt  itMl  fiaCftehlIgkeit  w  über- 
tünchen. Lehrer-Semlnere  können  dtetee  IMel  nielit  ausnrtten, 
so  lange  der  Staat  den  Lehrer  in  jeder  Biniieht  eelneni  Schicksale 
überlint   8«  fit  eefne  Pileht,  ihn  io  nn  etellenv  daet  er  nor 
aeinem  Amte  leben  kann  nnd  nieht  geiwungen  ist,  ui  eine 
aeinet  Standet  »würdige  Art  mit  VemachHasigung  deaadbenaiiin 
Leben  nu  fristen,  aneh  ihm  Minner  nnr  Seite  nu  atelten,  die  Ihn 
SB  ieltett  im  Stande  alnd  nnd  dieaea  mit  Hnmanllit  timn.  Die  ver'^ 
geachhgene  Methode  l»emlit  anf  der  peataloasiaehen.  Mit  Reeht 
wf  rd  nlue  Abstraele  aorgfilltig  vermieden.  Nnn  folgt  ein  Abadmilt 
filier  die  Ortliographie,  ale  wenn  diese  nicht  nur  Brieranng  der 
Mntteripnche  gehörte.  In  der  Bhileitnng  daan  sagt  der  Verf., 
In  dem  kalligraphiaehen  Unterrtefate  hätten  die  Sehnler  gelernt, 
#e  Bochataben  in  einer  dem  Auge  gefllligeo  Geatnlt  damnfteilen$ 
Jetstkemme  ea  darauf  an,  die  Sehftler  mmleilen)  nnter  dieaen 
findbataben  diejenigen  an ssn  wählen  (eholsir  paimi  ceaearmct^- 
res),  welehe  nur  Daiateilnng  der  Wörter  nöthig  sind.  Kann  man 
die  mtlgkeit  der  Kinder  bei  diesen  Uehongen  ein  Auswahlen 
(elmisir)  nennen»  oder  Ist  sie  nieht  vielmdr  ein  aehneUes  Ver* 
Mnden  des  Lantet  mit  dem  enl^edbenden  Buchstaben,  eine  Oe* 
bertrsgong  des  Gehörten  in  die  Ersebeinnngl  Unter  den  beson* 
disren  orthegrsphlaehen  Kegeln  giebt  es  mehrere  nngenane  und 
unbestimmte,  s.B.:  On  dertt  par  alre  les  subatantlfa  et  let  ad« 
Jeetifs  fonnds  d*un  mot  plu$  eauri  (ff) :  actionnaire ,  proprietaire, 
ete,,  formda  d'action,  de  proprdttS.    Kann  das  Kind  aus  dieser  fte- 
gel  lernen,  welcheSubstantire  die  findnng  alre  haben ;  denn  wurden 


\ 


üigiiized  by  Google 


290 


niehi  alle  tihgelM^  VMcr  Ml  U  r  9  •  r  e  n  gebSMel t  B« 
gende  Abvchoilt  htiulell  über  die  n^tbode  de  ieetaie  expretsife. 
Der  Verf.  ImI  tfeli)  *ie  er  telbsleftft,  tfei  demn  Betriieitting  uaeli . 
dem  Huidbvcbe  ven  L.  KelUer,  Lehrer  en  der  ftioraieMude 
sa  HdligeMledl»  -ffeiiclitet  .  lo  der.  fitolfdimig  Sunieri  er  aidi 
über  die  eclUrne  Frevde,  die  euw  hebe,  tu  deo  derlige»  ScMm 
ein  eMdmeltsrellee  Lesen  sn  heren»  Unter  den  Diyaiehea  fiebfc 
er  ench  die  en,  dtai  die  Lehrer  eelbtt  nicht  lesen  könne».  Sefaie 
Worte  lind;  iSnfitt,  defent-neaeUdkel  k  maerelM  leelore  des 
enfante  pvevleni  de  ce  qite  plnaletiie  InMiletaun  enx-mdmee  ne 
eevenl  pee  ttre.  DIeaee  Ist  irfeder  eberekleriatiaeh  Ter  die  bet- 
fieehen  üleaenleieehnlen.  Hiefenf  »prieht  der  Veif.  lUberdle 
Btllnbnnfen.  Die  .Methode,  wekhe  bier  vorgesehUigen,  i^kttrt 
und  euaeteendergeselst  wird,  ^ebl  von  der  Anecbeuun^  aus,  bei 
alae  die  peataleialache  eer  Qrnndlafe« 

in  Beeng  eof  die  Getigraphie»  Qesi^ohte  u.  Naluffeacbicble 
lief  der  Vorlliaaer  die  Reehnnng  ebne  den  Wirtli  gemeclit.  Er  for« 
dort  ven  dem  Elementarlehrer  reliständige  Kenatolaa  dieser  Wis- 
aenscbaften  in  folgenden  Worten :  Celnl  qni  enaelggie  doli  nroir  des 
Botions  ehilres  ti  pr^cises  sur  t^tMsmbie  de  ces  coimaiaseness. 
Diejenigen,  die  nieht  lesen  können,  sollen  geleltrte  Gfographen,. 
«Geschichtskenner  und  Natnrhistoriker  sein !  Ein  Mann^  jder  bei* 
nahe  verhungern  miiss,  der  wirklich  zu  den  Proletariern  gehört, 
weil  der  Staat  ihn  f m  Stiebe  lisat « eell  ein  6  e  1  e  h  r  t  e  r  sein  I  We 
eoU  er  aieli  diese  Gelelusamkeit  erirjBrbc^?  Soll  er  sein  etwaiges 
Vermögen  verstudiren ,  um  vielleicht  nachher  im  Amte  ein  gerin- 
geres Gehalt  zu  beziehen,  als  seia  Vermögen  Zinsen  abwarf?  Auch 
Yon  den  Schülern  wird  zu  viel  gefordert«  —  Der  arme  filenentar» 
lebrer soll  dabei  ein  Turner  bla  Werner  sein.  Die  ganze  An« 
«eisnng  des  Verf»  Ist  ein  Auazng  ans  dem  bekannten  Werke  das 
€l«»iannten.  Werm  viel  focdert,  erhalt  fiiehta»  80  geht  es 
euch  dem  Verf. 

.Wir  kommen  Jetzt  sum  dritten  Theile.  Schon  oben  haben 
wir  gesagt,  dass  seine  Uebersehrift  dem  Inhalte  nicht  entsprldtt 
Er  zerfällt  in  14  Capitel,  deren  Ueberschriften  wir  hier  anführen: 
1)  Llnstituteur  comme  fonctioonaire  public.  2)  L*institutenr  dSM 
ses  rapports  spt'ciaux  avt^c  quelques  mcmbres  de  la  commune. 
3)  T/institnt^iir  cousidt'io  corume  1  hotnme  ä  qui  on  a  eonfid  T^la* 
catioü  et  rinstruction  de  la  jeunes^e;  l'instituteur  comme  institu« 
teur;  qualites  necessaires.  4)  La  discipline  dans  TtScole  primaire« 
5)  La  disciplinc  au  dehors  de  Fdcole.  6)  L^instituteur  doit  avoir 
nue  connaisisaiice  particuliere  et  prt^cise  de  Tan augement  io- 
terieur  et  exterieur  de  V^cole.  7)  L^in^tituteur  daus  scs  rap- 
ports avec  ses  aupe'rieurs.  8)  L'instituteur  dans  ses  re{ipor(s 
ai'ec  les  pareiits  de  ^es  eleves.  9 )  L'instituteur  daus  f»es 
rapports  avec  ses  coliegues.  10)  Ce  que  Ton  e\ige  de  rinsli- 
tuteur  en  ^uaUt<S  de  cierc  et  de  sacristsiu.  ii)L'iusUtutenr  cgoune 


Üigitizea  by  (^Pbglc 


Bnmt  Com  4e  »<tlMiM«gii  «I  d«  p^ditgofi«  «te.  SU 

secr^Udre  «mmiinsl.  12)  L'imtÜtfteor  fMuw  pertSa«l(«r: 
ld)]|foyeBB  aiiqndt  doWent  recoiirir  leg  institoteiiii,  poor  fa  per» 
itttionaer  dans  leiir  profession.  14)  Lea  ^colei  girdieimii. 

Die  EinieUong  so  diesem  Th^e,  W«Me  üDgefähr  vier  Sei* 
ten  füllt ,  ist  «iae  wMiBlie  UebersetsttBf  aot  dsm  Handbuche  det 
Pädagogik  u.  s.  w.  von  B.  Overberg,  auf  welchea  Wctk  der 
Verf.  selbst  hioweist;  dieser  Theil  selbst  nach  dem  Buche  von  M. 
L«4wig:  Der  Schallebter,  bearbeitet.  Der  Verl.  «igl  Iii 
«iMff  Notes  Aprte  avotr  examin^  eeeirieefAewomeet  od  gned 
MMEibre  d'oavrages  p^dag«gli|net,  oous  nous  sommes  arr^t^,  pour  - 
I«  pian  de  cette  troisikme  parH^^  es  Ufte  «le  M.  bei  wig ,  luti- 
tul^ :  ie  MaUr9  d'de^h^  Get  ootiege,  pir.aea  ees^ble  et  l'of«  ^ 
dbre  dee  aati^res^  nooi  e  p«ra  le  gulde  le  plus  ittleMel  et  le  plvi 
en  rapport  ayec  la  carri^re  reelle  de  Tiaatltuteur.  Der  Verf.  ge-  -  " 
steht  also,  dass  er  nur  auf  Oompllation  ausgeht  und  kein  eigenes 
System  auifzustellen  hat.  Betrachtet  man  die  Folgte  der  14  ange- 
führten CapUel ,  so  sucht  man  Tergebens  einen  Grund^  worauf 
derselbe  beruht.  Das  erste  Capitei  zerfällt  in  zwei  §§.  Der  erjsite 
ist  Überschrieb  en :  Les  ilroits  tle  l'institnteur  comme  t'oiicfioimaire 
public.  Zu  ilieseu  Rechteo  des  Lehrers  rechnet  craucli  das  Hecht 
des  Staates,  ihn  abzusetzen  oder  zu  su^pendiren.  Er  sagt  nämlich 
unter  i\r.  2:  L  iijgtituteur  primaire  e^^t  protege  dans  Texercice  de 
ses  fonctions  par  une  loi  8p(^ciale;  cetteJoi,  du  2d  septembre  1842, 
(^tahlit  clairemeut  les  cas  dans  lesquels  11  peut  Stre  deslitue  ou 
geuiement  8U9pendu.  Welche  Verbindung!  —  Cap.  HI.  §  4  spricht 
der  Verf.  vom  Aeussern  des  Klementarlehrers  und  macht  initer 
anderen  folgende  Forderung  an  ihn:  U  lui  laut  im  exterieur  impo- 
sant, rocil  vif  et  la  phynionomie  reguliere  {!).  Ferner  verbietet 
er  ihm,  de  porter  moustaches,  ou  de  deveiopper  au  bas  de  sou 
raenton  une  barbe  d  une  longneur  et  d'iine  ^paisseur  deniesurees. 
Steht  es  in  der  Gewalt  des  Lehrers,  sich  selbst  ein  lebhaftes  Auge 
oder  eine  regelmässige  Gesichtsbildung  anzuschäücir^  Den  Bart 
kann  er  sich  freilich  abrasiren.  Gehört  dieses  und.  dergL  in  eine 
Pädagogik,  wie  der  Verf.  dieses  Gerede  nennte 

In  Cap.  7  bespricht  der  Verf.  zuerst  das  Verhältniss  des  Leh- 
rers 2ura  Pfarrer.  In  Belgien  luU  dieser  nach  dem  Gesetze  vom 
23.  September  1842  nur  das  Uecht,  den  Unterricht  in  der  Keliiiion 
und  Morai  zu  überwachen.  2u  dienem  Zwecke  darf  er  /u  jeder 
Stunde  die  Schule  besuchen.  Der  Tiarrer  hat  also  die  schönste 
Gelegenheit,  nicht  nur  den  genannten  Latcrricht  zu  leiten,  son-  , 
dern  seinen  Einllnss  auf  den  Gesammtunterricht  und  die  Erziehung 
durch  die  Schule  ausziidehnen.  Der  Pfarrer  aber  nur,  der  mit 
den  Grundsätzen  der  Erziehung  und  den  Unterrichts  \ ertraut  Ist 
und  dieselben  längere  Zeit  so  angewendet,  dass  er  sieh  von  Ihrer 
Bichtigkeit  dureh  eigene  Erfahrung  iiberzeugt  hat,  k§mi  diesen 
Einfluss  auf  die  Sduilc  geltend  machen.  Wer  sieh  dieser  wissen* 
schafllicheu  und  uraklucheo  licfäLi^ung  nicht  bewussl  Ist,  der  ist 
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in  B^um  GewitM  wpflichlet,  die  Ayinciil  Aber  ibß  Mule 
Mi— gm  in  über^asseo,  die  sieh  diese«  BcwuMtseiai  erffeueu,  oni 
ttlcht  mm  BUelMt  ei»  QowMft  so  ibenwhtwi  ^  4«m  er  niclit  jt- 
WMhMtt  Wenn  der  Pfum  also  mf lelch  ein  wiüsenschafUiclier 
wmi  oraktSsciier  PIdago«  kl,  so  werden  eidl  die  Z wisOf kell^  die 
ier  Verf.  besorgt,  swiscIieD  dem  PIkrrer  nd  Lehrer  nldU  erhe- 
bca.  Der  Pfmr  «M  dteeni  ihmU,  «Im  sich  die  MI«m  «Imi 
•berliiMW  Oeiitat  n  f ehca  (denn  icblo  WisseaMbtCli  iit  bs- 
•cMdoX  gite»  m  «a  itod  fofcj—  — d  ih«  nger  yrtl* 
ttMhe  Aatctaif  g^eii«  Well  er  debd  ««•  daer  lleferea  «i 
reidifaelltfiree  Quelle  «eUflt,  ele  ee  jder  Lelurer  «erwif ,  wd  wlrb> 
Hebe  DeberiegeRbeii  elih  ven  eelbet  AeliliiBf  vemheil,  ee  nM 
4er  Leiiier  jnIm  Belehraiigee  eed  AeveiMMee  freedIgeMM&M 
«mI  beMm.  Nsr  «if  dieee  Art  kmi  rfdh  m  redrte  VerWiei» 
«wMe«  rfener  ttd  Lekrer  bilden  luid  dee  einlrieMbe  WbrlM 
Beider  der  Gemeiede  helieeoi  eei».  Mar  aa  wird  der  rauercrbi 
Sliade  «eia,  des  aeliirere  Amt  dee  Leimte  aa  erieMUem«  mü 
eetee  elgeae  Brfblmiag  la  fbai  de«  WoUea  vmi  die  Aaeföhnaif  dei 
Crewolitea  erregt  ead  nftgllch  meeht,  Veigeade  Lehrea«  dUe  der  ! 
Verf.  dem  Lehrar  giabt,  rfad  eliOt  aater  dieear  Votaimelf im^, 
iberliisiig;  1)  Ii  a'oafcüera  Jeamle  tpm  le  caid  a  eealraetd  Tebligt- 
tlon  deearreiller  k  aamlte  deat  II  e*eaqaltla  4e  eet  feactfeat  par 
rapport  i  reaselgneaieal  de  la  religlea  et  de  la  amala.  2)  LV 
etHateor  rendia  b  et»  eard  la  mpeet  qal  lal  est  db.  3)  L'bwtita- 
tear  a^oabHeti  jaawk  qae  le  eaid  eeeape  daae  k  eeeMd  aae  po- 
Mm  plaa  dlefde  gne  la  aieaae.  4)  L'bMtÜnlear  ee  raprdwalm 
»eeaEfeat  qae  le  eai^  a  det  eeaaalNaacee  ploe  dlerdee  que  ki  aka* 
aet,  et  qa'il  a  Iblt  dea  dtadea  edeatlflqaee.  ' 

iiiemit  wollea  wir  aasere  Beartlieiloaf  rchlkssoa,  iadca 
wir  glavbea,  deai  Leeer  eia  getreaea  Bild  dee  mllegeadeo  We^ 
kea  gegebeo  an  babea.  Werna  wbr  Jedeeb  noeb  ebMa  BiebUMr 
aaff  dneelbe,  eo  tadea  wir  ni»  feraakiat,  aeab  Mgeadas  Urtbsfl, 
Maaaaadgeat 

Det  Werk  eatbilt  wedg  Orlglaelleef  deeMekte  kt  «eal* 
aebea  pidagogiscbea  S^Arinea  enUebat)  woraaa der  Verf.  keines 
Hebt  BMebt  Br  aaebt  die  dealacbe  Bleaieatarscbale,  wie  sie  sid 
la  dea  drei  letalea  l>eeeaaico  gebttdet-bat,  auf  belglaehea  Bodes 
aa  verpflanaen.  tHeaea  Beeümen  Ist  ein  iobeaswerthes.  Refer. 
baon  nur  w&nschen ,  data  ihm  dieses  geiiogen  möge. 

Re€k.Uugiuu6ea.  '  ' 
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Bibliographische  Beridite  n»  kurze  Aoseigen* 

jiristophanis  Byzantii^  grammaiid  Alesandrini^fragmentOy 
coHeg.  et  dl^pos.  A.  iVaucfe.    Acced.  R,  Sehmidtü  comm.  de  Cailistrato 

Arlstophaneo.   Halis,  1848.  8.  —  Besonders  seit  F.  A.  Wolf  seine  far 

die  Kritik  der  Homeris«  lien  Gedichte  ao  sehr  wichtigen  Prolegomena  in 
HomeruDi  heraiisgegeben  hat  ,  ist  die  Aufmerksamkeit  der  Philologen  in 
höherem  Grade  als  frölier  der  Entvvickelung  der  grammatischen  Studien 
und  sprachlichen  b'orschungen  bei  den  Griechen  zugewendet  worden.  Man 
hat  eingesehen,  wie  nothwendig  zur  rirhtif,»en  Beurtheilüng  der  jetzt  vor- 
liegenden Texte  antiker  Schriftsteller  es  für  uns  ist,  zu  wissen,  welche 
Schicksale,  welche  Behandlungsv^eise  diesen  Texten  zu  Theil  geworden 
sind  ,  seit  dieselben  von  den  Händen  ihrer  ursprünglichen  Verfasser  der 
OelTentlichkeit  übergeben  wurden.     Bekannt  i^t ,  wie  lebhaft ,  vorzüglich 
seit  der  Gründung  der  grossen  Bibliotheken  zuPergamos  und  Älexandria, 
an  diesen  beiden  Orten  sprachliche  Studien  betrieben  wurden.     So  daii- 
kenswerth  nun  die  Bemühungen  derjenigen  Gelehrten  sind  ,  welche  ver- 
sucht haben,  ein  allgemeines  Bild  dieser  Studien  zu  geben,  so  muss  man 
für  jetzt  doch  noch  anerkennen,  dass  alles  hierher  gehörige  Einzelne  noch 
nicht  so  genau  erforscht  und  bekannt  geworde[i  ist,  um  ein  richtiges  Ge- 
sammibild  aufj^tellen  za  können.     Ks  sind  daher  Monographien  der  Art, 
wie  die  vorliegende  ,  wissenschaftlich  förderlich,  ja  nothwendig.  Wenn 
demnach  aucit  der  Unterz.  nicht  mit  Allem  ganz  einverstanden  ist,  was 
der  Verf.  sagt,  so  ist  er  doch  keineswegs  Willens,  die  Verdienstlichkeit 
dieser  Arbeit  (sowohl  in  der  Auswahl,  als  in  der  ganzen  Beliandlungs- 
weise  des  Stoffes)  irgendwie  zu  schmälern.     Den  Gegenstand  der  Ab- 
handlung bildet  der  Grammatiker  Aristophanes,  der  in  zahlreichen  Scho- 
lien cltirt  wird  und  dessen  litterarischen  Einfluss  man  nicht  gering  an- 
schlagen darf.   Nachdem  der  Verf.  im  Jahre  1845  als  Vorläufer  aus  einem 
.    Pariser  Manuscripte  ein  vorher  unedirtes  Fragment  von  Aristophanes  her- 
/  aasgegeben  hatte,  tässt  er  nun  eine  allgemeine  Schilderung  des  Lebens 
nnd  der  Werke  dieses  Mannes  folgen,  die  mit  Gründlichkeit  nnd  Geist 
abgefasst  ist.  Wohlthoend  ist  dabei  die  Bescheidenheit,  mit  welcher  er  sich 
in  der  Praefatio  (S.  III — VIT)  ausspricht  und  von  der  er  bei  seiner  Po- 
lemik gegen  andere  Gelehrte  nur  selten  abweicht.    Folgen  wie  wm  dem 
Verf.  in  das  Einzelne  seiner  Abhaadlnng. 

Cap.  I:  De  Aristophanis  vita  et  scriptis.  Der  Verf.  geht  von  den 
Berichten  aas,  welche  Suidas  uad  Kudokia  s,  v.  'jQiatocfdi  rig  geben,  in- 
den^  er  mit  Meineke  die  Worte  des  Suidas  ^^ßaaiksvovTog  nzoltaalov  — 
noipv  ÄoAXa,"  die  irrtbtimlich  bei  demselben  s.  v.  'AQioziövviioq  einge- 
schoben sind,  ebenfalls  auf  Aristophaues  bezieht.  Eigentlich  Neues 
tet  der  Verf.  in  diesem  Abschnitte  beinahe  gar  nicht,  indem  er,  mit 
Ritsehl  auf  gleiche  Grundlagen  bauend ,  zu  gleichen  Ergebnissen  gelangt. 
§.  1  behandelt  er  daü  Vaterland  des  Arihtoph.  und  seine  Lehrer;  §.  2  die 
Zeit  und  die  Verhältnisse  seines  Lebens;  §.  3  seine  Schüler;  §.  4  seine 
Utterariscbe  TiiaUgkeit  im  Aligemeiucu  und  ^.  u  die  Zusammenstellungen 
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ind  AnaMbten  der  neueren  GeMnrien  ober  denselben*  Za  bedaueni  Ut, 
dass  der  Verf.  bei  der  Schilderung  der  litterariachen  Thäligkeit  des  in- 
•topbaftM  nidtt  aosführlicber  aof  sein  Verhältniss  za  der  gesammten  Ga- 
MraMlwifc  lelnea  Zeitalters,  aof  seine  besondere  Richtang  im  Gegen- 
8ftl9e  ZQ  der  seiner  Stadlengenossen  eingegangen  ist.  Denn  wenn  aadiii 
dttl  nachfolgenden  Capiteln  seine  Werke  speciell  besprochen  werden ,  m 
llttl  maa  darana  erkennt ,  was  er  in  wissenschaftlicher  Beziehong  geld> 
•tet  luA,  so  genagt  das  doch  nicht,  am  den  Standpunkt  festzosteli«, 
uralcheo  Aristoph.  einerseits  onter  seinen  gelehrten  Zeitgenossen  einnahm, 
nnd  welchen  man  ihm  andererseits  wegen  seiner  Vtnttenate  im  die  Bit- 
wickelang  seiner  Wissenschaft  anweisen  mass. 

Cap.  II:  De  notis  prosodiacis  et  criticis  ab  Aristophane  adhibitis. 
Dass  der  Wrf.  diesen  Gegenstand  zur  Sprache  bringt,  so  wie  dass  er  iba 
der  speciellen  H<  sprechung  der  einzelnen  Werke  vorangehen  iäsit,  «f- 
pcheint  desswegcii  zwcrkmä5;^;ifx ,  -wei!  dadurch  das  Rllt^emeine  kritische 
"Verfahren  des  Aristoph.  wenijistens  (heilweisc  aufgehellt  wird;  Anstois 
aber  ist  daran  zu  nehmen,  dass  der  Verf.  auf  diese  nur  tlieiKvei.se  Be- 
handlung der  so  intcreJ^santeiJ  und  wiclitigen  Krage  nach  dem  grainniali- 
echcn  und  kritischen  System  des  Äristü{)h.  sich  beschränkt  hat,  ohne  aur 
einen  Versuch  zur  Losung  dieser  Aufgabe  zu  machen.  fn  dieser  Bczie- 
hnng  hätte  ihm  die  ausgezeichnete  Schrift  von  K.  Lchrs,  De  Arlstarchi 
stodiis  Homericis  (Regiomoiit.  i83iJ,  8.)  zum  Vorbilde  dienen  können.  Da 
das  nun  nicht  geschehen  ist,  so  ist  es  sehr  fraglich  ,  ob  diese  Abhandlnng 
,  über  die  prosodischen  nnd  kritischen  Zeichen  des  Aristoph.  hier  an  itirer 
Stelle  ist.  1.  Nachdem  der  Verf.  in  Betreff  der  prosodischen  Zeichen 
das  Verdienst  des  Aristoph.  dahin  eingeschränkt  hat,  dass  derselbe  diese 
schon  vor  ihm  gebrauchlichen  Zeichen  in  ein  System  gebracht  und  var- 
▼ollstandigt  und  bei  der  Heraiisfiabe  mehrerer  Dichter  in  Anwendung  ije- 
bracht  habe,  lässt  er  die  dem  Arkadios  beigelegte  Schrift:  UsqI  njs  m9 
TOvttv  tvffiltimg  Kai  iv^i'  oxfi,u<^^'^ojv  cnncop  xal  ttboI  xQ^wcov  xal  mftvatt- 
«dW  nebst  einer  Annotatio  critica  folgen.  Diese  Schrift  ist  allerdings 
ganz  geeignet,  dem  Leser  die  Ansichten  des  Aristophanes  über  die  be- 
treffenden Gegenstände  deutlich  zu  machen  ;  doch  wäre  eine  Vergieicbung 
des  darin  Mitgetheilten  mit  den  übrigen  zer^»treuten  Notizen  2U  wänscbeo 
gewesen.  $.  2.  Die  Geschichte  der  Anwendung  kritischer  Zeichen  bei 
der  Herausgabe  von  Schriftwerken  im  griechischen  Alterthume  ruht  in 
Dankein,  nnr  wenij^e  abgerissene  Nachrichten  werfen  einiges  Licht  darauf: 
das  Wenige,  was  wir  ii)  dieser  Beziehnng  vom  Aristophanes  wisseO|  ^ 
der  Verf.  mit  Genauigkeit  zosammengestellt. 

Cap,  III:  De  studiis  ad  Uomerum  aiiosque  poetas  ab  Aristophw« 
collatis.  Bei  der  grossen  Menge  von  Abschriften,  in  denen  Homerts 
dichte  im  Alterthuroe  überall  verbreitet  waren,  wohin  sich  die  Kunde dflt 
griechischen  Sprache  ond  Litteratur  erstreckte,  konnte  es  nicht  aoiblii' 
ben,  daös  in  den  vi  rschiedenen  Exemplaren  sich  mauuigfach  vüü  ciÄl* 
der  abweichende  Texte  vorfund(3n.  Diess  (rat  klar  an  den  Tag,  aU  !• 
Alexandria  grosse  litterarische  Sammlungen  angelegt  wurden,  und  vol^> 
^ngen  daher  die  Versuche  aus,  4ie  Uomerischcn  üedichle  auf 
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kritisch  berichtigten  Text  zurückzuführen.  Einen  solclien  Versuch 
machte  auch  Aristu|)lia[ies  j  ob  derselbe  ober  auch  Commentare  zu  diesen 
Gedichten  herausge^ebea  habe,  ist  sehr  uijvvahrschrinltch,  da  solche  nir- 
gends erwähnt  werden.  Der  Verf.  zieht  es  desshall»  nüt  Kccht  vor,  die 
sahireichen  Erklärungen  Homeiischcr  Wörter,  welche  als  vun  Arintopha- 
nes  aaegehend  bezeichnet  werden ,  als  aus  anderen  Werken  (lesselben  ' 
Grammatikers  entlehnt  anzaselu  ii.  Ein  Wahracheinlichkeitsgrund  tiii  die 
Annahme  der  wirklichen  Existt^nz  Aristophanischer  C  umtiu  lUarc  znm  llo- 
ineros  ist  zwar  z.  B.  in  Schol.  in  Horn.  II.  /5,  13^  (cd.  11  kker)  enth  ilt  n, 
wo  man  aus  den  Worten:  „^v  rot?  xat'  '/iQiatütftxvrjv  v7zonit]^ciütv  yJ^t- 
etaQx^^  wohl  den  Scblass  ziehen  konnte,  dass  diesem  gegen  Aristophanes 
-  gerichteten  Cofninentare  des  Aristarchos  imo^ivri^axa  'AQiozocpävov^  vor- 
angegaagen  seien  j  die  dieser  dann  in  einer  Gegenschrift  zu  widerlegen 
^er  so  beri<ditigea  -versacht  habe.  So  lange  aber  bestimmtere  Beweise 
nicht «a^atedefl  nnd ,  that  man  doch  besser,  mit  dem  Verf.  an 
dir  Bxiftenz  ymes  Coamentare  zu  zweifeln.  Nachdem  nun  der  Verf.  zu 
dem  Brgeliiiias  gekonnen  ist,  dass  Aristophanes  nar  der  kritischen  Con- 
•Ikttirnng  der  HaneriAchea  Texte  seinen  Fleiss  gewidmet  habe ,  geht  ec 
wi%  «MriuNMMWfltlliir  Griodiichkeit  anf  die  kritische  Behaadhuig  aaher 
eis  Bild  beij^ffifllil  SMTSt  die  «^srijflst^  (die  dem  Aristopheuee  vwdiclill* 
gea  ♦d<rw>>f kirnten  Vene),  danp  seine  (entweder  von  ihn  belbtiitItfliMa 
«der  imC  ^MUrtfaung  berttbenden)  LoesTten ,  van  wetdien  lettt^  al«bt 
'wenige  jetat  «U  gültig  aoerkanat  werden,  tim  Reeoltat  dieiar-  aafga* 
«alcbaaten  Angejamderiattnng  ist  (S.  ö9)  folgendes:  Qaaätam  « 
düa  aaetda  auitilia  at  paefiai  caftaptia  agaataara  nanc  Gaet^  Aristäpbaaaa 
ia  vaaaaiiaaa  Hanaria^  SSanadafi  nanme  Taitigia.iaeBtaa  iiaad  paoei»  ia. 
lada  acriptum  «arvafit  aitaatioaa  digaMaMa$  aaapa  item  Taras  et  ge- 
■ateaa  laatiaaet  a  tMaanailbatf  «wla  daaercaa  aptfaia  toAatas  aat;  idaiB 
jgaamquaffl  conjecturia  «als  a  eaainiaai  vataiiiai  aadada  al-  tamariute  band 
ahrtiaaity  imm  vllla  qvaadaai  recta  priaiai  agaavit;  daaiqoa  ia  atheta*- 
albM  taaiitoi  aliqnaiita  altra  jostaa  fiaea  avafataf  est»  Jadiaiaa  tarna« 
canptabafit  aaioiaa  laadabUa«**  San  Mdane  dleias  Capitele  bai^irieht 
dar  VarC.Dacb  dasjenige«  wai  vaa  das  Arlstapb«  Bdnadlaag  aadarer 
])iabt«r  ([Bm^^m»  Axebilaabat,  Alkataiy  Aaakceen«  Li^af »  Plndaroa, 
Baripidat,  AiistopbiUMi)  aad.Taa  teiaer  Betbailigung  au  der  FtaUtdllaag 
da9  Aleiaadriaiacbaa  JCaaaa  obaiMert  «vird.  .  Palecblieb  abar  neiat  daa 
Vaif«  (a»  6SI)>  ^  M  aatikaa  SebriftKaUar  flcb  far  eine  Ba- 

haadbMif  da»  Bapbablaa  darafi  Arntaphaaet  aia  Beweis  6nde,  laden  wa- 
nigstani  Pbot.  p*  949»  19  adt  Siabarbait»  ▼iellaiabt  aacb  Etyn«  naga. 
p.  625,  2S  daraaf  biawaiflt. 

QVf»  IV:  Aristephilidi  4^t«is.  DerTarf*  »taili  die  Ansiabli  anf»  dm 
a«  diaaan  Banptwarfca  als  ainaelae  Tbeila  falgeada  SiQbriffcen  ta  r^cbaeo  . 
aeäen«  sMfl  aacuaa/ag  n^kmAv,  mqi  evyymadia  mvüffMm»^  sm^  «^«9»» 
wijwtmwf  mn^  I^tfuii/Li&v  ^  'änmX  I^Smc»  AmmitmX  ylnaae».  Aaf  dea 
aiilaa  BMt  abar  laacbtat  eSu,  dasa  dar  labalt  dieser  aiaaelaaa  Sebrifte«  ' 
ia.dat  Artvataifriadtti  |;awaaBB  an  scbeiat»  dasa  ihre  2aeaaineoga- 
b{rifb«it  uad  Vamiigang  in  eia  Haapiweib  baaweifeii  w.^en  vorn,  ^ 
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Ben  4  ersten  Schriften  lag  dffenliar  eine  Claislfication  der  Ausdrücke 
ii:ic1)  ihretu  Sinne,  den  beiden  letzten  eine  solche  nach  der  Aowendttng 
derselben  in  den  vcrsciiiedencn  Dialekten  als  Princip  zu  Grunde.  Wollte 
nun  der  Verf.  auch  nicht  d<  r  Ansicht  Dittricb's  (.vergl.  Philologus  Bd.  I. 
S.  232  f.)  b.Mpflichten,  dass  nämlicli  die  einen  Schriften  als  Vorarbeilea 
der  anderen  a^u  lielriirhten  seien  ,  so  war  es  jedenfaUs  noth wendig,  dlM 
er  seine  eigene  Aiisiclil  bc^ner  be^jrundete,  als  es  goscheben  ist.  Höchst 
interessant  dagegen  ist,  wns  der  Verf.  über  die  QueHen,  die  Anlage  ond 
die  Schicicsale  der  Ari-^tujth.  Ai^tig  mltlheiit,  obgleich  auch  hier  in  ß«- 
treflf  der  Anlage  die  V  erschiedenheit  des  Inhalte«  der  beiden  genannten 
Classen  vom  Verf.  anerkannt  wird,  währcjid  ihre  Zusainmengcbürigkpit 
behauptet,  aber  nicht  [)e\vic.sen  wird.     Zun»  Schiasse  dieser  allgemeinen 
«inleitenden  Bemerkungen  folgt  das  schon  früher  vom  Verf.  herausge^^e- 
bene  Fragmentum  Parisinum  'Ek  rmv  '^Qiatoqxivovs  tov  ntifl  kittm  dm- 
Xetßovxos  nebst  einigen  Kriäaternngen.     1)  IIsqI  6w>iiaüiag  -iqXinav, 
Pieae  Schrift,  von  der  N.  5  Fragmente  soMunmengestellt  bat,  behandelte 
4ie  Nmmh  dar  ▼•rschiedenen  Lebensalter  der  Menseben  nmä  Thier«.  Za 
Hum  5  Pragmeaten  sind  die  iablr«kih«i  MUtB  f«rglichen wo  dieid- 
ben  AngabM  des  Aristopb.  entweder  ^nz,  oder  nnr  theil weise,  entweder 
Mit  Nennung  der  Quelle  «d^r  ohne  dieselbe  sieh  wiederholen.    3)  ilf^ 
cvfytPtumv  op^ätuv  (Fragil*  6--"  12)*    Der  Verf.  meint ,  dass  sauer 
den  Stellen,  wo  bei  der  B«^Meheng  von  VerwandtscbaftshOTnicbnongefl 
AritlophaiHNi  als  GewährMsann  angeführt  wird,  auf  dtaaaii  gadi  andere 
SteUeo  Tflvwaiidtcn  Inhalts  aardc)[gafuhrt  werden  mustw,  wo  auch  «eis 
Nananieht  genanat  ist,  da  er,  wenn  nicht  der  eioaSga»  M  dach  sicher 
'd«r  ausgezeichnetste  SchriftataUar  über  diesen  Qt§ßa$t»md%mt»  Aa  dia* 
aarStaila  kann  der  Unterz.  aber  nicht  umhin,  den  VarC,  eatgagetii 
tratao,  d«r  8.  m  Shar  iloffite  muriah,  dao  Vartabar  AWiMidliiiiflbir 
daa  Aiiüaph.  Boohar  obor  dia  VarwaadtfahaftiaaAaa  and  dta  Paanaaigw 
dar  LaboMaltar,  fblgaadaa  Urthall  Wkt  ,,OatanHi  nlhtt  Afiala|ihini 
Mt,  qai  aapar  hijat  at  praagraMl  aapkii  ft«fn<Mla  aoagaitll  UÜ^ 
Bittrich  in  Phttal.  h  p.  »»«-Sft«.'«   War  abar  Jaaa  AbhMdlaiig  ■Ü«- 
befeagana^i  Urthal!  lieat,  wkd  ihr  sieht  ao  jodet  Vardleast  abupradwt, 
yO»  aa  das  Vatfaasar  tbait»   8a  tat  a*  B«  aahr  in  Balradit  m  akbao, 
IHtfcileh  (a.  uO.U.%tB ft)  aaopriabi,  dass  dta  Aawda» (afai»ai><*iwX 
"Nalaha  N.  fBr  aiaaa  bamdaraa  Abaabaitt  aagaiihan  habaa  «111» 
Bdirift  ibar  dia  Varwftadtaabaftiaanaa  fahfot  habaa  mögen  t  dlataftMY*'^  • 
Mtbaag  hat  aa«li  Maiar  aaagatpraehaa,  N»  dagtfea  mrfat,  dii«  ^ 
nQOütpmvijofig  hSarvoa  all  tranavi  aaiaa  nod  alo  baiandflras  GipM  ^ 
^Hß^  gebildat  habaa,  ahaa  abar  einan  baaaam  Bawaia,  al«  a«r 
WahradraialicbMtmraBd  dallr  au  geben  (S.  162>   JUaaa  Aatuto»  ^ 
thlgt  iha  (8. 140)  ta  da*  Bahaaptang,  data  aiaa  8«aUa  daa  EmM^ 
W0  diaia  nqoücpmvii^ug  aat«r  VarwaadtiriiaftiBWiH  aatatraat  iHhiBf 
S  8chriftan  das  AiistophaBat  aataaimetiatunt  sei.    Diese  ist  atf  ^ 
aiöglich;  jeden&na  abar  lat  aa  an  sich  wahraeiieiniicher ,  dass  solch«  ^ 
waadtachafinche  Aaradan  ia  dens^ben  Baohe  mit  den  VerwandttdaA^ 
aattan  bahandalt  «raraa,  and  dass  jene  Stelle  des  Bostaüüas 
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gerade  für  Dittridl*i  AmmImm  l^cbt.  —  Von  seiner  Melnong  wird  N. 
in  Cap.  3  77$^  «fCM^Mfftiop  (Pr.  13^.  14)  wieltttt,  dn  sicheren  Boden 
4er  üeberüeferung  ganz  xa  verlassen,  indem  er  aie  anderen  Grammatikern 
208  iianniteilt)  welche  Ausdrucke  Ari^pbanes  wahrscheinlich  ebenfalU 
in  diesem  Abschoitte  behandelt  habmi  ndge.  4)  IJeifl  fXuotpvuiwv  (Fr* 
1fr— la  diesem  Theile  seiner  Untersuchong  giebt  der  Verf.  nicht 
nar,  wie  auch  in  den  früheren,  den  Beweis  seiner  ausgeseichneten  Kennt- 
Wim  dar  griaebkchen  Graiitikar  (im  weitesten  Sinne) ,  sondaro  kommt 
ittch  an  sicheren  Resultaten ;  noch  mehr  ist  er  ofienbar  zu  Hanse  auf  dem 
Gebiete  der  beiden  folgenden  Abschn.s  5)  *Anm«\  iiitig  (i'r«  26 — 30)  n« 
Atnmm'Mti  yXmaeai  (Fr.  31 — 35),  denen  dann  noch  Fragm.  sedis  incertae 
(36^-90}  o.  Fragm.  dubia  (91 — 101)  mit  ausführlichem  Commentare  folgen, 
Cap.  V ;  Aristophanis  i7«^oifi/4xi«  per  Verf.  »chüesst  sich  in  Ba> 
treff  der  griechischen  Paromiographen  an  Scbneidewin's  ao  tief  einge* 
hende  Untersuchung  fiber  diesen  Gegenataod  M  und  Tafffrendat  dalMf, 
ebne  auf  diesen  Litteraturaweig  im  Allgemeinen  einzugehen ,  seine  ganze 
Anfimerksamkeit  auf  Aristophanes  als  Paromiographen.  Hier  entsteht 
aber  die  Frage,  ob  niahtAUch  die  IluffoifUcd  zu  den  Aiietg  zu  rechnen 
sind?  0ass  diess  an  sich  wohl  annehmbar  ist,  lasst  sich  nicht  in  Abrede  % 
stellen ,  da  der  Begriff  der  naQoifUa  sich  dem  der  li^tt  wohl  sobsumirea 
lasst.  Binen  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  Annahme,  dass  die  UaQOtfiiut 
ein  besonderes  Werk  gebildet  haben ,  bleibt  der  Verf.  schuldig :  denn  ala 
Beweis  kann  nicht  gelten,  dass  1)  aus  einem  Scholion  zu  Aristoph.  Ar. 
i^92  (wo  afiexQOi  na^oi^m  erwähnt  werden)  geschlossen  wird,  dass  der 
Grammatiker  Aristoph.  ausser  diesen  «fittqoi  na(fot(i(cti  auch  ^fmetgöt 
besonders  susammengetragen  habe,  und  dass  3)  mne  Stelle  des  Markellos 
▼on  Ankyra  (bei  Buseb.  adv.  Marceit.  p.  16,  c  ed.  Colon,  a.  1688)  auf 
diesen  Aristoph.  bezogen  wird ,  wahrend  dort  nur  gesagt  wird ,  dass  <ro- 
g>6g  ng  6  Bücher  nagotfilm  (2  von  metrischen,  4  ton  nicht  metrischen) 
.  gesammelt  habe.  Wenn  jener  ooq)6g  wirklich  der  Grammatiker  Aristoph. 
war,  was  aber  doch  zweifelhaft  ist,  dann  ist  es  allerdings  wahrschein- 
lich, dass  die  6  Bücher  der  ncxQOtficai  ein  für  sich  bestehendes  Werk 
^aren.  0ie  Zahl  dar  arhalteaea  metrischen  Sprichwörter  ist  5,  die  dar 
Ittabt  metrischen  8. 

Cap.  VIj  Aristophanis  comm.  in  Callimachi  Tlivcfytx^  et  argmuGnta 
fabniarum  Äristophani  tribnta.  Alexandrinl^^clie  Gramniahkcr  üidneten 
die  reichen  von  den  Ptokmäern  zusanimengebraclitcn  liüclicrsammluiigen 
nnd  arbeiteten  Kataloge  {  FlliTcu^y;)  ans,  ,,qnibus  iion  soium  singiilos  oiii- 
ninm  auetorum  llbros  pcrccnserent ,  sud  etiani  de  praestantia  eurum  ac  fide 
Judicium  intcrponerent  at(jue  Ingeniuni  artcmqne  scriptorum  in  censuram 
Tocarent,  donique  ambitiun  slngulorum  voliiniinura  apposito  cnjnsquc  initio 
et  ßne  additoque  versunni  numero  significareiit."  Zu  den  so  gehalt- 
reichen T7iv!xv,^q  des  Kalliniachos  sclirieb  Äiistophancs  einen  Coiiimentar ; 
der  Verf.  ghuibt  mit  Recht  ,  8  Fragmente  des  Aristoph.  als  diesem  Cora- 
mentare  cnmoiiimen  ansehen  zn  dürfen.  —  Ferner,  wie  schon  Aiistote- 
lea  Oiid  seine  Schüler  Öiöao}io:lica  geschrieben  haben,  so  vfjrfasste  auch 

AfMiOfb»  tbeiia  metrische ,  Uieüa  prosaisdie  vno^i^tig  mehrerer  Dramen, 
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fVMiigstens  W€nn  man  der  handschriftlichen  UeberlieferttDg  Glauben  schea* 
Imii  wiU.  Richtiger  aber  ist  wohl  des  VerC»  Ansicht,  4ass  die  dem  Ari« 
stophanes  beigelegten  matriarfwa  vno&icBig  nach  Wvm  and  Inhalt  ra 
oitenbar  den  Stempel  einer  spateren  Zeit  an  sich  tragen,  als  dass  man  sie 
der  Blüthezeit  dar  AkxandriniaeheM  Gelehrsamkeit  einordnen  dürfte.  Als 
iobt  sind  daher  nor  3  zu  bezeichnen«  1}  inr  Antigene  des  Sophokles, 
S)  f  nr  Medaa  and  zu  den  Bacchae  des  Buripides ;  ond  auch  dtM  sind 
nur  ungeschickte  Exc«rp(a  der  eigenttiobeii  Aristoph.  ««o^iffstf. 

Cap.  VII:  Ceteri  Aristopbaais  Ubri.  IXils^l  avaloYiag.  In  die* 
*8em  Werke  legie  Aristophanes ,  so^  m  sagen,  sein  sprachlach -kritisches 
System  dar.  LjBider  And  die  dayon  erhaltenen  Nachrichten  so  wenige 
ttnd  zugleich  so  ungenügend,  dass  sich  daraus  auf  das  Ganze  flo  gut  wie 
kmoe  Schlüsse  gründen  lassen.  Auch  der  Verf.  hat  es  vermieden ,  auf 
eine  nähere  Beleuchtung  dieses  wichtigen  Gegenstandes  sich  einzulassen. 
2)  /Tfi^l  aly^og,  Hoclist  ungewiss  erscheint  es,  ob  die  Notiz  des  Ea- 
atathios  (ad  Horn.  Ii.  i-  (i*  >  i,  28),  dass  Aristophanes  eine  besondere  Schrift 
vsffi  oclyiäos  &bge{M8i  habe  j  nicht  vielmehr  auf  den  Aristoteles  zu  be- 
ziehen sei.  3)  ÜBQi  xrji  axvvnivrig  CHvtdXrjg.  In  diesem  Werke  trat 
Aristophanes  als  Commentator  des  Archilochos  auf.  Der  Verf.  erscheint 
aber  als  zu  zaghaft,  indem  er  es  dahingestellt  sein  iässt,  ob  diese  Schrift 
vielleicht  nur  einen  Theil  eines  ausgedehnten  Commentars  zu  den  Ge- 
dichten des  Archilochos  überhaupt  gebildet  habe;  gegen  diese  Möglich- 
keit spricht  der  bestimmte  Ausdruck  des  Atheniios  (III.  p.  85,  e:  — 'Aqi- 
CTOtpccvfjg  6  yga^fiuTi-KOg  iv  tca  mq\  TTjg  niinmivrjg  (i-/.vtaXrjg  üjryyqd^i' 
(lOLXt  • — ")  deutlich  genug.  4)  IJ^ol  rcüoGu'jTXdn^.  Dem  tuneii  crlKilteneii 
KragmeiiLe  zutülge  scheint  .4ristoph.  Iilt  r  von  bestimmten  in  den  .Schau- 
spielen häufig»  vorkommenden  Namen  und  damit  constant  verbundmeii 
Charakteren  gehandelt  zu  haben;  wie  auch  in  unserer  Ztit  wir  bei  luan- 
cheo  Namen  (z.  ß.  ^'allstaff,  Tartüff  u.  s,  w.)  an  bestimmte  Charaklpr*« 
denken.  5)  UtQi  ^cüj  A'd'rivriGiv  ivaiQiÖiov.  6)  TJrfoäXXv^Xni  Mbv(^v6qov  rf 
xalaqp'  mv  l'HltibBv  txAü/or/'  7)  IJs^l  Emtav,  8)  ^aivousva.  Von  den  4  ieti- 
ten  Schrillen  j^ind  die  erhaltenen  Nachrichten  sehr  iin^eniigeiui ;  was  sich 
aber  dariiber  sagen  lässt,  hat  der  Verf.  mit  Kleiss  und  Scharfsinn  darge- 
legt. Den  Schluss  de>s  i\auck*schen  Werkes  bilden  4  Indices:  1)  In<l. 
fontium;  2j  Ind.  rerum  et  verborum;  3)  Ind.  scri{)toruin  ab  Aristophane 
laudalorum ;  4)  Indi  locorum  emendatornm  et  explicaturuin.  Es  wird 
dadurch  die  üebersiciil  über  den  reichen  Inhalt  des  Buches  wesealÜcH 
erleichtert.  Anhangsweise  \st  eine  Abhandlung  von  Rud.  Schmidt  ,,CoDi- 
mentatiü  de  CaUistrato  Aristopiianeu/'  welche  im  Jahre  1838  in  Halle  als 
Gratulationsschrift  erschien,  wieder  abgedruckt  worden.  Ueber  diese 
zu  berichten,  dürfte  kaum  noch  passend  erscheinen,  da  dieselbe  seitdem 
den  gelehrten  Kreisen  zur  Genüge  bekannt  geworden  sein  tnuss  und  da 
Abänderungen  darau  nicht  vorgenommen  worden  sind.  Die  Ansstattnng 
des  üuches  ist  bei  dem  geringen  Preise  recht  gut  ,  und  d(;r  Drnck,  iüL  bei- 
nahe durchgängig  correct.  Möge  der  Verf.  aus  den  wenigen  Einwürfen, 
welche  der  ünterz.  glaubte  aussprechen  zu  müsfeen ,  ergehen,  mit  wie 
grosAem  Iftteresse  dcri»eibe  das  Werk  gei«Ma  ha(^  uadmygfi  er.üb<tfr«oiig( 
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BclebiieMiiy  10  wl«  Jtdeok  Frcande  philologMitr  MdUn,  hSciMt  will» 
fcommea  two  iv«rdtii« 

Br.  ü.  J7raitfi«t. 


8^  (F.  W,  4.},  JWwnWjgijg  Xei9kieft/8r «teil  iwrtorf». 
Mta»  CbfarrfeAl  tt«lwl  dMi  koma  AbflM  d«r  ürwiiSiiMlieii  SpndK 
liiM  und  dnen  volUtiiidlgoa  Wortorfonddhaitte  nn  Cdgaach  in  d«B 
meveo  OiiMM  dvr  G^rmnMltii  «ad  IioImnib  Birg«raeholMi.  dfafdaterf» 
Pabikiiis.  18Ml  9^  S7%  ogr«  <—  Fluit  vwii  die  DtiÜDmiiig  des  ipev- 
fiegenden  BuidMe  in  das  Aofe»  io  nuws  man  deitelbe  ale  adnem  Swecke 
▼oltfcfHBiiMB  Gewige  kUlend  aaerkennea.  Be  iat^  wie  deb  ackon  aaa 
dem  THd^ergiebt ,  nicht  die  Absteht  des  ¥etr*  gawaaaai  aebea  dem  Lea*» 
baabe  aia  Telbt&adi^et  liebrbaeb  der  fraaaSdaaben  8pradie  taai  PrHaU 
IpebraQcbe  anszaarbeiten,  eeadera  er  wollte  einen  Leitfaden  geben  ^  an 
4aBi  de?  Unterricht  des  Lehrer»  sich  erklärend  md  ergiaaead  aaiebttaa^ 
aaa  aail«  An  dar  lieifcade  des  Verf.  konnte  man  höchstana  darin  Anstaas 
aeluBen,  dais  er  als  zur  Satzbildon^  nnaaibebriieb  aar  das  Zeitwort 
aaaat,  »äbfead  dach  wenigstens  das  Haoptwort  d»aa  an  anaatbebrlicb 
ist 3  Beweis  geaag  dafür  sind  die  Beispiele,  mit  denen  er  den  erstea  Gav* 
aas  des  Lesebocbea  bagiaat»«  Daa  bandebida  ader  leidende  Subject  ge- 
bort nicht  weniger  nothwendig  za  einem  Satze,  als  die  auf  dasselbe  be» 
■figUabe  Angabe  des  Handelns  oder  Leidens.  Im  Uebrigen  tat  die  Har- 
lagaag  der  fru^ösischen  Sprachlehre,  welche  deai  Leaabaaba  Yoraosgebl 
iß^  1  "d^^  iwar  karg»  aber  dabei  klar  und  dem  angegebenen  Zweckä 
vollkommen  genngead»  Daa  Lasabaab  (fi.  49 — 222)  zerfällt  zweckmä»*. 
aiger  Weise  in  2  Carsos.  Der  crstera  lat  dasa  baatimmt,  Beispiele  za  den 
Bibeln  der  Sprachlehre,  in  einfaebar,  aber  sweokentsprechender  P*onai 
van  leichteren  alimälig  aam^Sobwararab  fortschreitend,  za  bieten,  nnt 
dam  Sdiüler  Gelegenheit  za  geben«  das  aa  eben  theoretisch  Gelernte  in  - 
aelner  praktischen  Anwendong  kennen  zd  lernen«  Neben  diesem  Zweakd 
gabt  der  Vorrede  safolge  noch  ein  anderer  far  den  Schutgebranch  sehr 
passender  her,  indem  der  Verf«  beabakbÜgt,  andi  dnrab  den  Inhalt  der 
zu  überaatzendeo  Sitae  sa  lebten  nnd  zanliernen  anzuregen.  Der  zweite 
Cureue ,  wdcher  aoaaar  weiterer  Fortbildung  ia  der  Kenntniss  der  fraiw 
iddaaben  Sprache  auch  Unterhaltung,  Belehrung  and  Brweckung  desGa* 
aiothes  der  Schuler  bezweckt ,  enthält  Aaekdoten ,  Fabeln ,  Erzählungen 
and  natnfbiatorische  Stäaka.  Auch  biar  ist  der  Gmndaaia  daa  Fort^ 
iabreitens  vom  Leichteren  sam  Schwereraa  leilaBd  gewesen.  Den  Schlnsa 
dea  Buches  bildet  ein  Worterverzeichoiss  saai  Lesebuche  (S.  226 — 308}| 
Welches  aioglichst  nutzlich  und  ausfuhrlich  zu  machen  sich  der  Verf.  be*  ^ 
aifibt  bat,  indem  er  darin  aüsser  der  Herleitung,  der  datelnen  Bedeatan« 
gen  eines  Wertes  aus  der  Grundbedeutung  desselben  auch  bei  den  mei- 
ataii  Wertem,  wo  der  Scbüler  sich  nicht  allein  helfen  kann,  deren  Aus- 
(ipradia  nad  Abstammung  angiebt.  Man  kann  daher  dieses  Buch  zur  Ein* 
labraas  ib  den  anteran  Classaa  dar  Gymnadea  and  boberen  BärgersdMiiea 
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Reignier  (L.),  Amführlicke  theoretisck-pratiisehe  Grammaiik 
det  finunimschen  Sprache  for  den  Schal-  und  PiiTatgeb rauch.  Nach 
einem  nenen  Lehrplatie  bearbeitet.  Nürnberg,  Lotsbeck«  ISdOu  8«  IV 
«Mi  35^  S«  *)•  —  l>er  Verf.  scheint  nicht  nur  dem  NMMn  sofolf« ,  im- 
dm,  wie  «8  sich  auch  ans  seiner -^in  Tielen,  Fallen  hekrortretMiden  »an> 
gelbift«i  KaoMiss  des  dentschen  Spracfagebraochs  ergiebt,  ein  gebornef 
FniiiTlMWi  za  sein.  Er  hat  in  dem  vorliegeftden  Werke  deo  Veranch  ge- 
aacht,  nach  einem  neuen,  ihm  sweckmassiger  erscheinenden  Lebrplane  der 
dMtschen  Jugend  das  Brlernen  der  frans.  Sprache  an  erietehtern.  Wi«  M 
BM  im  Allgemeinen  gewiss  eine  richtige  Bemerkung  ist,  dass  die  Franaosea 
ängstlich  die  Befolgung  der  Gesetze  ihrer  Grammatik  und  ihres  Sprachge- 
bfftttchs  überwachen,  u.  dass  sie  in  ihren  Lehrbüchern  swar  eine  Meng»  dar 
feinsten  n.  treffendsten  Bemerkungen  ober  ihre  Sprache  darlegen,  aber  in 
der  wissenschaftlichen  Anordnung  n.  Entwickelong  des  Stoffes  meist  Vieles 
zu  wünschen  übrig  lassen,  so  findet  sich  dieselbe  auch  bei  dem  Verf.  der  tot* 
liegenden  Grammatik  bestätigt.  Wenn  man  auch  nicht  im  Mindesten  an  d«s 
Verf.  grundlicher  Kenntnis»  der  franzosischen  Sprachezweifeln  will,  so  kana 
man  dennoch  diese  Grammatik  nicht  empfehlen ,  besonders  nicht  zum 
Privatgebrauciie.  Denn  vor  allen  Dingen  mass  man  an  der  in  mehreren 
Beziehungen  verfehlten  Anordnung  des  Lehrstoffes  entschiedenen  Anstoss 
nehmen  und  vermisst  überhaupt  im  Ganzen,  wie  im  Einzelnen  die  er- 
forderliche loj^ische  Seil  äffe  der  Begriffe  und  Ausdrücke  und  die  nothigc 
Klarheit  in  der  systematischen  Anordnung  des  Lehrganges.  Wenn  man 
daher  auch  b  reitwilli<:st  zng<?stehtj  dass  die  Bemerkungen  des  Verf.  «"iher 
die  Aiisspraclie  und  Über  die  Feinheiten  des  Sprachgebrauchs  Tollkom- 
iiien  ti  etTend  ^ind  ,  80  kann  man  dennoch  nicht  wohl  glauben  ,  dass  diese 
Grammatik:  L'^elgnet  ist,  das  Krlernen  der  französischen  Sprache  zu  er- 
leichtern. 8chon  in  den  er5tcn  ^^  orten  des  Vorwortes  (,,Dic  Grammatik 
hat  die  Aufgabe ,  den  Bau  der  8prachclemente  auflösend  zu  zergliedern 
und  nachzuweisen;  sie  zerfällt  also  in  2  Hanpttheüe,  den  etymologi- 
Hciien  und  syntaktischen")  tritt  Unklarheit  der  licf^rifTe  deutlich  hervor. 
Aus  dem  Worte  also  sieht  man,  dass  in  den  vorliergehendcn  Wortea 
die  Aufgabe  beider  genannten  Theile  der  Grammatik  enthatten  sein  soll. 
Nun  kann  man  zwar  zageben,  dass  es  die  Anffi^abe  des  etymologlsclieii 
Theile?  ist,  den  Bau  der  Sprachelemente  auflösend  au  zergliedern;  aber 
keinem  Deutschen  wird  e.s  einlal!en,  mit  dem  V>rf.  die  Auf-iabe  des  svntak- 
tischen  Theiles  darein  zu  setzen,  dass  man  den  Hau  der  SprRchelemeiite 
Bachweist:  richtiger  baite  der  Verf.  als  letztere  Aufgabe  bezeichnet^  den 


^  Obedioii  diese  Schrift  ausführlicher  Bd.  62.  Hft.  3.  S.  171  be- 
mriheilt  worden  ist,  hat  die  Red.  deck  diese  Ton  Ihr  bestellte  Anzeige 
drrselben  nicht  unterdrücken  wollen,  und  zwar  um  SO  weniger,  da  beide 
H<  f.  aus  verschiedenoa  Gesiehtspiiakteo  die  0aehe  angesehen  zn  habe» 


BaoBtiang  bewilurMi  iiwd«. 


acheinen« 


ARB«  d.  fted. 
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Satzbau  verraitielßt  der  Sjirachelemente  nachzuweisen  oder  zu  lehren.  — » 
Daa  ganze  Werk,  zerfäiit  in  6  Ablheilungen ,  von  denen  die  erste  eine 
Darlegung  sämmtlicher  Redetheile  enthalt,  die  zweite  nach  (]<m  An5- 
(Irucke  des  Verl",  die  Begritfe  mehr  durch  den  (!)  S\ntax  entwickelt,  die 
dritte  endlich  eine  iSaromlong  der  vorziigücli.vten  Synonymen,  nen  und 
faiislich  dargeatellty  «uageciichte  iiedeiiiarteiiy  Aaekdotea^uod  Charakter» 

Abth.  I.  (S.  1 — 150  )  Schon  im  ersten  Abschnitte  über  (]as  Alpha- 
bet und  die  Aussprache  der  Buch.staben,  ^>•eIche^  das  liierauf  Bezügliche 
im  Gaosen  gut  entwickelt,  fehlt  es  doch  nicht  an  Ungenauigkeiten  ,  ja  Un- 
richtigkeiten: ta  den  ersteren  ist  z.  B.  zu  rechnen  8.  3,  Z.  1  v.  o.,  wo 
dem  Worte  pays  die  Aussprache  pei  beigefügt  wird^  während  et  Jeden- 
falia  ser  Vermeidaog  Ton  Misaverständniss  besser  gewesen  wäre ,  wen« 
Verf.  auf  irgend  eine  Weise  angedeatet  hätte ,  dass  das  e  in  der  Aua* 
spräche  vom  i  einigermaassen  za  trennen  ist,  etwa  so :  pe-i.  Za  den  eigent- 
Uch«o  Unrichtigkeiten  gehört  z.  B.^  dass  der  Verf.  anter  die  Diphthongen 
neben  den  übrigea  auch  folgende  ZosammenateUnngen  Ton  Vocalen  rech- 
net: ia,  ie,  iou,  na,  ooa,  ja  sogar  ian,  ien  u.  s.  w.;  kurz  der  Verf.  aohoint 
nilschlicherweiso  allO|  wenn  auch  nur  zofalligoB  ZiuammenstdloDgen  Toa 
Yocalen  als  Diphthonge  anzusehen.  Ohne  nun  auf  Widerlegongeir  in 
Einzelnen  einzugehen ,  wird  die  Unzweckmässigkeit  der  Anordnung  dieser 
Grammatik  am  deutlichsten  an  daf  Liebt  treten,  wenn  man  eine  einfaoto 
Uebersicht  derselben  giebt  and  nnr  gelegentlich  einige  knrae  Bemerkmh 
gen  darüber  einstreut. 

Alphabet.  Prosodie.  Artikel  und  Decünation  mit  den  Artikel« 
Hnlfsteitworter  avoir  and  ^tre.  Von  den  Conjogatlonsformen.  (Dieser 
letztere  Abschnitt  bespricht  die  Conjugation  nach  Zeiten ,  Modis  und  Per- 
sonen ganz  allgemein:  daher  hätte  derselbe  der  Conjogation  der  Hulfs- 
seitwerter  Voraosgehen  sollen ,  da  ja  auf  diese  gans  dieselben  Principien 
ansnwenden  sind  in  Beslehnng  auf  Zelt,  Modus  und  Person ,  wie  anf  alle 
übrigen  Verba.)  RegelmSssige  Yerba  (hierbei  ist  zu  bemerken,  dasa 
der  Verf.  nnv  5  regelaUbstge  Cenjagirtionen  anniannt,  ninitch  In  — eri 
ir  nnd  — rei  was  ist  nber  die  Felge  der  Weglassnng  der  Conjogation 
In — ol»?  T>o€h  wobl  anr  die,  dnee  eiiie  «a  ao  grdsseire  Zahl  der  Veibn 
sn  den  onregelmaisigen  gefiesbnet  weiden  rnnsa,  was  Jedenflills  nnr  aar 
Bnehwernng  des  Lernens  beitiigt).  Cdijagaden  eines  mipersMichen» 
cbes  pnssiTen  nnd  eines  refteetilTen  Zeltwortes.  Ueber  dm  Charakfcar 
ete  Ansiani  des  6tannes  bei  den  VevUs.  Von  den  Biednafefnen,  Anf- 
isben  m  den  Coi^tfationsfiBrsMn.  Von  4en  Tenpmibiinea.  Von  Sab- 
UmtiT  (nebst  PlnraUii]diing>  MSnnMia  A^feetlva  anf  ---al.  BUdnng 
4sff  welbKeben  Adjeotivn.  BlotSen,  d.  b.  Gesebleditsandernig  der  Sab-: 
slanlifa.  (Wfire  dieser  AbsehniU  nicht  tiehtiger  den  von  den  Feme»  der 
A^ectiva  Torhergegimgen,  besondere  da  gIcM  naebber  wieder  in  den 
AdJeellTen  nbergegangen  wird!)  VergleicbBagsgnde.  Bedentnng  der 
A^eeÜTn.  (Zn  den  A^eelleen  r«Bbaet  der  Verl;  aneb  die«-ZablwlSrter, 
«ad  irriger  Welse  aieb  das  Denonstratlvpronenen  ee  «d  die  Peesesrfvw 
(«enei^na  non,  ton  n.  a,  w.)   Prensoieai  1)  persfinttelMS.  Pie  Purtt- 
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kiln  en  vad  y ;  3>  deowuliilifjMt  ee^  c«l«f  i.  (t*  olmi)-;  d)  fM- 
mfitMi  ]•  nies  fsu  i,  w.  •beii)$  4)  nlaÜvM;  Ö)  iaforngptiviHi 
0)  wilMitiiBailM  MwonM.  ¥ob  Vexb^  (ill«riiiaMit  d«r  Yeif.  4i»  61* 
iMir  mv^Ükmättt  «libMMn«  BetprwbsBS'dM  Zcll»«tt«i  und  i«inr  P«oaii 
«Uder  anC)  Aufgaben  an  den  nnperaSoUehen  «id  paialTaa  VerbiU»> 
nen  (Iii.  76  ^  iwdideni  S.  301  dia  Conjofatioar  daraalben  flütfttUI 
Ist).  Vom  ParUdp«  SnbjeetiTfitie  mit  ihren  TereehiedeoeD  ftegiam 
Uareitelmaiiiga  Verba  der  evrtea^  «weiten»  dritten «  Derlen  Coi^aiitiM. 
Pa&ativa  Vetba*  Von  der  Prapo4*i^  (Grammaiiach  «iKricbüg  ial^iM 
der  VerC  antar  die  Ton  ibm.  genannten  y^ecidentailen  PfipeaNiemif' 
n.  B,  axceptd » concemaat  tu  a«  w«  an^eaonraien-  Imt}«  Vom  Ad? eib»  f« 
den  Cenjanetioaen,  Ven  den  BmpfindangtwSrtem. 

Jeder  onbefangenc  Beurtheiler  wird  schon  aus  dieser  Ucberäiciit  er- 
kennen, dass  die  Aiiürdaiine:  des  Lehrstoffes  in  dieser  Grammatik  eine 
verfehlte  zu  nennen  ist,  und  dass  man  entschieden  bezweifein  muss,  das« 
der  Lelirplaii  des  Verf.  geeigrjcL  ist,  dein  Schuier  das  ErJernen  der  fran- 
zösischen Sprache  zu  ci  leichtern.  Denn  wenn  der  Grundsatz  gewiss 
richtig  ist,  dass,  je  loglsdicr  und  über.siclitlielier  die  Ariüidauiig  io  efalöf 
Grammatik  ist,  desto  leiciiter  ihr  Inhalt  sicli  dem  Gedachtniss  des  Lw» 
nendcii  einprägt,  so  kann  man  nur  bedauern  ,  dass  der  Verf.  seine  wWr 
lieh  grosse  Kenntniss  der  französischen  Sprache  und  der  Feinheiteo  «fr 
seLbeii  durcli  ein  falscbeä  Ötrebeu  iiacli  Originalität  und  Neuheit  Ifl  4hi 
Schatten  gestellt  hat. 

Die  zweite  Äbtheiiung  (S.  151 — 278)  ist  wesentlich  bestimmt,  die 
syntaktischen  Regeln  der  Sprache  ca  geben,  und  obgleich  anch  hier 
Manches  anders  geordnet  sein  sollte  (z,  B.  waren  einige  Abschnitte  bewer 
in  die  erste  Abtheilung  zu  setzen  gewesen),  so  ist  dieser  Theil  derGnuD- 
matik  dem  ersten  im  Ganzen  weit  vorzuziehen.  Man  sieht,  dass  der 
Verf.  hier  auf  einem  Gebiete  steht,  welches  er  wirklich  bclierrücht  ond 
nber  welches  er  treffende  und  lehrreiche  Bemerkongen  in  Menge  giebt 

Noch  vorzüglicher  in  ihrer  Art  ist  die  dritte  Abtheilung  (S.  27d^ 
351).  Dieselbe  enthält  1)  eine  reiche  Sammlung  von  Redensarten,  die 
der  französischen  Sprache  eigenthümlich  sind  (zum  AQtffrendiglernen  la 
37  Lccüooett  «eUieilt).  2)  Die  Ausdrücke  zur  Bezeichnung  der  Simta^ 
der  Xbiere*  3)  Kiaige  cigenthnmliche  Diminutivformen.  4)  Eine  Zusaai' 
menetellpag  sjmooyraer  Ausdrucke  mit  Angabe  der  hauptsäcblichstca  An- 
wendnngsarten  nach  acht  französiadiem  fipracfagebraaflie»  &)  Anecdotes 
et  traits  oaraotdristiqQes ,  zum  Üebersetsen  ans  dem  Französischen  m 
Deutsche  und,  wie  es  scheint,  aar  ü/ibuog  der  Schaler,  die  geiemtca 
Regeln  in  den  hier  gegebenen  Beispielen  nachzuweiieB«  Indem  ^et  i^^^* 
die  Besprechung  dieser  Grammatik,  welche  neben  manchem  VerfebUe» 
vieles  Verdienstliche  enthalt,  beendet,  richtet  er  an  den  Verf.  die  wo^^' 
gemeinte  Aufforderung,  er  möge  nicht  glauben,  dass  der  ausgespröd^*"* 
Tadel  durch  persönliches  Uebelwollen  oder  durch  Brotneid  veraol«*^ 
worden  sei;  es  sol!  im  Gegentheii  den  Ref.  freuen,  wenn  er  si'^ht,  dw* 
der  Verf»  in  eiiier  küoft^ea  Leietuof  abalicbar  Art  die  begangdo^ 
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TerroeMef.  Die  Aasstattodg  des  Baches  ist  recht  gut;  nur  sollten  einige 
oaaiigeiiehme  Druckfehler  Töm  Correctornicht  übersehen  worden  sein« 

Dr.  //.  ßs  andes. 


>      ' 

Zur  BrJÜ&rung  de$  B&roM^  BliiI«itaogen  in  die  einzelnen  Ge- 
dkble  ociist  eriilSreiijleai  lUfUtttr  der  EigenoMnea  Ten  Fei,  Seb.  Feld- 
AtfMMft*  Sntfes  Biftd«b€ii,  Oden  wnA  £pod«ib  Hddalberg.  Akademi» 
Mhe  VerljigshtiidUum  ran  .C«  P.  Wjoleiv  1861.  XVUI  Md  136  S.  — 
Der  Hr.  Yerfeiaer  etklirte»  Unm  er  «le  MilgBai  Iii  den  anmliersog> 
Sehen  Ober«UidMiini(li  In  KnilmlM  bernfen  mrde,  eine  Reihe  von  Jali- 
nte  den  H  orns  nn  den  I<feeen  m  Inititt  nnd  «n  Heldelbeiig»  Ter  4me 
Leciwre  Jedee  eimelnen  Gediehtee  gptb  er  (Veifedn  I)  den  Sebilem 
•ine  Binleltsn^  Iber  den  Inhelfc  und  die  Bedevtnng  deiselben  In  die 
Eindf.  Weji  er  anüer  dleier  BleldtaDg  «ur  BrhJSnrag  IGr  nSthig  hieM^ 
trag  er  nnr  nnndlicb  rer.  Um  nnn  dteee  Kleltengen  seinen  Malern 
SBginglleber  en  ibachen,  enUeUeea  er  eieh,  dloelben  dereh  den  Dnidt 
no  veroffentliehen  nnd  dabei ^  uns  deb  anf  mythologische,  geographnebe 
eder  blatorisehe  Netiien  bfiiebi,  in  einem  ükUbrenden  Regiiier  der  Bi- 
^eonamenm  ecevtern»  mn  bei  der  mondliehen  Bthlarang  behanotere  eder 
minder  .wlebtige  Punkte  nnr  kern  berdbren  m  kSnnen  Sa  kt  iamit 
diese  Schrift  nicht  sewehl  Hr  Gelehrte ,  ala  vielmebr  innacbst  für 
Mittle  beatiMty  deren  Zfteck  es.  lat^  ndt  dem  Yenstindnisse  der  ahen 
SefariftaieUer  aneb  WeUgelallett  an  ihren  Werken  «nd  Liebe  Ifir  im 
fltndinm  derselben  m  erwecl;en» 

Diese  Ihre  Bestimmnng  eneidft  ^  defarift  velktindig.  8le  glebt 
Alleäy  wna  der  Schiller  «am  nchtii^  Anffasaan  nnd  Verstehen  Jeden  da- 
lelnea  Gediahtts  ndtbig  hat,  in  reiner  iieacender  Sprache  nrii  Kniaa^ 
KInrbmt  nnd  FaicUebkeit.  Viele  Gitnte  in  geben,  ha»  der  Hr«  Verftiiaer 
mk  Recht  Termieden.  Sie  sind  flir  ein  Sehnihncb  nnfensend.  Die  we- 
nigen ,  «reiche  er  nalnbrt ,  beechriake»  alcb  gressleaiÜMali  SteUen  noi 
alten  IkshriftsteHeni»  wekfae  In  der  Regel  ihrem  Wertlanle  nneb  nagelUirc 
werden«  Dieses  gesehab  aber  nicht  aewebl  nm  Beleg»  nn  geben,  als  nto 
den  atrebsameren  Schüler  aof  diesem  Wege  in  den  Qaellea  der  BtUS» 
mag  binsoleiten. 

Wenden  wir  «na  nan  aar  niherea  Angab«  dea  Inhaltes  der  Sehfift, 
se  feigen  nach  der  Vorrede  (S«  I  bis  FBS)  Netiaen  ibac  den  Leben  und 
flie..Dlchtangen  des  Heran  ^  verbnaden  odt  der  Aagabn  dev  mtchiedenen 


^  Das  Maauscript  diese«  Baches  war  bereits  in  den  iianden  des 
Veilegers  mid  ron  da  in  die  Drackere!  abgegeben  worden,  als  der  Hr. 
YmC  In  die  CiossherzogUche  Oberstudionbehirde  berafsn  wurde.  Er 
druckte  nun  der  Verlagsliandlung  den  Wunsch  aus ,  den  bereits  begonne- 
nen Druck  eine  Zeit  lang  zu  verschieben.  Vor  dem  neuen  Begiiuie  des 
Drucken  \Mirde  das  Maiiuscript  nochmals  durchgesehen,  uxu  einzehie  Be- 
merk uii>;ea,  die  etwa  ans  der  neuen  Au. s^a he  OrellPs  von  Balter  oder 
ans  Zeitschriften  nnd  aonst  sieb  darboten ,  zu  berncksicbtlgen,  se  weit 
es  tbonlich  war  oder  angemessen  seiden  (Venr»  S.  VlU)« 
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ll<ttliiii—|<iw,  weMM  diMtf  INchtcr  «rfSOurMi  (8.  IX  bU  XVni),  nnd 
dam  «iittailgaaMiMBiAlellBVf  w  dwiOden  (S.  8),  ao  welche  die  Bii- 
leUoDgaB  im  dao  «fnadaea  Od6aii.Bpaden  (8«  9 — 135)  sich  anschlieisei» 

Um  die  Art  und  Waiia  f  eMn  ta  aeigen ,  wie  der  Hr.  Yerf«  sein« 
GegMutand  behandalt  liat»  gehen  wir  ala  Probe  die  6.  Ode  dei  3.  Bi- 
thm  ffAm-'SB  Bimer»**'  ^l)  Mtahnang  an  die  Romer  aar  Gotte»- 
fnrciit  «Qd  »«r  Sittenrein heit|  ohna  die  das  Verderben Riai 
dflhar  M  emartea  stehe.  Der  Dichter  sagt:  Nor  durch  Wiederhentd> 
loDg  dar  Terfallcnaa  Tempel  und  durch  Gotteslarcfat  könnt  ihr,  Röimi^ 
dia  Wohllilurt  und  Macht  des  Staates  begründen.  Die  Vernachlässigoag 
dar  Gottar  bat  Italien  schon  viele  Nachtbeite  gebracht  (1 — 16).  ~ 
Aber  daa  fiÜtenverdeibniss  hat  sich  in  die  FaHUien  eingeschlichen;  dit 
Jangfraaen  werden  in  unromischer  Weise  erzogen ,  die  Frauen  gfebai 
äleh  der  Sittenloaigkett  hin,  während  der  Mann  den  Trinkgelsfai 
fMMmt  (i7^-dS)*  —  Nicht  durch  die  Nachkommen  solcher  Eltern 
bat  Raa  seine  Feinde  besiegt,  sondern  durch  ein  maanüch  kräftig« 
€ieaeblecbt|  das  in  Arbeit  und  M5ben  lebte»  wihrend  wir  van  weiehlidM 
Bitern  entsprossen  sind,  ind  die  Naabkemineii  ateta  noob  mehr  eniartM 
werden  (33— -48).« 

,,2)  Von  den  Zeiten  des  Sulla  und  Marias  her  hatte  in  Rom  wah* 
rend  der  Verwirrongen  and  Greuel  der  Bürgerkriege  das  Sittenverderb- 
ito  immer,  aiebr  lyogenommen,  und  fromme  Ehrfurcht  vor  den  Göttern 
war  verschwunden.  Viele  Tempel  standen  als  Ruinen  da,  tbeils  durch 
Alter  zerfallen ,  theils  dnrch  Fenersbrunst  serstort.  —  Ala  non  Aogastos 
nach  der  Besiegung  des  Antonius  den  Janusteropel  scbioia  imd  dem  ro* 
naschen  Staate  den \  Frieden  gebracht  haben  wollte ,  wandte  er  seine 
Sorge  auch  auf  die  siUlicben  und  religiösen  Zustande.  Br  baote  nicht 
flir  selbst  dem  Apollo  einen  glänzenden  Tempel  (Od.  I.  31),  sondern 
rerordaete  aucbf  dass  die  verfallenen  Tempel  hergestellt  w€rden  (Od. 
II.  16),  und  zwar  diejenigen,  die  als  Famiiienheiligthamer  galten,  aof 
Kosten  der  Familie,  die  öffentlichen  auf  Kosten  des  Staates  (im 
736).  Dass  nun  Horaz  diese  Bestrebungen  des  Herrschers  durch  «eine 
Gesänge  unteratotitay  gaaehab  oiebl  ntia  Sabmeiehaiei,  aendern  am  Vt- 
'  teriandsliebe." 

Schon  aus  dem  Vorstehenden  ist  zu  ersehen ,  wie  die  vor  ans  li^ 
gende,  in  Rucksicht  auf  Inhalt  und  Form  gleich  treffliche  Schrift  nicbt 
ein  Werk  des  Augenblicks,  sondern  vielmehr  die  reife  Frucht  eines  stren- 
gen und  gründlichen  Studiums  ist.  Freilich  liess  sich  das  ton  eineu 
Manne  auch  nicht  ander»  erwarten,  welcher  nicht  nur  durch  aosgezeich- 
net  wissenschaftliche  Leistungen  seine  gründliche  Gelehrsamkeit  bereits 
bewahrt,  sondern  der  auch  durch  seine  Schriften  über  Horaz  (De  Ho- 
ratio  Flacco  non  adulatore.  Heidelb.  1ÖÖ9.  Bemerkungen  zu  der  3.  Sat. 
des  Horaz  im  1.  Buche.  Rastatt,  1843)  sich  als  ein  feiner  und  vertra^Wf 
Kenner  dieses  Dichters  gezeigt  hat.  Wir  zweifeln  daher  auch  nicht« 
dass  die>-e  für  die  Schule  so  brauchbar  und  zweckmassig  abgefii^ste  Scbrirt 
sich  auch  in  einem  viel  weiteren  Kreise  bei  den  Freunden  des  UidiW 
Eingang  und  die  webl verdiente  AuerlMnanng  verscbaffan  werde« 
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Mit  Freuden  begrSuen  nvir  daher  dieses  Bach,  welches  auch  in 
üioer  Sosseren  Aosstattong  mohu  tn  «ffillMhen  übrig  läs.st  (Druck  und 
Papier  aia4  sehr  gut),  oimI  wfinseheR  nur  dem  Hrn.  Veri.  die  juithi^e 
Masse ,  um  aoch  in  seinem  jetzt  erweiterten  Beroftikreise  in  den  Stand 
gesetzt  so  sein,  das  «walte  Bindeben ,  welches  die  £inleitQ(igea  ia  <iie 
Satiren  and  Episteln  nebst  deai  erklärenden  Register  der  Eigennamen 
enthalt ,  recht  bald  eneheiiieB  ta  lassen. 


Schul-  imd  UniTersitäUnachrichten^  Beförderung«! 

and  EhrmbeEeigiuigen« 

'  *  QwBtmxo&tBüu.  BA08t.  'Nach  dor  im  0roiib,  Mlaobea  ^e*- 
gieroBgablatte  (1861 »  Nr.  XXI)  nitgeibeilten  UeWrsidii  fiar  4ar  Be- 
sCffmi  dfer  GfMrfeiMdkttteii  wii  Ülmm  BürgentSkiim  im  Sdl^akre 
]M9Usl850*)feIg9n4er;  ..; 
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Den  Bestand  der  GelehrteoidnilMi  and  litteren  Bürgel 
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rsateila«  in 


üiyiiizeo  by 


Anstalten. 

Waldshut  , 


Gesamnitzahl 
d«r  Schüler. 
.    .    .  23 


im 


Gesammtzahl 

AlUtalten.  (k^r  S«Ukr. 

ZiiMinpciitteüiiaf. 

Lyceen  •  •  1817 

Gymnasien    •  •  «    •    •    «  615 

Pädagogien    .....  5"6 


Im  Spatjahre  1850  wurden  von  den  Lyceen  und  auf  den  Grund  d  r 
bei  dem  Grossh,  Obcrütudienralhe  erstandenen  Maturitätsprüfung  zm 
Studium  der  beigeaetzteo  Berutäfächer  auf  die  Uuiveräitat  eotiaääeQ  *}; 


Von  dem  hy- 
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lieber  die  Entlassung  der  Schüler  auf  die  Universität 
beben  wir  aus  der    Verordnung  über  die  GelebrtoilMbulen  im  Grott^ 
Baden^^  folgende  Bestimmungen  heraus. 

,,Die  Abiturienten  aus  der  oberen  Ordnung  der  sechsten  Classe  der 
Lyceen  liaben  eine  besondere  i\I  at  u  r  i  t  ii  t  s  p  rüt'un  g  ZU  bestehen.  Pie 
Zolassuii^r  zur  Abilurientenprüfurig  kann  solchen  Scliülerfi  verweisi'Tt 
Herden,  welciie  im  ieUteu  Jahre  wegen  «schlechter  Aufführung  beäUdli 
Qiid  mit  der  Äusweisong  aus  der  Anstalt  bedroht  worden  sind."  (§.  H-) 

„Jeder,  der  aus  einer  aiiHwärtigcn  Lehranstalt  oder  aus  einem  Pn- 
vatunte)  richte  zur  Universität  übergehen  wili,  hat  sich  ebenfalU,  »nd 
swar  vor  dem  Bezüge  eiaer  Hochschule,  in  allen  Fächern,  die  in 
obersten  Cias»e  eines  LjFceaiDa .vorkommen,  einer  mündUcheo  ood  scfarift* 


*)  Das  VcrzeirTiniss  der  im  Spätjahre  T849  zum  Stadium  von  Be- 
ruCttffichern  auf  die  UniftfiUät  tiiit.laaiirnffn  i^tUer  s.  MJahrbb.  Bd.  ^9. 
Hft.  4.  8.  44a.  . 
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;  ficibea  Prüfung  zn  unterwerfen,  in  sofern  er  sicli  «iam  Berufe  widmet, 
:  wofSr  eia  akademischer  Cors  und  eine  Staatsprüfung  ▼orgescbrieben  sind, 
;  nad  er  spater  auf  Zulassung  tu  dieser  StaatsfHrüiiog  An&pruch  machen 
will.  iUeUba  sich  solche  junge  Leat«^  wei€iie  ans  aiaer  dffsnUicben  An- 
stalt wegen  schlechter  Anffuhrang  «miwresen  wardeo,  so  wird  di« 
Oberstodienbeborde  ab«  die  Zulassung  aar  Prufoaf  nach  Erwägung  der 
Ursache  der  Ausweisung  und  der  füf  die  apatave  Salt  beifabra^ilea 
Maasengnisse  entscheiden.*'  (f.  17.) 

ffZü  der  in  deai      17  beatiaiaiten  Prüfung  vtird  eiae  eigaae  Pri* 
Ibttgs-Commission  aageordnet.    Diese  Commission  besteht  aas  -Lebrava 
Twacbiedener  Lyoean  äod  tdtl  jedea  Jahr  im  Spätjabr  an  Carlarvke  aa»  - 
aaaflian«   Bei  aioer  giuis  gerthifeB  AnsabI  roa  BiaaiiBaadea  kmm  anak 
<  daa  LabraiB  daa  Lyoemaa  m»  Carbrahe  allaiii  A  MSom§  ftbaHfafM 
,  werdaiu    Die  Tage  dar  PrfifiiDg  werden  dafek  elBtaclielie  BMttar  be* 
kaaat  gemdit,  weraaf  aiek  dlfjoilgea»  welebe  sieb  derselben  aalera(^ 
.  bea  weflan,  bei  der  OberatadienbabSrde  aa  awidea  babaa.  Pia  PrfifiMfi- 
\  CoauaitaleB  eniattet  &bar  das  Resolut  der  Prolang  Bericht  an  die  Ober- 
itadicabaiiordei  welche  nacb^daai  Rrfoade  sofert  die  anbedtofte  Satlas- 
lang  artbdlt  oder  Terweigert.'   Keiner,  der  ohne  Erlaabaiss  dar  Ober- 
slftdlenbehMe  die  Cfnirersltitsatodian  bagonaaq,  kann,  das  Fall  des 
letaten  AlMataes  das  $•  19  gegenwirtiger  Verordoang  amgenooHaen,  i« 
einer  Nachprifung  angelassen  werden.^*  18.) 

In  letaten  Absatse  des  $,  19  helsst  est  „Ififfie  lUspensatlon  kann  aar 
llr  diejenigen  stattfinden,  welche  ven  eineai  entlegenen  Orte  Im  Anslanda, 
WS  de  Sffenüichea  eder  PriTatnnterrlcht  erhalten  haben ,  onndttelbar  eine 
ebenftlls  entlegeiie  ausländische  UnlTersilfit  hesogan  haben  nnd  glaab- 
bafle  Zeogniase  Iber  einen  vor  dem  Üebergange  an  Univenititsstadlen 
genossenen  genügenden  Unterricht  beibringen.  In  diesem  FWHe  Ist  die 
PrafangsbehBrde  ermächtigt,  den  BethdRgten  anr  Staatsprfifnng  In  sei* 
Dem  Berufsfache  unter  der  Bedingung  snanlassen ,  dass  er  snrSrderst  sich 
der  Nachprüfung  in  den  Lycealicemitntesen  nnterwerfb.^ 

Lebor  die  Abiturieotenprüfong  ist  In  der  „Mniordnnng**  $•  dO 
I  Folgende*,  festgesetzt: 

,,Die  Abiiuricatenprüfung  geschieht  thells  iMirlftfichy  tbells  mond* 
lieb.  Die  schriftlichen  Arbeiten  sollen  bestehen: 

1)  in  einer  freien  deutschen  Ausarbeitung} 

2)  in  einem  lateinischen  Stile; 

3)  in  einer  deutschen  Uebeiöctzung  ans  einem  schwereren  lateini* 
sehen  und  einßm  leichteren  griechischen  Schriftsteller,  wozu  solche  Stücke 
SQ  wählen  sind,  welche  in  der  Schule  nicht  gelesen  worden.** 

„Die  rauudiiche  Piüfung,die  nach  erstandener  oflFentiicher  Prüfung 
abzuhalten  ist,  soll  sich  aiif  Lehrfacher  der  obersten  Classe  erstrecken 
und  vorzüglich  dazu  dieiun,  die  Kenntnisse  derjenigen  Schuler  naher  zn 
erforschen ,  welche  bei  der  öllentüchen  Prüfung  nicht  genngsain  unter- 
richtet  schienf^n.** 

.,Dcr  Abiturlenlenprüfong  wohnen,  nebst  dem  Director,  sämmtliche 
Lehrer  dec  obersten  Classe^  die  Ephoren  und  die  Commissarien  der  Ober- 

,20* 
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Brandenburg  a/H.  Zar  Michaolismesäe  Uei»  lauteiidda  Jahres  ei- 
scheint  hier  —  und  nimmt  bereits  darauf  die  Wiesike'^che  Jßachhandliwg 
Bestellungen  an  —  eiiu;  ,,GcHchichte  der  lateiuUchen  Sprache  während 
ihrer  Lebensdauer  ^  aus  den  Quellen  geschöpft  und  dem  gegenwärtigen 
Standpunkte  der  Wiaaenschaft  angepa»ä»t"  vom  Prof.  Dr.  M.  IV^Hep^^ 
ein  Werk  lanji jähriger  seib-stständiger  Studien ,  bei  dem  auch  die  For- 
schungen .\iiilerer  nach  Mogiictikeit  benutzt  vvordun  ^imJ.  Da^seit) j  <JaT^ 
um  so  mehr  auf  Anerkennung  hofTcn ,  da  seit  iinniiert  Jahren  iiber  den  be- 
sagten  Ge};i  ll^laluJ  uatweder  nur  Allgemeine.'^  oder  ötückweises ,  nie  eivfai 
Ganges  geiielt  rt  würileii  ,  die  Schriften  aber,  vvelche  früher  eigens  ^»ö 
Sache  behandelt,  nach  liernhurdv's  ricliiigein  Lriheile  nur  „vorgeb- 
liche'' Geschichten  der  Art  — •  es  wird  darin  namentlich  Spraclie  üuii 
Litteratur  auf  confuee  Weine  mit  einander  vei  mengt  —  genannt  zu  ^^cr- 
den  verdienen  und  darnm  bereits  „grösstentheilä  der  gebühren- 
den Vergessenheit  anheim  gefallen*'  sind  und  trotz  ihrer  wn- 
liehen  Anzahl  die  Aufgabe  wenig  oder  gftr  nicht  geCir4ert  haben.  Allein 
das  historische  Moment  ist  auch  bdi  oiaer  Sprache  ein  durchaus  ZQ  ^' 
rScksichtigendes ,  für  das  nock  Imittr  uter  uns  lebendige  Ötudi^im  der 
lak«niiaelieti  Spr^dM  «Uo  auch  eine  Ge.^ichichte  derselben  unumganglicit 
notbwaiuiigy  ei n  we  sentliches  Bedurfn  iss,  zu  jedef  lateiuiflcben 
Gnunrnfttiki  sa  jedem  lateinischen  WÖrterbucbe  ^ine  unentbebrli* 
che  Zugabe.  Dm  Werk  wimI  etWA  10  Boge«  4t«r|t  aad  der  Prei$ 
mogtichft  billig  gestellt  werden«  [K] 

Breslau.  Von  dem  G^mna$ium  zu  St,  M aria  Magdalena 
ist  m  deo.  J«krea  0«ierii  1819  bie  Otterii  1851  Peigeadee  so^erwlK«*: 
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Noch  vor  Beginn  des  ersten  Jalireg  vrhr  der  Prorector  Prof,  l>r,  K'hss- 
mann  gestorben.    Der  College  Dr.  Ehner  wurde  Knde  Sept.  von 
eeinera  Amte  suspetidirt  uud  war  bis  Ostern  1851  in  dasselbe  nocb  nicht 
Wiedel-  eingesetzt  worden.     Am  20.  Jan.  J8fvO  ,«fnrb  der  sein  Probt'jalir 
abhaltende  Schiifanit.'^candidat  Hr.  Tlmihold  bcrp^cr.    Am  11.  April  desg. 
Jahres  starb  der  trülicre  Prorector  l>r,  F.  //.  ISos.selt  (geb.  aiu  18.  Mai 
1781  zu  Halle,  Sohn  des  hr-rü hinten  Theologen,  weit  180#  Lehrer  am 
Friedrich-Wilbelms  Gymnasium ,  so  wie  an  dem  HertverV<fchen  Seminar  und 
der  Heinsius'gchcn  Madchen^chnle  in  Berlin ,  seit  1806  Conrector  voa 
Gymnasium  und  Pre<^ip;er  zu  Cüjttrin.    Nach  freiwilliger  Allfftb«  diüilig 
Amtes  errichtete  er  I8ü9  io  Breslati  eine  bis  an  sein  Kode  ron  ihm  ge» 
leitete  PriTatschule ,  di«  «Mi  bald  auf  Mädchen  beschränkte  and  elMA 
ausgezeichneten  UmS  gewann.    Ostern  1814  wurde  er  6.  Coll«c»  Ml 
MsgdafteiMD  Gymnas.  und  ruckte  nach  und  nach  bis  zum  Prorectorate  T9r* 
,   Am  T.  Jnn.  I8|6traier  in  den  Ruhestand.    Seine  zahlreichen,  beson- 
I   Am  for  aiadchen  gesdiiiaib«n«n  Schriften  sind  hinla«cU«li  bekannt).  Di« 
I   r«rg«koromeiie  Erledignag  wurde  durch  AaeaniiiM  besetzt  und  es  basHuid 
demnach  Ostern  1851  das  f jdirer  C^Ueginm  an«;  dem  Dlractor,  Rector 
oimI  Pref.  Dr.  C.  Sc/ion6or?i,  Prorector  Prof.  Dr.  Lilie,  Prof.  Dr.  Uüdi» 
gfier,  des  Coli egen  Oberlehrer  Dr.  Sadebecky  Ml9f§eäf  Dr.  Tzichimer^ 
I   Dr*  BtirtHh^  Dr.  Beinert,  Palm,  Dr.  Müclr  (»eH  amgt&tMt  B»d  eingt« 
!   dhri  mm  1&  OcC  1819),  dem  Collaborator  Jo/in,  deD  Lehrer»  I^Ismmi, 
'   flyer»  iSVwm,  Cteutov  iCdU,  Zaidifieolehrer  Maier  Bitmtr  imd  Mn^U^  . 
febff^r  Jtmg.    ThmU  sftr  AbMtwf  iluM  Prabejal»r«f  >  fthdlf  alt  Mit*- 
g|M«r  4m  UoifL  fSdugoglMU»  fl«aiMrf ,  iiBt«rfici|il«taii  la  dev  apgft» 
fifaMB  Zdtoawn  an  d«r  AiMtalU  ^Dr«  Xßfjg^  (Mi«b.  1819  «b  Prot 
PliivI««!«  «»  dk  OiiwiilKt  m  Otoüs  befirfoii),  Dr«  Henittfiii  (f«!! 
U  M«  IM)  ab  «ff4ABt:tdier  VAm  m  d*r  Bar(|«mbvl«  im  littii.  Geitl 
ugaatelli),  Cyttwlo*»  Dr.  MMfrt  1>r..JrM«r  (mÜ  Mkte  N«v.  1850  mm 
Qfmmtmmm  «e  OUto  uifcilieilt).    Pffif«Uiirterri«bt  in  PolaUohM  er^ 
tMHe  Hr.  Mv»  In  SagHwiMii     m  ««liiar  AMiellttiif  ia  dar  hShmtm 
Bürfdftchtt]«  Hr.  MofOy.    01«  Presens  ttdil«  tidi  wia  folgt;  . 
.     •  1.    II.  niMII^.  IV.         VL  BI«Mitmkwaao.  Sa* 

i.  Mifs  IfiSOt  87   dd   8»  66   70   «   70  166  fi«8 
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iUteriM«««  W9ur«i  3  Mich.  1849,  7  Otter«  1850,  6  Bliob.  d«ai.  JahrM» 
U  Ottern  '189t.  ]>«ai  Pragramoie  rat  Ottern  1850  itc  «uie  amib  itt 
Boabbiiidbl  «rtckiaiMM  llonographie  d«a  Ob«rl«hr«rt  Dr.  BadMk:  JH$ 
9MAmm  B»^  (38  8. 4.»  nabtt  tiner  litbograpbirteii  K«rte) 
ttelU.  1«t  Afil*  «neb  '«itht  im  Muid« »  ditteibe »  am  wanlgaten  die  natli^ 
Mltdh«ii  Bereisliiuingpn ,  za  basrtlielUo ,  to  Icami  er  deali  den  Mgefaea* 
ftn  Pleiss,  dea  der  Hr,  Vcrf«  alkpi  nur  einigermaasten  Witaentwerlbea 
md  Interessanten,  aelbai4an  KMiittM,  zugewandt  bat,  ehrende  Aner* 
kennung  zollen.  Moditea  8ber  «il«  Gagenden  Denttehlend«  ao 
griindliche  Forsch ungen  und  Erfirternngen  badftctn.  Ver  den  Pro* 
grammt  üs  ern  1851  findet  sieh:  Graten  «enln«  tn  A  e»eiiiitiwi.  Ctn- 
«ealationu  Uxicogra^hkae  et  graaMMatiaae  pari,  pHnm.  ScripsU  fliMagf 
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Tsschiincr  (j2  S.  4.).  Wenn  keinem  Zweifel  unterworfen  ist,  Vieiche 
wichtige  Aiif^chliissc  die  Erforschung  der  griechlscheii  Kigennrnneii  über 
die  Denkart  .  8itten  und  ille  Geschichte  des  Volkes,  so  wie  über  di«  Ver- 
WÄütiLscIiat't  uiul  den  Verkplir  niil  aiKlcnn  .Stämmen  der  Mentchheit  Hefetii 
moas ,  dagegen  eben  SU  ge^ii>!i,  das.s ,  u\i\  diese  Aufgabe  genügend  za 
loaen ,  eines  einzelnen  Mensrh»»»  Zeil  iiiul  kraft  nicht  aaffreichen,  so  v\ir<i 
iHMii  >ii'h  gewiss  innig  freui-n,  \vi  nii  iMnzpliie  einen  Theil  derselben  za 
boarbeitf'ii  uii<i  .«^u  <lif»  derfiiisti^^e  \  olli-iuluiig  de»  Gau/.oii  vorzubereiten 
imterne liPit'Ti,  Daher  brn;ni>»t  Ref.  die  V(irli<  r^ende  Schrift  des  Hrn.  Verf. 
mit  Kiciiiio  und  (im  .so  melir,  als  derscllic  über  den  Umfanp;  der  Aufgabe 
vollkoiniiifij  klar  l>t ,  %\ie  es  8it:h  (lal>ei  mn  das  YorkoiiHDcn  der  Narapn. 
die  Kxistenz  und  die  Verhältnisse  der  i^ersonen  ,  welche  ihn  führen  ,  so 
Vfie  um  die  Ableitung  und  uri^priingliche  Bedeutung  handelt,  desshalb  auch 
ein  Herbeiziehen  der  gleich  gebildeten  Appeltativa  unumgänglich  ist.  Es 
kann  gewiss  nur  gebilligt  werden,  dass  er  seine  Arbeit  in  einen  lexioo« 
graphischen ,  alle  einzelne  Namen  aad  Alles  darüber  zu  Bemerkende  eot> 
haltenden,  nnd  einen  graromatiscben,  mit  der  Bedeutung  der  Endung  o.  des 
bei  ihrer  Anfügung  und  der  Nachbildung  fremder  Worte  mit  doMelben 
beobachteten  Gesetzen  sich  beschäftigenden  Theil  scheidet.  Die  bis 
Jetst  mitgetheilte  particola  prima  enthält  von  dem  lexicographiidbai  Aib» 
schnitte  die  Bmhstaben  A  —  mit  J  und  jeder  Artikel  wird  dem  Leser 
eben  so  von  dem  ausdauernden  und  erosigen  Fleisse  «nd  der  ■nfiuigreicheo 
Gelehrsamkeit  des  Hrn.  Verf.,  wie  v&n  den  wichtigen  Resultaten,  welche 
Ar  die  einzeÜMa  Theile  der  AH«fthuroswissens«|uilt  4»ffwu  hervorgehen 
werden,  überzeugen,  und  dadmli  d«r  Wunsch  gerecbtlWtift  ewebefaee, 
dm  et  zur  Ausfuhrung  des  Genen  es  2eit  eed  Krelb  elclit  Megali 
möge.  Die  Unterscbeldetig ,  welebe  Appelietife  weU  iwr  Tea  GraaM* 
tikem  erfenden  find,  vm  »ytheiegiicbe  Nesen  erUive«,  wmA  wieMik 
ebe  ittedere»  weU  es  AppelMree  gevverdes,  mM  jadeafalli  ii  mmkm 
Tbeile  (egebee  wer^hii*  Bei  de»  Weiie  Awiicrf  ^iMe  ReC^ 
IffftbM  emeegfleb  ra  mebee,  i$  der  Kiree  dae-TivfceaMi  dumlkm 
bei  Beredet  er»ibnft  babee.  ^      -  [D.] 

BiSBiTACH.  UMer  Gynnaa«,  waUbes  aieb  la  deawalbe»  geenedea  «ad 
bHlbeeden  Zeatandep  wekber  bereits  wiederbelt  to  diaa.  Jabfbb.  beiaMM 
«« eacb  stetistifcb  mcbgei^ieseii  werde»  ist,  necb  gegenwlrtig  befiedata. 
gewiaa,  beaeadera  blasiobCÜcb  darTaebtigbeU  dea  Lehrerpereoaals,  wsU 
keiner  ibnliebeii  Aastalt  Im  deotaabee  Veteriande  aaebatebt,  bat  alab  fifi» 
wtOiread  Hebeader  PSraerge  aad  baaeadarar  Beacbtnag  der  bebea-Slaalf- 
ragleroag  aa  erfireaea  gebebt.  Die  Meiere  ist  aaeh  la  der  aeaeraa  M 
«Aeht  erkaltet  and  bat  aar  aeeb  aanerdiu^s  elaan  Aasdraek  ia  deai  ebne- 
iraUa»  BataeUaaae  geAmdeii,  darab  welabea  BtL  K^nigl.  ^oheii  der  Qiear- 
berteg  daai  bechreadteataa  INreelor  der  geaanataa  Lebrasstalt,  ^aai 
trafflfcbea»  aaeb  ia  weitma  Kraiaan  Mcaaalaa  PUielegen  aus  der  G.  Hsr- 
Mia'aebea  Sebale,  IT.  A  PimHämlf  dea€barakter  als  „Hofrath<<  no^ 
ileai  3.  Fel»>.  d*  J.  aitergnädigst.TadMatt  IfeiL  [AT.] 

Gbra«  Die  Rlhladaagaaabilft  aa  4er  In  der  hochforstlichen  lisn- 
deaaabale  aa  begcbeodeg  rd«r  dea  Jabresv^ochsels  von  1850  auf  bl  eain 
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hält:  Euripide»^  Bacine  und  GueÜic.   Ein  Ucitra^  zur  Geschtehie  der  ira- 
gißchen  Kunst.  Erste  Jötkeiluvg-,    Vom  Prof.  l)r,  l^h,  Maifer  (27  S.  4.), 
Wir  freoen  uns,  den  Hrn.  Verf.  auf  cinejii  b'eJdo  wicffer  tu  finden,  aaf 
dem  wir  Msbon  einmal  ihn  gern  begleitet  haben,  und  um  so  mehr,  aU  wir 
an  ihm  dieselbe  Frische  und  Lebendigkeit,  dieselbe  liesonnenlieit  und 
Feinheit  des  Urtheils,  die  er  damals  uns  bewies^  nicht  vermis.seu.  D&ss 
sor  Brkenntniss  des  griechischen  Drania'ij  und  des  gri('chi>chen  Geistes, 
dessen  herrlichste  Schöpfung  jenes  anerkanntermaasi^en  ist,  zur  rechleii 
IVärdignng  des  künstlerischen  ätandpunktcs ,   dea  unsere  Nation  ein- 
nimint,  snr  Forderung  der  Aesthetik  als  Wissenschaft  nichis  nützlicher 
sei,  als  die  Vergleicbong  aus  gleichem  Stelle  gebildeter  kuiuiwr  rke  aus  • 
alter  nod  ncaer  Zeit,  darüber  kann  kein  Zivcifel  sein,  eben  so  woni-;  aber 
auch  darüber^  dass  cor  vellstaadigeren  Erreichung  jenes  Zwecken  das 
dassische  Drama  der  Fransosen  nicht  übergangen  i^erden  dürfe,  eben  so  • 
wohl  weil  es  eine  eigeothfimlicbe  Auffassung  und  Ausbildung  des  von  den 
Alten  Ueberlieferten  enthält,  als  auch  weil  es  auf  die  Entwickelang  des 
modernen  Drama,  wenn  aocb  nicht  allein  entscheidenden,  doch  unver- 
'  keonbar  wichtigen  Einfloss  ausgeübt  hat«    Es  ist  desshalb  ein  glücklicher 
Umstand ,  dass  wir  too  Eoripides  xvrei  ■  8t5cke  aus  demselben  Sagen- 
stoffe besitaen,  derm  jedes  von  einem  Dichter  4er  b«den  neueren  Perio- 
den ,  die  IphtgMda  in  Anlide  von  Racine ,  die  in  Tauris  Ton  Goethe  eine 
Nachbild  mm  «Hahren  hat.    Einer  Rechtfertigung  bedurfte  es  desshalb 
rmi  4itm  Hm.  Verf.  sieht,  dass  er  Euripides ,  nicht  den  rollendetsteii 
grieabiscbaa  Tragiker  Sophokles^  mit  den  beiden  letztgenannten  Dichtem* 
snsaBMf^eitflllt  hat,  i^d  am-so  weniger,  als  Euripides^ am  meisten  die 
Basis  iur  die  Theorie  des  Aristoteles  gettefort  hat,  für  das  römische.'^ 
Drama  aber,  \%ie  gans  inaheaondere  für  das  firaniosiiche,  assadiliea«*' 
üches,  oder  4^  bauptsidilichea  Bf  oster  gewesen  ist.    Ja  mm  icMnl 
eine  solche  Zosammenstellung  m  so  passender ,  als  wir  im  der  CiMtbe?- 
sehen  Iphigenla  elae  Wladenwiiherung  an  4m  Qeitfl  mä  kinatlailfckM 
Charakter  des  8ephekbSy  htd  4m  FnMmose»  eis  Btebaidikibea  mS  dvA 
SUnifmktm  de»  Btttif\4m  wk  «rka— an  gbob«»*   Der  Hr«  Vert  bcgliiiil* 
ant  mnarredit  ktovM  m4  ajgcbauHdinii  IMtrtklit  9km  4m  ZaMAman-' 
bMig  4m  ÜMMftMgl»  4m  EoripMadien  Ipbiganie;  mt  mijAm  W9kk% 
Iwm  J»  4U  istbütisdit  BdMrlhalluug  gebMfe  wMNtaiL    Wir  «lubea  «m. 
Mar  bailiut^g  auf  de«  Vau4m4  wrfMftett  wm  UMbm,  ^aia  KlyaMe*- 
iM  4m  fnne»  4m  Cbm»  kdMi  4i»  Merceogabmi  km  Zdl  tm  iHrincan» 
NbMü  Bill  ftu,  da»4lM  Em^fUm  rnMMt  gewollt«  so  nwas  der  Cbof 
•4ar  4mlk  da  Th«0  daaMlbo«^  u  4m  AirfSsTderwig  m  genügen ,  ssimb. 
Phos  rmhmmy  eiM-^Mbe,  ih  iMmi  Zweifel  mterliogt.  Die  Art  nad 
Weise,  wie  Aeschylaa  «ad  Sophokles  deeeelbett  Steff  behandelt^  konnte 
■lebe  PtifMk  ibergangea  weitet  «id  der  Br»  Veit  itellfc  deiebelb ,  wae 
•leb  dettter  eegtee  üüt»  km  «MMMearntfitlteb  fiHirt  dicee  aber  eef 
dee  IMHh  Gff«|»pe^«  (Afiedee«.  5d0  ff.)f  atfieb  dee^  Berifldee^ 

ebsospraabw  Oed  fSr  aepMlekMb  m  baitc»  eai*  Dee  «n»  ArisCepb.« 
Ren.  im  eefaMMevee  Gnnd  bce^if t  der  Hr.  Verf.  alt  Breni  eed' 
oiM^      BeflMUidngF»(Alberti  w  Heey^  p.  IM,  beiEMTChlwi. 
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'  eiae  faUche  Lesart  an  and  beseicbnet  4as  GiUt  desselben  Scbriftst elters 

unter  anuQ'&ivBvta  als  irrthnniHcb.    Die  Stelle  bei  Aeltan  Hist.  An.  VÜ. 

beweist  itim  allerdings,  dass  mit  dem  Baripideiseheii  Stücke  eiiic  Aon- 
durung  vorgegangen.,  und  indem  er  einerseits  mit  Bremi  die  dort  aa^e- 
führten  Worte  als  nur  für  den  Ausgang  geeignet  erkennt  [Ref.  kann  sieb 
nur  davon,  dass  sie  nur  an  Agamemnon  gerichtet  sein  können,  noch  nidit 
überzeugen.  Warum  sollte  doch  Artemis  auftreten ,  um  den  Agamemnon, 
ifvelcher  das  Opfer  tu  bringen  entschlossen  ist,  im  Voraus  zu  beruhigen 9 
War  es  nicht  viel  zweckmässiger)  wenn  der  Dichter,  nachdem  Agamemnoo 
und  Jphigenia  sum  Opfer  forige^o^en,  der  im  Schmerze  rerzweifelodea 
Kl^tänuiestra  aus  de«  Monde  der  Göttin  Tröstung  zu  Theil  werdtn 
^  Hess  'i} ,  anderersüta  den  jetzigen  Schluss  wegen  seiner  ungeheuren  Scbwl* 
eben  (mit  Pors#B  PraeL  ad  Hei^  XXUI)  taiid  als  aus  Eurip.  Hecoba 
zum  Theil  mtlOHMBWi'ltr  «aiekt  hält^  m  Mtwihtidet  er  sich  für  die  f« 
permann  (pTM^  «d  Iph.  Au),  XVll)  an%Mteltee  Ansicht.  Nacbdea 
er  darauf  km  «H  MStter  (Ztktolyr.  4.  AÜerthumsw.  im  Nr.  33. 
S.  186—90)  ditt  Meinung,  Ägatbon  ^ä»  Chlraim  sei  der  Verfasssr,  und 
die  Bervftwg  «af  AlMhw  i^l  SdnMibiwnr  Md  BtKaah  (d,  Rurip.  Iplu 
Aul.  mnct.)  abgeiiiaM  mid  dagegM  «■!  dfo  SEMigiiSM  für  dfo  Ai" 
libentiabai  Artit«t»  P««W  [dM  tet  IM  atdi  «falw  kri^s^mi  Mohtonf 
bedirla,  btt  Fn«  ft&ter,  waao  mIMi  mIm  äadtkt  filw  «In«  lalcl» 
febwarlieb  fiafalig  ist,  gezeigt.  VergL  mnA  Kmkt  Uaber  die  Pawdwi 
MMI«  aoMit  ibriftni  M  «m  ItiM*  «^^st  betribrsnd], 

^  Grtww  MEk.  ud  Tb«a|dllL  AstiMh.  M*»  bat,  erklärt  «r,  dsu, 
■wwn  mm  tMk  Aipluig  ond  Jt^d»  für  kitarpafet  pi  bvirMfaftiB  kiba,d« 
jkrtbeHiriiw  Oeaass  Gmpbb  akbt  gart8rt.  .ivtnle  mi  «um  •  41a  DlMf 
O,  Millw%  (teob.  der  grw  Lilft^S»  177} Md  Itanibwd/s  (Giieab.  Uli 
ß.  873)  iMft  wCefichraibM  kda««*  Mmi  «k  diiM  n  bwnebMi  M 
aoMhlGk«,  iMMit  er  neeh  efauoal  «if  ^  Vamhiid-Irir  te  BtMtaif 
atofite  VW  d«r  dM  SophokluaiMM  i»d  Mlgt,  dtM  0iifipMBi*i 
OdyiMW,  wMrt  «r  nlcbt  mm  ^  BaCwMiabing  d4r  HaiyliktfiNtii 
dk  AttfiMtkaankait  iu  atorandar  WeiM^ttbMMH  «BMtf  daMdlMi  i»^ 
mS^leb  kl  aaia  StM  bringen  kanntaw  S*IIm.  nir  kiainibir  aoür  1^ 
UiiiI  WfspreabWy  m  uMm  m  cfaipktr^l  Biifip»  BliMi  ddtok  eii> 
bM  M  kftkan.  Demi  Agawmww^a  IfMdliBgiimli»  «NMt  MJIibir 
miMn  flinobaiMft«  mm  Mi  «I«  AMseraa  OaiwSifct^erta  te  d«Od]^* 
aam,  dar  «dM  igkwaebia  ««Ha»  w  b<— Ui  ynrtwid,  ia  iui  Ulf» 
JteDiakltr  k^  «wir  4ia  StkuMMf  »am«  «iaki  mMMiMV 
ffalMMea,  mlMii  diaif  Moliv  anakdafe  oaa  dflok  M  aakr  kitttar  dar  Mmm 
llataad»  Mi  Raaki  ««M  dar  Hbi  !9arr.  iodaaa  Bartvig^  MImfm 
(«alaknng  aar  AaUfm.  Ifeipzi«,  tföO),  aa  aal  aina  VarkekrtbaH» 
|adiai  Muka  akiaa  Omdgadiata  fiadaa  a«  wdiaa,  apü  kUifW  IVi»- 
d%wig  In  die  «akikrandaa  ackwnfcan  aaiiak  aad  ikdit  alt  CMMf^ 
fkakaa  das  Mekaa  «»Ifaadaa  aaf:  „daaatiaa  rakM  aadV^M  ^«l*»* 
daa  VarariMaacaa  and  GaUm»  dia  dp  Mdakial.drak«,  dMvkft^ 
Hingabe  aa  daa  kakeraa  WUlaa  atesraiiibaa  karrargaka,  ala*dmiM|i^ 
iKa  da^  LH  0^  «awfli  aich  ba^  »ibiBkaapm  a»  littf^  ^ 
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90  widersetsen  Teraochen.*'  Ref.  «rkwbt  lieh  ^»(g^g&ti  etnzawenddn,  diM 
ihm  dabei  Iphigenia  in  einen  Gegensatz  geitellt  «rMheint,  d6r  tu 
MAm  Mlbst  iMt  hinlänglich  enthaHm  ifty  4«IHI  w^it»  Agmnmaotf, 
«ocb  AcbilleoB,  noch  selbst  Klytamnestra  maehon  eiomi  wlitütelMK  Ver- 
Mdif -daü  Sprache  des  Sehers  das  Opfer  mit  Gewalt  oder  Lift  m  «nt« 
»iehen,  ond  der  so  scbneH  TsnKiiC^  mta  Bntschloss  des  Agamemnon  b«** 
reitet  ihm  wohl  Schmers ,  aber  er  gelangt  ja  doch  an  das  Ziel  seinA 
WiMcfae.    Als  den  Grundgadaaken  hält  Ref.  folgenden  fest:  Der  Zorn 
der  Götter ,  dmh  Missacbtang  •mgt,  fvird  durch  die  for  Vaterland  und 
dSe^  Ikrigtn  ttch  aufopfernde  Liebe  fewtodet  md  diese  selbst  diiroh  dl« 
dflrch  himmlische  VerkläroBg  gelohnt,  und  glaubt,  das«  auf  dfm» 
•elta  ilio  BntwkkelQng  der  gansen' Handlang  hinzielt.    Dennf  iadeni, 
was  Agamemnon  will,  durch  M«Reiao8  yereitelt  wird,  Ist  doch  nur  di« 
NothweMdi^kett,  dass  das  Opfinr  für  der  Griechen  Ehre  erforderlich  ist^ 
daiyiegt,  imd  alles  das  Felgeiidei  «ke  Ipbigentä  selbst  mit  ihrem  Rai» 
whl— e  herrortilUi  dient  mnr  daiu,  die  Ghrdeae  d«e  freiwillig  darge- 
brachten Opfers  zun  Bewasstseln  su  bringen.    Damit  ist  tbn  auch  die 
Nothwendigkeit  dieser  Gesteltmig  der  Exposition  ^  die  bif  zur  Ankunft 
der  Jphigenia  settwl  gebt,  gegeben,  deniit  erscfaeinea  aiieh  die  Cheraktere 
MtMrt»    Dem  vea  J^enemMMi  lernen  wir  andern  dcilkeii,  wenn  wir^ 
^as  in  den  Tielen  Aeiieerongen  aeUiigt,  in  Betrachtung  ziehe«,  doit  er 
sich  dem  l£ilegw«ge*««cl>  Troia  am  seiner  Ehre  willen  nicht  entziehen 
darf,  dass,  iwenn  er  «ieii  entzöge,  damit  -von  dem  Heere  der  durch  ih« 
über  daiaelbe  geiceflimene  Zorn  der  Ariemle nicht  gesühnt  wäre,  dass  ei 
eich  also  bei  ihm  niebi  blos  um  den  egoistischen  Zweck,  die  Beibehaltung 
des  Oberbefehle,  handelt,  deee  ibm  mit  «meiner  Gresee  des  Griechenvolkerf 
Mkre  am  Herzen  liegt.  IHnmi  dient  ihm  Menelaon  7ur  Folie,  weil  dietfer 
nor  seinen ,  nicbl  ^e  Ganzen  Zweck  verfolgt ,  Klytamnestra,  die  nor  vod 
4«r  MsCterliebe  aus  richtet  «nd  «rtheilt,  vtfibrend  Achilleus  des  hoch« 
herzigen  M&debens  Entsebfa«M  zn  würdigen  ond  desabalb  seinen  eigenen 
Wonach  zu  unterdrucken  versteht.  Bs  wurde  ims  zu  weit^fuhren,  wollten 
wir  neeb  in  Einzelnes  eingehen.    Wir  haben  uns  der  Auseinandersetzung 
des  Hm«  Verf.  aufriebtig  gefreut  und  kdnnen  ibm  in  Besag  auf  das  Haupt- 
vei«ll«l«  ^deet  da«  Stiek  hohen  dramatischen  Genuss  gewähre,  weil  es 
ein««' grossen  und  schonen  Gedanken  durchfahre»  die  Anlage,  Situation 
nen  und  Charaktere  dazu  in  richtigem  Verhältnisse  stehen  und  der  Zweck, 
de«  Ariüoteles  feder  Tragödie  seM,  offenbar  erreicht  werde,'^  nur  bei- 
•ÜBnae«*    Mdge  er  imeer»  Beaiertittiigen  einer  FHHong  und  Beachiuug 
«lobt  ganz  miwerth  finden.  [D,] 

GlsesEi«.  Zu  der  Feier  der  23jährigen  Amts  Wirksamkeit  des  D!- 
rvetors  Dr.  Ed.  Getsf  (15.  Dee,  IfiöO)  hat  der  Gymnasiallehrer  Dr.  //. 
Rumpf  gewidmet :  Beiträge  aur  Homerischen  ffürterklärung  und  Kritik 
(27  S.  4.  ond  2  Tafeln  Abbildungen).  Der  durch  seine  Abhandlung  de 
aede  Horn,  und  de  yecfionmta  Menelai  ruhmliefaet  bekannte  Hr.  Verf.  giebt 
hier  einen  neuen  Beweis  ungemeinen  Fleisses,  eindringenden  8charf!>inn$ 
nnd  aatgebreiteter  Gelehrsamkeit.  Von  den  drei  be bandelten  Gegen* 
«liBdeo  greüeo  w$m^  «amer  in  dae  Gebiet  der  Weiiforaebiing»  aneb  tief 
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in  das  Feld  der  Archäologie.  Der  erste  Abschiiltt  Imodeltvon  iueeipm, 
über  welches  Wort  sich  zwei  Ansichten  j-chroff  gegeouber  stehen,  die 
Panofka's  (Rech,  s.  los  veritables  noras  d.  \SLät&  gr.  et  s.  l.  diff^r.  osages. 
Paris  1829,  dem  Hrn.  Verf.  nur  aus  Üssin^  de  nominibu^  vasorum  Gras- 
coram.  Havniae  1844,  und  der  sogleich  anzuführenden  Abhandlung  be- 
kannt), welcher  die  hei  Athen.  476  F.  gegebene  Erklärung  (löpcoiov  n^- 
trjqiov  für  richtig  und  durch  ein  Vaäeiibiid  bewieseo  hält,  uud  die  Le- 
tronne's  ( Jotirn.  d.  8av.  1833,  p.  615),  der  darin  einen  po«Ü8chen,  nicht 
mit  einem  später  ia  Gebraoch  gekommenen  technischen  Namen  lu  idea- 
tificirenden  Ausdrack  findet.  Mit  Recht  hält  sich  der  Hr.  Verf.  eb^  so 
>veit  von  der  willkürlichen  Anpassung  des  Wortes  an  eine  bestinnto 
Form,  wie  von  der  nicht  weniger  willküriichen  Annahme,  det*  Dichter 
und  seine  Hörer  hätten  dabei  nicht  an  etwas  Bestimmtes  gedacht,  fern 
und  schlägt  für  die  Untersachnng  den  einzigen  sichern  Weg  ein,  indeio 
er  das,  was  aus  Homer  oder  der  Natur  der  Sache  folgt,  als  das  zuerst 
Entscheidende,  dazu  aber  den  späteren  Gebranch  und  die  Erklärung  der 
alten  Grammatiker  als  förderlich  und  endlich  ^ie  Bildwerke  als  zur  Set- 
aniicbaulichung  dienend  beachtet.  Aus  Homer  lässt  sich  so  viel  entneh- 
men, dass  es  (Od.  XIV.  78  und  XVI.  j2)  ein  ländliches  Mischgefäss  ge- 
wesen und  ausnahmsweise  dem  Cyklopen  (IX.  345  ff.)  als  Trink gefäss  ge- 
dient habe.  Dagegen  spricht  der  Sprachgebrauch  der  Späteren  dafSr, 
dass  es  im  günereilen  Staue  ,, Becher*'  bezeichne.  Rncksichtlich  der  E^ 
klärnngen  der  alten  Grammatiker  wird,  dass  das  (i4v(orov  entscheidendes 
Merkmal  »gewesen  ,  (Jurch  Athen.  481  D.,  indem  er  die  yivfißia,  mit  danw 
er  Hicovßiov  zusammengestellt,  als  ohrenlose  Gefässe  bezeichnet,  und 
ausserdem  durch  Tiieocr,  I.  27  «ug^oogg  x,  widerlegt.  Da  «ich  als  gewlM 
die  Aehnlichkeit  mit  yiCKvx.top  und  y.vu^iov  herausstellt,  so  widmet  der  Hr. 
Verf.  diesen  beiden  Worten  eine  sehr  gelehrte  und  gründliche  Bespre- 
chung, als  (lertm  Resultat  erscheint,  dass  beide  Gelasse  von  beliebige* 
Stuile  und  massiger  Grosse,  alier  stet;-  durch  tiefe  gewölbte  GwUU 
kenntlich,  zum  Schöpfen  oder  Trinken  bestimmt,  in  einfachster  PlÄ 
ohne  Henkel  und  immer  ohne  Fussuntersatz,  wenn  auch  nicht  ohöO 
denplatte,  bezeichnet  haben.  Daneben  seheint  xy(ip\'oj'  nur  in  älterer 
bisweilen,  nutmlov  er&t  in  späterer  gebraucht  zu  sein.  Bei  grosiieW* 
Umfange  wurden  sie  mit  dem  allgemeinen  Namen  6Hvcpo£  bezeichNC 
Deiiiiiach  wird  die  Gestalt  des  fuaai^iov  als  dem  ähnlich,  nur  unten 
gerundeter  gefunden  (Gerbard  Berl.  ant.  Bildw.  p.  363)  und  die  Be«elA» 
nong  als  ftovmtop  und  afiqMOfs  als  nicht  widersprechend  erklärt,  da  dif* 
gleichen  Zusätze  bei  Festhaltung  derselben  Form  wechseln  konnten. 
Etymologie  des  Wortes  von  Kiaaog,  für  die  sich  der  Hr.  Verf.  gef* 
Göttling  ad.  Hes.  scut«  224  entscheidet  (mit  C.  F.  Hermann  "^^^ 
brieflicher  Mittheilong  —  vergleicht  er  d-oQog  —  &6Qvßogy  x«^«--^*** 
QVfißog,  Mifvtpri,  ond  findet  die  von  Pott  Etyraol.  Forsch.  II.  p.  Itt*»* 
genommene  Syncope  aus  xicconvftßtov  unwahrscheinlich),  fuhrt  dwul 
dasselbe  als  ursprünglich  «in  Holxgefass  zu  betrachten ,  und  die» 
darum  lasii  die  orsprfingiiche  Bestimmung  zur  MUcbwirtbschaft  ^ 
Bols  eignet  Moh  Gut  den  Wein  siebt  so  gut  —  venDuthen,  wflM»  V«- 
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mulluinjT  denn  auch  von  dem  Hrn.  Verf.  durch  mehrere  Stellen  bei  Spatern 
bestätigt  wird  [dabei  wiiti  die  Stelle  bei  Knstath.  d.  Ismf  n.  et  I.  amor.  I. 
p.  10  ed.  Tendier  nach  3  Pariser  Handschriften,  deren  Lesarten  OsanQ 
niitgeiheilt ,  berichtigt],    Schlieütinch  findet  noch  die  auKgesprochene  An- 
gicht  durch  ein  Oild  ,  auf  welchem  die  zwischen  Odysseus  und  dem  Cy- 
kiopen   statttindeiide  Scene  dargestellt  ist  (Raou!  -  RocheKe  Moii.  im  d. 
p,  350  nnd  351)  Bckratiigun^r.   —    Die  zweite  Abtbeilung  beschäftigt 
ßich  nik  der  Texteskritik.     Zuerst  vertheldigt  der  Hr.  Verf.  Od.  IX. ^5 
das  diplom^itisch  beglaubigtere  i'xzoa^sv  gegen  das  von  den  meisten  Her- 
aosgebern  aufgenommene  ^vzoodtVy  indem  er  gegen  der  Letzteren  Ab- 
^ht,  dass  Polyphem  das  Holz  in  der  Hohle  abgeworfen  haben  müsse, 
w«U  er  es  ja  dort  zam  Brennen  habe  braacben  wollen ,  geltend  macht, 
:  dass,  da  Odysseos  nnd  seine  Gefährten  auf  das  Gefcrach  des  fallenden' 
Holzes  in  einen  TVinkel  der  Hoble  §eAehen  seien ,  es  nicht  sehr  wahr- 
:  scheinlich  sei,  Polyphem  habe,  wenn  er  sogleich  in  der  Hohle  es  nieder^ 
;  gelegt y  ve»  4er  Flucht  nlebu  beroerki,  während  er  doch  Bteh  4er  ¥er^ 
schliessnng  noch  Licht  genug  htb«,  um  seine  Geschäfte  zu  Terrichtea| 
dB«  Hereinholen  des  HolMe  hebe  nach  der  Eintreibung  der  Heerde  vor 
VeracbllessBPf  4m  SIngmgi  recht  gut  stattfinden  können  und  es  gebe 
Peiapieie  ^nrnrn^  daee  M<»er  eofchc  ^vpniger  bedeutende  NebcannstSiide 
itargdie.    Dagegen  niiimt  er  Vs«  S39  «id  d88  m  hx^^tw  Anitoea  md 
Miel  Tollstandig  naek ,  wie  der  geoie  ZMoiinenhang  Terlangei  dsfi  der 
'  CjrUep  die  »laHlieheii  Mmfe  in  den  vor  der  Hihi«  befindttdien  Yorhef 
j  IrfleieeL  IHi  nm  die  Ten  Vnee  nngenenmen«)  den  ZneeMenlHmg  ent^. 
;  ipvenIwiHle  Bednnlongt  dreween  kl  Vefliof  den  Spmebgeaeteen  nedi  In 
den  Worten  nklii  entfeoHen  «ein  kdnno,  eo  onendirt  er  Im^ev,  ISr  da« 
;  iln  C«  Pr.  Beiwonn  Mk.  Anecd«  II»  p.  9d5  nnd  Craner.  Anecd.  Oz.  f. 
j  f».  177  Mohgowieaen  hnl^   Die  diHlo  AVtbdlnng  beecbifUgt  aiiA  »ii  der 
Bedontwof.  von  fimr  and  4fmi  ala  Tboilen  dea  Wagena.    Der  Hr.  Verf. 
i   geht  Ton  der  Keknnnlen  TerglelclNNig  IL  IV«  402-^87  ana,  in  welcher, 
'  ;a«nn  Iboff,  wie  der  Sproehcehmneh  fordert  ^  die  Eadfelge  bedente^ 
I   aiflUtftf  latt  daaa  dann  daa  wegen  aeiner  geringen  Peatig^eit  aleh  gar 
I    idaht  eign^ide  Heia  Y«»  Pappel  genonMoen  würd  nnd  aweltena,  daaa  der 
'   Stama  nnbenaint  B«gen  bleihls  dann  koaunt,  daaa  ana  ApoHoniaa  SopMsl. 
Glaaaarw  Hoai.  herrorgeht,  data  hn§  elwaa-Anderea  b«aeichnet  habe,  ala 
Aadfelfl«  «der  Rnndong  dea  Radea.   II«  XXI*  88»  wo  dl«  S^n^  i^iot, 
din  de«  Wng«na  firroys«  w«rden  aollen ,  ▼em  wilden  Feigenbannt  genone- 
Ml  werden ,  bat  achon  Boatnüi.  nnf  dio  17nm8gNehkelt  an  ftider  an  den- 
ken anfiMifcaaia  genaebt.  Gann  mit  dleaer  Stelle  ibnUoh  iat  aber  Tkeoer« 
XXV.  247  ff.  nnd  da  daa  kior  at«k«nd«  nvalar  ^^llfider'*  nnd  «war  atata 
„die  Ganzen    ißtvq  ala  Tkeli  daran  Iat  IL  V.  732  nickt  nn  Terkennen) 
nach  dem  herradienden  Sprachgebrauch  bedefttet,  a«  aekeint  UnA  jfytn* 
ftq  an  der  zweiten  Stelle  dasselbe  bezeichnen  an  müssen,  wozn  anek 
Pape  im  Worterb.  geneigt  ist.    Wenn  also  offenbar  ist,  dass  fcvfi  und 
!     %vv.Xa  äich  in  einer  Bedeutung  mit  uvtvyeq  vereinigt  haben,  so  nmaele  es 
des  Hrn.  Verf.  Aufgabe  sein,  mit  Hülfe  der  Alten  und  der  Abbildungen 
zu  unter  suchen ,  was  dum  avzv^  sei,  zumal  darüber  die  VorsteUangen  bei 
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4eo  Neueren  (Sclieiier  d.  re  vehic.  S.  54;  Hemst&rh.  ad  Locian.  Dril. 
Deor.  p.  91);  Heyne  z.  II.  V.  262  und  7t?8 ;  Pa«sow,  C.  Matth,  f^exie. 
^urip.,  Damm,  Pape,  Crusius)  nicht  reclit  übereinstimmen.  Den  Aü?- 
Haagsponkt  bietet  Poüux  Ohorn.  I.  10,  I4'2f.,  VNelcher,  indem  er  vqui 
Kriegswagen  un<J  zwar  von  dieseni  allein,  und  7.uni\c\\>,l  von  dem  olierf-n 
Wagentheiie  ^^priclit  ,  —  denn  Achse,  Hader,  Deichsel,  Znbehör  kdniniea 
später  — dirptjog,  vniQtBQia  j  avcv^  mul  nvs  als  otlenbar  synonym  — 
^  ist  dress  natürilcli  nnr  so  zu  verstehen,  das?  sie  synonvni  sein  können 
—  Torausstellt  und  also  für  das  oben  Rrwrihnte  einen  neuen  starkenden 
Anhalt  bildet.  Dass  dann  ^/qpoog  und  vnkgrEoia  den  unteren,  festeren, 
atnv^  und  hvs  den  oliereu  Theit,  die  Lehne,  die  F^infassung  hezeicbnea, 
geht  aus  II.  XI.  535  und  Fiat,  Theaet.  p.  207  hervor.  Der  Hr  Verf. 
übersetzt  die  ganze  Stelle  des  Poll,  und  fügt  dann  die  Kriäuteiung  ond 
den  Beweis  für  seine  Auffassung  hinzu.  So  werden  dann  Ifiävsmoig  (tiabei 
II.  V.  727  erklärt),  zuqqiov  [so  schreibt  der  Hr.  Verf, ,  während  nacK 
dem  Gehranche  als  Diminutiv  wir  mit  Pa^^^ow  zaoQi'ov  erwarteten.  f)?tbei 
tretüiche  Ueinet  kuDgen  über  öiu?.tYftßdvFit'  und  ^atalt.ußi'Kvsif]  ^  -/.(xuttva^ 
[mit  Jungermann's  Handschr.  liest  der  Hr.  Verf.  r;^^  xofrä  tovg  mnovcX 
uezf^cißf]  ^  fiBcdzioP  [wäre,  da  sonst  keine  Stelle  uns  bekannt  ist,  viei- 
leicht  jUföa'yriov,  das  doch  aui  \Vt  l)^luhl  etwas  Aehnllchos  bezeichnet.  ?u 
lesen?],  asvif^^ai  ^  xvqpcüi'fs,  •üat^Oi  bestinnnt  imd  dadurch  eine  detit- 
Ijchere  Unterlage  jj^ewonnen,  um  einzelne  Theile  bicherer  zu  erkennen. 
Die  Etymologie  von  i'zvg  (fltvq,  II.  IV.  486)  leitet  auf  das  lateinisch« 
yimen  ,  aber  da  ein  GeHpchte  auf  den  Abbihlungen  nicht  vorkommt,  und 
aach  TrAtKco  überhaupt  Krümmungen  bezeichnet,  so  ist  nur  an  ,, gekrümm- 
ten Stab"  zu  denken,  und  daraus  ergicbt  sich,  wie  es  mit  «jTTiyF?  gleich- 
bedeutend gesagt  werden  konnte.  Davon  gieht  die  genaueste  Vorstailang 
Apion  Et.  Gud.  ed.  Sturz  p.  603,  9  fif.  Wenn  diese  Stelle  mit  den  Scho- 
lien zusammengestellt  wird ,  &o  tritt  heran«,  das»  es  der  um  den  obcrea 
WaeeufÄnd  ziehende,  auch  bis  zur  offenen  Rückseite  des  Wasens  hinab- 
gekrümmte  Stab  war,  der  alg  Lehne  ,  Griff  und  zum  Anbirtdeu  der  Zt'igel 
diente.  Damit  stinmen  nun  herrlich  ^upl!  Ai.  1029  ff.  und  die  Abbil- 
dungen (Ilaoal-Rochette  iMon.  int^d.  I.  n.  Win.  2  und  inghiraml  Gall. 
Omor.  Tav.  CCX).  Da  jener  ätab  bei  den  einfachsten  VVa<rpn forme» 
fast  die  ganze  Wagenwand  bildete,  so  konnte  es  ali>  Uauptthi.il  des  Wa- 
gens, ja  dem  Wagenstuhl  synonym  gefasat  werden  [dafür  entscheidet  sich 
der  Hr.  Verf.  in  BetrelV  der  Stelle  Blurip.  Rbes.  266  ge^sen  tVTatthiae  Lex. 
Enrip.  8.  V.].  In  allen  Stellen  bei  Homer  ist  die  an^yp^ebene  B<*dpatiing 
passend  und  mehrere  Beiwörter  des  \Vagei»s,  wie  noiyivla^  daiödkscc, 
Tcvlov  ,  u)'Av).op  (Göttling  ad  Hes.  Sc.  324),  ja  selbst  nlfurd ,  füJrlf- 
K££i}  ,  hunkfütog  Winsen  unverkennbar  auf  die  dvrvyFg  hin.  Das»  KVf-^^i 
damit  gleichbedeutend  sein  konnte,  wird  endlich  durch  den  Schol.  zu  U. 
V.  26-  bei  Henisterh.  ad  Luc.  diaL  mort.  p.  90  bewiesen.  Möge  aM 
pnscrer  Anzeige  das  hohe  InteresitOy  welche^  die  Forschungen  des  BfA* 
Verf.  da«  bieten ,  erkannt  werden.  ,  [2?.J 

Gotha.    Das  Gymnasium  illustre  hatte  am  2.  Dec.  1850  den  To4 
feiges  »beo^aligcn  Lehrers,  des  Uufratlu  Fr<^  M*  CbriaL  Scrd»  Sdkv^ 


üiyiiizeo.by  Googl 


BaüSrddfUOj^u  and  EUtrenbaxeiguiigea«  317 

zu  beklagen  (geb.  zu  Leipzig  17.  Jan.  1774,  Döriiig's  Pll(  ;j:e<ohn,  seit 
1797  an  der  Universitiil  zu  Leipaiig  habiiilirt,  179Ö  am  Pädagogium  za 
Uaiie  Lehrer  j  seit  JHOO  am  Gymnasiom  zu  Gothn  Lehrer,  1848  in  Kobe- 
fltand,  Verfasiser  /zahlreicher  iScliriflpn,  besonders  im  historischen  Facba^i« 
Am  17*  Jan.  1861  wurde  zu  seinem  Gedächtnisse  eioa  Peier  im  Gymna* 
sinin  Teranataltet ,  bei  \«  elcher  der  Prof.  Dr.  E.  F.  WuMUmann^vtlmidor 
$io  Chr,  Fr.  Schulsii  hielt,  welche  im  ürack  erschienen  ist  (Gotha,  in 
comro.  G.  Glaeseri.  'S2     8.).    In  ciassischem  Latein  schildert  dieselbe 
das  Leben  und  Wirken  des  viel?erdienten  Mannes  und  Terdient  aacb  in 
Ipldhlg»  Blnsicht  vielfache  Beachtang.  Die  bei  derselben  Gelegenheit  von 
dem  DIrector  Dr.  Rost  gthahane  Rede ,  welche  mit  Geist  ond  Wärm«  4m 
Charaiitar  4es  Verewigten  schildert,  ist  «hgadnMkt  in  dem  Bhrengi» 
dacbiniity  wckJiM  der  Sobn  dem  Vater  ^efetztt  Ckngiian  Fnitimtmi 
Schulze  nach  mSmm  Lehen  und  Wirken  geeeküdert  von  Dr.  Ado,  Mor, 
SsMae,  DireciMC  der  Börgerschulan  m  Go4ka<Q«aa,  Matter^  66  a»  fiL> 
Wir  amf  fehlen  anch  diese  Schrift  unsern  L«NfB »  4n  aie ,  als  ZmpAm 
ScAil  kindlii!»»  Uabe,  durch  Vollständigkeit  un<i  Anwil^Midlkgit,  m  m§B  - 
4bw^  BiiMMt  vmA  NatAfUMato  all«  FoffdenmgMi,  itta  «aa  n  «te 
«Uta  Blagn^Ua  ttollM  kum^  mmK  —  Nwk  «MftiafcM  VarMw» 

M  Jn        M  Ostti«  -wm  Wf untllahw  firai.   An  4k 

«teil«  das  IMMigao  MtümtwUKhnn  AuMU^  JR^ai  trat  rwm  h  Am§^ 
«tt  der  Archiftikft  MMM»  md  am  Ii»  0«l.  il>amifem  4ar  «et  htmha» 
Oberfifiwfer  4ar  ^tadi»  aopariolaiidMl  JNr»  B/immt,  Bnilglwnwniar 
rfelifc  In  ita  M4m  obarslcn  GjmmtdMmtm,  Die  MiSitnahl  Mrig 
16  fo8»laM,3(inJ^9lioU^4aiDUI^dliolV.«BdI6iiiV« 
Oac^  liB^  gingen  5  «Mb  bsiffttotii  MatmilitaaBaMi  wmt  Uai^er- 
aitllf  ein  Aitiadar  eho»  danalbe.  Pea  MmlMdwiclitan  filit  wnMßt 
ffnUgmmM  in  OrfWwstl  Jürtb»  fragumnn  Ssr*  Dr.  O.  0.  ^  Mmd- 
itor  (IS  a  4.).  Da  des  Hm*  Vaxf.  MaHskw  «mI  QeialunMinii  ukm 
M9  viaimi  Ay^wähn§m  daavelbes  aar  Genüge  bakamii  aiod,  la  Wandien 
mh  un  «p  »fw&fyie»^  data  bMa  Eigcnsehaftan  aScb  §»th  in  der  verlia«» 
gaoden  bewMtan.  Dn  die  AlM  die  Blafian  des  K^IBaaefaia'  so  sehr 
iMcfcseyHaien,  s«  «nsste  es  ralbselhaA  arselMiReny  dnss  an»  denselben 
nur  ein  einsigee  l^ngmeDt  (ICt.  Magn.  p.  390 ^  50»  67«  Bentl.  Stob. 
Flor.  115,  11  haben  Gaisford  und  Eernhardy  Gr.  Litter.-GMch.  II.  p.394 
mit  Kecht  die  Lesart  IlsyfAi  verworfen)  aleb  erhalten.  Diess  Rathsei 
löst  sich  noch  nicht  Tollstandig  dadurch ,  dass  einsäe  Blegien  unter  bc. 
sonderen  Namen  aufgeführt  wurden  (^KvSCitnri,  'Elnüii  u.  A.),  verschwin» 
det  aber  gänzlich  ,  wenn  nach  des  Hrn.  Verf.  Vemuthung  der  Name  i^f- 
tia  die  gesammten  Elegien  bezeichnete.  Da  der  Dichter  in  diesem  Werke 
eich  im  Traum  aus  Libven  nach  dem  llelicon  veröet:£t  und  mit  den  Blusen 
sich  unterredend,  von  iimen  über  die  Ursachen  belohnt  denkt  (AnthoL 
Pai.  V!l.  42),  so  ist  des  Hrn.  Verf.  Ansicht,  dass  er  es  in  Cyrene  fLi- 
byen )  ii»  der  Jugend  geschrieben,  wahrscheinlicher,  als  die  Hecker's  Com, 
Callim.  p.  lö  (vei^^l.  anch  den  Hrn.  Verf.  Jeu.  Litter.-Ztg.  1848.  p,  871 
un4  87^}.  Die  Meinung,  dai^t^eibe  sei  in  Uttisaaiiekern  geschrieben  gewesen 
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(BroMi.  Aasg.  f».  417«  Tald^eo.  CUM«,  fileg.  Fr.  p.  8,  iBttMcma^lhb 
p.  114;  widarlegt  dmdi  Laim  n  Reiap^lMi.  4.  MHi4.  p.  40^  95  Ii.  INte. 
MytlMlog.  II«  p*  Ul)  wifd  gaos  mhffklkar,  wwo  oIa  Fn^mmA  «ndn 

(fr.  26)  sidi  ftk  mm  (A«r  KviSuntj,  «iMBi  MMiMiotenMHWMa  d*^  - 
fiMliMi  6edicht0y  «ntaMMM  ergiebt  (Ariatift«t,  Ep.  1,  10),  nlndwUB 
4aif  ^«M  ftW  «Mk  iiiiwdbrstlMfiBlidMr  gvHM«  «iiJlenhardy*!  VtnutlM« 
(a*  ».  O.  p.  d$5i^f  tes  KalKafMcliiit  diMellN»  Sidw  swaimal,  sofvoU  Ii 
4m  AMUn,  «bin  4m  Kle-ieti  WUaMt,   VentiriU  wird  £e  VtM» 
ünmg  dttvoli  0i|dM*  BraMiiotig,  dMs  ünittw  dl»  MtAB^  dk  ^ywM, 
41«  Aii«la  «nd  die  Epigra«M  IimMi  wrtaplmrfg»»  ^  m  OMrUM* 
«rsohtinea  oAnU«  wam  J«iMr  dte  irlel  iMfilMMrai  BÄagiM  nickt,  mü 
doflii  dia  WMtblMM»  Hyiwian  babaadtH  Iwlw.    Ber  gewichtigste  i»> 
wdb  lü  alMlast  Propwi.  IL  U  (Hl .  80)»  01  sq.»  cw  welolfer  Mh 
äM  wlinilMr  ergiebt,  dM»  die  BMMk  daa  KatMaMasim  Elegien  mi 
•war  niabi  aOein  fdabasalagiaa  gwaaan>   Jit  «an  dlM  VanMtfdic 
Hobtig,  sa  aiBd  vida  VragaiaBte,  di«  ^Mia  TM  angefllnrt  waidaa,  n 
daa  M^tM  la  aiatiaii;  daaii  kSII  dar  Hr.  Vorf«  elae  balie  BMaaaalMÜ'dik- 
M  faat    a»  aahddait  ar  die  VracaMsta  tt7  <weg4B  dar  ioaMiaa  Fvm, 
mm  daraatwiilaa  BaatatWai  daa  PtagaMuift  aaflkrt,  gegen  Mk.  Baal 
p.  ]09«a  aluam  l^nriBahaa  ^Udialito  aa  raalmen),  369  (diailMiMMii  «i 
nahe  M  dam  Pragm.  X  ad.'  M^ak»  an  aalbaa)»  SM  (wa  aalwffiMi 
aaMndfart  ifirdi  [adr  4k       &vd^  adoi  ^lMallMd#fv  «^Tr^edom^,  da  an 
daai  El.  M«  p.  66^  80*ai«h  argfabli  daai  fafr  ataaai  Sttar  darin  dia  Ms 
aeia  anutte),  250  (emaadirt:  [K^^^fidi»  tf]  d,ttt  füäUartt  JM»  mtH^t» 
ixtvot^  coli.  fr.  64).   Dia  baidad  latalan  Fragmettta  wardan  dar  HsNi 
Kugetbailt,  daa  EpigramaiaB  dagegaa  fir«  III  and  W  iittd  atta«  dfa  M 
aaf  die  BaarttMiiaaf  V4M  DSabUm  baalalwtt;-aa<ii  daa  aaaa  PVigafe  A 
aaal.  graak  p.  6  («ta  iBr  ir  «f  ff^ttcp^ia»  aiit  graoar  Wahtaakaiatt^ 
iir     Iniyqatptim  vanaoHna  wird,  wla  aacli  8t,  ü;     1%  \% 
iUaiitfc  cii  .dmyfa^iafi«««  dia  riabtige  Laaarl  i«t,  galaaan  wardaa  Im 
Dayacaa  waial  dar  H«w  Verf.  die  Varamtlrang  Hackai^a  (Hiilalag.  IT* 
p.  479),  daa»  Piracm.  139  aor  Haaaia aa  aialian  aai,  waii  ibar  dfsadN 
Panoo  aia  Paatamatar  aiali  bai ApoHcn.  Dysc  d*  6aaloac«.p.QOI^  81  lad») 
wrallalandigt:  J^yasrifi  «atimäf  ['iic^taiwMidiii«}),  Pr.daaMaMl 
dar  darab  dia  Xiaaaraai  dar  Oadiaaa  wabiaabdalialr  gaaiaabtaa  B««*' 
tia«:  [««l  rWUiff«B!|,  a«f  Bfdmaf  «yT  kan^dMa  ^«aaMin^g  ^ytty»"  *^ 
;b}MM^  a/f  l««r«afatfd|*  (Lab.  Pbrjra.  p.  6S7  sqq.),  ebealbüiaaa^aa  Asdb 
«araabaat.   WÜlar  waadal^  dia  UaianMabaag  ab  dam  fflbiila  dir  ki 
daa  AalkanibalteiM  Gadiabta*  Bar  fl^.  VaK  «adat  Viarai4al,diaA|»- 
tmf  UrsproBf  Tan  Mdtaa  aad  VdMtani,  4»  IfydMii-aad  ^itabnabsbilkA 
WH^  avffjMtassai  daaa  daiaalba  iiaab  den  4  Bdäbara  (daaa  aar  4 
erwiba*)  caacbiadaa  gawriaa  aai»  wird'darana  gaaabiaaaaa» 
AKaa  aia  Bacb  an^  dejftmim  (fr.  1)  nad  «aAntf  «ifaiaia  «ci  irikm 
fmuttopmtUag  anfSbrea.   Ba  fviid  dar  aabwiariga  Tafaaab  gAaa^i  ^ 
daa  PragamHan  aa  baaUauaaai  waldbam  Bacba  jadbr  labaU  aegawlain 
geweaaa.   Daaa  daa.4;  Baab  voa  dan  Vwaalaaaaafaa  «a  daa  if^^^^l^ 
Gabriaabea  gsbaailait,  wird  aaa  Pr.  93,  waa  aiab  aflüabar  ittf  dia  dd- 
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pbiscbe  Theorie  bezieht  und  aus  dem  4.  BhcHp  angeführt  wird,  ^e»^tot- 
*cn ,  zumai  d;i  sich  Kr.  33,  wenn  man   das  bei   Cliorobo>cus  (Bekkpr. 
Änecd.  p.  1187)  hinzuiiifmiit,  aul"  das  Fest  (Jea  Apullo  IVIalücis  zu  Mit  vlotie 
besieben  lüj-sl ,  und  auch  das  bei  Clera.  Alex.  Protrept.  IV,  p.  iOÜ  Kloli;  ^ 
enthaltene  wolA  auf  die  Tlieorie  nach  Delos  geht.    Gewisser  ist,  dais» 
das  zweite  liuch  die  -/.zicti^  enthielt;  röcksichtlich  der  Aj^ones  aber  neigt 
sich  der  Hr.  Verf.  mit  Bernhardy  Eratosth.  p.  252  gegen  O,  Jahn  Rhein. 
Mus.  1846.  p.  619  u«  Uertsberg  Comm.  In  Propert.  p.  232  der  Meinung  so, 
dass  sie  im  ersten  Buche  enthalten  gewesen,  obgleich  er  die  8acbe  nock 
ooeatscbieden  läsit.    Da  dieit  AUea  jedoch  nicht  hinreicht,  die  Frag^ 
flieote  der  Jhta  zu  ordnen  — •  wie  diaac  nur  in  Besog  aof  einzeln«  TJmÜ«^ 
die  Kydippe  d«rcb  Battmann,  da»  JLilnos  und  die  Ruckliebr  der  Argonaotea 
durch  Hecker  i^escheben  ist — »  so  findet  der  Verf.  ein  and«M  Hüifs- 
■UM dafür  in  den  bei  Hygin  zwi^^chen  den  Fabaia  Md  dem  poetico« 
MtnMttieoa  stehenden  cap.  273 — 277.    In  einer  gelehrten  Anselnaudcr- 
aetiang  sucht  derselbe  nacbsuw eisen ,  diMdaa  274  als  zu  der  Erkläroog 
des  Virgil  «^borig  (dabei  wird  Bdi  Benutzung  Ton  VirgU*  Aa».  VU.  7li 
imdJServ.  zu  der  Stelle  verbesaaiti  HMrtiai  classica  invenernnt)  maMi» 
scheiden ,  das  275  und  276  in  mm  tMMmenznsieben  sein,  und  da  er  nim 
<  difüalfca  Ordnuag  fiodel,  iria  er  sie  tob  JUliimadmi  In  ^en-Mwhii 
,  «IMiM  tballa  «MligoitlMM,  Uieila  TmnUMt  Iwiti  f»  ftadii  «r  aldi  m 
d«r  Amidit  f^flUirtt  daa»  4«r  'Varf.  janar  Oaipilel,  aioge  as  M  Byfl« 
ladaji  «ia  Andaiw  caaüMn  aate,  dam  KaMiaariMw  Ja  dar  Bm^Atmkm  §^ 
falgl  iai  —  dawi  dMi  ar  wab  andaM  SaliriftslaUar  dabal  baMtü,  wm/M 
dar  Hr»  Varf»  aalbal  wahiiahnaiick,  iadan  ar  im  aap.  9T8  amfedfarti  ^ 
I  jPdaaalM  ai  atti  paitaa»  a^llakb  ar  daa  VoitaMa«  daa  Nanaaa 

:  ar  in  dar  UabarateateMif ,  walaha  iiviiahan  Bjl^  wid  änm  rimgMrttt 
ArlalQtaL  Ptflaa  bai  AifaUd«  p»  W  DU.  bavraabt,  md  dia  fMak» 
«aid  tticlit  van  dar  Afl iaI,  daai  «aniMt  aiaa  andar«  4)aatta filr  llyglb 

:  TawiMaatiaa  «bala,  «asn  imii  aUardwia  ab  gawiabtig  blnaaliHl»  d«ia 
htk  CMm.  fr.  307»  wSa  bai  Hygioas,  di«  oiynpiachaB  Spiala  dIa  aabt« 

i  8taUa  ^ofbitaa.  Naabdsai  ar  aadantt  »aab  dIa  Ari  and  Waiaa, 
UUaMMbm  dIa  atabaB,  nanaoUiab  dia  tiefttra»  and  doaklaraa  Baabaa 
bibandail,  barSbrt  aad  dia  4  bei  Hygin  COdandan  Splala  baaalabnal  bat» 
i«fiaabt«a  aa  dar  Band  daaaaiban  daa  aialn  Bnab  dar  Jitut  aefaian  Uaik 
risaan  nach  hinaasteUen  aad  dia  Fragmante  za  ordnaPr  wabat  natirUab 
viab  ohne  Titel  des  Buches  angafübitn  erat  bafliaigaaagan  watdan»  Mk 
«Irde  uns  zu  weit  fuhren,  wollten  wir  ancb  diaaatt  TkiXL  dar  Arbdi nna>  - 
sieben.  Wir  befinden  uns  allerdings  hier  auf  dnam  Felda,  wo  dar  aabwa»- 
kende  Budea  der  V  ei  muthung  den  einzigen  Standpunkt  gie^  Mag  man 
desshaib  auch  Vieles  von  dem  Hrn.  Verf.  Aufgestellte  als  biebst  zweifei« 
haft  betrachten ;  so  wird  man  doch  den  Kcichthum  an  Geist,  Scharfsinn 
und  Geichiäamkeit ,  weicUea  derselbe  au  deu  Tag  legt,  nur  achtnngsvoU 
Anerkennen  köaaen.  t^*] 

CJ'oTTl^GEI«.  In  dem  Iudex  scholarum  für  das  Sommerhalbjahr  1819 
hat  der  Prof.  iUtter  Pr>  C.  Fr.  Ucrmann  ein  SckeiUasma  de  sdu^mm  ad 
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Juvcnalcm  gettcrc  drfertnre  mitg-^thcilt.    In  der  Einleitung  erklart  ^er 
über  unser  Lab  weit  im  liiiheiie.  uneriniidllcU  thatige  Gelehrte,  i»<jcti  ai)  der 
drei  Jfiliie  fnilior  in  dur  A bhaiid luu^  de  scholiurum  P<»rsianorum  aeiate 
et  y>u  ^«'gf'M  O.  Jahn  autge.strllUMj  Aitüicht,  da^s  die  f^fMiamiten  SchuliL-n 
nicht  jünger  als  das  6.  ©«ler  Aniauj;  des  7.  Jahrhunderts  n.  Chr.  seien,  lesi- 
zu Kalten;  in  der  vnrlif^cutlen  Abhundlun^  erweist  er  gc^M^n  denselben 
Gelehrten,  dass  die  schlechteren  Scholien  des  JuTcnal  nicht  von  dem- 
selben Verfasser,  wie  die  de^  Persius,  aber  nu^  einer  w(;it  sspätereii  Zeit, 
nach  Kari'a  de»  Kahlen  Regierang,  s«ien.    V&ms  die  Scholien  in  alicfi 
Codd.  de«  Jovenal  mii  Aiianahme  des  Piiboanus  und  Sangaüensis,  der- 
selben Qoeitc  entnonmieii  seien ,       wie  schon  Jahn  behaapt«t  fiodrt 
der  Hr.  Verf.  bestätigt  dorcb  die  Scholien,  welche  L.  Schopen  znr3.8iti 
1647)  aoi  Leydenarliandscbr.,  4cliaintre  (T.  II.  p.  86)  aus  andefci 
gegeben  and  welche  ihm  aas  Brasseler  and  englitchen  Codicibos  nr  V* 
bis  XI.  8at«  Theod.  Oehler  mltgetheilt  hat.    Die  Beweise  für  die  obeo 
Wgalllbrte  Bthif  tang  der  Vsrsdiiedenheit  des  Verf.  von  dem  der  tkht- 
tieti  sa  Peraita  ~      Aafuhrang  nach  Jnw«!»  mm  Theil  am  Ende  4er 
lateinificbea  LHterator  It^tidsr  4thriftsteller,  4er  libel,  Kirchenväter, 
dio  Nothwendigkeit,  dass  er  MMtrlwIb  Italiens  geschrieben,  die  Ua> 
kaluitiilaa  im  Lateiainhü^      Mf  «iiM  Mriacb  dieser  fl^m^e  im  Le- 
tal iMit  ■dbUww  UM  I  fci  4er  Oeegrifhii  «id  GeaahkfaU,  «oiMoh  4er 
Miii^riPifc  4ar  griacbttabaa  f>pr»Ae»  wqv«b  eM  in       gghiHo  isi 
PertlM  wtmkr  kalae  «dar  imk  anf  kcte  ipltar«  gaititop  miniil 
libwaisawU  apare»  Mm     iM  m  MkligiMidy  4m0  Niaa»»d  m  im 
Biehtlg|[efe  cweibls  kana,  mtä  tkm  m  wM  mm  4km  ioni  liiiiirtfiM—> 
4«M  der  Name  des  OmbIm  ele       Vert  md  4a»  gWehea  MhekmA 
•bei  eltmi  Nemea  betvlrt^  wie  4mh  welchen  4mi  PrebM,  4er  m  Mt* 
«ei^«  Mt  labee,  ein  Commmm  m  4mk  tpäter  lefcundf  Hwmtä 
eebriebeB  wM.   Mk  gMeber  Bf l4eM  welal        der  Bfw  Vert  4fii 
Wahtbek  4ir  AMiebl,  «gfin  er  inUa  iebft  nbereieediMBt,  4flei4ieg^ 
ringen  AebeMen  die  eehleehlerekrewiitee  4ea  TeaNa  ver  eieb  hattee,  m 
4e»  ibm  M  bekemi*  gewe>4aein  Ce4leMi  eeeb.  Wie  weit;  der  WeMch, 
deaa  imbeti  dar  eo  erwerteade»  heMerin  Testeareeendea  eine  Idere  ie* 
•ebee^g  der  «ebleeMere«  mä  4er  geriet***  8ebeiie»  gegebe«  werde* 
möge,  4Mek  mm  4Ee  Miekmiie  ua4  die  flrfclafwiteweiaee  der  rilm 
Sebrifteteller  im  Milteliker  beMen  leree,  wm  O.  Jeba  erfaüt  worden  ist^ 
vermag  Ref.  im  AiifeiiiiliciDe  nielii  aweegeban ,  da  ihm  der  jangst  erschie« 
nene  erste  Band  von  dessen  Ausgabe  gerade  nicht  znr  Hand  i«t.  —  In  den 
Lectionsyerzeicbnisse  Ostern  1861  hat  derselbe  Gelehrte  eine  Disipulaüo 
de  Pkilonc  Larissaeo  gegeben,  in  welcher  er  das  Leben,  die  8chriftt  n  nnd 
die  Lehre  dieses  Vorstehers  der  Akademie  und  Lelirera  des  Cicero  in  äo 
gründlicher  und  klarer  Weibe  bebandeli  hat,  dass  d;t8,  was  früher  Andere, 
namentlich  Krische  in  den  Göttinger  Studien  1B4j,  p.  145  ff.,  darüberge- 
schrieben, vei  vulUtändigt  und  berichtigt  nnd  über  Cicero's  philosophi- 
schebesonders  die  Academicaruin  quaeäi  iunuin  libri ,  so  wie  die  Ge- 
schichte der  Philosophie  überhaupt ,  neues  F.icht  verbreitet  erscheint,  — 
Utiber  dea  Lehrerbestaad  der  Universität  theilen  wir  folgende  NoUaea 
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mit.  In  der  tTienlogigchen  Facaltat  Ist  der  vorherige  aagseirordanllldl« 
Prof.  Dr.  Friedr,  Ehrcvf cuchter  in* die  Zahl  der  otdenUlefaeA  flvIji^Hlekty 
der  Repetent  Liceni.  W.  Dieckhoff  zum  Prifttdeiwiten  befördert  md  «Iv 

Repetenten  J.  Ger.  IV,  Uhlhorn  und  H,  Mestnet  neu  eingetreten.   In  it% 
juriftische  Pacultat  ist  als  ordeotticber  Professor  Dr.  Heinr,  TM  nea 
angestellt  worden;  die  PHTatdöceDten  Dr.  Obrock,  H.  A.  SchwaneH  and 
A.  Zimmermann  sind  iusgetebieden ,  ond  als  solche  Dr.  IT.  Stephan  nnd 
E,  F,  Hös8ler  neu  eingetreten.    Die  mediciniscbe  Paaritlt  bat  doreb  dev 
AvMcheiden  des  ordentlichen  Prof.  Dr.  C  J.  Af.  Lmiffmbetky  dit  «Ii" 
serordentl.  Prof.  Dr.  Friedr.  Theod.  Frerick»  9nd  der  FrivaideCMNen  l>r, 
R,  Heins  ond  Dr.  Bud,  Lcuckart  Verloste  etlttte»;  sen  dogemM  Itfi 
ato  Privatdocent  Dr.  B,  Schwhardt*    1»  der  philosophischen  f^^ltat 
endlich  sind  die  aosterord entlichen  Professoren  Dr.  B,  Göidmkmdt  und 
Dr.  Fra.  C.  Lott,  so  wie  die  Privatdocenten  Dr.  C.  Eckermann ^  Dr.  B»> 
IT«  Kökkr,  Dr.  A.  Ebert,  Dr.  G*  A.  O.  Folger  und  Gttlie.  Mellner  abge- 
gangen,  lieo  eingetreten  als  aasserordentKcber  Prof.  Dr.  Griepenkerl  and 
tAs  Privatdocenten  Dr.  L.  Lange  (Assessor),  Dr.  O.  Siatdeler,  Dr.  G» 
Qtkiifus  IcUiuSf  Dr*  Theod,  Finek^  Dr.  v.  Holle  und  Dr.  O.  lioynt.  [D.] 
Lüneburg.    Aas  dem  Lebrercollegiom  des  Johanneums  schied 
Mich.  1849  der  Conrector  Dr.  Begel  ^  om  einem  Rufe  an  das  Gymnaslom.: 
so  Celle  Folge  zo  leisten.    In  seine  Stelle  rückte  der  Sobconreetor  Dr.: 
Kohtrausch  aof ,  ond  die  dadorch  erledigte  Stelle  wurde  durch  den  €?olla* 
bomtor  Chr,  Fr,  A,  Schuster  (vorher  seit  Ost.  lÖid  in  Bmden)  besetst. 
Am  Schlosse  des  Scholjabres  Ostern  1850  obemahm  der  Collaborator» 
Eckelmann  das  Amt  des  Seelsorgers  an  der  Kettenanstalt  zo  Lfioeborg. 
Aoshätfe  leisteten  der  Lehrer  Riebe  fSr  den  sor  Standeversammlung  ein- 
berofenen  Blementarlehrer  Steinvorth  ond  der  Dr.  Jd^nhausen  durch 
einen  an  der  Realschule  gegebenen  Corsas  der  Chemie.    Die  Scbulerzahl 
verminderte  sich  in  dem  Schuljahre  von  345  auf  328  (13  in  T.,  17  in  IT., 
35  in  III.,  34  in  IV.,  50  in  V.,  39  in  VT.,  48  in  VIL ;  Realschule :  9  m  I., 
37  in  II.,  46  in  III.).    Mit  dem  Zeugnisse  der  Reife  fingen  Ostern  1850 
6  sor  Universität.    Den  Schulnachrichten  voraus  geht:  J  )  Priifung  des 
von  hachmann  über  die  leHtcr^  Gesänge  der  Uias  gefcIUtcn  Urt/icils  vom 
Dir,  Hoff'mann,  7  S.  4.     Der  durch  seine  Quaestiones  Hoinericae  rühm- 
lichst bekannte  Hr.  Verf.  unterzieht  das  von  Lachmann ,  ISetrachtangen 
über  die  Tüas  S.  80,  gefällte  harte  Urtheil  in  so  weit  einer  Betrachtung, 
als  er  die  von  jenem  Gelehrten  angeführten  vier  Gründe  priitL  und  zwar, 
erklärt  er,  auf  den  ersten  Grund  ,  das  ganzliclie  Verschwinden  alier  grie- 
chischen Heroen  ausser  Achilleus,  um  desswilien  nichts  geben  zu  können, 
weil  ein  Zurücktreten  aller  anderen  Helden,  damit  das  grossartige  vor- 
bereitete'Hervortreten  des  Achilles  selbst  grossartig  erscheine,  vielmehr 
nothwendig  sei,  dass  der  ])ichter  durch  den  Groll  des  Achilles  Zeit  g*^- 
v^'onnen  dortb  die  Aristieen  der  anderen  Helden  sein  Kpos  7m  einem  all- 
gemeinen nationalen  zu  machen,  die  Gefeierten  nun  aber  neben  Achilles 
als  blosse  Handlanger  erscheinen  zu  lassen,  keinen  feinen  Takt  verratben 
wurde ,  zumal  da  mehrere  ^  orhp^  verwundet  sind.     Gegen  de«  zweiten 
Grand y  die  Messe  veo  £rscheiouugeu  und  Wirkungen  der  Gätterp  dfliL.er 
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zuerst  dabin  beschrankt,  dass  nur  der  Verkehr  mit  und  unter  dee  Men- 
schen gemeint  sein  könne  [Ref.  erlaubt  aicU  zu  bumerken,  das«  die  inner- 
halb der  Götterwelt  selbst  spielenden  Scenen  doch  immer  in  engem  Be- 
xug  und  Zusammenhange  mit  der  unter  den  Menscheu  vorgehenden  Hand- 
long  stehen],  macht  er  geltend,  dass  vom  Anfang  des  3.  bis  zur  Halfle 
des  5.  nii'hr  Kalle  der  Art  vorkommen,  als  in  dem  l8.  —  20.,  dass  da,  wo 
groi^se  Kutscbeidungen  eiotretcn  ,  i^ich  auch  alle  Kräfte,  namentlich  die 
mächtigsten,  die  göttlichen,   concenlriren  inüs8«^n  und  nur  da,  wo  der 
Dichter  diese  Einvvirkung  unj^eächickt  angelegt,  ein  jüngerer  L'r>[frungan- 
Kunehinen  sei.     Kücksichtlich  des  dritten,  auch  von  Tjachntaun  nicht  mt- 
geführten  Grundes,  der  vielen  IVlyLhen  in  diesen  Büchern,  bemerkt  er 
karz,  dass  drei,  XX.  216 — 41;  XXI.  436  ff.;  XIX. 9ö  Ü.,  nachweislar 
jüngeren  Ursprungs  seien,  vvenn  man  aber  diese  wegnehme,  si(h  in  den 
anderen  Gesängen  leicht  eben  so  viele  IVl^then  nachweisen  liessen ,  wie 
in  diesen.     Au:>iühriicher   \Nird  der  vierte  Grund:  die  Dürftigkeit  der 
Bilder  und  Gleichnisse,  behandelt.    Der  Hr.  Verf.  bemerkt  hier  soent, 
dass  eine  grossere  oder  geringere  Menge  von  Gleiclinissen  zu  einem  Be- 
weise für  früheren  oder  späteren  Ursprung»  niclit  dieulich  sei  ,  weil  natür- 
lich da  sie  häufiger  er.scheinen,  wo  im  Ganzen  viele  ähnliche  nini,^«  sieb 
häufen,  wie  in  Scblachtsceoen,  oder  die  Rede  überhaupt  ein  höheres  Co- 
lorit  annimmt,  wre  bei  wichtigen  Entscheidungen.    Was  die  Art  der  Auä- 
fohroiig  anlange,  so  zei;_^e  die  Geschichte  der  Kunst,  dass  alle  vorcUisi 
sehen  Perioden  eine  sor^filUige,  aber  noch  etwas  harte  Behandhm^^  des 
Details  zeigen  ,  alle  nachclassiichen  das  Beiwerk  noiit  vorziiglicher  Nei- 
gung und  mit  Vorliebe  beiiandeln,  die  eigentlich  classischea  das  reckte 
Maass  halten ,  sich  weder  in  die  Fülle  de«  Details  verlieren,  noch  des  au 
demselben  zu  ziehenden  Schmuckes  entrathen,  dass  demnach  nur  diejeni- 
gen Gleichnisse  nnbedingt  als  nachclassisch  gelten  können,  in  denen  ^ 
eigentliche  tertium  comparatiorüs  entweder  durch  eine  breitere  Aosfoh- 
rung  der  Nebenpunkte  verdunkelt  wird  oder  überhaupt  nur  unklar  her- 
vortritt.   Wie  nun  der  Hr.  Verf.  durch  eine  Vergleichung  mit  dem  13. 
Bucha  zu  dem  Resultate  gelangt,  dass  auch  dieser  Grand  Lachiaaan'^ 
nicht  stichhaltig  sei,  können  wir  nicht  im  Auszüge  wiedergeben.  Wenn 
ain  Schlüsse  der  Hr.  Verf.  erklart,  dass  allerdings  neben  ausgezeichncteu 
Schönheiten  in  jenen  Büchern  allerdings  grössere  Partien  nicht  den  Ein- 
drack  classibcher  vollendeter  K|>ik  machen,  dass  aber  diess  auf  eine  an- 
dere  Weise,  als  auf  die  von  Lachmann  versuchte,  bewiesen  vveidcü 
müsse,  und  diesen  Beweis  in  einem  der  nächsten  Prograoinie  aiji  versuchen 
verspricht,  so  wird  gewiss  Jeder  mit  Freude  und  Begierde  demselben 
cntgegeasehen.     Die  anf  8.  10 — 13  mitgetheilte  ,  am  31.  März  1849  ge- 
haltene Scbnlrede  desselben  Hrn.  Verf.  „i/e6cr  nationale  Uildung^^  ver- 
dient sowohl  wegen  ihres  Inhaltes  (Nachweis,  dass  die  Gymnasien  eine 
Sünde  begehen  würden,  wenn  sie  gegen  die  Nationalität  xa  wirken  such- 
ten, aber  eine  eben  so  grosse,  ja  eine  noch  grössere,  wenn  sie  so  viel 
Sorge  für  die  ßrhaltung  nnscrer  Nationalitat  tragen  wollten,  wie  man  ei 
jetzt  verlange;  Nationalität  komme    nicht   erst  aus  der  iSchule,  eine 
Schal-Natioiiaiität  Bei  sn  ?erabscäeami}|  aUrWageo  Dncchführuai 
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und  der  uberaos  klaren  und  kernigen  Pormen,  die  allgeiiMiMie  Beactito^i;, 
Sim  kwui  mh  &aob(  «a  wakrti  AliiH«nia«k  nad  Miiator  fiMMii  werdea« 

[D.]  ■ 

Meissen.  An  der  da^igen  k.oniglichen  Landesscbole  ist  dorch  die 
Pension! rung  der  beiden  Proff.  Dr.  Kreyuig  und  Dr.  Flügel  nnd  den  Tod 
des  Lehrers  der  Mathematik  und  Naturwissenschaften,  Prof.  Dr.  C.  Wun" 
der,  eine  groi>8e  Veränderung  eingetreten.  Die  erledigten  Stellen  sind 
durch  die  Berufung  des  bisherigen  Lehrers  am  Blochoiann*schen  Institut 
und  Vitzthnm'scben  GeschtechtAgymnasiuni  zn  Dresden  Dr.  Kumn  und  dfs 
Dr.  Adolf  Peters^  früher  I^ehrer  der  Mathematik  an  derselben  Anstalt, 
dann  längere  Zeit  in  Dresden  privatisirend,  und  durch  die  Anstellung  des 
Directors  von  dem  iii  Meis«ien  bestehenden  progymnastischen  Institute  Dr. 
Milher^  ansgefiilit  worden.  Auf  die  Universität  gingen  zum  Schulfest 
1849  8,  Ostern  1850  6.  Die  .Schülerzahl  betrug  m  Anfang  Juli  1859: 
136,  1^4  Alumnen  und  12  Kxtraneer.  Die  wissenschaftliche  Abhandlung 
bringt  den  dritten  und  letzten  Theil  von  des  Prof.  Dr.  F.  M.  Ocrtcl  com* 
m^tdtio  de  ChroTiolo^ia  Unrneri  (44  8.  4  ).  Da  die  früheren  Ahtheiiun- 
^en  bereits  in  diesen  Jahrbb.  {  Hd.  XXMJ.  8.  241  und  XLV  S.  188)  be- 
sprochen und  die  rühinenssverther)  Ki^^i  ascliiiftcn ^  so  wie  die  Bedeutung 
der  Untersuchung  ins  laicht  gestellt  .sind,  so  hegniigen  wir  uns  mit  einer 
kurzen  Angabe  des  Inhalts,  weither  wesentlicli  darin  bestellt,  die  bei 
Homer  für  die  drei  von  dem  Hrn.  Verf.  erwiesenen  Tbeile  der  Nacht 
irorkommcnden  Ausdrücke  zu  erläutern  und  ihre  Bedeutung  durch  t!tymo- 
logien  und  Prüfung  der  Stelion  zu  erweisen,  öo  werden  denn  behandelt 
als  Bezeichnungen  für  den  ersten  Thei!  der  Nacht  (  crepuscnluin)  nve(pcce^ 
ten^QO^  ,  iaTi^Qing,  vv^  i^fß^wr]^  fitXcava  ^  dorj  ,  die  dasselbe  beschrei» 
benden  Ausdrücke,  für  den  zweiten  Theil  (inteinpesta  nox):  vv^  dtxßgO' 
eiT^,  aßQütr},  oorfi'cutj,  für  den  dritten  Theil  (diliirülum)  ood-Qog^  vv^  '9'oij, 
fulutiVDc  ^  ävocf  FQT]  ^  au(fiXv-x7],  rjm^'i  wqö  ,  vm]oioff  (Uo  iängeren  Aoi- * 
drficke,  endlich  das  ao  schwierige  w^to^  aixolyoi. 

"HERZ(iGTnT''M  Nassau.  Di*»  Nassauer  Osterprogramroe  dieses  Jah- 
res enthalten  auch  diessmal  nur  8cliulnnclirlcliten.  Nach  diesen  gingen 
im  Lchrerpersonale  der  gelehrten  Schulen  folgende  Veränderungen  vor. 
Im  Sommer  1H50  worden  der  Prorector  Müller  zu  Hadamar  zum  Profes- 
sor, der  Collabor.  Becker  daselbst  und  CoHab.  If^en  zu  Dillenburg  zu 
Conrectoren  ernannt.  Der  Candidat  /F.  Thomas  wurde  zur  Aushülfe 
und  zur  Abliaitung  seines  Probecursns  an  das  Pädagogifim  zu  Dilienbnrßj 
ond  der  Candidat  Fr.  Otto  zu  demselben  Zwecke  für  den  Sommer  an  das 
Gymnasium  zu  Wiesbaden  und  für  den  Winter  an  das  zu  Weilhiirg  diri- 
girt.  Colhib.  Ifag^ner  wprde  im  Herbste  desselben  Jahres  von  VVeilburg 
nach  Diltenburg  verwetzt.  —  Im  Octob.  1850  wurde  dir  Prof.  Schmitt 
zu  Hadamar  n!s  Referent  für  das  Srhnlweseii  und  Vorsitzer  des  Schul- 
coliegtums  an  die  8telle  dos  zum  Bibliothekar  an  der  Landesbibiiothek  z<l 
Wiesbaden  ernannten  Kcgicrungsrathe.*!  Dr.  Seehoflc  nach  Wiesbaden  ver- 
setzt und  zur  Ansbiilfe  an  tlas  Gymnasium  zu  Hadamar  Dr.  Dcaischmanj}^ 
bisher  erster  Keallehrer  an  der  Keaisrhule  zu  Kms ,  dirif^it  t.  I)a3  bei 
dar  Kmeaniuig  des  Pn>f.  S^imUt  aum  Eefefoiieu  des  Schulweseo/l  oeu 
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cntdiflftto  Mikwttegiiiiii  bnf^lit  adsMr  dimm  ab  Vortittefid«ii  «m  ir. 
•fimMtfr,  Praf«  am  QymMt^itm  tn  WiedlHi«l«iiy  Dn  INwiw,  Ob«fMMr 
am  ÜMlgyiiiaaiiiitt  lu  Wiesbaden,  Prof.  BeiSitgert  Direater  des  ScImIp 
lahrwtamlura  an  Malalii,  ond  Decan  PeCmeeAf^  kat^ol.  GeistUcheit  zo 
Wlaabadeo.  —  Pas  Gyntaalani  zu  Wiesbaden  hatte  im  Uaafe  des  Jah- 
na W  8eli61af  (189  Kvang.,  51  rom.  Katb.,  4  Ueutscbkalhai.,  3  Anglik., 
8  laraaL);  daa  Gymnasium  ta  W  e  i  i  bu  rg  131  (102  Rvang.,  2ä  Kathol.,  . 
T  larttd.);  daa  id  Hadamar  180  (160  Kath.,  24  Evaargai.,  3  Israel.); 
'daa  FSdagogiuro  aa  llil lenb  u rg  40,  das  Realgymnasium  zu  Wiesba- 
den 136  (t04  Bvang.,  II  röm.  Kath.,  4  DeoUchkatfa. ,  6  lanal.)  Mit 
dam  Zaogniss  dar  Reife  für  die  Universität  wurden  entlassen  von  Gya- 
nasium  stt  Wiesbaden  im  Praii}ahre  1850  5,  im  Flerbat«  4  8€iifil6r»la  * 
Frühjahr  1860  «aai  Gyrnnatlan  aa  W  e  i  I  b  ar g  10 ,  van  gyianwiiwi  Ii 
Hadamar  0y  Tom  KealgynoaalMi  S  Schüler.  (  +  1 

RoatfXacaB  OarasspRoviNZEN.  Dass  in  den  den  rtniinAen  Zept« 
untcr%Tnrfenen  deutschen  Ostseelandern  ein  reges  Leben  auf  dem  Gebiete 
d«r  Pädagogik  herrsdit,  davon  liegt  uns  ein  Beweis  vor  in  den  pä4a- 
faglachen  B  e  ilagaa»'W«laiia  der  Zeitsolnrill  Inlattd**  beigegebea 
Warden.  Jedar  Mrgang  wird  baaaaders  hemagageben  unter  dem  Titelt 
Dm  Ertiehvmg^' ^nd  Unterriehlammen  in  den  mmgtken  (htaeeprwinse^ 
Ftrkmdinngen  von  Schulmännern  in  dm  j^agBgkehen  Beilagen  de»  ia> 
londe«.  In  besonderem  Abdrucke  herauegegebeh  von  Th,  Thrämer^  Hof*  ! 
rath,  Oberlebrar  der  Religion,  der  griech.  und  hebr.  Sprache  am  Gymn. 
so  Dorpat,u.  s.  w.  Dorpat,  au  beziehen  durch  Pranz  Klagein  Revalaad 
Dorpat  and  Rod.  Hartraann  in  Leipzig.  Von  df>r  seit  1846  begornienen 
Zeitachrift  liegen  uns  gegenwärtig  der  Jahrgang  1S49  (188  8.  gr.  8.)  osd 
die  ersten  Bogen  des  JiUirganges  1860  (S.  1  — 92)  vor»  In  den  ronw* 
l^tellten  Vorworten,  namentlich  in  dem  zo  1850,  spricht  sich  der  Hr. 
HeraOsgeber  recht  aosfuhrlich  aber  den  Zweck  ans.  Die  Zeitschrift  soll 
ein  gemeinsames  Unternehmen  des  gesammten  Lehrerstandes  sein  und  eis 
geistiges  Baad  zwischen  dessen  Gliedern  bilden  dusch  anregende  und  aof> 
klärende  Erörterung  der  wichtigsten  pädagogischan  Prägen,  durch  Mit*  , 
theilungeo  ober  Hulfsmittel  des  Unterrichts,  durch  für  den  schweren  Be- 
ruf erwärmende  nnd  kräftigende  Aufsätze  und  Lebensbilder,  durch  str<ti- 
stUche  Angaben  über  den  Bestand  der  Scholen.  Namentlich  wird  auch 
der  Zweck  verfolgt,  zur  Bildung  von  Lehrerirereinen  aofaofordern,  vrie 
isolche  bereits  in  Dorpat  und  Riga  bestehen ,  und  über  deren  Verhand- 
Inngen  daher  auch  zahlreiche  Mittheilungen  gegeben  werden.  Aber  nicht 
nuf  den  Lehrerstand  allein  soll  sich  die  Wirksamkeit  beschränken,  si0 
soll  ilfssfn  inneres  Tjeben  zur  Kenntniss  der  vor«::G«etzten  Behörden,  (Iff 
Geistlichkeit,  der  Eltern  und  der  fiCrnendr-n  ,  kurz  Aller,  denen  die  Ju* 
{^endbildung  Rin  Herzen  liegt,  bringen  und  deren  thätige  Mitwirkung;  für 
die  grosse  8actie  veranlassen.  Doppelt  verdienstlich  nui^s  die  Vcrfol- 
gnnjT  eines  solchen  Zweckes  uns  erscheinen,  wenn  wir  bedenken,  ^^'5 
viele  l.rlirer  in  den  über  weite  Strecken  zerstreuten  VVohnstatten  fast 
aller  Verhindun"  mit  Amts-  und  Facli^cfiossen ,  der  gegeiiieitigen  Aos- 
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fiaM,  4airofl  liefen  uns  in  den  MKUbeitongen  erfreolicbe  Zeugniaao 
Tor;  um  8o  ve|i4leii«ftiictl«r  aber  ericbtuiidta  Wirken  (ier  Unternehmer 
oad  Herausgeber,  al§  es  auch  an  Belegen  dafür  nicht  fehlt ,  welche 
fi^bwierigkaiieii  der  Verbraitiing  der  Zeitschrift  and  der  für  sie  xu  fuh- 
yMKteB  Corrwpocidiam^  ftptgegen«tehcn.    Da  wir  der  Ueberzeugung  sind, 
IHUere  Leser  werden  gern  von  dem  unter  den  deutscl^n  Brüdern  in  dem 
lüMitdien  Eeiche  herrschenden  l4eb^  Kenntniss  nehmen,  und  um  so  lie- 
ber» Hit  «if  Mcb  dort  vieles  unseren  Zustanden  Entsprechendes  finden, 
go  baltaA  wir  eine  ausführlichere  Mittheilung  aber  die  Zeitschrift  für  nicht 
m^eeigpet,  beschranken  nns  eher  naturlich  aufda^,  \^as  das  Gymnasial- 
WMen  angehL  Im  Jahrgang  1849  finden  wir  zunächst  einen  in  der  pnda- 
gogisf^en  Gesellschaft  %u  Biga  vorgelesenen  Aufsatz  über  das  Fach-  und 
4m  Ctassenlehrersifstem  von  dem  Lehrer  der  dortigen  Domschnle  C.  Her- 
weg,  welcher  sich  ini  Gegensatz  gegen  die  im  Jahrg.  1846  von  dem  Ober- 
lehrer Dr.  Mohr  in  Dorpat  gegebene  Vertheidigung  des  er  teren  fiir  das 
letztere  System  ausspricht.     Als  Gründe  rfaftir  werden  mit  Reclit  aulge- 
atelit,  dass  das  Fachlehrersystem  die  abstrat  le  öonderung  der  einzelnen 
Jjebrfacher  befördere,  was  man  nnrb  imnier  dagegen  einwende;  2)  dass 
es  für  die  Gesammlbildnng  der  Üchuler  von  wesentliclieiii  Gewinn  sei, 
wenn  jede  Classe  einen  Hauptlehrer  habe,  der  zu  den  Schülern  dadurch 
in  einem  näheren  Verbnltni^pe  steht,  da^s  in  seiner  flnnd  die  wichtigsten 
Gegenstände  vt  reinigt  sind     [Wenn  als  solche  Gegenstaiuie  pamentlich 
die  Religion  und  die  deutsche  Sprache  be2elrhnet  werden,  weil  sie  am 
Meisten  geeipnrt  sei*  n  ,  einen  vertrauten,  die  innersten  Angelegenheiten 
des  Geistes  und  Gemütlis  Ijeriilirenden  Verkehr  mit  den  Schülern  zu  er- 
öffnen, so  erkennt  Kef.  die  Nothwendigkeit  davon  nur  an  solchen  Scha- 
len nn  ,  wo  Re!ij,ion  nnd  dent«;che  Sprache  den  meisten  Raum  in  der  ge- 
sammten  wissensclialtlichen  Bildung  einnebnieii    Des  Classen-  oder  Haupt- 
lebrers  Anfgabe  ist,  die  Gesammtbildung  der  Schüler  sowohl  in  wissen- 
fchatllicher,  als  in  sittlicher  und  reli<:inser  Hin?^icht  zu  leiten.     Dazu  ist 
es  fast  unumgänglich  nothwendl'i.  di^ss  er  die  Lehrfacher  in  seinen  Hän- 
den habe,  welche  den  Fl -iss  der  Schüler  am  meisten  in  Anspruch  neh- 
men, welclie  daun  auch  diejenigen  sind  oder  sein  müssen,  die  den  Zweck 
der  Gesamnubildüng  am  meisten  förd'^rn-    Der  deutsche  Unterricht  ist 
für  den  Hauptlelirer  wünsciienswerth ,  aber  nicht  nollnvenjig,  da  ja  alle 
anderen  Sprachen  immer  auf  die  Förderung  jenes  als  auf  ihren  Mittel- 
piinkt  hinlaufen.    Der  L'nterricht  in  der  Religion  bedingt  das  religiöse^ 
und  sittliche  Leben  nicht  allein,  nnd  so  wird  auch  ohne  jenen  der  Qm- 
seniehrer  auf  dieses  einwirken  können,  und  da  gerade  jener  einen  sein 
Fach  biß  in  s.  ine  innersten  Tiefen  beherrschenden  und  unablässig  für  das- 
selbe arbeitenden  Lehrer  nnd  eine  stätige  Durchführung  erfordert,  so 
scheint  es,  um  anderer  Gründe  nicht  zu  gedenken  ,  w iinschenswerth,  dsss 
derselbe  durch  meluere  Classen,  wo  nicht  durch  die  ganze  Anstalt  ▼en 
einem  Lehrer  ertheilt  werde.]    Sehr  richtig  wird  von  dem  Hro.  Verf. 
der  für   das  Faddehrersystem  geltend   gemachte  Vortheil,  deiS  Oa»- 
selbe  die  naturr;r mas^e   Rntwickelung  des  einzelnen  Schülers  nacll  An- 
lage und  Neigung  begünstige,  zurückgewiesen.    Denn  41«  Spfaolc  soU 
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S#ar  die  mdivMocIIe  Neigung  und  Anlage  nldit  stdreDy  vielmehr  fordern, 
aber  Am  darf  sie  oicbt  einseitig  werden  lataen ;  sie  innitf  den  Schüter  dahm 
bringcM,  aQ«lidas  siiiiaehct  aeiBer  Nelgong  nicht  Entspreche ti<1e  dennoch 
,Bll  thua  and  tn  lernen  und  um  so  mehr  ,  als  keine  einzelne  Wissenschaft 
obiie  die  rechte  Gesammtbildang  de«  Geistes  bnd  Herzens  mit  Toller 
Fracblbarkeit  betrieben  werden  kann.    Auch  die  beiden  noch  übrigen 
oft  gerühmten  Vorzuge  des  Fachlehrersystems,  dass  bei  demselben  der 
dmelne  Lehrer  in  seinem  Fache  grossere  Tüchtigkeit  erlangen  köoM 
■nd  dass  er  eine  Nlditacbtung  ond  Vernachlassignng  desselben  weniger 
s«  fSrchten  habe ,  werden  mit  gerechter  Wirdigong  ata  darchaas  nicht 
wesentlich  nachgewiesen.    Nimmt  man  den  von  uns  oben  angefabrtett 
Grundsatz  an,  der  eine  Verscbmelzang  des  Fach-  und  Cfassenlebrersy- 
aCeaa  för  die  oberen  Classen  in  sich  enthilt,  wie  eine  solche  fast  in  allea 
Gymnasien  Deatscblanda  angenommen  ist,  so  wird  die  Gefahr  geringerer 
Tüchtigkeit  ioi  Fache Toa  selbst  beseitigt,  zugleich  eher  auch  die  zweite 
nicht  eintreten,  wenn  anders  der  Classenlehrer  seine  Aufgabe  gehörig  ver< 
titeht  und  gewissenhaft  zu  losen  beflissen  ist.    Ein  7 weiter  AufsaU: 
Üfher  das  Lesen  der  lateinischen  und  griechischen  S<  hi  ifistdicr  tn  den 
hnden  oberen  Classen  der  Gumnasien  vom  Oberlehrer  Dr.  Mohr  in  Dorpat 
stimmt  mit  den  jetzt  in  Deut<;chland  zur  Geltung  gekommenen  Grundsätzen 
uberein ;  nur  möchte  Ref.  die  Behauptung ,  dass  die  LectSre  der  lateinU 
neben  Schriftsteller  in  den  bcideh  oberen  Clausen  vorwiegend  carsoris^ 
sein  müsse ,  nicht  so  unbedingt  zu  der  unsngen  machen.    Zwar  wird  die 
grammatische  Seite  der  Erklärung  bis  auf  wenige  FäHe  zurücktreten 
können,  aber  gerade  die  ESinführung  in  den  Inhalt  und  das  Urtheil  Ober 
die  Form  in  höherem  Maasse  gefordert,  und  dieser  Forderung  mass  um 
ao  mebr  entsprochen  werden*,  als  die  Lection  die  Anteitong  tum  fracht- 
baren Privatstudlum  sein  muss.    Mit  Uebergehung  mehrerer,  wenn  aoch 
anregender,  doch  wesentlich  unbedeutenderer  Aufsätze,  erwShnen  wir  die 
von  dem  Director  Staatsrath  Dr.  Flajfner'hel  dem  Redeacte  im  Dorpater 
Gymnasium  am  21.  Decbr.  1848  gehaltene  Rede:  Ueher  den  Umfang vini 
die  Grundsätze  der  Erziehung  auf  Schulen,  welche  die  beiden  Grundge- 
danken :  Die  Schule  hat  ihre  Schuler  zu  fuhren  zur  Gesetzlichkeit  d^rch 
Zucht,  zur  Sittlichkeit  durch  Seelenpflege,  mit  eben  so  grosser  Klarheit 
wie  Gründlichkeit  durchfuhrt  und  jedem  zur  Lecture  und  Beherzigon? 
mit  dem  vollsten  Rechte  empfohlen  werden  muss.    Ein  kurzer  Anfsnt« 
des  Vorstehers  einer  Privatlehranstalt  für  Tochter  in  Riga,  Rath  A. 
Kiel:  Welche  Beschränkung  muss  man  sich  bei  der  Erlernung  einer  frem- 
den Sprache  auflegen?  weist  auf  die  Nuth wendigkeit  fremde  Sprachen  aa 
lernen,  damit  man  die  Völker  verstehe  und  nicht  In  ihnen  aufgehe,  hm 
lind  rügt  in  scharfer  Weise  die  leider  auch  in  Deutschland  in  gewissen 
Ständen  noch  so  häufig  vorkommende  Versündigung,  die  dadurch  began- 
gen wird,  dass  man  das  Kind  schon  wenn  es  die  ersten  Laute  articulirt 
sprechen  kann,  eine  fremde  Sprache  lehrt.     Die  Blatter,  welche  der  Er- 
innerung an  den  am  3.  N3ai  1849  verstorbenen  Lehrer  am  Gymnasium  ond 
der  Universität  Dorpat,  den  auct  in  Deutschland  durch  viele  grnndliche, 
naiDeuÜicb  hi«toriflche  Schriften  bekaouten  Dr.  A*  B,  flamm  U^^' 
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Dohren  in  Hannover  H.  Jan.  1813)  gewidmet  sind,  schildern  auf  anspre- 
chende ond  ergreifende  Weise  ein  der  Wissenschaft  der  Schule  mit  selte- 
ner Treue,  Bifer  nnd  ESrgebong  geweihtes  Leben.  Die  Rede  des  Oberl. 
Coli.  R.  Santo  in  Dorpatt  lieber  den  nachlheiligenEmfluM  der  ungeordne- 

Lecturt  atf  die  Jugend^  zeigt<^  dass  der  von  ßomhard  so  trefilich  ge-  ^ 
schilderte  luigaor  seholastkus  sich  auch  fai  Rossland  findet.  Ale  ein 
sehr  hiofig^  Gnind  daacelben  wird  die  Vielleserei  der  Schüler  aogefShrt 
^  «ad  aehr  sweckn&stlge  Mittel  an  deren  Verhütung  beaeichoet.  Auch  In 
Hevtadilaiid  warben  «»»dlidi  Viele  mit  dem  Ref.  (He  Brftkhmng  gemacht 
iMbeo,  dasa  jafie  f^taasaefat,  die  den  Kopf  aiit  «wworrenen,  anktmo 
c^er  fcMMR-PhMlailcMMaini  arfiHt,  dnan  wateniüdKn.  Amhall  aa  der 
SckMhait  ifwarar  Jvgaad  habe  |  aber  fr^eli  trige«  dttfan  4«r  Ünver- 
aCMd  der  Uttmm  mnA  4U  ir«itebrte  BraMolf ,  die  nicht  seltif  genug  die 
RefleidoM  wecken  kann  nndy  eben  wall  ain  4mt  Nativ  dea  jngendllclien  6ta- 
nMMa  «viderspricbt,  zv  Anderem  «nf  Irrwegen  treibt,  den  grdaalen 
TMI  aerMnId.  Dtr  dnMknMbMa  lUlaka  der  Saltackrfft  aldi  bin- 
duachaUiiandn  AnCMt»  das  Oberlekram  an  der  Denadiiile  in  Rdral  Dr. 
iTeftert  jNani  ein  0mt  Mar  4k  SMbmitiektm^  beapricht  mit  Inniger  ' 
WürAe  di«  Natknmndfgkdl  nnd  den  nnnndilcben  Nntten,  den  de  atlften, 
■nd  ket  die  Filclil»  dieaelWn  idt  ttener  Gewitaenkaftigkeii  ata  eine 
twiWgn  Snciie  «annaelien ,  jedem  Mrer  ana  Hart.  Im  Jahrgang  1650 
«pricht  aickt  der  Obciiaktnr  nm  Ojwmaaiom  na  Riga  F.-  WUirmm  Uthw  4k 

fiBMMbalan  jM^km  mnd  dtu  haUm  Sprtehen  m  den 
fl^mnniiin  nna  nnd  nrklirt  «lak  mit  »iasiger  BeaanaeiMt  gegen  Beklea, 
i»ie  «oalr  acken  Dr»  llakr  ballinfig  In  dem  oben  erwähnten  Anlwlne  ge- 
-tlMtn.  -.Dar  ao  lang  nnd  an  heftig  tt>er  Jene  Frage  geführte  Streit  hat 
recht  dentiich  gezeigt,  wie  weh  in  waaentfialHtn  Pwiktm  Uaberelnstim* 
MKwda  dnnnoah'  dni«h  MlMenratindniflaa  nnaeinander  gefihrt  werden  kon^ 
nen  mid  wie  wenig  atnrmhaweigte  Zeiten  geeignet  afcid,  -aber  metbodlacbn 
Fmgmi  kkire  nnd  beüinmite  Rnanitaie  tn  iiefeim.  Sehlen  der  Streit  dne 
Z^lang  gegen  die  latdaMiett  Arhailen  nnd  das  Latein  -  Sprechen  ent^ 
anhiedan ,  an  Imt  aith  Jaint  wieder  dna  Gegeathell  g  z  c  i  ^^t ,  indem  bei  der 
pidagogisehen  Abthelhing  der  PhttoiegenTer»aarailimg  so  Berlin  man  aich 
fart  einatlmmlg  fihr  dfc  Nethwendigkeit  der  Irden  Arbeiten  entwhleden 
hnt  nnd  in  Benag  anf  dln  Perderonf  dea  Lalifinsprechena  die  Stimmcd 
fleh  gleleb  atnndan.  Diaa  Partigkelt  im  Latemichreiben  nnd  -aprechen 
nicht  mehf  dna  Ziel*  der  €ry«MA«ialblIdung  sohl  kAnte,  landeni  die  Ein-' 
Mmnl  i»  den  QtMt  nnd  die  Uttemtnr  dea'rdmiscben  Volkea,  darfibe# 
tat  mnn  einig ;  dagegen  lAl»n  die  Gegner  der  fteien  Ikteiniaehen  Arbeiten 
«nd  d«  Lniehiapreebana  nidht  in  Abrede  geatellt,  dasa  sdirfftliohe  üew 
bringen  knm  Vera(Mnia«e  dar  Sprache  efo  nnemganglichea  Brfordernira 
•eleHi  aber  de' hielten  einmal  dn  geringerea  Miiaaa  i6r  anardcbend  ond 
nwdtena  die  BaacbrSnknng  adien  ma  deaawiUen  nothwendig,  weit  ohne 
eine  aeteh*  der  Hnaptnwed^  ikidrt  vellalandig  erfüllt  werden  könne,  nnd 
HhokdcMMch  Jenea  beriefira  de  atch  namenttlefa  auf  das  Grieehiacbe,  bei 
dem  man,  obgleich  man  dedi  den  gleiehen  Zweck  ^rfi»1ge,  dennoch  «fn 
geringea  Manaa  achiiflMer  Unbrnraelinngen  in  Jtee  Sprache  für  ana- 
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rridhiin^  embti  iwd  aaC  den  geriig^  Crfclg«  4««  4ie  Mm  AiMMi 
gehabt,  qii4  aaf  ^  Abneigung ,  die  ne  is  <lea  ScbiWw gewirkt.  Mmi 
.tadelte ,  daM  die  Maler  viele  Zeit  «af  dMMlb«a  Tervrendeitfi  i»d  dabei 
doeb  aicbt  elaaud  SiaberbeSt  ia  dar  fipraabe  gawanaea,  «abrand  dacb 
dtaeelba  Zeit,  aof  die  Lecifire  .adar  aaC  Aoftitoa  kt  der  blattaM|Mabe 
verwandt,  mit  weil  gr$«ereni  Gawiaaa  augcbaaleC  wardea  bapaa}  mm 
tadeita,  dast  die  Sobdlar  aber  Diaga  lateiaiaeb  fA-aobrnban  gaaStbiigt 
wülrdao»  eba  eia  aacb  aaab  aai^'elaiga  Heneabalb  flbar  dia  Spravba  ^ 
wanaea.  \  Gagen  daa  Iiatalaapredbin  «aabta  maa  rnob^ahtlicb  dar  Dia- 
.pataaoaen  die  gleicben  Graada,  inne gegen,  dia  freien  Arbeit««  gelt«ed» 
rdckjicbtlMb  der  laterpretetian  aber  barief  man  «leb  baapteiabüeb  aaC  die 
Scbirierigkeit,  ¥wlcbe  dia  Aal&anag  d«r  Brbiaraag  den  SaMbMw  saab«^ 
nad  dia  Uanfigliebkieit,  AUea»  araa  die  Qegeowairt  in  Baaag  aaf  Brbli- 
nwg  fdrdare^jat  lateniueh  ansaadrückea.  Indem  aa  an  den  biabar  ver* 
lelg^n  Methode  «rirklicb  «arbandeaa  USngel  nnd  Vackabrtbelten,  dia  na 
na  mebr  bervevtrelen  nMaeten,  nie  jnan  in  den  anleran  CbuMan  bai«  Ha- 

.  terrisbte  .dia  TaretaadeiaafiiMag  aber  die  Andganag  dea  Staffai  ga* 
aetat  batte,  rSgta,  ging  aan  darin  aa  weit«  daae  «aa  nai  dar  dandt  ba- 
gangenen  Pebler  wiiie«  die  ganae  Saaba  nmialveirCin.  gedaahce^  wibrand 
Bwn  aaf  der  entgegengaeetaten  Seite  dia  Granda  Jaoet  Rllgcn  oiebt  gebdtig 
arSidigta  and'  bao  Peetbalten  aa  dem  Hergabraabtan  die  natbwewttgi 
Varbeaearaag  der  Metbada  niebt  bialangUcb  angab  nnd.ToranatalUa*  Daw 
anv  Bindringen  ia  den  Gelat  dae  TeU^ea  nnd^aeiaatLitteintar  ^Unaaalftbe 
apraabiieha  Fertigkeit  aatbwaadig  aei,  daaa  der  Laianda  niabt  ibar  im 
Binsebien  lange  an  brüten  branabe»  viebnahi  daa  8lnn  ranab  and  alabir 
arbeea  nad  daber  eleb  In  daa  GadAnkaaialialt  Bad  .4ia  Sehoabalt  der 
Farm  Tertlefen  fciana»  die«  ^d  ?on  keinaai  «iaiic^teraUan  BaartbAr 
in  Abrede  geet«lit  werdjMi ,  aber  eban  aa  weaig  ancb,  daia  alaa  «aWui 
Fertigkeit  abne  eigcaea  Gebrandi  der  Spiaaba  sieht  «n  ertaiabaa  lei. 
Z*faa  baban  ailardinga  Ueberietaangen  aas  der  Mattempradia  in  die 

*  tremda  den  grosien  Vortbeii ,  daaa  4a  die  Veraobiedenbaiten  beider  zooi 
klareren  Bewoaetaein  bringen  nnd  den  Schaler  aariagen^  Sehanerigfceitea 
sn.Ioaea,  atatt  sie  zn  nrngehaa,  nnd  deaabalb  lat  ea  de«  Ref.  voUate  Uaber- 
aaagnng,  dass  Uaberaetsnngea  ana  de«  Deataoben  las  Lateiiiiaaba  aalbat 
lioah  ia  der  aberatan  Cbisse  g/>fordert  nnd  wohl  neab  baafigar  Terlaagll 
werden  müssen,  als  es  wobl  hier  and  da  aitgeachehen  pflogt.  Allein  ea 
tritt  eine  Zeit  in  der  Jugendbildung  ein ,  wo  man  4^n  Geiat  niabt  mabff 
allein  darin  ubea  darf>  fremden  Gadaaken  die  Form  zo  verleihen,  wo  man 
ihm  den  Spielraum  gewahren  rousa,  ana  mab  aeibfit  allein  einen  Gedanken- 
Ii  reis  an  blld<*n  nnd  darzustellen,  und  maa  wahna  aioht,  dass  daza  in  .dar 
Mnttersprache  die  Gelegenheit  am  besten  gebatea  werde ;  in  allen  Unter* 
terrichtfigegen.^tnnden,  in  allen  den  Uebungen,  weleba  sie  erfordern, 
m|lfa  dieselbe  Aufsähe  verfolgt  werden.  >  Sollte  diess  nun  bei  den  Ua- 
^angen  in  den  alten  S{)rachen  keine  Anwendoag  finden?  Wir  aMiaaa,:am 
aa  mehr,  als  auch  des  Schillers  ganzes  Wesen  nur  dadurch  gewian^  kann, 
wenn  ihm  die  Aufgabe  wird ,  das  eigene  Wissen  und  die  eigenen  Gedan- 
ken in  fremder  Spraeha  wieder^agobenf  abna  aiab  darab  dia  Schwierige 
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ktiXb  tOmmt,  Raf.  a«ih  fSr  «Ua  froltn  tatebittboo  ArMtao,  Mit  «te  »n. 
gleich  an  folgeudw  Btdingungoft  fbüt  §1%  dorfcB  1)  oieki  ehar  begMMMa 
Yierden ,  als  hit  dar  MSkr  ia  «mmoi  gr6MerMi  UfiifMg*  b«p«it«  d4s  Ifo- 
twiAl  SptUtm  and  ibre  PonM  ««b  angeeignet  iifti;  2)  a!a  dorfan 
Aor  «nf  GfttaiatiBda  al^  besbbao^  filr  dam  g«iii|^aada  Pantailung  dia 
Alten  lalbat  binliogliaba  Faman  darbiatan  —  tfatra  aalbatiehöpferiadk 
dia  alte  Sptaicba  an  bahandaln,  kaan  man  den.MUUar  niebt'  uaMlbani 
aber  3)  oiaaaan  dia  fiabiUar  aaab  baraha  genng  van  Sabrlftan  dar  Gnttoag 
gelaaas  faaban»  in  /lar  nan  alaa  frala  Arbeit  varlaugt,  wdl  aoaat  die  Smt§$ 
.fir  4w  Rarm  diaFfSr  den  Inhalt  fiberwia(an  nnia  Md  dar  Mritter  die  Da»- 
Malinng  nianuda,  aoah  mur  ainlfaroaaaaan  anf  aigapan  Fdaaan«  ataband, 
gaben  iwird»  •  Der  H%me  „rapradnctif**  baaekbnat  allardiaga  ideht  gaiin 
da»  Weaan  .dinier  Pardernngaay  mmmt  aber  die  Haaptanaba  in  danaaiban. 
Paaa  nnd  wif  weit  dieaalban  ancb  für  die  bloaaen  üabaiaetaingigbnngen 
galten,  diaia  n«  erartavn,  würde  nna  nn  weit  0bren«  -Blnaa  mm  nbari 
fragen  wir  vna  wdtar^  niebt  Jane  «1«  Bbidriagan  in  den  Gidat  den  Vel> 
kaa  nnd  aeinar  Litteratnr  erforderlicbe  Favtigkait  eine  aolebe  aaaBy  dnaa 
dar  Scbnlar  ancb  aefort  mnndlinb  far  den  Gedanken  den  geeigneten  Am* 
dmck  stt  finden  Termagt  Wir  klnnen  diieae  Pinga»  dnrahnna  niebt  Ter* 
nainen ,  »ilcaen  4ann  nbar  nncb  nDgaba»,  daaa  Debnngan  bn  mindiieben 
Gebranebe  der  fremden  Spraabe  webt  nnageadilaaaan  aain  dSrfbni;  Und 
in  der  Tbat,  ▼erhuigt  man  uehit  aeban  in  dan  mtaran  Claanb  nMndliehe 
Ueberaptaang  Toq^efagter  Beiaplde  ^  aftellt  nmn  niafat  die  Fordarnng,  daa* 
ngcli  Leetnre  ebie«  «tnaka«  der  Sabniar  Meb  den  Anadraefc  nnt  bebnlt«^ 
nnd  ateiit  man  niebt  die  Uaking  an ,  daai  man  Ihn  i&ab  daa  Geieaene  an« 
dam  Gedacblniaan  nach  ainmni  bilden  liaat?  Seit  «af«  in  dan  eberan 
CUnaen  gans  wegfallen  oder  iberliaalg  aabif  Wir  glanban  niebt ,  «e 
innen  bd  4am  8el|nler  die  Keantni«  der  Spraebaneeh  an  erwaHern.nn^ 
nn  bafeatigen  tat«  PraiUch  Teniebta  min  for  Imnwr  darani;  4ani  man.din 
Scbftler  .Utein  apraeben  lahre  der  Brfelg  Terniefafet  diaae  atolsa  Maa* 
«Ulf  ^9  man  veriiehte  nnf  alle  jene  Uebonffan*  Im  •fvacben «  die  dem 
Scbnler.mabr.mnntban«  ala  er  «a  Imatan  Tarmng,  -mna  maifibta  daann(( 
flifih  onr  der  fremden  flipnchd  bei  dar  BtUirang  bedianan  tn  Wellanv  M 
den  ZeilTerlnaie«|  nm  der  Rbkrhait»  um  der  Tiefe  willen;  aber  «an  balta 
dnm  laaty  daM  man  den  «cbilar  flbe«  mnndlMh.  ihm  In  der'freqid^b 
8pfmciierT«rfatracinaa  nnfrnfiMaen  nnd  aelbat  BHii«dK<di  Oawnastem  tnd 
GndAehtem  die  framde  Farm  in  geben,  Saldbe  mfindlicbe  UabMignin 
re<|it  betrieben  I  werden  nur  dam  bastragani  daa  Btodfiofan  In  ^en.Geiat 
imd  die  LUtaratnr  dae<  Altertbnma  np  fMem,  aabnaller  «ad  mehr  nn  läse». 
BernCfc  man  sieh  auf  da«  Grieablscbe«  ae  iat  vor  *  allen  Dingen  efe«t  die 
Fntge  nn  antocbaidany  ob  eben  die  «abrifUkben  nnd  mßndlieben  "UebMi» 
gen  In  di^er  Spraehn  nicht  eine  Erwaitemng  ▼erdianen^  dnrait  In  dieaam 
Itfehrfat^be  ein  hebares  Siel  erreicbt  nnd  mehr  Ffnnht.gawennen  werden 
könne.  Ala  ebM  raoht  wiebtige  ndd-erlrenliebe  Ifiraabeinang  beaeiebnen 
wir  die  dnr^  mehrere  Hadta  gehende  Abhandinng  de«  Heinnagebem,  Htm* 
C4iUeg.-Batb  3».  TMüur^  wtlabe  «nter  dam  Tliels  Bntnmi/  ainar  dnrt* 
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acken  SpraeMehre  zunäehgt  für  den  Gebrauch  von  Lehrern,  Erster  TkU: 
Smtüehre;  Heß  L  ])  Die  Satzlehre  als  Forstvfe  zur  Stillehre;  3}  £m 
t&ei/un^  der  Satzlehre;  3)  von  den  Gliederungeverhältnisaen  im  AUgma- 
wn  als  Einleitung  in  die  Satzlehre,  besonders  gedruckt  und  der  Berlini- 
schen GeBeUscbaft  für  deutsche  Sprache  und  Alterthumskunde  gewidmet 
Ift.  Kann  Ref.  auch  nicht  mit  Allem,  was  darin  geboten  wird,  schon 
jet2t  sich  elnTerstanden  erklären ,  so  hat  er  doch  naroentiich  in  der  Kritik 
der  bisher  «n  Deutschland  zur  Geltung  gekommenen  Methoden  und  Gram- 
matiken und  in  dem,  was  der  Hr.  Verf.  selbst  aufstellt,  und  dessen  Be 
grSndung  so  viel  Anregendes  gefunden,  dass  er  es  für  seine  Pflicht  hält, 
die  Leser  dieser  Zeitschrift  darauf  aufmerksam  zu  machen.  —  Haben  wir 
so  durch  Darlegung  und  theilweisc  Beurtheilung  des  Inhaltes  der  genann- 
ten Zeitschrift  eine  An;?chauung  von  dem  pädagogischen  Leben  in  den 
deutschen  Provinzen  Russlands  zu  geben  versacht,  so  können  wir  nur  mit 
dem  aufrichtigen  VVnii'-chc  schliessen,  dass  dasselbe  sich  immer  freudiger 
entwickeln  und  dass  dazu  das  Organ  fortbestehen  und  an  ausgedehnter 
Wirksamkeit  f^ewinncn  möge.  Wir  fnjien  noch -einige  statistische  No- 
tizen aus  jener  Quelle  bi  i.  KiuUi  betrog  in  den  Ostseepro finzen 
(dem  kurländischen  ,  rij.^aer,  dorpater  und  e.Kthlandischen  Schuldirectora- 
te)  unter  Kinrechnnng  des  häu>lichen  Unterrichts  die  Zahl  sammtlirhcr 
Lehrenden:  894  ,  der  Schüler  7070,  der  Schulerinnen  4509  ;  auf  die  öffeiu 
liehen  Schulen  kamen  von  jenen  Znhlen  :  275,  427J,  1327.  Oeffentlicfi'' 
GymnasifMi  siml  In  jenen  Provinzen  1  )  in  RiGA ,  welches  Ende  Öps  Jalue- 
1848  213  SchiiltT  z^ihltc.  Im  Au^.  1848  ward  der  Inspector  llofratti 
Bln^wcschtscfi(?r}skii  pensionirt ;  an  die  Stelle  desselben  trat  der  vorheriw 
Oberlehrer  der  latein.  Sprache  Hofrath  ßfrohl ,  an  dessen  Stelle  der 
senischaftl.  Lehrer  Tit.-R.  fnUram ,  die  Bibliothek  übernahm  Oberlehrer 
Kranhuh.  Als  wissenschaftlicher  Lehrer  ward  der  stellvertretende  \>^^- 
rcr  Arnold  Schwartz  angestellt.  2)  Zu  Dorpat,  welches  Ende  i-ii 
Schüler  (6  in  I.,  25  in  II.,  40  in  III.,  36  in  IV.  nnd  40  in  V.)  zählte  und 
ia  dem  genannt«  n  Jahre  7  zur  Universität  entii  's.s.  Nach  des  Oi.tcrf. 
Hansen  (s.  oben  )  Tod  rückte  in  dessen  Stelle  der  vorher.  Ober!,  der  deut- 
schen Sprache  und  Litt.  Santo  ,  in  dess?»n  Stelle  der  wissenschaftl.  l^fil»- 
rer  Wemichneider  und  in  dessen  der  Cand,  K.  MIekwifz.  I>er  Schol- 
director  Staatsrath  Ritter  Dr.  v.  Ilnjfncr  trat  im  Sept.  1H49  an  die  Stell'^ 
des  pen«ionirten  Gouvernementsschuldir.  Sta^tsr.  Ritter  l>r,  v.  Sapienl^ 
in  Ki;^a,  sein  Amt  in  Dorpat  erhielt  der  K ronsschulinsp.  ColL-A?!*  «'<'» 
Schröder,  Der  Lehrer  der  russischen  Sprache  Amenilzki  ging  in  derlei* 
ben  Zeit  ab,  um  die  Stelle  eines  Inspectors  an   der  höheren  Krei-scliuM 

• 

zu  Duschet  im  Gouvernement  Tifflis  zu  übernehmen,  fand  alier  bei  sei- 
ner Ankunft  dort  die  Schule  aufgehoben  und  musste  nun  eine  Ntedc  M 
der  niederen  Kreisschule  ZU  Gorü  bei  Tifflis  annehmen.  Am  dorpatC 
Gymnasium  trat  für  ihn  der  Krei^lebrer  Rnshrrf^  ein.  Im  Februar  lÖjO 
ward  der  Oberlehrer  der  latein.  Sprache  und  iiibliothekar  Coli.  Iv.  Hilter 
C'edergrcn  pensionirt  und  die  Stelle  durch  Aüfrnckon  de«:  wissensctiafll. 
,  liehrer,«;  Fränkcl ^  für  den  der  Lehrer  an  der  Kreisschule  'VruutvcUcr 
trat,  wieder  besetzt.  '        erscbiea  als  Programm  die  Abhandlung  , 
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Obeif.  Hr.  BMt!  ll«ffo,  4111t  ttmnOh»  «mirfhia  froeea  Mbiiumii  <10  0. 
4w}.  8)  In  Rbval,  welches  1848  158  8cMner  tahtte  and  ab  Pfegmuü  die 
AbhaBÄntis  dea  L*  Atoiefi/efdlr  EfeNr  dfe  gegenwärtige  OttiaH  d^  ^MCih 
IdMm  AhM  imd  iiief  *w  rerUIMi  dfrieOeii  f«r  itortwAeii  IdMer«- 
tof  y  aaaKab«  Im  Jan,  1850  wird  der  Obeilelirer  der  Reli^ieny  der  dvreli  ^ 
tienicbe  BtMfbtu  (Aatrenomie  vod  Wbel)  bekannte  Pr,  ITnrfli  zmn  er-  ' 
danlL  Fref.  der  Uiter.  Theotogte  an  der  OMvenitfit  Dorpat  befördert, 
seine  Scetle  erhielt  der  Obefl«  der  griecb.  Sprache  .Cell.-R.  Engelmann, 
aad  an  deieen  Plan  trat  der  Cutd.  M.  Awdiwr  ein* '  4)  Za  Mitad  mit 
S  FerstelaaBen.  Ende  1848:  216  ScMer.  Pensfonfrt  im  Aug.  1848  der 
Oberl,  der  iateln*  Sprache  ond  Bibliothekar  Dr.  Schlager,  Aofrtickteii 
dtf  wisseaschaftl.  Lehrer  J.  Vogel  und  Oberl.  Engelmann,  neu  angeAtellL 
ward  der  Krei«lehrer  zu  Jacobstadt  Torney.  AU  Privatg^nmusiLMi  sind 
lu  betrachten  I)  die  Domschulc  za  Ikval^  welche  Ende  1848  110  8chuler 
lählen  sollte,  und  2)  die  Domschulc  zu  lii^^u^  an  weU  her  IH4H  der  Insp. 
ond  Lehrer  Coli. -Ass.  Möller  ciiLlasscn  ward  und  dea  Tit.-R.  h'üvcrling 
lom  Naclifol^'er  hatte.  Neu  anp;eslel!t  ward  der  Cand.  theol.  E.  Hack- 
mann.  Au.-;^erdt m  bestaiide«  3  Privaterzlehnngsinstitute  mit  Gymnasial- 
einrichtunj;,  unter  denen  die  Holländer'' sehe  zu  liirkenruh  bei  Wenden,  d 
ren  Tüchtigkeit  ans  der  im  Jahrg.  JSjO  enthaltenen  Beschreibung  der  fünf 
und  zwajizigjahrigen  Jubelfeier  sich  ergiebt.  Ob  die  adelige  Krt  isschule 
zu  Jrensburg  in  ein  Gymnasium  umgewandelt  worden  sei,  wie  der  Land- 
tag Jan.  1849  unter  Bewüh'rrunjr  eines  jährl.  Zuschusses  von  1000  K.  sWh. 
beschlossen ,  darüber  fst  noch  niclits  berichtet.  Höhere  offentl.  Kreis- 
schulen  bestehen  noch  in  Pcrnuu  (I3I  Sch.)  und  za  Libau  (105  Sch.). 
Von  der  letzteren  ward  1848  als  Prograoim :  Fr,  nnrmsen  Quaedam  do 
Numa  Pompilio  cuistjue  üniitutis  (22  S.  8.)  ausgegeben.  Die  Zeitschrift 
giebt  übrigens  auch  von  Anstalten  ausserhalb  der  OstsoeprovJnzen  Nnch- 
richt.  Nicht  uninteressant  wird  unseren  Lesern  die  Narhriclit  sein,  dass 
sich  in  Arclutngcl  ein  Verein  deut.sclier  Lehrer,  wahrscheinlich  die  nörd- 
lichste pädngü^tsrhe  Gesellschaft,  gebildet  hat.  [^.] 

Stuttgart.  Professor  Dr.  v.  Klumpp  ist  zum  Oherstndienrath 
ernannt  (interimistisch  bekleidete  er  diese  Stelle  schon  seit  hreren  Jah- 
ren),  der  Purstiich  Hohenlohe'sche  Rath  Dr.  O.  fClunipp  (Krzieher  der 
Prinzen  zo  HohenJohe-Lanzenburg,  früher  Repetent  am  theologischen  Se- 
miaar  zu  Schonthai)  zum  Hofrath  im  auswärtigen  Ministerium.  [B.] 

Ulm.  Von  dem  Obergymnasium  wurde  der  Professor  Renz  in  die 
zweite  Professur  am  Seminar  in  Urach,  der  zeitherige  Inhaber  der  letz> 
teren  Stelle  aber,  Prof.  Strodiheck,  an  das  Obergymnasium  versetzt.  We- 
gen Erkrankung  des  Oberpric.  Nusser  wurde  der  Seminarist  Cand.  theol. 

B.  Kraut  auf  3  Monate  so  dessen  Amtsterwcser ,  dagegen  der  Cand. 
Kohn,  Seminarist,  zum  Vimr  ernannt,  welche  Steile  er  nach  dem  Hack- 
tritt«  Krani*a  behielt.    Die  Frequenz  war: 

Obergymnasium.    Mittelgymn.  üntergymn.  Hanptlia« 
IXMX^VIILVILSa.  VLV.lV.Sa.  TIT.  TT.  L  Sa. 
Wint.1849— 50  7    8    6    12  34  15  25  25  65   3  6  14  24  74     186  ' 
8o«aierl860     4   6   6    11  39  15^27^8.93  16  24  73  169 
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Die  BinladongsscbrifC  zur  Feier  des  konlglrchen  Geburtstags  27.  SepCbr. 
1850  enthalt  eine  Abbandlang  des  Prof.  Th.  Fr,  Strodtbedß:  ExpanunUir 
loci  aliquot  Taciti  (18  S.  DU  behandelteii  Stollen  ciii4: 

2  iait.1  M  mihi      venia  opuafuit:  fmm  non  ]^etit»emy  —  iemporo,  wel> 
flibe  so  efklirt  wird  y  dass  Tacitus  von  dam  Kaiaer  sich  die  BrlaabniM 
Herausgabe  seines  Buches  erbeten  habe,  ara- gegen  diejenigen,  «el« 
cbe  früher  dem  Domitian  zum  Werkzeuge  gedient,  gesichert  so  sein; 

12  wird  die  schwierige  Stelle  über  die  Tageslange  im  Norden  Briun- 
niens  mit  Hülfe  der  astronomischen  und  mathematischen  Geographie  er- 
läutert wid  gezeigt,  dass  Tacitus  nur  darin  geirrt,  dass  er  auf  alle  Zeit 
Ilbar^rt^S^n ,  was  nur  vnm  Hochsommer  gilt,  und  Biniges,  was  er  gehört, 
Ton  weiter  nach  Norden  gelegenen  Gegenden  von  Schottland  selbst  be- 
hauptet. Beachtung  verdient  namentlich  die  Erklärung  von  extrema  et 
plana  ierrarum:  quum  phnn  vul^o  dicantur  quorum  ea  positio  e«t,  utsn- 
pra  certam  aliquam  lineam  sive  amussira ,  ex  qua  omnia  metienda  sint,  vel 
omnino  non  vel  non  miiluim  extoilantur,  planae  a  scriptore  et  illae  et  om- 
nes  maioris  iatitudinis  re^iones  vix  a!tn  de  caussa  vocari  potuerunl,  quam 
quia  aestivo  quidem  tempore  non  multum  supra  nocturnuro  itcr  solis  ex- 
toUuntttr ,  sive  quasi  sidunt  ad  illud.  Beiläufig  wird  in  einer  Anmerkung 
wahrscheinlich  p^^fuirden  ,  da««  Tncitns  zweimal  selbst  in  Hritaniiien  ge- 
wesen sei  und  davon  ein  Grund  hergenünimen  ,  um  mit  VValllicr  in  r.  *2j 
impüKitur  zu  vertlicidl^en  :  ,.e.s  sei  dem  Schriftsteller  in  seiner  Krzahlung 
das  Präsens  untergelaufen,  indem  er  sich  Jehliaft  des  sei b.stgenossencn 
Anblicks  erinnert,"  \^as  Ref.  dann  billigen  könnte,  wenn  auch  im  folgen- 
den <ia.s  Präsens  stünde ,  da  diess  nicht  \venin;er  zu  dem  lebensvollen 
Bilde  gehört.  Die  von  den  letzten  Worten  in  c.  19  gegebene  Erkläruflg» 
wonach  Taritns  nicht  zwei  verschiedene  Arten  der  Plackerei  schiMern, 
sondern  der  letzte  8atz  zur  JSriäuterung  des  vorhergebenden  dienen  soll: 
„die  über  das  Getreidewesen  hatten  daraus  Gewinn  gesucht,  die  Leute 
von  der  eigenen  Lieferung  des  Getreides  abzubringen  ;  desshßlb  habe rosn 
ihnen  ierne  und  vem  Wege  abgelegene  Ablieferungspiätze  angegeben; 
damit  sie  luin  die  Lust  verlören,  selbst  das  Getreide  zii  liefern,  habt 
man  die  Gekommenen  Tor  den  verschlossenen  Magazinen  lange  warten 
lassen,  wodurch  sie  bestimmt  worden  seien  nicht  wiederoukommen,  soo- 
dern  lieber  den  von  jenen  bestimmten  Preis  zu  bezahlen,**  kann  Ref.  nicht 
billigen,  einmal  weil  dann  die  Ordnung,  in  der  die  einzelnen  Momente  an- 
zugeben waren,  gestört  ist,  —  denn  das  assidere  clauais  hoireis  musste 
dann  nach  den  Devortia —  indirchoTitar  stehe[i,  sodann  weil  die  man- 
gelnde Verbitidung  z^\isr!ien  den  bi'i(len  Sätzen  keineswegs  erweist,  <1ass 
der  zweite  die  Erläuterung  des  vorhergehem] en  s-  i ,  violniehr  in  AuUili 
hingen  die  asyndetische  Nebeneinanderste llung  gewöhnlich  ist.  Sollte 
das  Kr^tere  der  Fall  sein,  so  miissfe  man  eine  Partikel,  \%ie  vam  odef 
Chim.  er\vart(M).  Pagegfn  verstidit  Hof.  allerdings  unter  horreis  die  dcf 
Römer.  Man  liess  die  i^eiite  lange  an  den  Magazinen  warten,  um  dadorch 
das  Steigeil  und  Fallen  der  Preise  zn  bev%irken;  man  bestimmte  ibnen 
nicht  nahe,  sondern  ferne  Liefernngsj>iat /e ,  damit  sie  lieber  den  hob«* 
Preis  statt  der  Lieferung  besahlteii.    Dass  Annal.  I.  4?  dorch  <i>« 
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Am  Hm.  Verf.  foi^diltgMi«  Iiitei|^iiiMtioii  vi  noQdmn  eteM,  tta 
ex  litt»  ortw  —  il  Hifpsniae  flyrfaieve  ttillet  aipermifetiir,  taBMo  airitai 
«t'lndigiiatti  mt  '^  pHinan«  et  tleMima  leglonei^  lila  signla  a  Tfberia 
aetepti«,  ttt  Ut  piaeliomm  mia»  tot  praemfla  aaata  —  -^f  Buregiam 
M  vestro^gratiau  rafarll»,  lo-  das*  Ganaanlcaa  k  dan  baftigaa  AffblBt 
die  Worte  taai  Indigo«  fractati«?  anterdrilcke,  die  Schwierigkeit  beael- 
tigl  «rerde ,  daron  kann  eich  Ref.  alcbt  «beneagea.  *  Bs  1>enaitl  G.  ge« 
gea  teine  Legionen  seine  AbetanimDng  von  den  Casarea,  die  am  «o  ifleht 
M  Ibaen  gelten  niatate,  da  al»  von  Uberiua  WoUüiaten  aaipfkngen  kattea. 
Den  Jenen  gebührenden  Dank  sind  sie  Ibm  abfostaiten  aabahfl'g«  Dar 
8taa,kann  daher  mir  der  aefn :  lbr<  beweift  herrlteh  die  Daakbavheit  an 
eareai  Pfifarer.  ^  Wen«  II.  6  mtgmtm  pnppt  fnraqw  arkllrt  wird  9 
„Spatitrai  faitenacens  inter  pappim  et  proram  angiistnni  esaia,**  io  aim 
Ref.  allerdinga  wunsehea,  die  AMglichkeft  dieser  KrklIrBng  aiocbte  dvreh 
AnfBlirong  von  Stellen  erwiesen  sein.  Der  Erklärung  Ton  transwUlfH» 
dum  in  demselben  Capitel:  ,,den  Krieg  in  Feindesland  tragen**, 'ithaait  er 
bei.  Die  zn  IL  8  and  IS.  III.  43  genwchlen  Bemerkangen  ilnd  bdlahfead. 
Die  III.  43  rorgescblagene  Tnterpunetfon  bei  Augurtodunum  caput  geaMb 
eet  finden  wir  bereite  In  Aaagaben  (z.  B.  der  von  Hain).  Dagegen  ' 
sehen  wir  k^rinen  Groad,  waraai  IlL  b5  dae  Partidpieai  tamciti  restrie- 
tive  Bedeatnng  habea  musste;  aoch  ataifen  Wir  tijbr  an  der  Richtigkeit 
der  -Dehersetzung  voa  den  Worten  per  nomen  et  eUenielas:  „Je  mehr 
einer  darob  Heichthumer,  Palaate  und  Anfwand  in  die  Augen  desta 
geehrter  innr  er  bei  seinem  gaaaan  Ceeehtoebt  and  den  daaa  gehSrlgan 
Cllentacbaftsny**  cweifeia.  [D»] 


Zu9at%  9U  der  dimm  HeMhei&egehenm  ^ntikrUtk  det;  Ehrrm 

Dr.  JBif9ell. 

Allerdings  hat  mich  Herr  Eysell  anf  zwei  Irrthnmer  aufmerksam  ge- 
■aebt,  in  Betreff  der  Form  swix^e  (D.  D.  VII.  1)  und  der  Stractnr  von 
^Xa  neben  dem  partic.  Ktifivav  (D.  D.  VI.  1)  und  es  fällt  mir  nicht  ein, 
mich  desabalb  entacboldigen  zu  wollen,  so  nahe  es  auch  liegen  mochte. 
Aamerdem  aber  bat  es  Hr.  Byaeli  nnr  verstanden ,  einen  gev^isseil  Schein 
gegen  meine  ihm  unangenehmen  Bemerkungen  über  sein  l^tch  oder  viek 
mehr  gegen  ,,die  Sorgfalt ,  ürtheilskraft  und  Sachkenniniss"  des  Refe- 
renten zn  erregen;  näher  betrachtet  stellt  sich  aber  tlle  Sache  ganz  an- 
ders. Bs  zeigt  sich,  dass  Hr.  E.  etwas  zu  gereizt  gewesen  ist,  um  nicht 
bloss  im  Allgemeinen  den  angemessenen  Ton  zu  bewahren,  sondern  auch, 
am  nicht  all/asehr  abzuspreeheni  anbelMigea  genug  sa  urtbeUea  and  Aliea 
iiir  genug  za  begreifen. 

So  hat  er  nur  den  Schein  erregt,  als  -^a<;tf  nu  ine  Beraerknng  zu  1), 
i>.  II  ganz  dnjiolbe.  als  daa,  waa  aatn  Üach  schon  enthielte ,  während  icb 
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nur  das  betreffende  Citat  aas  Homer  nicht  blos  für  passend ,  jsondern 
selbst  hier  iür  unentbehrlich  habe  vikiareii  v^oiieii,  und  nur  das  kaim 
mir  dabei  Schuld  geben,  dass  die  betreffenden  Worte ,  wie  Iloot.  II.  f. 
TS.  590  erzählt,  nicht  gesperrt  gedruckt  sißd  oder  der  Passus  in  seiner 
ursprünglichen  Passung ,  y,dass  Zeus  schon  einibul  den  Ueph.  bestraft  bit 
t^^/Q^  erzählt  Horn.  II.  I.  vs.  590^^  wiedergegeben  ist^ 

Nur  den  Schein  hat  Hr.  E.  erregt,  als  sei  meine  Erinnerung  loB. 
D.  III.  i  nach  seiner  Anmerkung  überüüssig.  Ich  habe  selbst  von  aof- 
inerksamen  Schülern  wiederholt  erfahren,  dass  sie  trotz  der  bei  Ifi^^a»- 
%flTog  vorausgeschickten  Noti;^  nicht  wussten,  worauf  a  fif)  ^ifiis  gefae,nod 
sel^r  aaiarlich,  weil  jene  Angabe  nur  parcntbetisch  und  durch  zwei  v?ei 
lere  Bemerkungen,  darunter  eine  lange  Hegel,  getrennt  war.  Das  prai 
tischste  ist  Jedenfalls,  den  Grond  davon ,  dass  Askiepios  von  Zeus  litirch 
einen  Blitz  getödtet  sei,  erst  hier  anzugebeo»  beso&der«  wenn  ^^on^- 
noch  den  anderen  Sinn  haben  soll. 

Aebnlich  verhalt  ea  sich  mit  meiner  Bemerkung  zu  D,  D.  VI.  1,  wo- 
bei aus  dem  Referat  des  Hrn.  E,  nicht  erhellt,  dass  hier  in  dessen  Bn") 
zwei  Anmerkungen  über  diese  Stelle  aufeinander  folgen,  und  dem  mibe 
fangenen  Leser  hätte  meine  ßcinurkun^  nur  zeigen  können,  dass  die 
Sacherkiärun^  m  der  Steile  rov  vsoivritQv  zovtuv  oivoj^öov  prakti«cliei 
nach  der  Erklärung  dur  ätructur  ihre  Stelle  gefunden  hätte. 

Aber  Hr.  E.  ist  in  seiner  Gereiztheit  sogar  so  weit  gegangen,  ge- 
radezu falsch  zu  berichten.  Er  hat  sich  am  Schlüsse  seiner  AiUikriuL 
erlaubt,  sogar  schmahead  zu  üagen:  ,,Hr.  S.  schämt  sich  nicht,  ledig- 
lich auf  die  beiden  angegebenen  Ausstellungen  zu  Catapl.  3  und  *3  die 
Krinnernng  zu  gründen,  dass  durcii  zweckmässiges  Zusamroenstelien  der 
Anmerkungen  und  V  er  Weisungen  auf  dieselben  viel  Raum  gespart  wcrdfls 
konnte";  und  ducb  \vei>s  Jeder,  der  meine  Recension  gelesen  hat,  dw 
dicÄS  nicht  so  ist^  ja  sogar  unmittelbar  vor  meiner  Brintierang  Caiapl. 
3  und  26  iiäbc  ich  in  ganz  gleichem  Sinne  auch  zu  Catapl.  \'2  und 
wie  D.  mort.  Vlll.  3  verwie-en,  wo  so^»ar  dreimal  ganz  dieselbe  Woft- 
erkläiuug  gegebetk  i^t,  und  eben  dahin  gehurt  auch  meine  Erinnerung  X< 
Catapl.  T,  wo  dieselben  Citate  wiederkehren ,  wie  D»  mar.  IV.  1|  statt 
einfach  ddraut"  zu  verweisen. 

Hinsichtlich  der  übrigen  Punkte  aber,  die  Hr.  E.  aus  meiner  Re- 
cension aufgegriffen  bat,  ist  noch,  sei  es  hinsichtlich  der  Sache  odef 
Methode,  mindestens  Streit  möglich.    In  allen  lucinen  ßeraerkungea  aber, 
selbst  in  denen,  wo  ich  den  Irrthum  meinerseits  gern  anerkeoQ«) 
AUiDgel  des  beurtheilten  Buchs  hervorgetreten. 

In  Beziehung  auf  die  Schreibart  q:i^g  oder  q:^]-;  muss  ich  Hrn.  B»,  ^ 
er  mich  süU6t  äo  gelehrt  auf  ßuttmann  etc.  verweist,  eben  hierbei 
sen  Buttmann  hinweisen,  in  dessen  neuester  (18,)  Ausgabe,  trotz 
dass  schon  Elmsley  zu  Eur.  Med.  674,  Matthiae  in  der  3.  Auflage,  I**^ 
zig  1835^  und  Krüger  die  Schreibart  qpi}g  (ohne  *  tubiicr  )  ansdrückliiAsl* 
die  einzig  richtige  dargestellt  haben,  wiederholt  nicht  bluä  (p^i  (.^ 
t  snbscr.)  aufgeführt,  sondern  sogar  im  Unterschiede  von  der  frikN» 
Ausgabe  in  ihrer  Differenz  von  ip^g  (ohne  t  äubscr.)  dargestellt  ist. 
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einen  Druckfehler  konnte  rfi^g  (ohne  r  snhsc.)  nar  gehalten  werden,  alg 
in  ^ci  trulii  roll  Aufgabe  von  i8ii  überall  cprjg  (niit  e  subsc.)  vorkommt^ 
ohne  dass  rmr  mit  einem  Worte,  9(^\  es  in  der  Vorrede  oder  bei  doTAfitaS 
vork  oiiiiTieiiden  SLclIe,  die  Bekeliruii^;  der  HlJrn.  t%\>ell  und  Weismann  Blir 
Auetorila L  Kniger's  an;i;p^'eben  und  niotivirC  wäre,  was  doch  mmnflbiff 

den  Be«iueru  der  erateti  Au(4^e  und  ^iittmanii'«  uaeria«ali€h  gowong 
wäre. 

In  BetrclV  <h"!>  Ausdrock.«  ,,das  Segel  beisetzen"  naQox^ovttv  r^9 
od'üvrjp  ht  mir  v\enig8tens  jjKrati  ^^  deutsch  latnüi,  Lfxicon"  doch  eins 
allzu  ull/uvftrla*^s^ge  Aucturital,  uiul  schade  t>t  es,  dass  Hr.  E.  aU8  feinMQ 
Campe's  Robinson  und  öhi^licheii  Büt  hern  nicht  eine  Stelle  naher  angege- 
ben hat,  wo  diess  beisetzen  nichts  anderes  als  aiisspaniu'n  heisst.  So  vial 
ich  weiss,  ist  dis  Segel  spannen  beim  Ausfahr,  n  auch  seemännisch  im 
Gebranch,  beisetzen  dagegen  im  weiteren  Verfolg  der  Fahrt,  so  dass 
hier  Catapl.  I  nnr  die  Erklärung  Scbneider's  als  die  richtige  erscheint. 
Jedenfalls  aber  bedarf  der  Schüler  diesen  7,u^aiz  für  die  ihm  sonst  unver- 
»täildlirhe  Schifferphrase,  die  das  Buch  der  Hllrn.  K.  und  W.  allein  giebt« 
Der  Irrthum  ferner,  awixss  p.  16  für  ein  im[)(  rt.  zu  halten,  ist  an 
sich  und  nach  dem  kurz  vorhergehenden  (p.  14)  im|>erf.  iff;tfoi  so  leicht 
nö^iich,  dass  die  ausdrückliche  Warnung  Buttmann's  (§.  105.  Anm.  2) 
gerade  in  Beziehung;  auf  diese  Form  zu  cittren,  ganz  entsprechend,  ja  da 
nicht  olle  Schüler  so  ^jelehrt  sind,  als  Hr.  E,,  uuerlässlich  war.  * 

Meine  I3^merknng  zu  D.  1).  MIT.  2  hat  den  praktischen  Zweck, 
daran  zu  erinnern,  dass  der  Schäler  sich  in  ein  otpovrai  —  6  ulv  nicht 
so  leicht  zu  finden  weiss  und  dass  entweder  mein  Vorschlag  anzunehmen 
ist  oder  doch  nach  der  Erganznnj";  von  oipovtm  dV.rjlovg  die  Bemerkung 
hinzuzufiigen ,  dass  das  f(»l^ende  o  (xtv  — -  o  Öh  wv  am  beateo  mit  eiii6C 
CUuijunction  „indem,  da"'  aufzulösen  ist. 

Was  nun  die  Citate  Ix  trift't,  so.muss  ich  dabei  bleiben,  da«!<ä^  wenn 
einmal  citirt  wird,  die  Stelle  nicht  blos  so  im  Allgemeinen,  sondern  be- 
stimmt angegeben  werdeii  ninss,  was  schon  objectiv  geboten  ist  und  für 
den  Fall  selbst  praktiscli  nuUivkendig  ist,  dass  der  Schuler  sie  nachlesen 
will.  Eben  so  wenig  wir<l  es  irgend  Jemand  consequent  finden  können, 
dass  einmal  p.  100  ganz  gelehrt  Hesiod.  *'Egy.  k.  'Ha.  61  robendrein  in 
dieser  den  Tertianern  ganz  nnversta'ndlichen  Schreibart)  und  sonst  inei- 
stentheils  nicht,  selbst  nicht  bei  Hom.  Od.  naher  citirt  wird.  Hr.  K. 
hätte  desswegen  sehr  wohlgethao,  auch  hier  sein  y^sich  schämen^'  bei  bich 
2U  behalten. 

In  Betreir  endlich  der  Verweisnngen  auf  die  Grammatiken  kann  ich 
mich  kurz  dahin  fassen,  dass  Hr.  E.  bei  seiner  Erwiderung  auf  meine 
desslialbi^'en  Ausstellii[i>;en  ganz  übergangen  hat,  dass  seine  Ausgabe  ja 
keineswegs  blos  für  Kühner  I  und  H  berechnet  ist.  Wo  Buttmann  und 
Rost,  die  sie  eben  so  viel  berücksichtigen  will,  z.  B.  hinsichtlich  des 
Spracb^zebrauchs  adjectivum  pro  adverb,,  praesens  und  imperfcctnm  de  co- 
natn,  .schon  völlig  hinreichend  die  Sache  darstellen,  hätten  diese  Gramma- 
tiken mindestens  keinenf  tlls  übergangen  werden  dürfen. 

Nach  diesen  Andeutungen  glaube  ich  das  Urtheil  über  jene  Antikri- 


% 


tik  jedem  unbefangenen  Leser  meiner  Recension  überlassen  zu  können, 
Toa  <]er  jeder  erkennen  v>ird,  dass  sie  vom  reinsten  pädagogischen  Inter- 
esse ausgegangen  ist  und  für  die  als  einen  Beitrag  zur  Verbesserung  des 
Buchs  —  wenn  man  überhaupt  einen  Schriftsteller  wie  Luclan  io  den 
Mitteiclas.sen  eines  Gymnasiums  lesen  zu  dürfen  glaubt  —  Hr.'Kysell 
hätte  danken  sollen,  stalt  mit  dem  Versuche  zu  höbaen^  der  waluhaft 
yyStarken'^  Geistern  schiecht  ansteht,  aa  antworleiu  ' 

Fulda,  den  1^  Mau  .  SckadtL 


Za  den  ägyptischen  Fragmenten  des  iffpeiidei* 

Unserer  Kenntiiiss  des  Hyperides  scheint  eine  neue  Berelcbe- 
rung  bevorzustehen.  Nach  einer  Notiz  Dämlich,  weiche  die  Aiip« 
hurger  allg.  Zeitg.  1851.  Nr.  175  der  Londoner  Literary  Gazette 
Tom  7.  Juni  entlehnt,  hat  neuerdings  der  englische  Reisende  Hr. 
Arden  in  den  Ruinen  von  Theben  in  Ober-Aegypten  eine  Papynti* 
rolle  entdeckt.  Das  grotsentheila  wohlerhtitene  Maauscript  iit 
jetzt  in  England  und  enthalt  eine  Vertheidigungsrede  far  Bu«* 
nippos  gegen  Polyeulttos,  so  wie  den  Schluss  einer  Apologie 
Lykophron.  Englische  Gelehrte  liihen  hereita  diese  Redci  im 
Hyperidea  lugewieten;  die  Frt|(nienle  ven  HyperidetC  Rede  «üb 
.ävKoq^QQvos  (ngos  Jvxovgyov)  hftt  Stuppe  In  iden  Oni'  dli  IL 
295»  die  der  E»le  ngog  Holvnmmß  (vdv  Kvdet»zi9mi)  «Ni- 
Hm^  209  enc  den  Lexicographen  snünmenfesfellt.  mUu 
hcffen  f  d«M  todi  diece  neuen  Fragmente  btld  m  einem  Famiaiiilt 
▼eroffentlicht  werden.  8* 


lilt  tilerhoehster  Genehmigung  wird  in  diesem  JshredieTcr- 
Sammlung  deutscher  Philologen,  Schulminner  und  Orientsliilm Ii 
den  Tagen  ?om  30,  Septbr.  bis  3.  Oetbr.  eipschliesslich  iMi 
atattfieden^  woau  die  Unterselchneften  hiermit  ergebenat  einlite 
Anfragen  and  Antrige  bitten,  wir  an  einem  der  Unteraelchoetea  n 
richten;  über  Wehnungen  wird  Herr  GvmnaaialprofesaerPr.Sctt- 
fer  dahier  die  gewQnadite  Auskunft  geben. 

Erlangen,  den  22.' Juni  1851. 

Dr.  JDöderhin.   Dr.  NßgeUmh»   Dr.  ffofiimmi» 


Berichtigung. 

Im  4.  Heft  dea  61.  Bandes  der  NJahrbb.  p.  398  masa  es  aaler  iir 
Angabe  des  Schatalfeld^scbeo  deotsch-latdn.  Laxicons  statt  15  Sgr. 
1  Tblr.  heissen.  E 
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Ansgrewählle  Dialoge  I^adiUMi  fiur  den  Ge- 

braach  einer  Tertia  erklärt  vob  Dr.  Bysell  moA 

Dr.  Weismann.  Zweite  Auflage.  Cassel  1850.  — 
Becei^sirt  von  H.  Schmitt  in  N.  J.  £  PUL  u.  P4cL 
Bd.  61,  Heft  2,  S.  128  sqq. 

Wer  mit  irgend  einem  literarischen  Erzeugnis»  vor  das  Publi- 
I  cum  (rilt,  muss  natürlich  auf  eine  scharfe  Kritik  »refasst  sein.  Er 
I  muss  es  vernünUigerweise  sogar  ruhig  hinnehmen,  wenn  dasselbe 
mit  ungünstigen,  schwarzsehenden  Augen  bdrachtct  wird.  Aber 
das  kann  dock  ämr  anspfucb loseste  Verfasser  mit  Recht  verlangen, 
dem  der  Hecensent  einige  Sorgfalt  und  ehlen  genögenden  Grad 
•  von  Ürtheilskraft  ond  Sachkeentniss  zu  seinem  Geschäfte  mit- 
I  briagl»    Ob  dieser  bescheidenen  Anforderung  in  Herrn  Schmitts 
Beoension  der  aweiten  Auflage  der  von  Dr  Weismsnn  und  mir 
;  herausgegebenen  Aoswsbl  Lueisaetsoher  Dialoge  genttgt  sei,  am 
darüber  ins  Klare  an  kommen,  werden  saeh  rar  dea^  welcher  aa 
!  genaaer  Prüfiang  keine  Lust  hat,  wenige  Andeoloagen  genügen.^) 
Ztt  IX  D.  II  schreibt  Herr  aeiimltf:  „Cb?  vvr  ngchüif  offfio- 
fm»  (Sief)  miQaoTi  hMte  aagel&hH  werden  seHea,  dass  Zeus 
sdioa  einmal  den  HephXstoa  bestrafe  and  ihn  im  Zorn  ans  dem 
Hfaamd  geworfen  hat,  wie  Born.  IL  lib.  L     MO  ersiblt.'*  In 
mserem  Bitebe  dier  ist  su  dicaer  Steile  wdrtKch  Folgendes  ge- 
!  sagt:  Sehon  Mktr  hatte  Zeus  im  Zorn  den  flephsislos  ans  dem 
Himmel  geworfen,  weil  er  seiner  Mutter  Hera  dem  Zens  gegen- 
über beistand;  daher  rührte  dessen  Lahmheit. 

Zu  D.  D.  III,  t  sagt  H.  Schmitt:  ^.Iloiovvra.  Hier  Ist  in  der 
Note  die  Construction  angegeben ;  es  hätte  auch  bemerkt  werden 
sollen,  worin  das  a  fttj  ^ejuts  bestand,  indem  er  nämlich  die 
Todten  erweckte."    Unser  Buch  sagt  in  der  Note  zu  dem  eine 


Asklepiüs  durch  einen  Blitzstrahl  getödtet,  weil  er  durch  Aufer- 
wecken  von  Todlen  die  Macht  der  Götter  beeinträchtigte. 


gibt  dann  selbst  eine  längere  Auseinandersetaong  über  ix^  c« 


wörtlich  also:  Zeus  hatte  den 


•)  Die  erste  Anflaj^e  ist  gründlich  recensirt  von  Ameis  in  den  N.  Jhrb.  Bd.  41f 
Beft  2,  S.   133  sqq.,  desbcn  günstiges  Urtheil  mit  dem  günstig^ 
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partic,  Heren  Richtigkeit,  von  vorliegendem  Falle  ganz  abgesehen, 
ich  H.  S.  zu  vertreten  überlasse.  Wir  haben  allerdings  hier  sehr 
gefehlt,  dass  wir  nicht,  unbekümmert  um  die  sonst  von  uns  be- 
folgte Interpunctionsweise,  zum  Besten  der  Schwachen  hinter  i^w 
ein  Koniiiia  gesetzt  haben;  sonst  würde  H.  S.  wohl  erkannt  habeo, 
dass  tj^w  mit  Tooavia  Ti^ccyfiaia  (ich  habe  so  viele  Gesrlialie), 
nicht  mit  xd/uvtjv  zu  verbinden  ist.  Der  von  uns  begangene  Fehler 
ist  aber  insofern  verzeihlich,  als  mir  bis  heute  noch  kein  Ter-  i 
tianer  auf  den  Gedanken  gekotumen  ist  sx<*»  anders  als  ml  naa- 
f flava  zu  verbinden. 

ib.  sagt  H.  S. :  „Zu  den  Worten  tvqlv  top  —  oivo%6Qv  ijnm 
hätte  zu  den  Anmerkungen  noch  das  Wort  ,,Ganymede8"  gesetit 
werden  sollen.'*  Unser  Buch  enthält  zu  dieser  Stelle  folgende 
Note:  zov  vecjvr^ov  Tovtov  ulvoxiov]  der  schöne  Ganymedes,  der 
Sohn  des  Königs  Tros,  den  Zeus  durch  seinen  Adler  entführen 
liess;  zur  Entschädigung  gab  er^  wie  Homer  erzählt,  dem  Vater 
unsterbliche  Pferde. 

Zu  D.  D.  VII ,  1  sagt  H.  S. :  „Bei  den  Worten  ^vvBxaQalE  m 
avvixea  musste  eine  Bemerkung  über  den  Wechsel  der  Tempora 
gemacht  werden."  H  8.  hält  also  avvkx^e  für  ein  ImpcrfKl  i 
Mir  konunt  es  vor,  als  oh  es  ebenso  wie  ^vvBTaQa^e  mid  die 
weiter  vorausgehenden  und  die  noch  folgenden  Verba  ein  Aorisi 
sei.  Vielleicht  stimmt  M  S.  mir  bei,  wean  seiuen  Biittotöiui 
I»  114  s.  V.  vergleicht. 

p.  D.  VIII,  %  H.  S.:  „Zu  den  Worten  nmg  yaq  o  ^ 
TtaQcc  ^soTq  xtX.  hätie  bemerkt  werden  sollen  sei  oifferai  tov^e- 
Qov  oder  övvami  onav*^  Unser  Buch  ftagt  %u  diaser  Steiie  fl** 
mäs  yaQ]  sc«  oipoviai  alljjlovg. 

Catapl.  1  H.  S. :  „Es  fallt  \\m  in  §  1  auf.  dass  naQai(QOVny 
%r>v  od-ovrjv  (Jf^s  Se(i;el  beisefzen  erklärt  ist,  so  dass  man  denken 
sollte,  dns  Schill  habe  während  der  lAuhe  mit  ausgespannten  Se- 
geln dagestanden;  wir  möchten  lieber  die  in  J.  G.  Schneiders 
Lexicon  gegebene  Erklärung:  „das  Segel  ist  ausgespannt''  beibe- 
halten.^^ Ich  gestehe,  dass  mir  diese  Worte  nicht  recht  klar  sind. 
Nur  soviel  leuchtet  mir  ein,  dass  H.  S.  statt:  das  Segel  ist  bei- 
gesetzt, sagen  will:  das  Segel  ist  ausgespannt,  lob  verweise, 
abgesehen  von  Campes  Robinson  und  ähnlichen  Büchern  Herrn  S. 
einfach  auf  Krafts  dieuiieh-latein.  Lexikon^  dort  wird  er  erfahren. 
d«n  ^gel  iB^eiaetsM  det  KttBAtauadniek  luv:  8eg«ft  aB«ftp<ft- 
oen  ist. 

.  Am  Schlaa»  aeont  H.  S.  unter  den  Drackfehlern  auch  y^ffk 
oiiae  iota  subscn,  welches  sioli  überall  wiederholt/^  Vielleicnt 
lasst  Herr  S.  sich  bew«^^  seinen  Tadel  aariicliftu nehmen,  wenn 
ich  iliA^aitf  Krüg.  Gtamm.  1,  1  verweise,  wo  es  §.  88,  4,  A.  3 
mit  karzea  Worten  heiaat :  Vom  Ind.  Praea.  iat  die  %  PeiW 
ohne  i  zu  schreiben, 

Herr  S.  tadelt,  daaa  wir  zu  Cat.  3  nicht  wegen  dea  ^ipw^ 
fM/MU^tnia  auf  Hör.  od.  I»  24^  17  ond  1,  1«^  U^-waiiW» 
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.  fcsben.  Aber  abi^etiefaeQ  davon,  dass  dies  nnr  eine  müssigo,  nichis 
erklärende  ParallelsteJle  sein  würde,  dergleichen  wir  nirgends 
zugelassen  haben,  ist  ja  in  der  Vorrede,  wie  U.  S,  selbst  an  k  j  s- 
wo  erwäiint,  ausdrücklich  gesa<?t  worden,  dass  wir  keine  Bf^fier 
citiren  wollen,  die  der  Sclmlrr  nicht  jedenialls  hat  nnd  kiinit: 
den  Besitz  und  die  Keiuiluiss  des  Horaz  aber  kann  man  docii 
nicht  wohl  bei  einem  Tertianer  voraussetzen.  H.  S.  ladek,  dass 
wir  diesem  von  uns  selbst  ausgesprocbeiien  diiindsaize  zuwider 
zu  Prom.  13  den  Vers  61  von  Hesio«ls  'i:.  \tL  citirt  hätten. 
Aber  Lucian  citirt  ja  selbst  dort  einige  WurU'  aus  diesem  Vers 
und  wir  haben  weiter  nichts  gethan  als  ani;»  ij^oben ,  woher  der 
Vers  ist  und  wie  er  vollständig:  heisst.  H.  8.  tadelt,  dass  wir 
auf  Cicero,  Livius  u.  s.  w.  verwiesen  hätten,  die  doeii  der  Ter- 
tianer ukkit  besitze.  Dies  haben  wir  nie  gethnn,  sondern  wir 
habeo.  not  «n  3  bis  4  Sielleo,  s.  B.  zu  D.  Mort  4,  einige 
Melit  verständliclM  Worte  aus  diesen  Schriftsteliern  benutzt,  um 
diuroh  dieselben  ntatl  dnrch  eine  selbst  verfasste  denisehe  Note 
das  was  Lucian  sagt  an  eriilärea.  Absi^bilich  haben  wir  dabef 
nMbt  Backf  Cspitä  u.  s.  w.  angegeben,  weil  ee  nioht  im  ent> 
fbrntenten  -in  nnsenr  Abmirt  lag;,  den  Schüler  som Nachschlagea 
im  Livfns  oder  Oieero  sni  veranussen.  — Zu  D.  Mar«  I,  wo 
Polypben.  neinem  Vsler  klagt,  wie  er  von  Odysseus  geblendet 
^iiMtten  sei,  haben  wir  Mos  gesagt,  dass  diese  Gesehiolile  Von 
Hmner  im  IX.  Bache  der  Odyssee  enihlt  werde.  B.  S.  vermisst 
eine  nihere  Angabe  der  Stelle  and  sagt:  man  wird  doch  dem 
^rttaner  nicht. zumuthen  wollen,  das  ganze  IX.  Buch  durchzu- 
lesen. *—  Nein,  H.  S,,  er  soll  nur  erinnert  werden,  woher  diese 
Erzählung  rührt  und  wo  er  sie  entweder  schon  gelesen  hat  oder 
noch  während  seines  Besuches  der  Tertia  lesen  wird;  denn  be- 
kanntlich werden  gerade  die  Gesänge  der  Odyssee,  welche  die 
Heiseabenteuer  enthalien,  vorzugsweise  in  Tertia  gelesen  — Zu  D. 
Mar.  IV  ,  1  sagt  H.  S. :  Hier  findet  sich  die  BemeT  kimg:  „Aritm, 
dessen  wunderbare  Hottnii!?  Mcrodot  (wo?  ausgelassen)  nnd  nnch 
ih?n  A.  W.  Schlegel  in  einten  Gediehie  erzählt."  Soll  der  Schüler 
beide  durchlesen  oder  soll  der  Lehrer  ihm  beides  näher  bezeich- 
nen? in  letzterein  Falle  die  Bemerkung  ülitiflüscig.  Antwort: 
<ier  Schüler  soll ^  die  Erzähluni;  nicht  im  Herodot  nachlesen  (da- 
rum ist  aach  die  Stelle  nicht  näher  bezeichnet),  sondern  er  soll 
nur  erfahren,  dass  Lucian  die  Geschichte  des  Arion,  welche  er 
tien  Delphin  erzählen  läset,  nicht  erfunden  hat,  sondern  dass  diO'* 
selbe  auf  einer  alteren,  schon  von  Herodot  aafgezeichneten  Sage 
beruht.  Das  Schlegelsohe  Gedicht  aber  kennen  doch  gewiss  die 
meisten  Tertianer,  da  es  in  vielen  für  die  Schale  bestimmten  Ge- 
dictasammlongen  steht;  da  sollen  sie  es  nach  onserem  Wunsche 
9«legenllich  naehlssen.  Und  auf  solche  Mikeleien  hin, 
deren  ich  noch  mehr  eben  so  unhaltbare  aufsählen  könnte , 
idiJImi  sich  IL  S.  nicht  wa  behaupten ,  es  fehle '  unsern  Verwei- 
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Auah  nH  dtn  ▼«rweliiingeii  Mf  dia  OummtiAm  hüm  wir 
e«  H.  S.  nicht  recht  gemacht   Ich  hebe  nur  einige  Bii- 

spiele  heraus.  Zu  D.  D.  VII,  1  sagt  H.  S.:  ^f7CQ6üYeios  kvBx^^dg. 
Hierzu  ist  bemerkt  Adjectivuin  pro  adverbio.  Es  hätte  auch  auf 
ilie  befreffondon  Farngraphen  der  sonst  cjiirten  Grammatiken  ver- 
wiesen werden  sollrn.''  II.  S.  verfiohweigt,  dass  wir  nach  jenem 
nur  als  Gedachtnisssiüi/e  hingesu  llten  herkuinndi(  lien  Ausdrucke 
adj.  pro  niv  eine  vollsijindf^e ,  kurz  gefasste  Erklärung  dieser  i 
grammati?(  li(  n  Er^^clienmng  Iblgea  lat'sen ,  weil  z.  B.  K  II  gar 
nichts  darüber  sagt.  —  €at.3:  „Bei  dem  Imperf.  a/reötd^aaxf  wäre 
neben  der  gegebenen  Erklarirnir  auch  aui  die  gewöhnlich  citirteu  | 
Grammatiken  zu  v<m'wi  i-cn  gewesen."  Begreifi  denn  Herr  S.  i 
nieht ,  dn?«s  es  ul  i  r ihis.sig  ist,  die  Grammatik  zu  citiren,  wenn  I 
man  die  Hegel  selbst  gei;oben  hat?  Aber  hier  war  noch  ein  ein- 
leuchteinJer  Grund  vorhanden,  weshalb  wir  nicht  citirten,  weil 
weder  der  mittlere  noch  der  kleine  Kühner  io  der  neuen  Aus- 
gabe ein  Wort  vom  Gebrauche  de  conatu  sagt.  ,,Zu  |.  23  xo-  j 
ti^yo^eT  ist  erklärt :  anklagen  wmII,  eine  Anklage  vorzubriDgeQ  hnt, 
wie  f.  3  das  Imperfeet  m^diÖQaom,  Wire,  wie  schon  ohen  1m- 
merkty  bei  anedldoaaxe  auf  die  Grammatik  vcfwieaen  worden, 
80  koDQte  hier  der  Raam  durch  einfaehce  Verweiaen  auf  §.  3  ge- 
apart werden/^  Aber,  wie  gesagt ,  die  beiden  Kühner  enthalten 
nichts  aber  den  Gebrauch  de  conatu.  Und  dodi  achtet  sieh  R 
S.  nicht,  lediglich  auf  diese  beiden  anbegrOndetea  AusstelhagMi 
SU  Cat.  8  und  TS  folgenden  Auaapruch  zu  gründen:  „Wirglanbea 
geaseigt  sa  haben,  dasa  durch  aweckmdssiges  ZuaamaMHisteiien  der 
Anmerkungen  .ood  Verweiaen  auf  dieaelhen  \iei  Raum  gespart 
werden  konnte/« 

Nach  diesen  Andeutungen  glaube  ich  das  Urtheil  über  jene 
Becension  den  Sachverständigen  überlassen  zu  können.  Idi  ( 
furchte,  es  wird  Manchem  so  «i^ehen ,  wie  es  auch  mir  gegangen 
sein  würde,  wenn  ich  nicht  mil  i)t.^lininiiheit  erfahren  hätte,  dass 
dies  die  Erstling8arl»eit  des  Herrn  (lymnasialhilfslehrers  H.  S(  hmiU 
in  Fulcia  ist:  es  wird  Manchem  der  Gedanke  koiiunen,  ob  nicht 
vielleicht  die  Bedaction  der  neuen  Jahrbücher  mit  einpr  Schüler- 
arbeil  unter  Herrn  Schmitts  Namen  mysti&cirt  wofdeo  sei. 

Rinteln,  am  0.  Apni. 

Dr#  JEifseH. 
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NEUE  SAMHLtING 

GRIECHISCHER  UiJD  LATEOISCHER 

CLASSIKER. 


Seit  länger  als  einem  Vierteljahrhundert  haben  die  voriiandenen  billigen 
Texiansgaben  der  Grieehisehen  und  Lateintschea  Classiker  giosseiitheils  den 
Standpunkt  unverändert  beibehalten ,  welchen  sie  bei  ihrem  Erscheinen  einge- 
nommen haben;  die  bedeutenden  Fortschiitle  der  Kritik  und  die  seit  jener  Zeit 
?<m  den  hervorragendsten  Männern  der  Wissenschaft  vorgenommenen  Text- 
Revisionen  der  meisten  Schriftsteller  des  classlsehen  Alterthums  haben  insbe- 
sondere nur  wenig  JEinfiuss  geftbt  auf  die  IQr  Schulen  und  Universitäten 
besthnmten  stereotypirten  Ausgaben,  welche  mit  wenigen  Ausnahmen  jetzt 
Boeh  denselben  Text  mit  allen  seinen  Fehlem ,  Corruptelen  und  falschen 
Lesarten  bieten,  wie  sie  ihn  zur  Zeit  ihres  Erscheinens  veröffentlicht  haben. 

Wie  man  es  aber  auf  keinem  Gebiete  der  Wissenschaft  billigen  wird, 
einen  veraltete»,  durch  spätere  Forschung  mit  völliger  Evidens  verworfenen 
Standpunkt  zur  Grundlage  des  Unterrichts  zu  nehmen,  so  muss  es  gewiss 
nicht  minder  ftlr  unzulässig  gehalten  werden ,  bei  der  Leetüre  der  Griechischen 
und  Lateinisdien  Qassiker  in  Schulen  Texte  zu  benutzen,  welche  die  Ergeb- 
nisse der  neueren  Kritik  gänzlich  unberjleksichiigt  gelassen  haben  und  daher 
fortwährend  zeitraubende  Nachbesserungen  des  Lehrers  erfordern,  den  Schfilem 
aber  durch  Unrichtigkeiten  aller  Art,  falsche  Interpunction  u.  s.  w.  unnütze 
Schwierigkeiten  bereiten. 

Schon  aus  diesem  Grunde  wird  ein  neues  Unternehmen  keiner  Recht- 
fertigong  bedürfen,  welches  die  Resultate  der  Kritik  ftlr  die  Schule  flüssig 
maehen  soll  und  längst  von  Philologen  und  Schulmännern  ab  eine  Nothwen« 
digkeit  erkannt  worden  ist. 

Aber  auch  von  vielen  weniger  in  Schulen  gelesenen  als  für  Philologen 
und  Freunde  der  elassischen  Literatur  wichtigen  Scfariftstellem  ist  die.  Ver- 
uistaltong  billiger,  nach  dem  neuesten  Standpunkt  der  Kritik  revidirter 
Ausgaben  vielfach  und  dringend  gewünscht  worden,  da  die  Fortschritte  der 
Wissenadiiaft  oft  nur  in  Programmen  und  zerstreuten  Abhandlungen  oder  in. 
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grösseren  theueren  Ausgaben  niedergelegt  sind,  welche  Vielen  und  nameol- 
lich  dem  gering  doUrten  Schutmaime  Ihrer  hohen  Pr^ee  wegen  umj^biglkh 
bleiben;  wie  denn  ttbeihnupi  von  nanchea  für  gelehrte  Studien  oft  vmk- 
behriichen  Autoren  hfliige  Ausgaben  noch  gar  nidit  vorhanden  Bind. 

Biese  anabwdeliefaea  BedMtee  waren  ee  TO&chet,  welche  den  utir 
zeichneten  Verleger ,  dessen  Bei4rebungen  seil  einer  langen  Reihe  vonJahm 
vorzugsweise  der  allelassisdienLItmtiir  xngewendel  sind,  nt  dem  voiUcgnta 
umfassenden  Unternehmen  veranlassten  und  ihm  sugleieh  den  Muth 
dasselbe  selbst  hi  ein^  Zeit  sn  beginnen ,  wo  die  politisehe  TagesUlerslui  lü 
ihren  oft  unheilbringenden  Tendenzen  das  Interesse  Ittr  wissenscbaUiehe  Be- 
strebungen fast  gans  verdrängt  hatte,  In  einer  Zeit,  wo  der  Buchhandel  nch 
als  irgend  zuvor  damiederlag« 

Es  wird  demnach  diese  neue  Sammlung  der  Griechischen  und  LsteiiMai 
Qassiker  nicht  bloss  die  in  Schulen  gelesenen  Autoren  in  biiligea  krW 
revidirten  Ausgaben  umfassen ,  sondern  sich  auch  Qber  die  wichtigsten  doi 
Kreise  der  Schule  fsmer  liegenden  Schriflsteller  verbreiten* 

Del  der  AusfiUirung  erschien  es  nur  vor  Allem  als  eine  Hauptaufgabe, 
zur  Herausgabe  nur  solche  Männer  zu  gewinnen »  welche  emzeln  flto  die 
Kritik  der  von  ihnen  zu  fibemehmendoi  Autoren  schon  Erspriesslichet  g^ 
leistet  oder  durch  firühere  wissenschafttiche  Arbeiten  ihre  BeßUiigung  SflMel 
documentirt  haben »  so  dass  diese  neuen  Ausgaben  nicht  bloss  die  von  Anden 
gewonnenen  Resultate  der  Kritik  In  sich  aufbehmen  werden,  sondern  M 
eigene  Forschungen  der  Herausgeber  einen  besonderen  wissenschaftlichen  Voä 
in  Anspruch  näunen  dfirfen«  Wo  das  Immer  mehr  zur  Gelluag  gel»ndifc 
StrobMi,  die  alten  Texte  möglichst  getreu  nach  der  urkundlichen  üeberHefomg 
herzustellen,  die  fienutzung  neuer  HfllfsmiUel,  neue  Gollalionen  von  Hibä- 
schriftm  u,  s.  w«  nöthig  machte,  ist  zu  deren  Herbeischafiüng  kein  0^ 
gescheut  worden,  was  bei  den  in  der  Folge  erscheinenden,  nidit  IBr  de 
Schule  bestimmten  Schriftsteilem  noch  mehr  hervortreten  wird.  Die  Zogtbe 
kritischer  und  exegetischer  Anmerkungen  liegt  dagegen  nicht  im  Plane  des 
Unternehmens ,  doch  werden  die  Herren  Herausgeber  Ihr  kritisches  VeifeliH* 
In  de(  Regel  in  einer  jedem  Bande  belznfl^|rettden  PraefaOo  reehlferfigen 
hier  auch  die  wichtigsten  Abweichungen  von  der  zum  Grunde  gelegt« 
Reeension  namhaft  machen. 

Neben  diesen  auf  die  Innere  Gestalt  der  Texte  bezOgliehen  ErfordeniM 
denen  sich  selbstverständlich  die  grdsahndgliche  Gorrecthell  anreiht,  s^leaMe 
Ich  lünsichllich  der  äussern  Ausstattung  durch  die  Wahl  grosser  dentfii^ 
Lettern  und  säubern  Druck  auf  gulem  Papier  den  vielftudien  Klagen  bes^K"^ 
zu  müssen,  welche  über  den  kleinen  die  Augen  angreifenden  Druck  derfe- 
brändülehsten  Schulausgaben  laut  gewocden  smd. 

Wie  weit  es  mir  gelungen  Ist,  diesen  Anforderungen  In  den  bii  j*^ 
erschienenen  Bänden  überall  zu  genügen ,  glaube  ich  getrost  dem  Urtheüe  der 
Sachverständigen  anhehn  geben  zu  können,  lumal  wenn  dabei  ui  Erwigig 
gezogen  wird,  diM  die  PnIm  nie inw  aeiieB  Ansgaben  trolB  liree  fiä*"* 
ümfanges  und  der  oft  sehr  bedentenden  anf  die  Revision  der  V^bIs  ^ 
wandten  Kosten  dnrchschnittlicb  nicht  höher  sind,  al«  die  der  büUf*^ 
fltereotypausgaben.  . 

Es  wird  fib«diese  meüi  eifrigstes  Bestreben  sdn,  die  SannilnQ(J| 
stder  Forlbildttng  zu  erhallen,  und  sowohl  b^  wiederholten  AbdrOehm 
neu  erachetnenden  Bänden  bezüglich  der  Gomctheit,  wie  der  huun 
äussern  Ausstattung ,  eine  immer  grtaere  Vcdlkommeidleii  in  errielsn. 


üiyiiizeo  by 


3 


Durch  zahlreiche  Emlührung  in  Schul'^n,  officielle  Empfehlungen  Seitens 
i'crschiedener  Oberschulbehörden  und  durch  üÜ'entliLhe  BeuHhcilunf^^cn  *)  hat 
ias  Unternehmen  auch  bereits  mehrfache  Anerkennung^  i^t  luadrii;  vh\(*  Aner- 
kennung, die  mich  zu  rüstijjer  ununterbrochener  Fortsolzun^  ermulhif?!,  wenn 
Ii  auch  einen  Ersatz  für  die  bedeutenden  Hersli-iluiigskosten  bot^reinicher- 
f^eise  bis  jetzt  noch  nicht  c^efiinden  iiabe  und  voraussichllicli  auch  erst  in 
!iemlieh  ferner  Zukunft  finden  kann,  da  hierzu  bei  den  ausscrordmllich  billi- 
gen Preisen  die  weiteste  Verbreitung  und  der  ausgedehnteste  Absatz  erfordere 
ich  ist. 
I 

[tfadkAteheud  das  Verzeidmüts  der  bis  jetst  ersdiiexienen  Bände: 

A,  Griechisdie  bchriiisteller. 

I 

ItoMhyll  Tiegel  Üse    Bx  reoenslmia  Bkaidi  ?enoel  patslm  reftda  a  6Mf.  INk- 
I    äorfh.   Bditio  iceuda  eomottor.  10 
'  Daram  aaoli  J«des  Siflek  einaelQ :  h  S  *Mjfip 

ktileal  Hioomed.,  Flavil»  da  exj^Uona  Aletandri  llbrl  Vll.  Recoj^ovH  i|.  ffHer, 

r  0^ 

Mit  ZuDpi's  Karte  das  Reielia  and  der  Kriegisfige  Alezaader^s  dea  GreaseB. 

19%  Jff^ 

laaelirt  Cteeeal  Iheoeritna»  Bio,  Moaehua.  Beeenaolt  Bnerkim  läMfiu  J&rtmi» 

VemoeilieiiUi  orationes.    Ex  recensione  G,  Dindorß,    Editio  secunda  een^edor, 

a  Voll.  (6  Partes.)         •  1        7%  ^ 

Eiuzela:  Vol.  F.   Pars  I.  &  it.  ä  6  ^-^7,  Vol.  II.,  Pars  I.  &  IL  a  ü  .y^. 
Vol.  III.,  Pars  I.  6  Pars  II.  7%  ^^fr 

Ule  einzelnen  AbUkclIangvii  de*  Oeai<»atb«M«  «'tkllialimt 


Vd.  L  Wwn  1.  OlynÜiiacae  III.  Philippicft  l.  De  pace.  Philij^jiuca  11.  De  Ualonneso.  De 
Cllinooeso.  Philippica  iDU  IV.  Adrersus  Philippi  epislolam.  Philipp!  epistol«. 
Do  contribution?.  Uli  nflSinMill  Jl» AlH>4i«rnB|  Uto«rtal«*  D«  M«g«lopoUtiS«  O« 

foed«re  Ale&andru 

Vol.  I.  Vtta  1*  Adveraus  LeptlMB.  Gwtim  Wdlaai.  Aitttnm  Aadnttioikaa.  AidMtsu  Arirt» 

erstem. 

Vol.  U.   Pm»  2*   Adversus  Timocralom.    Ailversus  Aristogilonem  II.    Adversus  Aphnbum  !ff. 

Adversa»  Ooetorem  U.  lo  Zenothemin.  In  Apaiurium.  In  Phormionem.  T.i 
Lacritom.  Pro  Phormione.  la  PantMiiciaau  la  Kait»iin»eham.  la  Boeolum  de 
nomine.  In  Boeotom  de  dote. 
V«|,  HL  P«rs  1.  In  Spn/ttanu  In  Phaenippam.  In  Macartatnm.  In  Leorharem.  In  Stcnhanutn  IL 
In  Eaerrum.  In  Olympiodorum.  In  TImotheum.  In  Poljelem.  ft^coron* 
Trierarchia&.   In  Calhppum.   In  Nicostrainm.   In  ConontHi   ia  CmJMHW« 


Vol.  HL  pan  %  In  Dlonysodomm.   In  Enbulidem.   In  Theoct  inem.   la  N«MnMk  Ortjäa  fo»«- 
bris.  Amatoria.   Prooemia.   Epistolae.   Index  historicus. 

üecedeU  historiarum  libri  IX.    Curavit  Henr.  Rudolph.  Dietsch.    2  Vol.  22*4 

EÜMieiA  Vai.  I.,  Ub.  1^4.  Wy^         Vol.  ü.»  lib.  5—9.  11%  ^ 

Carmln»  ad  optimorum  librorum  fldem  caipneia  earante  QuU.  IHndorfio. 

Vol.  I.  Pars  I.  lUadis  I— Xlf.   Editio  terüa  correoUor.  C% 

'  Vol.  I.  Para  IL  lUadia  XDI^XXIV.  Ediüo  tertia  canreetior.  ^^k 

 Vol.  n.  Fe»  L  Od^ae  I— XU.  Editio  tertia  oorractior.  6^4 

-  Vol.  TL  Para  n.  Odyiseaa  ZID— XXIV.  6% 

>f  aiaha  Bacolioi  Graeoi» 


*)  Cia  A«mii9  an  dm  bU  iM  MwlkfaB«ii«i  RmmMoma  b«fiadet  sich  aaScbtiiM  dieser  Anxeig- 
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VlaiHi  Oimt—  cum  atptfditamm  firctgOMtU  ieleeti«.  Ratogii  F.  47.  ^SdmUmk. 

VMmÜ  Olalsfl  Meiudan  Thntyili  lelielogiM  disj^Miti.   fis  f 6e«giiiliM0  CM 
fftmamd.  Vol.  I. 

 VotlL 

AuoJi  in  folgeadra  eiuelofln  AbUieUungen : 

No»  IL    Gr«l|iM.  TlMMletw. 

Ko.  m.  Sopliista.  PalillMs.  %^ 

No,  IV.  PtomenidM.  Philebot.  0*4^ 

No,  V.    CoHYiyiuin.  Riaedn».  &*4^ 

Nd.  VI.  AiclUades  I.  fr  Q.  Bipparcin»,  Enstae.  Tlieages.        i  ^ 

«•ihMlIt  «mMilM.   Ex  reoensione  GumOmi  ÜMorfU.  Ediüo  aeooBdi  m» 
tlor. 

Daxaiu  auch  jedes  Stück  einzeln :  ^  # 
Tkeocrltns»  fieha  Bncolici  Graeci. 

Thacydidls  de  bello  Peloponneslaco  libri  VIII.  Recognoyit  Oodofredus  Bo^m*  V«l.l. 

Lib.  I— IV. 
 Vol.  IL    Lib.  V— VUL  Index. 

AenoplionÜü  ex^edxüu  Gyri.    iiecognoTit  Luduv.  JJindüi/ius.  Editio  tertia  coneetiff. 
— -  historia  Graeca.    Recognovit  Lttdov.  JJmdurftun.    Editio  seeimda  correctior. 


—  —  institutio  Cyri.  Recognovit  Ludov.  Bindorfius.   Editio  tertia  correctior.  I^j^  «^(^ 

—  —  commentarii.    'Kttf^^ovKi  Ludov.  Dindorfius.    Editio  tertia  correclLor.  3^.^^ 

—  —  sccipta  minora.    Recognovit  Luduv.  Dinäorfius.    Editio  secunda  witeetiw. 

7*4^  , 

Inhalt:    Oeeonomicns.    ComdTinm.    Hiero.    Ag^silana.  D«  republica  LacedaGmoniorun.  ^  \ 
republica  AihcniensioiB.       ▼•ctigaUbof«  Da  t»  afaMtii«  ttpparcliicin.  CfMfiü»'' 

I^ateimsctffi  Sduiftsteiler. 

rrtifüTlff,  €•  Mllf  Commentarii.  Com  Snpplemeatia  A.  HirtU  el  AUoram.  Acce-  i 
daiit  CSaeaaria  Htrtiiqna  IVagmeiita.  Reeognovit  Frw^iekem  OaMsr.  19% 

Daraus  einzeln: 

—  —  CJommentarii  de  bello  gallico. 

 CommeiUarii  de  l^eüo  civili.  ^  I 

deeronis,  m.  Tnllli,  scripta  qnae  manserunt  omnia.    Rccogiiovit  licinlnjldu^  SM^ 
ParÜB  I.  Vol.  I.  Contineos  libroa  IV  ad  C.  Heremüum  ei  libros  II  de  ioventione- 

 Partis  1.  Vol.  H.  De  oratore  iibri  III,  firutua»  Oiatori  Topi«ft,  Partiüuiies 

oratoriae,  de  optimo  genere  oratorom.  lB*/$^ 

Auch  in  folgenden  einseinen  Abtlieiinngen: 

No.  1.  BJieUHriea  ad  Herenninm.  ^  *^ 

No.  2«  De  lATentfone.  ^ 

No.  3.  DeOmtore. 

Mo*  4.  Brotna.  ^ 

No»  5.  Oiator.  IX 

I9o»  0.  Tofiioa,  partittonea  el  de  optimo  genere  paUMram. 

,  üiyiiizeü  by  Google 


5 


OiVMill  Vm§wflU  de  eseeUentibus  ducibus  extmrum  gentium  liW*   A««8toif  vüie 

(ktonis  et  Attici  atque  excerpta  ex  ejusdem  reliquia  libris.    Curavit  Rudolphua 

JHetsch.  2% 
C'urtii,       ,  Ruf!  de  gestis  Alexandri  Magni  r^;i8  Macedunum  Ubii  qui  siipc  r^iint 

octo.  llecognovit  Hcnr.  Eduardus  Foss.  10 
Eutropii  ßreviarium  hisioriae  Ramanac.  Kditionem  primam  eoravit         C.  G.  /^uum- 

ffarien-Crushis j  nlternm  Tfenrirus  Huäolphtts  Dietsdi,  2*^ 
ilor»Ui,         iriMcl  Opera  omuia.   }^  xeemiA&m  Joh.  CbnU*  J<iäi3i.   liaUtio  quarta. 

I  "t^k 
kivi»  TKI,  ab  uibe  condUa  libri.    Recogn.  GwL  W^wkwm.    Vol  I.  Lib.  1— -VI. 
i     Vol.  II.  Lib.  Vü  — XXni.    Vol.  III.  Lib.  XXIV— XXX.    VüI.  IV.  Ub.XXXt- 
XXXVm,   Vol.  V.  Hb,  XXm—XLV.  &  epiU  libr.  XLVI— CXL. 

Jeder  fiand  ä  0  .xj^ 
Dfldlu«  P.,  N*ao,  ex  recognitione      Merkelü.  Tom.  IL  MetamorpliOM. 
—  Tom«  m.  TrlBtia.  Ibia.  Ex  Ponto  Ubri.  Fatti.  Halieaüea.  iO  %4fi 

Dmiw  tfiuidii: 

|-  —  Tritium  libri  V.  3%  ^ 

 Fastomm  libri  VI.  5 

Vhaedrl  Aognsü  Liberti  Fabulae  AMOpiae  quam  Telem  tum  novte  atqve  reatitmac 

Ad  optimonim  libronun  ftdam  recagnoTit  aique  de  poetee  Tita  et  fobulia  pracfatn? 

est  Ch.  mmlL  Jkuikr.  2^  ^ 

Aenil*  T.  IWieei,  Comoediae.    Bs  reoogniüoiie  .i0vdSr  ItmM^mU    Tom.  I« 

Amphitraonem  CepÜTOs  MUitem  glodoewn  Endentem  TriannuMW  oompleoteoa. 

12  JjfS 

-  —  Tom.  n«   Aamariam   Beodüdes    Carculioaem  Pseodnlam    SUchom  codv 

pleetene.  10 

Daimis  euch  jedes  Stflek  eineelii:  '  k  Z%  Jjfi 

VtefOTtti«  8«x.«  elegiae.  Becognovit  fftmr»  Zeü.  6 
Mwit,  C.^  Crlepl  OttUina  et  Jvgiirtha.  Beeo^oTit  R,  Dieüdk.  Editio  seeimda 
eonectior«  9%  *4fi 

tiMittt      CWrnelll«  opera  quae  bupersunt.    £x  lecogüiiioue  C.  Habmi»  Tomvs 
prior  Annales  continens.  '  9 

^   Toüius  posterior  Hibloria»  et  Libros  minores  coutinens.  9 

Daraus  auch  eiuzeln: 

*~ —  de  Germania,  Agricola  &  dialogns.  3^  ^yff^ 

VeUcJus»  M. ,   Paterenlng ,   ex  hi-iori;ie  Romanao  ad  M.  Vlnicium  Cos.  libris 

dunbus  quae  supersunt.    Receusuit  Friilericits  Hause. 
^irfUIi,  )tfa>ftni«  Opera  omnia.   £x  receoalone  Joh*  Chriti»  Jahn.  Editio 

auarta.  11^ 

Daraus  auch  eiozeiu: 
Bucolica  et  Georgifia.  3$ 

—  —  Aeneia.  7% 

.Svaftchst  werden  ersclieinea  und  befinden  grojuientlidQs 

unler  der  Preaeei 

^^••«lilnlg  üiationes,  tiberiiuniinen  vou  Rector  Profcssoi*  Fr.  Franke  in  Meissen. 
^■Äolojria  gfracca,  ubernoininen  von  Professor  Schneidewin  in  Gotiingfii. 
^thoiogia  lyricft«  iasuut  fiabxii  iabulao  in^gi^  et  Anacreoatis»  ciumina* 
von  ikmseibmu 
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1»  ttenmMMft       Dr,  it.  MmM,  6yatHHMUto 
Ia  SdiliiiiriMmi* 

AilftopbMls  Gamocdiae,  t  toU.»  ftbflnMBflMi  von  Vn9mn  1%.  .flipy*.  Ii  ÜMtaig. 
JLfIftetelto  opm  onnüA,  iUbtnioauMn  voa  Phiteor  j?,  JMle  in  ^RfloB. 
IH—PwM  oratioM,  UbenuMmafta  von  PiüAtMr  AMIe  in  Ntnstreliu. 
Mrlllil0  ingoe^M. 

ntiMU  earmina,  übemomaMB  warn.  Vrekmor  Dr.  /.  M§tuM  In  Joriin. 

Hoaeri  carmiaa  minoiii,  übernommeu  von  Professor  Sehneidewin  in  Götttogeii. 
Isaei  orationes,  übernommen  von  Professor  Scheibe  in  Neustrelitz. 
Isocratls  oraliones  et  epistolae,  übernommeu  von  Professor  Ed.  Ben»der> 
Ijudani  (Samosalcoisis)  Opera. 

LycursI  oratio  iu  Leocratem      1  _  -       .    «  ^is^ 

,    .  >  übernommen  von  Professor  SeheSbe  m  I^eiuliiliiL 

I.yfilAe  Opera  j 

l^lütonit»  dialügi,  ed.  C  Fr,  ÜGimami.    Vui.  iü  %de. 
Platarchl  vitae, 

TlieoplirMti  charactereSy  überaornmen  von  Gymiiasiaidireclor  Fwt  in  AUeabu^. 


CSntiilll  carmina,  überuommen  von  Professor  E.  L.  v.  LeuUch  in  GötUngen. 
CVceronls  opera ,  ed.  R.  Klotz.    Vol.  IT.  pars  1  &  fgde. 
Oellll  noctes  Atticae,  übernommen  von  Dr.  M.  Hertz  m  Berlin. 
Horatii  opera I  ed.  Jahn,  ueu  revidiri  von  Gymnasialdirector  Th,  ^dmid  io  Hai* 
bcrstadt. 

Jnstliil  Hibtoriae  philippicac,  übernommen  von  Dr.  Fr.  Duebner  in  Versailles. 
jruT«»naHs  saturae,  herausgegeben  von  Dr.  Haeckermann  in  Greifswalde. 
JLlvU  ab  urbe  condita  librl,  ed.  Weissenborn.    Vol.  VI:  Fragmenta  et  Index. 
Liicretil  de  n  rnm  natura  librl  VI,  fibernommen  Ton  Br«     Bernau*  in  Bonn. 
Ovidius  Kmo,  ed.  MerkeL   Vol.  I. 

P«r«tl  saturae,  übemommon  von  Dr.  ffaeckermarm  in  Greifswaldc. 
Plaati  comoediae,  ex  reeognitione  Älfreäi  Fleckeiseni.    Vol.  III  &  IV. 
nioll«  Cf  8eonndl  natnraUs  historiae  librl  XXXVII.    Mit  voUstindigem  iBöfl* 

Uebemommen  von  Professor  Dr*  Zudm»     Jm  in  Sehweinfurt. 
—  —  C,  Caeeilii»  Seo.  epistolae  et  pnnegjriens,  fibemommen  von  Dr.  M,  Kd  i> 

Halle. 

•ttlBtilinia  de  Instittttiono  ontoiia  librl  XU,  übernommen  Ton  G^mnasisldincuir  ^ 
BrnmOt  in  Berlin. 

SWMW»  L.  Annaei,  fliUosopItl  opem  onmin,  übeniommen  von  FrolMSor  /V.  M^" 
in  Breslan. 

VteMÜt  P.,  Comoedtae,  fbemommen  von  G^fmuaslallehrar  FledMtm  in  WetlWis 
VUndll  earmina,  fibernommen  von  Flrofessor  JE.  L.  o.  LaUnh  in  Götüngen. 


AohillM  «nllw  ^  AcilMa«  ^  Aldplum  ^  AatoBlm  —  ApalMii*^ 
ApflMM»-*  Arat«s  —  ArtettCM  —  AitmlMnM  —  JUtaH 
MAclma  —  Cebes  —  Chariton  —  Beaaeirlva  PliAleraui  —  OnHltÜ^" 
Hl»  thrysosfomus  —  Dlodorns  —  Dlofrenca  IaMImM  —  ^Moai^J^ 
Halicar  —  i^pletetns  —  Evrlides  —  HellOdoMI 

dos  —  Ilerodianus  — •  Hlmerius  —  HIppocrateH  —  Jloaopk*i 
lilua  —  i:.oi){(inu^  —  Loag^ua  —  tycophrou  —  Itlusaeua  — • 
Vlcolaiitt  Uauiaaccaiis      Konnua  —  Oppianua  — -  Orpklen 
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um  —  PauMüM  —  PhlioilMtMi     TlatiiniH  Moralia  — 


Cl«l9«jnf«fl  ▼•teim  Otto  CüMis  üfllMft  CMm  ^  Ceniorl* 
MM  — ClMilM«l«->nonif  ^  Arwito  —  QratlM  ■'aUic«  —  H yf^lnmt  — 
IiMiMitiM  —  Iacmmu  —  Emdlll  Ae<na  —  HscroliliKi  —  muniiin»  _ 
ÜlarffAlIt  —  Wemefllamui  Julius  Ob§cquens  —  PelrouiuM  —  l'ompo- 
nluB  Mela  —  Ratlllus  Lupus  —  Rutllius  \amaüaiiu8  —  Scriptort^g  ret 
rnstlcae  (Cato,  Vanu,  Coluinclla,  Palladiiis,  Gargilius  Martialis,  Vcgelius)  — 
Scrlptores  bl»torlae  Augnstac  —  Seneca  Rhef or  —  Senecac  trag:oediae  ■ — 
8»rennf9  Samontcug  —  ApoUiaarli  SIdonlu«  —  SiliuH  Italicos  Sta- 
tins —  Suet4>niu(>  -  -  l^y  mmachas  —  Publlu«  Syru§  —  Valerius  Vlaecaf  — 
Talerlns  JUaxlmiui  —  Varra  de  llngiia  JUatlaa  —  YitraTi««* 

'  Ausser  diesen  bereits  erschienenen,  im  Druck  befindlichen  und  voiHLLifigp 
i  AussiciiL  genommenen  Ciassikern,  welche  zusaimnen  über  400  Band«?  um- 
issen  werden,  behalte  ich  mir  vor  noch  andere  Schriflsleller,  von  denen 
ch  das  Bedüdiiiss  neuer  Ausgaben  er^riebt,  in  die  Sammlung  aufzunehmen, 
ih  hoile,  dazu  durch  die  regste  Theilnahiue  aller  Freunde  der  allclassischeu 
iteralur ,  namentlich  aber  durch  die  Unterstützung  aller  Philologen  upd  Sehul- 
lanner  des  In-  und  Auslandes,  in  Stand  gesetzt  zu  werden;  den  Letzteren 
nsbcsondere,  sowie  Allen,  welche  für  die  Verbreitung-  dieser  Ausgaben,  sei 
8  privatim  oder  in  amtlicher  Stelliins^,  wirken  küonea^  moge  gAKli<m^l||fih  das 
anze  Unternehmen  bestens  empioiüen  sein« 

Leipzig»  im  Juli  1861* 


_  9m  dm  hlm  Jttet 

Mmv  »iiliiiliilll  Ar  «ymaMlAKMM  NSl,     Mt«     Mi  «.  %it 

„Diese  Namen  (der  Heraus g^eb er)  -wie  der  bewährte  Ruf  des  Herrn  Verlegers,  bürg^ 
'  hinlänp-lich  dafür,  dass  es  sich  bei  diesem  Unternehmen  nicht  tim  schneüe  Herstellung' 

einer  wohlfeilen  Waare,  sondern  um  solide  Beg-rQndung:  einer  den  wissen&chattiichcn 
Forderungen  der  Zeit  und  den  wahren  loteressea  der  Schule  entsproehendan  SaMmlnng* 
lu&delt*  Ds  Bon  die  berdlt  mMtMMA  Anapibma.  nidit  blota  in  Betraclit  dtr  B«1im4- 
limg  des  Textet  grSittentheils  eine  rühmende  Anerkennung-  verdienen,  sondern  sndk  in 
Hinsicht  der  äusseren  AusslafHing- ,  des  Papiers,  der  Lettern,  der  Correctheit,  in  vorzflg-- 
lichem  Maa«se  dem  oben  Ii»  zeichneten  Zwecke  entsprechen,  so  stehen  wir  nicht  an,  die 
ganze  bammlung  der  Beachtung-  der  Schulmänner  im  Alig^emeinen  angeieg-entliehsl  xa 
«mpfeUoii  «.  v."  "  »fWlr  heflSm  recht  bald  tber  den  finttigea  Portiehritt  cdesas 
bcdaateadea  «ad  akit  abeuMTlel  Eifer  als  Einsicht  ^fOnUrtea  Utttsmelimens  beriditea 
zu  können  und  glauben  uns  rerpflichtet ,  die  Lehrer  der  Gymnasien  dazu  aufzufordern, 
dass  sie  durch  Fmpfehivng  mdEinfflhniay  dieser  Aocgabea  dae  ihrige  zum  Gelingen  de* 
Ganzen  beitragen.'*  J.  MtltzelL 

,^ie  Jelst  «tsdielMnda  aeaa  „BfbltoOieesTnAbarfaas'*  litl  dl«  friUier  irwfolyto  Taa- 

deaSf  kritisch  mdglichst  reine  und  gesicherte  Texte  zu  liefern ,  vollständig  beibehalten, 
aber  rug-leich  durch  deutlichen  Druck  auf  gutem  Papier  bei  einem  sehr  mässiirfn  Preise 
die  andern  ^äussern  Erfordernisse  einer  Schulausgabe  in  gleichem  Maasse  eriulii;  Ref» 
gUobt  daher  die  Gymnasiallehrer  des  philologix^ea  6«Mi«l  faHtNiae  Ibrar  Sehfilar 
gaas  bissadsft  aaf  diws  Aas^abaa  aateirkiaai'MHMlMa  sa  wMtMtu**    II»  Bsatts« 
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Bereits  im  vorigen  Jahrcrang-e  dieser  Zcitschrill,  Hi>ft  XI..  S.  719,  hat  Ref.  ;iuf » 
bei  B.  G.  Teuljncr  in  Leipzig  ensrhi^in^^ndc  lunio  Sammlung  von  Textesausgaben  fTJ« 
chUther  und  Uleinischer  Classiker  auimeiksam  g-emacht  und  die  Vorzüge  heraasgeho]>e!k, 
midi«  dl«M  Swwhing  vor  «Utn  MmUcli—  «nsddUitn.  DtM  das  Papter  beiMr,  4m 
Druck  deutlicher  ist,  aU  in  ihnlidbeB  Anagabail,  dm  namenllich  der  griechisdM BltA 
an  BeulliLlikcit  und  Reinheit  knnm  etwn«;  r.n  wünschen  ülirig  l:5s*.t,  sind  Vorzug?,  mVh 
•  sogli"'  h  auf  den  orstivi  Plick  sich  ilarbielcn.  Aber  bedeutender  noch  und  •vsespntlidifr 
ist  der  andere  Vorzug^ ,  dass  der  Verlegter  nicht  Irgend  eine  Te&lesreceo&ioa 
SduifMtUaf»  hat  aiMAukan  und  ht^Mtm  fftr  dia  nAtU««  Onuheomelor  lotgviliip 
scn ,  sondam  daaa  ar  Tialmahr  flr  dia  Haransgabe  jadaa  alnzelnon  Schriftstellers  einn 
Gelehrten  zii  gewinnen  sucht,  der  gerade  mit  diesem  spcciid  sich  besthäfh^-l  lial  it,. 
«  den  Text  desselben  Sf hri ri<;ir!lp nach  dem  rrrc  ^nwartigen  S(nndc  der  Krilik  mit  d'.' 
besten  Ilülfitmiltelii  zu  revidii  cu  übandnunt.  ifadurch  erhebt  sich  das  Unternehnieo  mt 
dia  Katafarla  aiaar  blotsaa  Bocbhliidlarapaealation;  dia  maiataa  diaaar  Aaagabea  Ua 
•Is  mahr  odar  minder  sclbstsiündig^e  Texlaarevisionon ,  einen  KrlMenschaftlichen  Wtfik. 
und  die  achtnngswerthc  Verlairshandliing  erwirbt  sich  ein  itnzwcifelhaftes  Vcrdlon»! 
den  Gymnasialuntenrieht ,  indfm  sie  diese  Ausgaben  den  Gymnasialschülcrn  wirklich  :v 
^anglich  macht.  Denn  der  Preis  der  einzelnen  Scltrif  tsieller  ist ,  trotz  der  viel  ttükf<« 
Koatan,  -waleha  dia  basgera  Baaehaffanhali  von  Dmdk  und  Pajpiar  md  ntai«iwllii>  A 
Rerislon  dar  Taxia  v«niraacht,  darchMhnittUeh  nldit  böhar  gaatallt,  als  bei  den  billig 

stfn  Stf^rfAiYpausgaben.  H»  BoaUi* 

IMIdcilNWgar  Jabrbttelker  «»r  Lltemiar  18S1 ,  Mr.  l»t 

Mb  baMatt  BatWiaftgen  (Raviaiaa  dar  Texle  und  Süssere  Aussiattnng) ,  ^tfdtt 
Jucht  an,  aa  hiar  ylaieh  anaxnapradiaii,  wird  man  aiah  durah  daa  vacttagaade,  mA 

näher  in  seinen  einzelnen  Theilcn  zu  baqprachende  Unternehmen  vorzugsweise  bifrif'i?! 
finden;  die  Lettern  sind  ungleich  grösser  und  treten  durch  die  bessere  Schwäne  «ti« 
hervor,  das  Papier  ist  ungpletch  reiner  ausgefallen  und  der  Preis  so  überaus  biUi|C*' 
^atellt,  dass  die  gerade  in  dieser  Beziehnng  und  auch  meist  nar  aus  diassn  GniiKB 
waitaatan  Tarbraitotan  Staraol^yanifabaii,  danan  -wir  ftbrlgaia  nia  das  Wart  |«iid 
habaa»  wenn  es  sich  um  gaaignate  Schulausgaban  handalta»  wirklldi  sarfickireteo  vis- 
«cn,  und  somit  bei  diesem  neuen  Unternehmen  Alles,  was  man  von  solcheti  f8r  dif 
Sehule  besliumtea  Abdrücken  verlangen  und  erwailbu  darf,  in  einer  Weise  und  ia  cum* 
Grada  galaiat^  ist,  wia  diess  bei  iieinem  der  bisherigen  Unternehmungen  dir 
Fall  f  awaaan  isU«*  Chr.  Blkr« 

lech«  Revue.   8.  SO  tg.  t 

,,IIerr  Teubner  hat  nämlich  für  die  Besorgung  seiner  Ausealirn  die  bedeateatoi 
Philologen  gewonnen,  und  die  Texte  der  einzelnen  Classiker  sind  von  Männern  reriM 
dia  Jadanfalts  Ihra  Lafitlmatiaa  rar  Saab«  aehon  frühar  aof  daa  aataehladansta  iuft^ 
haben.  Die  Mehrzahl  der  Autoren  ist  ttbardiess  varaahan  mit  Elnlaitnngen,  mkNatkcil« 
auf  die  Textkritik  bezüglich,  Registern  und  Indiccs,  von  denen  die  einen  vorzues**'* 
dem  Lehrer,  die  andern  Lehrern  und  Schülern  gleich  willkommen  und  nnizbir  ft« 
werden.  E»  wird  daher  überall  nur  der  Angabe  des  Uerrn  Herausgebers  bedürfeOi 
KupfaUnnir  das  fansan  Untamdunans  sn  raahlfertigan.  Vmragaweita  him^ 
dia  nichtdoutsdMft  Leaar  dar  Revue  auf  ^a  Sammlung  hinzuweisen.  Hier  »ei 
noch  bemerkt,  dass  von  den  umfassenderen  Autoren  auch  nicht  bloss  die  einzelnen Fia^^t 
sondern  aus  diesen  wieder  einzelne  Hefte  verkäuflich  sind.  Es  sind  also  füi  Schü'«» 
denen  Ausgaben  mit  Anmerkungen  uiclit  in  die  Hände  kommen  können  oder  soHcBi  ^ 
Tavhaavachaa  nach  allaa  Saltan  hin  u  an^fahlan«  Hlaht  aar  dia  Taxta,  ^^^l^l 
Entropi  Virgil,  Xenophon,  Oamosthenes ,  Sopluklaa»  Hoaar,  Aaachylns,  in  i^tiw^ 
dritter  verbesserter  Auflage  erscheinen,  sind  von  anerkannten  Kritikern  bcsorgri,  sw**" 
eine  gleich  glückliche  tind  empfehlende  Wahl  hat  die  Verlagshandiung  da  gelroffiei*^ 
aia  nana  Ausgaben  veranstaltet  oder  wegen  Ablebens  der  früheren  Editoren  •alMil'^ 
angasofan  hat,  wia  Geara,  Pindar,  Platoa  ~  dan  wir  ana  dan  ffindw  disl4^ 
talar  dar  Platanisahan  PbUaaophia  amp fnfa&t  TacllnSj  Liviiis.*«  u»  s.  w. 

IUBbs  18SI,  Kt.  81 ,  S.  noi  a.  f||d«.t 

,,7wp i  kni-istii^^-p  Textcsablheilung,  richtige  Tnterpunclion  und  eine  auf  die  be**** 
iiuilsmittci  und  dio  neuesten  Ergebnisse  der  KxiUk  gcgründota  Taxtasgestaltiuif  ifUA 
aaasit  näbat  ainar  aaltaoaa  Conraelhait  dia  HaaptTonfige ,  dnsah  «tldia  diasa 
vor  andern  ihnliahan  tktk  awsialdmaB»  and  wann  man  data  dia  msaaroidentUcb«  Ws»* 
feilheil  noch  hinzurechnet,  so  müssen  wir  dem  Untamdimen  die  ihm  unLciwpi'"?''' ^' 
bührende  Anerkennunc  mit  vollem  Beifall  zu  Theil  werden  lassen  und  diesen  A^H^^^^ 
dio  weiteste  Verbroilung  selbst  über  den  Kraia  dar  Seholo  und  UniTersttit  liiBii>  ^ 
Intaraaaa  dar  hma^isliathan  BUdant  labbafi  vrftaadun." 
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Kritische  Beurtheiluagen. 


Maeerpta  e  P^i^biQy  DUdo€9^  Dimt^io  HaUem-nassemi  ttaftm 
Nicoiao  DamMMBO  e  magno  Imperator is  Constaotini  Porphyrof^ 
aiti  DigMtorMi  opm  UM  i2i«l  'MmifMiäip  faiMripti  RoliqniM» 
E  codice  Eacarialensi  a  se  traoMcripU,  tiOmrpntatioiM  Iifttina  et 
"  observationibna  criticis  comitatas  nna  cqb  kwarmi  tUqMt  in  Bcl#» 
gis  ntQt  tx^niB  xal  xonciacB  ex  ipfo  codtM  Pdrtte!aoo  eaiemitbne 
e4idit  C*  ^g*.  i^.  Feder  ^  magno  Hawimm  «4  ad  Rheaam  doai  a 
coDiilS»  iacratioribus  ^  bibUotliecae  qitaa  in  aam  palatia  «älaarv«> 
tar  praefectus.  Par»  lU  Niooitd  Dmmtmmi  SVa(MMa»  Daran 
•tadll,  iomtibM  el  opatia  C  W.  Leska.  MDCCCL.  m    ki  §r.  4. 

m 

Pars  I  dieser  neu  gewonnenen  Rette  4ca  AllerllniM  lal  te 
diesen  Jakrbuelieni  Bd.  UX,         ff.  betpmiieii  werdeoi  ¥mm 
II,  die  wir  liier  anaeigtii,  entbilt  deai  grftasereii  TheOe  «aeli  (bia 
106)  Jaeter  StmAe,  wekiie  bereite  ie  der  Ueteeni  OotafMi^ 
gäbe     Ten  weicher  ebeniklit  «cboti  früher  e.  t.  O.  die  Rede  war, 
abgedrodit  aelieii,  lowohl  dem  Text,  als  deo  Aunerkaegen  «eeli; 
nur  der  Real  vom  S.  '107 — Ist  Is  so  lero  ttee»  als  er  den  An* 
I    fiing  .des  w  der  erwilnteD  OettTensfabe  ttoeh  nfclit  -estliiiteBe« 
I    Rzeerpta  bringt,  wdehei  euf  die  Geseliielite  des  C^res,  seiae  Je* 
fendgeadiichte,  seine  Tbreebesteigneg  tt.  dgl.  sieb  besieht  nnd 
;    M  MuUer  (Fragmm.  bist.  Qrseee.  III«    897  It)  «shee  TeUsllbiriig 
abgeiraelct  ist,  .iriUirend  das,  was  lo  dlescai  IMIe  deb  findet,  amr 
den  Anbang  bildet  und  snch  mitten  im  Zusammenhang  der  Rede  , 
abhrieht.   Wahrend  in  den  Mhero  Thailen  dar  deatache  Heraaa- 
geber  gsni  nnabhingig  von  dem  f^ranadsischen  arhelteta,  so  hat  er 
in  diesem  Rest  des  aweitan  Hefts  voo  deaLeistnagan  dkseaLeta- 
tern  eiaeo  Gehraadi  geaweht,  warüber  wir  8.  107  Folgendes  |a 
4ett  Anmerkaagen  lesen  s  ,,Ceterom  boeusqee  jnato  tardiares  tj* 
pornm  operae  pervenerant,  quam  Carporle  Hlstarfooraai  M&Ue> 
riani  tomi  U  et  lU  ad  me  parlati  snat;  at  la  eis  qaae  «eqoantar 


*)  Auf  diese  ufird  fogar  in  ^nam  Oltai  (8.  108  In  dar  Naia  an 
Vö.  4)  verwiesen,  «utt  die  grfiiaaie  Aflagaba,  wo  Mab  diaialba  Ba»«ft- 

kuDg  ä.  16  Vä.  6  in  der  Note  fiadat,  ansiifahreD. 
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dtolM  edilloBii  Ftritime  ti  noitro«  am  vocare  IfonerÜ^^ '^).  Et 
betrilllt  dicM  siinlehst  die  TcxteigettoUiiii^ «  nithia  die  Kritik, 
nebep  der  jedoch  der  deetaehe  Merauageber  auch  die  aaeliliche 
Brkliraii|  nichl  auaaer  Acht  geiass^  liat.  Und  gerade  tn  dleaer 
Beaiehuiig  halten  wir  es  für  Pfliclit,  der  liegeren  Er&rternog  lo 
fedeekeii)  welche  deraelbe  am  Anfang  dieaea  Fragmeota  Uber  dfo 
Quellen  gegeben  bat,  aus  weichen  diese  ganse  Üngere  Brsihlang 
de«  Nicolaua  über  die  Geschichte  des  Cynia  eotoomnien  ist.  Br 
beklagt  ea  mit  Recht«  daaa  Nicoläua.aelbst  diese  seine  Quelle  uns 
nicht  iiSher  angegeben  hat;  allein  es  durfte  dieaer  Wegfall  wohl 
eher  auf  Schuld  desjenigen  fallen ,  der  das  Excerpt  atia  Mkolani 
^maehl  hat«  ala  auf  den  letztem  selbst,  der  fceineawega  ein  so 
mgeoeiier  odiar  naehliaaiger  Schrfftaleller  geweaen  eu  aehi  aehdat. 
Um  ae  mehr  aber  freue«  wir  uns,  dass  der  Herausgeber  diese  ons 
nicht  ausdrücklich  genannte  Quelle  in  einem  Schriftsteller,  den 
wir  gleichfalls  in  unserer  früheren  Anseige  (Bd.  LIX,  S.  261}  als 
die  «ittthmaassliche  Quelle  dieaer  ganzen  Erzählung  bezeichnet  hat- 
tm%  an  finden  glaubt,  in  den  assyrisch- paraischen  Geschichten  des 
Cteslaa,  welchen  Schriftsteller  der  Herausgeber^  hinaiehtlich  der 
in  alter  wie  neuer  Zeit  vielfach  angefochtenen  Ottd  bestrittenen 
Glaubwürdigkeit,  in  einer  Wdae  iü  Schutz  nimmt,  die  Jeden  be- 
friedigen wird,  der  auf  dieaeni  Gebiete  überhaupt  sich  nätier  um- 
geaehen  und  mit  den  darin  angestellten  Feraciiongen  sich  bekannt 
Ipanacht  hat.  Sind  wir  erst  einmal  zur  vollen  Entzifferung  der 
nun  an  Zahl  ziemlich  bedeutenden ,  ja  aelbst  umfangreichen  per- 
loschen  wie  assyrischen  und  babylonischen  Keüachriften  gelnngt» 
an  dürfte  auch  ? on  dieaer  Seite  her  menehe  neue  Jteatitifung  an 
emertea  sein. 

Was  die  Textesgesialtting  betrifft,  so  finden  wir  allerdings 
diese  Stücke  in  manchem  Einzelnen  noch  immer  in  einem  Zu* 
Stande,  der  auch  späteren  Heransgebern  und  Erklarern  noch  Man- 
ches zu  bessern  übrig  lässt:  wenn  auch  gleich  den  Bemühungen 
dieses  deutschen  Herausgebers  es  gelungen  ist,  mehrfache  Ver- 
dnrbaiaae  au  her ichligea  und  deaut  daa  Ganne  in  eine  laaharcffB 

*)  Hr.  M  u  Her,  dem  ebenfalls  erst  später,  d.  h.  nach  seiner  Her- 
ausgabe^ dieser  Fragmente,  da^^  erste  Reft  von  Pede r's  Ausgabe  zokaoif 
bemerkt  jetzt  darüber  in  dea  Addendis  et  Corrigendis  im  viertan  Baa4e 
des  a.  W.  p.  650  Folgendes :  „Excerpta  Escorialensia  Aogustas  qoeqae 

Federns  ,  vir  doctissimu!* ,  e  codice  olim  descripsit.  Sed  quibas  edendis 
ante  vigiiui  Itosce  aniios  paiicoruin  dierum  otiam  suifecisset  [das  bezwei- 
feln wir  denn  doch],  eorum  pariiciilarn  nunc  demum  typis  mandare  placait. 
Parisieiisein  tnlitionem  nusquam  Kcderus  memorat.  Jgitor  non  novit  easi} 
quod  qui  iiegarunt,  malfivolos  esse  ceiiseo.  Ceteram  Parisiensis  et  Darm- 
stadiensis  editiones  ettam  in  Iis,  (jime  non  in  triTto  caiqne  obria  esseaty 
•aep^niimefü  cuDseiuiunt  [davoo  babsa  wir  frobar  laancbas  Doisylsl  a^f— 
fährt],  ^uod  gaudeo.'^ 
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Gefiitalt  und  Fassung  zu  bringen.  Wir  erlauben  niw,  dfegs  an  ei- 
Mgcu  Bebpiciea  iiaeiizuweisen.  Die  Aufschrift,  welche  diese 
Stücke  in  Mfiller^s  Ausgabe  tra^^en:  nt(fi  Kvgov  ßaöiMeog  UeQ- 
0fDV  xal  nsgt  fifraoräoEos  T>ib  tcnv  Mrjöwv  ßaihXi-ia^  dg  UsQ- 
Cfag,  fehlt  bei  Ilm.  Feder,  der  «ie  wegliess,  weil  sie  in  der  von 
Ihm  selbst  genommenen  Abschrift  des  Esrurialcodei  fehlte.  Al- 
lerdinga ist  8ie  von  der  Art^  dass  «ie.  wohl  von  einer  neueren  Hand 
eines  gelehrten  Leaern  oder  Copisten  beigefi'igt  erseheinen  kann* 
Haas  dieselbe  in  der  Hanfi^cliriit jedenfalls  steht,  es  sei  von  der» 
aelbcu  Hand,  die  das  Uebrige  geschrieben^  oder  von  einer  späte-^' 
ren  und  jüngeren  Hand  (was  wir  zu  beurtheilen  au>^ser  Stand  äind), 
achliessen  wir  jedoch  ans  einer  in  den  Addendis  des  VoUim.  III, 
j).  GÖl  seq.  Vol.  IV  von  dem  französischen  Herausgeber  gelegent- 
lieh  bei  einer  andern  Slellc  crtheilten  Versicherung,  welche  also 
lautet:  „Celeriim  ne  quis  miretur  confideulius  me  de  codicis  bcri- 
ptiira  ioqui.  Kleiiim  majoren)  INicolai  fragm  purtcm  ex  apogra- 
pho  E.  Milleri,  viri  doctihsirni  et  in  legendi^  deseribendisquecodici- 
hus  eKercitatisaiini,  jani  trangscripseramantequam  in  Ilispaniampro^ 
üciscercr.  Deinde  ipse  codicem  cum  apographo  denuo  accurate  con- 
tiili  ac  prae  celeiis  ea,  quae  meudam  traxiaae  videbantur^  dili- 
geiitissirue  excussi.'* 

-  Gleich  am  Eingang  finden  wir  eine  Stelle,  in  welcher  es  sieh 
nicht  sowohl  um  Herstellung  dea  Sinnes,  der  nicht  sweifclhafl- 
sein  kann ,  als  vielmehr  der  Richtigkeit  der  grammatischen  Om- 
struction  handelt;  sie  lautet  nach  dem  von  Hrn.  Feder  gcgebeiieii 
Texte:  vdfiog  lyhtro  iv  Mijdotg^  o&ttg  nsvrjg  xQoq)rjg  cvexcc 
ngvöly  dvögl  bvtioqc)  iavtov  diöovgy  onwg  Tßf^oiro  tb  x«l  e^^tt- 
jiexoiTOi  l0a  Kai  dovXov  vo(iiiB09ai  Ixilvov  rjv  Öl  (irj  nagexn 
Tavxa  6  kaßmv^  l^etvai  nag'  äXlov  dxoxcoQHv»  Hier  Stellt  In' 
der  Handschrift  ngoCy  für  ngoöljj^  welches  Letstere  beüe  Her- 
ausgeber io  den  Text  geaetst  beben ,  was  man  aodi  bei  der  ellera 
irorbommendea  Verweebtleng  beider  Wdrter  (nie  i.  B.  Herodo- 
tue  IV,  SO)  ktiiin  beiManden  wird;  nur  dte^Wegltasunr  der  Psr*- 
tlbel  kdüBte  Bedenken  erregen ,  wettn  man  anders  diese  Weg^' 
Isisimg  niebt  auf  d^D  bysantbifscben  ESxeer^or,  der  in  der  Redef^  ' 
weise  seiner  ZeH  sebrteb,  werfen,  oder  etwa  tvm^  Sv  ?erbessem 
will.  —  Mhider  nothwendig  ersdieint  TieOeiebl  die  fon  beiden 
Herausgebern  engenounnene  Aendening  des  Genitive  dovAov,  der 
in  der  Handscbrlft  stebt,  in  den  Accasttir  dovAov,  den  wir  gans 
in  der  Ordnwig  finden,  wenn  nicht  dss  U«  %üt  beigesetst  wire» 
des  in  einer  andem  SteUedieser  Bieerpte  (p.  447  ed.  Mllll.),  anf 
welche'  nns  Hr.  Feder  anftnerfcssnt  gemacht  hat  {%iv  %iUtt  Ina 
scatl  9soir  tificDffsyov),  el»eo  so  mit  dem  Genitiv  verbonden  tot- 
kommt,  den  bei  den  Wörtern  der  Gleichheit  die  spitere  Oridtit 
ilbeHianpt  mehrlbch  an«<lwenden  pflegt.  (Bfn  Beispiel  der  Art  s. 
bei  Bio  C^ssins  48,  6.)  indessen  da  noch  ein  «weiter,  ton  dotfXov 
odeir  Mim  nbhlngiger  Genitiv  (insti^oti)  vorkommt,  so  wird«  om 
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'  die  Hirt«  dei  S«iMMCBtrejfevt  lUr  briden  von  eioiiider  fbUn- 
figcp  GeatUfe  lu  vemeiden ,  ailerdini^iii  davAov  viMniiiiciieii  «ra; 
jedenftllfl  liest  eicli  die  Stelie  leichler  und  .wirf  Teratindllclier« 
Die  folgenden  Werte  dh  itij  ^f^Q^ia  laoteo  iiech.Hm.  Feder'a 
Versicheraiif  in  der Hmtelirift  (^«1  meo  fides  apographo^'  aohreibt 
er)  —  MttQBXBi;  der  Iraiiseeiaehe  Her^uagelier  filirt  eliealiUi 
jir  eil  Letirt  der  Handscliiifl  jui  und  het  im  Teilte  getetit :  ^»  dl 
mJ  nagsxoi'i  ohne  elier  diesen  OptatI?  Etwas  so. bemerken,  der 
bierneeli  in  der  Handschrifl  selbst  stehen  miUste«  Dss  mMiten 
wir  fest  lies weifein«.  eben  so  wie  wir  disigtelbpnf  des  Opitstivs 
QlmHisnpt  hier  für  unrid^tig  halten  und  deuhnlb. unbedingt  die 
Lesart,  die  der  deetsche  Heransgeber' In  den  Teil  gesntit  hat: 
^¥  d£  firi  ^ccQBxV^  Torsiehen.  Wir  nehmen  daher  attch keinen 
Anstand,  in  einer  andern  Stelle  dieaer  neugewennenen  Bxcerpie 
aoa  Dieder  (P.  I,  p.  14  bei  Feder)  m  den  Werten ref  d'  Jvi  d»<s4< 
Imf  tp  diavolq:  woßijvat^  magoXM^ßmißim  irtfrdv  IniAaiiei 
md  %Q  ömdfifiot  m  t^v  igzu^^  verbessecn  ^ß9lmi%  ohwebl 
der  dentsehe  Herausgeber  hier  andexa  sn  denken  aehelnt.  Indem 
er  die  Bemerkung  hinsagefügt  hat:  «ihnjus  tarnen  lecl  syntaxin  es 
Iis  «Bfe  jttdicererim)  uil  recte  et  mim  eoigmiettfe  adhlbentur**, 
was  wir  Jedoch  beswelfeln.  Bei  dem  Namen  Wg^mOff ,  welchen 
die  BItttter  des  Cjrns  in  diesen  becrpten'  ffthri»  Jbemeikt  Hfr.  Fe^ 
der,  es  sei  wohl  die  in  den  Bzcerpten  des  Ctesias  Fersiee.  S«  ^ 
genannte  Tochter  des  Darina  Oehna  *jiQ%66M^  hiemadl  ebenfiJIs  In 
U^fi^til  sn  verwandeln.  Wir  besweileln  diess,  wegeo  der  in 
PcBsernamen  mehrfach  TOfkommenden  AnfaogssUbe  Up«. ;  s.  die 
Note  za  Herodot  VI,  98.  In  den  Worten:  k^ÜMw  o^r  icii^ 
6  KvQoe  ial  TO  TQiq>B6^ac  ta  dvÖgL  bemerkt  schon  Hr.  Mhller: 
Malim  hnl  v^,  und  Herr  Feder  hat  diess  in  den  Textfeeetit. 
Wir  gtanben  auch  hier  bei  der  handschriftlichen  Lesart,  Iftvdk 
adion  der  folgende  Diatlv  tqi  avdgl  so  sprechen  scheint«  gann  gut 
stehen  bleiben  zu  können,  als  dem  Auidmck  des  beabsichtigten 
Zweckes,  den  Cyriis  durch  das  kKdld0UU»  avtäv  —  to  dvdgi  an 
erreichen  hoffte.  In  dem  weiteren  Fortgang  derEralluung  beiast 
es  Ton  Gyrus,  der  am  Hofe  des  Königs  in  die  Reihe  der  königlichen 
FackeUrager  angenommen  whrd:  xal  og  (der  Cyros)  dfpiOcm» 

'  Otaf  (^a6iXmg^  %im  iv  toig  Xv%vo<poQov6iv  avT(p  bItj,  So  hat 
Herr  Feder  herausgegeben,  Herr  Miiller  giebt  dyana  (hn  Pri« 
aena),  well  in.  der  Handsciirift  stehe  ^ytuuLt  wahrend  der  deutsche 
Iterausgeber  Tersichert,  in  der  too  ihm  genoBMoenen  Abschrift 
stehe  ^dxa;  er  Tertbeidigt  diess  auch  mit  gutem  Recht,  wie  wir 
glauben,  und  stössi  «ich  nicht  an  dem  schnellen  WedhselderTem- 
pora,  der  noch  weniger  auffallend  wird,  wenn  man  an  den  eben  so 
schnellen  Wechsel  des  Subjects  denkt,  der  selbst  zur  Rechtfer- 
tigung des  Imperfeets,  das  wir  in  jedem  Fall  beibehalten  möchten, 
dienen  könnte,  In  Beaug  anf  den  Ufpf096^$  nnd  das  iai^pm» 
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I  Feiler:  Encer^U « JPoJ^Iiio^  Dtiodoro  elc  ?m  U.  ^ 

'      q>OQovvteg  —  eine,  wie  wir  sclioti  früher  (Bd.  LIX,  S.  261)  be- 
merkt haben,  bistier  noch  nicht  bekannte  Ciasse  von  niederen  Hof- 
beamten  —  lesen  wir  bef  Um  Feder  in  der  Note  die  Bemerkung: 
^, —  dubitari  potcst,  n!ju>nio(!i  isti  Xv%vo(p6yOL  (^t  IvivofpOQOVVTSS 
fiicrint;  veriiisne  forie  LcUeniatii  reddendi  quam  lampadarii? 
Sane  quoiuinus  Öadovxovs  8  öaöotpoQovg  interpretemur^  quum  - 
officii  h.  i.  ratio  tum  \[)sc  vocis  graecae  U6U8  vetat;  oeqne  riirisua 
per  huüc  accendendia  luve/ms  s.  Itfchnis  praefectnm  cum  suis  , 
roinistrts  intelligere  licet.'*    Und  nun  folgt  eine  Verweiauof  auf 
!      den  Ttiesaurus  ün^.  Gr.  nach  der  Pariser  Auagabe,  in  der  wir 
i      allerdinp  eine  Stelle  aus  Athenäus  V,  p.  214  D.  und  eine  andere 
aus  riut.  Vit.  Pompej.  52  angeführt  finden.    lief  möchte  in  der 
^     That  keinen  beaoudern  Werth  hier  darauf  legen ,  ob  wir  an  later- 
i  -    narii  oder  an  lampadarii  hier  denken,  indem  l)eidcs  am  finde  doch 
'*     auf  Eins  hinausläuft  und  unter  kvxvotpögo^  ^Qt  serms  praelucen§^ 
\     wie  er  bei  Sueton.  Vit.  Aug.  29  heisat,  zu  verstehen  i^t,  mag  er 
'     eine  Fackel  oder  eine  Lampe  oder  Laterne  zum  Leuchten  trafen, 
1     in  welchem  Sinne  auch  wohl  der  lampadarius  in  den  Irischrilten 
I     bei  Orelli  Nro.  2930  und  2845,  so  wie  im  Cod.  Justin.  12,  60,  10 
(•.  auch  ^aitcivdli  mr  Nolfl.  Digfiitatt.  Orient,  p.  66.  T.  VII, 
p.  1500  des  ThMurw  Anti^  'Komm.  ?im  Gfraevius)  wird  zu  fas« 
i     seo  sein.   In  vorliegApder  Säetle  des  NtMltnt  wird  der  Xv%v  0(^)6* 
\     Qos  aU  der  Vorttcber  oder  Vorgeselsie  dleier  g^jazen  Ciasse  toii 
i    IMIi«di8ate»«  der  Xvxvo^OQOvvtss^  wie  tie  aiihald  genannt  wer* 
i    dm«  SU  fifnen  lein,  ei»  weiteres  Dedeokca  eher  dfirlte  wohl  hier 
\    Blehl  liervevlfeteB.  In  VeHb^,  we  et  Ten  den  EUet n  des  Cyrua, 
\    weiohe  dieser,  bereite  so  Ansäen  gelangt,  Icemmiui  lisst,  heisst: 
et  di  i»ov  im*  avt(p  n^yaktp  ovxi ,  halieD  wir  den  Tersoch ,  diese 
Stell«  SU  erkliren,  ntcbl  fikr  riehti|f:  ,,siTe  «d  nentem  pri^ciseea« 
i     Üimi  {üd  mm ,  quippe  quem  poi0mtem  fiwUm  audUumU^  veia^ 
mal),  ^e  ed  eveotan  -referes  (poimdem  Iftesfiltirt),  certe  condl* 
tieei  Itieeris  slfelficsndse  Idenettm  recte  hebere  pate^^;  entweder, 
wie  ench  Meiler  gsae  lichtif  beoierkt  bst,  iehh  bler  Stwss,  ela 
Psriicipium ,  zu  wekhem  ImI  mit  seleen  Dstlr  en  besiehen  Ist, 
oder  wir  lesen  mit  Melier     mir iK^vlv^fftSfo^  was  «n«i|b  dem 
dentscben  Hereasgeber  bebsgt.   i^nn  jienst  wüssten  wir  in  der 
Tbet  nicht  iml  mit  folgenden  Dstiv  hier  su  erkliren«  Gegen  ein' 
Bedenken,  des  frsnsbsiscbeo  Hersosgebers  scheint  ons  dagegen 
der  deotsch^  Hereosgeber  die  Lesart  der  Hsndsehrifit  vellkeounen 
gerechtfertigt  ze  haben  in  den  Worten:  tvxri  IHk  ml  (lolga  xdpol 
ff^odf/jtitidm.wo  Hfiller  rermntbete  rvx^^     ^  (toigu  a  hi- 
dem  die  Verbindnng  von  tvxrj  und  ^eSp«  dnrchaea  nishte  Anffal-  . 
Undes  hat  und  dnrcb  ihnliche  Verbindungen  (wie  die  venHrn,Fe- 
der  ana  diesen  Bxeerpten  selbst  angefäinrte  %d  dncfiovm  tuA  ^ 
tvii)  bestttigt  wjrd.  So  fcemvt,  nm  nor  sos  Plotareh  elnigee 
Aehnliehe  annolbhren ,  da^iievtg  n«l  f  vx9  ndt  dnander  verbon- 
den  Ter  Blor.  (II)     117  A.  vcrgl.  llft  D«  wmtd  «f  dnifuSirioy  j 


üiyiiizeü  by  Google 


844 


*  OiteohiMlM  Lkteratur« 


'  c^x'?^-  l*"blic.  14,  p.  104  A.  oder  vvxij  dmfiovtog  Vit.  Demosth. 
19,  p.  854  C.  rvxrj  tj  Btitagfiivr]  II,  p.  24  B  oder  y-ara  r^v  r^g 
iävdyxtjg^  nsnQcafLSvrjg  ^oigav  11,  p.  116  E.  Und  da  zu  TZQoÖti- 
nvvöiv  sich  leicht  ein  Object  hinzu  denkeu  lasst,  so  hat  der  nur 
scheinbar  intransitive  Gebrauch  dieses  Verbums  gleichfalls  nichts 
Auffallendes  Rtwas  weiter  unten,  wo  das  Zusammentreffen  des 
Cynis  mit  dem  ilirn  fortan  so  befreundeten  Oibaras  {üli^dgag 
schreiben  beide  Heraiis-^eber )  berichtet  wird,  sind,  gleichsam  znr 
Erhöhnti^  dieses  von  der  CJottheit  wunderbar  gefui£»ten  Zusaininen^ 
tretiens,  die  Worte  hinzu^efii^t :  6  yaQ  Olßdgag  ÖvvüxaL  'ElläÖi 
yXcoaörj  dya^ccyyEXog.  Wir  glauben  in  diesem  Zusatz  einen  spe 
ciellen  Beweis  Tur  unsere  oben  ausgesprochene  Vermuthun^  zu 
finden,  dass  die  ganze  Krzäblung,  ihrem  wesentlichen  Grunde  nach, 
aus  Ctesias  entnommen  sei.  Denn  dieser  liebt  es,  dergleichen 
Worterkiärungen  asu  geben,  wie  uns  die  E\cerpte  der  Indica  §.  7. 
17.  19  bis.  20.  28.  30.  32  zur  Genüge  zeigen.  Was  die  Wort- 
erklärung selber  betrifft,  so  fügt  Hr.  Feder  bei:  ,,De  interpreta- 
tione,  quam  hic  nanciscimur,  nominis  Oißagag  linguae  veleris  Per- 
i^icae  periti  videriut.^^  Aus  den  Nachtragen  d^8  französischen 
llerauSj«]^eber8  (Fragmra.  hist.  Graecc  IV,  p.  666)  ersehen  wir  jetzt, 
dass  Burnouf  eine  Erklärung  aus  dem  Zend  gegeben  hat,  wo 
hubära  so  viel  heisst  als  afferciis  honum\  was  tropisch  auclj  von 
Glück  und  Macht  ver.standen  werden  könne,  also  im  Ganzen  mit 
der  hier  gegebenen  Erklärung  übereinstimmt.  —  Eine  ^s^li'ick liehe 
Verbesserung  finden  wir  alsbald  in  der  Stelle,  welche  den  nälicren 
Verkehr  des  Cyrus  mit  diesem  Oibaras  schildert:  —  hkL  not*  dg 
Xoyovg  T^lxtE  Toiovtovg^  cog  «^^og  to  6q(5v  Ü^göag  vno 
Mtjöav  xaKovftBvovQy  wo  der  französische  Herausgeber  geholfen 
SU  haben  glaubte,  indem  er  ogcov  in  vgäv  verwandelte,  Hr.  Feder 
aber  gewiss  das  Richtige  getroffen  hat  durch  die  Verbesserung  ag 
äx^otro  ogcjv;  eben  so  wird  auch  gleich  nachher  die  W  iederher- 
8tellung  der  Lesart  B%BX}}0oifias  (im  Futur),  weiche  wenigstens  in 
Urn  Feder  s  Abschrift  sich  findet,  nur  so  billigen  sein,  da  der 
Sinn  e8  erlordert;  in  der  Pariser  Ausgabe  steht  kd^eXijS avtag^ 
ohne  Bemerkung.  Gleich  darauf  bringt  die  Handschrift  ein  bisher 
ganz  unbekanntes  W^ort :  InLtrjdeiotdTi]  avtolg  stgog  tovto  ual 
i}  X^^ga  XBtgodrjg  rs  xal  9q  av  i]  ovaa ,  wo  Müller  verbessert 
ögsiv^  und  diess  geradezu  ifi  den  Text  setzt,  wahrend  Hr.  Feder 
^gavT}^  die  Lesart  der  Handschrill,  zu  vertheidigen  sucht,  aach 
im  Texte  selbst  dieselbe  beibehalten  hat,   in  dem  Sinne  voa 

'  (tractus)  —  confra^osus .  indem  er  an  eine  Ableitung  von  ^gdoif 
bgavca  denkt.  Referent,  welchem  ^gav/j  ein  Fehler  des  Copistea 
zu  sein  scheint,  wiirde  es  vorziehen  dafür  zu  setzen  öxA^pa,  wie 
denn  yij  öKlr^gd  in  den  Persern  des  Aeschylus  Vs,  ^^'20  vorkommt 
und  hierher  gewiss  ganz  gut  passt.  Eben  so  verdüchtig  erbcheiaeu 
uns  die  folgenden  Worte,  in  welchen  Oibaras  die  Aufforderung  an 
Pjfrus,  zur  That  su  sehreiteui  iu  bezeichnender  Wtibc  begründet; 
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il  xal  äifvatmtato^*  el  Öl  ßt]y  oörcg  av  ftt].  Mit  Hecht  hcbeft 
beide  ficnnt^eNr  auf  das  höchst  auffallende  Adj«ellv  jvatfvAci* 
tatoq  aufmerksam  gemacht,  welche«  MdUer  llbenelils  m  moiett" 
tia  tutissimuM^  Feder  durch  admodum  in  trUo  posiins  wieder- 
giebt.  Hiemach  würden  wir  eher  ein  Wert  wie  d9f>ttXlöTaw9^ 
dai  danil  eueh  su  dem  foigeuden  dwatcaxarog  passt,  oder  Ivi^m* 
vldffttüg  Termiithet  haben.  De  io  S^vXos  ^as  v  lang  ist ,  to  et* 
ttgi  auch  der  hier  mit  langem  Vocal  (g>)  geWMele  Seperletl? 
hä^vltitutog  ein  weileree  Bedenke», dee  wir  ebeaio  weftig/wle 
das  an  dem  Worte  eetbat,  det,  eo  irdt  wir  wfMen,  akrgeade  mel 
wo  vorfcommt,  zu  beaeftigen  wtiseO)  ween  maD  alchl  dee  Aende« 
rang^  wie  die  beaeikte ,  oder  cfne  Tcrwendte,  bfer  eiegehen  wftlf 
hatCißtitinog^  wie  Pleeolo  vemnlhet,  trupiAA^rateg  oder 
tißovkütmf^^  wie  Mbver  ▼etedbügl  (e.  bei  Miller  FVagnuB.  UM. 
Graeee.  IV,  p.  will  «et  uldit  redil  ttmagen.  Bbeo  eo  fei>- 
dlehtlg  erachekit  ose  aber  euelt  deifVadifolgCMie:  ü  Sl  ftij,  Stfrig 
ip  tXfit  9in  ndnä»  tu,  pdcun^me  dmnttm  eft,tlbereefaett  beidellcr* 
atisgeber,  der  fransdahehe  aetol  ooch  ein  l^le  khieiii  ao  dtfn  alfo 
der  Sieo  der  Stelle  ao  au  Ibaaea  wire:  ,,weoB  dt  aber  «feilt  dio 
Haod  an«  Werk  an  legen  gedenket  (der  dv  doch  am  crateo  daa« 
berufen  eracbelaat),  ao  mag  es  jeder  Andere,  wer  ea  eoeii  n«r 
aci«  tliun.^^  Mnier  hat,  da  nach  9üti$  In  der  Handiebrifl  etne 
Lttdie  Ton  etwa  vier  Buehataben  aieli  findet,  o^i^  Ih  den  Tnl 
gesetzt,  womit  die  Schwierigkeit  oiefat  gehoben  eraehelnt;  eher 
nbehte  man  ein  Situs  SXlos  oder  etwaa  AohnHehea  Teimthcn. 
Eiae  ihnifohe  kleine  LMte  gfanben  whr  auch  bald  darauf  in  den 
Worten  wehrannebmen,  in  weichen  Oibaraft  den  Cyra*  auffordert, 
sich  TOB  Astyagea  einen  Drianb  an  erbitten,  um  naeh  Peraien  a« 
gellen  :G7g  XQ^i  naQa'y^ötvdfovalTtiödiiivov  iiftkQttgikM¥9tiitiv 
üg  T^v  IJeQölöa:  „tit  ab  AaHage  renlam  peteret  «er  dUs  td$&U9i 
iuPersidem  abeundi,^^  wie  Mflller  iberaetat,  oder,  wie  Feder  i 
iideiude  commeatu  ab  Ast^rage  impetr^B  ipanm  opeetere  h>  Per- 
lidem  venire;^^  dasa  hierYt^rciOl^crt  ^/ii^ag  in  keinem  andern  Slrnie 
•la  dem  in  derUebersetzung  ausgedrfii'kten  (dl^h  elneo  Orlanb  aef 
einige  Tu^e  t  rbitten)  zu  nehmen  ist,  zeigt  daa  wfdter  nnten  tot- 
kommende,  liic  Kürze  dieser  Wendong  gewissermaasaen  erkfl- 
reude  ahilöxfaL  öuvrcn  oi  ?;.uf^as  80  wie  die  bald  darauf  forkom- 
mende  Phrase :  exBksvt  ÖLa?j7:6i>Tct  rj^igag  dsta^ai  avrov;  aber 
auffallend  bleibt  die  giu\ze  Phrase  doch  immer,  weshalb  wir  Au* 
fiuigs  vermutheten,  es  sei  ein  Buchstabe,  welcher  die  Zahl  der 
Tage,  für  welche  der  Urlaub  erbeten  wird,  bezciihue,  ausgeiagseu, 
etwa  ein  q'  oder  ö',  da  später  der  Urlaub  auf  fünf  Monate,  und 
d*»r Termin  der  Rückkehr  auf  den  sechsten  Mowat  gesetzt  wird. 
Mit  vollem  Recht  hat  Hr  Feder  aber  die  handschriftliche  Leaart 
beibehalten  in  den  alsbald  folgenden  Worten:  xal  6  Olßagctg  octe 
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ot^e^pov;  hier  hat  nämlioh  der  französische  Herausgeber  du  ' 
.allerdings  seltener,  zumal  im  Medium  gebrauchte  ^i%j}.hvkQ^%^  \ 
(von  hi(!t%kbvaC^iV  —  eio  verstärktes  Spotten,  oder  Verhöhnen) 
geradezu  in  ein  iSii'ÄhXhv^oxQ  verwandelt,        nach  dem  voraus- 
gehenden li(QXQVv%  gar  zu  matt  sich  ausnehoien  wurde.  Wir  Ter- 
stehen  die  Stelle  so:  „er  forderte  ihn  unter  starken  Vorwürfen 
auf*  den  Babylonier  zu  bewachen     denn  ^>vKa%thiv^  welches  vob 
den  Herausgebern  In  der  Bedeutung  des  &ib\  cavere  a  Babyhnk  i 
oder  cavere  Babylonium  genommen  wird  (in  welchem  Falle  das  I 
Medium  gesetzt  werden  müsjste),  nehmen  wir  in  der  Bedeutung 
von  custodii  G  oder  obsei  vare.  In  dem  weiteren  Laufe  der  Erzäh- 
lung^ wo  uns  von  Oibaras  berichtet  wjrd ,  w  ie  er  den  Bab}lonier 
berauscht  und  sammt  dem  Sclaveu  in  die  Grube  geworfen,  utid 
darauf  des  andern  Morsens  frühe  rnit  Cyriis  sich  auf  den  Weg 
gemacht,  heisst  es  daiui  von  Cynis  ,  der  den  Babylonier  alsbald 
'▼crmisste:  ot)  %ohü  bi\  7iQ^)fk\^övz(&  l7tt^i\iu  tov  «rit^jw^roi'  o 
Kv^o^'.  longe  progressum  Cyrus]  de  Bubylonio  quafrem 

compeUid ,\\\^  llr.  Müller  übersetzt,  welcher  hiernach  ngotk^ovin 
anl'  Oibaias»  und  zov  art^^WÄOi^  auf  den  liabyloiiier  bezieht,  ili 
i^ätle  Cjrus  bich  bei  dem  nicht  weit  (mit  ihm)  ge^an^eneii  Oiba« 
ras  nach  dem  Menschen  (dem  Babylonier)  erkundij^t;  um  die*c 
Härte  zu  heben,  hat  Hr.  Feder  ngoek^oi  za  verwandelt  in  itgoik- 
%6vx(ov^  welchen  Genitivus  absolutus  wir  hier,  nach  dem  Vor- 
gang so  vieler  ähnll^en  Stellen ,  nicht  im  mindesten  beanstanden 
lUid  UiB  Jedcnlillff  dm  tndeni  Verbesseruugsvorschlag  %Qoik%miy  , 
d««  wir  aelbfit  gnmawtMi  i>iehl     rechtfertigen  wussten,  VM^  I 
liehea.»  Dm»  M;  der  Simi:  ^^als  rie  (d.  h.  Cyrus  und  Oibtrts)  , 
€iii«,kl«iM  atreckft  We^  welier  gegangen,  erkundigte  sich  Cymi  | 
OMh  dein  jBabjrloniet;^^  dmiii  Mr  wtd  dfetek,  nicht  auf  Olbuwi 
k«iiii  fdv  iv^^mtop  besog«n  werdeq.   Sbm  lo  richtig  zdirelli 
bald  diTMifHr.Feder^eeiaerAbMhrirt  folfends  »al  l^dgQvvl 
ttmitov  nmk  «S^tg  wo  wir  im  der  Peiter  Aufgabe, 

ebne  Weiler«  Bemerkniig«  im  Texte  findee:  iwl  i^ug^vv$u 
ft^vev  IC  bi^  ein  in  der  Tliat  iuer  lioeliat  bcfrendlicliet  Hedfm*' 
Hettelbe  glU^  eiieli  t««  einer  andern  Stelle^  welehe  elwaii  wcüer 
nnlea  vorkenait,  la  der  Breahlung  von  dem  Broder  dce  dofdi 
Oibaraa  ermordeten  Babylofileray  welcher  de|i  Antyagea  von  den 
Traumgesicht  und  dessen  Deotuog  Kunde  glebt :  S»a$ti  u  M^ii 
9i>ny^oato  top  t9  pvilgov  «od  t^g  xQij0tvog.  Hier  ^at  Mslltf 
atett  xffigatvoSf  wie  lo  der  Handaehrill  steht,  geradesn  In  deeTei* 
igeaetntn<tteöff,  wabrscbelnllcb  bewogen  doreb  die  kern  vorinr 
fehenden  VtwUt  ij  dl  (das  Weib  de«  Babylonlera)  ntlffi  ^ 
9^0  fotr  SvHQOV  %al  tUv  x<müv  »9(019^  mamQ  iJxotnltMi 
%w  ivd06g,  nnd  dann  wohl  aneh  durch  daa  Wort  2^9^01  ^elhtU 
daa  alletdlnga  die  Lexlca  niebt  kennen.  Aliebi  wir  können  ^ 
noeh  fceloen 'genügenden  Grand  nu  einer  Aenderung  der  kkerlk- 
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ferten  Lesart  finden  und  freuen  uns ,  von  Ilrn.  Feder  das  seltene 
Viori  x9^<^^vos  in  dem  Text  beibehalten  su  sehen,  dessen  Sinn 
(Orakelung,  Prophezeiung,  Deutung)  allerdings  von  x^iöi(og  nichl 
sehr  entfernt  ist,  das  aber,  wie  so  manches  andere  in  diesen  Ex- 
cerpten  vorkommende  Wort,  aus  einer  älteren  Quelle,  vielleicht 
gar  ans  Ctesias  selbst,  entnommen  erscheint;  XQV^'^^S  gcliört  tu 
den  allerdings  selteneren  in  der  altern  Sprache,  insbesondere  bei 
denlonicrn  vorkoromenden  Substantiven  in  i;^,  welche  auch  der,dat 
Alte  nachbildende  Callimachus  zum  öftern  angewendet  halte ;  s.  das 
NShere  iu  der  Note  zu  Herodotus  IX,  97  (T.  IV,  p.  344)  und  bei 
Lobeck  in  dem  Index  des  Sommers  1830  der  Universität  Königs- 
berg, wo  auf  der  ersten  Seite  die  derartigen  Wörter  aufgeiiihrt 
sind.  In  diese  Glesse  von  seltenen  Ausdriicken  der  älteren  Sprach- 
weise, welche  wir  hier  ond  da  in  diesen  Excerpten  antreffen,  wird 
auch  das  Wort  xqiti^q  für  xQiti^g  (s.  p.  110)  zu  rechnen  sein,  wo- 
für schon  im  Stephau'schen  Thesaurus  (T.IV,  p.  1979  der  Pariser 
Ausg.)  sich  Belege  angeführt  finden;  wir  bitten  auch  wegen  ähn- 
licher Wörter  die  Note  von  Blomiield  zu  Aeschjlus  Sieben  gegen 
Fhcbeii  Vs.  300  zu  vergleichen.  Da  Hr.  Feder  am  Schlüsse  sei- 
ler  Aasgabe  ein  Verzeichniss  derartiger  Ausdriicke,  welche  in  die- 
len neu  gefundenen  Stücken  vorkommen,  zu  geben  verspricht^  so 
lird  sich  der  für  Lexicographie  und  Sprachkunde  überhaupt  dar- 
IU8  ergebende  Gewinn  bequem  überschauen  lassen. 

Als  Astyages  Reiter  abgesendet,  welche  den  schon  nach  Per- 
ien  abgereisten  Cyrus  zurückrufen,  im  Weigerungsfalle  aber  Sei- 
ten Kopf  zurückbringen  sollten.»  diese  Reiter  aber  dann  von  Cjrus, 
en  sie  erreicht  hatten,  durch  freundliche  Zuspräche  und  die  Ans- 
icht auf  ein  Mahl  hingehalten  werden,  stoäsen  wir  auf  die  Worte : 

öh  (Cyrus  nämlich)  UeQöixmQ  ofttd  KataKOifas  Uqhu  xoXXd 
al  ßovg  zlöTta  xe  tovg  innkag  koX  ftc&vax^i.  Dazu  macht 
Ir.  Feder  die  Bemerkung  in  der  Note:  „JTc^Oixisg  intelligendum 
rocul  dubio  de  parco  atque  simplici  eoenae  apparatu,  remota 
mni  lautitia  nec  ulla  carnium  parte  non  assata.*^  Diese  Auffas- 
iing  halten  wir  nicht  für  die  richtige,  indem  ein  spärliches,  eiii- 
iches  I>1ahi  schwerlich  zu  dem  von  Cyrus  beabsichtigten  Zwecke, 
ie  an  ihn  entsendeten  Reiter  zu  täuschen  und  durch  Speise  und 
Vank  unfähig  zur  Erreichung  des  Zweckes,  uro  dessentwillen  sie 
ntaeiidet  waren,  zu  machen,  gepasst  haben  wiirde.  Wir  glauben 
aher,  dass  bei  HtQöiyimg  eher  an  die  persische  Sitte  gedacht 
erden  kann,  von  welcher  Herodotus  I^  \^  berichtet,  wie  näm- 
ch  nach  vollbrachter  Opferung  und  nach  dem  Gebet  von  Seiten 
Q»  Opfernden  dieser  das  Opferthier  in  Stücke  zerschneidet,  das 
leiach  dann  kocht,  auf  zartes  Gras,  gemeiniglich  Klee,  legt  nnd 
irauf ,  wenn  der  JVlagier  hinzugetreten  und  den  Zauberspruch 
^sprechen,  es  mit  sich  nach  Hause  nimmt.    Auch  Strabo  XV, 

1065  spricht  von  dieser  Art  des  Opfers,  er  lässt  das  Fleisch 
irch  den  IVIagier  iu  Stücke  xerschncideu  und  unter  die  Anwesen- 
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den  yertheilea  u.  s.  w.  J}n  nun  in  der  Stelle  des  NicoUus  aus- 
drucklich die  iBQHn  und  jiüvg  genannt  werden,  so  wird  man  wohl 
Gruud  haben,  an  diese  [lersiüche  Sitte  der  Opferung  und  Spcit»uu§ 
dc8  geopferten  Fleisches  zu  denken,  die  hier  zugleich  um  an- 
wendbarer eräclkieii,  da  sie  dem  Ganzen  einen  desto  feierlicliereu 
Charakter  verlieh  nnd  damit  die  Zwecke  des  Cjnis  förderte.  Die- 
ner hatte,  wie  uns  weiter  erzählt  wird,  an  seinen  Vater  (nach  IVr- 
hieii)  einen  Boten  gesendet  und  durch  denselbin  um  t  iuc  Absen- 
tlun^  von  l ()()()  Maiiii  zu  Uoss  und  rjOÜO  zu  Kti^s  iiacli  der  Sladt 
Hyrba  bitten  la^bcn:  —  jCQoa7is6TaXzo  d'  ccvrty  ayyalog  Inl  t6v 
nailon,  pXlovg  Irnrng  niXtvav  xort  ■jtiVtaxiöiiXiovs  Tcstovg  hl 
^Yp  (i  a  V  ^  r  £  o  a  v  iiöXi  v  fCS^TlBLV  JtQOg  odip  Atiuii  )jv.  Die  Stadt 
Hyrba,  die  Cyrus,  der  sich  alsbald  ant  den  VVe*;  macht,  noch  vor 
Ablauf  der  iN'aelit  crrciclit,  kann  nicht  weit  entfernt  gewesen  seiti; 
wo  feie  gelegen,  wird  uii^ewiKS  bleiben^  da  in  deti  uns  bisher  zu- 
gini^lichen  Quellen  der  Aame  dieses  Ortes  aiclit  vorkommt  und 
daher  wohl  den  ähnlichen  Ortsnamen  angereiht  werden  muss, 
welche  uns  aus  der  Inschrift  von  Bisutun  bekannt  geviordeii 
sind.  Auffallend  ist  nun  an  dieser  Stelle  der  Zusatz:  aikgav 
sioXiv^  was  nur  richtig  sein  kann,  wenn  wir  annehmen,  dai« 
schon  vorher  eine  Stadt  —  In  einer  von  dem  Bxcerptor  ausgelas- 1 
tenen  Stelle  —  erwähnt  worden,  auf  welche  dieser  Zusatz  sich 
bezieht.  Und  diese  Ansiohl  hat,  unseres  Erachtens,  nichts  so  a» 
und  für  lidi  Unwahrsehetoliehes ,  zumal  wenn  wir  den  weiteren 
Zmati  mgog  6d^  xBipLivtiv  «rwägeu,  durch  welchen  vielleicht  diese 
der  frOlier  erwähnten  noch  nlher  iHit«i:tchkdeD  werden 
toilie.  M6ller  Tcnnalliete  ttett  ixigav  etttweder  ixaCgav  oder 
iXPQixv  und  liat  dtt^Letitere  «ogar  In  idne  laldnitohe  Ueber- 
•eitung  {ur6em  munUam)  anfgcnoHMKn.  Keiftet  ven  beiden  will 
nna  nttaag[ett,  eben  io  wenl^  eudi  die  fo«  deutaehen  Herausgeber 
liemechte  Vermnihitog  vegtigav^  womit  ein  In  Verhittnlan  wa  dci 
h5her  liegenden  Gegenden  ffmrgadiV  niederer  liegender  Ort 
gemeint  eeln  toll.  ITgog  odd,  wie  Hr.  Feder  giebt,  paset  gut; 
in  «einer  Abiehrifl  atelil  ngog  odov^  and  Mr.- Mllller  giebt  ngo 
od0v  Im  Teife  obne  alle  Bemerkung,  dberaelst  diett  aber:  im  tk 
ipsi  perenrrendft  ait«m^  wet  dem  von  ihm  gegebenen  Teile  nMt 
gans  entspriehc.  Uebrigen«  aehelnt  bei  den  KtapCon,  die  awiscfcea 
Cjrus  nnd  den  Persern  auf  der  einen  8eHe  nnd  dem  Ast  jaget  mit 
aeinem  Heere  aof  der  andern  Seile  aiob  enitpkinen  und  «nt  b 
dem  nSehtten  lieerpt  gesdiildert  werden,  die  Oefend  um  Öfi^ 
der  Sohanplali  dfeter  Kimpfe  geweten»  dietet  aelbel  aber  In  dtr 
I^iiie  von  Paaargadi  gele^^n  su  eeln«^  Denn  die  PeiWr;  die  tidl  1 
Anibngt  tapfer  gehtlten^  werden  denn  von  der  llfaaae  der  immer 
mit  ffftehen  Truppen  nadirttekenden  Gegner  norGcbgediingt  nnd 

nnn:  %Xi9tvtBg  ip€txG)Qov0tV  9i6Uv^  MQ6  7)$  h^i- 
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lovxo.  Diene  Slailt  kann  aber  wolil  kaum  eine  andere  sein,  als 
eben  HjTba.  sie  iu  diese  Stadt  zuruckgedi äügt  sind,  lafixeii 

e«rvrus  und  Oibaras  au  neueü  Aiinordcnriigeri  zu  tapferer  G  c^ari- 
wehr  nicht  fehlen,  aui  dasg  sie,  nachdenn  sie  Weiber  uihI  Kinder 
iKifh  Pa^ar^adä  in  die  höchsten  Gebirgsstriche  ,  des 

RiKkrii  Morgens  wieder  aus  der  Stadt  rücken  und  die  OiFcnsive 
ergreife  II  nuKliten  —  TTor^jrai  oi3o(  (j»o  lauten  die  Worte,  auf  die  es 
UII8  hier  zunätiist  ankommt)  jratdag  ^Iv  xai  ywüi-ÄCtg  tlg  77«« 
etiQyd  dag  1 6  v  tl^'TjXo  x  azov  o  Qog  äTTOTrhitfHiL.  lAliiller  nimmt, 
wie  wir  ans  seiner  lateiniftchen  Leber<<»elzuiig  ersehen  (,,i>i  Pusar- 
§ttda8y  montem  altissimum^^) ^  die  Worte  t6  v'^l^riXoxaxov  ogog 
als  Apposition  zu  DaCagyadag,  das  also  dann  nicht  ais  Bezeichnung 
eines  bestimmten  Ortes  oder  einer  Stadt,  sondern  als  Bezeichnung 
eines  G«birg$^triches  zu  fassen  wäre,  während  in  dem  Verlauf  der 
Enshlung  Pasargadä  als  eine  bestimmte  Localität  erscheint,  naeh 
welcher  Cyriis  mit  den  Seinen  entflieht,  als  die  Stadt  Hyrba  nach 
tapferer  Gegenwehr  und  schwerer  Verwundung  des  darin  beleb- 
ligenden  Alradates  in  des  Astjages  Hände  gefallen  war.  Astyages 
richtet  dann  seinen  Marsch  gegen  PMtrgadä  mitten  durch  die  ron 
schroffen  Felben  zn  beiden  Seiten  umstarrteu  E^ogpäase  (/^ötvayijg 
f  iml  na6^fMag  mi  did  4t9¥0v  6$mv'  Svhav  da  xal  hhap 
hupttÖBS  «if^fft  Nfti  o^Oß  diSQQ&yos  iifnikov  wo  ihm  Oiba- 
ras  den  Weg  versperrt;  aliein  Astjages  umgeht  das  Gebirge,  setal 
^ich  in  Besitz  der  Höhcr\  und  zwingt  dadurch  die  Gegner,  in  der  ' 
Nacht  änf  ein  anderes  Gebirge,  das  i^edriger  ist,  sieh  surückzuzie- 
hen  ;  Ästjage«  fel^t  mit  seinem  Heere  auf  der  Spur  und  mefat  ilf9 
itellen.  Gebirge f  eiil  welchen  Oibarae  luid  Cynie  aich  festfeeetit^ 
zn  eretüraen  {kimto  d'  ij  *AötvdyB&  &t^a9titum%  Xxvos'lkmiQVött 

HgatiA  %al  ifia%$to  9Qog  %o  ogog  civiov0a(MM  ivinix&g'  HQrj- 
fifCtl  ds  nivtui  xal  bgv^mvig  dygiskawol  ts  övvBxBig  fjöav)*  Ee 
entspinnt  aich  der  hefllgate  Kampf,  der  mit  dem  Zarttcliirfiiben 
9er  SDgreifeiideii  Partei,  nnd  mit  dem  Siege  der  Perser  sich  an* 
digt,  die  Toa  Cyrus  ood  Oibarat  an  die  hier  hefiadtielirn ,  ihren 
Schutze  nun  anvertranten  und  ? er  den  Medern  nn  leitenden  Wei- 
ber und  Kinder  erinnert  werden,  mn  das  Aensiente  m  tbna)  will« 
read  nogleich  ein  gftnatigea  Auginrintt  fSr  den  Cyrae  eintrilU  Daae 
Dan  hier  eben  Fuargadi  an  auelien,  das«  dieeee  hier  annadmt 
g^eoieint  aei ,  geht,  so  wenig  Mar  aueh  ^oiial4ie tMiae  SeUldemag 
der  OeictHehkeil  ist,  dedi  mit  aiemlleher  Sieherheit  ans  dem  Gan* 
len  herror,  weiahslb  wir  bei  4eni  Sireite,  deraua  Maagel  «i 


*)  Mit  ftaobt  sucht  Hr.  Peder  anfiaerksaai  aaf  dea  «cbaaUaa  Weah* 
lel  ia  dar  Fem  ^Itftvvysa»  niid  'Jctvttyav^  was  nos  indiraat  an  die  vea 
Nicolana  beaatste  Qaalla  eines  Ionisch  sclnreibanden  Sobriftatellars  —  des 
C  t  es  t  a  a.  —  erianam  nag« 
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niberen  lesttmmiHigen  In  den  Quellen  Ober  die  Localiiät  Ton  Pa- 
Btrgadl  bisher  gefMirl  worden ,  wolil  «uf  diese  neue  Quelle  dct 
Alterlhttun  inebesottdere  aufmerksam  machen  wollten.  Denn  auch 
BO  bleiben  noch  manche  Bedenken  nad  Sweifel.  Gewötmlich  wird 
Pttarfadi  nkbt  in  das  Gebirge,  eottdem  in  eine  Fläche  verleft) 
Mftter  weicher  das  Gebirge  sich  erhebt,  durch  welches  der  Kjros- 
ftoie  (auch  jetzt  noch  K  u  r  -  A  b  oder  K  ur)  sich  windet  und  so  eil 
enges  Thal  (Coele  Persie)  bildet,  das  In  der  Richtung  nach 
Süden  sich  wieder  bei  Persepolis  (Tschii-Minar)  ia  eine  P'hene 
miindel,  die  von  hohen  Gebirgen  gleichfalls  umgeben  ist  Diese 
Gebirge,  insbesondere  die,  welche  du  bemerkte  Thal  ond  die 
iNdnrch  bewirkten  Engpässe  einscfaliessen ,  werden  ans  Toa  aeae- 
ren  Reisenden  in  einer  Weise  geschildert ,  welche  mit  deabfer 
aiüf  etheilten  Angaben  über  das  Schroffe  und  Steile  dieser  Gebirge 
gans  übereinstimmt  and  damit  dieser  Erzäblaag  allerdings  eioa 
gewisse  Bestätigung  Terleiht,  die  wir  ihr  aus  aadereo  Quellea 
nicht  an  bieten  vetmdgea.   liia  lese  nur  die  Zasammenstellung 
dieser  Berichte  von  Reisenden  neuerer  Zeit  (Ker-Porter,  Morier 
a.  A.),  wie  sie  in  Verbindung  mit  dem,  was  ans  den  Schriftstel- 
lern des  Alterthums  zu  entnehmen  ist,  bei  Ritter  (H^rdkunde  Bd. 
Vni,  S.  867  ff.  vergl.  942  ff.,  insbesondere  871.  876)  In  einer,  wenn 
aneh  nicht  gerade  durchweg  sehr  klaren  und  anschaulichen  lieber- 
tieht  gegeben  ist ,  um  sich  davon  au  überzeugen.  Nur  Eine  Haupt- 
Schwierigkeit  scheint  uns ,  wenn  wir  alle  diese  Angaben ,  so  wie 
die  Schilderungen  der  an  der  Stelle  von  Pasargadä  (wie  mia 
glaubt)  noch  jetzt  erkennbaren  Rninen  (s.  bei  Ritter  S.  943  ff.), 
mit  den  Angaben  dieser  neu  gewonnenen  Reste  des  Nicolaus  Da« 
masccuus  oder  gar  —  des  Ctesias  zusammenstellen,  noch  keines- 
weg^s  gdii/  pehoben.    Man  sucht  gewöhnlich  die  Lage  des  alten 
Pasar^aila  tia ,  wo  in  einiger  Entfernung  von  dem  Dorfe  Murghtb 
in  einer  B^bene  auf  der  Westseite  des  Kurab  and  also  Tor  desses 
Eintritt  in  die  nach  Persepolis  führenden  Defileen  grossartigt 
Ruinen  der  alten  Perserzeit  bemerklich  sind,  unter  denen  das  so- 
genannte Grabmal  des  Cyrus  insbesondere  die  Aufmerksamkeit  auf 
sich  zieht.    Wir  können  und  wollen  uns  hier  nicht  in  eine  Be- 
schreibung dieser  Ruinen  und  in  eine  weitere  Untersuchung  über 
die  ursprüngliche  Uestimmtin^  derselben,  so  wie  die  Zeit  ihr« 
Errichtung  einlassen ,  werden  aber  wohl  zu  der  Fra^e  berechtigt 
sein,  wie  Nicolaaa  oder  dessen  Excerptor,  falls  Pasargadä  in  einer 
£bene  lag^  da,  wo  jetzt  wirklich  die  bemerkten  Reste  altpersi- 
scher  Bauwerke  sieh  finden,  in  der  oben  angefüfuten  Stelle  (foa 
der  wir  ausgegangen  sind )  sagen  konnte,  die  von  Astyages  bedräng 
ten  Perser  hätten  zur  Sicherheit  Weiber  und  Kinder  entaendet 
nach  Pasargadä  —  «^g  iJaöapyaöofg  t6  v^^tikQxaxov  ooog,  wo 
eben  Astyages  sie  nach  der  Eroberung  von  Hyrba  anzugreifen  ver- 
sucht*? vorausgesetzt  freilich,  dass  die  Stelle  dem  Texte  nach  rich- 
tig ist  und  l^ein  VerderbiUM  obwaltet  j  und  daao  werden  wir  wm^ 
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die  Stelle  uichi  anders  als  die  beiden  lfcrau8^eber  auffassen  dür- 
fen, naniHch  x6  vilfijlotctzov  u^jos  als  A])position  zu  dg  IlaöaQ- 
yaÖagi,  oder  wollten  wir,  falls  eine  solche  Apposition  hier  etwas 
hart  ersclieinen  sollte,  vor  dieselbe  irgend  eine  Präposition  oder 
Partikel  einschiehen,  8o  würde  dadurch  immerhin  der  Sinn  des 
(Janzen  keine  Veränderung  erleiden,  zumal  da  auch  die  übrige 
Erzählung  des  iSicolaus  Pasargadä  nur  als  eine  Gehir<:slocali(äl, 
und  zwar  als  eine  schwer  zugängliche  wc^cn  der  dahin  iiihrenderi 
Engpässe,  OerilcLii  und  dergl.,  betrachten  i'm^i.   Man  wird  dalier 
bei  Pasar^ail^  \iis])rün<;Iieh  immerhin  an  eine  ^^anze  Gebir^s- 
?^egend  ^  die  als  das  eigeuiliche  TTeimathlaud  des  Cyrus  und  seiner 
Perser  anzusehen  ist  und  wolil  auch  einen  bestimmten  Mittelpunkt 
an  dem  höchstgelegenen  Orte  (tö  vi^riXotaxov  OQog)  hatte,  za 
denken  und  in  diesem  weiteren,  wie  engeren  Sinne  dasselbe  aufzu* 
fassen  haben.    Später,  nachdem  Cyras  zur  Herrschaft  gelang! 
war,  mag  er  dann  am  Eingange  in  diesen  Gebirgsstrich  die  neue, 
von  seinen  INachfolgern  weiter  gepflegte  und  durch  neue  Werke 
verherrlichte  Anlage  geschaffen  haben ,  die,  weil  sie  das  Grab  des 
C^rus^  des  GrVmders  der  Monarchie,  neben  manchen  anderen  Denk- 
Halen  und  Bauten  enthielt ,  nun  als  eine  heili|;e  Stätte  angesehen 
ward  and  vorzugsweise  mit  dem  Namen  Pasargadä  bczelchnei 
-  wurde.  Diese  AnfTannng  wird  eben  so  sehr  durch  eine  bei  Ste- 
phanus  von  Byzanz  (li.  t.  JlaööaQyadat)  vorkommende  Notiz  be- 
stätigt, als  durch  die  ganze  Erörterung,  wie  sie  bereits  Grotefend 
In  der  fünften  Beilage  au  Heerea'a  Ideen  Bd.  1  gegeben  hatte,  hl 
Jener  Stelle  des  Stephanua  von  Bysans  lieisal  es:  tig  6h  Da^Q^ 
yiÖag  ?jiri0Hf  6  Kvgog  kq>^  ov  tonov  mgtttaioifisvog  *A6tvd* 
YHgp  ivUriöBv*  ovofid^Btat  öi  ^  xoXtg  8uQnrjvsv9el6a  JTs^Hcoy 
öTQatoMiöov;  hiernach  hätte  man  das  Pasargadä,  wohin  Cyrus  die 
Weiber  und  Kinder  flikehten  Hess  und  wo  der  siegreiche  Kampf 
mit  Astjragea  bestanden  ward,  wohl  in  den  Berghöhen  an  eacheii, 
welcfte  ann&chst  hinter  und  omdic  Fläche  sich  erheben,  wo  dnreii 
Cyrus  und  seine  Nachfolger  die  Baudenkmale  aufgeführt  wurden, 
die  in  einiger  Entfernung  von  dem  Dorfe  Murghab  noch  jetzt  in 
ihren  grossartigen  Ueberrcsten  —  insbesondere  das  colossale  Grab« 
mal  desi  Cyrna- —  die  Auftnerkssmkeil  der  Reisenden  wie  der  Qe- 
ielirten  auf  aich  gesogen  und  darum  eben  für  die  Stätte  gelten,  wo 
die  von  Cyrus  gescliaffene  Anlage  ^  welche  wir  aus  Strahn  und  Ar- 
rian.alsPssargadi  kennen,  aicb  eitiob.  Vergleicht  man  das 
Bfld\  weldies  Vei  Texier  (Voyage  en  Perse  etc.)  auf  Tafel  81  von 
dieaeon  Pasargadä  gegeben  ist,  so  wii4  kuch  dadurch  nur  untere 
Aniiahnfte  bestiiigt,  indem  hier  die  Gebirge  gans  nalie  der  Fliehe 
stt  o^n  scheinen,  wo  das  Grabmai  des  Cyrus  sich  beltndel.  Das* 
^  selbe  gellt  auch  aus  Abbildungen  In  Flsttdb*s  Werk  (Vc^age  en 
Perse  etc.)  bervor,  wo  wir  auä  auf  Tafel  57  (vergl.  auch  Tafel 
194)  ein  aelÄr  genanea  Itineraire  dieser  gansen  lilegend ,  d.  b.  einen 
detraiiif  Ol  und  sdidn  ausgeflUirten  Plan  der  ganteo  Gegend  von 
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Murghab  au,  also  etwaa  olietMb  PmrgacIS ,  bis  nach  Persepolig, 
insbesondere  der  Gebirgsschluchten,  durch  welche  diese  beiden 
Hauptpunkte  der  alten  persischen  Welt  mit  einander  Terbunden 
sind  y  antreffen. 

CAr,  Bahr. 


DemosiheneS  e  recensione  Gulielmi  Dtndorfd.  \  ol.  I — IV.  Oxonii  e 
typograpbeo  Academico.  MIXXCXI.M.  XMü  u.  1646  S.  —  Vol. 
V — Vn.  Aniiotiitioues  Intet  preturn.  MDCCCXLIX,  XiiI  praeL 
editty  LXXIll  praef«  Keiäkii  uud  lü07  S.  gr,  d. 

An  die  f«  neuerer  Zeil  eraeliienenen  GeaannitanifnbeQ.dci 
Denosllieoee  Ton  I.  Bekker^  Balter  nnd  Sauppe,  Dobeon^  Vocmcl 
echÜMat  eich  die  vorliefeode  dea  Hro.  Prot  Wilhelm  Dinderf 
enif  eine  wfirdige  Welse  an:  die  Verdienste«  welche, sidi  dereallw 
4nreh  die  bei  Teubner  in  Leipzig  1825  besorgte  Ausgabe  des 
frle^  Redners  noi  den  Text  desselben  dedurd  erworben  hat, 
dase  er  etwas  strenger  als  Imm.  Bekker  dem. Pariser  €odei£ 
folgte«  sind  durch  die  den  Text  enthaltenden  4  Binde  vm  ein  Be- 
deutendes ▼ermehrt  worden«  wenn  wir  gleich  ihm  nicht  ftberali 
beinaatlmmen  ?ermdgen.  Die  9  folgenden  Binde  (Y^YII)  ent» 
halten  die  Annotationes  Interpretnm  nnd  der  letale,  bis  jetzig  ss 
▼Icd  whr  wissen«  noch  nicht  erschienene  (VIII)  soll  Supplements 
aneolstionnm  enthalten.  Um  unsere  Bd.  52.  Hft«  1.  p.  86  diessr 
Jabrbb.  gegebene  Zussge  nicht  lioger  unerfbllt  so  lassen,  berisb- 
len  wir  ftber  die  7  vorbendenen  Binde. 

Fasaen  wir  snnicbat  das  Aeossere  des  Boches  in  des  Ange: 
der  in  Oxford  besorgte  Druck  teichnet  sich  durdi  Dentlichkeit  e. 
i^cgans  aus;  die  Leitern  ihnein  denen  in  den  Ansgg.  von  Felicia- 
nus  1543  und  P.  Msnntlns  1554«  nur  dass  ale  Tolter  und  gromsr 
»Ind.  Ob  man  die  mehr  gerundeten  Biichstabenziige  in  den  IfycA" 
ser  Ausgaben  von  Auger  1790  nnd  Voemel  1843  rondehen  weUe» 
ist  Sache  des  Geschmacks,  dem  wir  durch  nnser  Urlbell  nicht 
vorgreifen  wollen.  Auf  dem  linken  Rande  sind  die  S^en-.  und 
SSellensahlen  der  Reiske'schen  Ausgsbe,  nach  welchen  Hr.  Dinderf 
im  ganzen  Werke  citlrt«  aif  dem  rechten  die  eigenen  Paragraphen 
des  Letzteren  angemerkt,  welche  gegen  onsere  Brwertnnn  adt 
den  Bekker^äcben  nicht  übereinstimmen;  denn  z.  B.  enthilt  bei 
Dindorf  die  1.  Olynth  i'O  ^§.,  bei  Bekker  28$  die  3.  bei  D.44| 
bei  B.  26;  die  1.  Phil,  bei  D.  fi'.,  bei  B.  51;  ?om  Frieden  D.  2H, 
B.  25;  die  2.  Phil.  D.  39,  B.  37;  Chcrsonnes.  D.  84«  B.  77;  die 
3.  Phil.  D  90,  B.  76;  die  4  Phil.  D.  86,  ß.  76;  Symmor.  D.  51, 
B.  41;  IVlegalop.  D,  37,  B.  32.  Diesen  nnlcugbaren  Uebelstand 
wird  Bef,  dadurch  su  vermeidett  snehen,  dass  er  die  betreffenden 
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Stellen  nach  der  Rebk«  und  Bekk.  Ausgabe  eitiren  wird.  Die  sehr 
lieachtenswerllie  Vorrede  erwähnt  ztmächai^  daaa  aebon  in  frfihe-»  - 
KÄ2leitefl  die  Meinung  bestanden  habe,  es  gebe  mehrere  Receit- 
llanen  des  Dem^UMM:  ala  Gewährsmanner  werden  Harpocra- 
tioB,  ülpian,  Hermog^enes  genannt.  Hiemtif  folgt  eine  Beschreib 
bong  derjenigen  Handschriften,  weiah«  Hr.  Dind.  theils  setbtt 
Terglidicn^  theila  lial  vergleichen  lassen,  und  die  theils  Ton  Inmi,  \ 
Bekker  Tergh'chen  weiden  sind.  Er  theilt  dieselben  In  8  Classen 
und  rechnet  an  der  ersten  den  bebanaten  Parieer  Gedex  2J^  auf 
«eleben  vir  apSter  aurtlck kommen  werden ,  zur  zweiten  den  Mer^ 
cianua  VeneUia(i^)  und  den  Menecemia  (B)^  wekhe  beide  über- 
einstimmen  und  von  dem  Heransgeber  nedi  elgeaer  JStnaleht  ta 
dieselben  näher  beieichnet  und  beschrieben  werden^  inr  dritten 
den  Attguatanea  (J) ,  bereits  von  H.  Wolf  und  Reiake,  Ton  neaen  < 
dnrdb  Hrn.  Diudorf  verglichen.  Die  übrigen  ton  Beller  nnfjie- 
f&brle»  Hendachriften  ntelU  dereeihe  bi  felgande  Ordnnng,  daac 
TU  ITnwiaehen  die  erate  und  swcNe  €lnaee  sv  etehen  lemmeni 
4  (hei  Bell,  mit  0  beieiebnet)  t  p  v  u  q  e  n«r  «weiten  nnd  I  r  c 
nur  dritten  gerechnet  werden,  fief»  lann,  nach  den  von  ihm  ge- 
maehten  Erfthmngen,  nkht  gmm  iherehwllmmen  und  Ihidel  swf- 
ache«  den  eben  (IL  in)  erwibnien  Hendaehriflen  leinen  lelchen 
Unlerealiied,  nm  rtn  In  veraehiedene  Gleaaen  sn  aleNen;  ermddita 
sie  ainmatlich  In  die  verwelaen,  dagegen  aehelnr  der  Aognalannr 
KU  Hef  gestellt  an  ael^.  Um  hierbei  nieht  Ifiiger  an  verweilen, 
verweist  er  anf  Veniel*a  Molitla  oadd.  Demealh.  Francf.  1833^6 
k  fhnf  Piogg.,  wemit  deaaelhen  belehrten  Vorr.  anr  Pariaer  Ana- 
gabe p.  Iii  an  veifleiehen  lat.  Aehnüche  ClaaaHlcation  haben 
Spenge!  In  den  Sehflften  der  Wlnebn.  Aladem.  der  WImenaeh, 
V.  J.  1839  und  Fnnihinei  In  der  Gratnlatlmasehrill  an  O.  Hermann 
1840^  an  wie  der  Cnteraelchnete  In  Lectt  Demeath.  Bpeeim.  L' 
(1836)  gemaeht.  Ob  man  blea  eine  iehte  oder  nnichte  Classe 
^aarehmen  aeU»  wie  die  Zhreher  Herausgg.  gethan  haben,  mag  da- 
htngeatelU  bldben  ^.  bia  Hr.  Vdmel  dfe  beapreefaene  üeberalclit 
gegeben  haben  wird,  wozu  jelal  dareh  daaProgr.  ven  1849  „Spe- 
cim.  Prolegomenewim  Apparaina  erit.^  von  nenem^  erfreuliche 
.  Aussicht  er&fPnet  wnrd^  Ift"^).  Wihrend  Bekler  durch  Angabe 
der  §§.  und  der  Zeilen  derselben  die  lieaarten  der  von  ihm  ver- 
gUchenen  Haudss.  auffuhrt,  hat  Hr.  D.  an  die  beCrefTenden  Tex- 
teaworte  Buchstaben  angesetzt,  weiche  anf  die  Noten  verweisen  **), 
iu  dcuen  die  Abweiehuugeo  der  von  diesen  beiden  Gelehi  ttüi  vcr- 


*}  Vergl.  desseib.  Gelehrten  Recension  von  Rüdiger's  Ausgabe  der 
riiil.  Reden  in  diesen  Jahrbb.  55,  3,  p.  241  ff. 

♦*)  Zuweilen  fmdet  raan  auch  aasführlichcre  Erürteriingen ,  z,  B. 
über  tvSHu  gegen  it'vBv.a  und  elvSTisv  zu  III  9,  über  v<-f?.tiv  uiul  o(fk(tjv 
gegen  otp^iiv  und  ü^Awj^  zu  V.  6,  über  aiQH  und  o:ipy  im  £  zu  X,  79. 
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Jllfltam  «idkotaillftlMk  ddl;  die  leiilm  AH  iil  al1erd!n«i 
kl  kcqiiemtre,  w«Mijrie  gleich  dtoText  eiw%9  verunstaHet.  Üfii 
rind  unserem  il«nMi«§eber  die  §t§em  Bekker  M  «eüctii  vermehr- 
tan  Varianten  auf  dem  £^  ae  wie  die  der  MiBcliMff  «ad  Anglliw« 
§er  HandMsbHft}  die  übrigeii  aM  mra  der  Bekk^.  Ausgabe  ent- 
MMieu.  WeM  $\tkh  der  Oakratich  d«r  IcUtorea  kManh 
dtarflfttalg  wa  werden  soMnt,  so  Ist  dieser  Zweck  —  wem« 
•ndtn  Bwn  Gtvnde  nvltgmi  Int  —  ia  m  fem  aialit  erreicht  ««^ 
des»  als  «aaer  Heraatg.  as  aatarlataeii  hat,  aefae  nicht  unbedea^ 
taadan  Abwmdituigaa  aaaniDerken.  ist  awat  daiah  aia),lege- 
balar*^  «ag edeutet  worden ,  dass  dcrtclbe  eina  aadere  Lesart  tnf- 
genommen  hat,  als  die  in  der  Note  aagefahfte,  allein  ob  dadarch 
die  Bekker'sclie  oder  des  Hm.  Herauagabera  frühere  bezeichset 
wardeil  soll,  ist  nicht  klar.  ,,Vulgo^^  besieht  sich  jedenfaÜs  td 
den  Reiske'adiaa  Te&t.  Im  Uebrigen  hat  Hr.  Dindoifhlauodwis- 
der  theils  eigenen,  theUa  fremden  Conjec^rca  Uana  gegebeaa. 
die  Urheber  deraelben  «nicr  da»  Texte  genannt:  ea  moj^enhier 
aiaiga  sofort  angegeben  werdao,  Olynth.  I.  p.  14,  20.  §.  1^  beiat 
aa:  fUfiljfLmta  vpiv  lany  o6a  oüöbvX  tav  älkav  av^goKw 
tff^VMiatii«.  Hr.  D.  schreibt  aua  eigener  Conjectur  ovdi6i. 
Sa  aaspraahend  dieselbe  auch  ist ,  ea  hat  aaa  doch  die  adootit. 
p.  39  nicht  ton  Ihrer  Richtigkeit  überzeugt,  und  wir  awaifein,  daa 
aie  durch  dea  griech.  Sprachgebrauch  bedingt  aaly  dem  es  a^dere^ 
■eita  völlig  gemäss  Ist,  ovdtlg  mit  dem  Plural  zu  verbinden; 
Bernhardy  Gr.  Synt.  p.  421.  Farncr  Phil.  III.  p  116,  3.  $.2Ü: 
si  lihv  oQMg  lQyliofjLa$^  <ly  dl  A^pt^a,  Oladl:  jdy  fi. 
Xoy[i(D(Acti.  Gegen  diese  Conjectur  s^reahaa  dmenigen  Stel- 
len, in  denen  kclv  und  sl  nicht  verschieden  su  sain  aehaineo  usd 
es  doch  sind :  Dem.  Chers.  p.  98,  14.  §,  34  sl  Xoyov  vftäg  dnai- 
rijöiiav  ol''EXXtfvsg  uel  l^oiv^*  Vfiäg  Hierauf  bezieht 

aieh  p.  99,  7.  §.  37  äv  xma  Ur»0i.  Megap.  p.  203,  21.  i 
7.  8  sl  (iBv  k^eli^öovtfiv  ttgijvijv  aynv  — ,  iav  Ö*  Mi*o<f^*'} 
moXsfiBLV  ol&vtm  öhv.  §.  26  xav  y  tavta  ngodr^Xa  x.  t,  X.,  h 
liif,  srpcorof;  fihv  il  v.  X.  Piat.  Pbaedon  p.  93  B.  (c  42)  op  (iiv 
fiäXXov  oQ^oa^ij  — ,  f ^  8*  ^ztov  tb  xai  i%  iXaxrov,  Mel»rere 
Stellen  giebt  Stallhanm  zo  der  Stelle,  so  dass  Ref.  die  Viilg^tii 
nicht  verwerfen  möchte.  Denn  der  Umstand,  dass  £  Xoylt,(Q^^^ 
bietet  ^  kann  aus  weiter  unten  anzugebenden  Gründen  nicht  ent- 
scheidend sein.  Dagegen  stimmt  er  dem  Hrn.  Heransg.  bei,  wenn 
derselbe  de  Hatonn.  p.  81,  23.  §.  20  ijtjöoxlftfiösv  für  ivÖOiiinf 
i58v  und  p.  Ö4,  22.  JJ.  «52  Bgovxsta  fiir  BgovxBvav  —  laittem 
i\us  Ilarpocration  —  schreibt.  Man  trifft  auch  auf  Coujcclureu 
anderer  Gelehrten,  welehe  Aufnahme  gefunden  haben,  nh  von 
Keiske,  Schäfer,  üekker,  Dobree,  Baiter,  Sauppe,  FraiiU,  ^" 
derleiii;  diess  ist  In  der  krifischen  Note  jedesmal  geseigt,  abei 
der  Adnotah'o  zumeist  übergangen  worden.  Zum  Bele«?  niögeo 
citti|;e  erwähnt  werden:  Olynth.  1.  p.  13«  21.  §.  15  o6w$  ^ 
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^(tit^  iv  kA  itoXX^  tpetv^Htv  l^§a%vnfjx6tBg  hat  Med.  ntt  IN«- 
ttM  §Mtfteli«i  ^  tai  ladi  Miim  Itotutgg.  bertfit  fwlitr 
«•folgt  wem  ebeiid.  p.  14,  96.  §.  SO  nft  dttttelbeii  iH« 
werte  vm^'  efpavNMrinA  owi  PIril.  i.  p.  48, 16.  §.  19 
tutl  tvihf  ItsQ^ctetfme  gtes  «et  dem  Texte  eetferet.  kt  der  er« 
ttea  dIeterM  Stellen  pflkdittt  Ref.  etelittete  den  beliea  - 
ktetee^ti  weMenerdiegeelrietaMi  Werte  Ar  Mit  liilt,aut 
Giiodee^  «eMM  Mer  danrntteUen  •«  nelt  IBhit,  weitMb  er  ekdi 
aiaf  tefae  1848  ertehteaeiNi  8.  Aei.  det  1.  TlMllt  der^  nil.  Rede« 
lieileiHr  oed  bu  elaigen  indereo  Üeejecturen  ilbergeiit.  Oijmtlr.  R. 
n.  €8, 12.  S.  18  für  dlmviee  Sll»^^  tiiv  nvh^  »it  Mder* 
M»  «Itof  ve  «.  a.  IQ.  aa»  i8*S.801irer9idfovtrft8iiippe 
i  tr^dfe^ev.  Keines  vee  Mden  kdooeo  wir  billige«,  FMI.  1. 
Afgom.  Ub.  p.  8«,  Bbektt  et:  M^w  tk  UMnm,  IThnt  thnrnw 

i         'J9iiPij0$  lUmy.   Hier  htt  Hr.  D.  mit  SchSfer  eeeb  magaiieft. 
i     M  die  Wert  «olieiitr  ebifttebobee  ead  odt  Franke  &0Ü€Cptf9  f e« 
I     Btrieheii.  Allein  «eea  ne  die  W<irte  {iimr  Ma  dh  perentiietfaeli 
t     flMtt  tmd  nvr  Mp«|iifi.  «uppUrt     «eJUtuf^  düi/a/tc«,  ae  dfirfte 
i     tieh  ete  Sinn  ergeben,  welcher,  nach  unserem  Dafdrbaiten,  jede 
\     Cenjecttir  ftberfläasig  macht.   Im  der  Rede  aeibet  p.  41,  8.  8 
;     fcit  wohl  gtas  richtig  mit  Debree  olov  av  vfitlg  ßovloi69t  atatt 
,     ßovAi^ads  gea^lebee,  ebea  eePbil.  III.  p.  114,  16.  §.  15  mit 
Franke  Ekggsiov  statt  I^eggtov^  ztimat  da  der  Cod.  £  sogleiefl 
daraaf  £9f^lov  darbietet.    In  deraelbea  Rede  p.  128,  24.  89 
,     Redet  man ,  nach  Schafer's  Conjeotvr,  5«e»e  M^itS  dvatgiilfti  et 
)     der  Velg.  «bmpi^.   Ref.  bann  nach  telner  za  Oljrnth.  I.  2  gis- 
,     ipechten  BemerIcHng  beistimmen,  ebea  te  erkürt  er  sieh  Ar  die 
,     vea  Relake  herrührende  nnd  bereits  ven  anderen  Editoren  auf^e- 
j     aoeameea  Coejector  p.  129,  17.  §.  72  ngBößtlai  al  negl  rrjv  i7f 
loatdywy^e»»  gewöhnlich  fehlt  al.    In  der  Rede  über  die  Sym* 
]     Bi  Orlen  p.  185, 12.  §.  26  sagt  Demostlieaea  nach  der  Valgabi:. 
ovdhlg  oi^tms  iqkl^ios kötiv  oözig  ov  x  iiC(tP09  doiij  nal  ngaitog 
slöBvayxoL.   Statt  der  durch  die  Schrift  hervorgehobenen  Worte 
Ratte  Reiake  vermiithet  und  aufgenommen  ovx  ix&v  av.  Gewiae 
eine  aaeh  nach  Schiler'a  Urtbeil  höchst  scharfsinnige  Conjectur, 
weiehe  nach  Beltlcer  und  in  der  vorliegenden  AiMgabe  Dindori; 
aber  ohne  erkürende  Anmerk. ,  in  den  Text  genonuaea  babeal  ' 
Cod.  2J  bietet  ovxl  xav,  die  Zürcher,  Vömei  („qoi  non  et  con- 
triboat^^)  und  Dindorf  in  der  früheren  Ausgabe  stimmea  bei  Wir 
üirebten,  dass  der  Letztere  mit  Unrecht  seiner  Meinung  untreu 
geworden,  und  geben  auch  hier  dem  £  den  Vorang.  In  der  Dread. 
^     Uaadacbr.  steht  ov^}  xavov.  Ref.  hat  bereita  ia  ealaen  1836  her. 
ausgegebenen  Lectt.  Dem.  I.  p.  10  sich  für  oi^i  nav  erklart.  Viel- 
leicht ist  zu  lesen:  ov%i  nav  Ixavov.    Dass  ferner  unser Herauag. 
in  ebend.  Rede  p.  187,  17.  §.  33  ovd^  av  dhj^eg  ovdiv  '^Öimg 
ei?d*  ift^iv  duovöam  daa  aweite  eiid'  fer  dfa&ov  mit  Debree 
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fMtrklm  fvikai  Billi^nni^  Noch  einer  fSkdk  wm§  Kr- 
wihnimf  gMcii«lMH  mm  der  Red«  Ar  ilh  Fr^Mt  der  Rh^d. 
f.  19^  10.    16t  mU«  t(^fl^  lii^sar^yfflto,  wdtvd« 

TälUf  fnttpiMil,  in  Mker^  tei  SEIrdi.  iMid  DM#rf  k  im 
Tni  urfgfiPMMin  wtH«a  AMa  d«  «Iim  «Um  UaimchM 
dto  Vulfat«  hl  des  Hmdedir.  §Uk  lad«!,  ds  dteelb«  Aea  Spndi. 
ragteto  nfdrt  entgegen  ist,  •»  itto— ■  wir  «dt  TImI  wdl  Bttetar 
d»  Idata  f.  86  Ar  di«teifc<|  «Mb  Lofeeek  PmllpMtt.  f.  ddecMd 
•ia  — wrfcaa— a.  Doali  dilffaa  Mifiala  aiög en  genügen ,  nm 
varliegeada  Ausgabe  aeeh  der  er«ilial«B  Sefta  akrigeraMieacatt 
aluurakterMrea*  Wir  weadea  aae  aa  der  'eaatitgea  Tazta«lEiitik$ 
dieea  robl  aaf  der  CMtang  dee  VMeer  £.  üebar  die  IVaAicii* 
fcail  deeeelbea  »»)  kt  awa  afartlaimtg;  aliaia  ok  tmm  Mwa,  aril  Aai> 
aahaia pewdiialiober  Vcreebea,  ankediagt  faigea liete (Wwtk- 
blnel,  Frankel  Sdieike,  Seeppe)  oder  bedingt,  ist  der  nodi 
ilpeiüge  Punkt.  Zu  der  letzteren  Partei  balien  sich  neuerlich 
Weber  in  der  Ausg.  der  Aristocrat.  (Jen.  1845)  p.  Xil,  Beoseier 
de  hiatu  in  Dem.  oratt.  Freib.  1848.  p.  28  und  ^wisaermaassen 
unser  Herausgeber  geschlagen  ^  welcher  schon  dcsshalb  eine  vor- 
xugllche  Stimme  hier  hat,  weil  er  dwac  Handschrift  von  Herrn 
Dühiier  von  Neuem  hat  Mir^leichen  lassen:  das  t^r^ebniss  ^iebt  dii- 
aer  Ausgabe  einen  vurzü*;lichen  Werth.  Leber  die  licnutzun* 
diesc§  Codex  lasst  sich  [Jr.  Dlndorl'  ]).  1\  80  vernehmen:  ,,i)oq 
dubitavi  ad  iuijus  potissimum  codicis  aiictoritatem  oratoris  verba 
exi^ere  et  severiore  quideiii  lege  quam  in  ed.  min.  ante  hos  18  »n- 
iios  [Lips.  1*^:^51  alio  consilio  auacepta  feceram:  quanquain  caveti- 
dnin  aluru  pHi  le  l'uil ,  ne  quae  hnic  codici  merito  fides  habetur, 
in  nimiam  admirationero  verterel^*  mul  p  X:  ,,deliquit  uno  raavime 
genere  verbls  omigsis  modo  sin^ulis  modo  phn  ibas  deincepi '^^*).  | 
Reeepimus  apostrophum,  repiidiaviniui^  hiatniii.^*'  Dass  der  Unter-  > 
zeichnete  sich  für  die  ^ewissermaasseu  unbedingte  Auetoritat  der  | 
Handscbr.  erklärt.,  dürfte  aus  seiner  neuesten  Bearbeitung  des 
1.  Th,  der  rüiiipp.  und  tuz  den  uaten  folgeadea  Beamkungeii 


*}  In  die.seni  Kalle  iiiuss  aycc^ov  als  Substantiv  und  aAijö^fg  als  Prä- 
dtcat  gcfasst  werden.  Iiul^ssen  lies.se  sich  für  die  Vertl)9idigeB|j; der  Val- 
gata  Manches  ?5a;4en;  dicss  an  einem  audf-rn  Orte. 

*♦)  Wenn  Hr.  D,  p.  VI  sa^t ,  dass  Aiij;er  den  S  zuerst  verglichen, 
so  hätte  f>och  bemerkt  werden  müssen  ,  das«  er  ihn  mit  K  bezeichnet  und, 
wohl  /M  spät,  in  das  12.  Jahrb.  versetst.  Hr.  D.  Dohiier,  ein  Augen- 
zeuge y  bat  mir  die  traOBiQlia  HaitMig  diaaer  UaadiMfbr*  nickt  gßaa§  rak- 
laaa  kennen. 

'^^*>  Aehnliohes  bemerkte  schon  Engelhardt  in  Obas«.  CffiL  in  Dm, 
Orr«  Otyotk.  Pbü.  «te.  B«roL  lä^  p«  4  agq* 
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kmorgdbai;  tttm  MMiit  4b  voniiglich  darauf  «iitiikmincii,  dhii« 
fiellMira  Cantciorai,  die  der  Codex  M»  fn  dM  14.  Jalurll. 
oflbhreB  hat«  eliier  PHtfbng  anterworfea  und  der  Ichle  Teidneh- 
fewieaeii  werde.  ItrterciaaBt  iat  waa  Hr.  D.  VIII  Uber  dieael'' 
bee  bceiaitt:  «^aUae  cerreetloiiea  auiM  de  gcnere  ertlief  raphice« 
•Kee  in  eenrtoedla  lllmrii  peccelli  veraeiitur,  qiil  Htteraa,  qiiannn 
fei  form  fei  premmeblle  aimiHa  eaael«  aaepiaainie  litler  ee  per» 
BMHaflt.  laier  «eiew  qeeqee  el  ie  narglnfkiia  Iiigenf  amieiaU  eat 
Tiriarnm  ieotleneni  eef^a/  Anllqiiler  lectionisdiferaitaa  nraxlna  ex 
peKe  nnt  eideiBi|He  »aniii  dcbetw;  eam  aeciito  undedmonon  etae 
reeentlertn  C,  B.  HaaU  itoUeUa  eat.  Codex  illeeamlbne  qnortmi 
nelilinni  Iw^ema  pneatere  onlaadfertilar«  ut  centenfa  In  locia  e]na 
onio«  major  quam  ceterornm  cenfonetomni  wiotarHaa  alt  habende.^ 
HierM  erlaubt  skk  Ref.  rcn  Neuem  darauf  atifmerktam  «a  tna* 
chen,  das8  die  Lesarten,  welche  Bekker  ,,pr  faeaeicliiiet ,  feal 
.  durch^ingig  fehleriiail  aind ;  \%  eitere  Nachwefsnngeti  findet  man 
in  der  jM.  Jen.  Litter.-Ztg.  1844.  Nr.  65.  p.  210,  welche  darch 
die  neue  Ver^Ieiebinig  ihre  Oes(ntigting  erhalten:  daher  können 
wir  es  nicht  billigen^  dass  Hr.  D.  in  der  S.  Olynth,  flede  p.  30, 19. 
§.  7  ixnoXe(i^6M  atatt  £x;roA8|ua5<;ai  aus  jener  Quelle  geschrieben 
iMt)  welche  in  derselben  Rede  §.  11  ygatavxot  g;iebt  for  yga- 
^Iforta  und  §.  15  und  17  9Ulv  weglaset,  offenbar  unrichtig.  Ala 
einen  Vorzog  dieaer  Ausgabe  haben  wir  bereite  bezeichnet,  daaa 
ale  Leaarten  aua  dem  Pariser  Codex  roitlheilt,  welche  Bekker 
ibersehen  oder  unbeachtet  gelaasen  hat:  so  haben  wir  in  der  er 
sten  Olynth.  Aede  7,  in  der  «weiten  il,  in  der  dritten  14  gesählt. 
M^cnn  sich  nun  gleich  nicht  läugnen  lasst,  dass  mehrere  dcrsdbett 
blea  Sebreibfebler'^)  aind,  so  bemerken  wir  doch  folgende  von  Hm. 
D.  zuerst  aufgeaemmeiie:  Ol.  II  p.  11),  22.  §.  6  mywv  far  das  ge- 
wibnllche  a^Mv^  ebend.  p.  22,  25.  §.  16  uoi^eaötv  für 

daa  btaberige  noglca^iv^  p.  26,  11.  §.  28  nagaxg^fia  statt  der 
enig.  Mpflt%^^f(a  avxi^v^  Olynth.  III.  p.  32,  1.  §.  13  ^ßXants, 
wofftr  man  bisher  ^ßkai}e  las.  DIeaea  Veraelebniaa  Itease  sich 
ieteliln»  ein  aebr  Bedeatendea  Termehren,  wenn  wir  nicht  den 
Eaoa  für  andere  Bemerknngeii  aparen  mussten.  Dahin  rechnen  wir 
auvörderst,  dass  der  lleratiag.  una  zuweilen  die  Auctorität  des  2J 
mit  Unrecht  in  Zweifel  geaegen  au  haben  scheint.  Olynth.  III. 
p.  31,  13.  §.  Iis  tovg  (sc.  vißovg)  alg  ro  xagdlf  ßXdntovtas 
i^^afg  AvtfMiTI.  Alyo  Ö  h  tovg  nsgl  tav  ^hcagiKSv.  Die  vom  IT 
weggelaaBene  Part,  dh  hat  Dindorf  mit  Bekker  und  Vömel  beibe- 
balten;  allein  das  Aayndeton  ist  hier  ganz  an  seiner  Stelle,  was 
aneh  die  Zisreber  und  Franke  anerkannt  beben.   Ferner  in  der 


*)  Dakin  rechnen  wir  aach  in  der  1.  Philipp.  §.  13  ^ox^t  Soyini, 
«ale^dij«  fSr  %aXv<stt,  $.  16  für  og,  natalvcov  für  nmXvon',  S.  17  oq^tii- 
o$t§  and  «oiifetvf  far  oq^^tmti  und  «o»q0M<s. 
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Rfde  4.  IlttloiiB.  r  80>  S.  IS  Wctoi  2:  Bvloymg  vi^äg,  VImI 
wii  Bell,  etai  daeegMi  Pied.  und  BtUu  itiM^aiiMi^.  Bbi»l 
«.  80,  Sl  $.  17  rm/ «vir         «NT  Bekk.  «id  DM, 

ViMi  «ter  «i«  Zeh.  hmm  X  o ^i»  we^  ^Shmä.  f.  81,  IL 
§.  I9t  ovx  olov  «i  l«Cft  MMQaxQVß*^  —  tj^v  f^dfng^  %mm 

i$/ia9  x^^P«)^«»"?^**  ^  elelifc  eler  «•  «hiie  igt»^  ^Imi 
liii  eoeli  MiHkirf  18^  •miml,  elleto  m  mewer  Vetwideimg 
1846  «Mer  eufgeaewwe»,  Dngegca  hi—e«  wir  m  wmt  hilligea, 
ieae  ^eretlto  p.  e^,  10.  %  80  elm  Meli  Knmmf  f  ettoletoo^  «Imit 
wie  de  8grMi.  f.  178,  lO.  $.  1  ^i}«Mov«  Mi«  Mdb  ««■  JBl 
Hr.  Vömel  kt  fa  dieeer  Hfailefct  «tekt  teufcrt  gewaewu  ikiw 
edke  rer^leMe  Gelekrte  kM  d.  UeleMi.  pi  8^^  1&.  84  mf  km^ 
toHlÜ  der  erwikate»  Headeekvifl  ver  e»e^}^£ri}M  «Ii  im 
Sek.  geslrieken«  Dkl«,  eker  Bekker  keke«  ee  keikeKillee*). 
A^dereweHe  flevkl  elek  K«t  fkr  eki  nM  des  2?  deriNMiMM 
Wen  erUlreii  en  ai«em  ki  eke«  dereelkea  Bode  p.  86,  2.  §.  d7: 
nä0i  yvdQifia  notigog  nQOtiQog  ßijv  iöxiv^  ä  ^  elgijvii  i^t- 
VBXo.  Jene  Handechr.  hat  vor  (iijv  den  Artikel  6 ,  welchen  die 
iinirotlichen  Heraua^eber ,  auaaer  die  Zeh.,  nicht  en^enommeB 
haben,  fibcnd.  p.  86,  7.  88  hat  Hr.  D.  TCQBößtias  nait  Bekk. 
hehalten ,  obwohl  2.  }rp£ a^etg,  welchee  auch  Vömel  und  Zeh. 
^ebiUi^t  Ilaben,  gewährt.  Eben  so  wenig  durfte  p.  S7,  lü.  §.  43 
diese  llandschr.  hi  den  Worten  rouro  y  aXrjd  ij  Xsyovöiv  **)vet' 
Mchmäht  und  da^effon  die  Vnl;;.  d  A  d  l  g  beibehalten  werden, 
vergl.  über  diuscji  (icSrauch  des  IVentr.  plur.  Bernhanly  Gr.  S^at. 
p.  33').  Selten  ist  der  l  all  eiijgtilretcii .  ilass  Bekker  dem  2^  ge- 
folgt ist  tiiul  üiiidoii  ihn  verlast^en  hat.  llaloiin.  p.  87,  25.  §.  45: 
iutlvog  ^bv  y  iavtco  xtmfXBvag  öo^av  —  xad'  Vfidv  ngdttu. 
So  Bekk.  und  Dind.  1825  ans  2.;  dagegen  hat  DInd.  1846  die  Vul- 
fata  exbivog  (.isv  ydg  savio)  zurückgerufen.  Zuweilen  hat  unser 
Herausg.  8ich  uach  dem  Augustinuis  gerichtet  und  de  S^'mm.  p. 
185,  5.  §.  25:  tlaävtsg  oi  tvtctvi^L  kfyovrtg  ipo^oisv  mit  Reiske 
lind  Schäfer  geschrieben,  während  roaa  seit  Uekker  evrav^t  ge- 
Ktricheri.  Dobgon  hat  kvzMV^ot^  in  Klammern  eingeschlossea. 
Rhüd.  lihert.  p.  197,  15.  §.  23  schreiben  lieiske  und  Dind.:  fjt- 
r^ö^e  ö'  ovö'  djta^  ovts  vno  tqjp  ÖovXcjv  t(ov  ßaöLlEmg  om 
vn  avtov  tKtlvnv  nach  der  erwähnten  Handschrift,  obwohl  dta 
zweite  iMal  vno  im  fehlt.  Wir  stimmen  diesem  bei.  „Denn  — 
ao  driacia  sich  onaer  Altiueiiter  Gotifr.  llemtBa  ia  «iii#r  Uetar* 


*)  Kbenso  babea  die  genaiuitcn  Fferan^gg.  und  Vörael  ia  der  J.  Pbil. 
p.  54,  27  und  55,  5.  ^.  51  vtiiv  nach  oviülghi'  der  nach  des  Ref.  Ao- 
sicbt  ▼erdienten  Vergeö.  enheit  entzogen;  an  beiden  Stellen  fehlt  es  im 

*♦)  Obwohl  Hr.  F  ran  ke  iu  der  ersten  Aosgabe^der  Orr.  Phil.  no- 
vein  akrjd-Eg  aurgenomrnen  hatta,  ao  äai  daMolka  dock  im  dar  3»  (i&äO) 
Btil  Riecht  etk^^^^  geäcüriebaa» 
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von  deren  Trefflichkeit  man  sich  tiberxeu^t  hat,  so  weit  imv  knmer 
möglich,  unbedingt  folgea.*^^  —  Wir  schHeMcn  hier  iinaere  R»- 
laiMQ  über  den  lirftischen  Tbeil  dieser  Aufgabe  nnd  benieff|[6|li| 
ähNNi  im  4.  Bde.  p.  Idüf)  ff.  eine  VeiBieichufig  der  Ausgabe 
Rdsite  mit  der  Aldina  1504«),  Pariser  1570^  Batder  1572  und 
Frankfurter  l(j04  geg«b«i  ist.  Wir  madien  wun€atli«li  auf  dia 
Ad  de nda  aufmerksam,  welche  nialit  iVbersehen  werden  diirfen, 
nnd  fugen  noch  bei,  dass  Bd  T  p.  114,  not.  k  «Ma/^  gedruckt  iwt 
für  avh^Uf,^  p.  123,  not.  h  0UiMo  für  4>iAi9r«og,  p.  138  ist  not. 
n  und  n  verwechselt;  p.  1&7,  Dat.  u  soll  es  wohl  lieissen  ovx  S/y 
—  ovt  ],  nicht  aber  ovt  Sv  —  otJt'  av.  P.  208,  nat.  i  „i|ayoi^ 
S*^  bei  Bekker  (Rhod.  IIb.  §.  19,  f^)  Jxäyovtas  T.^*  In  einer 
der  Ausgaben  ist  ein  Druckfehler.  P.  209,  not.  f  „xal  om.  S^S 
Bekk.  lässt  es  (ebend.  §  20,  4)  vor  ßt%(mmtft$i^  fallktt)  es  Iti 
4lass  eine  wesentliche  Versrhiedeniieit. 

Noch  wollen  wir  einen  innn;lifhfüt  kurzen  Bericht  iiberden  V., 
VI.,  \  fl  Band  ^ehen,  weitlier  die  AnnotaliorieH  Tnterpretum  ent- 
halt. In  der  U'hrreiehen  Vorrede  wird  au^eitiander  gesetzt^  dass 
die  älteren  Interpreten  sieh  weit  mehr  mit  der  rhetorifsehen  als 
der  historischen  und  grammatiHchea  Erkliirunp  IjeseliiiTli^t  liahen, 
namentlich  die  rlietores,  welche  ncuerh'eh  Walz  herans^'e^eheii 
hat;  die  iiistorisclien  Schritten  irnherer  Zeit  sind  verloren  ^(  pran- 
gen. Hieraut  geht  der  Verf.  zu  den  An«J^ahen  über  and  würdigt 
richtig  den  Hieron.  Wolf  — -  über  welclien  wir  auf  PasÄiw's  Aul« 
Satz  verweisen  im  1.  Jahr^  von  Kiuirner's  histor.  l'aschenb.  — - 
und  Hciske.  Wenn  des  Lucchesini  (Rom.  171*2)  verbosae  annO'* 
ttttioTies  historicae  ermähnt  werden,  hätte  auch  der  Aufhellungen 
gedacht  werden  sollen ,  welrhe  L.  in  dieser  Beziehung  unstreitig 
gegeben  hat.  Im.  Bekker  s  Verdienste  setzt  Hr.  Dindorf  ^jewiss 
als  bekannt  voraus,  da  er  sich  knrz  fasst.  Das  Verhättni^s  der 
Ausgabe  dieses  hochachtbaren  Gelehrten  zu  der  Zürcher  (1839 — 
1^43)  und  der  Pariser  (1843)  hatten  wir  gern  von  der  gewandten 
Feder  des  Verf  dargestellt  gelesen.  Ks  werden  mehrere,  aber 
nicht  sämmtliche  Einzelau<;£^aben  erwähnt,  wobei  auf  A.B.  Becker's 
Litteratur  des  Demosthenes.  Quedlinb|^  w  Leips.  1830—34  h  üte 
verwiesen  werden  sollen.  Bei  Aufzalilun^:;  der  Schriften,  welche 
in  neuerer  Zeit  über  griechische  Alterthiimer  und  iibcr  die  Ge- 
schichte des  Demosth.  Zeitalters  erschienen  sind  (W  iniewski,  BÖh- 
irecke.  Brückner,  Schömann),  zei^t  Hr.  Dind.  eine  genaue  Bekannt - 
ediaU  iiieaes  Zweigea  der  Litleratur,  doch  ist  ihm  Wachamulh'a 


♦)  in  der  Vorr.  p.  XVII  erklärt  sich  Hr.  D.  über  die  doppelte  Al- 
dina so:  manifeftam  est  Aldnm  vel  totum  opus  vel  partes  quasdam  qiia- 
cunquc  de  caaea  post  primam  ediiioneiu  t^'pis  it^nim  deseripti«ae.  Notiiu- 
hu  inter  se  discre^aot,  •  '  '  • 
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helleu.  Alterthnmskunde ,  2.  Aufl.  1846,  entgangen.  WaR  die  Ad- 
noUtioiies  interpp.  selbst  anlangt,  so  sind  dieselben,  mit  Am- 
schluss  (1er  kritischen,  nach  den  Seiten  und  Zeilen  der  Reiake- 
sehen  Ausfälle  gegeben  und  auch  die  von  anderen  F^r klarem  nach 
Bekk.  citirten  Stellen  auf  diese  zurückgeführt.  Zuiiäcii^t  fiadea 
wir  die  Vorreden  Reiske*«  im  Augzuge.  In  den  Prolegg.  zu  den 
Olynthisehen  Reden,  welche  auch  Petreaz  Ahh  Vi  her  die  Ordnung 
dieser  Reden  eben  so  enthalten,  ist  die  Ansicht  Uohneeke^s  zu  kuri 
abij;!  fertigt.  Ref.  hat  in  seiner  3.  Ausgabe  p.  19 — 37  sich  darüber 
weiter  ans<;e8prochen  und  nimmt  als  gewiss  an,  dasa  die  gewöhn- 
liehe  Reihenfolge  die  richtige  sei.  Ilr.  Dindorf  hat  die  Aomer- 
kungen  Taylor's,  H.  Woii  s,  Reiske's  und  mehrerer  neuerer  Her- 
ausgeber theils  uüi  erkürzt ^  theil>  im  Auszuge  mitgetheilt.  Es  ist 
das  letztere  gewiss  ein  eben  so  mühevolles  als  verdienstliches  Ge- 
schäft und  sehr  schwer  Allen  zu  genügen.  Hin  und  wieder  hat 
der  Herausg.  seine  scharfsinnigen  Ansichten  und  Entschciduogcn 
beigefügt ;  indessen  wird  derselbe  vorzüglich  im  Vlil.  Rande  sich 
aussprechen,  welcher  voraussichtlich  mehr  Werth  für  die  deut- 
sehen  Gelehrten  haben  dürfte  als  die  vorliegenden  drei,  welche 
namentlich  englischen,  mit  der  deutschen  Litteratur  weniger  ver- 
trauten Gelehrten  sehr  willkommen  sein  werden.  Pesprecbea 
wir  noch  Binzelnes  dua  ein einen  Reden  und  wählen  zunächst  üie 
vom  Frieden.  Wir  vermissen  die  vjiof^^ötg  ^Avcavvaov ^  die, 
wenn  sie  auch  besonderen  Werth  nicht  hat,  <loch  zum  Ganzes 
gehört.  Tömel's  Anmerk.  zu  den  Anfangsn orten :  ooä  rd  naooviit 
ngayfiuia  öv^nokiav  iji^ovtu  hätte  abgekürzt  werden  sollen,  wäh- 
rend die  zuerst  von  Schäfer  richtig  gegebene  tlrklärnrig  der  StcUs 
p.  57,  5.  §.  1  naza  ravtä  ^LJ]()h  Kaxf  "iv  „eodem  modo  ne  in  IH* 
quidem  re'^  gänzlich  fehlt.  Leber  Piularchos  (§  5)  und  Neapto- 
lemos  (§.6)  ist  auf  die  Anmerkungen  zu  p.  550,  26  und  344,21 
verwiesen,  man  wurde  sie  hier  erwartet  haben.  Zu  p.  59,  10 
(§.  9)  xal  yLovov  —  lpo5  ist  der  Interpunction  Vömel's,  wdcht 
wir  gerade  für  die  richtige  halten ,  gar  nicht  Erwähnung  gegch^ 
hen,  eben  so  hätte  die  Schäfersche  Note  zu  59,  15  iiber  diOiHÜi^ 
»idit  wegflilten  sollen.  Zu  p.  60,  16  (§.  13)  ist,  da  Hr.  Dill 
die  gewöbniicho  Lesart  ysyavi^fihij ,  statt  der  jetzt  in  alle«  Afli* 
gaben,  auater  der  Beek'tohen ,  aufgenommenen  yeyevrj^ikviiv^  hu^ 
«teilt,  nichts  siir  Reehtfertigung  gesagt;  aoeh  die  Erkl%rung  BedE*! 
▼ennisat  man.  Bio«  viel  besproehe««  Btelle.  p.  61,  15.  17  lü^ 
tetaoi  «^x  äxQ''  ^^^^S  sitafStog  k6uv  bvvovq  ov&'  jj^iy.evil. 
0tlß(datg^  m6ti  Bivai,  nal  itgatuv  xdv  &Mav.  Dindorflittl' 
Texte  »tett fitev« «üt  R«bke'tf  «ig  xb  geecliri«bco  und  die  W«H« 
6mg  tB  —  «AiUsv  1«  KI«minerB  «ingmiiloM«.  Wir  w«ree  (0* 
gierig  Nilure««  «b  i«  der  Mtisidie«  Note  f;««agt  ist,  in  der  «r- 
klireiid««  Aoitterkiing  za  Iflee»,  «Heia  «oe«f«  Häftfvof  wurde  |>* 
tioMdit.  Fcmer  erkllHaieii  «Bier  Herausg.  fir  dl«  A«|ibe  ^tt 
DioD.  HiUe.,  des«  41«  enrte  Pbilippic«  Ol.  107;  l  f  eheta  leti 
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^egen  Böhnecke  Ol.  107,  4,  ohne  der  Ansichten  Andmr  zn 
denken;  des  Ref.  Meinung  findet  man  in  den  Prolegg.  ta  ilieser 
Rede  p.  152  if.  Ueber  die  JBatttehong  der  3.  PJiilippioi  spriclit 
er  sich  nacli  Anfiilming  der  Terschiedenen  Ansichten  p.  178 
aus:  ,,f!p])t!r('t  quaestionem  hinc  ab  nemine  Ita  ease  tractatam,  ni 
ncqmescvi  v  in  ejus  sententia  Ifceat,  nec  puto  rem  ad  liquidum  per- 
ductuin  iii,  um  iiova  reperta  fnerint  8ulK»idia>^  Bei  der  Rede  de 
Ilaloiiiieso  ist  die  Meinung  Winiewaki'a  und  Vömcrs  mitgetbeilt, 
allein  Wei^ke  und  ueuerdin/s^s  C.  Matthfae  in  der  Zeitschr.  für 
AUerthumsw.  1^34,  Nr.  147  ff.  nicht  erwähnt.  Vor  den  Anmerkk. 
der  Rede  iiber  de  Svrnmorien  stehen  die  Proleg^.  von  Parreidt  mit 
eiiii^jen  iNole«  des  llcrausg.,  aber  Amerfooidt's  Inlroductio  —  bei 
Stliüfer  1.  p.  718  —  fehlt.  Doch  sind  die  Aiimcrkk.  des  liolländ. 
Gelehrten,  io  wie  die  lleiske's,  im  Ausziige  ^u-gebeii.  P.  178,  f>. 
§.  1  lautet  bei  Bekker:  ßi;rol  (xlv  tnv  doytiv  IsyBiv  Öo^av 
IkcpSQoviat.  Wenn  nun  ohne  Zweifei  mit  2-  für  tv  zu  lesen  ist 
övvaö^ai  ^  so  selieiut  es  zu  gewagt,  aus  l'i  oocm.  p.  1426,  6  auch 
da8  Wort  Öoxelv  zu  streit  hcn.  Hr  Dind.  liat  dieea  gethan  ohne 
eine  diessfallsige  Erkiäruitg  in  den  Arnnerkiingen.  Zu  p.  178,  7 
bis  22  ist  nur  eine  kurze  Bemerkui)^  von  Wolf  und  Schafer  beige- 
bracht,  alles  andc^re  über;;ini^en  ,  was  Amersfoordt  p.  17S,  15 
(z,  B.  iiber  oid'  ozi)  angelulirt  haL  Wenn  der  Heraus^,  p.  Ibü,  6. 
^.  20  dtwxoötatg,  statt  TQiaxcölcng  aus  dem  Z",  wie  schon  die 
Zürdi.  Ausgabe  gelljnfi ,  mit  allem  Ii  echt  aufgenommen  und  den 
Grund  htnzufiigt,  es  sei  die  Angabe  der  200  Schiffe  in  Vergleich 
mit  d.  Coron.  p  2^        238),  wo  300  erwaluit  werden,  ein 

Gedä(  hliiissteliler  des  Redners,  so  lehrt  doch  unsere  panze  Stelle, 
das«!  (]eisrlj)e  die  Zahl  zu  verkleinern  seinen  guten  €sr\iiKl  Imtte, 
weleheii  lief,  an  einem  nin^ern  Orte  darzulegen  gesiK  lit  liat.  Der- 
selbe fuhrt,  weil  über  die  ürkniulen  in  der  Rede  de  Coron.  viel 
gestritten  worden,  zum  Schlüsse  seiner  Uelalion  noch  die  Meinung 
Hrn  Dlndorfs  mit  dessen  eigenen  Worten  an,  p.  323:  mihi, 
eiiamsi  quis  ea  omnia,  qune  nimis  iucerta  sunt,  qualia  plura  in 
Drojscnn  commenlaliune  jur^  notarimt  Voemelins  et  Üoehneckins, 
missa  faeiat,  tot  remanere  videiitiir  iion  dubia  serloris  ori^'iiiis  im- 
peritaeque  interpretatiouis  docuiiieiita  ,  ut  non  dubitem  in  corum 
concedere  senlentiam  qui  ficta  ea  omnia  esse  judicaruut.  Jetzt 
istnoeh  zu  vergleichen  Westcrman[i  L  ntersiichungen  über  die  in 
Att,  lUdner  eingelegten  Urkunden.  Leipz.  1850.  Indem  wir  die 
Verdienste,  welche  sich  Hr.  Prof.  Dindorf  namentlich  um  die  Tex- 
teskrilik  des  grössten  Redners  erworben,  mit  grösstem  Danke  an- 
erkennen, sehen  wir  der  Eraclifiiiiuiig  des  VUI.  Ütiudes  sehn- 
fuch tsvoll  entgegen* 

2<wickau.  Rüdiger* 
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9tt  Lrt»i»i»dw  lÄHttntmt, 

TiH  IM        urbe  emdüa  likH»    tlecognovit  Wüh,  fFeUsenhom. 
5  Tom.   LipüiM,  Mni^tlto  «i  typU  T«ttkii«ri,  Ximmd, 

1651.  ar> 

In  der  Reihe  der  dnrch  ^nte  Texte  sich  suszeichn enden  Tcub- 
Herrschen  Scholanügabeu  hit  die  früher  von  dem  sei.  Banmgarteii- 
Crnsiiis  besorgte  Ausgabe  des  Livius  einen  neuen  Heranüigeber 
l^cfiinden  in  Hrn.  Prof.  Weissenborn,  einem  Gelehrten,  der  um 
die  Kritik  und  Kridäriing  unseres  Htstorilcers  sicii  weseiitliclie  Ver- 
dienste erworbf*!!  hat,  thcüs  durch  griindiiche  unti  (Tcfeiii^eherHie 
Recensionen  ,  tlieils  (lur(  h  andere  sclhsfständi^e  öschrifti  ii.  Mit 
Freuden  br^rüsst  der  b  rtnmd  der  lateinixclu  u  Ijitteratnr  j^de  auf 
Livins  BczM^  liabeade  liltcrari^nhe  l^/r8c!n^iiiüi>^ ;  denn  iiaciidem 
in  tViihercii  Jahrhunderten  die  ()edeMU'iids(f n  Gelehrten  der  kri- 
tischen ilersteliung  dieses  Scluittstcllcrs  ihre  Kräfte  gewidmet, 
dann  eine  ian«!e  Zeit  sich  in  hehagticiier  Zufriedenheit  daran  ^c- 
sättigt  hatte,  war  es  erst  den  letzten  Jahrzchnden  rorbehalten,  das 
reiche  Material  der  früheren  Zeiten  zu  sichten  und  zu  prüfen  und 
die  vorhandenen  kritischen  Mittel  nach  ihrem  wahren  Werthe  abzu- 
schätzen. Welch^  wesentliche  Ürogestaitun^cn ,  welch'  «jlnekliche 
Verbesserungen  der  Text  des  LItIus,  namentlich  in  den  letzten 
Decaden,  durch  Kreyssig  erfahren  hat,  welch'  neue  sichere  Basis 
für  Feststellung  und  Verbesserung  de»  Textes  durch  Alschefski's 
grossartige  und  geistreiche  Arbeiten  und  durch  die  coiisequente 
Befolgung  der  von  ilim  aiif^csleliten  Grundsätze  in  der  Beurthei- 
Jung  der  kritis(  Iicn  iiiilfsiuittel  gewonnen  worden  ist  und  noch  ge- 
wonnen ueidia  wird^  iüt  bereits  so  allgemein  snerkaOBt,  dasseiOQ 
weitere  Begründung  gän/lich  überfliissi!,'  erscheint. 

Hr.  Weissenborn  war  einer  der  Ersten,  welcher  die  gemach- 
ten Fortschritte  gebi'ilirend  und  offen  anerkannte,  der  aber  zn- 
gleich  durch  seine  gründlichen  ^tudu  ii  tTir  den  Livius  befähigt 
war,  die  neuen  Textesgrundlageu  £j(  nau  ui^d  scharf  zu  prüfen, 
Alles,  das  Alte  wie  das  Neue,  in  das  rechte  Licht  zu  stellen  und 
gebührend  zu  vMirdigen,  übertriebener  Conaequeua  und  einseitiger 
L}ebi'r>chätzung  vorzubeugen. 

Obwohl  derselbe  die  neue  oben  bezeichnete  Textausgabe  des 
Livius  in  bescheidener  Weise  einfuhrt  und  nicht  den  Kuhm  einer 
neuen  krilij«then  Ausgabe  beansprucht^  so  bietet  dieselbe  doch  eine 
recht  ansehnHche  Ausbeute  für  die  Texttskritik  und  gomit  zu- 
gleich für  die  Texterklärung  dar.  Denn  wahrend  der  Hr.  Heraus- 
geber den  Grundsatz  ausspricht.,  der  Kritiker  müsse  den  ältesten, 
wenn  auch  der  Zahl  nach  wenigen  Lr künden  folgen,  und  somit 


•)  Band  1  enthält  die  Bücher  l — VI,  der  z.velu-  MI  Wllf,  der 
dritte  XXIV — XXX,  der  vierte  XXXI — XXXVlii,  der  iüulle  %vird  die 
Übrigen  Bücher  entbaiieii« 
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ileii  Werth  der  einseinen  haiidssblrifllichen  Urkandeo,  wie  er 
durek  die  frdadtkluHi  VergieiobimgeD  und  UntersiichoBfen  der 
bcM^ft  oben  genannten  Kritiker  festgestellt  ist,  im  Alfgemei- 
MH  merbcsoi«  so  finden  sieb  doch  sehr  vbile  Steilen,  in  denen 
er  Y#D  den  neuen  Bahnbrechern  abweichen  su  rnUssen  glaubte,  in- 
diem  er  aus  Gri'uiden  der  Spredie  im  Allgemefnen  oder  des  be- 
sonderen iiiiauiseben  Spistidifebrftmcbe  oder  de«  Siom  nnd  dee 
^sammenhanges  einer  anderen,  von  den  Heraoefebern  minder 
geecbteten  Urkunde  oder  der  Vulgata  folgt  oder  auch  im  der  Con- 
jcctur  eie  Hetbslttel  sucht,  fiii  ist  der  vorlief  eede  Text 
her vorge^eof ea  eee-der  gründlichsten  und  sorg- 
samsten Prüfung  aller  namhaften  Hulfsroittel  und 
aus  der  genauesten  Beachtung  aller  bei  einem  kri- 
tischen Geschäfte  nothwendigen  Riicksichten;  das 
unzweifelhaft  Verwerfliche  oder  wahrscheinlich  Unachte  oder 
spracltlich  Ciizulässige  ist  verbessert  und  ersetzt  durch  das,  was 
durch  die  bit^hen'gen  Resultate  der  Kritik,  Grnmmalik  und  Ge- 
ec^ilichte  als  tirspriiiiglich ^  richtig  und  \va)ir  ancrkatuit  \%t. 

AVahrend  die  Ausgabe  seihst  ohne  alle  neriKikungcn  unter 
dem  IVxle  ist,  ist  vor  demselben  in  der  praefatio  eine  Anfzähhing 
der  Stellen  beigegeben,  wo  der  Herausgeber  wesentlich  von  den 
früheren  oder  neuesten  I]eraiis<:ebern  abweicht,  kleinere  und  un- 
wesentliche Abweichuriiien  sind  nicht  angefnhr( ;  aiieli  fehlt  die 
Begri'mdiMi^  nicht  ^inizlieh^  wenn  sie  auch  nur  spärlich  za  nennen 
Ist;  zugleich  findet  sich  daselbst  die  Angabe  vieler  hJmendationen, 
Conjecturen  anderer  Gelehrten,  die  natürlich  auf  Vollständigkeit  ^ 
keilten  Anspruch  marheu  ,  aber  doch  in  dankenswerther  Weise  das-  • 
jenige  zusammenstellen,  was  in  einzehien,  oft  gar  nicht  zugang- 
iichen  Geiegenheit^sehriften  zersticnt  ist.  Beachtenswerth  ist, 
dass  der  Hr.  Herausgeber  von  -seiiun  fmlu  r  veröfTentlichteii  Emen- 
dationen nur  wenige  in  den  Text  aulgeiiohimen  hat,  obwohl  er  die 
meisten  derselben  uicht  ftufgegeben  zu  haben  scheint  und  manch- 
mal darauf  verweist. 

In  der  praefatio  jedes  Bündchens  ist  eine  kurze  Charakteristik 
der  Handschriften  iHnsiclitlich  des  ihnen  beizulegenden  VVerthes 
enthalten,  und  zwar  zunächst  für  die  erste  Decade  in  erster 
Reihe:  A)  cod.  Mediceus  seu  tlorentinus,  B)  Vormaciensis,  C) Pa- 
risinus ,  D  )  llehiistadiensis,  in  zweiter  Reihe:  E)  Leidensis,  F)  Har- 
lejanus  1,  G)  Lorelianus,  unter  besonderer  Angabe,  für  welche 
'Bucher  die  einzelnen  codd.  brauchbar  sind. 

Während  Ref  sieh  mit  vielen  Aendernngen  des  Ilrn.  Verf. 
einverstanden  erklären  nuiss,  erlaubt  er  sich  doch  zu  einzelnen, 
Stellen  einige  Bemerkungen^  theils  um  dabei  das  Verfahren  des 
Hui.  Herausgebers  und  das  Verliältiiiss  seines  Textes  zu  dem  Al- 
hehelVki'g  näher  zu  chai akterisircn ,  theils  um  einige  abweichende 
Ansichten  und  E^eiulaiionen  zu  besprechen. 

Fracfai.  §.  U  >erwirf4  iljr.  W.  mit  Recht  die  bei  Ahichefski 
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nach  dem  Mediceiis  und  Parigfnus  in  den  Text  aufgenommene  Leg- 
art :  f/issidentes  mores,  die  sclion  von  SIgonitis  als  völlh  iinpasseud 
an  unserer  Stelle  bezeichnet  worden  ist,  der  aui  ilie  scliöne  Stei- 
gerung; iu  (lesedh^e,  lapsos  esse,  praecipites  ire  aufmerksam  macht; 
und  schreibt  also  Jc-sidentes  nach  Hart.  1,  dem  freilich  AUcliefski 
da,  wo  er  mit  P.  M.  nicht  übereinstimmt,  fast  alle  Glaubwürdig- 
keit abzusprechen  scheint ,  cf.  Alsch  Liv  cd.  Voi.  I  praef.  p.  XV. 
Sonst  findet  sich  ausser  tini-cii  orthographischen  Verschieden- 
heiten keine  Abweichung  von  Ai.sch.  L.  I.  l,  7  liest  Hr.  W.  quidre 
quaereutes  nach  \.  E.  F.,  Alsch.  nach  C.  (Parisinus)  ([uid  quae- 
rentes.  Das  Richtige  sefieint  nur  durch  den  Sinn  der  Stelle  selbst 
ermittelt  werden kouuen,  desswcgen  fügt  auch  der  Herausge- 
ber zur  Be^riHidnn^  bei:  tria  enim  sunt,  quae  rogantur,  Iria  quae 
respoudcniur  at(|ue  eausa  profectionis  a  consiüo  distinguitur.  Dem 
lief,  will  diese  Ue<rnindung  nicht  genügend  erscheinen.  Nacli  der 
Trichotornie  des  Hrn.  W.  müsste  doch  wohl  getrennt  werden 
1)  qui  mortales  essent ,  2)  unde,  3)  aut  quo  casn  profecti  domo 
mit  dem  erweiternden  quldve  quaerentes.  Uns  scheint  aber  das 
„consilium^''  (nämlich  quid  quaerentes)  etwas  Seibstständiges  sein 
zu  müssen  und  auch  so  vom  Schriftsteller  aufgefasst  zu  sein,  dt 
sich  darauf  der  in  aelbststandiger  Form  aultrelende  I  heil  der  Ant- 
wort bezieht:  sedera  condcndacque  tirbis  locum quaerere.  Die  von 
uns  angenommene  Trennung  und  der  Sinn  der  einzelnen  Glieder 
würde  das  quidte?  quaerentes,  da  ve  nur  eine  engere  Verbindung 
mit  dem  Voraosgchenden  andeuten  würde,  nicht  zulassen,  so  duss 
man  eher  quid/^/ie  lesen  konnte,  wenn  nicht  die  präcisere  asynthe- 
tische Ausdrucks  weise  vorzuziehen  wäre;  dus  nut  quo  casn  scheint 
auch  darauf  hinzudeuten,  dass  unde  causal  zu  fassen  sei.  Dass  im 
lolgeiidcn  die  frühere  Lesung  cremata  patria  domo  profügos  mit 
Hinweglassung  des  von  Alsch.  zwischen  patria  und  domo  angescho- 
benen c<  vorzuziehen  ist,  scheint  unzweifelhaft;  doch  darf  wohl 
bei  der  beweglichen  Aus<lrucksweise  des  Livius  nicht  durcbge- 
hends  der  hier  vorgebrachte  Grund  einer  concinnen  Ueberelostim- 
mung  der  einzelnen  Glieder  geltend  ^^emacht  werden;  vielmehr 
kann^hier  als  Grund  die  bei  Livius  beliebte  Verbindung  domo  pro- 
fugus  angenommen  werden ,  wie  unmittelbar  vorher  §.4;  Linus 
scheut  ahnliche  Wiederholungen  nicht.  C.  4.  6  wird  das 
Alsch.  aufgenommene  jam  abgewiesen,  ebenso  f),  5  aperire,  7, 12 
ibidum.  C.  8.  §.  3  ändert  Hr;  W.  die  frühere  Lesart:  qaibii«  ^  ap- 
|wrltoret  et  hoc  genus  ab  ßtruseis  flnitumis ,  unde  «elta  ovndiii 
ttüdt  togt  praetexU  suroplm  est ,  numerom  quoqne  ipsM  ^SCtM 
l»iutl  ttiiter  Beaattung  frfiharer  Conjectureii  Ia:  fVlIbM  «I  wfffth 
jriltrM  (et)  b.  g.  — ,  tiimpi«  mI  ei  mmMmm  sqq.  imt«r  Ulniufuginig 
des  (Brandts:  ciHb  preberi  eee  pettk,  eemta  appaiftenmi  geam 
ab  Bintcie  eate  eooipta ,  etn  Graed ,  der  im  RMcticfai  darauf,  dsss 
Uvioi  die  teil  ihoi  nilf^MlIe  AnoaluBe  telM  eh  eise  alrcitige 
iMBefclMlet  (ketid  peeeitel  eeriiei  eententUe  ene),  aehi  Gewidrt 
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verliert   C.  9.  §  <>  wird  vocatnach  Consualia  wieder  aufj^enoianen 
ia  Uebereinsiimrnuug  mit  dem  8onsUg:en  Gebrauche  des  Livias. 

Eben  so  verdienen  diejenigen  Emendaüonen  und  Conjeclvrai, 
die  der  Herauageber  nicht  in  den  Text  aufgenommen ,  sondern  mmt 
in  der  praefatto  angegeben  nnd  kun  besprochen  hat,  Beachtiiiig:^ 
uttd  ibi  Verfahren  ist  sehr  zu  billigen ,  dass  der  Text  wcnigsteiii 
soltiige  fon  CiMijectoren  rein  erhalten^  wird ,  als  die  durch  dk^ 
üeberelfistiomiung  der  besten  und  neisten  codd«  gebotene  Lesart 
eine  Erklärung  zulässt;  so  hält  er  «i  für  besser  I.  9.  5  statt  aft 
pleriscjue  (Alseli.)  su  l«tee  ab  pkriaqae,  ib.  14|  6  das  iästlfe  ob- 
üUk  fallen  zu  läsac»^  4m  ana  deai  ttahen  obscofla  «iijlataiiil«ii  sn 
sein  scheine;  eine  Verderbmif  flMna  Jodaafalla  angtsomroen  wer- 
den; Tielleichl  kimle  man  lesen:  circa  densa  mMo  Tirgulta;  ib. 
17«  1  schreibt  zwar  Hr.  W.  mit  illiali.  necdom  a  singnlis  —  per« 
venerat:  factionibus  int#r  ordinas  aertabalnr,  liiit  abar  die  Stalie 
für  verdarbt;  wir  iLdmKii  «na  aber  weder  mit  einer  der  äUerctt 
Conjecturen  eioverstaada»  erbfiren,  noch  arit  dar  daa  Herattsg.; 
er  ONint  nimliclir  in  pervenerat  Uege:  per  Tfan  et  arm.  Jedenfalla 
sieht  perveneral  ab aointlftrperr.  ad  certamen:  ,,es  war  noch 
nicht  dazu  gab OBiiDen;^^  dieae  Anffassung  bildet  eine  paa* 
I  sende  BnaieiHing  zu  Terteabat,  nnd  der  so  aeiir  hinllge  nbaainte-Ge* 
j  bmneh  antiTar  Verba  dalMt  aich  nuah  anf  einielne  ktrantttfra  mit 
I  PrapoaltinBea  maaninienf eantnte  aoa,  an  daaa  daa  Ziel  nicht  nngn- 
gchen  wird,  cf.  Vabri  sn  ilr.  XXII.  18,  9.  Obwohl  L  23,  die 
gew9hnllGhe  Lesart  aufgenonmcn  ist  tanietsi  rann  afferebanlnr,  ao 
hUt  doch  der  Beransgeber  dieselbe  f&r  nnricfatig  und  conjtcirt: 
I  Tana  na  essm  fare  rebatar;  wir  »einen  freilich,  dnaa  man  an  einer 
:  nicht  gan«  genanen  Ansdmcbsweiae  dea  Livioa  niclit  Anatnaa  ndn 
mcfl  dtnfCt  es  felilt  ja  gar  fielen  fiteilen  die  l^ate  Ueberarbel- 
tung ;  Ref.  wftrde  vomhlagen  nn  leaen :  tametai  vnnn  (ae.  ilia  eaae). 
•ffcv«ldtttc  (a  ania).  C.  41  od  extr.  finden  aich  «wei  recht  glich- 
Habe  Aendemngen:  ,,teBB  deasnm  palam  üsctani  eat  coDplaratictte 
hl  teuß»  ortn.  I^rvina^^  sqq.  statt  palen  factmn :  et  coinplomtiono 
orte  liervloa  sqq.  und  „And  liberl  Jam  tum  cum  conprenai  aae- 
Ms  ndnistri  snnt*^  statt  jam  tum  compreiiends.  aceleris  ndnialHa. 
0.  48l    4  wird  die  Vnlgatn  ipse  prope  exsangois  qnnm  aemianimt 
regio  eomltntn  hl  aoweit  verindeit,  ala  dIn'Worte  semHinImis  (P.) 
regia  comiiatn  ala  nalcht  ia  ParendMae  geateiii  werden  nach  Ori- 
vias*  Torgaiige.   iSa  ist  aber  nidit  absnaehen^  wie  regln  eomitata 
in  den  Tej^t  ^^ekoamien  adn  snU^  wenn  man  aneh  semianhnia  für 
Chi  Gloasem  halten  wollte.  Die  Vnlpta  acheint  daher  Immer  noch 
das  Erträglichfite  zu  bieten;  die  fuga  apparllomm  BMisste  ja  nicht 
dne  Tollständige  Flucht  sein,  scmdern  kann  betoten:  iluchtahn- 
liehe  Verwirrung,  Serrius  selbst  war  ein  Fliehender  (fuglentctn 
consecuti  erant),  er  war  also  unter  seinen  fliehenden  ßegleitern 
nicht  üliiie  re^io  comitatu.  ' 

L.  II.  2,  1  ächrtibt  iir.  W.  richtig  necubi^  das  für  ne  alicubl  . 
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HeltK  wgl.  QMM  M  KMm,  «üm  €tH;  to  LKr.  Am.  Wttriir, 
1849;  dagegen  Virile  ib.  9.  §.  6  ttiU  der  f«m  fimmgebvr  §M> 
listen  LMrl  (P.  M.)  Mni  awiiplii  «II«  QnNMif *wlie  EmendillN 

im  pobÜMiBi  niid  pritati»  lebirfcr  iwmnrtriCI;  ,,aiicli  ik 
Freiheit  fUa  so  verfcewffeii  weivle  gaw  VM  fitül«  Ikbmaiimicib 
dtea  Prlfeleü  entaege».** 

III.      2  cnettdiii  Hf .  W.  edtonifw  «1  weil  Nilttiite 
aUte  (ac.  tribunitia)  redfgl  Iii  iMaonliaiD  ree  faaanl;  jetlenfdb 
iai  al  paaaeoder  ala  quam  oier  quifd,        achclnt  altta  gailcbait 
an  aein  and  deronacli  wire  aeqaeanl  in  nequire  m  Mer»,  ««  I 
aaeii  Alach,  nicht  für  mwahrsehelallDb  Mit.  Ueber  atoe,  das  dH 

*  aeioeoi  Substanlivum  einen  Sati  vertritt^  hat  neuerdinga  Belipiite 
ava  Uvliia  beigabradit  Sebnaidcff  mi  Minbeft  1851  dieaer  Zell- 
adlrift. 

III.  5^  9  wo  die  mtinsc.  gSntlich  auseinandergehen  edcr 
▼eratimlliL'h  sind«  folgt  Hr.  W.  demDoaJatnM:  aed  cum  quin  emm 
mdnoemmrUi  id  ete.$  die  Stelle  kann  n^ir  ditrch  Conjeetur  herge- 
atellt  Mferdeni  dem  Vom.  (B.)  Med.  (A.)  Paria  m.  I  (C.)  lebebt 
aas  lifihalea  au  koaunen:  4ied  ifnara  quia  eonim  ctriquam  oder  cal- 
piam  oeouerit,  denn  cuiquam  kann  in  dem  bediiifeiideB  8atae  fog- 
lieh  nicht  aufiialleii.    Harlei.  l.  qoi  eorudi  quem  nocuerit  aclieiot  ' 
.  bereits  die  corrlglrcade  Hand  zu  verrathea.  Die  Sjnchyais  in  hao 
juris  lege  interpreles  ebeadaaelbat  findet  aleh  liel  Ufioa  aa  afty  ' 
ala  dass  hier  reriindert  werden  miisste. 

V.  28, 1.  IKe  Angabe  der  Handaehriften  tacite  hat  %mm 
Alach,  noch  Lerents  Terthefdi^t  und  verglichen  mit  obscure 
ferre  bei  Cic.  pr.  Ctnent.  19  und  rait  dam  ferre  bei  Uf.dl)47; 
Vi  23»  4  schreibt  Hr.  W.  quem  Inaidiia  instraendia  qatereDtem 
locum  nach  Aiacb.  Conj.,  beMrit  aber  richtig,  dass  inatruentem 
in  den  codd*  au  aein  scheine;  man  begreift  auch  in  der  That  niclit, 
wie  qnaerentem  herelnkmnmt,  da  inaidiia  atruentem  locum  votHrom- 
a»en  ausreicht  und  sogar  den  Sata  rbjrthmisch  abschliesst.  YI.  42 
extr.  sind  mit  Unrecht  die  Worte  canaa  iibenter  iacturos  in  Haren- 
tbeae  gestellt;  der  Gebrauch  des  fore  mit  dem  part.  fut.  ist  bei 
Livius  wenigstens  nicht  zweifelhaft;  Beispiele  hat  Fabri  la  XXIL 
57,  5  gesammelt.    Madvig's  Emendatlon  im  Anhange  aur  Graoi- 

•  matik  p.  64  scheint  doch  etwas  gewaltsam ;  Wiederholungen 

in  kurzen  Zwischenräumen  sind  bei  L.  nicht  aelteh  and  auch  bier 
ist  nicht  zu  verkennen,  daaaderSteUedie  leliiteatUlatiachcüebcr- 
arbeitnn^  abgeht. 

Für  die  dritte  Decade  bezeichnet  der  Hr.  Heraus?.  >*?*5- 
dertim  die  codd  nach  ihrem  Werthe;  an  erster  Stelle  steht  def 
Puteamis  (A.),  den  f  r  hereits  in  der  Zeitachr.  für  Alterthiimswi«- 
senscheft  1847.  p.  lUOo  sqq  sehr  ^rundlich  charakteriairt  bat; 
demselben  scfiliessen  sicii  aiiMediceiis  (B  ),  Colbertinns  (C),  Bam- 
bergeusia  (0,)  und  endlich  der  Cantabrigienaia  (fi.).  Wabreo^  i 
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^erthbezeichntin^  der  einielnen  Urkunden  mit  demUrtlMiile  Altcli« 

ru  Allgeineinen  überein^itimmt,  go  ^N^idmet  Hr.  W.  auch  den  neiie- 
eu  Urkuiitlcu  und  Emendaiionen  theils  in  den  kritischen  Vorbe- 
nerkiitigcn  ^  theils  im  Texte  selbst  die  ^ehn!irende  Berücksich- 
igang  und  verkcuot  durchaus  niciit,  dags  hin  und  wieder  aucli 
iur  beste  cudex  nicht  die  genügende  Aufklärung^  darbietet.  XXI. 

7  schreibt  Hr.  W.:  tetra  ibi  luctatia  erat  ut  a  lubrica  glacio 
3on  recipieute  vestigium  et  in  prono  citiiit  pedes  fallentc,  ut  geu 
nanibus  in  a^surgendo  aeii  ^enu  se  adjavisaent,  ip»is  adminiculia 
prolapttis  iterum  corruerunt^  nec  u.  s.  w.    Mit  Recht  ist  pedes 
Fallente  geschrieben;  doch  scheinen  codd.  nnd  der  Sinn  zu  ver« 
langen  ut  —  —  eorruerent;  daa  folgende  nec  heisst  ,,auch 
uicht*^^  und  die  Worte:  ita  in  levi  tantum  glacie  tabiciaqne  niFO 
Tolutabantur  biiden  einen  8elb8tstäi)ili>:en  Schlupssatz.  Zur  Erklä- 
rung der  Stelle  vcr^l.  man  Seidel  im  l'i  a^r.  Glogau  1^44.  Im  fol- 
genden §.  (8)  wird  Alstli.  Schrelbuit^  beibehalten  nnd  nur  alta  in 
alte  verwaiuleh  tiatli  M.  m.  S.    Doch  scheini  uns  iiiterdum  etiam 
(amen  nicht  zulässig,  vielmehr  etiamtum  beibehalten  werden  zu 
iijussen,  mit  dem  Sinne:  iuterdum  etiamtum  aecabant  jumenta  inti- 
mam  iiiveni  qunm  pedes  glacies  lubrica  falleret.    Anders  erklärt 
Seidel  nach  dem  Texte  des  Polybius.   XXll.  4j,  3  wird  mit  Uechl 
i/i  Stationen:)  geschrieben,  da  Alsch.  den  Sinn  und  den  Gebrauch 
»einer  Lesung :  statiooem  evefn  niciit  genügend  erwiesen  iiat;  ibid. 
^.  6  ist  atque  ita  instrncta  acie  vorwandelt  in  atque  ita  instrniint 
aciein,  ohne  Grund;  denn  der  hier  eigeothümiiche  Sinn  von  aciem 
instriiere  wird  dadurch  nicht  geändert;  eben  so  c.  52  extr.  wird 
subsiratus  mit  Unrecht  vertheldigt  gegen  aubtractus.    XXI.  5,  3 
ist  die  Leaart  der  coAd.  jungendoque  sprachlich  nnzuläsaig  und 
die  Meinung  W.'s^  ea  sei  uiteriora  oder  ceteraa  auagefallen,  etwa« 
willkürlich.    Daa  Beate  giebt  wohl  Pal.  2  geniibua  jungendi»  i.  e. 
ut  iinilimas  domltaa  gcntes  in  unum  regoum  jungeret;  ib.  §.  5 
acbreibl  W.  mit  Alach.  ArbMola  eorum^  setzt  aber  hinzu:  populi 
Domen  in  codd.  aignificairi  puto;  ea  liegt  demnach  nahe  Arl>acoln 
Carlorum  zu  achreiben.    Ebendaaelbat  vermuthet  W.  „peditnm 
—  elepbantoa  ante  eos^^;  Eel.  verthcidigt  auch  das  ante,  i.  e.  ante 
peditea,  uad  wurde  «ehreibee:  elepbaatoi  eate  ^  qeedrtginU  «e- 
tem  erant  —  dispettit. 

Schwieriger  und  unsiclierer  wird  die  kritiache  Arbeit  für  die 
I  3.  Decede  des  Livus  vom  24.  Buche  an,  indem  bekanntUeli  die 
grössere  Ausgabe  Alschefski^e  ersi  bl«  cuaa  2d.  Buche  Terfe* 
I  schritten  iat  und  somit  eine  geneue  Vergleichung  dea  Puteanus, 
«ies  äUeateo  und  vollständigsten  Cedex  für  die  dritte  Decade,  noeb 
fehlt;  da  nun  auch  der  Colbertinos  nedl  sieht  genügend,  der  Barn« 
bergensis  noch  nicht  durchgeheedt  genau  verglichen  Ist,  so  bildea 
.  die  hauptsächliche  Gr\indla§e  dea  vorliegenden  Textea  von  IIb. 
XXIV.  bis  XXX  der  Medicent  (B.)  und  Cantabngienaia  (fi.).  Je- 
hei  Hr.  W.,  nachdem  der  Text  der  dritte«  Dowde  bereite 
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gedruckt  war^  noch  nachträglich  eine  Verirleichnn^  cle^  Bamber- 
iser  Oodex  von  der  lliind  des  seligen  Fabri  benutzen  können,  uud 
im  AÜL^t'iiiiuiK'M  scheint  der  Herausf^eber  dieser  Ver^rlcichun^  ge- 
wiss mil  Recht  Millen  (jlaubeu  beizumessen;  ^\ er)i^^tens  kann  diei« 
Ref.  vom  26.  üuche  vertiichem,  wo  er  den  ^OIliegenden  Text  mit 
den  emendaliones  LIvidnne  von  Fabri  verglichen  und  wo  Hr.  W. 
dem  Üamb.  vollslandi^r  hüI'  die  VVortaCelluog  folgt,  in  welcher 
Besiehung  bekanntlicii  l'^abri  dem  genannten  cod.  grossen  Werth 
beilegt.  Der  Herausgeber  ericennt  es  bereitwillig  an,  dass  der 
Text  in  diesem  I  Ii  eile  des  i^ivius  noch  nicht  als  gesichert  zn  be* 
tnichten  sei,  und  deutet  in  den  Annierknii«jen  öfters  au,  wie  >ehn- 
lieh  er  auf  eine  Bestätigung  der  oder  jener  Lesart  oder  Aii^iilit 
durch  den  Pnteanns  »arte.  Dass  demnach  in  dieser  Partie  der 
Conjocturatkritik  ein  grösserer  Spielraum  eingeräumt  worden  ist, 
iat  bei  der  flnsegebeoeuBei^ehiiiieiilieit  der  handschriftliciheii  Grund- 
lagen erkiärtich ;  doch  wird  in  der  Anfnahtne  von  Conjecturcü, 
sowohl  fremder  ais  eigener,  in  den  'I  e  \  t  weise  Sparsamkeiten- 
pewendet.  was  anrfi  desswe^reit  sehr  zu  billigen  ist,  weil  derTeit 
iÜr  den  Sehni^ehrüuch  bestimmt  ist,  wahrend  in  den  kritisülien 
Vorberaerkim«ren  eine  grosse  Anzahl  von  Conjecturen  niedergelegt 
i^t.  Wir  erlauben  im  »ach  kier,  einige  Jötellea  aitier  zu  be- 
sprechen. 

Lib.  XXIV.  3,  2  sq.  wird  geschrieben  et  arx  erat^  wahrend 
erat  in  den  codd.  fehlt  und  nach  dem  Sprachgebrauche  des  Liviut 
fehlen  kann;  ferner  ehendaselbst :  sex  niilia  aberat  ab  urbe  nobi7> 
temphim,  ipm  urbe  nolnlius ;  wenn  der  Herausgeber  diese  Ab- 
weichung von  der  Vulg. :  nobile  teroplum,  ipsa  urbe  erat  nobitfat, 
mit  den  Worten  rechtfertigt  ,,quod  ita  nobiltlaa  teropli  etiara  ange- 
tur^' ,  so  scheint  uns  das  Nachfolgende  ipsa  urbe  Sberflnssig  und 
lifllf ,  und  da  ausserdem  slle  codd.  swlaelien  urbe  und  nobflius  ein 
erat  habe»,  die  Aendeiwf  fewaltSMi.  CStedeadbel  4  wird 
die  Valf.:  eeparetlmqoe  egfreiai  eejetfiie  feacrii.grcgce  g^eändert 
i«  eeiperatim^uie  gregee  sui  cujusque  generia^  ßgrettH  iel.iBaiirlkh 
nicht  zulässig,  denn  durch  die  Verbindung  aeparatim  egrcui 
leifde,  wie  Febri  riciitif  bemerkt,  dat  Wuaderbere  der  Sache  fe^ 
rbifert  wardleii»  wftbrend  separatim  zu  remeebant  noihwendfgg«- 
■egen  werden  ratiia;  eber  in  der  Conjectur  des  Verf.  echeiei  tm 
giuUeh  ttberiiiiif^  wibrend  es  nach  FabrlW  Bmeodeliott  mti  fel»- 
pie  g9fmU  gregee  gerade  recht  bedenUiiigefell  iet  üebfigeai 
eraeheiot  uns  die  obige  Stelle  §.  2:  etenc  proenl  lia  q«ee  Inblti- 
bantur  als  eine  Gleaee$  danof  deuten  towoU  Htt  Sebweofcmigcfl 
dee  Textes  im  AUgemeinee,  eli  «eeb  bcfendert  dte  alle  Leivt 
praeterfluebat  muro8  preeel  ele.,  die  netbrllBb  welter  nleht»  tagt, 
eis  das  vorhergebende  exlfm  ire^ientti  teotle  loee.  Wts  seil  daoi 
euch  bier  diebleeee  Andeuleeg  der  tnc,  deren  efgentliebe  Betebrei* 
bung  weher  «nten  wieder  aufgeeommen  wtrd.  fiSbeodts.  7,  %*  9 
Hebt  Im  Teste  ,^d  pwvbMiiM'^  (ex  eeoj  P^ghii),  wibrend  Hr«  W. 
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in  den  Bemerkungen  sagt:  ^^ad  provimias  scripsf,  qnod  exercSUia 
ynw  in  proxincia  erat;*^  ib. ^, 20  mriimr  Hr  W  dit- Conjectur Fabrra 
ad  praccaventlas  ^^imiIes  clculcs  dociiinriito  sunt  in  lieii  Text  auf 
wahrend  Fabri  dieselbe  luii  in  selut-v  Notr  antiilirt,  im  Texte  aber 
diices  schreibt.  Es  scheint  hier  eine  totale  Verderbiing  vorittKe» 
gen  und  keine  der  versucliten  Btsseniugren  will  genügen,  auch 
nicht  ein  anderer  Vorsclihi-:  ad  praecavenda  similia  utique.  Viel- 
leicht bringt  später  der  Put.  dag  Richtige;  einistweilen  mocfateft 
wir  lesen :  locus  Ti  asimeims  et  Cntniae  —  trntia  ad  retotäm-- 

tionem  exempla  ^  sed  ad  pt  atu  arendi(m  simite  utüia^    doet^ 

mento  sint.  Unser  Vorschlag  enthält  last  keine  Abwelehtili^  TINI 
den  Formen  in  den  Manusc,  pasil  gut  zum  Sinn  und  8aMiiilll€ll« 
hang,  driakt  die  Absicht  des  Uedners  scharf  und  bSndig  aus,  der 
am  Schlüsse  noch  einmal  auf  die  Gemulher  wirken  will;  documeiH 
tum  heisst:  belehrendes  Beispiel,  Lehre,  Warnung,  «f.  VL  25  teil,: 
documeuto  unus  dies  fuerat,  ne  sua  consilia  melioribet  pneferret} 
über  die  ZusammenstelUing  tou  exem.phim  und  doeumentniiiTergl. 
praef.  §.  10:  omnis  te  exeinpli  documenta  in  illuairi  fHiaite  moniH 
mento  Intueri.  Ebendas.  2'2^  2  liegt  es  sehr  nahe  zu  lesen  »ervi- 
Uitem  indignitatesque,  da  ser^Hudmü  jedenfalls  von  dem  neebftil- 
genden  in  herrührt;  so  wird  die  lästige  (JoMtrnctiou  ton  expertna 
und  die  Eiuscbaltimg  eines  ganzen  Wortes:  serritutis  turpüudint» 
indigaitatesque  (nach  W.  Conjectur,  die  nloht  in  den  IVxt  •nfg«'» 
nornmen.  itt)  ▼emleden;  c.  25«  §.  8:  libertoten  qane  medta  eil 
nee  spernere  modice  nec  habere  aeiiinl}  «pernere ,  wte  Grenev 
conjicirt,  inderl  W^oilt  Alaeb.  in  ei/per e;  jedeulhlt»  dae  Brtri'g-' 
lldMie,  denn  gpemeKe  entbllt  zu  dem  Vorausgehenden  iiberta« 
quac  media  est,  welche  also  als  das  Wonadiemwerlhe,  nft  dae 
i^utrtrgliche  bezeiehnet  wird,  einen  Gegennls,  der  eich  dnreh 
Gronov's  Kt  klärung  nicht  hinwegdeeten  fiatl$  Tergl«  noeh  Abeh. 
in  diesen  Jahrijb  15.  SuppL-B.  4.  Heft. 

XXIV.  26,  10  nimmt  Hr.  W.  Anstois  an  dem  Arff{  rigijfiipov 
casse  und  achreibt  qmsta;  Hand  im  Tursell.  s.  h.  t.  ninimf  mit 
Rceht  eniie  in  Sehnt«  und  billigt  folgende  Sebreihnnf  und  Inter« 
pnnctinn:  aversis  anrlhns  animisqne,  eaase  ne  lempna  tcreMy  ut 
lerrum  quosdam  expedientes  cernebat,  tnm  ete, 

XXIV.  37,  5  sebreiht  W. :  nuUI  eecasionl  Xmadls  Rdroanum 
patere,  aperie  rati  agendum,  ufbi  ete.$  das  Pnnetuni  naeh  agen- 
dnm  «hrde  dann  wehl  In  ein  Commn  nn  Terindern  sein;  aber 
weder  a^rle  noch  palam  aehelnt  in  den  Sttgen  der  eodd.  sa  He« 
gen,  aondern  nur  plaeoit  oder  statuerunt  vi  eder  jam  (Tiellelebt 
nm  gerendamf).  Aneh  tat  palcm  oder  aperte  für  den  sünn  nicht 
unbedingt  neihwendig,  da  agere,  we  es  der  fhras  entgegengestellt 
iftt,  nbthwendig  jenen  Begriff  loTolflrt.  Ib.  g.  9  f erindert  W.  die 
seit  Draicenh.  reeiptrte  Lesart:  et  neee  Uberornm  etlim  snorum 
€sm  leg«sßn  fiarenteB  sansdsse  In  nosam^  woan  er  IreiHeh  ebenso 
Berechtigt  Ist,  wie  die  Anderen,  welehe  die  Ifthlbare  Lücke  durch 

iV.  Jührb,  (,  PhiU  i*.  Päd,  od,  KrU.  ßibl,  Bd,  LXU,  Uß,  4.  24 
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legem  anafollen;  d^A  tdielat  mw  der  UiMmgefu^e  Qrmd:  fid 
flagitii  8lgiiificttf»  rii  «bette  peterat  ntchl  ^chlielll;,  da  dimli 
praetMio  deoedere.esfrflil  ene  •ege4bateC  iet,  Uebrigeiia  «tfflti 
wir  M  dIeaer'Gelegeelieil  bemerken,  den  der  Hr*  Ueneif.  ta 
AiiifUlaiig  der  meacberlel  Lbeken,  weldie  ia  dieser  Firlie  d« 
Liviiu  beiMvkbir  reeht  ^IMKcb  gewese»  tat.  h.  XVi.  16, 
9  wM  gegehriebe»  ad  czta  aaeriftcio  perpetrete  aognei  ci 
•eeiille  adlipei  mtmdere  Joear ;  anadere  na^  Gelb.  2  $  dieie  ivcite 
Hand  ?erritli  aber  §mi»  dea  na^rNkblieheB  Verbeaieraogsvw* 
eaeh;  aacb  parat  der  Begriff  tea  naiadere  dttfefaaas  alcbt,  da  htar 
ein  Wert  ven  g leieber  eder  Sbalfeher  Bedeataag  wie  da«  unM» 
"  gepde  llbere  erfordert  wird)  daher  iat  hier  das  dea  Fenaei  der 
eedd«,  aaeh  des  Pateamie,  aehr  ihatlehe  ud^dm  eiaaeatallcii 
weleliea  afeht  bloa  hei  Vaieriot  Mailama  L  0,  8«  der  deaaelboi 
VerftN  eraBMt,  etefat,  mmdeni  a'aeh  bei  Urlae  aad  Aadtreah 
Shidichen  VerMadaagea  wlederii^ebrt  Ibid.  §.  3  schreibt  Hr.  W/. 
Id  eaai  liarBepleem  aaealta  aaerificlan  laetaoraretur  atfoe  taMi- 
tittt  ext«  rM0r»ar€ntur ,  iteraai  ae  tertiaai  mdlapBOB  IllMtofN 
jaeiaara  lataetee  aag^aet  aUaae.  Data  die  ver  reterrareatar  aia- 
gaaehaltele  reedrote  (Dfakb.)  9^tfTt99i^a^  aoch  jireaeufa,  weg-  , 
felasiea  iat*  aad  die  irbrl|^B  aahlrekbeiiBeaeeraAgaveiaacbe  «abi* 
rbebalehtlgt  bldbea«  iat  aehr  aa  Mllif  en$  dean  die  geneaiftea  Ptf- 
tielpien  eathalten  eatweder  eine  tehr  laadge  Taatologle,  da  lutea- 
tlHa  reserrare  berelta  anareleht,  eder  aalaj^feBa  einen  vinM^ 
afgea  Zusatz ,  utid  die  Zeichen  der  eedd.  geben  dentUch  an  ertw- 
nea»  daaa  eine  Wiedertiolung  deraeiben  Bucbstaben  vorliefe.  Dm 
aber  aälapsas  eingesehobea  wird,  dafOur  litaiea  wir  w^er  fliad 
äusseren  nocli  inneren  Grund  finden^  ebettewenig  wie  fir  veaiae 
bei  l)rabenborch.  Wir  nehmen  vielmehr  an,  dass  sich  I4fiiialiiif 
einer  aus  dem  Vorausgeh  enden  leleht  an  eriKttreaden  BravUs^paas 
bedient  hat ;  denn  das  abisse  setzt  ein  vealsae  oder  adlapsos  la 
und  für  sich  voraus,  und  nieht  das  Letztere,  sondern  dss  iotactia 
ablese  enthält  das  Hauptmomeot  cfer  Erzählung.  Dss  fas  aa 
libato  acheint  uns  aber  atieh  naeh  Verwerfiing  dea  veakse  Sita 
adlapaei  nöthig  V  denn  es  steht  dieses  que  ,,a«ch^^  la  eagsrBs- 
aiehang  nnd  scharfer  Betonung  zu  Intactos. 

Für  die  vierte  Decade(das  4.  Bändchen  enthält  L  XXXI- 
XXXVllI)  werden  als  die  beiden  wlahtigsten  Oodieea  aaeiitoni 
der  Moguntinns  (A.)  and  derBambergensls  (B,),  sodann  von  unter- 
geordaeterer  Bedeutung  Spirensls  (C),  Lovel  2.  4.  6.,  Lipslens», 
Vosstanns.  in  denjenigen  Buehem,  die  der  Mogunt.  nicht  glebt^ 
wird  wiederum  dem  Bamberg,  besondere  Glaub  Würdigkeit  beifc- 
messen;  jedoch  verfährt  Hr.  SV,  bei  aller  Aaerkeannng  dea  War- 
thes desselben  mit  scharfer  und  besonnener  Prnfong  aller  ver- 
schiedenen Angaben  nnd  weicht  nkht  selt^  von  ihm  sb.  Zum 
Beweise  wollen  wir  aus  den  ersten  zwana%  Gapitafai  des  ciasad- 
drelssigsten  Boches  Folgmd^»  aofihraa : 
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XXXI,  I,  5  liest  W.  profuiirlz/m,  weil  zn  profnnda/yi  rlas  veliit 
nicht  passe;  ib.  2,  11  foedus  fecil  natch  der  Conjcctiir  Ueseler^s 
aus  tlem  cod  Dresd.  ioedii»:  jerit,  wä'hrcnd  B.  icit  hat;  ib.  5,  1 
quinquagesirao  secundo  nach  der  chronol.  Dodweli ;  ib.  7,  ^  schreibt 
W.  nach  Jacobs  and  Ik ssler:  Fjrrho  certe  aequabitis.  aequabUi» 
dico*?  wo  die  codd.  tilos  dico  haben.  Es  ist  allerdinisr^  klar,  das« 
im  Texte  etwas  fehlt,  aber  aeqnabitis  kann  die  fühlbare  Li'icke 
unraö^rlich  ausfüllen.  Denn  wenn  wir  aurh  ziifri  hcn,  dass  die  Wie- 
deritüluii^  eines  unmittelbar  vorhergegangenen  Wortes  als  orato* 
rfschcs  Mittel  von  Li^ills  au^eweiidet  wird  in  Fragen,  die  eine  Ver- 
wunderung, Missliiiligung,  Berichtigung  ausdrucken  sollen,  m 
kann  doch  nur  daijetiigc  Wort  wiederholt  werden ,  anf  welchem 
die  logische  Betonung  ruht.  Diese  ruht  aber  hier  nicht  anf  deni 
Vergleichen,  aequare,  sondern  auf  dem  verglichenen  oder 
SU  verg  ieichenden  Gegenstande:  Pj/nhus.  Desshalb  könnte 
man  «sich:  Pyrrho  dico  gefallen  lassen,  was  schon  Jacob  Gronov 
bei  Valesius,  wie  es  scheint,  als  Randbemerkung  gefunden  hat; 
dafür  würde  auch  die  Stelle  XXXII.  21,  13?  cur  igitur  nostrum 
ille  auxiliuai  aliseui»  petit  potius  quam  praesens  nos  socios  veteres 
simui  ab  Nabidc  ac  Romanis  tueatur'^  no8  dico^  die  Bessler  frei- 
lich als  Beleg  für  die  Conjeclnr  ^^aequabitis  dico^'  anführt.  Vor- 
läulig  dürfte  nach  des  Referenten  LJcdenken  niclits  weiter  übrig 
bleiben,  als  eine  leichte  Aenderim^,  etwa:  Pyrrho  eerte  aequabt- 
tis.  Dicam,  quantum  vel  vir  viro,  vel  geus  geuli  ^rae^let. 

Aa  derselben  Stelle  schreibt  Hr.  W.  ne  Carthaginiensihus,  wo 
B.  nee  hat;  das  c  kann  allerdings  von  dem  nachfolgenden  Carth. 
berrfthren*    Uebrig^ene  citirl  Fabri  sa  XXII.  10,5  Stellen,,  wo 
auch  nach  Yorausgegangenem  ne  das  nee  =  et     atahl  und  vo  In  • 
onsrer  Auagabe  nee  ateht. 

Ibid.  11,  4  schreibt  W.  nach  Geiealiia:  eesdsm —  Cartk,;  af. 
Drak.  ad  h.  I.;  doch  ist  die  Eiotelialftaiig  nieltft  »nbcdiAfl  nftlhigi 
ibid.  11,  17  wird  peribitien<«  In  B,  rtohtig  ia  pensittcnll  und 
routari  mit  Kreyssif  in  matariva  gcindert;  ib.  13^  4  tabrelbl  W, 
tanquam  ob  nojrlam,  aehlagt  aber  le  den  Netea  Ter,  weil  In  B. 
die  Präposition  ob  fehltt  in  leaen:  tanquam  »ojrln,  eine  ÜSniende« 
tion,  die  m  dunkel  g^eblleben  tat;  Ib.  14, 1  aebrelbl  W.s  patuda- 
im  cum  IkiofUuB  und  hat  aleh  nicht  dnneh  die  anafUhrlidie  Rifo» 
aitioD  Alaehefaki'a  ni  XXI.  63,  9  fir  die  Lesart  den  nnd  der 
uhrigen  codd. :  paludatfa  Hctaribm  beatlnmen  Innen ;  ebendaeelbat 
extr.  —  aaeerdoies  cum'  iiMignituB  mit  Recht«  wahrend  die  codC  - 
die  Pi^poaltton  weg laaaen ;  es  wird  vorgeschlagen  m  losignibus, 
wnc  Billigung  yeidieot,  wenn  nach  dieaer  Bprachgebniieii  bei 
LlfitM  nbeh  nicht  nachgewieaen  lat ;  ib.  18, 9  W. :  Jmrare^  B. :  ßtrai  i 
werum  trktm  conaenan  tweifdhaft  ael,  erkennt  Ref«  nicht,  denn, 
de,  wo  ea  aich  nin  die  Alterabeatlmaimig  Jeomdee  handelt,  lat  der 
•eaeeiiaii»  dieaea  nothk. 

24* 
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Ib.  1%  1  W.:  9Jf0reUu9  duß9^  B.:  regit ;  Ib.  21,  2  W.;  erre- 
gte rei  gerendae^  HL)  egregiae^  wts  uns  befi^ser  dHiiki;  ib.  21,  U 
schretbl  W.  mit  B.:  muUHudine  und  lässt  in,  was  die  übrigei 
faftben,  we^;  doch  h«!  die  Stelle  XXI.  46,  5,  welche  zum  Belege 
angeführt  wird,  einen  andern  Sinn;  der  Sinn  der  vorlie^endeo 
erinnert  vielmehr  an  XXf.  39,  2,  vergl.  dazu  Fabri's  Erkla- 
rnng  «Jid  CÜtate,  Hand  Tursell.  III,  p.  258  sq.;  ebendaselbst  §.  14 
W.:  cum  omni  parte  mit  Hinweglassung  des  s/i,  welcher  B.  bat; 
W.:  vertunt,  B.:  verterunt;  ib.  22,  7  W.:  sed  »•€  extra  ffeiuii} 
B.t  ne,  cf.  Flaiid  Tursell.  III,  p.  106  und  295. 

.  XXXI.  35,  1  schreibt  W.  nach  der  Vttl|;ete:  Bes  vero  Im 
ütierem  u.  s.  w.,  B.  L.  4  hat:  rex  non  sqq.  nnd  W.  setzt  hiatu 
„quod  ferri  non  potest,  nisi  alteram  partem  a  Livio  omissam  sta- 
tuis^*.  Der  Hr.  Herausgeber  fühlt  aber  richtig,  dass  auch  die 
¥ulg.  keinen  passenden  Sinn  gebe  ,^cum  die  insequenli  rex  ad 
decertandum  paratus  sit^^.  Ein  passender  Sinn  würde  sich  !^e- 
stalten,  wenn  gelesen  würde:  rcx  72072  tanquam  celerern  alcam 
universi  certaminls  titnens;  vergleiche  über  den  Sinn  und  Gebranch 
des  tanquam  mit  dem  Parüpium  Fabri  su  XXI.  dl«  1,  et  XXXilL 
SÄcxtr  ,  XXXVI  41,  1 

In  den  Bücliern,  welche  der  Moirunt.  (  A.)  enthält,  folgt  Hr. 
Weissenborn  diesem  Iiaufig;  er  spiiclit  sich  über  das  von  ihm  be- 
folgte Verfaliren  so  aus:  Jana  cum  haud  pauca  hie  Über  (Bam 
berg.)  habeat  aliter  atque  in  A.  (Mog^.)  fiunt  scripta  ea(|\ie  1h<  n  ni 
minus  apta  atque  probabilia,  muUislocis  constare  non  potcst,  iitnin 
in  A.  au  in  altero  codicum  genere  ?era  Livii  manus  ^it  i^ervata.  iu 
quo  delectu,  quantum  fieri  potuit,  Moguutinum  siun  seciifiis,  sed 
cum  band  raro  incertum  esset,  num  vulgata  ]ectio  e\  hoc  libro 
esset  petita,  ev  Bamhergensi  certa  recipere  potius,  quam  dubia 
unde  proi'ecta  »int,  reliuquere  malni.  Kine  Vergleichung  namriit- 
lieh  der  letzten  Bücher  dieser  Decade  zeigt  deutlirh,  wie  d^r 
Hr.  Herausgeber  im  F^inzclnen  diese  Grundsätze  befolgt  und  »i^ 
er  mit  sicherer  Hand  fast  immer  das  Rechte  gefunden  imd  fest- 
gestellt hat,  und  wir  halten  es,  nachdem  wir  im  Vorausgehenden 
da8  kritische  Verfahren  desselben  ausreichend  bezeichnet  ziihabeu 
glauben,  für  überflüssig,  einzelne  Belege  aufzuführen.  Obwohl 
wir  auch  hier  manche  Stellen,  die  (auch  dem  Herausgeber)  noch 
zweifelhaft  geblieben,  besprechen  könnten,  so  wollen  wir  docli 
hier  abbrechen  und  das,  was  wir  etwa  noch  in  Bereitschaft  iiaben, 
unterdrücken.  Das  letzte  Bändchen,  enthaltend  die  Büdie' 
XXXIX — XLV,  ist  uns  noch  nicht  zugegangen. 

Möge  der  hochverehrte  Herr  Herausgeber  in  dem ,  \>as  Uej. 
zu  bemerken  sich  erlaubt  hat,  einen  Beweis  der  Aufm crk^aiukeit 
erkennen,  mit  der  wir  seiner  scharfen  Auffassung  des  Livianischeo 
Textes  und  Spracligcbrauches  und  seiner  besonnenen  Prüfung, 
so  w  ie  dem  lleichthum  seines  kritischen  Materials  gefolgt  sind, 
und  äich  v  on  uns  die  Versicherung  gefallen  iasfleoi  daaadurcliiÜeM 
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IH  nf»  Ausgabe  die  Kritik  des  Schriftstellers  \v(  smtlfcli  gefordert 
UU(i  der  Tevt  auch  in  den  dunkleren  Partit  ii  nur^ehellt  uordeu  ist. 

Iliiihichilirh  der  Orthographie  sucht  ilr  Weisgenborn  zwar 
die  Schreibart  der  codd.  iestzuhalien,  jedoch  so,  dass  er  sich  nicht 
«u  sehr  von  der  gewöhnlichen,  8chr!ftma9si^eD  Schreibari  eiiiferiil, 
und  diess  i«t  bei  einem  Texte,  der  zum  Gebrauch  für  Schulen 
bestimmt  ist,  sehr  wünsciicnswerth.  Die  kürzeren,  contrahirtPii 
Formen  sind  vorherrschend,  sotraicere.  conicere,  abiaae,  semer- 
mes,  auch  hin  und  wieder  dis  :r=dii8,  aliquis  ~~  ah'qnibus.  Hin- 
sichtlich der  Interpunction  ist  vieHeicht  all/u^^rosse  Sparsamkeit 
befolgt  ;  hei  einem  Oesrhichfswcrko ,  das  in  \it'lL'n  Partien  rasclicr 
lind  privatim  auf  Sclmlrii  ^elrseu  wird  und  lesen  werden  musa, 
dürfte  dem  Sciiüler  eine  Erleichtenin*:  durch  die  lnterj)iJtiction  zii 
gönnen  sein.  Hecht  wünscbenswerth  wiire  es,  wenn  dea  einzehien 
Capiteln  die  Paragraphenzahl  beigoschrieben  worden  wäre,  waa 
sich  leider  in  keiner  Handausgabe  (le«<  Livius  findet.  Der  Druck 
ist  sfJiön  und  sehr  correct,  das  Papier  weiss^  aber  hin  und  wieder 
etwas  durchsichtig.  Der  billige  Preis,  jedes  Uändchen  9  Sgr^  wkd 
die  Verbreitung  der  Aaif  «be  in  ScbuleB  «ehr  nnteratutzen. 

SoadcrahaiMeB.  QmU  Queck*  ^ 


Dü9  fTäßgn  tmd  di9  SiMung  der  k^kereu  BärgerßdUtte  ran  C« 
tfdMarfy  DirMlor  dar  FrMricliTWtlliettta-Miiila  In  StaUio. 
B^rUa,  Varlag  Yan  6.  Rdbar.  1648.  XVI  n.  410  8*  gr.  8. 

Vorliegendes  Werk  war«  wie  wir  aus  einer  der  Vorrede 
Jiiiisefefugten  Nachrede  erfahren,  tchen  im  November  1847  voll- 
endet,   deiefawebl  Irlgt  e»  den  Stempel  des  llcvolutionsjahres 
1848,  in  welchem  ea  veröfTentlicht  wurde.    Bs  handelt  sich  hier 
nämlich  nichl  um  eine  Kechtferliguiig  von  Wceen  und  Stellung  der 
höhere»  Bärgerschule ,  wie  aie  gegenwartig  besteht,  etwa  in  der 
Weise  9  wie  lehn  Jahre  friiher  Deinhardt  das  Princip  dea  Gymna* 
ritma  in  aeiner  inaereii  Neth wendigkeit  und  thaisächlichen  Rnt« 
fidtttiig  iiaebgewieaeii  hat;  Tielmehr  alelUaich  der  Verf.  die  Auf- 
gahe,  Ziel  and  Mittel  der  bis  jetzt  so  genaniiteii  hSheren  Hurgeiw 
•ebule  als  dea  Forderaogeo,  welche  die  Gegenwert  an  eine  höhere 
Burgerhlldfing  wache  und  machen  m'usse,  ganz  und  gar  niohl  ent- 
sprechend darsttihnn  und  die  Nothwcndigkeit  zu  erweisen,  dasa 
'  tebola  rasa  gemacht  nnd  ein  voilatindiger  Neubau  in  Angriff  ge- 
nanunen  werde.   Wie  die  gmsartige ,  tlieilw^se  aber  auch  lirank- 
hafte  Bewegung  auf  den  Gebieten  des  pelilischen  nnd  socialen 
Lebens  In  den  fergangenen  Jahren  neben  fielen  Grossen  nnd 
Schonen  manches  üogdieuerliche  imd  Üehersdiwangllche  nn'Tafe 
gefoidfrrt  hat«  td  kam  anoh  auf  den  Felde  der  Pidagogifc  nicht 
wenig  Beltsano«  nnd  Bmentiisches  mr  Erschdnnng.  Dass  nm  fon 
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leftsterem  auch  dietea  Bach  eüiifB  8|Nireii  aa  atcb  trägt ,  ihif  M 
der  genialen  and  alle  GonsequeoMi  bli  aur  SpHse  trdbesden  im- 
diFidualUät  dea  Veif.'ff  id^t  ehen  fth«riiaehjBn,  ao  wie  anderendCs 
die  gediegene  Keuitqiaa,  mit  dar  Hr.  Seh.  die  feaammte  Sehnl- 
wlaaenaelMll  imiffuaii  iHid  «eiae  reiche  pädagogiache  Brfldininf 
ele  Jedeii&lla  bödnt  IsbalUveilee  oed  die  Ldauog  djsr  vicbti|;aten 
Mttlfragea  vielfaeh  Arderodea  Werk  Im  Vonna  erwarten  Keiaefl, 
^Dns  Bueli  Iraatehl  eua  vier  Thelleot  i.  Die  Aufgehe  der 
höheren  BSrgeraeholes  0.  SeheloaCerrielii;  ilL^av 
6ehallehea$  IV.  die  Wuatehe  fftr  die  ZahDoft 
CFIelch  der  erate  Abachaltt  dei  eritea  Theüa,  mit  der  Deher- 
acivlft:  ,|1>ie  allgemelD  hildeadea  Sebalea^^,  nethigt  am 
ao  driageiider  ep  einigen  Bemerf^angea ,  tla  aleh  die  hebeoptete 
Nethwmidlgl^eit  and  das  Ei^enlhlhalidie  der  ,,li6herea  BUrger* 
aehule'^  eof  VeraaaaeCaungeD  gHladen,  die  aa  der  Schwelle  dea 
Ba^it  oiedcrgelegt  aled.  iler  Verf.  TerwirflaamUdi  von  Teva  hercia 
^le  Anstellt,  auf  die  man  hia  Jetct  die  Üiariehtung  der  G^maeaiett  a. 
dcrReal«  eder  li&herea  B&rgeraehulen  baalrie,  daaa  ea  uberhaapt 
eiae  Schule  geben  keMe«  ^ia  welcher  eile  diejenigeo  geletlgcii 
KriifledeaJIfeaaebeii  angebaut  w&rden«  welche  abilSeallgemeiaateR 
Q.  gieichaam  ata  die  Grundfacteren  des  geaammten  geistigen  Lebeaa 
engeseliea  wer<l«n  ipifiaaten.^'  Daaa  ea  aolcbe  ,,Qrundfa€toren  dea 
geaammten  geistigen  Lebena^^  glebt,  kmn  dqch  unmiiglleh  in  Frage 
geatellt  werden^  uimI  ist  ep  naq  weifalhsft  scliea  die  Aufgabe 
der  Velkaschule  diese  ailgemeiQaten  geiatigen  Krifte  dea  M eaaäea 
bis  zu  dem  Grade  sa  eatwlcbe)n)  im  er  dem  gewehnlichen  Be- 
dürlniaa  dea  Ziiüsnamenlebena  mit  anderen  civiiiairten  Menachea' 
geaUgea  kaaa ,  ao  ist  ea  doch  gewiss  elpie^beBao  anerliaalielie  Fer- 
dernng,  dass  alle  die  geistigen  Gmadfactoren,  ehne  die  eiu  li^ 
heres  geistiges  Leben  unmöglich  ist,  angebaut  und  nach  MöglU* 
keit  auagebiidet  werden.  Es  versteht  sich  aber  gana  von  selbati 
dass,  wenn  von  einer  Entwiokelang  aller  geiatigen  Kräfte  die 
Rede  ist,  damit  niemals  eusgesp rochen  werden  soll,  daaa  Jene 
Kiifte  in  jedem  ladividttum  alle- in  gleichem  Maasse  eotfaltet 
werden  mössten ,  sondern  nur,  dass  jeder  noch  im  Kelsoe  ver- 
schlossenen Fähigkeit  Qelejrenbeit  und  Mittel  geboten  werden 
sollen ,  hervorzubrechen  und  je  nach  ^er  dem  Keime  iawohoen- 
den  Potena  Blithe  und  Frucht  sq  treiben.  Wenn  ea  auch  bei 
Vielen  nur  die  eine  oder  die  andere  Kraft  zu  einer  erfreulichca 
Bntwickelung  bringt,  ae  musa  doch  bei  allen  das  erzielt  werden, 
dasa  alle  geistigen  Potensea  nach  Möglichkeit  auagebiidet 
werden  und  daaa  ale,wenn  auch  untereinander  reraebieden  aa 
Kraft,  doch  zu  einer  gemeinschaftlichen,  fruchtbare«  ThätigkeB 
alle  harmonisch  zusammei^wlrken.  Es  kann  daher  nur  auf  einem 
Missverständniss  beruhen,  yfcnn  der  Verf.  im  Folgenden  (S.  6) 
sagt:  ,,Eine  Schule,  welche  in  der  That  alle  geistigen  Kräfte  der 
Jegead  nach  aiiea  deakbarea  Scitea  hk  übca  uad  kcift^mi  wel)te| 
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wiircle  sich  siinäclist  einen  Tollendeten  Mensclien  als  SSitfl 
setzen ;  %h  unternähme  dann  den  imendlichen  ^eisügen  Reichthnni 
eines  menschlicheo  Wesens  in  einem  endliclien  SMtmtitte,  lo  bv* 

schraiiktem  Raame  zu  durchmessen.*^  —  Einen  vollendete« 
Menschen  musa  sich  aiierdiogs  die  höhere  Schule  als  Ziel  setzen, 
namlfch  einen  Menschen,  Mweit  er  eben  in  «.endlichen^*  VerblKU 
nisgen  vollendet  sein  kann ,  d.  h.  etueft  Menschen  nft  aus- 
gestattetem Geist  und  Gemüth ,  dass  er  die  Gegenwert  eus  der 
Vergangenheit  und  sich  als  ein  Glied  dieser  Gegenwart  richtig 
versteht  —  das  ist  die  mehr  reale  oder  historische  Seite  — ,  und 
dass  er  jedweden  Stoff,  der  eine  geistige  Behandlung  lolasst,  roil 
Geist  und  Gemiith  zu  durchdringen ,  zu  formen  und  sa  heberr» 
sehen  befähigt  ist  —  das  ist  die  mehr  formale  Seite  — .  Wer  se 
mehr  oder  weniger  —  denn  es  muss  hier  nach  den  Terschiedenen 
Individualitäten  nnendllchc  Abstnftmgen  geben  —  ausgestattet  ist, 
der  besitzt  mehr  oder  weniger  allgemeine  Bildung.  Dass  aber 
eine  solche  Bildung  möglich  ist  und  dass  sie  -  natVirlich  mit  je- 
nen Abstufungen  —  fortwährend  erreidit  wird,  das  ist  so  sehr 
Tliat!<af:Iie ,  duss  eine  weitere  Erörterung  dieser  Frage  nur  auf  ein 
Spiel  mit  dem  dem  Verf.  nun  einmal  anstössigen  Worte  allge- 
meine Bildung"'  hinauslaufen  würde.  —  So  sehr  nun  aber  auch 
der  Verf.  da,  wo  es  ihm  darauf  ankommt,  das  Bedürftriss  einer 
neuen  höheren  Bürgerseliule  nachzuweisen,  die  Möglichkeit  und 
düs  Vorhandensein  einer  Schule,  die  das  eben  geschilderte  Re- 
sultat liefere,  in  Abrede  ist,  so  befindet  er  sich  doch  mit  sicii 
selbst  in  einem  ihm  —  man  begreift  schwer  wie*?  —  verborgen 
ge!)liebenen  Widerspruch  in  sofern,  als  die  ganze  von  ihm  im  Fol- 
genden i^e^ebene  AustVihning  des  Unterrichtes  der  in  Aussicht  ge- 
stellte» Schule  olfenbar  überall  daliin  geht,  alle  Kräfte  des  jugend- 
lichen Geistes  nach  Möglichkeit  zur  Entw  ickehing  zu  bringen,  oder, 
wie  er  es  S.  24i>  nennt,  eine  allgemeine  geistige  Befähigung**' 
zu  erzielen;  ja  S.  44  spricht  er  es  geradezu  aus:  „dass  die  (zu 
gründende)  holtere  Bürgerschule  —  nach  altem  Sprachgebraucho 
—  eine  allgemein  bildende  oder  nach  unserer  (des  Verths)  Be- 
zeichnung eine  wahre  Berufsschule  sei.*'  Auch  theilt  „die  höhere 
Bürgerschule"  nlle  eharakteristischen  Merkmale  mit  den  Schulen, 
die  sich  gegen\\  artig  allgemein  bildende'*  nennen.  Denn  sie  soll 
dieselben  Unterrlchtsiregenstande  haben,  deren  sich  heute  die 
höheren  Bi'irgerschulen  und  resp.  die  Gymnasien  bedienen;  auch 
Ihr  kommt  es  nirgends  auf  Aneignung  von  positiven  Kenntnissen 
zu  unmittelbarer  Anwendung,  sondern  nur  auf  die  durch  das  Ler- 
nen zu  gewinnende  „geistige  Befähigung"  an ;  auch  in  ihr  soll  das 
Classcnsystem  herrschen  ,  wahrend  doch  das  Fachsysteni  der  Be- 
günstigung und  vorzugsweisen  Pflege  einzelner  vorherrschenden 
Fähigkeiten  und  Neigungen  entschieden  mehr  Spielraum  gewahrt.  • 
Wenn  aber  der  Verf.  eine  Methode  verlangt,  hei  welcher  der  In- 
dividualitäl  des  ScMlers  billige  iiücköicüt  zu  Theil  wird,  und 
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wenn  er  sicli  gegen  das  Abiturienten- Examen  in  der  Form,  iric 
es  gegenwärtig  den  höheren  Schulen  vorgeschrieben  ist,  erklärt, 
weil  es  in  schädlicher  Weise  die  Geister  nivellire  und  Ton  Allen 
eine  in  allen  Disciplinen  ziemlich  gleiche  Ausbildung  verlange,  so 
steht  auch  diess  im  besten  Einklang  mit  der  Forderung,  dassatle 
geistigen  Kräfte  nach  Möglichkeit  auszubilden  sind,  so  wie  ja  auch 
die  Gymnasien,  die  das  Letztere  als  ihre  Aufgabe  aiierkenncR, 
«chon  längst  mehrfach  auf  eine  Acnderung  tirs  Abiturienten-Exa- 
mens im  Sinne  des  Vcrf.'s  hingearbeitet  haben  ,  weil  es  awh  in 
ihrem  Interesse  ist,  dnss  die  Erjt\vie!<olun«r  t^er  Individnaliüit  - 
unbeschadet  der  m()glichst  allseitigen  Ausbildung  -  inclir  als  hli- 
her  gefordert  werde.  Ja  seihst  die  Art  des  Waturitäls -^achw^'i• 
ees,  die  der  Verf.  an  die  Stelle  der  jetzt  vor^e^i  In  iebenen  Prii- 
fun£:  cesetzt  wissen  will,  stimmt  in  den  wesentlichste«  Puukten. 
jLTnnz  besonders  in  dem  einen ,  der  eine  unifiisscnde  Ahitiirfentin- 
Arbtit  betrifft,  mit  den  Vorsclilä'^en  überein,  die  Dir.  Schmidt 
schon  im  Jahre  1844  im  Wittenberger  Pro^ramrn  niederpcledit hat. 
—  Doch  kehren  wir  zum  ersten  Abscluiitte  zurin  k.  Weil  also,  so 
deducirt  der  Verl.  weiter,  eine  allgemeine  üiiduug  ein  Unding  sei, 
und  das  Streben  nacii  ihr  nur  zu  einer  schädlichen  Halbbildung 
führen  miisse,  weil  das  Wohl  des  Staates,  als  eines  gegliederten 
Organismus,  vielmehr  verlange,  dass  die  verschiedenen  Stände 
und  Glieder  auch  Terscitiedcnc  Stellungen  auszufüllen  im  Stande 
seien,  nicht  aber,  da&s  Einer  alles  Möfi^liche  leisten  wolle,  so 
müsse  es  so  viele  Berufsschulen  geben,  ais  es  Dernfsartcn  oder 
Lebenssphären  gebe.  Unter  Beruf —  von  Geschäft  ganz  ver- 
schieden —  wird  nämlich  verstanden:  „die  gesammte  Lebeng- 
sphäre eines  Menschen,  deren  Mittelpunkt  das  durch  seinen  äiii- 
seren  oder  inneren  Geschät'tskreis  begrenzte  und  bestimmte  Ver- 
hältniss  zum  Staate  und  seinen  Mitmenschen",  deren  „Flachen- 
räum  alle  die  aus  diesem  Mittelpunkte  kommenden  Strahlen  bilden, 
die  den  Menschen  mit  anderen  Staatsverhältnissen,  anderen  mensch- 
lichen Interessen ,  mit  Gott  und  göttlichen  Dingen  in  Verbindung 
setzen.'*  Nach  dieser  Definition  von  Beruf  bleibt  man  nun  frei- 
lich in  grosser  f ]ugewi8sheil  iiber  die  zwischen  den  verscliiedeaea 
Berufsarien  zu  ziehenden  Grenzen,  und  wie  viel  oder  wie  wenig 
Berufsschulen  danach  ets^a  für  nothwendig  zu  erachten  sind.  Unter 
den  jetzt  bestehenden  Schulen  gelten  dem  Verf.  als  Berufsschnlen: 
die  Volksschule  und  das  Gymnasium  mit  der  Universität.  Doch 
erileht  man  aus  der  späteren  Ausführung  des  Verf. 's,  dass  in  der 
einen  neu  sn  gründenden  Herufsschule  (der  hidicren  üürger- 
■ohuie)  nachdem,  was  h\c  leisten  s(dl,  auch  alle  diejenigen aweck" 
miiiif  Pitts  finden  würden,  die  gegenwärtig  die  ihnen  nölliigc 
BfMnng  in  dea  Tom  Verf.  Geschäftsschulen  genannten  An- 
ilniten  (MIHtSr-,  Landwirth-,  Gewerbe  eie  Schulen)  suchen,  uoi 
•nch  alle  diejenigen,  die  nicht  gerade  das  Maass  von  Kenutni«« 
im  QflecliiaäieB  andl  Lateinischen  gewiuueu  wuiieu;^^  wie  es  ^ 
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prenssisrbe  Ahituriontcn  Reglement  verlangt  Was  nko  von  tlem 
Bc^rrillc  drr  „S  on d  c  r  I)  i  1  il  u  n  ^  die  dvi  V  erf.  für  die  rer^ichie« 
denen  Berufsscliiilcn,  die  er  im  Sinne  haben  inn^ .  und  !fishe««on- 
dere  für  die  „höhere  Biirgcrschwle''*'  in  AnppriK  h  nimmt,  dann  noch 
eigentlich  übrig  bleibt,  igt  *?rhwer  zu  sapen.  I)(  r  Verf.  s\icht  nnii 
§eiiier  Ansicht  über  die  BenifssclHilen  dadurfli  eine  Sti'Tfzc  und 
zii^Ieieh  grössere  ßestimmthtit  zu  geben,  diiss  er  die  iNolfuven- 
digkeit  einer  neuen  Schule  dieser  Art  mir  (hnlnrch  dnr^etliini  sein 
lä^sl,  „dass  man  eben  neue,  erst  in  der  Jetztzeit  rnc  lir  nml  jnelijr 
BU8ge{>rägte  Berui'^kreise  aufweint,  und  dass  man  die  in  diesen  Ue- 
rufskreisen  eieren  tl)  um  liehen ,  in  den  Sehttlen  zti  T*il)enden  und  zu 
krüftigenden  Geistesriclituiiiicn  vorzeigt. Dir  \  ei  1"  spr  ieht  wider« 
hott  von  ,,Berufhkreisen'*'  (in  der  MehrlKilj,  und  man  erwarte! 
c?äher,  er  werde  nun  a\uh  \on  mehreren  liertifsacluilen  reden^ 
deren  Gründung  das  Bedürl'nij^s  der  Jetztzeit  erfordere:  doch  be* 
schränkt  er  sich  im  Folgenden  wiederum  nur  auf  Anführtinnr  des- 
sen.  \Mss  die  Kri'ielitiii»g  einer  Heruf'ssehnle,  fiamlifii  derhölieren 
J^iirfrersetiuie,  nüdiig  maclie,  und  so  bleiben  wir  über  die  etwaige 
Zahl  und  den  Unterschied  der  vielen  „möglichst  specifiseh  pesta!-*  . 
teten  Hernfsscliulen,"  die  ins  Leben  treten  sollen,  in  gänzlicher 
Ijnge\n'8shcit.  lUgnügen  wir  uns  also  mit  dem,  was  wir  über  die 
neue  höhere  üürgerschnlc  erfaliren,  und  fragen  zunächst:  weichet  « 
dnd  nun  die  neuen  „ei^enthümlichen  in  den  SehiiU  n  zu  nbendcii 
nnd  zu  kräff  i'jeiiden  Gcistesri(  htuiigen,^''  die  eine  neue  Berufs- 
schule für  bich  in  Anspruch  nehmen'?  Daranf  bekommen  wir  zur 
Antwort:  1)  Das  Bcwusstsein  einer  Vol  k  s  - 1  n  d  i  v  i  d  u  a- 
lität,  nneh  der  jedes  Volk  wie  jeder  einzelne  MeuffcTi  eine  be- 
stimmte Aui'^iibe  in  der  Wellgeachlchtc  zn  lösen  liat,''  2)  „der 
Gedanke  des  Bü  rgerthum»,*'^  3)  „die  Industrie  der 
heil  t  igen  Zeit  und  das  Gewerbe''  Niemand  wird  es  ver- 
kennen, dass  diese  drei  3l;iciile  in  neuester  Zeit  eine  ganz  andere 
Bedeutung  gewonnen  Italien  .  als  früher ;  INiemand  ahcr  wird  sich 
auch  der  Verwunderung  über  die  Forderung  entiiaiten  können, 
dass  die  Pflege  und  Ausbildung  der  beiden  ersten  Lebenselemente 
einer  „Berufsschule''  im  Sinne  des  Verf.V.  d  h.  unter  vielen 
, .möglichst  specifisch  gestalteten  '  Hduilen.  die  eine  ,,Sondorbi!- 
dwng'"''  geben  sollen,  nur  einer  ei  ii/igep  zugewiesen  werden,  als 
ob  es  nicht  die  Aufgabe  jeder  Schule,  bis  za  einem  gewissen 
Grade  selbst  der  Volkst.cliiiie,  \or  allen  aber  der  höheren  Schulen 
wäre^  das  Bewusstsein  der  Volksiiidi\ idualität  und  den  Gedanken 
des  Siaatsbürgerthums,  so  weit  diess  überhaupt  auf  Knaben  und 
Jünglinge  seine  Anwendung  linden  kann,  zu  nähren  und  /it  einer 
gesunden  llutfaltun^^  zu  fördern  Leisten  in  dieser  Beziehung  die 
bestehenden  Schulen  nicht  du»  IJrforderliche ,  so  sollte  man  den« 
Ken,  der  Verf.  werde  verlangen,  dass  das  Alte  eriient  und  das 
Fehlende  ergänzt  werde;  aber  nein  ,  er  TerweiKt  die  Bildung  zum 
Stftfttfibür^er  omi  au  iiiti#Eiaier  TäcUtigkeit  in  eine  möglicbat 
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MfAt  BmMhnUf  die  «raf  gmtMtm  weriea  und  wlU^ 
4üB  die  Vollmicliiiltti  aad  GymiiMien^  wihrend  jede  endere  liebr- 
aettalt  Mcb  def  Verl*«  elgeeer  Aoeföliroiif ,  ja  jede  üliiirielMttiig 
de«  neetclilielie«  Letten«  «ich  nü  der  zA  entwicfceli.fnid  vcr»> 
Aederlt  UeUten,  eder  vMnebr  wieder .veides  «eUes«  w««  eie  frfr- 
lief  fnureii;  je  der  Vect  ist  «eftr  der  Meionn^,  „die  Gyineerie» 
kSnnteA  euf  die  Fra^:  wwm  die««  und  dae  mi  Unleirlelile?  fmev 
Tühig  sdiwelgen;  ja  e«  dttrfte  des  GynDetlen  am  Ihre  Htnptecf- 
geh«  mit  Grund  bange  werden.»  wenn  «le  diesen  nnd  iludfelMn 
FregeileUem  eine  Mrledigendle  eder  gar  llbereengende  Antwort 
gebeii  kennten.^'  Wa«  «ich  Hr.  Seil,  bei  dieven  Werten  gedankt 
bat,  wkaen  wb  nicht  Haben  «ie  aber  überinnpt  einen  Sinn,  dann 
kennen  auch  wk  sagen  t  Gett  behftte  uns  ver  unseres  Freunden; 
denn  sie  entlialten  dann  eine  Anklage,  wie  ain  auch  van  den 
aehiimmstea  Feinden  nieht  «ehtlmnier  gegen  die  Gynmaalea  » 
beben  werden  kennte.  Ueberhanpt  ist  die  Stnilang  de«  Vecf.'s 
dem  Gymnaatam  gegen&l^  keincawega  eine  «ufipichtig  fipeund* 
aehertliche.  Obgleieb  er  (S.  12)  ^Jeden  Kanq^f  «egen  das  Beste« 
hende^^  nnd  namentlich  gegen  die  Gymnetien«  deren  ^^innerlichen 
weseatiiclien  Ofganlsrnna  er  ver  jedem  AngrMF  gerechtfertigt^* 
wUaea  will,  von  sieh  weift,  ao  sieht  sich  doch  durch  da«  ganxa 
BwA^ne  fortlaufende,  nicht  Immer  billige  Pdemlk^,  nicht  hloc 
gegen  die  bestehende  höhere  BIkrgerschnie,  eendem  besonders 
und  noch  mehr  gegen  dss  Gymnasium ,  meistens  swar,  ebne  das« 
es  ausdrücklich  genannt  wird,  aber  doch  so,  dessman  den  gering* 
sehataigeii  Seitenblick  überall  deutlich  spbrt. 

Der  Ii.  Abschnitt  weist  den  Lebensbod en  der  hebe- 
ren Biirgerschu  i  e^^  nach,  liier  wird  ausgeführt,  die  neue  De« 
rnfsaehule,  deren  Möglichkeit  im  vorigen  Abschnitt  gezeigt  adi 
sei  aoch  aciion  wirklich  da,  nämlich  in  der  heutigen  höheren 
Bürgerschule.  Freilich  sei  die  neue  Schule^  die  lediglich 
Tom  Burgerthurae  ausgegsngen  sei  und  darum  auch  nur  sum 
Bnrgertham  ,,in  seinem  Gegensatz  'vom  Beamtenthum Torbe* 
reiten  mikste,  von  ihrer  urspHuiglichen  Bestimmung  bereits  io  so 
fem  abgewichen,  als  sie,  nm  fiir  ihre  Abituri^ten  die  Beredrti« 
gungaum  Eintritt  in  das  Postfach,  Steuerfach  u.  a.  au  etwcvheat 
die  vom  Staate  vorgeschriebene  Abiturienten*lnstruetlsii  angeoooH 
men,  dadurch  „dem  Besmtenthnm  eine  Goncession  gemacht^^  und 
sn  9,in  die  Bahn  der  Gymnasien ,  d.  h.  nach  der  heute  belielitea 
Benennung,  allgemein  bildenden  Schulen  eingeienkt^^  habe.  Dmu 
'  das,  meint  er,  sei  nicht  die  „Ansicht  des  Bürgerthums geweses« 
„dass  man,  wenn  man  im  Gymnasinm  einige  Gegenstande  mit  an>  ' 
deren ,  sogenannten  praktischen  vertauschte ,  dann  auch  acboa 
eine  höhere  Bürgerschule  hätte.^^  Man  kann  es  nur  beklagen, 
daRs  zu  einer  Zelt^  wo  Alles  danach  hindrängt,  die  an  sich  so  un- 
iiatiirliche  iiiid  mit  einem  gesunden  Staatsleben  ganz  unverein- 
bare Schranke  zwischen  lieanitcn  nnd  Biirgern,  wo  sie  etwa  noch 

besteht,  voUcAds  au  beseitigen,  in  so  Cotficliiedcttcr  Weise  der 
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WiederaufHcbttin^  ilicger  Schranke  von  einem  erfahrenen  Sehn!« 
manite  imuI  Pädagogen  das  Wort  geredet  nird,  ja  dass  er  die^se 
Schranke  gegen  frl'iher  noch  bedeutend  erhöht  haben  will,  iiulem 
er  die  Bildung^  des  Beamten  und  die  des  Bürgert»,  wns  selbst  in 
unseren  trübsten  Zeiten  nicht  geschah,  in  ganz  getrennten  und  — 
wie  es  der  Verf.  wenigstens  hier  darstellt  —  ihrem  innersten  We- 
isen nacli  verschiedenen  Schulen  erzielt  werden  soll.    Das  war 
ganz  "gewiss  nicht  »lio  Absicht  unserer  Bürger,  oder  vielmehr  der 
llaudei  und  Gc^vetbe  treibenden  Ciasse,  als  sie  die  ersten  Real- 
schulen  Ins  Leben  rief.  Nicht,  um  ihre  Sijhne  von  den  kiinltigen 
Beamten  zu  sondern  und  zu  ischeiden,  sondern  weil  das  Gymnasium 
nicht  dasjenige  bot,  wovon  s'm  meinten,  dass  es  dem  gew  er  Miellen 
Berufe  unentbehrlich  sei,  gründeten  sie  solche  Schulen.    Die  ge- 
j    schehene  Annäherung  derselben  an  <]ns  Gymnasium,  die  der  Verf. 
'    so  sehr  beklagt,  zeigt  eben ,  da.ss  man  nichts  anderes  wollte,  als 
ein  modificirles  Gymnasium ,  und  man  konnte  auch  nichts  anderes 
wellen,  weil  ja  die  Grundzüge  des  Gymnasiums,  wlo  dicss  Dein- 
hardt  ao  überzeugend  und  so  schön  dargethan  hat,  die  allgemein 
verofinftigen  ftlr  jede  eine  höhere  Bildung  anstrebende  Schule  sind. 
Auch  dem  Verf.  ist  es  nicht  möglich  gewesen ,  etwae  tpedfii ch 
Neues  m  erfinden ,  und  wenn  wir  eben  unser  Bedanera  filier  die 
ihm  gemachte  schroffe  Scheidung  zwischen  Biirger-  tindl  Beem« 
tenblldung  aussprachen,  so  finden  wir  darin  eSn^eo  Tkrost,  dam 
die  «ngebliehe  f  roaee  Versdiiedeabeit  xwHMEheit  deii  lieMendtigen  - 
BSIdtingsanetalten,  wcd»  man  die  YoraclUäge  dea  VerC/a  in  der 
Niiie  belraeltfei,  oni  daa  gloi^  hier  amnwipreeliea,  meiir  oiid 
nebr  veracb windet)  «nd  daaa  solelat  aoth  niobCa  andcrea  ala  ein 
Realgynuiaaitiin  lianiialcMmpt,  nur  mit  eiser  swar  niciit  neoeih 
aber  doeb  mit  neoer  ConaeqiMttS  darebgefübrieD  BSetliede  und 
einem  bia  in  aeine  leaaeraten  Spitsen  ideaüairten  Sobulteben.  ' 

Nachdem  der  Bemftitreia  des  Barferstandea  oiher  betraeb«» 
letiiod  seine  «^^nderheit*^  in  der  ataatlieben^  in  der  aoein-* 
len  und  in  der  Binnelatellong  specieilnacbgewieaenitt»  wer-« 
den  die  Paetoren  aofgeane|it«  die  im  Bernfbiehen  dea  ^Bttrgera^^ 
•a  wiriien  haben  nnd  die  alao  in  der  bSheren  Bürgerschule  g e- 
woimen  werden  mbtaen.  Znoaebst  nm  dem  gpcwerblichen  Leben 
so  genligen ,  aind  folgende  notbig:  prafcCiadier  Bfam,  Ibnstlerlsehe 
Pi«diictifitit  anf  dem  Gebiete  dee  Gewerbes,  Tuchtigleit  im  Ge-. 
acbftfl«  Fähigkeit  des  Geistes  und  nach  mehr  des  Heraens  menscii- 
liebe  Kraft  und  Zustlndesu  wUrdlgen,  die  Befilbigung,  die  reaien 
Zustände  einer  Zeit  aiifsufsssen,  sich  in  sie  bineinnudenlcen;  swei« 
tens  fftr  die  stsstlicbe  Stelleng:  Beflhignng,  die  reslen  Zustinde 
bisnuf  die  Elemente  hinab  aufsofassen,  lebendiges  Bewusstsebi 
eines  Berufes  snr  timtiidilichen  —  nicht  wdenbenden,  sendem 
Torbsndeinden  (!)  —  Mitwirkung  an  der  fanmer  weiteren  nnd  rei- 
cheren Bntfaltung  der  Btaatsideui  Gemeinsbin  und  swar  ala  ein 
IlMwriter ,  angelebter  und  das  Hamtofai  bssthnmcmler  Bnwflggmnd, 


üiyiiizeo  by  Google 


4 


880  '      P«da€»iik  iiiKi.m4aktik.  . 

ein  lcljcndi;[rcs  National- Interesse,  dre  Befiliignilg  snm  geistig 
Durchdringen  drr  reden  Zustände  und  einen  gef^ebenen  Gedaokei 
auf  vorliegende  reale  Verhältnisse  anzuwenden,  ein  Interesse  fiir 
die  höchsten  Giiter  des  Lebens  ;  fiir  die  sociale  Stellung:  ein  theü- 
nilirnendes  Herz  lui  die  Menschheit,  re^es  Interesse  für  die  !b- 
fititiitionen,  welche  die  höchsten  Güter  pflegen,  Befährgung  die 
Blüthen  der  ^esammten  National  Cultur  —  so  weit  sie  national  ist 
—  zu  ptiücken  und  zu  ^^etiiesseii ,  liefilhi^otig  in  einen  vorliegen- 
den Gedankengang,  der  allgemeine  Interessen  ohne  Sihiilspraclie 
darstellt,  einzudringen  und  ihn  sich  anziici<inen ,  geistige  nildunp 
höhe,  welche  sich  an  dem  wahrhaft  Schönen  erfreuen  und  an  der 
durch  die  edle  Kunst  dargestellten  Idee  erheben  kann,  ^uh\\' 
dung  des  Geschmacks,  Freude  an  der  Tiiehfiskeit  und  die  Treue 
im  Kleinen;  endlich  für  die  Einzelsteliung:  Religion,  Sittlichkeit, 
Liebe  zum  Vaterlande  und  Herrscherhause  etc.,  Selbst8tandi?[leit 
im  Urtheile,  Geschmacksbildung,  Erkenntniss  des  Nationalen  in 
seinem  ganzen  weiten  Umfange,  eine  in  sich  ab^reschlosseiie  He- 
friedfgung  gewährende  Bildung,  durch  üebung  eines  freien  Wol- 
lens gestärkte  und  gestklihe  Willenskraft.  —  Uebersehen  wir  die 
lange  —  freilich  an  vielfachen  Wiederholungen  leidende  —  Reihe 
von  Anforderungen,  die  ati  den  kiinftigen  „Biirger^*  geaiaclit  wer- 
den, so  drängt  sich  uns,  eingedenk  des  bereits  Entwickelten,  un- 
willkürlich noch  einrnnl  die  Frage  auf:  giebt  der  Complex  des  hier 
Geforderten  eine  Sonderbildung  in  irgend  einem  Sinnet  giebt  er 
nicht  vieiiuehr  eine  allgemeine  Bildung  so  sublimer  Art,  wie  sie 
wohl  kaum  je  von  einer  Bildungsanslalt  als  Leistung  versprocliea 
«orcle?  Betrachten  wir  nur  unter  den  vielen  Forderungen  eine, 
aimllDh  di«  „einer  in  sich  ahireschlossenen  und  Befriedigung  ge- 
Wälireildeil  Bfldung^^  so  ist  darin  schon  allein  so  viel  enthalten,  als 
du  GyiBAiduOl  überhaupt  gewähren  will.  Dieser  Punkt  verdient 
«b«r  ein  nlbem  Eingehen,  denn  er  ist  der  Angelpunkt  der  gw- 
B€«  folgenden  Untersuchung,  indem  hier  der  wesentliche  ünter- 
■ebled  iwlsdiea  Gymnasium  und  „höherer  Biirgerschule-'  zur  Bnt- 
schetdttng  gebneht  und  aus  dieser  Entscheidung  dann  die  Not- 
wendigkeit der  letstereu  gefolgert  wird.  Nachde/n  der  Yerf*!« 
•wei Arten «Ogemuinter  Bildung  geschildert  hat,  nämlich  die 4er 
„Halerfftliiten^^  und  die  der  „Formalisten^*,  von  denen  die  eiMi 
y^efn  groBtee  Wkeenanaterkl  eline  Ordnung  in  der  Seele  «ufge- 
IdlttfllMiben,  ohne  ein  StreNn,  dasselbe  geistig  bis  zum  leUtO 
Gmnde  ku  tochdrlngen ,  vonlbni  aus  dann  zuriick  zu  corittniiici 
und  to  dle«ee  Wieaen  alt  ein  vom  Geiate  Aufgebautes  zun  WikR- 
^le  des  Geittee  su  fcHden^V  von  dmn  die  anderen  „nur  da 
Wieaen  ober  die  Form  IuIhhi«  nacii  welcfaer  der  Geiat  die  Yir- 
fteiliuiien  verknüpft  nod  dorcb  die  Verknfipfung  sellMt  afeh  ^ 
ttichtiglielt  dea  geiaUgen ,  dblektitehen  F^wUtchrftteeiieKeit,  oba« 
doch  im  Stande  in  aein,  den  fert^en  Gedanken  ii^nd  wekhcr 
WirUiehiceit amepeaaen/'  —  Bteiiden  ernbo  die  «ateridls aai 
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formale  Bildimgf  so  charakterfsfrt  und  beide  als  fahahsios  und  on« 
genügend  bezeichnet  hat ,  stellt  er  ihnen  dasjenige  f  egenuberf  was 
er  eine  concrete,  in  sich  abgeschlossene  und  dem  hdheren  Bürger- 
stande nöthige  Bildung  nennt.  Diese  besteht  ihm  nun  darin,  ,,dasa 
der  Geist  geübt  und  gewöhnt  ist,  in  jeder  Verknüpfungsform  der 
Yorsteilunjsren  sich  den  realen  Inhalt  der  Vorstellungen  io  dem 
Gc'i>te  ^r<;cii\\ärti^  zu  halten  und  die  Verknüpfungsform  als  coti« 
i^riient  mit  und  bedingt  durch  den  realen  Inhalt  der  Vorstellung 
an/uschaiien>'^    l^  hcrsetzen  wir  uns  diesen  Fasans,  der  wie  viele 
andere  in  tlie^cin  IJiiclie  an   cirtiper  Schwerfälligkeit  leidet,  iu 
eine  zugänglichere  Korrn,  so  will  alsa  der  Verf.,  dass  man  nicht 
blos  der  Form  für  die  Vorstellnnp  mächtig  sei,  nicht  blos  dialekti- 
sehe  Gewandtheit,  sondern  auch  solide  Keiintriiss  der  realen  Dnige 
besitze,  indem  ohne  diesen  realen  Inhalt  die  Vorstelhm^  niebt  die 
rechte  Form  gewinnen,  so  wie  olme  die  adäquate  ¥onu  der  Inhalt 
nicht  zu  seinem  vollen  Weitlie  konmieii  könne.    Eine  solche  Bil- 
dung, meint  der  Verl  ,  suche  dasGvmnnsium  dadurch  zu  erzielen, 
dass  es    durch  Uebiui^cn  zunächst  die  formale  Kralt  des  Geistes 
an  beliebigen  (!),  am  geeigncisten  zunächst  an  den  an  s\di  luhnlU- 
losen  (!),  oder  doch  für  den  Kindesgei&t      so  gut  wie  leeren  Vor- 
stellungen stärke  und  diese  Erkenntniss  über  die  Formen,  in  denen 
sich  der  menschliche  Geist  bewegen  muss.  oder  die  logischen  Ka- 
tegorien, durch  Uebiiiiii  zum  Bewusslseia  bringe. Der  Verf. 
räumt  nun  zwar  ein,  dass  das  Gymnasium,  ,,das  hieb  in  dieser  Bil- 
dungsrichtung bis  zur  ilölie  der  Systematik  (1;,  als  der  weitesten 
Form  des  Geistes  für  seine  Bewegungen  erhebe,*^  „Vorstellungen 
zu  Grunde  lege  und  so  dem  Geiste  einen  Inhalt  gebe";  doch  nei 
„der  wesentlichste  und  letzte  Zweck  nicht  dieser  Inhalt,  sondern 
die  geübte  Erkenntnisskraft,  die  geistige  Beweglichkeit  und  der 
wissenschaftliche  Sinn^\  und  also  gebe  das  Gymnasium  „formale 
Bildung.''    Einen  realen  Inhalt,  meint  er  dann  weiter,  erarbeite 
sich  der  Gymnasiast  erst  auf  der  Universität  an  den  Wissenschaf- 
ten der  Theologie,  Jurisprudenz  etc.,  und  erst,  nachdem  er  dieses 
zweite  Stadium  durchlaufen ,  sei  er  iu  den  Besitz  einer  Bildung 
gesetzt,  die  man  eine  a  Ii  geschlossene  nennen  diirfe. —  Das 
Verwirrende  und  Sf  hädlii  he  des  31is.sbrauchisi ,  der  mit  den  nun 
einmal  güng  und  gäbe  gewordenen  Schlagwörtern  formale  und 
reale  Bildung  getrieben  wird,  iist  wohl  kaum  irgendwo  so  evident 
hervorgetreten,  als  in  der  Deduction  unseres  Verf.'s.   Auf  dem  iu 
ausserster Einseitigkeit  aufgefassten  Unterschiede  zwischen  Forma- 
lem und  Realem  gründet  er  seine  „höhere  Bdrgerschule'^  neben 
dem  Gymnasium,  das  sich  nach  seiner  Darstellaog  zu  einem  rei- 
nen Nebelbilde  Terfluobtigen  muss.   Das  Ziel,  welches  das  Gym- 
-  natiuni  verfolgt ,  haben  wir  bereite  angegeben.  Ks  wfll  allerdings 
Ibnnele  Bildung  geben,  Ist  nun  aber  4ae  Wissen  eines  Realen 
ebne  nUe  Ferm  sehen  nicht  denitbar,  denn  ein  gann  formloses, . 
nebeU^iflet  Wasen  ist  gar  kehi  Wissen ,  so  lal  femtaie  Nciung 
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ohne  roiilcn  Inliutt  »prarlezii  ein  L/nsinn,  weil  es  mir  eine  Form 
giebt  in  HO  ierii  ein  tlcales       ist^  wovon  sie  ilie  Form  ist  Gab 
man  nho  den  Gvmnrrsicn  vorziii^sweise  de»  Namen  lonnnlcr  Sil- 
dungsiiiistiilten ,  so  koimte  miin  vernünftiger  Weise  damit  nidifs 
anderes  §agen  \M)llet>.  als  dass  es  die  wesentliclie  Auf^atic  einer 
eine  wisscnschaftlicjic  nildnuj;  aiistrel)e?iden  Schule  ist,  die  Srhi")- 
ler  üfthin  zu  brin<ren  ,  das»  sie  den  Wisscnsstoil  in  der  rcciitea 
Form  haben  und  bcfjiliipt  sind,  ilun'ihcrallin  der  rLchtun  l  onnziüre- 
>vuiuen  und  zu  iiaudliahen .  worin  ebun  zn^leieh  die  TSotliwciitii^- 
keit  liegt,  dass  luaii  ein  reales  Wissen  habe.   Oder  hal  denn  el#i 
das  Alterthuni  keine  Kcalitat,  hat  die  Spraebe  an  sich,  bat  alles 
das,  was  in  den  antiken  und  modernen  Sprachen  von  der 
bi^  znr  Prima  hinauf  gelesen  wird,  hat  alles  Andere,  was  in  den 
übrigen  Unterriclil8?>tuiulen  ^'etrieben  wird,  keine  Reaiität'?  Aich 
'ist  das  Ueale,  an  dem  im  (jymnasium  die  formale  Bildung  gewoQ- 
nen  wird,  nichts  weniger  als  ,,heliebig'%  oder  gar  ,jnhaUsln«''.  viel- 
mehr ist  es  80  gewählt,  dass  es  einerseits  geeignet  ist,  die  Kralle 
dea  Geistes  durch  die  (Erarbeitung  desselben  möglichst  vielseitig 
zu  iiben  und  sii  bilden,  andererseits  die  Jugend  mit  den  Kennt- 
nissen auszustatten,  ohne  die  man  die  Vergangenheit  und  die  Ge- 
genwart nicht  gründlich  verstehen,  ohne  die  man  sein  Vcrbältiii!»s 
an  Gott,  Mensch  und  IXatur  nicht  gehörig  würdigen  kann.  Aller- 
dinga  geht  Vieles  von  diesem  realen  Inhalt,  nachdem  es  andern 
Knaben  und  dem  Jünglinge  seine  bildende  Kraft  ausgei'ibt  hat, 
sputer  defn  Manne  verloren;  doch  kann  und  wird  daa  bei  dcuefi. 
die  die  ,,liöliere  HiuT^erschule'^  besuchen  werden,  eben  nicht  an 
ders  sein,  ntid  es  wird  dadurch  weder  hier  noch  dort  der  einmal 
gewonnenen  Bildun^^  ein  wesentlicher  Abbruch  geschehen.  So  ist 
es  klar,  dass  nicht  zuerst  die  Universität,  wie  der  Verf.  meint, 
der  Gymnasialbildung  einen  realen  Inhalt  gitbt^    Einen  b!o^«eri 
formalen  iMenschen  —  sit  venia  verbo  — >  wenn  es  Uberhanpt  ei  n  i 
solchen  geben  könnte,  witrde  die  Universität  gar  atdit  brauchen 
können.  Sie  setzt  nicht  blos  formale  Bildung,  sondern  ein  gewis- 
se« M 9as8  positiver  Kenntniase  voraus,  ohne  die  das,  was  sie  bietet, 
gar  nicht  zu  verstehen  ist.    Sie  ergänzt  und  erweitert  die  Toro 
Gymnasium  mitgebrachte  Bildung  und  zwar  Bich  der  speciellen 
Richtung  des  gewählten  Berufes  hin,  ebenso  wie  dem,  der  die 
,,höhere  Bürgerschule''^  verlasst,  die  specielle  Ausbiidong  fnr 
künftigen  Beruf  die  Geschäftsschule  oder  das  Geschäft  selber  viir'i 
geben  müssen.    Demnach  leuchtet  ein ,  dass  die  Gymnasien  (^'^ 
denen  der  Verf.  die  heutigen  höheren  Bürger-  und  Realschii^  ' 
gusammenstellt)  nicht  weniger  als  die  „höhere  Bürgemhale''  eio^: 
—  wenn  das  Wort  einmal  gebraucht  werden  aoli  abgeschlf'^ 
senc  Bildung  gewähren,  und  dass  also  auch  in  dieser  Beziehung 
die  Nothwendigkeit  einer  neuen  Berufsichule  nicht  zu  erkennen  hl 
Der  dritte  Abschnitt,  überschrieben:  „Ermittelung  der 
Aufgabe  der  liöberea  Birgertolmle^,  ttdit  <Ü8  i0 
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vorigen  AbBchnilt  crmiüelten  Factoren  des  Bürgerlebens  noch  ein* 
mal  übersichtlich  zusammen  und  mwhl  dann  nnrhsuweisen ,  wie 
jene  „coucrete'"'  (reale  und  zugleich  formale;  liililunff  in  der  hö- 
heren Bürgerschule''^  erzielt  werden  müsse,    (ie^eeigi  wird  diesa 
zuerst  an  den  „intellectuellen  %  dann  aa  de  r]  ..ithischen  Biidungs- 
elementen.^^    In  Beiug  auf  erslere  wird  als  speciüsche  Forderung^ 
hingestelit:  die  geistige  Befähigung,  die  realen  Zustände  aufzu- 
fuien  und  lur  geistigen  Vorstellung  und  zum  Begriffe  zu  erheben, 
oder  wie  et  an  eiaer  eipdero  Stelle  noch  praciser  ausgedrückt  Ist: 
U^rutürlieitcii  einea  Gedankeas  aus  dem  realen  Objecte.*^^ 
Wie  du  in  vmtehea  iet,  wird  an  einem  Beispiele  deotltofa  ge- 
neelit  ^Ea—  lilaiiirgeeeiiicfate,  beiaat  et  Mer,  ieiirt  bmb  ver« 
Miallifer  W^ite  lieete  mir  Bteh  to:  Jüin  giebt  dcai  KMbea  dat 
GewSdit  in  die  Htiid  mid  littl  dictt  niin  Mebrelben — eder  viel«» 
«ehr  Üttt  darta  Gettiieuea  beneMieii  tind  leltel  imr  den  Bliefc« 
wnhin  er  kn  teben  bat,  giebl  dann  die  tedinitcben  W&rler  m 
Hälfe,  Mari  dann  tu  einer  geerdneien  Betcbraibnnf  antb  den  ven 
der  PfltMe  dargelegten  Clliederungen  naeh  Wnnel,  BtanuDf  BÜI« 
lern  ete.  80  gevina|t  man  Werter ,  an  welcbe  ticfa  ein  bettiomiter, 
geseliaiiter»  realer  InbaH  Itnlipfl.   Die  rornelbbrlen  aenen  Pia»* 
aen  werden  mit  Beaiebaag  aaf  die  aeben  Mber  betraeblelea  ab«ll 
eo  vergeaoflinMn  nnd  dadareh  die  Veratellnag  dar  frftberea  wach 
erliaitea.  Di^  gemebrie  Aatahl  talciier  In  der  Seele  Terbaadettea 
Vnraldlangea  ndlbigiaad  drängt  aom  VergMchea,  aom  Unler- 
adieiden ,  anm  Gruppiren.  8e  Mldel  tieb  die  iabtlttralle  Anteban« 
ung  vennaiarliclieaPflattaeQfamiliea  and  6alttiB|en,  aadaatlbnen 
dann  aaf  gaat  gkicbe  Welte  dareb  die  Menge  der  In  der  Beel» 
Torbaadenen  Antditanngen  det  Realen  (^aeae  and  B^ftfem,  d.  b. 
—  eine  Begriffitphtre  —  und  iwar  itt  dieae  tat  dem  und  an  dem 
Realen  gewoaaen  nad  Ist  mit  den  realen  Anschanongen  erfüllt, 
bat  alto  einen  Inbalt.^   IKetea  geaetlache  Terfabren  wird  für  daa 
io  der  «^bÖbereu  Bürgerschnle^^  allein  iwedv  massige  erkUIrtn  ^äh< 
rcnd  die  amgekebrte  Melliode,  die  erst  die  Pflaazentermiuologie 
eia'iibe  und  des  System  naeh  Classe  und  Ordnaag  den  Schftlern  In 
die  Hand  gebe  und  dann  erat  die  Pflaaaen  darnach  uniertueben 
lieeae,  um  to  den  erst  leeren  Begriffen  einen  Inhalt  zu  geben, 
zwar  die  bequemere  nnd  Icurteretei,  aber  docli  nur  dahin  ziele, 
Botanikwitter  fnr  ein  Examen  zu  gewinnen.    Hr.  Sab.  bezeichnel 
alte  das  zuerst  beschriebcneVerftbren  als  dasjenige,  nachweleben 
BMn  „vernünftiger Weite  heute  nnrnoeb*^ Botanik  lehren  könne, — 
nnd  wir  widersprechen  deaakelnetwegt  — ;  demnach  ist  in  noth> 
wendiger  Schlussfolgerung  jedes  andere  Verfahren  ein  oaTernünf- 
llgea.  Welcher  Schule  weist  denn  nun  Hr.  Sch.  jenes  aweite  — 
unvernünftige  Verfahren  zul  Hoffentlicb  keiner  einzigen;  er  wird 
▼ielmehr  fordern  nnd  fordern  müssen,  dass  die  allein  zweckmas- 
tige  und  aUebi  Temfinftfge  Methode  überall,  vfo  sie  hh  jetzt  nach 
akiii  angenommen  aela  tellie,  Eiagaiig  finde.  Geaebiebt  diem 
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aber,  wo  bleibt  dann  das  Specifische  der höheren  Bur^erscbnie^' 
Was  aber  vom  Unterrichte  in  der  Uotauik  gilt,  das  suli  nach 
Maassgabe  der  Sache  auch  auf  die  anderen  Disciplinen  angewendet 
werden.   Für  alle  wird  die  beschriebene  Melliodc  verlangt,  die 
der  Verf.  die  n  <\  t  n  r  h  i  s  t  o  r  i  s  c  Ii  e  nennt,  womit  er  im  Wewil 
eben  das  bezeicliiiet ,  was  IVI  a  ^  c  r  die  genetische  Methode  gc- 
naunt  hat,  ein  AiiHdruck  ^  der  jcdeataUs  glücklicher  und  treffender 
gewählt  ist.  Es  soll  al$«o  überall  nicht  „die  Erklärung,  die  Deftil* 
tion,  die  begriffliche  Uestiinnauog^^  der  Anschauung  des  Reilll 
vurausgehe»,  sondern  umgekehrt.  Bei  dem  versuchten  Nachweiif 
das8  ein  solches  Verfahren  ein  Specifisches  der  neim  Banft* 
schule  sein  werde,  legt  der  Verf.  ein  grosses  GewMt  dartn^ 
,,dass  keine  formale  Krdl  «ttd  kda  formal^  Wiaten  angestnU 
.  w«rdea  ««II ,  itoe  m  im  Zweck«,  sieh  daflill  ein  Reales  {im  w«i- 
teaten  Sbae      Woftet)  «olkiiMldfeMo  uad  aaiueigneii.^  Nw 
fwIMit  Leistcrc«  «ber  ofr^iidc,  wi  Ama  cMkclimi  Orailei 
wdl  €t  aamögliob  ist  ^  wie  wdim  erorfteri  wurde.  Der  Verf.  tttit 
aber  rar  Verdeetüdiung  der  SeiAe'wieder  ein  petr  Beispiele  m. 
Zeenl  aagt  ert  „Conjunetieeeo  deeit  und  well  nag  der  Spmk- 
wilenrielit  mleieelieidett  laeaea,  wenn  ee  feine  Gcda■ka■bnl^ 
Imegeii  e«f|5eeiMMieii'  werde«  uwl  erkmat  wetdetiaeUee,  dss  Wt* 
ecn  dier  Medl  dt  mid  djieb,  wenn  der  Sehüer  ^e  MedaHtiUB 
nulmi&aeen  Tenteht^  elier  aueb  en  diesen  und  fttr  dl€Me(1}; 
eftndiieiinad  goltlee  werde  gesebieden,  wo  die.  Yerweckie- 
Inng  ein  weeentlicbct  Moment  filr  die  ürkenntnlae  wird.^  ißv 
WM»  OMn  aber  wieder  tng/eaz  weleber  mstinil^e  Lebrer  lrg«A 
einer  Eiebfantlnit  wird  niebt  mit  der  üesümmung  ebcrenlaiiv 
nein ,  daw  kein  Theli  4ee  Spraehonterricbta'dem  &b61er  dKr  gi* 
beten  werdea  derf^  ale  er  ibn  aufaafaaten  libigiet,  ederdsüibcr 
•immfwandte  Wörter  niebt  ans  dem  Stegreif,  esindera  aer  Mi 
ideb  aweekmietig  darbietender  Gelegenbelt  gesproeben  werdet 
,,Anderecselt8,  fßgt  aber  der  Verf.  bbtan,  eadie  sich  die  fremde 
Spraebe«  wenn  sie  gelehrt  werden  moas  (mit  diesem  ^,mus8''  \ 
nimr  der  Verf.  einveratanden),  einen  Inhalt«  am  desseatwitttic»  ; 
gelerat  wird,  und  sie  werde,  wenn  de  erlemt  Ist,  um  dieisiii*  i 
baltes  willen  getrieben.'«  In  den  GjoMmicn  werden  fremde  Spri-  ; 
dien  aecb  nm  dec  labaitea.  willen  getrieben;  sngleieb  sbef 
ihnen  das  Erlemen  der  Grammatik  —  natQrlieh  nie  ohne  sprach- 
lichen Stoff  —  und  da«  Ueben  an  ihr  ein  vortreffliches  Mittel,  die 
Krüfte  des  Geistes  zu  exercireo,  und  ea  könnte  acbeinen,  tbol* 
der  Verf.  diess  hier  niebt  anerkennen  oder  wenigstens  vondieficia 
Mittel  für  die  ,,höhere  Bürgerschule^«  keinen  Gebrauch  machen 
welkes  allein  dem  ist,  wie  der  nächste  Tbcil  des  Buches  lehrt, 
niebt  eo$  Tielmehr  weiss  er  das  Bildende  grammatischer  oder,  ^'^^ 
er  es  nennt ,  „  r e  i  n   sprachlicher  Uebungen  aehr  au  aeliätien  und 
hält  desshaib  das  Latein  für  diedrd  unteren  CHassenceiiierSctitile 
fir  «nentbebrlich.  Wdlte  er  aber  nun  damf  driagesi  dme  wx^ 
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tat  Sf nehtloff«  m  itn  4le  nwwiill  friMnIrd»  nie  iohaltslos, 
Mtea  d«i  MalteM  viVtb  Mbi  «Am,  m  wifd  ftMb  dem  nicht 
ktebl  «fai  ▼mtindiger  SidiulMM  wiitnpntlMk       JN«cb  ein  * 
aadim  B«ii^  vM  «a^effthrl:  ^JOrn  totlkharmifttos  Anders 
wird  te  Jttffittf  Mite»  dtt  Theiltf»  —Jen  4m  Am/MSk»r^  «i. 
ten  d«r  PIMh« Ciccro't  Eed«  k  VemiB  km -^alttt  bringen 
•M      CiowiMiniiMlm  Red«  l&i  Ural 
Ar  ihr  WiNoi  eim  ImImU  licrtflfi  abtrdor  eise  jfe  Genli  md 
Piffiflwlt  Mi  der  A»««nd»iif « d«r  aader«  WMMetfidM 
Mbni ,  der  endm  citt  lUrkmel  lir  «iM  mMo  gegliederte  Beda 
Wid  der  leliie  «ioiie  Moe.  8jpf»elilerM«i  «der  WarAMente»- 
geo  (1).*^  Hl«r  ««atarl  mm  Mk  wm  lidraiy  sa  weklm  Zwecke 
tedioM,  der  Tbeelog    e.  w.  die  Rede  in  Verren  leeea  weide  * 
r**  kdiglidi  SB  den  likr  engeg ebeeen  wird  sie  tdkmwdkk  Irgeed 
JFeomd  leeee  — « nicht  aber^  worauf  es  doch  hier  gene  eilein  e»» 
fceci)  de  ee  aieb  nm  das  Specifische  der  „höheren  Bürgeieeiraie^ 
hendell,  le  welche»  SKweeke  eie  in  den  Schulen  und  na»cnllieli 
in  Gymnasiuro  geleeen  werde ,  wenn  auf  diese  Frage  nicht  etwe 
der' dem  Philologen  so  aeluiieichelhaft  insinuirte  Zweclc  eine  Ant- 
wort bieten  soll.  „Wenn  nun,  fährt  der  Verl  lert,  eine  eelelüi 
Rede  In  der  höheren  Bürgerschule  gelesen  werden  aoUte,  so  wäre 
der  au  gewinnende  Inhalt  das  Factum  der  Anklage,  dee  aich  hier 
fcnnd  gebende  RechtaverhÜtniss  des  römischen  Börgers  and  Becm« 
ien,  die  Rechtaeneebeiinng  des  Redners  etc.^'  —  Meint  nun  der 
Verf.,  dass  neben  anderen  nicht  auch  diese  Gesichtspunkte  in 
Oymneihim  lestgehaiten  werden  und  überall  festgeheUen  werden 
müssen ,  wo  man,  eine  Rede  Ton  Cicero  liest  and  zwar  mit  grdnd- 
|jff|4>m  Verstanduiss  liest?  Also  macht  es  dieses  Beispiel  eben  se 
wmdg  als  die  früheren  begreiflich  9  worin  das  Specifische  der 

«  neuen  Berufsschule  bestehen  soll.  —  Zu  den  intellectuellen  Bil- 
dungselementen  wird  noch  das  Nationale  gerechnet.  Dieses  soll 
in  der  ^.höheren  Bürgerschule^^  den  Mittelpunkt  bilden,  wie  es  im 
Gymnasium  das  Alterthum  sei.  Will  man  aber  einmal  von  einem 
Mittelpunkte  reden,  auf  den  sich  alle  in  der  Peripherie  gedachten 
Unterrichtsgegenstande  beziehen ,  oder  dem  sie  als  dem  Ziele  der 
gesammten  Schullhätigkeit  ihre  besten  Kräfte  zufuhren  sollen  ,  so 

-  Ist  dieser  Mittelpunkt  offenbar  nicht  das  Alterthum,  nicht  das  Na- 
tionale, sondern  die  Gesammtbildung  ist  es,  worin  jene  beiden  nur 
aufgehobene  Momente  sind.  Dann  aber  ist  auch  dem  Alterthume 
nicht  das  Nationale,  sondern  das  Moderne  entgegenzusetzen.  Auf 
das  Nationale  macht  das  Gymnasium  mit  der  „höheren  Bürger- 
schule^^ ganz  gleichen  Anspruch,  und  wo  dem  Nationalen  in  den 
Gymnasien  noch  nicht  völlig  Genüge  geschehen  ist,  da  muss  es 
noch  geschehen.  Das  Moderne  aber  ist  bereits  in  den  schon  be> 
stehenden  höheren  Bürgerschulen  als  das  sie  vom  Gymnasium 
Unterscheidende  geltend  gemacht  worden,  so  dass  also  auch  hier 
nach  keiner  Seite  hin  etwas  der  höheren  Burgerachale  des  Verf/a 

iV.  JaM,  f.  iW.  M.  Päd,  od.  Erü.  BibL  Bd,  LXII.  üß^  i,  25 
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Ei^enthümlicheg  nieft^ewlesen  worden  ist.  —  Der  Verf.  gehiauu 
seil  den  ethischen  Bildungselementen  über.  Als  8ulche  bexeich- 
net  er:  Religiosität  mit  kirchlichem  Shin^,  IHichtigkeit  und  Trm  | 
im  Kleinen,  Nationalsiun,  Gemeinsinn,  praktischen  Siun,  Au^^bit- 
dung  des  Geschmacks.  Auch  diese  Ei|ii^enschaften  mnssen  im 
Gymnasium  und  in  jeder  anderen  Schule^  die  eine  allgemeine,  hö- 
here Bildung  bezweckt,  geplle^t  und  möglichst  ausgebildet  wer- 
den. Betrachten  wir  nur  zwei  >oü  (lieben  Eigenschaften,  auf  die 
der  Verf.  selbst  den  grösseren  Nachdruck  legt  und  denen,  eiosei- 
iig  aufgefasst ,  eine  speciflsche  Bedeutung  fnr das  bürgerliche,  d.  b. 
gewerbliche  Leben  abgewonnen  werden  konnte,  die  aber  der  Vei£  ; 
l^erade  nicht  fa  dMeeem  besonderen,  sondeni  tu  ehiew  so  allgemi- 
neu  Sinn«  vemCtttdcii  wissen  will ,  dass  aaofa  Mer  ete  fipMOsdil 
gsrnSelit  tteiiMiM  Iii.  f)Kl«r  prtkCficlieiii  Slaii  wililt 
ninilldi  4«r  Verf.  nhfgfceit,  tümm  gegeheMi  GeMm 
rloiitfg  «vfcviNMii  wd  Ulli  mf  ml«  Zuttinde  amwcsdca**  Wm 
FibigkcH,  Miiit  Hr.  Seh.,  bnoeh«  sM  der  OynMwIul  niibts« 
cr*irb6ii,  „für  Iba  tei  eiii  fitebenbtelbeo  In  der  rein  geistig«! 
Sphire  M  -wftetoheiieweflbeetes;  eb  er  ecboe  eee  den 
benmirede,  dne  lef  gleiebgbltigf  wcan  er  nur  Jetet  beßhigt  sei, 
ttber  dtaelben  eleb  Gedenbea  en  meehen  ( ! )  und  diese  gesidsst 
und  eehin  demnlegen.^^  Man  weist  tn  dar  Tbel  oflt  nicbt«  ob  ttr. 
Ml.  bn  Bmste  redet,  oder  ob  er  das  Gynmesltini  pefellUren  «W. 
AliO)  wenn  ^h  der  Gymnaiburt  Bber  eine  fieebe  Anr  Irgend  «si- 
ehe Gedenken  nnd  deiiber,  ebne  die  Stehe  na  kennen«  sthNe 
Werte  nraehen  kenn,  de  lefotel  er  det«  wns  das  Gyatatshni 
derl  md  was  es  aUein  fordern  darf!  Die  Veibebrtheil  Hegt 
■ehr  nm  Tage,  elt  dtse  darbber  weiter  cibi  Werl  nti  verüereB  wire. 
Mar  eine  Frage  mikbten  wir  Aber  diesen  Pnnkt  tn  den  Verf.  ridi- 
ten.  Um  die  Forderang  efaet  ««prektlieben  nnaee^^-Är  die  Jf^- 
bere  Bftrgeraefanle'^  näher  zu  begründen,  nennt  er  et  die  Aefj^ 
der  letnleren,  sich  von  dar  Anschauung  zur  Vorstellung  ev  tnt» 
ben ,  während  des  Gymnssftmi  tieb  ron  der  Vorstellung  zoid  Be- 
griffe m  erheben  habe.  Lassen  wir  et  bei  Seile,  dtss  sich  mit 
dem  hier  getteekleo  Ziele  nach  anderen  Aeosserungen  des  Verf^^s 
wir  erinnern  nur  an  den  Unterricht  in  der  Botanik  —  die  bö* 
here  Bürgerschule  keineswegt  begnügen  soll,  so  wie  sie  sich  sucti 
denit anmögtieh  begnügen  kann,  so  möchten  wir  deeh  erfabreo, 
wie  es  möglich  Ist,  sn  einer  riebligen  Vortlellung  nnd  «^'^  '""^ 
Begriffe  i«  gelsngen,  ohne  vorhergegangene  Anschanung.  I§t  also 
auch  dieae  —  natürlich  nicht  Immer  gerade  sinnliche,  hsod^r^i^-  > 
liehe —  dem  Gymnasium  einzuräumen,  so  würde  demoacii  ^^^i^ 
Unterschied  zwischen  den  beiden  Schulen  da  hinauslatifen.  d^^^ 
die  eine  sich  bis  zum  Begriffe  erhöbe,  die  andere  aber  in  der  Vor- 
stellung stecken  bliebe.  —  Sehen  wir  nun  nach ,  was  der  Verf 
beibringt,  nm  eine  zweite  Eigenschaft,  nämlich  Tüchtig  keil 
nnd  Trene  im  Kleinen,  alt  dem  fiargeieUnde  vors 
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noihweiidiv  nnchziiweisen.  E»  wM  Uü  iHe  BtlMttpfung  aufge- 
stellt,  der  Beamte  bedfirf6' WCttlgwr  BMwg«  4iikt  ilUl  aoi 
dem  Kgoismiis  heraushebe,  ihn  tMriM-t»  vMwsHr  Seite,  iiaiilia 
iti  seinem  Geschäftsleben  2»  ilfMtes,  -di  ^  «rfcBt  «In  Vorge^ 
sctzier  oder  ^ar  deren  viele,  «in  hwiMM  littd  «fo«  AaMtalnftam«^ 
tioii  und  Revisionen  und  ineial «ta  §m  «tttüdninger  ( !)  QeMliift«^ 
^ang'*  u.  8.  w.,  während  der  ,,lirg«ff^  üiemll  i«t  eigene'  VQiee 
gestellt  sei  und  daher           f^Mm  ttielir  Wtttealtinlly  Treue 
im  Kleinen  u.  h.  w.  im  Leben.  mNMngen  in>ne.  Wenn  dawi  ein^ 
mal  die  Frage  gestellt  wird,  eb  der  «,Bftrg«i««  eder  fcr  Bemnte 
einer  grösseren  Mitetbe  dieser  Eigenaebaften  beiMi,  t^ealMr- 
teil  wir  unbedingt:  der  BetmCe.  Den  9eereHle-  nftd  HendelMuenn 
iieitit  im  schlimmsten  Fall»  der  eigene  ¥«etbeil«  je  dee  tSgUebe 
Brod  ,  seinen  Credit,  d.  1.  den  Gbmbett  an  aetee  Ticbligbell  nnd 
Treue,  aufrecht  itt  erbeten  eder  gel  nad  gewlmenbeft  mar» 
leiten,  und  thuterdas  fticbt) «o IrSgi biden  »i^niWen  eurer 
«elber  den  Sehaden ;  der  Beanrte  dfgegen  nentreUrt  aSeb  bn  Bbiael- 
neu  cbenfallsfastbberillaetber  swnrnnrdiiiidiaebieWillnnabrife, 
und  in  vielen  Stikbe»  bann  er  ai^  aebr  geben  bnaen«  ebne  dafen 
einen  äusseren  Naehtbell att beben,  iribrenddaa  Allgenefnedoreh 
solche  Gewtasenlotigkelt  im  ESnaelnen  nnd  Kleinen  in  om  an  gröe- 
serem  Schaden  kommen  kann,  j«  dnüttflareieber  und  tiefgreifender 
die  Stellung  de»  Beamten  ist.  Se  uiiaen  wir  alao  Allee,  waa  der 
Verf.  hier  auiMdllleBatleb  t%ii  die  „bilbere  Bfirgeracbnle^^  bi  An- 
spruch nimmt:  Krifllgung  detWIUeoa,  praktlacben  Sbrn«  Gemetn* 
sinn  11.  s.  w.  aneh  f&r  daa  Cjjfmnaaivm  beanapradlen.  Elfte  andere 
Frage  ist  es,  «b  lelsterea  Udler  Immer  die  reebten  Mittel  enwen* 
dete,  ihren  acbblern  dlei»eBigenacbaftenaffianbilden,  und  ob  der 
\erf.  nicbt  etwa  In  dieier  Bealehong  fbr  die  ,»bftbere  Birgel^ 
schule^*  etwas  EHgenlbilmllebei  naebtowelaen  vermeebt  bat»  dafen 
bt  iiti  niebaten  und  den  feigenden  Abschnitten  die  Bede. 

Der  swefte Tbeil  bandelt  vom  ^^Sehnlonterriobt'*  im 
ersten  Abaebnitt,  bbeiadirieben:  „Ermittelung  der  Lehr- 
gegenatli/de,^^  wird  an«  dem  Im  vorigen  Theil  (vermeintifcb) 
gewonnenen  Beseitet,  „data  die  hdbere  BUrgenebole  weder  Ar 
ein  Geaebiflkaleben,  noch  f&fr  ebie  wiaaenaebeftHebe  Beftbignng 
vonuberelten  bat,  dam  man  ala«  weder  aus  ienem,  noefa  aua  die- 
sem SSweeke  her  ihre  LehrgegenstSnde  ableiten  kann  nad  darf,^ 
iBe  Mothwendigkeit  gefolgert,  daas  daa  In  der  bentigen  bftberen 
Blkrgerfchole  „bebandelte  Untenlefatsmaterial  In  Frage  gestellt, 
nnddiethttersuehno^dsrbber  gant  von  Yorne  begonnen  werde.** 
Dodi  hilt  ea  der  Verf.  f&r  daa  Angemeaaenste)  um  nicht  unnfi" 
tbiger  Weise  gane  reinen  Tiadi  an  machen,  j^daa  auf  dem  Wege 
der  Erlblirung  Dargebotene*^  nnnäehat  au  berueksiebltgen  und  den 
),berelta  In  den  Scbnien  bebendelten,  also  metbedisdi  mehr  eder 
nfaider  fbr  die  ünterrlehtsawecke  schon  Yererbelteten  Onterrichts- 
gegoisliadea,  wenn  sctest  keine  andersn  und  höheren  Eutichei>> 
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dun^grüiide toirUegeo,  ¥or  den  entweder  nicht,  oder  noch 
nkUi  gehörig  Tenrbeiteien  einen  Versag  su  geben.^^  Unterrichts- 
gegenstände,  die  in  den  Gymnuien  oder  in  den  lH>heren  Bärger- 
schulen  nicht  bereits  f  triefct»  «nvdea,  werden;  vielieicht  mit 
Ausnahme  des  Modeiürraa,  fem  Verf.  nidil eingeführt;  wcnB^ 
^  ioi  Folgendeii  MiMideQ,M  h<sdhri«lwt  wir  im»  daher  ibrwf| 
im  BlgMühaMlieh»  im  if  dtatMi  inirfeirtCT»  die  4m  elmalMi 
P^lerridMiiegaBrtfcidia  bälgeingl  wirdL  Itai  AiAag  vaebl  die 
Belifloii«  bat  imt  gßm  hmomiu»  4mmt  gttdrangea  witd,  im 
nlfihi  das  wisssnechalülehe,  $mim  m»  das  rein  ^raktSsdie  In* 
«erMse  genllttri  ««de.  Bt.Mg$  den  Natt qbaU.  Naeb.arel8el- 
IM  fcinaaU  eadcds  SeMev  emhlasaep  werden:  „geistig  ia  der 
litlefeliir  ^  baedebid  ie  eelner  eteatUelm  Qeackichle  nnd  eadHeb 
idtoatleiiseli  «md  f  ewerUieli.^*  Wea  die  enie  dieaer  drei  Beide- 
Imm^^  aelangi,  ae  begeenee  wfarbier  dar  erigiaeliea  Fordereng, 
daaa  eidht  Mos  das  ClaaaiiBbB  der  Nallsenliittenitnr,  sondern  eedi 
daa  Niehtniaaiiieiieiedee  Deterridit  hhiehigeeogMi  werde>  «lUe^m 
isiefügeo  Birger,  sagt  der  Verl»  iiaben  es  iteriuiipt  ol^l  adl 
dee  elsssisch  gebildeten  Leetee  dee  Voil(s  lu  thun,  soodam 
w.(t)^  wid  weee  ale  dfeae  mit  ästhetischen  Handas^ohen  an- 
fassen wollen ,  so  verbreeeea  ale  aich  die  Finger^^  u.  s.  w,  IMese 
Metivirung  ist  in  der  Tliat  noch  origineller  als  die  Fordemng«  ned 
es  scheint  fast,  als  wollte  der  Verf.  hiermit  au  rentehen  gebeei 
als  sei  es  ihm  sehr  gleichgültig,  ob  und  wie  sich  vor  ^^ciassisch  ge- 
bildeten Leuten^^  seine  bte  Jetxt  noch  neue  Ansieht  reehtfertigei 
eine  Annahme,  in  der  man  noch  begtärlct  whrd^  wentt  mr «eiteren 
Begründung  des  6e€arderten  die  Baheeptoag  ausgesprochen  wird: 
y^eine  geistige  Bildung,  welche  nur  dss  ChMlaciie  «ad  Aeaiheti- 
ache  aus  dem  Geisteslehen  der  Nation  Itennen  und  anericeaaea  witt| 
welche  nur  dieses  ihrer  Betrachtung  werth  halt,  Ist  antlnalie- 
nal.^  Darnach  haben  wir  also  unsere  Schüler  nicht  mehr  von 
schlechter  Lecti'ire  abzuhalten ,  Bondern  sie  dazu  anzuhalten,  damtt 
sie  auch  iu  dieser  Beziehung  In  das  Geistesleben  der  Nation  ein- 
dringen und  nicht  an  ti  national  werden!  — ■  Um  nun  daa  Na« 
tionalleben  nach  allen  Kictitiin^en  hin  in  mannigfaltigster  Auswahl 
kennen  lernen  zu  können,  soll  der  Schüler  tüchtig  Altdeutsch  tind 
Mittcihochdeutsili  treiben,  ja  auch  Plattdeutsch  (davon  giebt  es 
aber  viele  Dialekte)  ierncB.  Neben  der  historischen  niuss  ersieh 
eine  grammatische  Kenntniss  der  Muttersprache  erwerben  und,  um 
diese  aus  dem  Gegensatze  desto  gründlicher  zu  verstehen,  auch 
fremde  Sprachen  und  Litteraluren  und  zwar  möglichst  viele  er- 
lernen. Die  zweite  Seite  des  Nationalen  bilden  die  Staals^e- 
schichte  nebst  Geographie  als  Hülfs Wissenschaft  und  die  V  nlks^^e- 
schichte,  und  zwar  sehr  specieli ,  wie  man  sie  nur  durch  eine 
geistige  Durcharbeitung  der  nationalen  Werke  der  verschiedenen 
Zeiten  sich  aneignen  kann;  drittens  gehört  hierher  Unterricht  über 
Kunst  und  gewerbliche  Froduction,  der  eines  Kuostaiiiaeiuna  und 
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AiU««itllM>G*b{neta  in  der  „höheren  Bürgerechnle"  noch  weni- 
pv  »Q«  «■tMreR  k&oaen  al«  im  Gy mnasiam.  Die  G  e  »  c  h  m  a  c  k  g- 
**»<SSi«a  '  ..^  *****  "'"^  »esentliches  Moment  in  der 
SKlSST^'i'*.  -»".r  als  Im  Gym„„i.,m  und  M. 
^■"11"?'!..  «f*';'««"*  werden,    ünterrichtwnittel  dsfär 

th«l  h.be«,  irf^-^dh.  nicht  über  da«  SehBne  ein  ür* 

|en."  Du  Hl  wirkl»  M«ll  A^^,elben  tut.nicht  empf,«! 
BriM»tniw  de.  ScbteM  und  Cl^liSi  „m  eine  bewUte 

Gegensatz  desselbeii«  4t8  ünckttbd«  1, T"  «ircji  ill 

«e  Geschmaclcgbildnng  «ritOIMs  «  ^'^.rcn'cVsentfWl 
.0  nele  frenKie  Spn.cbeD  getrieben  wer,!?  \^\^  bedkrt«» 
uiteruurengaoe,  diem  den  UrigiiMien  gc, 

dttaiten.    Nadi  Mlchen  ubersehwatiiliditn  Ideit.  MUtN 

M  ftttefdiagt  nur  sein,  sie  haben  aber  auch  kefne  Bttucfc- 
^gUDg — Torbnitet  sich  der  Verf.  ausfuhrlicli  übei  i^mnüfrin 
im  Allgemeioen  als  Mittel  für  die  GetdyMckabildun^  wOMCh 
dann  die  Besprecibuog  der  einzelnen  [Jebiin|fen:  Schreibeo^f^^ll« 
Den,  ModclUren  and  Musik  ihr«  Si«Ue  ,iBd«ii«  Besonders  w^^^ 
die  letste  am  Verf.  einen  wsrmen,  beredten  ond  offenbar  ae«; 
sachkundigen  Fürsprecher.  Es  folgt  dsnn  viertens  die  Natar« 
Wiss  enschaft,  die  nach  dem  Verf.  mehr  als  alle  anderen  hishev 
berührten  Lehrgegenstande  „das  Reale  in  seiner  Reinheil  vor- 
lebt/*- die  aber  hier  nur  in  so  fern  in  Betracht  kommen  <<o]|,  ^,als 
in  diesem  Unterrichte  ein  nnvergeistif:tes  Reales  vom  Schüler  ver- 
geistigt werde.*'  Die  MathemRtik  poU  die  «reisHge  Sprach^ 
der  ^aturwisseoschai't  sein  und  daher  mit  aller  geistigen  Scharfe, 
frei  Ton  jeder  Vermischung  mit  irgend  welchen  Beobachtungen  ge> 
lehrt  werden.  R e  c  h  n  e n  u  n  t  e  r  r  i  c  h  t  ist  die  Hulfs Wissenschaft 
für  die  Mathematik.  Dem  Rechnenunterrichte  parallel  wird  der 
Erfahr un^8 Unterricht  gesetzt.  Dieser  hat  es  mit  den  deut- 
schen Anfsätzei)  und  Vortragen  zu  Ihun,  in  denen  ein  Reales  gei- 
stig aufgefasst,  so  da«  Reale  zum  Geiste  erhohen  und  mit  dem 
Geiste  durchdrungeu  werde.  In  ihnen  ^  wie  es  da  weiter  heisst, 
ist  das  von  geistigen  Potenzen  durchdrün<;enc  und  bestimmte  Le- 
bensverhältniss  begrifflich  zu  erfassen  und  so  aus  dem  Gebiete  der 
reinen  Anschauung  zur  Vorstellung  imd  tum  Begriffe  (:ilso  doch 
auch  cum  Begriffe!)  zu  erheben.  Eine  fünfte  Aufgabe  der  „hö- 
heren Bürgerschule*''  soll  in  der  Befähigung  liegen,  einen  Ge- 
danken flut  reale  Verhältnisse  richtig  anzuwenden,  ihn  gleichsam 
in  die  Wirklichkeit  hinein  zu  arbeiten.  Die  Mittel  dazu  bietet  ein 
ganz  neues  Schulleben,  wovon  weiter  unten;  gewonnen  aber  wird 
diese  Befähigung  an  der  {)rak tischen  Mathematik^  Chemie,  Physik^ 
theilweise  aucli  am  Zeichnen  und  Modelliren,  wobei  es  aber  nicht 
^Ut)  irgend  weiche  Get»chaftsbefähiguiig  zu  erzielen ^  sondern  ouTj 
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,1en  prakti-olicn  Sinn  7.1  beleben,  'J^Y 
.las  nciie  Sclu.llebe.i  l.ieteii  soll,  une»ft«htltafc-»rf' — 
i„  mößlichs.cr  Kürze  dargelegt«  ArtfcJW«*«^ 
„Jihrer  BeHenfimg  für  die HWww  B»'?««*'^«' 

VVcrlhvolks  .md  manche,  »eae,  <«rtnih*«-  «»««.  Mittel  gew«- 
J..«pt  Berech.ig.u.g  h.t,  odtec  Gymn.....m  mehr  .d« 

cn^erde«  können,  »««» 
%M  iiiger  Uli«         ^       7^Sn«f  »«  neuen  und  «pMÜMhtife 
^ä^*dle  N»"'*/"'f'6i'*;ieiDe«wees  bewiesen  ist,. 

»»f.«t  M-  ^  %«ch«ebiet    Der  Verf  .erl.ngt  d«. 
itM-cf  lie  vor**^"*  ven»i§«h4««  Sprachunterricht  «cnirf  ge^ 
Mmit  Wenk    ^i^^^f  ^^i**  aratewn  rersteht  er  die  Stufe  des  Uit* 
itnhhi»  M  ^Sp^^^^^^^^^  Sprachform  im  weitefitea  Sinne  dei 
Wofte»'^  realen  CXbjecte  habe  und  diese  wie  ein  rein  natnriiH 
gfoi^^fies  Product  von  seiner  äusseren  Gestaitung  her  erhm, 
^|irend  die  zweite  Stufe  zwar  auch  noch  dieRe  Form  alg  ihnn 
X  e$entticben  Mittelpunkt  habe.,  aber  bedingt  durch  Zn^^HrnmeD- 
halten  »on  Form  und  Inhalt.  Was  soll  aber  diese  strt  n^t  Schei- 
dang  zwischen  Form  und  Inhalt  in  der  Schule  nützen  ?  Der  Verf. 
nieinl,  der  Scli'nlcr  wertle  den  sinnlichen  Cliaraktcr  der  verschie- 
deneu Formen  um  so  scIiäiTer  aiiffassen  ,  und  vcrlanj^t  (lahef  im 
nächsten  TheÜe,  dass  rnati  ihm  im  Anfange  nur  wenige  Formen, 
ein  paar  Casus-  und  ein  paar  Conju^Rtionsforroen  rorfübre,  und 
dass  mau  nur  allm'alis:  die  Menge  der  Formen  wachsen  las«e,  io 
analoger  Weise,  wie  man  in  dem  botanischen  Unterrichte  zu  ver- 
fahren habe.    Nun  kann  man  aber  doch  die  Formen  nicht  olmc 
ihre  Bedentiin,^^  erlernen  lassen,  so  das«  man  sich  von  eiaeia 
reinen  Sprachunterrichte  im  Sinne  des  Verf.'s  keine  Vorstellnnf 
machen  kann.    Nur  der  in  einem  höheren  Grade  sprachlich  Ge 
bildete  vermag  bei  Betrachtung  einer  Sprache  vom  Inhalte  zu  abi- 
trahircn,  der  Anfänger  aber  nicht.  Der  Verf.  hält  es  für  einen 
grossen  IrrthuDi,  wenn  man  glaube,  der  Knabe  sehe  an  der  fre»* 
den  Form  etwas  Anderes  als  die  Buchstaben,  er  höre  etwas  As* 
deres  als  die  Laute,  er  sehe  den  Tisch  als  Gegenstand  un^  ^ 
Wort  Tisch  heisse  ihm  im  Französischen  la  table.   Freilich  ist^ 
Tisch  überall  ein  Tisch-,  lernt  er  aber  virtus  oder  diligere^  so«'*' 
fährt  er  zugleich,  dass  virtus  niyd  Tuflfend,  diligere  und  B<fc* 
Iccineswegs  ganz  cougruente  Ausdrucke  sind,  und  so  bereiifcf^ 
allerdings  das  Griemen  einer  fremden ,  namentlich  einer  astil^ 
Sprache  den  GeiKt  des  Knaben  mit  neuen  Vorstellungen,  ^■•^ 
Verf.  so  entschieden  in  Abrede  stellt.    Es  ist  seltsam,  dsis 
uns  mit  decu  V  erf  ,  der,  uacli  ^ciuer  eigeneo  Erkläruflg^dfe  FMi 
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und  g^nt  beMUdert  die  der  Sprache,  anderwürts  nur  um  ihrta 
mleo  lefaiUe»  willen  erkaont  «Ines  wUl,  iperade  iu  diesem  Punkte 
te  Oppoaltien  ümimt.  fir  sieht  Uer  das  Reale  lediglich  in  dem 
•hniUehea  Zelelm  ätot  WerleSy  wibrend  mae  dech  die  Bedeutung 
iKctet  Monenlet'vttlUiewMtt  «iifrkemiim  «Ml  dasselbe  seine  bil- 
dende WlrksaaiMk  atisftben  lassen  kann«  ohne  daran  dem  nach 
Iiiiiall  «nd  Gedanken  veHanf  enden  SeMier  »II  der  relMNi  Fem» 
nbanapehan»  veven  nm  mit  Hnaht  lin§sl  akfakaoMnen  isl,  nsiA 
nwardarnni  abgekomaMn  ist,  weil  nnin,  was  ja  andi  der  Verl 
aensl  fibeall  TerlMgl«  dem  Abalraeien  nnd'  daa  fsl  daeii  den 
-rdn  Ferawüa  der  Sf^nake  —  daa  Cenerete  verausssfcisken  an 
.■toen  glanktn.  im  Oekrigen  eluurakterisiri  der  Ver£  daa.€klal- 
bildende  dea-granunatiseken  UnterrlekCs  sehr  get  nnd  treffmd  and 
erklirt  aleh  ealaeMeden  ff  gen  eine  Mnndinnf  der  Spmshe,  dln 
nur  den  krnifilgen  Gebrsnch  derselben  Im  Auge  bat  und  nm  dlnp 
aen  Preis  das  elgenlllch  bildende  Blemeal  dieaea  Unterrlebia  w»» 
aantliak  beeinträchtig!  oder  ganz  aufgiebt.  Er  laast  hier  einer 
ffaaNnatiaek'pliiielaiMMn  Seimlbadung  alle  lierechtigiceit  wie» 
dnriikren  und  verlangt,  dass  man  nicbl  aber  an  die  Jfirlernung 
melirerer  freaMieQ  Sprachen  geim,  sie  man  sich  eine  auf  einem 
gfftndttah -grammatischen  Wege  angeeignet  habe.  Auch  für  die 
Aluttersprache  ferdert  er  grammatische  KenntnlBay,die  akar  nnr 
dnreh  Vcrgleichung  mit  einer  fremden  Sprachn^  gewonnen  wer« 
den  soll ;  die  an  der  letzteren  erworbene  graamialiaeiie  kLenntnlsa 
•und  Einsicht  soll  der  fiabnler  an  der  MnUeraprsche  anwenden  und  * 
prijfea.  Die  Trennung  des  reinen  und  gemischten  Sprachunter- 
richts wird  auch  hier  festgehalten.  Sehr  eingehend  wird  im  Fol- 
gnnden  die  naliouale  Seite  der  deutschen  Sprsehe  erörtert  uud 
hier  nsmentlich  herrorgehoben,  dass  man  nur  dann  die  deutsche 
.Sprache  als  eine  lebende,  historisch  gewordene  und  noch  wer 
dende  dem  Schüler  erscliliesse ,  wenn  man  ihn  mit  den  Gniudbe 
deutungen  der  Wörter  und  ihrer  Fjntwiikelung  bekannt  mache, 
wodurch  man  iim  zugleich  in  die  innerste  Werkstatt  des  mensch- 
lichen Geistes  einführe.  Das  Folgende  enthält  eine  gründliche 
und  an  trefflichen  Bemei'kungen  reiche  Untersuchung  darüber,  ob 
die  latein.  oder  die  französische  Sprache  in  der  „höheren  Bürger- 
schule''^ den  Vorrang  verdiene.  Die  Entscheidung  fällt  dahin  aus« 
„dass  in  den  unteren  Stufen  des  Unterrichts  entschieden  das  La- 
teinische so  weit  und  in  solchem  Umfange  gelehrt  werden  muss, 
dass  ihm  die  Bildungsmomente  abgewonnen  werden,  welche  in  der 
Formlehre»  im  einfachen  Satze,  der  Casuslehre  und  den  vom 
Deutschen  abweichenden  und  auffallenden  Verbindungaweisen  ein- 
facher Sätze  liegen.  —  Statt  des  Latein  tritt  dann  in  den  oberen 
Stufen  die  neuere  Sprache  als  der  Hauptgegenstand  ein,  um  au 
.  Ihr  die  grammatische  Bildung  bis  zur  möglichsten  Höhe  oder  Fein- 
heit des  Sprachgebrauchs  zu  betreiben.^'  Die  Gründe,  die  für 
diese  Theiluog  zwischen  dem  Latemischeo  und  dem  Frauaöbiscben 
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aii<:e<:eben  werden,  gcheineu  uns  mehr  oder  wenf^  ille  iioxn- 
reichend,  namentlich  folgende:  Die  „höhere  Bürger§chule'* itelle 
nicht  wie  das  Gjmuaiiium  die  intellectuelle  Biidting  an  dieSpitu 
Ihrer  Aufgabe;  ea  aei  nicht  wün^iJienawerth  ,  eine  so  poteniirtc 
Bildnnf^  dem  Volke  an  ^eben,  ja  ohne  einen  Inhalt  (!)  masse  rie 
<da  ihr  kein  Uoiversitäialeben  folge)  als  entschieden  rerwerflidi 
angeaehen  werden;  der  Gedankenkreis  detrömiachen  Lebeniliege 
dem  künftigen  Bürger  xu  fern;  die  an  erlernende  Sprache  milm 
sum  Vergleich  mit  deutscher  Sprache  und  Litteratur  (niditdii 
heidniach-antikes ,  sondern)  ein  chriatllchea  National»  «od 
leben  aufachlieaaen  und  eine  Litteratur  öffnen ,  weldie  dit  Itf 
deutschen  innere  Verwandtacbaft  habe;  andererseÜaliabedfailN» 
■ftaiache  Sprache  eben  ao  wie  die  deutsche  und  Jed«  atOM  in 
Feinheiten  in  der  Sa^erbindung;  die  fast  verwand tca  VeriitBM* 
faa  te  der  fraatdiiiahen  und  in  der  deutachM  Spfnohe  mMm 
Mkm  wm  10  genanara  Scheidnng  möglich ;  dM  eigwiiiMi  «ad  1^ 
Mm^iUm  Cefakenkrcla  könne  der  ioliilnr  in  d«r  newen  Sffidu 
«MdHMoa  II.  w.  —  Von  unaerem  Standpm^  tna  fpMaidle 
wm§MtuiMk  QriBite  gerad«  fir  das  LttetirfMlie  mtd  gegea  d« 

wmm  oder  Ulrtai  wir  fewin  Mht  4«rab  MtlsmXamIwmUMm 
lämmUn^  «Im  wird  ««  d«mil«lier  nwi  IMorMi  mi  psj* 
cMafMb  bcfHMciar  dondi  die  g«n««e  Ktiiwteiw  4m  AnlAea; 
— h  dl«  Btgwiiiiiliiht  «1»  uw«tw  W«tlw  wfri  beaHwreter  wiiwl 
^kwcti  V«rgl«lciHMHy  »II  d«w  W«tl«««l>  tt«d  gtnald«»«« 
«k  «H  dem  a«r  flnaMca  Daaa  mmui  te  «teer  fretedtn  Sprsdw 
i««  «igMtott  vftd  liM«ff«t««  6«d«»N«kr^  «maffrcdM 
4ar«Kf  I«««  ««  ter  »lidlienii  B&rgerachule^  wtnigate««  oldrt  wät 
«l>  4e«i  0^1— iilum  «ofc««»»»  d«  m  mmk  Hur  ,|Zki  «od  Mf- 
tMe^  lal ,  4mt  mal««  Okj|e«t«  de«  €M««ke«  iimaasaaarki 
tMh«^  w«M  e8  ja  der  „hÜMiwa  türgeraalMii«^  no«h  omAt  all  di« 
Gymaial«m  gleichgültig  aeki  aoll,  „wa«  «ad  wl«  vf«!^  hmmgh 
«rlMll«!  w«rd«,  w«««  nar  Mit  49m  Brfolge  «od  d«m€kwlbieiiff 
),geiaiigen  BoAlhigung  ^  Das«  «Igoet  alflli  «bor  4m  MMtkA» 
1«  J«d«r  BaoMniig  u««odlloli  vebr  «!•  d«i  Fr«B«>al«ahe»  dam 
Worth  «od  Boi«otaof  fir  da«  OTOHMUPhrai  ob«o  «o  ««br  9k  fr 
di«  ^aiior«  Biiferaalmlü^  flbrigena  Mo««w«gs  foioognet  «w* 
4m  «oU.  —  W«a  im  Folgoode«  ib«r  die  Begre«ft«og  der  Lda^ 
g^g«ni«Mo  gesagt,  übergeht«  wir,  um  o««h  S««m  fftrdia  Bi- 
•pMohoog  4«r  f^fMid««  AbMIoritte  «o  briwdt««,  «oi  bcneriM 
Mr,  daaa  faafc  Mmdl  oite«alr  nor  «I«  BMasigea,  iotooalT«toitlv 
viel  gerordeit  wM.  Aocfc  dleier  gaose  AbeeMlt  lat  aafcr  kfcr* 
r«ieb  «od  eloer  ««i|[fiUllgeo  Leotire  «tt  «BipMIea. 

Oer  drttto  Abachnltt  bf«t«t:  ,|Vertliellang  der  Lebr« 
gegoiiatiade.'«  Wir  begnügen  «««  4mM^  den  Calerriciittptoi 
ttwdi  de«  drei  AbAellaoge«,  lo  den  Hi«  der  Veif.  oertegt,  wMcr 
wm  ftbeoi 
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3d4  Pädagogik  und  Didaktik. 

Wir  korannen  onn  siim  yierten  Abschnitt  deg  sweiieu  Theili; 
er  handelt  von  der  ,,Methode  des  Unterrichts,^'  d.  h.  nach  der  De- 
finition  des  Verf.  ?on  der  ,,Art,  wie  der  Q«lst  des  Lernenden  dmh 
das  Lehrobject  beschäftigt,  oder  wie  er  an  iliai  beCh«ili|l  ««iv 
soll.''  Als  Ziel  der  Medibde  engegeben:  „aus  dem  Redca 
heraus  die  Fem  Bv  gewinisea  «od  die  Föroi  wieder  in  dss  Hole 
hinein  stt  erbeltei^^^  nm  ee  eine  ,,allge«MiM  gelill^e  Befibigao^ 
zu  gewtniien,  »nur,  wie  er  hiosnfdgt,  nach  äaer  eodem Seile di 
im  G^niDesimn/*  In  wie  fern  eher  naeh  einer  uderen  Settel  In 
ist  nicht  redit  sn  eiieben.  Mit  der  Metliode  des  Verl  in  AUgs- 
ineincn  Icann  jeden  Gymnesiam  mfrieden  eetn^  und  es  wirener« 
wftnsehen ,  dsss  ee  die  Verhiitnitse  übereil  miglich  aMehtoi,  üA 
die  «eMen  seiner  einseinen  -Verechliige  wenigstens  enidlhcfBlii 
reelikiren.  Diese  wfirde  euch  Hr.  Sefau,  da  er  je  des  e^tUchde 
Prmcip  des  Gymnatinme  sn  den  ednen  gemecbt  het|  segeitdbi 
niltaeen«  wenn  er  sieh  nicht  dsrenf  fesdst  hM«,  den  Cbfamdm 
eine  Bedentnng  nnd  dernn  nvch  eine  Methede  sn  oetreyireD,  ge- 

Sen  weiche  ee  dorehans  proti^tireft  nase.  Seine  BeiwndlttBg  iit 
leen  eich  etlefaifemuttllgenifisse;  nurveriengteleeasgescieliedtt 
LehrMfle  and  so  nenchee  Andere,  was  wohl  nocli  lange  es  4m 
plls  deaiderile  lehdren  wird.  Um  dieses  Urthell  elnigennuNeo 
^  Sil  begrdnden,  genfige  Folgendes:  Die  Natuifgaehirirt«  niidh 
der  oben  besciirlebenen  Weise  getrieben,  bis  man  snm  System  ge-  j 
laugt)  das  demnech  nur  ein  naturliches  sein  kann.  „Nicht  da 
Haben  des  Begriffes,  sondern  da^  Gewinnen  desselben  ist  das  Bl- 
dende*'  und  „ob  der  Schüler  dabei  schliesslich  viele  Pflaoseooi- 
men  in  Kopfe  habe,  das  ist  gleichgViltlg.'«  IMe  Physik  bst^ 
Bewegang  cum  Objecte  der  Betrachtung,  aus  diesen  Bewegun^n 
soll  auf  eine  Krell  eis  enf  die  Ursache  nnd  auf  das  Wesen  dieser 
Kraft  geschlossen  werden.  Bs  gilt  hier,  nach  Auffindung  des  All- 
gemeinen aus  den  vielen  Besonderheiten  sich  dann  die  Ürsache  i 
der  Besonderheiten  klar  su  machen.  Man  hat  also  vor  allein 
experimentiren ;  aber  der  Schüler  muss  die  Experimente  itlber 
machen  und  danach  ist  ihre  Auswahl  zu  treffen.  Die  fiinsellieiteu 
müssen  sich  zu  Gattungsbegriffen  gestalten,  die  ganze  Phyüil^ 
muss  suletst  in  weni^^cn  Gesetzen  begriffen  erscheinen,  und  ^^^^-^ 
wenigen  Gesetze  sind  dann  das  p  liysikalisclic  System.  Stall  der 
Schulbücherhaben  die  Lehrer  der  IMiysik  Kxperimeiilir- Mapp^" 
zu  coiistriiireu  und  die  natiirlicl)c  Keifienfolgc  und  not!»wendi^<J 
Marmigfaltigkeit  von  Kxpcrimenten  im  Kleinen  für  kleinere  Schl^' 
apparatc  zu  ersinnen.  Kben  so  soll  in  der  Chemie  verfahren 
den.  Zunächst  selbst  gemachte  Experimente,  bei  denen  sich  aller- 
hand einzelne  Gesetze  ergeben:  Verbindung,  Austausch,  Veriiria* 
gen,  Säurewirkung  ctc  Auf  der  zweiten  ^?tufe  soll  man  dieCliM® 
in  kleinere  Gruppen  theilen,  von  denen  eine  jede  vom  I^clirereiBe 
Reihe  vou  ^Experimenten  für  das  Semester  zugetlieilt  beUtorot- 
Wie  diese  nun  zu  experimenticcii,  wie  die  Gruppen  unter  einsadcr 


Digitized  by  Google 


.  ..öim  Lehr(  r  in  Happort  zu  stehen  und  nm  Knde  besHmnite, 
}}f\iii  zu  (jiiite  kommende  Resultate  zu  liefern  hahüii^  das  alles  wird 
«ehr  eingehend  üeiiionstrirl.  —  Für  Ben  Rcligionsunitifricht  ver- 
langt der  Verf.,  dass  mau  auf  der  untewten  Stufe  hlfitorischen 
Stoff  auH  der  üüiel  j^etrlnne,  aber  ohne  Fiel  Interpretiren  und 
Kaiechiairen.  Wrotandeaftb^l^  aoli  die  Religio«  bier  wenigstens 
»Miniti.  Jede  ReiigioiiwtoDde  inuia  eise  «adftchtige  Erbeb  ung 
nfaitolcat  mI  «isfg«  SBeH  tuMmi  danm  iiad  KirclMiilfeileff  und 
Ftilmii  m  leracp«  Di«  aiciiate  Sliifo  steigt  von  der  bl4M««ii  Be* 
icbvellbttiig  BW  Voffttelivs^  Mf  md  l^ildet  sidi  fleiehtm  Gattuugs- 
l»egriffe,  sanlcliaft  »iif  dm  iiUllelieii  Gebiete ,  iadM  niM  eiriwe* 
«toe  die  Qebol«  «id  di»  latlierlMibe  KrkikrMf  im  Gmode  legi  esd 
«tan  M  WUlielien  Brsaliinngeo  nie  Btdefe  dann  bennlst,  «der  die 
Anbete  meh  nnd  nndi  e«e  den  Ernlkkingen  gewinnen  lifsi»  ^lel* 
kMü  eneh  btidnt  vnnreebfetnd.  Aul  gleiebe  Wciee  behendeil 
inen  dSe  firlnnbeMlebres  en  d^n  blbUteben  Pnisenen  wM  der  Be- 
frtff  aee  Gnttne-M ewStt-Cbilftnegleiibnn  miCleU.   So  wie  sick 
der  SebUet  ene  de«  innner  wieder  Gelesenen  eelbsi  ein  Bild  ton 
Chrisles  entwirft,  ebenso  spfiter  von  einer  anderen  bibliseben  Per- 
son ,  >.  B.  viii  Petms,  des  denn  nn  den.  Bilde  CbrleÜ  gepriblt  wirdu 
8«  «dl  noleM  glokdueei  ein  S^yrstem  gewonnen  oder  doch  erliennt 
werden»  Vor  dem  ,,ao  genennlen  Pbileeopbiren  im  Rehgionsunlei^ 
rkhie  wird  neebdrüclcllch  f!:c warnt;  auch  blerin  liege  die  Differenz 
vom  Gymnasialunterricht.  Zur  Bestätigung  des  Letzteren  wird  auf 
Delnhsfdk  Uk  25^)  veirwiesen.  Allein  <k»rl  findet  sich  swar  ein  Ab« 
edifllll»   Von  dem  rationalen  Religionsunterricht,^^  von  Fhlloso- 
pblron.ibnr  Religion  aber  nicht  eine  Spur.   Deiiihardt  versteht 
nnter  ^tionalem  Religionsunterricht'^  nichts  anderes,  «U  dass 
„die  geschichtliche  Entwirkelung  derehristlichen  Lehren  erkanut^^ 
und  dass  ,,der  wissenschaftliche  Zusammenhang  der  hi^torlseb  im 
Gknbeosbebenntniss  gegebenen  Lehre  des  ChristentlmnM  nedk» 
gwwiesen*'^  werde.  Diesen  wissenecbaft liehen  Zusammenhang,  oder, 
wie  es  Hr.  Sch.  nennt,  die  ,,veruunftgema88e  Vermittelung  bibli- 
scher Wahrheiten  mit  den  sonstigen  vom  Knaben  ('l)  gewussteo 
Erfahrungen,  gewonnenen  Ueberzeugungen  oder  wissscnschaft- 
Rehen  Bcgriffen,^^  liann  ja  auch  die  , .höhere  Bürgerschule  ^'■^  nach 
Ansicht  des  Verf.'s,  in  den  oberen  Clausen  ..nicht  ^-auz  umgehen 
vielmehr  sind  ihm  die  bihfjsctien  Wunder,  F>lÖ8iin^',  Versöhnung 
u.  8.  w.  Begriffe,  die  der  Unterricht  nicht  unvermittelt  stehen  las- 
sen dürfe,  ohne  den  Schuler  einem  Zvieifel,  einem  IndilT«  reniis- 
mus,  ci[iem  Spotten  iiber  Religion  entgegen  gehen  zu  lassen.  Mehr 
will  aber  ütinhardt  auch  nicht,  und  jedes  Falls  ist  der  Weg,  den 
dieser  Torsclilüjit,  um  das  zu  erreichen,  zweckmässiger  tind  unge- 
fährlicher, als  das  Mittel  des  Verf.'s,  der  den  ,,Katioiialismu8'* 
dadurch  vernichtet  haben  will,  dass  man  ihn  „auf  holure  Spitzen 
treibt/^  um  ihn  so  dem  Schüler  „zweifelhaft^^  zu  füaehen. 

Der  Uoteidelil  in  der  Muttersprache  snll»  soweit  er  ,,reiner^^ 
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SprichoDtontoniit,  darch  die  drei  untersten  

VerbMtt«9  wUt       t^teinfschen  erthel It  und  f  ar  vSMU  km» 
4M«  8iu«i«ttbeliMMi  werden.  Der,,Brfahrun|^iBtariBl|(^Ma 
Is  d«r     OUite  glclüiMiiu  in  Mtelieschrellwader,  Iv  dtr  5^  Ii 
physiltftIliclMri  te  der  4.  in  «bnafaelivr  AH^elitlUn  woffd«. 
Tertia  ab  In  iMmdm  dmnf  s«  dringeD ,  daaiiUli  dar  8di8l«ri 
mui  «r  etiraa  dantallaa  aall,  4m  BUä  ar«t  gaiis  klw  In  mImi 
gauea  FiUla Tergegeaairtige,  «ad  dieia  «M  —  daa  irt dtrile- 
Imda  Rafimin  dea  Varf .'a     «iaa  ta  4«r  ,,Miam  Mrfencliule^ 
«aarliaalkha  Fardarong  geaaant,  aia  ab  ai«  aiaiit  Jeda  Schale  ai 
dar  ibrlgaa  aMaliaa  Mtalel  MiHaa^teli  «M  für  ,,SrfaliruBg^ 
mitarriaiil*^  aadi  la  Brimerttag  f  afcraalil,  daaa  dar  Miliar  aMfc 
4aa  SaUtaan  gialpaD  aalt, ofoiit  abar  4«r  Labrar,  4«r  jenem m 
wk  4ia  WttaacMraliia  dla^Maüa  »«  aa^M  iMba,  wo  dar  Schafs 
Uaga«  ^Ja,  kboate  dar  Labrar,  bdaal  ea  4a,  in  diesen  Standen 
gaas  TerHaoMM«  und  einen  tabaa4lgas  Aaalanncli  der  Gedtoken 
«ad  ErMirangen  der  Scbblar  analen,  dann  laire  der  Unterricht 
ToIlendet>^  —  Vaa  dem,  waa  über  den  LeseunterriabI  beige  bracht 
mMy  stehe  hfer  nur-Falgaadasi  „i>ie8e  Befähigung,  Ja  Gewöh- 
nung an  eingründUcbaaaadatndlreBdes  Lesen  der  Biieher  mnss  die 
höhere  Bürgerschule  aa» aa «ciir  anbahnen,  als  ieidar  die intheti- 
acba  IraBaöMaeh«  fjitteratar,  welche  doch  nicht  lu  umgehen  ist^ 
»ar  gar  so  leicht  zur  OberfltebKabkail.rfrrührt,  dar  Wegfall  des 
Lateinischen  in  den  obere«  Oiaiaan  diese  Gef4ibr  vermehrt,  uod 
die  Verwandtschaft  in  den  neueren  Zeitgedanfcen  ^  welche  in  den 
Werken  niedergelegt  sind,  das  Versteh«  wirklich  gar  sehr  er- 
leichtert und  so  ein  überhinniges  Lesen  hervorruft  und  damit 
auch  den  Geist  selbst  abstumpft.^^  Dieser  Gefahr  soll  niin  dadurch 
vorgebeugt  werden,  ,,das8  man  zweckmässige  deutsche  Lesebücher 
schaffe,  welche  ein  nachdenkendes  Lesen,  ja  ein  Studium  erfo^ 
dem,  bei  denen  die  Hülfe  des  Lehrers  ebenso  No(h  thiie,  wie 
beim  lateinischer»  Satze,  fiir  welche  es  eben  so  ^iit  PräparatioDcn 
und  Hepetiiionen  von  Seiten  des  Seliiilers  geben  müsse" 
wundern  uns,  dass  der  Verf.  als  Ersatz  für  das  unersetzliche  U- 
tein  nicht  wenigstens  eine  alt-  oder  mittelhochdeutsche  Lectiire 
vorschlägt,  da  hiermit  dem  nationalen  Interesse,  dem  das  Mtem 
nun  einmal  geopfert  werden  ^oll,  einerseits  genügt,  andererseits 
der  „studirenden^^  Leetüre  ein  Object  geboten  wurde,  dessen^^ 
sen  nach  Form  and  Inhalt  der  Schüler  wenigstens  nicht  «nmitlel- 
bar  in  seinem  Bewusstsein  hat.  —  Was  das  Französische  anlangj» 
so  sollen  die  grammatischen  Regeln  nicht  gegeben  werden,  ali»<|^ 
man  französisch  sprechen  und  schreiben  lehren,  sondern  als  way 
man  nur  zwei  Sprachen  verglichen  haben  in  ihrer  EigenthÜBNil»' 
keit.  —  Die  Geschichte  soll  ohne  alles  System  gegeben  werf*** 
die  Facta  und  nicht  der  Historiker,  die  Völker  und  nicht  die  ^ 
Schichtslehrer  müssteu  Weisheit  predigen.    Die  Geschichte  ^ 
das  i^roaae  phyaikaUsdia  Ereifuits,  bervor|;ebra€bt  durdi  •« 
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Bienschliclie  Ntlur.    Der  Schuler  habe  dieses  Erei^oiM  bis  ins 
Elnsehiate  zu  stodiren  und  die  Betracittung  mit  den  experimenteU 
getrennten  Ergcheinim^cn  aiizulafi^cn  ,  danut  er  sicli  dag  Gegets 
§elber  suche.    Ucbrigi  iis  miisse  ilaä  (jltbiel  der  Ucächichte  eng 
sein;  auf  dem  kleinen  Plane  sei  die  Stärltung  grösser,  die  Kräfti- 
fung  nachhaltiger  u.  8.  w.  So  viel  hier  über  die  Methode,  die  eist 
im  uächüten  Theile,  bel^der  Beschreibung  des  ScbuUebens,  ihre 
vollstindige  Ergänzung  erhilt.  —  Der  Abschnitt  ist,  wie  schoa 
bemerkt ,  sehr  reich  ao  werthvoilen  Betrachtungen.   Das  Werth- 
voU«  derselben  Ihgi  »Iwr  gerade  in  den  Delaüa,  wofon  wir  nur 
Wenige«  aadttlielleii  tonlen.  Doch  nndl  dinei  Wenige  wird  sur 
Qfflifn  darilittn^  ail  nelcfem  EfCcbtt  oben  M•ll|^«t wnhfe,  dass 
dicitt  lll«llHide  Jeder  Sehale,  die  eine  böhere  geistige  Betthi^uag 
MNH  SBele  hei«  se  «hnecheo  vire.  Ued  In  der  Tbel  ist  ei«  tnch 
•eilen  da,  uni  nicht  eril  eeilden  Meger  aie  theoreliach  fttf  die 
BchendliMf  der  Sj^reehe«  In  ein  Syeleni  fehreehl  het «  de«  Hbr  de» 
Inebe«  ohne  dnen  eehr  f  eidiclaen  Lehrer  ur  Merler  werdea 
mm,  iel  nie  fehhl  «ordeiift  tendem  vberell  de,  weeiendas  groieo 
Fihicip  Peetoleeii*e  »il  mehr  oder  weniger  Glheh  n*d  Etf^  nur 
AowendiHig  eo  hrinf  en  enehle.  Hrn.  Sdi.  gebiihrl  non  dae  Teiu 
itteoel^die.onbeeliellheftt  Wehrhell,  deee  nm  In  jedem  Untere 
Hebt  nicht  mit  dem  Abelimelen,  nieht  »U  der  Dellnitleo  »i  h»* 
iienenynendern  von  efaier  vdgliiDhal  reelen  Aneehenuaf ,  tob  dem 
Bleseliien  neeeiig^en  nnd  lum  Begriffe  fortnveehreiten  hebe,  hl 
ibter  eenerelen  Geltung  für  alle  Unterrichtegeg enellnde  eadlfe- 
«lesen  SU  haben.  Er  hat  dleas  aber  nicht  blos,  wie  er  meinl,  für 
die  „höhere  Biirgerschule^^  getban ,  eeoderD  eben  so  sehr  Ihr  den 
Cymneelnro.  Zweck  des  letzteren  ist  nach  seiner  Ansicht  —  und 
4wee  wideiepricht  auch  nicht  der  Bedeutung,  die  sich  das  Gytm» 
Basiuni  selber  giebl die  Jugend  für  wissenschaftliche  Erkennt^ 
Ulm  tüchtig  SU  machen.  Diess  kann  aber  doch  nicht  etwa  auf  phi-* 
loeephlselieni  Wege  geschehen,  d«  h.  eO)  deaa  ann,  von  abstracten 
Kategorien  anyheüd,  den  Knaben  end  Jüngling  die  Begriffe  und 
^«mit  diofeiatige  Handhabe,  mit  der  er  eines  Stoffes  wiieeoachaft- 
lieh  Herr  wird ,  gewinnen  lisst ,  sondern  nur  in  der  yoro  Verf. 
entwickelten  Weise,  indem  yoo  den  einzelnen  sinnlichen  oder  gei- 
stigen Anschsuungen  das  Allgemeine  abstrahirt  und  so  das  letztere 
zum  Begriffe  erhoben  wird.   Dass  man  nach  diesem  Priucip  ee 
unterrichten  in  den  Gymnasien  läufst  bemfiht  ist,  da»  bezeugen 
die  Programme  und  andere  pädagogische  Schriften  (man  sehe  nur 
die  hierauf  bezngliciie  Litternttir  in  dem  \V  iltenber^er  Programme 
IöjO)  hiulänfrlicb.   Eh  e  man  aber  iiherall  die  rechte  Prajkis  finden 
'»«d  ehe  man  es  nameuliich  zu  solcher  CoiiüeqneDz  in  der  Metbode 
brin^^LMi  wird,  wie  sie  der  Verf.  verlangt,  bis  dahin  wird  noch 
OJÄtuhes  Jahr  vergehen  und  manche  Lehrkraft  sich  abnutzen  müs- 
toeu.  Liegt  es  doch  auch  gar  zu  nahe,  das,  was  mau  geistig  be- 

tU^,  «Msh  fieifih  auf  geistig m  und  «war  auf  d^maclbeii  We^e, 
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auf  dem  mtii  ea  nelhst  hekommeii  hat,  wieder  An(l€ren  übergeben 
zu  wollen,  während  es  aiidererseiU  mancher  Individualität  vveit 
schwieriger  ist,  als  es  aich  der  erfahrene  Praktiker  vorgtelleii  loa^, 
den  Punkt  zu  finden,  an  den  sich  die  VeranBchauiichiuig  oder  die 
Vorauss(  liickung"  des  Concreten  geeignet  atikuiipfen  lässt,  und  noch 
gchwicrigcr,  die  einzelnen  Punkte  des  Weges  aufzufludüi^  der 
zweckmässig,  d.  h.  geistbUdend  imd  zugleich  zum  Ziele  fi'ihreud, 
den  Uebergang  von  der  Anschauung  zum  Begriffe  bildet,  nichtiger 
Takt  und  eigene  Erfahrung  thun  hierbei  das  Beate;  uächstdem  iit 
aber  nichta  fördernder  ala  Mittheilung  d<er  Erfahrangen  einea  tlck- 
tigen  Schnlmaiines,  soimI  weoo  sie  in  to  apeciellea  WMl.kbni- 
Tollen  Geitalt««  fvrftfUirt  w«r4eB,  wie  et  ie  dieteoi  Werke  gt^ 
schehen  tel.  Wen  ee  «an  eher  imt  Verf.,      ewlectai  im  GjW* 
RMiam  nncl  4er  «^hiheren  TCrgertelNile^^  «t«e  ee  weite  umI  M. 
Kloflelelit,  jedenfelle  überrescben  flMwe«  tee  e«eh  4u  Gymof 
ten  4ee  ta  eelaein  Buehe  iiteiergeli^g;tea  firfilttiingen,  snb 
meercr  Awldit,  eineii  nieht  geringen  JNutse*  hi  Atmfiwk  mIi* 
wmt  eoU«  ee  eitaea  wtr  hier  Meb  eiamel  eiif  die  DUTereoi  im 
Mdoe  to  Eede  ttelieiNien  BiMungtaaMellea  mricklceiMien.  Dtf 
Verf.  üdlte  es  «Ii  4ae  Prinei^  4er  .jtObmrm  Blirgeieclieto»  Ui^ 
4u»  des  Fermale  faiep  nur  to  lo  weil  -bereebtf gt  eei ,  eli  ei  «bm 
retleB  lohalt  hebe,  den  meo  hereoettMle,  wilitead  et  de«  Gyn- 
netlatt  auf  die  reale«  Dtoge  gar  nlelit  «olNnmiie^  eendere  M  laf 
die  Perm,  die  Jeae»  fleichten  ebgetegM  werde,  tarn  diit  Aa 
Beele  aU  werthtoa  wegsaweifee.  Sahen  wir  um  aber,  «ia  äw  : 
Vtet  bei  der  AeafUiroef  aetoer  11  eibede  bberall  ceadctakMob 
kürte,  data  et  ger  nlebi  dcrani  sv  tbon  aei ,  wto  vtol  nm  rieh  von 
dem  LernatofiT  anei^,  aeedem  emr  danini,  deet  man  daa  M 
Ibehilg  behandeln  lenWf  iahen  wir,  das«  er  eetbai  to  dea  Mge* 
nannte»  reatee  LehrgegeeaUtoden  die  Forderaag  eiMa  gewii^ei  I 
Maaascs  positifer  Kenntnisse  ven  aleh  ablehnte:  dann  ergiebtficb 
deeb  eilenbar,  daaa  dea  Beele,  wea  der  Verf.  überall  aua  der  Fora 
heraiiagearbeitet  haben  will,  nichts  Anderes  ist  als  formale  Bil- 
dung oliae  realen  Inhalt.  So  hat  uns  der  Verf.  dareh  eetoe  ai^* 
Ausführung  zn  dem  iiberraschenden  Resultate keoMnen  laaaeOf  diü 
aeine  höhere  Börgeri^chule  eine  fonnale  Bildungaenatalt  ist,  wovon 
er  zu  Anfang  der  Untersucheiig  das  gerade Qegenfheil  behauptete, 
noch  dazu  eine  formale  Bildungsan^talt  in  gana  etoeeÜfgem  Sione, 
während  das  Gjmnasium ,  das  der  Verf.  als  eine  gebt  boruirlfo^ 
male  Schule  geschildert  hat,  im  Vergleich  mit Jeoer  gerade  eine  reale 
BildangMnstalt  genannt  werden  könnte,  da  es  sidh  die  tllgeoDeiu« 
Bildung,  die  es  erzielt,  ohne  ein  bestimmtes  Wissensmaterial 
nicht*  denken  und  o!ine  dasselbe  die  Universität,  die  es  ToraQS- 
setzt,  f;ar  nicht  hezoi^en  werden  kann.  Doch  wir  Wollen  dem  Verf.  J 
nicht  Unrecht  thun:  er  ist  jedenfalls  mit  uns  einverstanden,  do^  | 
auch  der  „Bürger,'"  wenn  er  ein  ^^ebildeter  Mensch  sein  will,  f«*  | 
wiase  Kemitaiiae  aiah  iu  der  Schale  erwerben  muaa,  ee  darta  Aa'  1 
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eignnng  er  spSter  weder  Zeit  noch  ^  eigung^  haben  dfirfte;  so  wfo 
es  sich  auch  ganz  von  seihst  TPrstcht,  dnss  derjenige,  der  eine  to 
gründh'rhe  Schule  durch^icmac  ht  hat,  wie  sie  der  Verf.  rerlangt^ 
auch  ein  reales  Wissri)  gewonnen  liat,  olnie  welches  dem  Leben 
Rcin  sciiöner  und  selbst  sein  imentbehrliclier  liihall  fehlen  wurde, 
Hr.  Sch.  liebt  es,  die  l^aelicii  auf  die  Jspitzc  zu  treiben,  wie  es 
dem  leicht  gesci)iciit ,  der  ein  Princip  scharf  ausgeprä^^t  und  wo 
mö;i;]ich  als  etwas  iNeues  darstellen  möchte.  Das  ^elJe  sol]  liier 
darin  hegen,  dass  die  zu  £:ewinnende  geistige  Befäiiigung  in  80 
fern  xar'  fJo;^jJr  eine  reale  yei,  als  wenn  man  dabei  immer  von  * 
einem  Realen  ausgehe  und  von  ihm  ans  (iie  Vorstellung  und  den 
He^riff  gewinne,  so  dass  nun  der  Begrilf  selber  ein  realer  sei. 
iSennen  wir  aber  das  licale  des. Verf. :  Anschauung  denn  etwas 
Anderes  ist  es  nicht  — ,  so  ist  die  Bildung  des  Gymnasiums,  der  die 
Anscliaiuing  ebenfalls  zu  Grunde  liegen  muss,  in  demselben  Sinne 
eine  reale.  Da  nun  auch  die  formale  Seite  beiden  Schulen  gemein^ 
sani  ist^  wie  wir  eben  sahen,  so  hat  also  auf  das,  was  der  Verf. 
coucrete  oder  abgeschlossene  Bildung  nennt,  die  eine  wie  die  an- 
dere ganz  gleichen  Anspruch.  So  zei^t  es  sich,  wie  sich  Hr.  Sch. 
dorch  seinen  Eifer,  zwischen  Beamten  und  HinTjer,  zwischen  Gym- 
nasium und  höherer  Hth  f^^erscliule ,  zwit^cheit  Formalem  und  l(e|i- 
lern  eine  uniiber^tciglichc  Schranke  zu  ziehen,  überall  und  hier 
ganz  besonders  in  einen  gar  seltsamen  Widerspruch  mit  sich  selbst 
gesetzt  hat. 

Wir  kommen  zum  dritten  und  eigenthnmiichstcn  Theile,  des- 
sen Inhalt  „das  Schulleben^*'  ist.  Die  Nothwendigkeit  eines  Schul- 
lebens ist  sclion  im  ersten  Tbeife  ausgc.^proeben.  üm  religiös- 
kirchlich zu  werden,  mau  mii  in  einer  religiös,  kirchlichen 
QemekisdiafI  ie^en;  um  l&chtfg  und  Iren  in  ■einem  Berufe  zn 
werben,  moM  man  etwit  verwalten  lernen;  «n  Genetelnn  nu 
kommen  ^  nouae  man  eiaem  Oemcinweaen  angehdren;  nm  pmktiatii 
tu  werden,  muaaman  In  einer  Praiis  geühl  werden.  Derwn/ao. 
fblgert  der  Verf.^  Ist  ein  Schulleben,  In  welohem  allna  dieat  ge- 
beten wird,  einer  heberen  INIrgeraehule  —  und  wenn  dleaer ,  fü- 
gen wir  hinan,  auch  dem  <3jmna«lum  —  unenthelirlieh.  Der  eratn 
Akacfaaltt  betrachtet  nun  „daa  Sehalleben  am  IhMerrIchte  aidb 
•ntwlckelnd.^*  Die  Schule,  aagt  der  Verf.,  mnaa  daa  Staatenbild 
filaea  Blenenkerba  daratellen,  äe  muaa  ein  aolchea  Leb«nanbanen, 
in  welchem  der  Blne  dem  Andern  nothwendijg  wird ,  wobd  die 
lliat  dea  Bfnen  nur  dm'ch  die  MHwIrknng  dea  Andern  nnm  fliele 
f klangen,  welchea  nur  In  dem  gemeintamen  Thun  verwirkllefai 
werden  kann.  Bei  aller  Blnhelt-  muaa  aber  dieser  Organiannia  deeb, 
eben  ao  wie  daa  Leben,  eine  reiche  Mannlgfdtlgkelt  bieten.  Dia 
nächste  Gemeinde,  als  deren  Glied  sich  der  Sehbler  fählen  aeU, 
l*t  die  Classe.  Alle  Scbttler  einer  Claaae  mftoaen  ala  Arbeiter  an 
^luem  Werke  angesehen  werden  und  sich  selber  als  solche  anae«* 
heu«  Jede  Stbraug  dea  Untefiiehta,  jedeTlieilnahiiilaaigbelt  u.  a.  w« 
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eines  Einzelnen  werde  nU  Schade  betrachtet  unä  gerügt,  den  das 
Ganze  erleidet.  Bben  so  werde  jede  gute  That,  jede  gute  Ant- 
wort als  eine  Forderung  der  Gemeinde  erkannt;  der  Lehrer  aber 
fühle  und  zeij^e  sich  als  auctor  und  dux  dieser  kleioeu  Gemeinde. 
Das  VerdiciiT^t  um  das  Gemeinsame  werde^  ohne  dadurch  die  Eitel- 
keit zu  erregen  oder  zu  nähren,  geehrt,  indem  man  gewisse,  oft 
wieder  anzuwendende,  von  einem  Schiller  selbst  aufgefnndeoe 
Wahrheiten,  Erklärungen,  mathematische  Sätze,  Constructionen 
el€.  diesem  Schäler  aU  eigenthümlich  zugehörige  soschreibt  um] 
wohl  auch  andererseits  einfältige,  un&berlegte  etc.  Antworten  eine 
Zeit  lang  mit  giitm&thi^em  Humor  im  Schwange  hält  u.  g.  w.  Auch 
die  äussere  Organisatiuti  der  Glasse  bietet  mancherlei  Gelegeobeit, 
das  Interesse  au  der  Gemeinschaft  zu  beiebeo,  wenn  mandiekiei- 
nen  ClassenTerrichtun^eu  zu  lauter  Aemtern  macht,  für  weichet 
jeder  seine  Ueßhlgun^  erst  darlegen  rauss.  Der  heute  Schreiber 
erhält  die  Fuliruii^  den  Tagebuchs,  der  beste  Rechner  siebt  die 
fehleadeu  Stundeu  aus,  der  die  saubersten  Bücher  aufweist,  vini 
Aufseher  über  Tische  und  Bänke;  das  Einsammeln  der  Plliiieoi 
das  Reinigen  des  Schwammes,  das  Abwischen  der  Tafel,  alles 4« 
werden  Ehrenämter,  und  wer  sein  Amt  nicht  recht  Tersieht«  fer- 
liert  es.  In  den  oberen  CiaaMn  gestaltet  sich  das  Mlfirlich  aadm 
Der  Verf.  bemerkt»  d«t  i«r|liMiea  Iiier  Qad  4«  wnlÜ  idiou  ge- 
trieben werde;  alleltt  diese  Melliode  habe  thre  Wirkimg mr in 
fiinbeit  aller  Lebrer  ftber^ie  Idee  der  „hdbmn  SftrgefidMle.*^ 
We  •leb'dieae  Hude,  dm  lei  eaeb  ein  weiterer  Fertecfaritt  wH- 
ileli.  IMe  fortgescbrilteecfli  Scfalkler  helfen  den  eehnidma 
den  eehwkff%ereA  Arbeilen«  t.  B.  ele  tbben  mit  ttmeo  Tflcibd% 
Aemipreche,  gremmetliche  Femen  «.  e.  w.|  wet  freiUeh  mrü  h 
4k  eigienllidhcn  Sehnitinnde  vorgenommen  weNen  mbne; 
Alle»  knnmie  ce  deianf  en,  dem  derigieichcn  DilCe  ele  det  frei- 
«ttlige ,  frenndUebe)  ele  eine  Fdrdemng  der  geateintaneaTkid^ 
hell  erfeiel  werde;  ee  sei  um  die  BemUhu^g  Ihr  Andere  ebai^ 
•ifene  Seche,  sie  etbmecke  eo  neehChrltlettlhmn  nnd  lragaltf<* 
nneh  eine  aekBhe  Fracbl.  Den  wehren  Clfanrekler  dnea  gowb* 
amnen  Lebene  wird  eher  die  Sehnte,  nneh  dem  Verl,  eist  dtao 
nrhalten,  wenn  ele  eUtt  der  heoOgiBn  dte  „freie  Lebnaetbode'^ 
wihll.  Dieae  werde  dem  Qlefehmachen  der  flchilw,  wie  cibsitft 
entrebt  werde,  ein  Ende  machen  und,  wenn  dae  en  vcriiBgei^ 
WiaMneomterial  auf  das  beaehrinkt  sei,  ohne  welches  ein  weiterer 
Fertschrltt  unmöglich  ist,  zu  einer  freien  Ihitigkeit  Battaii 
legeniMdl  nnd  Anreizung  bieten.  In  den  untersten  Classen  sei  dm 
ttM^  der  wenigste  Spielraum »  doch  auch  hier  schon  Manches  is 
erreichen.  Für  das  Latein  schlägt  der  Verf.  etwa  folgendes  Ver- 
fahren vor:  Der  lateinische  Unterricht  ist  verbunden  mit  der  Ge- 
schichte der  Griechen  und  Römer.  Daa  latefailsclie  Lesebuch  eni- 
liält  in  seinen  Beisfiieien  die  historischen  Namen,  Zahlen  und  an- 
dere Daten.  Der  cfwedlerteSteffwbrdemhit  Diese  IMbkias^ 
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-  wckhe  iich  khim  m      Lettbveb  aotelblifiM»,  nUami  der  Idi'* 

'  rar  am  BOtlieni,  «»d  diese  BMer  denke  mn  in  genOgeiHle« 
fixenplaren  ia  den  Hladea  der  Soliaier.  Alte  leiehteren  FbrileB 
«erden  nnn  too  den  fre{wilii|[  aidi  dtiu  nwldeadeo  SeMlern  ana 
Jeaen  Bachem  gekaeii  and  dann  an  der  betreffenden  Stelle  In.der 
Ciaiae  den  Milaclidlara  wiederholt  Tdr^ef ra^n.  Nadhbar  enniM«it 
der  Lehrer  durch  Fragen ,  wie  fiel  davon  behalten  aeL  Wer  nnn 
aber  eine  aolehe  Sraihlnn^  hbemoninieit  der  iat  dann  andi 
wahrend  aein^'Anfentialtea  in  der  Claeae  verpflichtet«  dleaalbe 
jeder  Zeit  an  Witten  und  wieder  mitlhefien  an  können»  Ünlif« 
tbernefanien  ea,  die  vollatiildifen  Geaehtecbliregeln  mit  allen 
A'tttnahhien^anvbendig  an  witaen  und  dienen  ao  ahi  lobendige  Gran- 
antilc)  Andere  aehrelb^n  die  ana  dem  Geleaanen  von  Ihnen  geaan- 
nelten  Regeln  an  die  Schnitafel,  oder  bitten  ehicii  guten  Sahfei* 
her 'daiw;* Andern  aanraieln  and  ordnen  alle  beim  Iienen  vnij|n* 
kommennn  Wörter,  welche  an  einen  Staatme  gehören«  nnd  hallen 
tie  bereit^  wenn  ein'  Stdekchen  OnoaMtologie  gewonnen  .werden 
toll  n.  a.  w.  Dieaea  TerAihren  wird  nnn  In  deraelbcn.Weiae  flr 
den  Unterricht  in  der  Geagraphle,  Im  Denttaben«  Im  Getaugt  in 
der  Botanik  ilnd  für  den  firfahrungsunterrleht  I»  lännahiert  nafh- 
gewleaan.  Viel  rcieber  aber  gettaHet  eich  dieaea  Sehnlleben  jm 
Uaterrieht  hi  Tertia  nnd  Saennda.  Sali  a«  &  Im  Getchklitanntefw 
Hebt  eine  Zelt^  ein  Krieg,  eine  Peraon  ehankteritirt  werden  4  an 
mötaen  die  Thataachen  dbza  in  Bliahem  niedergelegt  aaln  i|nd 
iwar  to ,  daat  nie  dar  Sahhler  verataht  Dfeae  Bialier  werden.aii 

'  die  Schüler  tum  Dnrehieaen  nnd  anm  Vortragen  In  der.Claaaa  in* 
theilt,  to  data  jeder  Vortragende  einen  weaentlichen  Sog  anr  An«^ 
achanong  darbdngt  Der  Lehrer  vertheilt. die  Arbeit  nach  den 
Kritten  und  nach  dem  Zwnoke  daa  Untf  rrichta.  Wenn  dann  dar 
Sloff  to  getammelt  itt,  dann  besinnt  die  geittige  Verarbeitnng 

^detteibenao  einem  Urthelle»  wdehea  dnrä  geschickte  Fragen, 
deren  jede  ein  Thema  Im  engeren  oder  weiteren  Sinne  enlhalt| 
voo  Seiten  dea  L^era  verankmt  und  geleliet  wM.  Dabei  haben 
die  Vortragenden  anf  alle  möglichen  Verantdwnlfehnng«nlttel 
darch  Vandaharten,  Abblldnngen  etc.  an  denken  nnd  tlch  dab^ 
der  Hitwirknng  der  guten  SSelohaer  an  bedienen«  Wlatan  tie  4n« 
bei  ein  Godidit,  eine  Ballade,  eine  Mythe  etc.  'elnanflechtett,.io 
>t  ca  iim  ao  achöner^  oder  will  ein  gai  declamirender  Genotaediete 
thnn,'ao  Itt  dm  lih  Sinne  det  Schnllebent  n.  a.  w.  Elben  ao  behan''* 
delt  man  daa  lifterar-blttoriaaho  Matittial,-  eben  ao  den  Dntefiicht 
in  Ffnnaötitchen ,  wo  ea  tlch  nm  dat  Gewinnen  eiaea  Stoffea  han- 
delt. Gana  heaondera  nach' eignet  tlch  an  gemeintamer  Thitigkall 
dtt  Alt-*  nnd  Mittelhochdettttche,  wobei  man  mit  dem  Sprach- 
lichen ihnllch  verlÖhrt,  ala  ea  eben  am  Lateinitahen  gezeigt  wurdo« 
Andi  die  Mathematik  bietet  ehi  tchönaa  Feld  Ihr  diete  Method«, 
nicht  minder  die  Phjtik  mid  die  praktitche  Geometrie;  allea  den 
atigt  der  Torf,  hn  Detail.   In  der  Prüna  efaier  vollkommenen 

Jl^  Mr6.    fikil,  K.  Päd,  od*  ErU.  Bibl.  Bd,  LXU.  Bft,  4.  26 
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hlKhera  Bii^arwliiiU  müI  «bm*  te  f Miie  Unienriclit  in  iü€  frekre 
Form  ehigekleldet  werden.  Hier  setzt  4ie  Behandlnng  der  G«- 
achtelile  in  den  Händen  der  Scliöler  eine  cbronelogieebe  Oesclücbtg« 

libelle  ond  einen  Abriss  der  Geschichte  Toraiis.  Dieses  Knochen- 
^erüete  der  Tabelle  und  die  Sehnen  des  Leitfadens  überzielten  die 
Mliler  mit  Fleisch ,  und  der  Lehrer  schtiTt  durch  seine  Betrach« 
tnnfen  mit  den  Sobölern  die  Saftgünge  und  das  Blut  Itiiiein.  Dies« 
erhalten  Monographien,  in  denen  einzelne  wichtige  Zeitabschnitte^ 
Kriege,  Penbttltehlceiten  ete.  geschildert  sind,  und  halten  diraoi 
in  der  Ciasse  otch  Anordnung  des  Lehren  Vortrage;  der  eine 
giebt  die  Geographie  in  ethnographischer,  politischer,  culturhi* 
tlorischer  nnd  plijsikaüscher  etc.  Beziehung  von  den  Uindernjl 
welcben  s.  B.  der  nordische  Krieg  gefihrt  Ist,  Andere  vergleichet 
den  dtmaligen  Znetand  dieser  Lander  mit  dem  heutigen,  Aodere 
eniiilen  partienweise  den  einfachen  Verlauf  des  Krieges,  Andere 
nehmen  das  Leben  der  bedeutenderen  Persönlichkeiten,  CarFsIlL, 
Peter's,  AugusCs  II.  a.  s.  w.  —  Biess  wird  hinreichen,  das  lo 
Teranschaulichen,  was  der  Verf.  unter  der  freien  Methode  ver- 
steht. Niemand  wird  verkennen,  dass  dn  Unterricht,  der  söge, 
handhabt  würde ,  wie  es  der  Verf.  will ,  in  jeder  Beziehung  herr- 
liche Früchte  tragen  wörde,  so  dass  es  eine  wahre  Lust  sein  raüsste, 
Lehrer  oder  Schüler  einer  Schule  zu  sein,  wo  die  ScIiViler  soir- 
beitsfreudig ^  so  selbstständig,  so  zusammenwirkend,  wo  die  Leh- 
rer so  taktvoll,  so  iimsichtiiT,  so  aitfopfertiiigsvoU  sind,  nvo  das 
G:uize  Pill  solches  Ikiid  des  Wetteifer?!,  der  üntcrordnuns;,  der 
Harmonie  und  Liebe,  ja  jedweder  1  urjend  nmschlingt.  Schaffl 
man  solche  Lehrer,  solche  Sehüler,  solche  Kiichcr,  A[)paratc  iiii»! 
alle  die  Hiihsinittel ,  ohne  die  —  und  wenn  auch  nur  das 
oder  das  Andere  fehlt  —  gleich  das  ganze  schöne  Getriebe  in  ÜH' 
ordiniii^:  lind  in  die  gefälirlichste  Lage  gerathen  kann,  —  schafft 
mnii  alles  das,  welclies  Gymnasium  würde  dann  nicht  mitFrenflen 
ein  solches  Schulleljeii  begrnssen!  Iiis  dahin  aber  inVisscii  wir  ußi 
begnügen,  davon  das  Hrattchbarste  und  auch  unter  den  gegenwär- 
tigen Dnjslanden  llealisirbare ,  soweit  es  nieht  schon  bisber  an^ie- 
wendet  winde,  elnzuriüiren.  Dahin  gehört  vor  Allem,  (\m  das 
▼Ott  Allen  zu  verlaiigettde  Wissensquantum  in  so  weit  efraäsüi^t 
werde,  dass  der  freien  Thätigkeit,  d.  h.  dem  Privatstudium  eia 
grosserer  Spielraum  bleibe,  als  es  bisher  das  einzuhaltende  Abitn- 
rienten-Reglement  möglich  madite.  Die  rechte  Freudigiieii  ^^'^ 
Lernens,  die  allerdings  den  meisten  unserer  Schiller  fehlt,  bnn 
dadurch  entschieden  gehoben  werden.  Jedoch  wird  es  immer  eifle 
grotise  Anzahl  Schüler  geben ,  die  —  um  von  den  mittleren 
untersten  Stufen  nicht  zu  reden  —  auch  bis  in  die  obersten  Cltf- 
sea  nicht  gelernt  haben ,  von  einer  Freiheit,  wie  sie  der  Verfasser 
gewährt  wissen  will ,  den  rechten  Gebrauch  zu  machen.  Meint 
man,  dass  da^s  eben  \oa  unten  auf  gelernt  und  geübt  werdei)  soll» 
nn  liegt  darin  gewiss  etwas  Wahres^  es  berulit  aber  npf  eiua  i^^' 
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•fon,  wenn  mm  der  Anddkt  itt,  dtti  raf  dfo«em  Wege  eine  W?l- 
leMstlriEe  und  eine  Reife  desXJrtlieile  enteil  werden  könnte,  dia 
Ter  dem  18.  bfe  20.  Jthre  in  der  Regel  nteht  einzutreten  pflegt 
und  die  docli  für  eine  ee  freie  Ferm  dee  Unterriciits,  wie  sie  Ilr« 
Seil.  In  den  oberen  Ciaeien  verlangt ,  nnerlisallcli  ist.  CJebrigens 
acbeint  iini  toch ,  eis  wenn  der  Yetf.  den  Werdi  einer  eigenen 
Wahl  dea  LenMtfoirea  ond  der  Stödten  niek  einer  Seite  hin  in 
Eiwae  fiberaehltite.  Er  rechnet  dabei  tnf  ^te,  d.  b.  willige 
Schüler.  Diese  aber  l&hlen  alch  tneh  hei  der  jetzigen  Methode 
nicht  unfrei,  wenn  der  Lehrer  ihr  Fertmuen  besitzt,  sie  richtig 
behandelt  und  der  VerNhiedenhelt  der  IndividuaUaten  billige 
Rftcicticht  fchenkl  Der  träge,  nnwiliige  Sohtkler  dagegen  wird 
sich  anch  hei  der  Methode  des  Vert  nonei  flhlen,  denn  er  sagt 
sich,  dasserdoch  einem  indlrecten  SSwange  «nteriiege  nnd  dass 
er  etwas  treiben  m'hise,  um  Oberhaupt  In  der  Skshule  geduldet  za 
werden.  Dsmni  soll  )edoch  nicht  geleugnet  werden,  daaa  In  der 
Gelegenheit,  aelne  Neigung  zu  prfifen  nnd  fltr  tno  elftem  An« 
triebe  su  folgen,  fhr  den  Schüler  efai  sittlldier  Hebel  liegt,  nn 
die  Charakterhildnng  nn^  noch  mdir,  wie  schon  elogerinmt  lati 
die  Freudigkeit  des  Stndlrens  so  wie  die  Bntwiekelanf  der  Indl«* 
tidotlltilt  wesentlich  so  IMem.  Nar  liegt  hier  so  wie  hei  d<M 
anderen  rem  Verf.  «M;eregten  methodischen  Mitteln,  die  des 
tiefste  und  sarteste  Leben  der  Schale  heriihren,  die  Schwie« 
rigkett  nnr  sn  sehr  In  dem  QefUhl  nnd  der  innersten  Per* 
rönlicbkeit  des  Lehrers,  als  dass  nicht  bei  einem  nicht  recht 
geschickten  Gehraoche  jener  Mittel  ein  Schaden. ffo  da«  Ganses« 
befürchten  wäre,  dtt  den  Nntsen,  der  Im  günstigsten  Falle  dnvon 
sn  erwsrten  ist,  bei  weitem  fiberwieges  wttrde.  So  dürfte  es, 
nm  nur  Eines  insnfilhres,  was  hier  empf<ri>len  wird,  unter  hundert 
Flllen  kaum  eintnel  gdllngen,  wenn  die  Classe  ermüdet  ist,  nwl< 
sehen  dem  Abhören  und  Einüben  der  Formlehre  die  gtnse  GlaM 
ein  frühliches  Lied  mit  dem  Erfolge  singen  lu  lassen ,  den  der 
Verf.  dahel  hetbsicbtigt,  nnd  In  99  Füllen  würde  es  um  Emst  und 
Smn  für  Formlehre  gesdiehen  sein,  wenn  sieb  nicht  noch  Schihn«» 
mores  dann  knüpfte.  Darum  künnen  trir  an  eine  aIlgemeli|e*_An« 
wendbarkeh  einer  so  freien  Methode,  so  oegensrekh  sie  änell 
hier  nnd  da  wirken  müge,  überhaupt  nicht  glanhen,  geschweigu 
denn  fBMr  die  niehste  Znkunfl.  Dnter  den  geraashtan  Voiaehligen 
ferdient  wohl  der  die  meitte  Anerkenamig^  nach  weidiem  der 
Unterrichtsstoff  —  wenigstens  in  efarfgen  Dfecipifaien  ^  sweck« 
nAasig  unter  die  Classenmitglieder  rertheilt  werden  soll.  Nament-* 
lichmüsste  der  Geschiehtsuntenicht,  dessen  Behandlsng  gegen-« 
wIHIff  in  den  oheren  Glassen  ehie  anerkannt  aehwlefige  Au%ahfl 
ist,  dann  gann  andere  und  höchst  ^rfreuilehe  Früchte  ttagen.  En 
iat  ddier  Ton  dem  gröaaten  interease,  dasa  die  BÜftssIttei  dams  - 
etwa  hl  der  Weiae,  wie  eo  der  Verf.  hi  einem  der  letutan  Ah« 
Mnitte  und  enderswe  emf fohlen  hat,  beeahail  werden. 

26* 
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Ueber  die  folgenden  Abschnitte  können  wir,  io Vortreffliches  j 
sie  auch  eiilhalten^  nur  kurz  referiren.  Der  II.  Abschnitt  ist  iiber- 
schriebiCn :  D  a  &  Sc  hu  11  eben  am  Unterrichte  sich  ent- 
faltend in.  der  Vereinzelung^^  Es  handelt  sich  hier  um 
^^Erweckung  einer  freien  Tiiätigkeit  mit  eineon  Gemeinginn  als 
Abwehr  der  Selbstsucht.^^  Dazu  sollen  ia  den  unteren  Cla^sea 
dlcaeu:  das  Föhren  des  ProtokoUi  iMier  diu  Lehrstanden  Ton  Sei- 
ten einiger  Schüler,  besonder»  fm  BrfAhrangsanterricbt  und  in 
den  meisten  ]Religioa8S(uaden ,  selhetstiadige  freie  Vortrüge  der 
Schüler  ^  welche  amer  der  Darlegung  dea  Stoffea  anch  noch  die 
Begründung  einea  Gadai^eaa  entMien  und  ao  die  geistige  Tliat 
liekanden ;  sie  wetdeo  a»  die  Claasenmippe  abgellefcrl  su«  Nach< 
leeen.nnd  Nach«rhd(eii«fftr  die  fifllachmer;  fenier  daa  Sinaiebea 
der  Beiträge  mr  Glaaaeiiblliilolhek^  daa  Fuhren  .nnd  Legen  der 
daiQ  gehörigen  Reahnungen ,  die  Verhandlung  mit  dem  BttchÜM-' 
.  ler.imd  BodiWnder,  Inhaltaangaben  und  Aoasig e  aua  den  Blicluai 
d«r  CflaaaenblbllatM»  in  den  höheren  Claaacii  firlaotemogen 
aehirferiger  Stellen  dieaer  BSehar,  Indkea  und  andere  Naehvel- 
fungen  dasn  ««  a.  w.  Demnlekal:  freta  Sehfilervereine,  und  nwar 
Leae?  erelne,  Stndlenverelne,  KumCvereine,  BeachiftigungaTeraae, 
mehr  oder  weniger  unter  Aufaicht  und  Leitung  der  Lehrur«  A«eb 
iber  die  Btatuten  dleaer  Verebte 'berathen  die  Schftler  in  Gegan- 
wact  ebiea  L^rari  aelber,  ao  wie  aie-  sich  auch  die  Voratinde 
Wüllen.  AHea  daa  unterliegt  der  Qeuebmiguqg  dea  Dlruetora.  Waa 
In  dieaen  Vereinen  und  wie  ea  betrieben  irerden  aoll,  wird  aelir 
anaBIfarlld»  erMert     Der  HI.  Abacbnitthandeli«^Toin  Schul- 

Leben  ala^in.emaelbatatindigeu  in  der  Geäammlbelt.** 
Hier  wird  geseigt,  wie  atcb  in  der  Sebuie,  ala  einem  Organimaat 
das  Bild  deä  dffentBahen  Leheoa  abauafiegelu  und  im  bleinett 
Hüde  darsustellen  habe ,  um  so  ein  BÜdungamittel  f&ra  Leben  uu 
werden.  Dieses  Bild  hat  .drei  Hauptradien,  dieKirche,  die  Beaiila- 
Jnslltate^  die  Wehrverfassungi»  und  innerhalb  dieaer  Belebiiega^  ESr- 
haltunga-  und  Skherheitsvestc  soll  aich  das  geiammte  Volkalebftt 
bergen«  welches  sich  an  Volkafeatan  einmal  Itund  zu  geben  liabeL 
Zuerst  wird  die  Schuikirche  besprochen,  mehr  ein  Institut  ffirdla 
Andacht  als  für  den  Unterricht;  sie  umfamt  auch  die  Lehrer  «It 
fiechtspflcge  und  Wahrhaftigkeit  wird  auf  dem  Turaplntse  ge- 
lernt und  geöbt.  .Hier  wird  geturnt,  exercirt,  Wache  gealandeui 
Recht  geapreehen,  gesungen  und  (in  einem  dazu  eioguHefalelai 
Theile  des  Turnplatzes,  in  dem  wildwachsende  Pflanzen  gezogoi 
werden)  botanlairt  und  gegärtnert.  Danach  finden  die  Sehulfaiie 
ihre  Beapreebung.  Die  wcitlüufigen  Vorbereitungen  dazu,  ihre 
Ausführung  und  die  Nachwirkungen  davon  werden  bis  ins  Eia- 
sdnste  geschildert.  Auch  ein  l^interfest  soll  stattfinden.  ZdietsI 
wird  dem  dffei»tlichen  Actus  seine  Stelle  und  seine  Bedeiiinng  an- 
gewfceen. —  Dass  dtirch  alle  diese  Kinrichtiing—^  ^^Ull  Ui^  

wovon  wir  aoah  fceliie  rechte  Vorateilung  lyibee  — *  wohl  gefi^gee 
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und  fn  den  ihnen  auf  dem  Papiere  gezogenen  Schrwikeii  hleiheii; 
die  Schale  in  einem  Staatsorgan mohiis  im  Kleinen  geimcbt  wfah4; 
und  de«  ao  der  Schukr  lernt,  sich  als  Glied  dieses  geordnetes 
Ganzen  SU  betrachten,  das  bczweifeifi  wir  nicht.  Ob  aber  4er 
Sciiüler,  weno  er  die  Schule  verlassen  hat  und  zum  Manne  gewer« 
den  ist,  jenes  Bewusstsein  auf  daa  lieben  Im  Staate  in  der  rechten 
Welse  und  ohne  Ueberschätzung  ubertragen  wird,  das  ist  eine 
andere  Frage,  die  wir,  bevor  der  Versuch  gemacht  ist,  weder 
Terneinen  noch  bejahen  wollen.  Auch  scheint  uns  die  Gefahr  nahe 
zu  liefen,  dass  hinter  dem  Spiel  und  derThätigkeit,  die  ein  so  viel-- 
.  gesell ;jfti^es  SchiiHehen  in  Anspruch  nehmen  miiss,  die  eigentliche 
Arbeit  des  Lernens  uihI  der  Fernst  ttnd  die  Stille  des  Denkens 
melir,  als  es  dem  letzten  Ziele  der  Schule  entspricht,  zurücktreten 
möchte.  So  viel  aber  steht  fest,  ein  Sehtillcben,  wie  e«?  hier  ent- 
worfen ist ,  trä^rt  reifhe  Elemente  in  sich  ,  die  Jugend  zur  Sittlich- 
keit und  zu  tüetitiger  Gesinnung  zu  erziehen.  Wird  aber  diess 
erreicht,  dann  mögen  wir  auch  sirher  sein,  dass  unsere  Schiller 
einst  tüchtige  Staatshürger  werden  und  dasi«  d»nn  unser  engeres 
und  unser  weiteres  Vaterland  einer  glücklicheren  Zukunft  entge- 
gen geht.  Möge  zur  Verwirklichung  dieser  Hoffnung  das  inhalts- 
schwere Buch  des  Verf.  Etwas  beitragen  —  wir  zweifeln  nicht 
daran; — ^ mögen  aber,  damit  das  geschehen  kann,  vor  Allem  ,,die 
Wünsche  für  die  Zukunft/'  die  im  vierten  nnd  letzten  Theile 
des  Werkes  niedergelegt  sind,  da,  wo  sie  es  sollen,  eine  gute 

Stätte  finden.  BreUenbach  in  Wittenberg. 

 •  '  * 

Bibliagrapibjusche  Berichte  a.  kurze  Anzeigen; 

Chfi$tian  Ferdinand  Sekuke,  nach  saioen  lieben  vnd  Wiricsa 
gascbildert  von  Dr.  Jdotjtk  Aforlfs  9ehuk»f  Direotor  dar  Bürgerscbnlaa 
aa  Gothas  iSotha  bei  J.  G.  MfiUcr.  185K  66  S.  8«  7%  Sgr.  . 

Ckrisi,  Ferdm.  SehulasU  laudatio.  Scrlpslt  E.  F.  fFumtemmm. 
Gathae,  in  eommiasis  Car.  Glaeseri.  1851.  33  3.  5  Sgr.^)  Es  ist 
aiaaschSnoy  von  den  Vatarn  uberkonmene  nad.darch  XabrhaodeA«  ge^ 
beiligtc  Sitte,  nach  dar  dankjtiara  Zeitgenossen  die  Thate»  and  Bitten 
berabniter  Männer  aotseicboen ,  am  sie  dem  lebenden  nod  dam  kommen-^ 
den  GescUecbte  tu  Nutz  und  Frommen  so  obarUefern.  Denn  gewiss  wabs 
iagt  Tac.  Agrie.  1 :  virtates  iiadam  temporibas  optin^e  aestimantnr,  qai- 
bot  fa^iUime  ^nnntor.  Aber  jeae  fromme  Sitte  feiert  nicht  blas  das  An- 
daokeu  derer,  die  dorcb  geraoscb volle,  augenblicklieb  In  die  Augen  fal- 
laade  Tbaten  sich  ansseicbaeten,  na  zieht  in  ihren  Bereich  auch  das 

♦)  Vgl.  <iirsn  Jahrbb.  Bd.  61.  Hft.  2.  S.2n2  ffz.  u.  Bd.  fi?.  Hft. S,317,  an 
welch  letzterer  iSleiie  bereits  ein  kurzer  vorlaulV^rer  üei  i(  iit  über  (iie.se  bei- 
den Schriften  von  einem  andern  Ref.  sich  ündet.  Der  Pietät  eiiieä  eiieiuaii- 
pn  Saiwlera  das  GafaiwCan  hct  die  Red«  dlA  MÜtlidlnaf  dfiscr  ansfabr- 
nabaian  Am^a  nidit  TSiaagen  wollen.  Ann.  d.  Rad, 
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ftiUle  geräuschlose  Lehen  der  Schule,  und  was  treffliche  Lehrer  dort 
rnensrhlich  thaten,  das  will  sie  fiir  die  Menschheit  leben  lassen.  L lul  «as 
verdiente  in  der  Tjiat  mehr  Ailer  Beachtuuj^  uaU  AiiinierksamkciL,  als  zu 
erfahren,  wie  ein  Mann,  der  seine  Schule  wie  sein  Leben  liebte,  gedacht 
und  gehaikdelt  habe?  Wohl  mochte  man  wünschen,  da^s  jene  fromm« 
Sitte  allgemeiner  und  aof  diese  Weise  auch  der  Nutzen  durch  sie  er- 
reicht werde,  den  biographische  Denkmäler  öberbaopt  iür  6ciiui-  uau 
l^tteraturgeschichtc  haben. 

Jene  schöne  Öiite,  das  Andenken  verstorbener  trefflicher  Lehrer  m 
feiern,  hat  sich  fort  und  fort  auch  an  dem  Gyntna>ium  y.u  Ciotha  eihdileü, 
In  iinn  \\ui  d<'n  seit  JahrlaiiicJet  ten  Schüler  gebildet,  wie  durch  Kenntnisse, 
so  durcl»  Fi  'tat  ausgezeichnet,  die,  von  inniger  Liebe  und  Anhauglichkeh  . 
beseelt,  wohl  wus^len,  s^ha        denen  verdankten,  die  uiiter  Sorgen  und  ! 
IMiihen  snIc  treue  \  ;iler  an  der  V  eredlung  ihres  Ileraeiis  und  Geistes  ge-  | 
arbeitet  hatten.     Wiederum  sehen  wir  diese  Pietät  im  schönsten  Masuo 
durch  die  Vor ötTentlichnng  zweier  Srlirlftchcn  verwirklicht  —  die  eine 
\on  eiiicm  treuiiebenden  i>»ohne,  die  modere  von  einem  dankbaren  Schüler 
und  Illeben  Amtsgenosseii  veriasst  — ,  die  das  Leben  eines  Mannes  feiern, 
dtisaen  auch  ich  mit  ailer  Dankbarkeit  und  Liebe  als  meines  treuen  lA» 
rers  gern  gedenke. 

Ref.  erlaubt  sich  im  folgenden  eine  gedrängte  Anzeige  beider 
Schriften  in  so  weit  zu  geben ,  als  er  kurz  den  reichen  Inhalt  beimdwet, 
der  sich  über  das  Leben  eines  der  edelsten  und  verdienstvoUsteo  SM* 
aSoaer  a.  Schriftsteller  verbreitet,  des  seligen  Hofratht  u«  Prof.  8Atkt> 

Christ«  Ferd.  Schulze  wurde  zu  Leip^^ig  am  17.  Jan.  177^  gehorn. 
Br  itannte  aoa  eioer  Familie ,  die  fut  ein  Jahrbiindart  hiodorali  !■  B** 
aitse  deaPfarrantea sa Markktaeberj;  bei  Leipzig geweae«  war.  St^y^l» 
war  Kanfbaon  In  Leipai|;i  ein  aban  aa  Iraamer  ala  ttabavoUer  MaaD>te 
aber  leider  la  früh  for  aaia«  5  Kiadar  aahoii  im  JabM  1798  ataik  SeMt 
IruhseUig  zeigte  aicb  in  dam  Koaban  ein  armtea  und  beaoaneaes  Wmco, 
dai  eineo  «IterHchaa  Freund,  den  damaifgen  Rector  in  Nadoitarg,  Pridr« 
Wilb*  Döring,  antearlem  laadita»  Ntab  den  Ifinacboidan  der  VMa 
Im  Jahre  1786  nabm  der  bocbYerdiento  aelSge  Döring  den  KnabM  vtA 
Manmbnrg  und  noeb  in  d^selNn  Jabra  naab  Gotha.,  wobin  DMg  ib 
Pireel^  dea  Gyipnasionui  barnfen  yvorden  war«  In  die  dortige  alle  be« 
rabmte  Lebranetalt  aufgenommen,  erwarb  er  tiob  dareb  aeioen  ommterltfo- 
abenen  Fleiss,  so  wiednrob  adn  arnataa  offenea  Wesen  die  ToRe 
und  Zanoigung  seiner  Lebrer.  Zu  Miebaelia  179S  veriieea  er  die  Sdiib 
mit  dem  vilhmiicbBteii  Zengaiaea«  Et  betog  die  Uoivemitat  Leipxigi  m 
dort  TornehmUeb  den  tbeologisobanvnd  phiiologisohen  Studien  obioKlgiii* 
Daid  wurde  er  aoeb  ron  Chr.  Daniel  Beek  in  daa  pbit.  Seminar  aafgaa«** 
man.  In  atiUer  Znrüebgeiogeobeit  lebte  er  dar  Wlasenaabaft  aal  4m 
Freimdanf  In  deren  Umgänge  er  einen  rieben  Briata  fär  ao  Vletei  6^ 
Hier  war  ea  anab,  wo  dar  Freandsobaft  engea  Band  ibn  mit  dem  teK|>* 
Bcbniratb  Emn  jn  Gera  rarknupfte,  au  ßaad»  daa  nur  dar  Tod  aaliM> 
tiirmoBbta« 

^wh  VeUamdmig  dea  gtaiianlaabai  Cmm  baatand  er  Öfters 
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mit  den  besten  Zeugnissen  seiner  Leipziger  Lehrer  versehen,  unter  Re!n- 
iiurü  in  Dresden  das  examen  pro  candidatura,  nachdem  er  sich  Bciion  aia 
10.  Jan.  1796  dun  Grad  eines  Dr.  pliil.  u.  Mag.  lib. artium  erworben  hatte. 
Nach  Leipzif^  zurückgelcehrt,  widmete  er  seine  Thäti^keit  vorzugsweise 
ilxiii  jihilül.  Studien.  Nach  öifentl.  Vertheidigong  seiner  l)i>^sertat.  erhielt  er 
1797  die  venia  legendi.  "Wie  wohl  er  sich  auch  in  seiner  akademischea 
Lautbähn  lühlte ,  so  fulgtc  ci  doch  dem  iin  Jahre  1798  an  ihn  ergangeneo 
Rufe  an  das  Pädagogiom  in  Halle.  Nach  einem  nur  kurzen,  aber  segens- 
reichen Wirken  an  diesei  Anstalt  wnrde  er  durch  Vermittelung  seinea 
väterlichen  Freundes  Döring  als  CoUaborator  und  Fnnpector  des  Cöno- 
biunis  im  Jahre  1800  nach  Gotha  berufen.    Der  25.  März  war  der  Tag 
der  iLierliclien    Üinwei&ung   in  sein  Amt,    Obschon  er  3  Jahre  darauf 
einen  Ruf  als  Prorector  an  das  Gymnasinm  zu  Prankfurt  a.  M.  erhielt, 
obschon  er  freudig  in  dieser  ehrenvollen  Berufung  die  Aussiciit  auf  einen 
aas^edehnteren  Wirkungskreis  ergreifen  wollte,    so  fesselte  ihn  doch 
Pankliarkeit  und  Freundschaft  an  die  Anstalt,  der  er  fast  seine  ganze 
Schulbildung  verdankte,  an  den  Mann,  der  ihn,  ein  zweiter  Vater,  an 
liebevoller  Hand  durch  das  Leben  so  sicher  geleitet  hatte.    Am  23.  Aug. 
IHOL^  verheirathete  er  sich  mit  der  Tochter  de»  Mnndkochs  Schmidt.  Er 
wurde  Vater  von  5  Duhnen  und  4  Töchtern ,  von  denen  ihm  4  Söhne  und 
3  Töchter  am  Leben  erhalten  wurden.  Uebec  50  Jahre  lebte  er  nun  in 
Gotha  und  48  Jahre  wijkte  er  udt  rastlosem  Eifei  und  mit  grosster  Ge- 
wissenhaftigkeit an  dem  G^iunuoium.    1811  erhielt  er  den  Charakter  als 
Hofrath;  1848  wurde  auf  die  ehrenvollste  Weise  und  unter  Belassung  des 
ganzen  Gehaltes  seinem  Gesuche  um  Versetzung  in  den  Eluikeötaud  gewill- 
fahrt.   Als  besonderes  Zeichen  der  Anerkennung  seines  verdienstlichen 
tnid  segeii'-reichen  Wir  kens  erhielt  er  das  dem  Herzog!«  Safibaea-Kroesti*  « 
machen  Hausorden  afliliirtß  Verdienstkreuz. 

Seine  amtliche  Wirksianikeit  wurde  nnr  selten  durch  Unwohlsein  ge- 
stört, obschon  auch  sein  Leben  wcchselvoü  war,  obschon  aucii  an  seinem 
L  b'enshinimel  sich  manche  duiiki  ■  Wolke  aufthürmte.  Aber  auch  in  dea 
Jahren  der  Ruhe  Hess  ihn  die  Kbu  lieit  und  I  Vische  d(  s  G eistes  nicht  müs- 
sig sein ,  nur  mit  wenigen  Unterbrechungen  arbeitete  er  fort,  bis  auch  ^ 
für  ihn  die  Nacht  kam,  die  seinem  rastlosen  liif  'r  lür  alles  Wühie,  Gute 
und  8chÖne  hienieden  ein  Ziel  setzte.  Sein  Gebet,  das  Gebet  elnei,|tiom-. 
mjn  edlen  Mannes,  um  einen  schnellen  und  sanften  Tod,  erhörte  Gott, 
denn  sanft  und  selig  entschlief  er  in  der  Nacht  nach  halb  Ii  Uhr  am 
2,  Decbr.  1850  zu  einem  besseren  Sein. 

So  viel  nach  Anleitnng  der  erstgenannten  Scluift  (Iber  das  änssero 
Leben  des  Verewigten.  Hr.  Director  Schulze  fahrt  nun  fort,  das  an  edlen 
Thaten  reiche  Leben  seines  Vaters  so  vielseitig  und  trefflich  za  sehlldern, 
dsKS  anch  der,  der  ihn  im  Leben  nie  kannte,  öich  ein  klares  Bild  des 
Seligen  entwerfen  kann.  So  wiid  er  8.  19  ff.  als  Lehrer  geschildert; 
S.  23  ff.  als  Schriftsteller.  Von  den  vielen  Schriften,  die  sieh  in  seiner 
Hiuterlassenschaft  als  Mauuscripte  vorfanden,  Wullen  wir  nur  zwei  er- 
vväbnen:da8  Buch  de  causis  cormptae  cloquentlae ,  und  die  Lebensbe- 
«ciireibupg  Friedrich's  IJ^,  Herzog«  von  äachsea-Guiha-AlLenburj^.  iä.  61 
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lesen  wir  eine  treffende  Schildtrang  seines  Privatlebens,  vrie  er  idie 
Liebe  und  Dankbtrkeit  beliondete  al«  Sohn  und  Bruder,  als  Qttli  nd 
Yftter,  als  Freund  und  GeseUicbafter ,  als  Mensch  und  Christ. 

IH«Mr  Biographie  ist  too  8.  50^56  eine  Rede  beigegeben,  ^ 
»ein  lioohyerehrteir  Lehrer,  der  Obers cholratb  Rott |  der  dem  Verator- 
beneQ  lo  aabe  gestanden  hatte  ,  am  17.  Jan.  d.  J.  im  Gymnasittm  gehal- 
ten ,  welche  einige  Charalcterzü^e  des  seligen  Schulse  In  erhebender  and 
edler  Sprache  schildert.  Der  ileclnnr  bezeicbnet  ala  Grundelemente  des 
Babalma'sohe«  Charakters i  a)  die  gluekiiobe  aitd  menschlich  schöne  Mi- 
achnng  Ton  hohem  Labeiiiaroat  itad  geaialer  Lebensheiterkeit;  b)  die 
mwaadalbare  Gesinnungstreue ;  c)  dea  nie  rastenden  Tbatigkeitstrieb. 

8o  glaube  ich  den  Inhalt  erstgenannter  Schrift,  00  weit  e«  biet 
geschehen  konnte,  roogltclist  treu  in  kursen  Umrissen  gegeben  za  habes. 
Möge  die&e  an  Wahrheit,  Liebe  und  Treue  so  reiche  Schrift,  die  gerecht« 
ttod  Terdienstlicbe  Gabe  eines  dankbaren  Soboes,  in  alfen  Kreisen  die 
Anerkennung  und  die  Anzahl  der  Leser  fiodeo ^  die  aie  nach  nebierTatt- 
•tan  Ueberzeugung  verdient. 

Was  die  in  lateinischer  Sprache  geschriebene  Lobrede  des  Hro. 
Prof.  WSstemann  betrifft,  so  ist  sie  wie  die  Rost^sche  an  der  Gedacht* 
nissfeier  im  Gymnasium  gehalten  worden.  Der  Hr.  Festredner  bat  die 
alte  löbliche  Sitte  bewahrt  und  in  fremder  Sprache  eine  genaue  Darstei- 
Inng  von  Schulze's  Leben  und  Wirken  gegeben,  eine  Sitte,  von  der  der 
L' rodte  Biograph  des  berühmten  Car.  Timoth.  Zumpt  in  seiner  Narratio 
folgendermaas^en  5ap;t  r  lutelieximus  etiam  unam  maxime  rem  hoc  loco  tm 
-vel  excusandam  vel  coiniuemorandam.  Relicta  enim  plurimoruro  conmta* 
dine  rediimus  ad  voter  em  illiim  ,  fjni  oHm  in  magno  honore  erat,  quo  vin 
in  üLteris  iiostris  clari  Lfiiine  Uudabaiuur  atque  ad  posteritatis  m  iuorfafl 
propagabantur.  Hr.  Wüsteraann  ist  unseres  Wissens  von  jener  alten  iöt- 
liehen  Sitte  ebenfalls  nicht  abgekommen,  hat  vielmehr  den  trefflicbea 
Männern  Doriiif^,  Jacobs,  Bretschneider ,  Kriigelstein  u.  A.  lauter  DeniE- 
maler  in  lateii).  Sprache  gesetzt,  die  er,  wie  sein  Amts^eno^.^e  Rost 
ebenso  trelTcnd  als  wahr  bemerkt,  in  einer  Reinheit  and  Oi I;j;lnaliui 
handhabt,  wie  heut  an  Tagt^  nur  Wenige  in  Deotschland  und  in  der  ^'e'l 
.  sie  zu  handhaben  verstehen.  Wir  setzen  diesem  \\oliIverdiciuen  Lobed^r 
classischen  Latinität  des  Hrn.  Prof.  Wiistpmann  seine  eigenen  Worte 
hinzu,  die  in  den  von  ihm  selbst  herausgegebenen  Opuscc.  Doringl  p.  *^ 
stehen.  Er  redet  dort  von  der  Eleganz  und  Einfachheit  der  lateinisckn 
l>iction  Döring'«  und  fährt  fort:  Haec  est  enim,  mihi  crede  ,  summa  ai*, 
hoc  accnratissimae  latinae  Hnguae  cognitionia  ci  rtispimoni  documenUiUi 
ubi  eo  perveneris,  nt  quae  scribas  lectorcs  quasi  inanibus  prtliendant »<« 
ipsi  tirones  aüqua  difAcultate  impediti  teneantur.  Was  Hr.  Wü  temaia 
hier  von  Döring's  Latinität  sagt,  das  findet  auf  seinen  eigenen  late«. 
Ausdruck  in  vorliegender  classiscb  geschriebenen  Laudatio  seine  volle ^o- 
wendung. 

Gehen  \^i^  auf  den  Inhalt  der  Laudatio  Schulzii  selbst  ein,  so  «»'^ 
nach  einit;en  einleitenden  Worten  das  Leben  des  Verewigten  ia  scharf«* 
Zogen  vorgeführt;  mit  S.  10  fi.  begiaat  der  Hr.  Verf.  das  segeoasitbi 
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Wirken  Schulzens  einer  näheren  Betracbtong  za  antersieben.  .  Ueberall 
spricht  sich  eine  Pietät  zu  dem  rerenvigten  Lehrer  und  Amttgenossen  aus, 
die  dem  dankbaren  Herzen  wohlthut,  zumai  das  Einzelne  so  treu  uimI  - 
nach  dem  Leben  gezeichnet  vsird.  VorzUj;iich  hat  uns  das  zugesagt,  was 
S,  17  fT.  übrr  den  Unterricht  Schulze's  in  der  latein.  und  deutschen  Spra- 
che und  in  der  Geschichte,  deren  Feld  er  wie  nur  Wenige  meisterhaft 
beherrschte,  so  treffend  gesagt  wird.  Ks  mag  uns  verstatlet  sein,  einen 
auf  das  eben  Ce«ngt'»  bezüglichen  Abschnitt  mitzuthcüen.  S.  17  helsst  es: 
Mira  autem  erat  ^SlIiuIzü  dexteritas  in  eiemenii.s  liii<j;uiie  latinae  docendia. 
In  magno  errore  prolec^o  sunt  ii ,  (jui ,  quud  aduiliorc"?  erudiunt,  majus 
aliquid  moüri  ^ibi  videntur  et  cum  suf>erbo  qnodum  fastn  despiciunt  eos  • 
praeceptores  ,  qui  scilicui.  in  liucraMiin  clenirntis  tanquani  in  gvro  se  ver- 
Bcnt.  Horum  ut  i,ylertia  requiritur  major,  ita  succcssos  ma«»is  est  in  in- 
certo,  >iiiuidtjni  pendet  ex  artißciis  quibutdam  ,  «jiiae  admudum  paiu  i  cal- 
lent.  Q,Utte  quidein  artificia  quum  et  varii  sint  ^eneris  et  alia  in  aliis 
praeceptoribus  t  eperiantur,  Bttoc  de  uao  ali^uo  referaiB|  quod  iutfobulzio 
aoimadvertcre  nobis  licebat. 

Nimirum  proprium  est  pucrorum  hoc,  ot  litteras  nun  propter  se  di- 
SCendas  esse  credant,  sed  ut  disccndo  se  gratum  facere  pnereptori  opi- 
nentur.  Quorum  ad  di^cendi  cupidilatem  inflaminandam  niliil  est  vaLdius 
etefScacius,  quam  ut  praeceptor  quendam  discipulorum  favorem  alhi 
comparet.  Id  probe  perspcctuni  liabens  Schuizius  blandu  lenocinio  ubua 
luature  discentium  animos  ad  sui  Studium  et  proinde  ad  discenfü  aiiiorem 
pellexit  effecitque,  ut  neque  praeceptor  molesLlas  illas,  de  (piibtis  aiii 
aaepenumero  conqueruntur,  dcvorare  viderctur,  et  ut  pueri  tirocinii  inju- 
cunditates  (denn  so  ist  zu  lesen  statt  des  Druckti  hlers)  minus  scntii  ent. 

Ref.  gedenkt  oft  noch  der  Geschichtsvorträ^o  ,  die  der  Versiorbene 
mit  einem  Feuereifer  hielt,  dass  Jeder,  selbst  der  an  AufmLikj»amkciL  w^- 
niger  gewohnte  Schüler,  dieaem  Unterrichte  seine  geistige  iSpannung 
nicbt  versagen  konnte.  Schulze  war  überhaupt  zum  Lehrer  geboren ;  in 
ihm  vereinigtet  sich  alle  Gaben,  die  der  nothwendiger  Weise  besitzen 
rouss,  der  seinen  Arm  der  Menschheit  zur  Eroberung  des  gelobten  Lan- 
des leiht.  Denn  durch  die  Würde  seines  sittlichen  Charakters,  mit  der 
grosstcn  Humanität  gegen  seine  A iib<  iohlenen  gepaart,  wnsste  er.  den 
Kiadiuck  auf  sie  zu  machen,  dass  Achtung  und  l^iebe  sie  zum  Handeln 
trieb.   Sein  Wahlspruch  war  auch  hierin:  üt  ameris  aroa. 

Ref.  schliesst  hieriiiit  die  Anzeige  vorliegender  Schriften  in  der  Mei- 
nung, auf  diese  Weise  d  r  Ptli<:!;t  der  Pietät  nachgekommen  zu  sein,  wenn 
er  auch  bei  dem  überaus  verdienstvollen  Leben  und  Wirken  eiiies  von 
seinem  Berufe  tief  erfüllten  geliebten  Lebrers  etwas  länger  »ich  aufhielt, 
als  es  Wold  sonst  djrarii^^e  Anzeigen  gestatten.  Kr  giebt  die  v^iederbulie 
*  Ver Sicherung ,  das»  >on  ächi^ileMi  und  Nichtschülern  des  Verewigten  diese 
Schriften  ia  jeder  Beziehung  lehn  eich  gefunden  und  dass  sie  von  jedem 
Gebildeten  mit  grossem  luLere^se  werden  gelesen  werden. 

Soadershauseu.  Dr.  Harlmann, 

■ 

■  Uli» 
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1)  Lesebuch  der  poetischen  National- Liileratur  der  Deut- 
Svhüii^  von  der  ältesten  bis  auf  die  neueste  Zeit.  Herausgegeben  fOB 
Georg  Kurl  Froninuirin^  Dr.  der  Pliilos.  zu  Koburg,  und  Ludwig  Häusm^ 
Dr.  der  Philo»,  und  Prof.  der  Geschichte  zu  Heidelberg.  Heidelberg ,  bei 
Karl  Winter.  Leipzig,  bei  Wüh.  Kngplmann.  !^>ster  fheil,  l'^4').  i^r  ^. 
Xil  und  376  S,  Nebst  einem  Wöi  tcrltiicbe  von  95  S,  Vum  IV.  bis 
Bum  XV.  Jahrhundert.  Zweiter  Tbeii.  Vom  XVI.  bU  suin  XiX.  Jahrfa* 
lä^6.  Ebend.  XN  und  338  S. 

2)  E/f  Bücher  Deutscher  Dichtunjs^,  Von  Sebastian  Brant 
(1500)  bis  auf  dio  Gegenwart,  Aus  den  (Quellen.  iMlt  biographisch-litte' 
Tarischen  KiuK  iluh j^tMi  und  mit  Abweichungen  der  ersten  Drucke,  ge*Äffl- 
melt  und  herau^^gegeüen  von  Karl  Gödeke,  tCrüte  Abtheilung.  Von  Seba- 
stian Brant  bis  J.  VV.  Goethe.  Leipzig,  Hahn^scho  Ver!ag^huchhandlai»g. 
1849.  gr.  8.  792  S.  Zweite  Abtheilung.  Von  Goethe  und  Schiller  bii 
auf  die  Gegenwart.  Ebend.  637  S.  —  Beide  vürliegende  Werke  ge- 
hören,  nächst  einer  kürzlich  in  Frankfurt  am  Main  erschienenen  Gedichl- 
auswaht  von  ff  Uhclnii,  welche  Ref.  ppiiier  nebst  eiiii;;(  ii  andern  zo  be- 
sprechen gedenkt,  zu  den  ausgezeichnetsten  mul  h r au cli barsten  Sammlun- 
gen, die  seither  deutlicher  Fleiss  und  üinsitht  aut  dieisem  Gebiete  zu 
Stande  gebracht  hat*  Sie  können  für  Einführung  In  unsere  Litteratar  ^ 
wolil  Lehrenden  aU  Lernenden  nicht  f^^enn^sam  ciripfohlen  werden.  Ob- 
schon  beide  von  einander  dnrchauü  vürai  h  ieden  sind  ,  lässt  sich  doch  nicht 
sagen,  welches  von  ihnen  die  gestellte  Aufgabe  besser  erfülle;  vielmehr 
ergänzen  sie  einander  wei  hsel>eitig  auf  das  zweckuiäaslgste.  Was  zuerst  • 
Nr.  1  betrilTt,  so  ist  der  ileiausgeber  und  Verfasser  des  ersten  Bandes 
Hr.  P  ro  Hl  mann,  der  des  zweiten  Hr,  H  ausser:  beide  Gelehrte  katteo  1 
sich  in  die  Anfgabe  getheilt,  dein  bekannten  Handbuch  von  Gervino«, 
jenem  Au!;zi)n^  aus  der  umfangreichen  ,,Ge8ch!chte  der  poetischen  Natio- 
nal Li  ttemiur  (]  f  Deutschen/'  ein  Lesebuch  an  die  Seite  20  stellen, 

iu  vvclciicin  (Iure!)  pai..send  ausgewählte  Beispiele  das  Verständoiss  dieses 
Gervinus'öchen   Lehrbuchs  erleichtert,  zugleich  aber  auch  dem  Lehret 
hinlänglicher  StoiV  /n   einer  innigeren  Verbindung  des  spiatiilichen 
dum  litterai  Listurischen  Unterrichte  dargeboten  wurde.     Man  wollte  deai 
Lese;r  ein  deutlichem  Uild  von  der  historischen  ivuL^v ickclung  unserer Sprt- 
che  und  LiileraLur  vor  Augen  stellen.    Der  {^.inze  Plan,  nach  welche«  db 
Herausgeber  arboiteiea,  v\urde  obendrein  von  üerviaUi,  selbst  duicbge* 
sehen  und  gebilligt.    Schon  hieraus  erciebt  sich,  dass  sich  diese AuswaM 
äusserst  vortheilhaft  unterscheidet  v  ii  ahiilichan  Werken , 
tagtäglich  herauskommen  und  ^rÖsstenlheiU  auf  blindes  Gliick  und  «fci* 
Berechnung  zusammengewürfelte,  ja  zirsammengpstehlene  Kabrikerjeo|' 
nisse   sind,  womit  der  litteraiiiche  Markt  von   Bucherraachern  ifc**  i 
schwemmt  wird ,  die  den  grössten  Schaden  dadur  ch  anrichten,  dalU*  I 
das  Bekanntwerden  wirklich  guter  Leistungen  erschweren  und  bind«it 

. .  Der  erft«  Thetl  voa  Nr.  1  beginnt  n»it  einer  gothi  sehen  8pn^ 
probe  aos' dw  Bibelübersetzung  des  üifila,  dem  alLe&tcn  gcriaintoA» 
fipraebdeokmale  (an  360—  380),  worauf  das  Hildebrandslied  im  4« 
Bade  dea  a^tan  Jahrhaadertfl  folgt.  Ueberhuu^t.  umfa^st  dieser  Band  ^ 


Digitized  by  Google 


Proben  von  mehr  als  Ii  ändert  Werken  ond  Scbrifthteliern  jenes  bis  zum 
XV.  Jahrhundert  geilenden  Abschnittes.   I)lo  Giotheilung  iat  dreifach  ge- 
troÜen  worden,  erstens  in  Kpos,  v.wr'wcu:^  in  Lyrik  und  Didaktik, 
und  «war  des  XII.  Jahrhunderte ,  ünd  drittens  in  dramatische  Poe- 
fie,  welche  sich  aber  auf  ein  cinzi^ci»  Beispiel  aus  eiüeni  0>ti'r.«|)ie!e  (nm 
1472)  des  X.V.  Jahrhunderts  beschrankt,  also  in  der  altdeut^ciicii  Tuesie 
keine  Lloüc  spielt.  Kleine  Lebensbeschreibungen  oder  Notizen  über  Ge« 
hart  und  Tod  der  einzelnen  Autoren  schickten  die  Verff.  jedesmal  ih  n 
ausgewählten  Proben  voraus j  sie  durften  i<ich  aber  der  möglichsten  Kürze 
in  dieser  Beziehung  beüeissigen ,  »eil  sie  den  Vortheii  hatten,  an  dag 
Handbuch  Ton  Gervinus  »ich  anzulehnen.    Am  Schlüsse  finden  wir  ein 
-sehr  brauchbares  Wörterbüchlcin ,  welches  gothische,  altsachsischo  und 
niederdeutsche  wie  hochdeutsche  Ausdrücke  erklärt  und  bei  jedeiti  der- 
selben  auf  die  für  die  Bedeutung  des  Wortes  bezeichnendsten  Stellen 
Tcrweiät,  Solchergestalt  ist  dieser  Band  umfangreicher  geworden  ,  als  der 
zweite,  weicher  die  neuhochdeutsche  Lilteratur  uiufasöt,  was  manchen 
Lesern  auffallen  wird,  die  sich  nicht  dazu  eiUschliessen  mögen,  der  heu- 
tigen Mode  zu  huldigen  und  dem  {»oetischeii  ^iliebca  dcö  MiUelalters,  wie 
denkwürdig  es  auch  sein  mag,  einen  fast  gröi^scren  Werth  beizulegen,  als 
dem  Wirken  der  schaffenden  C^cister,  welche  .seit  einen»  JalirliLiiiderte  auf- 
getreten sind,  um  eine  Lilteratur  zu  begründen,  deren  Riiliin  die  Welt 
erfulUy  die  n.an  aber  gleicluvolil  der  deiitbchen  Jugend,  ^^eder  nach  iliicn 
Anfangen ,  nucli  nach  ihren  Kunslziclcn,  so  all^i  incin  und  treileial  vor- 
luhrt,  ah  billigcrw eise  zu  wünschen  wäre.    Va&s  inaa  die  lebenden  Au- 
toren und  ihre  I! csLi cbungcn  noch  weniger  berücksichtigt,  versteht  sich 
üutct  diesen  Uuiständcn  von  selbst,  ist  aber  nichts  desto  weniger  «Kippelt; 
beklagenswerth.  Ref.  mag  nicht  untersuchen,  wie  viel  an  solcher  Zurück- 
setzung des  Neuen  der  Pedantismus  derjenigen,  welche  sich  altdeutsche 
Philologen  nennen,  verschuldet j  er  erklart  sich  diese  Erscheinung  nicht 
sowohl  aus  einer  gewissen  Pietät,  mit  welcher  man  die  Bestrebungen  frfi-  * 
hercr  Geister  dem  Strome  der  Vergessenheit  zu  entreissen  trachtet,  aU 
'  aus  einer  eigenthumlichen  Soaderbarkeit  des  deutschen  Charakters,  wel' 
eher  an  Seltsamkeiten  Gefallen  findet  und  dai  sonnige  Leben  über  phan- 
tastischen Träumen  der  Naeki  vergisst.   Denn  das  Mitteiaitar  sahlt  im 
Grunde  sehr  wenige  Classiker,  welche  diesen  Namen  ^ahHuft  Terdienen, 
und  die  sprachliche  Wichtigkeit  dieser  ersten  GtauepeclM  bi  nicht  so 
bedeutend,  dass  man  die  zweite ,  welehe  sich  luifUicli  l^errikJier  zn  zei-  . 
gen  sngefangen  hat,  in  den  HSoterc/rttfid  so  stellen  Ursache  hatte.  Die 
Folgen  dieser  sich  selbst  nbetscbataendMiPbiio lug ie  bestehen  daher  darin, 
das«  man  wohl  den  Gealen  der  grossen«  bandertjäbrigen  Glaasepoche 
mnkmller  zo  setsea  sich  bmnht|  ihre  ^€hriftea  aber  kebeaivega  aaab 
fiebnhr  einpfiehlti  arlanterft  und  bekannt  macht.   Dem  Lebende«  aber 
pflegt  man,  wenn  sie  nicht  durch  bespndere  UoMtlnde  begünstigt  sind» 
tsden  Werth  nbnnsjprecbeny  wenigsttna  se  lange  als  mdglicb*  Genog ,  die 
Beotscben  sind  aUaDgrosse  S^rennde  Ton  Idebbaberelen«  terep^ltnni  ihm 
Krallte  in  tansend  ond  aber  tnnsend  Kleinigkeitisn  «nd  wissen  sie  Mittn 
WB  rachtoa  Orte  «i  verwenden. 
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41t  *  Bibliographische  ßerichie  u.  kurze  Anseigeo. 

l)or  zweite  Theil  voa  Nr.  1  eiillialt  Proben  von  nicht  mehr  als  »ieb- 
«Ig  Si  hriitsieUeru  und  Diehtern,  eine  gegen  das  Mittelalter  vertiiltnisi- 
nia^öig  sehr  e^Rringe  Ausbeute.  Jedenfalls  wäre  äU  wäiii>cbeu  gewesen, 
dass  Hr.  Hausser  von  Schiller  und  Goethe,  die  in  Aller  Händen  sind, 
weiuger  gegeben,  einige  andere  aber  reicher  bedacht  und  etüctie  Poelea 
aus  der  jüngsten  Zeit,  die  vüllifir  übergangen  sind,  der  Erwähnung  %t- 
vvürdigt  hätte.  Denn  mit  Huckert  und  Platen  werden  die  Pforten  des 
Heiiigthums  abgeschlossen,  worüber  man  sich  jedoch  nicht  wundern  niu». 
Denn  die  HHrn.  Heran«|jfeber  tragen  hiervon  weniger  die  Schuld  als  (j er« 
linus  selbst,  desseti  Maiulbuch  für  die  Auswahl  zur  Richtschnur  dieote. 
Und  Gervinus  ist  ausserordentlich  abgenei^^'t ,  die  Schöpfungen  «einer 
Zeitgenossen  anzuerkennen,  weil  »ie  just  keine  l^auste  und  Don  Jwbi 
geschrieben  hal  eu,  indem  er  ein  ungeheaeres  Gewicht  auf  den  philoso- 
phischen Gehalt  poetischer  Werke  legt.  Diese  seine  Abneigung  geht  so 
weit,  dahs  er  sich  nicht  enthalten  kann,  bei  jeder  Gelegenheit,  woir 
die  Leistungen  früherer  Dichter  beurtheilt ,  vernichttjnde  Seitenblicke  ant 
die  Aulürun  unseier  Tage  za  werfen  und  seinen  kritischen  Farbenpinsel, 
loomil  er  die  V  i  rgangenheit  richtet,  den  Lebenden  ins  Gesicht  zu  itTsi- 
chen.  Wesslialb  er  so^^ar  kein'Bedenkeu  trägt,  am  Schlüsse  seines  gr«* 
äereii  Littel  aUirsvei  kc^  den  heutigen  Dichtern  ihrcu  isiulf  gewissetmaaisefl 
vorzuschreiben  und  von  ihnen  zu  fordern,  dass  sie  hauptsächlich,  WS 
nicht  ausschliesslich  ,  ilire  Begeisterung  auf  die  Politik  v^enden  sollei, 
wie  es  die  gegen^v artige  Zeitlage  verlange.  Sehen  wir  ind^. 
diesem  kleinen  Mangel  ab,  so  verdient  die  (jetrolTcMie  Auswahl  Wrfüi 
Beifall;  die  Proben,  welche  ausgehoben  woidcu  sind,  genügen  it 
meisten  Fällen,  sind  charakteristisch  und  bedLMitungsvoll  und  ieugea  toh 
eioesn  treffenden  Urtheil.  Denn  man  darf  nicht  glauben,  dass  dM  ^ 
artige  Sammlung  mit  leichter  Mühe  zusammengeblasen  werden  konoe,  weil 
die  Maiise  des  StoiHes  gegeben  ist;  wenn  sie  brauchbar  sein  solt  «!•  4ti 
vorliegende,  fordert  die  Sichtung  Nachdenken  nnd  eine  genaue  B«ll»^ 
Schaft  mit  dem  gesammten  Maitiiai.  üud  hierauf  beruht  das 
der  Hrn.  Herausgeber. 

DasNitnliche  müssen  wir  dem  umfassenden  Werk  unter  Nr.^wwWt* 
nen,  welches  mit  erstaunenswerther  Gründlichkeit  gearbeitet  ist, 
eigentlichsten  Quellen  und  ursprunglichsten  Texte  gestützt,  die  sorgfil* 
tigsten  Abdrücke  giebt ,  grössteutheils  recht  ausführliche  Befiehlt  ik' 
die  LebeiMismstande  der  vielen  Verfasser  hinzufugt  und  als  eina 
Wegs  trockene,  sondern  friseb«  and  lebendige  LitteraturgeschldiCeMM 
wsidleaeit  geraumer  Zeit  ein  tiefgefühltes  Bedürfniss  war.  Uebtritt^ 
WShm  «vrr  die  Hand  eines  scharfen  und  vorurtheilsfreien  KrltUMltf  *^ 
dMN  mIm  «tue  eubjectWe  Neigung  auf  einen  falschen  oder  parlftiil^ 
StMifMk»  TorMkl.    Die  Grdndltchkeit  Hm.  Godeke'a  •ff<!iiMt^ 
iBvMiHVi  darin,  dasa  or  vielerlei  iaterestante  Schöpfungen  au 
borgeoheit,  in  waleli«  äle  dorch' Schicksale  and  ZuHUa  maneher  Afi  l*" 
nMiM  «r«reai  fttt  dw  IMC  liarrmleht;  ferner  darin,  data  er  dit 
rüdNNi  KMrNjbteM  6b«r  die  Amorwi,  die  Herausguba  imi  Tefiflfc^»*^ 
taudung  ihrer  WwIl«  aicbft  Mi  anderea  LlttartttnrMdiani  W^f^ 


Digitized  by  Googl 


abschreibt,  sondern  mit  eirengem  Aoge  durchmostj^rt  und  einer  genmai 
Kritik  unterwirCl,  wie  in  dea  Bkebten  Fällen  aas  seiner  Darstellnng  hw^ 
verleocbtet.  EndUcli  darin,  das«  er  eine  tltpuge  Originalausgaben,  4I« 
um  Tiieil  selten  geworden  sind ,  zo  Rathe  gezogen  hat  und  die  Varianten 
der  verschiedenen  Abdrücke  mit  einer  fast  an  AennstÜchkeit  streifenden 
Ge%%issenbaftigk«it  aoter  den  Text  stellt,  welche  8«ibal  die  Druckr  lilcr 
jener  früheren  Ausgaben  verseieboet.  Sein  Vorsatz  war,  wie  der  Ver^ 
selbst  in  einen  Zaeigoongtwert  an  ^'m  ßruder  Grimm  äusseit,  die  deut« 
Bebe  Dichtung  vom  AlUganglB  des  sinkenden  Mittelalters  bis,  auf  dio  Ge> 
genwart  zu  begleiten  and  in  selbstredender  Geschichte,  ans  den  Quellen 
zu  schildern,  die  Zeit  durch  ihre; beseie^meiidsten Dichter  nnd  diese  durdl 
ihre  eigenthumlicbeten  Dichtungen  .damstellen.  Aus  einem  schlankeil 
Btftde  sei  ein  bogenreicbea  Werk  geworden.  Muhe  und  Pleiss  werde  im 
daran  nicht  verkeaptB«  Tielteicht  auch  einiges  Gelingen  nicht.  Hinteff 
dem  Ziele,  das  er  sick gesteckt  habe,  sei  di«  AiieCüiiraog  tnrückgebfie» 
ben;Mi  Stellen  hätte  er  mehr  beecbranken,  nn  andern  ausgiebiger.teia 
kennen.  Es  thue  ihm  leid,  dasa  er,  aus  Rücksicht  aaf  dea  Raom  aod  bei 
der  Sebwierigkeit,  den  ganzen  erforderliebeo  Bachervorrath  um  sich  zu 
▼enammeln,  die  Geschichte  der  einseloen  aasgebebenen  Stocke  dorcb. 
Anfibniiig  der  abweichenden  Lesarten  nur  in  wenigen  Fällen .  so  geoan 
▼et  Apgen  legen  gedurft  wie  bei  Goatb»*  Leid  thne  e«  ihm  fomary.  dasa  . 
den  aecbtebnten  Jahrhundert  nicht  ausgedebntare'  Beaabtnng  jm  TbeÜ 
werden  gadarft;  für  alle  Leaer  seines  Baches  werde  aber  ancb  in  dteian 
begreaitan  Ranne  Nenea  an  treffen  sein.  Als  iba  die  Revointian.  dea  J, 
1848  nberraacht,  babe  ar  ebea.die  Dichtang  des  seahaabntan- Jabrb^ 
derts  au«  den  Qnnkien .dargestellt,  gehabt,  iiadi  Anlage  nnd  lm^Untbogei 
dea  Voriie^endoB  Werkea;  die  pelHiieha  Bewegung  «ber  aei  Teranlaaenng 
gewordani  den  ganten-  Reicbtbon  ^einsnacbniren  nnd  den  Jabrhnnderte 
eiaalff  eilen  Lebewebl  m  aagen^  an  fiber  der  Betraebtnag  der  Vergangen-»  ^ 
beit  nicht  die  Gegenwart  in  ▼erabainnen. 

Dänit  die  Leier  eine  Ansicht  von  der  Reiebbaitigkeit  dea  .Cl6del^e<» 
aeben  .Werlcea  gewinnen,  will  ieb  den  Inhalt  des  erst  e  n  Bocbaa  angaben^ 
welebei  anf  316  Dejppelacaten  das  aeebtehnte  Jahrhundert,  effenb^  In 
einev  Anawabl  dea  eben  erwibnten  zurückgelegten -Scbataea,  rnnftacl» 
Wir  finden  felgende  Abtbeilnngm  I8r  dieeen  Zeknums  Der  Thener- 
daiik«  —  8eb.  Brant.  ^  Tb;Mnrner#  —  '  Das  VoUai^ed,->-» 
Daa  Kircbenlied  (Lntber,  Hans  Badis,  Hegen  wall,  HailMui(i,  6p»- 
rattttt,  Jenas«  Spengler,  Koblres,  KSaigin  Maria,  W..  Dacbatein,  Mefisslln» 
llidinel  Veb,  Grannft,  Decias,  8eb.  Rejd,  M.  Weiaee,  h  H«fm,  fiebnee» 
ilag,  Waldis,  Hamann, •  Alberne,  Mattbeiina,  SebaOing,  Heaae,  Heln^ 
bald ,  Ringwalt ,  Nieelai).  — »Daafiebanaplel  (Rebbnna  Sneanna),?*» 
HnnaSaeba.  —  Fabeldlcbter.(iBmemni  Albimn,  Bnreard  WaUis, 
CSeasrg Rellenbagea,  Bncbarins Byring)» Lebrdiebtnr  (Sebwartaen- 
barg,  Ringwalt;  Hebwart).  —  Tolbslieder.«-»  VoUabfteber 
(Tbedel  ron  Wabneden,  Grebiamie).«-*^  Jebann  PijiebarigeAannt 
Man  tner  (Balenapiegel,  Naebt^Rab^  Deninicl  Leben^  Praktik,  GeariU. 
peedM»  WmAmtt,  llnd[flBleb,.GfiieycAlklltlaniBg,  Friiwaelieiin,  Pitlnw» 
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KtndcrzucUt,  das  giückhatte  iSchiff,  Podagrammisch  Trostbücblein,  Efa- 
sucbtbüchlein ,  Bienenkorb,  Brotkorb,  Landlast,  Jesuitenbutleia,  Veraini 
iwischen  Znfkk^  Bmra  «mI  6lraMbsrff|  Biiid*PibfUer)«  —  fteiai* 
•pruche. 

Von  gleicher  Reichhaltigkeit  sind  alle  übrigen  Bucher,  Ton  welchen 
ia«  elfte  bereits  auf  die  jüngste  Zeit  hinabgeht,  aber  nur  folgende  Dich- 
ter auffuhrt:  A.  Grün,  N.  Lenan,  H.  HolTmann  von  Fallersleben,  K.  Sim. 
rock,  A.  Kopisch,  K.  Reintck ,  ¥.  Freiligrath,  Fr.  Halm,  G.  Herwcgh, 
B.  Geibel  and  M.  Hartmann.  Desshalb  Terspricbt  der  Verf.  ein  z  wolftef 
Vach  nachfolgen  zu  lassen,  v^orin  die  übrigen  Poeten,  welche  d?r  Er« 
wlhoung  würdig  sind  ,  In  ähnlicher  Wnise  geschildert  werden  sollen.  Ob* 
wohl  sich  aber  Nr.  2  blos  mit  der  versifitirten  Gattnng  der  4«tU' 
■eben  Poesie  beschäftigt,  erkennt  man  doch  aus  obigeii  Angaben,  wie 
trvlllich  Godeke  Tom  XVI.  Jahrhundert  nb  jene  Sammlung  unter  Nr.  1 
vervollständigt ,  und  wie  drkigawl  mIm  DarstelUuif  nlleo  Freunden  tet- 
flthnr  Liltmtv  •■pMlM  sb  wenlai  verdient. 


De  Aeschyli  re  acenica.  Pars  II.  Scripsit  Dr.  Jmiiua  Sfimmer- 
hrodt,  Liegnitz  1851.  XLV— LXXIX  S.  4.  —  Diese  Tortrefflicbe  Ab- 
iMittdtanc,  dem  Jahresberichte  über  die  königl.  Ritter-Akademie  m  Lief- 
■Ks  Iren  Oetm  1850 — 51  beige^ebea,  'entlielt  die  Portsetzung  der 
Uniersnchnngen  Iber  das  attische  Theaterwesen  2ur  Zeit  des  Aesclijka^ 
welche  Hr.  Sommerbrodt  in  dem  ersten  Theile  (Liegnitz  1848)  begonnen 
hat.  Vergl.  darüber  diese  Jahrbb.  1848.  Bd.  &4.  S.  3  ß*.  Der  Verf.  ImI 
iich  bekanntlich  schon  vielfache  Verdienste  am  die  Aufklärung  der  eceai^ 
Mben  Alterthumr^r  und  damit  den  gerechtesten  Dankaller  Derer  erworVe% 
4eMa  dieser  Tbeil  der  Antiquitäten  näher  ui  Herzen  liegt.  Durdi  die 
Torliegende  Schrift  werden  diese  Verdienite  wesentlich  erhöht  und  ver- 
ttehrt.  Ihr  Werth  betUbt,  wie  diess  von  allen  hterber  gelidrigen  Abband- 
Inngen  des  Hrn.  S.  zu  sagen  ist,  nicht  allein  in  den  gewonnenen  Resnltateo, 
unfein  denen  iich  nur  Weniges  finden  döille,  wea  M  ZweiCaln  md  AmeteP 
lungen  gerechten  Anlass  bieten  mochte,  sondern  auch  ganz  besondere  kk 
der  Methode  der  Untersuchung.  Ks  ist  dem  Verf.  bauptsächlieh  dnrMi 
BS  tbiiii,  eUer  weitem  Forschung  zunächst  eine  sichere  Bade  n  gehe« 
und  «HC  dcrsdhen  so  viel  als  möglich  eile  SohjectirHil  and  leere  PhanCfr- 
■Ee  in  entfernen«  Wir  finden  daher  «neb  In  di^er  twdten  Abhindhng 
iber  das  Bühnenwateii  dea  Aascfaylos  nur  solche  DahanpUingea  ange- 
stellt, weiaha  eniwader  aaf  riehem  Beweisen  bernhes  edar  a«a  rlohtigM 
Feigermgea  gewannen  sind  md  deisbalh  fast  ioMMr  ala  wahttegrSndcItt 
Thataaebea  gelten  dürfen.  Dar  Verf.  liaht  ea  Ter,  bei  aainer  Rcaai^ 
atraalioB  nnd  Wiederhelehng  der  altiaeban  Bihae  lieber  Mar  «ad  da  daa 
LScha  edar  leere  Steile  an  laaieiiy  braachbares  Matarial  aas  da« 
Alterthaau  aar  Aaaflinaiig  and  AaasahaiMang  ihm  nach  fehlt,  ala  adt 
neaaa  Baaateinen  nach  neaea 'Rfsiea  and  /Oaastraatiäiiaa  dia  Liekan  a« 
argiaasn  aiid  die  lacian  atallaa  ttft  flMdaMa»  l>aeatitia^  whaMbgaa. 
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Vor  allen  Dingen  ist  es  ihm  um  Vollständigkeit  aller  zur  fraglichen  flbdio 
geborigen  üeweisstellen  und  Notizen  aus  den  alten  Schriftstellern,  um 
ihre  lichtvolle  Zusammenstellung,  genaue  Erklärung  und  sorgfältige  Kri- 
tik zu  thun;  dabei  finden  die  Tcrschiedcnen  Zeitalter  und  die  in  ihnen  efi 
veränderte  ßedentuiig  der  einzelnen  Wörter  u.  Bezeichnungen  überall  ibre 
gebührende  und  nothwendrgc  Berücksichtigung.  Der  Verf.  hat,  wie  ge- 
sagt, seine  scenischen  Untersuchungen  auf  da.s  Zeitalter  des  Aeschyloa 
beschränkt,  und  seine  Aufgabe  geht  im  Allgemeinen  dahin,  mit  möglichster 
Bestimmtheit  und  Sicherheit  festzustellen ,  ,,qtJae  tum  fuerit  theatri  sce- ^ 
naeque  conditio  ,  quid  ab  eo  vel  acceptum  vel  mutatum,  vel  recens  inven-» 
tum  excogitatumque  sit  ad  augeodam  labulAriua  publice  agendiuniiii  »jf^ 
eiem  atqup  pulchritudinem." 

Dieser  zweite  Thfil  nun  handeil  von  den  Schauspielern  nnd  zwar 
zunächst  de  nimieiu  histrioiiLim.  Wir  ful>ren  aus  diesem  Abschnitte,  worin 
alle  auf  die  Zahl  der  Sctianspieler  bezüglichen  Stellen  genau  erörtert 
UV  erden ,  nur  die  Erklärung  dt  i  sclion  vielfach  behandelten  Stelle  bei  He- 
sychius,  Suidas  und  Photius  über  die  Prüfung  der  Schauspieler  an.  Sie 
steht  unter  den  Worten  viurjosie  rTrc^oirtÖ!'  und  lautet:  OiTrot/^TDii  iXdfi^ 
ßcCi'OV  XQSis  vnoHQiiag  TiXtl^tp  vitn/ü  trrc>:g  vno-HQivotiivovs  xa  ö^d^icirta* 
mV  6  ytX7}(7tts  fig  toxmiov  aytQitog  nvcijskaftpdveto '  sartv  ovv  otov  öiaiQi- 
CFtg,  Darin  findet  der  Verf.  mit  Beer  (über  die  Zahl  der  Schauspieler 
bei  Aristophanes 5  S.  7)  den  Sinn,  dass  die  einzelnen  Schauspieler,  Prot- 
agonisten, Deuteragonisten,  Tritagonisten  ,  nach  be.standener  Prüfung  den 
einzelnen  Dichtern  durch  das  Loos  '/ii;;!'lhpilt  wurden,  die  Schauspieler 
aber,  welche  sich  bereits  bei  den  scenisciieii  Auilühruiigen  als  Protago- 
nisten ,  Deuteragonisten  und  Tritagonisten  bewährt  hatten,  ohne  Prüfung 
in  die  Zahl  der  Schauspieler  aufgenommen  worden,  welche  durch  das 
Loüi-  V(^rtheilt  wurden.  Das  Resultat  der  vorhandenen  Nachrichten  und 
üewcissLelleu  dann  kurz  zusammenfassend,  sagt  Hr.  S.  S.  51:  „Constat  al- 
teruui  ab  Aeschylo  introductum  esse  histrionem,  qui  primas  totius  fabulae 
partes  susciperet,  quum  antea  principatus  fuisset  chori ;  constat  ipsum 
Aeschylum  acLorem  in  scenam  prodii.-se,  constat  instituto  a  Sophocte  ter- 
lio  actore  ab  Aeschylo  quoque  ternos  adhibitos  esse  histriones."  Darauf 
folgt  eine  Untersuchung  über  die  Zahl  der  in  den  nocii  übrigen  Dramen 
des  Aeschylos  angewendeten  Schauspieler,  wodurch  zugleich  die  Auf- 
iühi  unghzeit  der  einzelnen  Stücke  im  Allgemeinen  wenigstens  ermittelt 
werden  soll.  „Quo  vero  luculentius  appareat,  heisst  es  S.  62,  quando 
Aeschyiüä  a  sua ,  quam  primus  iniit,  ratione  ad  normam  Sophocicam  de- 
ilexerit,  juvat  omnes  ejus  fabulas  d<  iaceps  persequi.  Qua  rc  illud  quoque 
efficietur ,  ut  argumento  si  non  novo,  at  minus  illo  quidem  hucusque  usur- 
pato  compiobeiuus,  quando  omnino  singulae  Aeschyli  fubulae  videantur 
esse  in  scena  doctae.  In  qua  disquisitione  ne  temere  videamur  yagari, 
hoc  tenenduiii  est,  vix  potuisse  Sophoclem  ceteris  poetis  talis  mututiunis 
auctoreui  existere  ,  priusquam  insigni  quodani  ingcrdi  documento  eam  rei- 
publicae  probasset.  Qiiaproptcr  (j  ium  sciamus  primam  eum  victoriam  vi- 
ginti  Odo  annos  natum  reportas^e  Ol.  77,  4  (469/8),  hic  termiiiut,  tsiü, 
ante  ^uein  («rtium  aetorem  uou  dätuu  oMe  statueadam  eat.'*  Da^^egea 
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nMla  aicli  «Wr  wcntgiUas  4m  «inwenden  lafseo ,  datti,  WfQii  ^  dHttt 
8cfa«iitpi«l«r  tadi  viibi  vonlem  4.  Jibr«  der  77.  Ol.  emgefabtt  icMit, 
M  döeb  nittikih  bt«  diijenigen  Stucke  des  Aetdiyloi,  weldie  sn  ilirer 
Dar«toltong  oar  iwei  Schauspieler  oÖtbig  baUeil-,  diesem  Gniads 
.  «ot«r«der  friber  odor  doch*  nicht  spaUir  alt  €twa  in  diese  Periode  ta 
•atiaa»-  Zwar  hat  Aetobylos,  wie  die  voii  Franz  herausgegebene  Dida- 
äkali«  n  den  Sieben  Tor  Theben  zeigt,  welche  nach  dieser  Notiz  in 
!•  Jabm  der  78.  Oi*  aufgefübrt^sind  und  in  einer  Scaae  drei  Scbsospieler 
.badilflaaK  dU  Naveraog  des  Sophoklep  .bal^  angeBomonea;  daraus  folgt 
••bar>oi^t,  dass  er  nicht  später  seiner  gewohnten  Druauilurgie  niste 
gafelgt  tei  nad  Stücke  der  Art  gedichtet  habe,  für  deren  Auffabnni|ff 
nar  zwei  Scbaaspieler  bedurfte.  Diese  Frage  lässt  sich  nach  onMna 
Dafürhalten  am  so  eher  aufwerfen  ,  da  dar  GebraiNih  und  die  VerwecdDog 
4at  dritten  Schauspielers  bei  Aeschylos  gant  anderer  Art  ist  als  bei  So« 
phokles,  wie  die  viel  später  gedichtete  Oreste^trilogie  hinlänglich  ^eigt, 
Vergl.  Sohölf,  Sophokles'  Leben,  S.  45  ff.  Diese  Streitfrage  kooat 
.  allerdings  nur  in  Betracht  bei  den  Sapplices ,  welches  Stuck  Hr.  Soa- 
■Mtrbrodt,  hauptsächlich  anf  seinen  dramaturgischen  Grund  gestutzt,  vor 
dar  77.  oder  T6.  Olympiade  gedichtet  giatthi,  wahrami  Böckh,  MüNer, 
Passow.,'  Soböaiann  dessen  AadährMg  spiter,  etwa  gpgen  das  ßodeder 
»  79.  Ol.  aaCzen.  —  Di«  UntAniichnng  Sber  die  Schauspielerzahl  in  deo 
.«rhaitotfea  Stucken  verweilt  am  längsten  betia  ProneÄhaat,  in  deucfl 
ariiefi  Scene  nicht  blaa  3,  sondern  sogar  4  PMoneni  vorlsonmen.  V'k 
▼lert«  aUMhina  Person  wird  leicht  erklärt:  „Nato  qama  Vit  nihil  prer- 
SQS  loquatur,  non  illa  qaidem  in  actoriifli  niimafiiai  poteat  referri.  E<t 
enim  nmtj^p  vel  %sv6v  qood  dicitar  nQoaanov  ^  qua«  qtfom  muts  8iot,lu' 
atrioafliii  nil  habeot  nisi  paiionam  et  vestem'et  habitum.  (Hippscr.  i^O' 
IMfO  <2aju8  genana  omnei  tont  pedisequi ,  gervi ,  quique  deniqoe  regeio, 
reginam,  aliosre  armati  eomitantur."  Da  nun  aber  diejenigen,  welche  die 
Aoffuhrung  der  Tragödie  schon la  4ie  75.  Ol.  setzen,  drei  Sehao«pielef 
für  dieaeftbe  nicht  zugahan  können,  so  haben  W e  1  e Ic o r  (Trilogie S. 30), 
Q,  Hermann  (Opoicid.  II.  146),  K.  Fr.  Hermann  (de  distri^<^ 
person.  S.  60)- angenommen,  der  Prometheus  werde  ia  der  erstes  Seen« 
niaht  von^ einem  Schauspieler  dargestellt^  sondern  sei  nur  eine  ^o\A* 
Pappe ,  in  welche  dann  der  Schauspieler  des  Volkan  krieche  und 
dessen  Maske  rede.  Andere  nehmen  ein  naQaxoQi^YW^  de«s«n  sicit 
Aescbjlos  zu  seinen  zwei  Schauspielern  bedient  habe.  Beide  hnsiMf^ 
sucht  der  Verf.  zu  widerlegen  and  nach  unserem  Dafürhalten  nicht  ohn^ 
Glttck  und  Wahrscheinlichkeit.  Aas  dieser  BeweisCdhrung  sei  ;hier  <>^^ 
mitgetheiit  die  allerdings  beachtenswerthe  Brkliraag  nnd  Vertheidi£">S 
der  Stelle  bei  Pollux  über  das  nagccxog^yi^iut,  Sie  lautet  (IV.  H^^' 
OTtnots  fi^v  ccvtl  t8ttxQTov  'dnonQitov  öioi  rivd  roav "  jfO^turcov  8^***^'' 

naQCKp&iy^oi  ito  ,  ro  vto  tc  k  o  a  xo  Qr^yrißa  iMorXf  tro.   Diese  W  o  1 1  c  ^  t  i 
nen  G.  Herniann  oilenbeir  fehlerhaft  und  verdorben  zu  sein,  und  er  sucüi^ 
sie  dnrch  Umstellung  der  Wörter  TcaQtecurjviov  nnd  n a qkx^^^'^^' 
^a.ia.Ordaaiig.  zu  bringsn«       daaiaa  Optu«.  VII.  p.  ^  Bod 
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sacht  Hr.  S.  die  Steile  -zu  retten,  ,,Ncmpe  (jmim  X^Q^ivW^  •'^  f^iguificet, 
quod  choregu.«  lege  suppeditare  jubetar,  nUi^axOQt]yT}(Jttx  non  aliud  potest 
esse  uisi  id,  quod  excedens  sumptus  publice  poslulatos  yportic  a  chnrvgo 
mpptditaiurm   Qui  tus  extraordinarii  num  ad  inte^rvutn  all(|ueni  cho-, 

nim  an  ad  singulos  sive  choreütas  sive  iiistriones  exoriiandos  facti  sint, 
plane  nihil  videtur  interesse ,  prac.sertiin  quum  jam  non  dubium  sit,  qnin 
iit  dati  sunt  publice  ab  archonte  et  chori  et  actores,  ita  sumptus  fecerint 
choregi  non  ßoium  choreutarum  s%d  etiam  histrionum.    Vom  TtanoiGH^vioP 
hefsst  es  dann:  ^,facile  fieri  poterat,  ut  mutata  deinceps  vocabuli  senten- 
tia  parascenia  non  solum  loca  illa  —  nämlich  ad  utruirxpie  scenae  latin 
sita  —  aignificar;  nt ,  sed  etiam  ea,  quae  ii.s  hicis  agoreiUur  sive  a  chorcj 
a  singulU  choreutis  sive  ab  actoribus.    Est  igitur  TtcKQocanrjpiov ,  quulquul 
non  in  tpso  proscenio  scd  in  alierutro  scoiac  iatere  recitatur ,  canifur,  agi^ 
iur.   Hoc  si  verum  est,  ut  aane  vix  in  dubitalioneni  potcst  adduci,  non 
jaro  mirabimur  Polhicis  Interpretalionem.     Rcrle   eiiini  Pollux,  qais 
choreuta  quarti  histrionis  partes  ageret,  ncioccanijvtov  hoc  noniinare  po-  " 
tuit,  dumtnodo  ne  is  (omisit  autem  ,  quod  gravissimum  est)  in  ^•cena  ipsjt 
vel  ioqueretur  vel  caneret,  fed  a  Iatere  scenae.   Neque  iniiiui.  recLe  ,  ubi 
quartns  qai«  histrio  verba  Tac  ret,  lioc  parachorcgeraa  appellare  potuit, 
quoniam  saniptus  in  eum  in^pcasi  a  chorego  luilla  legis  auctoritatc  flagita- 
Ijiiiüur  sed  sponte  suppedltabantur ;  sed  tarnen  ea  re  erravit,  (piod  nimli 
areti-s  tinibiis  circumscripta  parachore^emal is  vi  atque  notione  ad  Univer- 
sum geni;s  reltuilt,  quod  singuiariini  est  faliulanim."    Bei  dieser  Auffas- 
sung der  Worte  könne  die  handsclii  iftliche  Uebei  ]if»fer»ng  in  jener  Stelle 
des  PoUux  bestehen.   An  die  oben  an g-führtcii  Worte  des  PülJux  schiiesst 
sich  unmittelbar  noch  folgender  Zusatz;  %ui  nsnoax^ai  cpueiv  avTo 
*Ay<xtL^iJLvovL  Aia%vlov.     Darüber  spricht  Hr.  Sommerbrodt  auf  ►S.  60  f. 
Dass  diese  Würte  nicht  auf  das  erste  Stiirk  der   Trilogie  Bc/jig  haben, 
dass  der  Name  Ayafisiivcov  hier  die  ganze  Trilogie  bezeichne  ,  dai  liber  ist 
man  einig.   Man  raeint  gewöhidich,  dass  die^c  Notiz  von  einem  Faracho" 
regema  die  Choepiiorcn  anj^ehe  und  ein  solches  in  der  Stelle  Vs.  873 — 78 
angewendet  worden  sei  ,  da  dort  die  Zeit  zu  kurz  sei  ,  als  dass  der  .Schau- 
tpieier,  welcher  nach  Vs.  873  als  Diener  abgegangen  sei,  mit  Vs.  878  alg 
Pylades  zugleich  mit  Orestes  zurückkommen  könne.   Hier  mÜÄÄC  ein  vier- 
ter Schauspieler  gebraucht  worden  sein  und  diess  sei  das  von  Puliux  be- 
zeichnete 7Tr>:Qo:xoiyi]Yr](ia.   Dass  Pollux  diese  Ansicht  gehabt  haben  kenne, 
giebt  der  Verf.  zu,  allein  er  sei  im  Irrthume,  vieimehrhabe  der  Scholiast 
Tollkomroen  Recht,  welcher  zu  Va,  900  bemerkt:  uEt^f^'nfvaotai  o  iiciy* 
yeXoS  bIs  Ilvläörjv^  iva  ^i}  ö'  Xiymai.    Man  dürfe  sich  die  Seen©  nur  nicht 
80  raacb  gespielt  denken,  die  einzelnen  Worte  und  ihre  Gedanken  seien 
za  bedeatsalD  und  der  Ausdruck,  der  verschiedenartigsten  Gefühle,  so  dass 
ihre  Darstellung  sicher  von  ausdrucksvoller  iViimik  bt-gleitet  war,  welche 
PftSeen  erforderte  und  wiedemai  Zeit  zur  Umkleitiuiig  des  Schaiispieh'rs 
gewftllffte.  Die  scenischc  Analyse,  welche  der  V^rf.  von  diesen  wenigen 
Vtraen  giebt,  macht  seine  Ansicht  allerdings  8ehr  wahrscheinlich.  K\n 

Mtnp<MjOfi3V^|*ff  keniM  mber  ia  der  Oxe«tei&  denoeeh  tor»  namUck  in 
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£onienidei>.  Es  bestehe  aus  den  Areopagiten,  wie  auch  der  Schol.  iirt 
cod.  Medic.  zu  Vä.  äj5  »acb  Wellauer  0  Ausg.  bemerkt  habe.  —  Den 
^^chlusA  dieses  Abschnittes  bilden  einige  aligemciiie  Bemerkungen  über  das 
Princij»,  \%t^lclies  die  Dichter  bei  ihrer  Kollenvertheilung  unter  ihre  zwei 
«der  drei  Sctiauspieler  befolgt  zu  haben  «cheiaen,  Bemerkungen ,  denen 
gewiss  L'ii)  Jeder  nur  beistimmen  wird. 

Der  zweite  AbschnHt  handelt  de  omatu  hktrionum.  Im  AIlgeiseiM 
habe  hier  Aeschylos  den  Grundsatz  befolgt,  welebM  «ff  i«3lMl  M  An- 
stophanes  in  den  Fröschen  V».  1062  f.  ausspreche:  „ut  f  iltioiWI  sopra 
vulgi  oralionem  efferendam  esse  eens(ait,  sie  aaplioMm  eonm  vokül  ««9 
babituro.  Qnod  at  efficeret,  et  grtmÜorf  liiitnoBM  faddm  «ontai,6it 
et  deeentiore»»  Nach  dieter  «wloMitt&  Rlcbtang  hia  «wdm  wXIm  iShm 
6\e  Ausstattung  der  SohaUspMar  darob  ÄMckylo»  mbanctonM  Uabsdte« 
ferungeii  gent«  «nI  torgfäliig  besprodMB  makmMtrt  «a4  «llc»  «ft- 
^heUt  y  WM  iidi  aarfiber  nit  «iii%«r  SldKirktH  wgMi  ud  baluMiptai 
liftl.  Wmni  dimr  AbMMt*  weniger  üb««  RtnaltM  «nd  Amhtmm  Ui^ 
ftri,<«b'nHM  wiMclMm  oiMte,  so  liegt  der  Ormd  dftvea  »ir  I»  dt». 
lüngelbafM  NiebrielfleR,  den  aoff  dai  BiaMiae  Mwasif  ekigelMdw 
lÜMlM,  die  iber  dleae»  ^onfcl  UMer  mnr  TwiMmdea^  iM«  flnbjeeliTe 
WfllMmgeii  «ad  wülkdrUelM  Behaoptangea,  die  liMiteae  aar  ciaen  ge- 
wiBflM  Ortd  ^  WatmeMoHclikeit  «ad  Mdg>iohk«i*  fir  iisli  habaa^  M 
der  Verfi  «Icht  Tort^riagen  wellea.  IM  dieM  NfielitMraiMte  and  Beeea^ 
neabeli  T«rdi«M  aar  Leb  aad  Amtbaaaaag.  Will  Jeanuid  aiebr  aber  dar 
iCeeliai  der  aUen  Sebaaepteler  eanea  oad  eiwas  PrebebaHiges  daiibar 
^eiMageo ,  ae^  maae  er  daür  beaHaiBifo  Beweiie  aad  Belege  babea,  dana 
ei  Ua  Jetfl  acbwerlieb  aiebr  giebt,  aU  der  ^fttt  bebaadalft  baft$  Uana 
•  Wgliebkelten^  diäaen  aicb  andere  eben  ao  wabraebeialiebe  MSgiHebkdtea 
«atgegenseteta  lasaM^  reichea  naCftrUcb  aiebt  ans*  Haa  fiaaeltat  athier 
Vaieraadbang  6ber  dte  Bekteldaag  daa  Kärpera  ipriebi  der  Yer&y  die 
'Ifoa^aabe  borai  aaaaainleatesend,  8*  ?0  ae  ana»  »yUt^Muil«;  igitur  uf 
nea  Matrioaea  falari'taiäca,  aca  picta  ret  aam  «aloffbaave  diaUaeto«  aal 
Aperialkiebatar  atlqaed  paiHiat*  Bt  qflaai  aaaai  fere  eaaek  taaioaraai  iß* 
mUf  qad  ei  feminae  et  Tlri  aterentur,  magada  traaittrBa  nplMnaiHiaa^  fr* 
ilie  HeH  potait,  at  al»}<H»te  perAleaRite  et  amtata  larva  amltaa  dptaoojii 
pirlea'atngnif  aetorei  la  ana  eadeaaiae'tragdadia  taerl  paaaent*^ 

f a  die  aeratreataa  «ad  bUweilea  aehr  aalieatliirtaa  aad  ImMm 
Nacbykhtorf  dber  die  Paribekleidaag  dar  6«haaaplelery  die  ebasfaHa  rea 
Aesabj^oa  berrGbrea  aoll,  bat  dar  Verf.  Liebt  and  SlaiMt  aa  farlagea  fe> 
warst.  Man  baaa  ibAnar  bebtinnaea^  weaa  ei^  »elat»  da«i  Aeaab|laa 
daraaf  Magegangea  «el,  aabm  Maaapklera  ei^  dea  gsaaea  Kei^par 
bibead*  l^bekleMaag  aa  gebea*  Ditr  gemelauiiae  NaaM  dafiir  8ei'4^ 
fihm  adar  44Mair '  geweaea  aad  niaa  bebe  aicb  idaraMer  afaa  Axt 
A  ab  a  b  e  fta  daUkea ,  bi  welebe  der  Paar  Aiaeiofatreiea.aei»  wie  dar  Ha* 
aie  aelbat  aa  efbenneb  gebe;  nicbt  bloaae  dieblaa  eder  dMalaa  (aMl«)» 
dieaaeh  4m94futvoi  beissen,  in  solmi  aie  aatar  dia  'naM  gitiidiM 
wrirden  ,  dürfe  maa  aicb  denken.  Bin«  baaoadere  Art  daiwbatfblabgadar 
Mbe-M^^a^^  oad  aa  aal  aatielilig/ iiaa  naa  biabair  aiaaMi  al%a«abi 
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WM  A«it%lo«  MtfnM  MMVspialemi  geg^b^  tebe,  in  KoCtarntn  btctendeii 
bab«4  y^Pfam  foiife  |wm  ttkuMMiUnM,  leMil  wir  8*  7^  qUlbm  vummk^ 
tar  hlArioiia«,  faitMH|M  «mm,  «makd  altieni  ilkicalMiileiita,  qaiw  Aeschy- 
Hif  osMÜMi  hivIfiMibili  trigloi«  Mit»  fe{Me«otbBniM.<*  Und  ditoa  w«ttflf 
wies»  9iTix  tvi»  d«blMi  «t ,  quin  i^gdttn  t«I  fyßa9H  miTerii  etl«M^ 
AMKfeiiMi  fMMrif,  oetbnrai  pMtiR«i§  oii|afdMi  nonmi  Mllaeaiit.*'  Mir 
d«8  liitt*  so«b  benarkt  weNea  lc6«ieii,  dm  der  Nane  Sn^ißtmn^  de« 
der  Verf»  nMur  aafibrt,  aber  aleht  Weiler  ericlirt,  JedeafiiUe  eiae  allge^ 
Meiaa  Beaelebiiaat  der  vea  Aeicb^iee  «lagefBbrtea  FaeeMleidung  gewe^ 
•ea  mid  ihreai  geaieiaeaaea  Zumk^f  alniieb  dea  K6fper  va  erbUen^ 
eataeMBiea  wA* 

BlaeB  beaeaderio  Wertb  bat  &  tea  8>  74  ble  aoe  BMe  <blgead#« 
Behandlaag  4er  Maeken  dateb  die  belgeffigte  Uhegraphfe  ? ea  5'  flf ad(e« 
eibaHaa,  welche  «ne  Kibler'e  seHeaen  Bachif  6ber^  Maekea  geaoaiaM  • 
Irt  and  laifc  desiea  eigeaea  WoHea  erUateri  wbrd.  —  Wk  eebliefiea 
diefe  Aaieige  ade  de«  aafMehti^en  Waaeebe^  Hr«  Seamerbrodt  möge 
faebl  bald  Veranlawnag  lladea  oder  aeb»ea,  die  Viiteriaebaag  de  atia 
Ueferieaan,  dia  er^aü  Bade  ale  die  aSebalfelgeade  ^eieprlebt^  sa  Ter^ 
iffealliBbeB»  Mil  Srwartaag  leben  gewiM  reabt  Viele  deraelbea  entge^ 
gaa»  '  -  Aug.  IFMudM. 


*  Se€k&  JMmi  am  Ggnmaah^m  sm  WUimiHerg  geMim  imä 
Hr«  Hernuam  dMMdly  DiieeHer  de»  GyauMU.  Bella,  Weieenbaat»  1861 
(XV  mtd  88  8«  8.>   Bei  Bebalredea,  weiebe  niebt f8r  dea  engerea«rei# 

'   der  Bebele  alM^  beetimmi  eiad ,  eeadera  Ter  elaer  grBiierea  llleage  nS- 
aad  feraer  ftebeader^TMiaebmer  gebaltea  .werden^  iet  die  eehwie- 
rige  Aufgebe  ea  lofea,  swil  weeentlieb  Tersebiedenlen  Claesea  roa  Hörem 

'  Befriedigung  za  gewibretty  den  aaeeer  der  Bebnie  Btebeadea  eiaea  BKck 
in  ihr  Weean,ond  ibre  Oraadsitae  sa  öffaea  'aad  'deit  air  ibe  Gebfirlge« 
eiaa'blnbende  Anregaiig  la  geben,  f^reilieb  wird  beidee  darcb  eia  and  ' 
daaaalbe  eireicbt)  darcil  die  Detiegaag  der  Blebtigkeit  aad  NetbWeiidig- 
IteU  jeaer  Priadpiea,  aber  die  Uoberseagang  dareu  iet  bei  dea  jBiaea 
aaf  Gittade  an  batten,'wekbe  IBr  die  Anderen  noeb'niebt  oderdeeb  nidit 
Iii  glalebea  Grade  teretiadlicb  ehid.  Kara,  die  Bcbwierlgbeit  bettet 
darin»  In  die  Tieib  der  Brlteantalee  elnaadriagea-mid  aoe  Ibr «a  ecbSpfen, 
•iuae  denen  aareNtiadlilib  an  werden^  welcbe  Jeae  aocb  utebt  ale  Blgea- 
tboai  bedtae»  bdanea.  MtMe  aian  aaeh  Toa  jener  Ferdiirang  abetebea, 
daaa  allen  Bcibalm  aar  Verttlndllebea  gelietea  werde  denn  eie  ielbtt 
sind  Ja  nntar  eieb  an  versebiedea— lo  kann  doeb  die  nldit  erhasen  wer-' 
den ,  daee  aaeb  eie  Aber  ibre  VerbSltaiwe  aafgeklert,  für  ^Üebnng  Ibrer 
Mlabtea  arwdraitty  f3r  ibren  Beraf  ad^  abneader  Begeieterang  erfnllt' 
tf  «tdbff.  Der  Hr.  Verf.  der  bier  YorHegeadeh  Redea  bei  Jeae  Aa%abe 
Miit  adfteaeAi  Glfiek  aad  Gesebiek  geloit.  Beben  die  Wabl  der  Tbraien 
(Ma  Gjauweiea  aad  das  Lebea,  Aatrillerede.  Die  Gyainaeiea  als  wliean*. 
sebmilliebe  &raiebniigeaaelalteo  den  Ualverehfiten  gegenüber  geetellt«  Daf 
GehattaaieiBe Tugend.  IHe  WahiMliiiebederBindireadea.*  IKe  Weihe 
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des  zur  UniTeraität  abgebtodaB  JSoglings.  Di«  CyrnnftririWil^iig  «00 
I^ihJung  fur's  Lebeo.  Die  liijil  kUUo  fM  li—tlitli  M  BrtUtiw^Mi 
vuii  Abitttrieil^n  gebidteii)  rngt  dafoii,  «bM  Mhff  tbw  inob  4m 
Vorm,  welche  die  KUurbelt  iftd  VeUMi4Seli«U  dev  Btttwiekelaat 
gewählter  DiclioR,  Kwtdi  WiriM  wrcioigt.  Wen«  f&r  dU  BwIImI* 
lung  einer  Rede  ea  k^Mii  Musntm  ÜMMiteb  giebt,  aÜe  den»  dMi  mm 
uberall  dai  Wort  ala  afla  diu  teanlM  Leben  4«  fttdaara  hinit— ni 
erkennt,  so  wifd  ««n  bier  üb« deft  W«nb  iMft  siwriMbftfb  Dm 
fiberall  spricbt  M  M«  der  ffir  fein  A«^  1^1  billiger  B«f«il«nHH(  «efilUa 
Lehrer,  weleher  «il  Welabeil  fu4  Umlebi  die MUtol  Md  Wagemte- 
fillBOf  dflMelbeA  wiblfr»  dar  Jfiacar  dat  iebUi«  WinawiArfT»  d«r  Im 
Glaabcn  atfda  Ibra  Vefklinio«  findei,  dar  briftlf«  SImd,  data  mm  im 
gilt ,  «vaa  iicb  I»  Tbafe  «ad  (Baabmong  banibf«.  Dm  imm  dUaar  Itodaa 
kawrta  dan»  So  den  Raf.  mm  di«  VatibCMig  aabw,  die  er  langsl  aab««  f»- 
gea  ihre»  Vart  i«  Heraeo  geUagea.  Aaa  dar  aSoeiguung  an  dea  Diraatoc 
Dr.  Zablicka'bt  Parahlai  bawibila  aiab  ibn  dar  «Ha  8tla,  daa»  ow  dar 
■la  hokum  M»  8iiiiap  «rlrkaa  k«iMi,  dar^aaiM  aigaaea  Labn»  IM»4  aad 
abrt»  Baaaadara  ioiaraaaanl  taar  aa  aadlfeb  flir  ib«,  die  ante  «»d  latal» 
Eade,  die,  M  faraakiadaMO  Mtio  (1812  «ad  1850)  aad  bal  ranabMi^ 
aaa  Gain^obaiUn  gehalten ,  da»  f^ütmk  Suff  babaadtabi  nad  «ba«  aa 
da  van  den  B«wiia  liaAun»,  daM  daraelba  Gedanke  atala  oatar  aavaa  Ga- 
aichtapaoktaD  and  in  aeaer  Pana  «bna  waaeoUlcba  Aanderaag  aatana  hh 
bailea  arMbainen  baa«»  aa  via  danrnb»  dnaa  «Inn  dnnb  Orfttawg  nad 
fadlidiea  Foraoba«  begrinklate  IlebaraaHf  aog  bn  Bmnm  Md  8teaite  ntcbl 
aabwtabt,  aander»  aar  VaaUfang  und  KHüignng  indaC,  [D,] 


Schul-  und  Umrersitatsnachrichten^  Beförderungea 

und  Ehraibezeigiuigeii. 

Bous«   An  dam  koaigl.  GjwiaaiaHi  arbaauAao  Mlab.  1890  nb  LA- 
var  der  Director  Frei  Dr«  ^a^eyrn,  die  Obflriabrar  Wrmimhmg^  ümm- 

eJ^,  Zirkel  und  tFtm»^  die  Gymnasiallehrei'  JKiiab«l>  Pr.  MmKm^  Dr> 
Mockci  (feierte  an  7.  Sept.  18^0  teio  fiinfiig^ibfigna  Aml^abilaMi)  and 
Dr.  Uampert,  dar  Dr.  SaveUbergf  die  R rlipanalobrar  JMelaMHai  nad 
Prof.  Di  .  Sommer  f  der  Geiaoglehrer  Wndgmann,  BUab.  1818  varliMa 
'  der  aeiQ  Probejahr  abhalteade  Schulamtscandidet  Dl*.  Frwten  dia  liaatafr 
nod  Ofltom  idöO  ward  der  in  gleicher  Wolse  fangiranda  8dHdaateaan4i- 
dalr  fiaua^ortea  ta  ooaiiBiaaariacbar  Beschäftigung  an  das  ^jmnaaliMi  m 
Münstereifel  berufen.  Natt  traten  lur  Abhaltung  des  Protejtbia  «In  die 
fichulamtscandidaten  Dr.  Bert  und  Dr.  F,  Waidenherg^  tob  OfM 
1850  an  Dr.  C.  0,  Ribbeck  und  Dr.  IT.  Bogen,  Die  Sohüierzabi  betraf 
im  Herbst  1850:  310  (i2  m  I.,  42  in  IJ^  49  ia  ri r.,  67  in  1 V.,  te  V* 
S>0  itt  Vi.).  Zar  üaif arailai  «nidan  an  dafaateaa       db  iinflMaw, 
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Den  Schulnaclirichtrn  voraiisgej^tfllt  ist:  C.  F.  HeinriehU  Schtdae  IßftnU^ 
geae,  Digcssil  suisque  anjiotdtiorilfnis  auctas  cdidit  Joh.  Freudenbßf^ 
(40  S.  4.).  Der  selige  II  ein  rieh  hatte  eine  uiufassendere  BüarbeitM|p 
der  Rede  des  Lycurgus  g;egen  den  I^eokrat^'S  nach  der  182|  voo  ihm  «f» 
schienenea  klt-incn  Au.'^gabe  vor  und  dazu  nicht  allein  krilische  Hulfsmittil 
gesammelt,  sondern  einzelne  Partien  bereits  ausgearbeitet.  Der  leider 
auch  tViih  gestorbene  Sohn  des  bei  a!5en  seinen  Schülern  in  liebevollstem 
Andenken  stehenden  Lehrers  C.  B.  Heinrich  (zuletzt  Prof.  Extr.  za 
Königsberg  I  hatte  Hie  Papiere  mit  Auctorisation  ttir  Veröffentlichung  Hrn. 
Oberlehrer  Kreodenberg  übergeben.  Dieser  theilt  nti»  im  vorliegenden 
Programm  die  Bemerkungen  mit,  welche  über  eine  ziemliche  Anzahl  von 
Stellen  interessante  Ansichten  verbreiten ;  tndes^  hat  er  sich  damit  oicht 
be^tiiigt,  sondern  seine  eigenen  Beobachtungen  und  Urtheile,  die  vberall 
von  Gelehrsamkeit,  Scharfsinn  und  umfassender  Sprfichkenntnias  zeugen, 
hinzugefügt,  so  dass  die  Gabe  als  eine  sehr  danicenswerthe  bezeichnet 
werden  luuss.  Besondere  Beachtung  verdient  die  in  der  Vorrede  S.  5  f. 
mitgetbcilte  Auseiaandersetzang  Hcinrich's  über  die  Krasis  und  Klision, 
zamai  da  Benseier  bei  seinen  grandiicben  Untersuchungen  den  Lyciirgos 
nicht  in  den  Kreis  der  behandelten  Redner  gezogen  hat.  W^unschenswerth 
wäre  es  freilich,  wenn  wir  den  Text,  wie  ihn  U.  constitairt,  vor  ona 
halten,  da  «r  deoi  QMf  ia  nek«  Fütton  «ia  «otoofaeidM^ai  Urüieil  aift* 

Gent.  Von  dem  als  Repräsentant  der  classischen  Philologie  ia 
Belgien  unermüdlich  thätigen  Prof.  J.  B.  G.  Boulez  ist  wiederum  ein  neues 
Heft,  fafic.  VI  seiner  m^ang'e«  de  phitolegie,  d^histoire  ei  d'antiquites,  Bru- 
xelLes  1850  erschienen,  welches  9  Aufsätze  enthält,  die  sich  sammtlich  Ia 
Tom.  XIV — XVn  der  buUetins  de  Tacad^mie  royale  de  Belgiqae  befii^ 
den.  Der  erste ,  über  eine  latein.  Inschrift  in  Transylvanien ,  die  dritte 
äber  die  vicesima  hereditatum  und  vierte  über  Spur.  Maelius  sind  bereits 
in  diesen  Jahrbüchern  mit  der  verdienieii  Anerkennung  besprochen  wor- 
den, Bd.  LVIII.  4.  p.  425  it.  Nr.  3  enthält  rapporta  stir  le$  d^ouverles 
d'^aniiq*  bdgo-romames  avx  environs  de  Bruxelles  et  ä  Jualenvülef  Nr.  5 
doutes  et  conjectures  sur  un  passag^e  de  la  notiee  des  dignit^s  de  Vempire, 
Die  betreffende  Stelle  steht  not.  dign.  ccrid.  cap.  36.  p.  106  cd.  Söcking, 
wo  ein  dux  tractus  Armoricam  et  Ncrvu-am  genannt  wird.  Der  Nervica- 
nisclie  Landstrich  ist  an  der  Küste  Flanderns  iw  «suchen  und  es  fragt  si<^h 
nur,  woher  diese  Gegend  den  Namen  Nerv,  erhielt,  da  mit  dem  Volkf 
der  Nervicr  kein  Zusammenhang  vorhanden  zu  sein  scheint,  üeber  die« 
sen  Gegenstand  wird  sich  Hr.  R.  später  aussprechen  und  bat  vorläufig 
nur  einige  Ansichten  Anderer  wideilegt  nebst  der  Conjectur,  daa>  ^WC 
tractua  Nwicani  gar  nicht  mit  dem  dux  tr.  Arrooric.  im  36.  Cap.  zu  ver- 
binden sei,  sondern  dass  dux  tr.  Nerv,  an  die  Spitze  des  37.  Capitels 
der  not.  gelK»re,  wo  es  wahrscheinlich  heissen  müsse:  dux  tr,  iVerv.  ft 
Bdgicae  teetindae.  Es  ist  zu  bedauern,  dass  Bocking  in  seinem  Comroen- 
tar  zu  dieser  Steile  p.  822  f.  diese  Abb.  noch  nicht  gekannt  bat.  Nr.  6, 
de  l^^dition  d'Jureliu»  Victor  par  Andre  Schott  et  d'un  manutcrit  de  Im 
ük^  rofiije  rev^trmmi  «st  mU§»r,  MiciMwr^  dtc  Utste  H^ciiu»g«b«iff  diu 
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Anr.  Victor,  hatte  den  Verdacht  ausgesprochen,  dass  A.  Schott  züweilea 
leine  eigene  Coajecturen  ia  dem  gen.  ScliriiC!>telier  fnr  IJ^aa  seiner  MiS| 
ftOSgegeben  habe.  Fndem  Hr*  R.  den  in  Brüssel  betiadlichen  Hauptcodex 
des  A.  Schott  (ans  Theodor  Poeiman's  Besitz)  für  O.  Jahn  verglich,  fand 
•r,  dass  Schott  von  jenem  Verdacht  vollkommen  freizusprechen  sei.  Bei 
dieser  Gelegenheit  behauptet  Hr.  U.,  dass  die  3  Schriftchen:  origo  gea- 
tit  Rom.,  de  virts  ill.  und  de  Caesaribos  '6  verschiedenen  Verfassern  an» 
gehören,  und  giebt  näheio  Nachriehl  über  Inhalt  und  Beschatfenheit jenes 
Codex,  nebst  einigen  zur  Probe  mitgelbeilten  Varianten  desselben  aus 
Cic.  de  oflf.  n.  c.  1.  2  und  p.  Sulla  c,  1 — 4.  Nr.  7:  de  Vorigint,  de  la 
iangue  et  de  la  civilisaiion  des  pcuples  qui  habitaicnt  la  Belgique  actuefk 
ä  Varrivde  de  Cemr.  Da  sich  Belgien  bekanntlich  noch  beote  in  zwei 
Sprachidioine  theilt,  ia  das  Flämische  und  Waiionische ,  so  ist  schon  oli 
untersucht  worden,  aus  welcher  Zeit  jene  Theilang  herrühre.  Nach  Iia- 
bert  de  MüLelettes  bestand  dieselbe  scliun  vor  der  römischen  Eroberong, 
.nach  Andern  warea  die  Beuohacr  Belgiens  bei  Cäsar's  Ankunft  lauter 
Germanen  und  ihre  Sprache  die  germanische.  Gegen  letztere  Anüaiiaa 
«prechen  theils  die  V  ölker-  (^z.  B.  Treveri ,  Eburones,  Centrones) ,  theiU 
die  Einzelnamen  (Ambiorix ,  Induciomarns  (^tc),  welche  ulVenbar  celtisch 
sind  I  ferner  die  von  den  Bowohnera  Bel{;i' ns  geschlogeaea  Müüzeii  in 
celtiscber  Sprache  mit  lateinischen  Schriftziigea  (  wahrend  die  Gcrmanes 
gar  keine  eigenen  Münzen  hatten),  ja  sogar  Cä^ar  und  Tacl'us  %elbst 
Bahlen  die  von  ihnen  als  ursprüngliche  Germanen  bezeichneten  Volker  zu 
den  Giüliern  and  setzen  sie  den  Germanen  entgegen  (Cae.^.  b.  g.  V.  49. 
46;  17.  IV.  4.  II.  24,  VI.  30.  VIII.  25.  Tac.  Bist.  IV.  73.  3  ü.  s.  w.), 
nunm  llftbM  Mftnehe  wie  H.  Muller  and  Zenas  den  germanischen  Ur- 
ipniilg  ^ev  Belgier  ganx  geläognet,  Hr.  R.  dagegen  hält  den  geriMoi- 
ieben  Ursprang  fest,  ninnt  tb«r  dstf  die  einwandernden  und  siegen- 
den ewtmum  dt«  SpffMbe,  Sitten  nnd  Innitationen  der  von  ihnen  b«- 
siegten  GilHer  angenanoMn  bitten,  «ru  er  dnrch  mehrere  Gründe  5fkr 
wabreebeisnch  mncbt.  Zugleiob  seigt  Hr.  R. ,  dass  die  celtlsche  Sprache 
i«  beutigen  Belgien  bis  In  dftt  4.  Jnbriimiderl  iiUein  gesprochen  «rord« 
iMi.  Wm  riso  ist  der  Untertcbled  swisoheB  dem  Wallonischen  und  Fi*. 
niaAm  entstanden  f  In  der  VWei'wnndefvng  iberseh wemmten  g^m^ 
fiisebti  Stimme,  vorzuglidi  Pranken,  einen  grossen  Tbeil  Belgieas,  vt 
nentHnb  die  Rbeingcgenden  «nd  die  MeereifcOM»,  «nd  Indem  sie  dleed- 
Hiebe  Spnebe  nntevdrfielEten ,  legten' de  den  Omod  Eor  flSmisoheo,ilir 
dfrwillMiisdMi  tOMmiiengesetBt  ans  ceHlscbenttnd  rfimischen  BteiMiN% 
blieb  in  der  Blitle  des  Landes  die  berrsebende. '  In  diesen  karsmmnM»* 
f  efcisten  RniiptntBHateii  bat  Hr.  R.  gewisT  Retbt.  -  In  nvden  wüal» 
«i«bttg«n  Fnnbteit  kann  man  niehi  tkeistlnmen ,  b.  B*  in  d«n»  wu « 
Aber  die  beiden  Gtandelemenie  der  lateinlseben  Spraebe  «der  6b«r  ^ 
Anwendung  der  liegna  neblKs,  dassien,  mbana  Im  Gegenintc  wa  Ki8P<^ 
^ebda,  Talltatis,  raati«i  bemerkt  (S.  IT  f.).  Nr.  S:  eSterMiCNif  nt  w 
itmo^de  JPlin«  ffliieiniy  relnijr  dr  In  geograpUe  de  In  Belguiue, 
•Stdi«  bei  Pibi.  b.  o.  IV.  31. 17  wird  bler  onlerettebt  «id  PTofangeD  spt* 
^etbilii  fiber  die  SeheMe,  ib  mgebUpben  Qvisi^iiaB  Belgiens,  a«^ 
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ISbe'r  die  Grenzen  überhaapt.  Aach  handelt  Hr.  R.  über  die  Worte  To- 
xandri  pluribus  nominibus  und  behauptet,  dass  Püjiius  hätte  sagen  müs- 
sen: Tun^ri  phir.  nom.,  da  das  Attribut  p!.  nom.  auf  Tox.  nicht  passe. 
Nr.  9:  snr  une  inscription  laiine  de  IHvoii.  Diese  Tn«chr.,  zuerst  verötli ent- 
licht im  builetin  de  Tinst»  1849,  wird  restiluirt  und  fülgendormaasse« 
lesen:  Tito  Clodio  Marci  filio  .  .  .  Pupieao,  Pulchro ,  iNIaximo  .  •  ,  . 
ciarissimo  viro  consuli  curatori  aedium  sacrarom  et  upfruni  publlcoruni 
curatori  rei|).  ßeneventanorum  eiccto  iiidici  sacro  ad  (■en:?iis  acccfjtiuulüs 
per  prüviiician)  Velgicatii  curatori  reip,  Leptiiiiagnensiuili  et  Tripo litaiiü - 
rum  ,  vice  (curatori)  operuiii  piiblicoram  procoiisuli  provinriae  Macedoriiaö 
curatori  rci[).  Catinensium  praetecto  urbi  i.|uaestori  canclidato  quindecim« 
■siro  sacris  faciundis  triumviro  nionelfili  patrono  municipii  soiuittis  popu« 
lusque  Tiburs.  Unter  den  Aeailern  dieses  Kaisers.sohnes  bespricht  Hr.  R. 
vorzüglich  cnrator  rcip.  i  indem  er  sich  Zumpt  comment.  epigr.  p.  153  ff« 
anschlicsst)  und  electus  iud.  gac.  ad  census  accept.  kurz,  aber  belehrend. 
In  allen  Abhandlungen  finden  sich  die  in  diesen  Jahrbb.  LVHI.  4.  p.  420 
— 4*i6  geKuiunteu  isigen&cUaitea ,  ^ück  acbiiestm  wir  mit  denselben  Wüor 

Kö'S'iGSBERG  TN  vF.Ti  NF.T':^TARK.  An  dem  dasigen  Friedrich  WII- 
helroa-Gymnasium  leistete  im  Schuljahre  Ostern  1850—51  der  Candidat 
Conr.  Laase  sein  Probejahr.  Der  9.  Lehrer  J.  Miillcr  ging,  naduiem  er 
€in  und  ein  halbes  Jahr  beurlaubt  gewesen  ^  ganzlich  ab,  um  t*ine  Stelle 
in  Stralsund  zu  übern 'hmen,  sein  Stellvertreter  S(  hitlnrnts-Candidat  //. 
Sehuppan  kehrte  nach  Berlin  zurück,  die  Jibtelie  erhielt  der  IsUementaTr 
kknr  IFo^  von  der  Communalscbule.  Die  Schülersabl  betrug 


I. 

II. 

in. 

IV. 

V. 

VI. 

Geäamn«tzaU* 

Sommer : 

12 

28 

34 

27 

36 

di 

170 

Winter : 

11 

30 

31 

30 

39 

34 

175. 

Ostern  I8,'>0  gingen  2,  IMichaf»!??  dp«;fielhcn  Jahres  3  mit  Zeu^^nis.sen  d^^r 
Eeife  zur  Universität.  Den  Scliulnachrichten  hat  der  Dir.  Dr.  C.  U\ 
f^OMck  Beiträge  zur  Erklänni^  dealscfivr  Gedichte  (8  S.  4.),  die  an  die 
Erlaoternngen  von  Gülzingi-r  (deutsche  Pichter.  Lelp7.  1846)  Und  Viehoff 
(Schilier's  Gedichte,  Stuitg,  iÖö9  und  J84())  angeknüpft  sind.  Sie  be- 
lieben sich  auf  das  Siege>fest  von  Schiller  (wo  wir  in  B -zug  auf  die 
8.  Strophe,  dass  Teukros  von  seuiem  Bruder,  dem  telamonischen  Ajar 
spreche,  gern  beistimmen,  dagegen  in  Str.  10  die  Tje?art :  des  Leidens 
Stimmen  der  anderen:  den  Lieder  Stimmen  voiziehen.  Im  \  orausgoliendea 
sind  die  gefallenen  Helden  der  (kriechen  von  Griechen  geteiert.  Wer  soll 
Hektar  feiern?  Die  Griechen'^  Ks  geziemt  den  Trojanern;  aber  die  -sitid 
im  Leiden;  sie  schweigen  von  d<Mn  Ueberwtn^donen ,  den  Sieger  niclit  zu 
reizen;  ihre  Stimmen  also,  die  dis  I^eidens,  schweigen.  Dass  das  Lied 
von  einem  Manne,  wie  Hektor,  schweige,  konnte  der  Dichter  in  dieser 
Situation  liLaiini  dem  Tydiden  in  dm  Mund  legen),  von  den  Idealen  die 
ScblaasTerf^e  (anch  hier  miis^en  ^^ir  der  einfachen  Erklärung  ViehofTs  un- 
bedingt vor  der  des  Hrn.  Verf.  den  Vorzug  geben.  Denn  was  ist  pas- 
sender,  als  die  Beschäftigung  giebt  nur  einzelne  Sandkörner  dem  in 
dAB.fiwii^fiitoi)  99  YoUbrin^end^n  Bau^  aber  die  Zeity  Minuten,  Ta^e, 


Saitea  an  Mi  almtrageii  Jiabtfy  la  bHiwohtMY  Dagegen  wM  eaff^ 
«iM  JedmuHai  a«lMr«rt  darwiter  das  cft  Jtakw,  waa  4ia  MmimIi- 
ImIl  in  4m  Varianfa  te  SMttn  alao  «iaa  Mtaa^  lalrtMi  Imi)  ,  Bürger'i 
liaoBova  «nd  dar  wllda  Jager,  Gaa(li«^s  iUlnig  in  Thnl«,  wa  die  altaa  «ad 
MNraa  Lewrtea  eiaaadar  aalur  »waafciiMig  gegeafiker  gestallt  wm4m, 
Chmkmt^B  KMg  in  Naidaa.  Oia  Basatkuiigcn  Tafdianaa  BaaclHaaf. 

hmmm^  Aa  dar  konigUdiaB  RittanifcadaMia  sali  Mk  dar  IHiaa- 
•tar  Bmoff  Gri|f  ffa»  Bathf  diirdi  Xnankkait  fiafllhigt,  oai  aaiaa  Bathi 
aug  naahaaaachan,  NacMaai  üm  diaaa  inlar  dam  1«  Ati.  fa^waa- 
dao,  fibamab«  dar  Pro&  Or.Fraalv  latariai|itiaah  dW  Wüknmg  dar  PI« 
yaotoriaJgaaMfta*  Dia  baidaa  iHlltirlaaiHMi  laipcalaraa  lawrdea  w  ikraa 
Batjwamare-aariiakganifiwi » ao  daaa  nar  dar  Uaat.  «•  JFIaa  bliab»  Aach 

.  tdar  achalMataeaadidat  Dr,  Jlata  aiotata  la  Mga  dar  MabUMaahaag  dia 
Aaalall  Tarlaaaaa,  Biagegaa  tmt  Oatam  dar  CaadMat-  Maml  aar 
Abbaltaag  «daaa  Prab^abia  aatar  9atballigang  9m  lasfrcatioaidianala  aad 
h  Jaa.  1651  dar  ficbataalaaaadldat  Aaiiamar  aattr  tMtb«i  Badiagaa-  * 
gao,  der  Malaaitaaaadldai  flaraaBÜBr  abar  provIiariBab  aar  Uabaraabna 
dar  Taa  Dr.  Flata  bia  dabia  variahanaa  blitoriaabaa  Uatavfkbta  ain*  Hia 
Fratfuaaa  balrog  Ostara  76,  SSI  Zo^Bafa  aad  16  Sabfibr  (7  m  l„ 
16  k  IL,  31  ia  IIL,  16  bi  IV.»  6  ia  V.).  Sar  Uahwiilftt  Mrdaaaal- 
laaaaa  Oatara  1860 1,  im  Kar.  M61  bat  riaar  ia  gotga  dar  MaMIwaabaag 
fasiattatea  aaaaaraidvntUobaa  MataritStiprafaac  6.  ^  Paa  Sabolaacb- 
richten  hat  der  Prof.  Dr.  Soaiaiff^radl  dea  awaitaa  TbaU  aaiaar  1818 
raroffentlichten  Schrift  da  Jetel^  ra  rnnku  (S.  XLDL-^UXtX)  TW- 
aoagaaahlakt  und  denselben  dem  Andenkaa  G^lfitlad  Hafaiaa«*a,  ««icbar 
daa  araten  Theil  in  diesen  Jahrbb.  LIV.  8.  3  f.  baartballty  geifIdpwt»Jli 

•  anschaaliaba  KJailMit  oad  Uabaraiabtttabkait  dar  ftninhiaadniiotaai^  wd» 
abe  Hermann  im  aialaa  Tbaila  rabart  ,  Yorbnadan  adt  aBiiiibilf  Jtaaa- 
aaabait  und  nichts  verabsäumender  Sorgfalt,  fiadaa  aiir  ia  diaaaaiXiaBa 
<«nadanua  bawabrt*).  Den  hier  behaadailaa  Gagaaakaad  bMaa  dbflibai 
Spieler  und  zwar  beschäftigt  aiab  dar  arala  Abaabailt  adt  dann  SnlL 
Nachdem  in  UebereinstiainoBf  Bdi  aadstan  Gelehrten  (iiamtmtifah  C  Fr» 
Hermann  de  distrihntione  personarum  inter  liluli  ioani  ia  iiagimilfii  giaarfi, 
Marbarg,  1840)  kars >arlaatert  ist,  dass  Aeschylus  snerst  H  fflnhaaifhibir 
auftreten  liess  und  erst,  nachdem  SopbaUM  daa  dritten  binaagaügit,  aacb 
drei  gebrauchte ;  wodurch  der  Widerspruch  in  den  Angabea  dar  Atlaa^ 
welche  bald  dam  Aeschylus  bald  dem  Sophokles  die  Einäueaag  dat  drittaa 
^baaspieiers  zusohreaben,  gelost  wird,  aaabdaai  faraar  erortartlat,  dMi 
AaadgFlaa  aaibtt  als  iSahaaipialar  aa%atrataa^  daHi.ar  aiab  daa  Myalia» 


♦)  In  gleichem  Sinne  bat  sich  bereit«  ein  anderer  Ref.  oben  S  414  ff. 
ßber  d!a  Abhandlung  ausgesprochen,  dessen  Beurtheilung  dieser  Schritt, 
bai  dar  Wicbtlgkdt  dar  Sacka ,  dia  Rad.  nicht  hat  anrCckhaltaa  waliea. 

Ab«,  da»  ftad. 
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öod  Kleandros  als  solcher,  aber,  uie  iinz\vi.'il*c!bcirL  er\M"osei.  wird,  nicht 
eines  als  Trita^onisteii ,  und  aucli  iiiclit  <lie3*ir  beiden   a us^cliliessUch  be- 
dieiit,  wobei  die  Veftheilung  und  die  Prüfung  der  8chaut>piüier  nicht  aus 
der  Acht  gelassen  wird,  wendet  !-ich  der  Ilr,  Verf.,  indem  er  mit  Recht 
aniiinimt,  das.s  kein  6lück  des  Aeschylus,  in  welchem  3  Schauspieler  auf- 
treien,  vor  Ol.  77,  4  (469 — 68),  als  in  welchem  Jahre  Sophokles,  der 
fiiiiführer  des  dritten,  seinen  ersten  Sieg  errungen,  verfasst  und  aufge- 
führt sein  könne,  dazu,  mit  Hälfe  dieses  Kriteriums  di«ä  Ablassun^szeit 
der  einzelnen  Stacke  des  Dichters  näher  zn  bestimmen.    Da  in  den  Per- 
sern nur  2  Schauspieler  tbätig  sind,  «o  fiadet  io  Bezug  auf  dieses  Stück 
keine  Schwierigkeit  statt,  und  er  siiaiakt  Müller  und  Bernhardy  bei,  das« 
es  Ol.  76,  4  aufgeführt  worden.    Misslich  dagegen  steht  die  äache  mit 
dem  Prometheus,  da  in  dessen  erster  8cene,  nach  Abzug  der  Bia,  wel- 
che eine  stumme  Person  ist,  drei  Schauspieler  bleiben,  Prometheus,  He - 
pbästos  und  Kqatoi.   Der  ür.  Veri".  üiidet  die  Auskunft,  welche  diejeni- 
gen, die  das  Stück  in  Ol.  75  versetzen,  getroffen,  dass  vom  Prometheus 
nur  ein  I3ild  auf  die  Scene  {gebracht  und  angeles.selt  w  erde  (  Weicker,  Tri- 
.|:egio  i>.  30;  G.  HeriOsO[iusc.  II.  p.  146;  C.  1- r.  Herrn,  a.  a.  O.  p.  GÜ), 
nicht  wahrsrheinUch,  weil  es  ihm  dem  Betriff  von  dem  8 chaaspieler,  wel- 
chen die  Alten  schon  hatten  (Pliuarch.  Dem.  c.  18.  Luciau.  Piscator  c.3l), 
da&s  er  £>cibät  durch  Gang  und  Haltung  des  Körpers  handeln  mÜ£>se,  zu 
VNidersprechen  scheint,  wenn  gerade  die  Hauptperson  des  Drama  nur 
durch  ein  Bild  vor  Augen  gestellt  worden  sei.   Das  von  Anderen  ergriffene 
At  »kunflsmilLel,  es  sei  ein  na^a^o^fjytifiu  in  der  Scene,  fuhrt  sur  Er- 
läuterung der  schwierigen  Stelle  des  Pollux  Gnom.  IV.  110,  in  welcher 
der  Hr.  Verf»,  tmi  4er  ia  den  traten  Tbeile  gegebenen  Bestimmung  des 
naQuewiviw  ai0g«head»  41a  fttB  G,  Hermann  in  iitmm  Jahrbb.  a«  a.  O. 
p.  4  Torgeschlagaae  üflMtdlUiii|^  Torwirft  oad  den  Begriff  4«blo  bestiut, 
4866  ffft^a^o^jfyil^a  fswaacn,  quo4  exee4ens  «tunplu  pobüoe  postotfttoa 
spont«    dkmgß  ««pptdllaiar  (Plntareb«  Phoe»  cw  19  ;  Fritiadia  ad  Ati- 
atapb.  Raa»  p»  173),   Da  daaiatdi  dai  swaMa  AaikoaftimiUel  waglilKy 
nad  da  Aaaäli^af  dia  Htaanakhoag  aia<i  driilM  Miauspielart  lalilit 
•vaf»aid«o  kaanA«!  mwa  «r  dea  PfüMMth^aa  icbaa  angescbadedet  mSt 
dam  Haphairtaa  apraobaa  Han^  ao  afnat  •t  aa^  daisdaa  Stftok  erat  aaA 
Ol^mpiada  78<anfgef9brt  warM.  <  Raf«  kaan  dan  angefährtaa  Qrfiadaa 
'  kalne  swlafeada  Kraft  bailafaa,  ao  laage  aickt  aaob  hadere  biaaakaiB  • 
■Ml  Oda«,  dia,  ai»  watelwA  dia  ,Aaaakaa  ataer  fr6karao  AbfaaamigM«it 
ant^runfeii  uA^  widerlegt  siad.   Dana  «s  aiaabeint  naa  kaaai  denkbar^ 
itm  Aaeokylaa  aiaaa  lahaadIgaB  Miauspielar  data  vevdaBunt  kebaa  aollta, 
daa  gßMtn  BMk  hiadarah  aq^efitaaeitakaa  freie  Biewegung  zu  liegen,  and  - 
daok  BMMita  diaaa  gasahelMay  wena  eia  aeiakar  in* der  araten  Seene  aaf- 
int,   Daaf  dia  Banptpereaa  ia  aiaea  Bfide  ilobtkar  warda,  eciflkaiBt  - 
sickt  gegen  die  Wurde  Tarataaiead,  ireaa  auia  enteae  die  Ba«ragaag64 
losigkett  iia  Liegen  (deaa  dtü  Btick  l»nate  Ja  ea  begiaiMBiy  daea  die  G9^ 
tar  bareita  ia  Anfahaiadeii  kciriO»  waraa,  aickt  ant  dea  Proaietkaea 
liareiBfBkrUo),  aad  awailaai  die  vaa  dem  Bra.  Vacf»  aH^laadeaa  «reita 
BsUpoMM«      7m^Wt  dia  KtaatfartlgkiH  te  Htm  baiiek- . 
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eichtigt,  Endlich,  iiälte.  Aescliylus  einen  anderen  Beginn  gemacht ^  wf« 
viel  vNÜide  das  Stück  an  öchonheit  einbiis^en?  Gewiss  Jiesa  der  Dichter 
l'iL'bi^r  eine  kleine  Inconvenienz  ZU,  als  dasä  er  iiiir  einen  b'ingcr  breit  TOfl 
der  püeti.sehen  Idee,  die  er  einmal  gefasst,  abgewiclien  wäre.  Wenn  ferner 
der  Ur.  Verf.  die  Supplice.H,  weil  in  diesem  Stücke  nur  zwei  Schauspieler 
▼orkofBmen ,  wegen  der  einiachen  und  fast  lyriüclien  Anlage,  der  geringe- 
ren Kraft  der  Rede  und  Kunst  des  VersbaueÄ  und  des  Vorwiegens  der 
Rolle  des  Chors  mit  A.  W.  Schlegel,  Voricsnngen  über  dramat.  Kunst 
p«  10^,  viel  vor  Ol.  77  oder  78  stellt  und  die  historischen  Auspielnngefi, 
welche  Böckh  graec.  trag,  princ.  p.  54;  O.  Mutier  Bumen.  p.  123;  Paf- 
flow  Opusc.  p.  4  und  Schomann  d.  Aesch.  gefess.  Prometheus  p.  85  zur 
Auiiuiime  von  Ol.  79  vermocht  haben,  nicht  achtet,  so  scheint  uns  auch 
hier  die  Sache  nur  nach  den  Inneren  Gründen  zu  entscheiden,  da  doch 
den  Dichter  nichts  hindern  konnte,  wenn  Anlage  und  Stoff  es  forderte, 
einmal  wieder  blos  zwei  Schauspieler  zu  pebraiiclien  ,  /uinal  da  sich  am 
Bnde  doch  das  Resultat  heraus-stellt ,  dass  er  sich  nur  \venjg  des  driUeii 
bedient.  Votlkommen  beiznstimnK'n  ibt  wegen  der  Septem  contra  Thoba^, 
Vielehe  nach  der  %'on  l''ranz  aufgefundenen  l>idaskalie  (Berlik,  l84B)  Ol. 
78,  1  aufgeführt  wurden,  daßs  des  Herolds  Rolle  nicht  durch  den  bei  den 
Wettkäiii[)fen  anq;e.steHtcii  Herold  auj^^^nTiillt  worden  sei,  wie  C.  I^r.  Her- 
mann Berliner  Jalirbb.  1843.  p.  412  behauptet  liatte.  Eben  «o  stimmen 
^ir  in  Betrell  de«  Agamemnon  bei,  dass  die  Cabsandra  nicht  anfänglich 
von  einer  stummen  Persi >ii  dargestellt ,  dann  von  einem  Schanspieler  die 
Rolle  gespielt  worden  sei,  da  Cassandra  die  Bühne  nicht  verlasst.  Die 
Kuaeniden  haben  drei  Darsteller,  und  in  Betreff  der  Choephoren ,  auf 
iffülohe  sich  die  Stelle  des  Pollax  IV.  110  bezieht,  indem  der  Name  Agn- 
jneanoB  far  ^Oreetia''  getetsi  ist,  macht  es  der  Hr.  Verf.  allerdings 
iiralWMiMiiilidi,  4ass  ISr  den  Scbauipieler  Zeit  genug  blieb,  am,  nachde» 
er  «U  Sokre  abgetreten ,  eicb  in  den  Pylades  umzukleiden  (sehr  störend 
ist  hier  der  Mrdbfalilcr  Cleopatra  fBr  Clytamnestra).  In  den 
Aiawttiden  werden^dla  Areopagiten  al«  naQctxoQtjyrjfjici  bezeichnet.  Ueber 
&  Vflgüeiinig  dar  Rallen  an  dfo  Mmnapieler  tn  apreehen ,  ünterlä^st 
dar  Bn  VarC,  da  Mar  der  CdnJeolDr  ein  an  freier  SpielriBni ,  kein  fester 
Anhah  geboten  i^t,  wie  aelbct  C«  Fr»  Hannami  In  feiner  oben  erwähnten 
Abbandlnng  erfahren.  Dar  swaita  Abaahnftt  handelt  von  dem  Omatui 
JUbfrimiMi.  Haebdeni  dar  Hr.  Varf«  aoarat  aofekandar  gasetat,  da« 
Aaschyloa  aflcb  anf  dia  aniaefa  Bnabainang  dar  Feraanan  8orgfdltvar- 
.ifandt,  da«it  diaia  dam  Charakter  antspraaliai  vnd  dteta  ar  deaehalb  dk 
Sahantpialar  grdflsar  nad  acbdnar  an  nacban  gaiaolit ,  gabt  ar  an  dar  KW- 
dang  ibar«  In  dar  Stalla  daa  Atttanftot  T.  21  B.  billigt  er  Fritasalia^a  (U 
Afist*  Ean,  p.  163}  Bmendatioa  fjv  iriX(omnm$  and  bailalit  ditdtf 
Iiabaek  Aglaopham«  I.  p.  8#  die  Sage,  dait  Aaaeh.  dfa  Myatailaa  far- 
rallian ,  obgleich  ar  ia  d«r  Stella  I«  Arlilot.  Btl.  Nkan«  III.  3  aar  Aa 
Labfe  dar  Myittrlan  gamaint  findet ,  etna  Uabartreibang  dar  hiA 
den  Allan  mit  Gnmd  Taranasataend.  Da  il«i  min  niahi  dia  Rmataririta 
ao  an  Gabato  atandao,  wia  an  ainar  iraliülndfg  efachapgBndan  aal 
4a«akhaii  DaMtatfanf  arfMarUab^  er  abtr  lOf  da»  BMiaiiiaa  dfr 
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•versprochenen  Schrift  von  Friedr.  WieaeJer:  .,Tlieaiern(  Lütide  und  Deuk- 
mSler  des  üiibnenwesens  der  Griechen**  ver^ebiicb  gewartet,  so  be- 
schränkt er  sich  darauf,  die  in  der  Stelle  Cramer.  Anecd.  Paris,  vol.  I. 
p.  19  angegebenen  Eriindongen  des  Aeschyluä  mit  Hiilte  der  alten  ScUrift- 
steiler  zu  erklären,  und  so  bespricht  er  denn  die  ivdv^ceta  (wobei  Be- 
cker^s  Charikles  II.  p.328  Irrtbunt  inBetre^  der  avQyi.uta  berichtigt  wird, 
Aum.  2.  S.  LXVII)  und  ^vüridsg,  dann  die  nsQt^  (oder  ini-)ßXijnata  und 
2war  das  ayv'/*^^*^^  j  B  trefT  dessen  der  Widerspruch  zwischen  PoUux 
IV.  1J6  nnd  Hesychius  dadtnch  gehoben  wird,  dass  dasselbe  als  tvdvfiec 
galt,  wenn  es  svic  die  'l'unica  angezogen,  als  nsotßXr]i.ia ,  wenn  es  wie 
der  ;ffEtJi'  iiber^fiwoi  ten  w  urde,  koattw/uv,  rraipaTz i^^v^  KdXvJctQa ,  x^alicCf 
Xlaavg,  |5acv**ji;'V  j  qpO'J'/xi« ,  ^t^oxcorj^.  in  Hczug  auf  das  Schubwerk 
benuUt  der  Hr.  Verf.,  um  die  Gestalt  der  Kuthurne  zu  bestiiDmen,  mit 
Recht  die  Stelle  Herodot  VI.  125,  weist  aber  auch  nach  (namentlich  ge- 
leitet von  der  Stelle  Aristoph.  Ran.  45),  dass  zwar  alle  Schauspieler  höhere 
Schuhe,  aber  nicht  alle  Kothurne  trugen,  und  findet  endlich  als  den  iüi- 
die  Eifiiidong  des  Aescbyias  geltenden  allgemeinen  Namen  ifißatoci  oder 
^'fißadsg.  Das  öcnfuxtiov  vYird  als  ein  Kissen  erklart,  was  unter  die  Klei- 
der gestopft  den  Korper  stärker  machte,  so  dass  Ttifoyccar^Cdtov  und 
nqoQZfifvidiov  aar  nach  den  Tbeilen,  für  die  sie  gebraucht  wurden,  ver- 
schiedene Arten  desselben  gewesen.  Die  xtiqidBi  werden  mit  Wieseler 
das  Satyrspiel  p.  7fiO  Cur  eine  Art  Tricots  erkürt  (auch  die  Stellen  Xcn. 
Cyrjop.  VIIL-3,  13  und  8^  17  «erden  Riebt  fibergangen).  Den  Schluss 
bilden  die  Maaken,  sn  4erea  Brlii^iiin|peii  el«e  LHbographie  beigegeben 
ist.  Möge  den  Hni.  Verf.,  dem  Ref«  lUl  nller  f  renndiebnft  aas  der  Ferne 
die  Hnod  drSckiif  sw  Forttetmf  ieiMr  lir  das  ahe  Buhitenweiea  und 
daa  Veiatattdite  d^  grieobifokeB  Tragiker  «a  erspriessJicben  Siadien 
kraft  «nd  taaft  Ueiben. .  [D.] 

MA^umci«  Ale  EialadoDCMobrift  aar  Feier  des  Gebartstags  dea 
^arforatea  am  20.  Aog.  1650  ersehien  aa  der  UniTeraitat  toh  dem  Prof« 
Ur«  needL  ^srgk^  TAea^firidii  Elegiarwm  MXwm  seevadot  spctfiHen  II 
(24  8.  4.),  Vi«  29^S09  entbaltend,  an  dem  wir  eben  aowekl  itie  dipio- 
mati«clie  Genaafgkdt,  wie  den  kriti«ehen  Scharfblick  bewaadero.  Mta 
kima,  sagen ,  daas  erat  jAtat  ein  guter  Text  dea  Tbeognia  bergeateUt  aeL 
Zur  Ankaadigung  der  Vorleaaagen  für  das  Wintersemester  ]8öO'— 51  e#< 
Kkien  Toa  demaeiben  eaaMBefifiiftDiittm  cHUbartttn  spec.  V  (XIV  tif.  4.),  la 
wttdMBi  folgeada  Sleltea  liabandeit  werden;  Hom*  Od.  I.  3S  f«  corrigirt 
dar  Rr«  Verf.  mit  dem  8choi.  A.  «i  II.  VI.  153  nad  Stepbaaas  Bya.  ä. 
AlXtlnnH'  Ai^(on»$,  «al  itffid  dtMuteUf  wie  andi  bei  Strabo  I.  p»  3 
■  .und  p.  30  die  Haadackrifteo  beben ,  während  bei  Gale  Opasc.  Mytbol« 
p.  Salier  AcaasatiT  steht.  Kl.  M  wird  beiHofig  nwiwunqtimi^v^,  wie 
Apelloa.  Bbod.  I.  373  tmt^  n^ttQmf  emendlrt$  Va.  301  Nitaacb'a  "E^hi 
o  fiW  gebilligt,  dann  die  beiden  Verae  304  nad  305  mit  Didymoa  8ebeL 
Saph*  Bl»  Va«  267  amgeatelit  and  mit  Arlstarobae  nach  dem  Sabal.  Harle)» 
(cfir^  II.  XV.  305)  ^^d^tp^^a  geaebriebea.  Od.  V.  M  irermutbet  der  Hr, 
.Verl,  4asa  Bioige «  anter  ibaan  jZenodotaa^  acrrtf^dasafc  gabmen,  was  Ari- 
atajob,  ia  futtti^^iu  Tarindart»  wS^  aacb  bei  ApaiUw«  Ebad«  II.  503  ipaclp 
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Cramer.  AnecJot.  Paris.  IV.  p.  67  gestanden.  Hei  lau  fi^^  wird  Aeschyt. 
Eam.  294  coniicirt  xi&riaiv  ij  yiataQ^tnst  Öo^v^  vergl.  Sopli.  Aniifr.  1158. 

—  Od.  V  I.  168  wird  Nitwch*«  oe  mit  Bekker  (W.  Dindorf  u,  Vmi) 
gebilli^^,  dann  aber  am  Knde  f)ii<)tc(  S'  r^fvmg  nach  dem  Schol.  A.  10  Tl. 
X.  1Ö7  verbessert.  Zugleich  macht  der  Verfasser  auf  die  Wiederholung 
desselben  Lautes  aulmerkijain:  ot,  FtWt,  äPixfiaL  Ts  TdOrjnd  Tf, 
^tiJia.  ^  alvdg.  —  Od.  VII,  6j  v>  'u  d  nudi  dem  Vorgänge  der  alten 
Kritiker  (Schol.  Palat.)  die  Interpancllüii  geändert:  NvfitpioVj  iv  ^syÖQOf, 

,  so  dais  unter  ufy&oov,  wie  II,  661.  IX.  144.  XII!.  430,  das  Fraaeuge- 
liiäcU  veritantieii  wird  ,  wodurch  die  Lesart  beitn  iSchül.  A.  zu  II.  XXIII, 
223  iv  ^iyccQOis  zurückgewiesen  ist.  —  Od.  VlII.  583:  yf'iog  caj  rtÖF, 
wie  11.  X.  26:  ccv  lov  und  Od.  XiV.  161:  tov  d'  au  vou  die  alten  Kriti- 
ker lasen.  JvtüiP  ist  allerdings  sehr  matt.  —  Weniger  einverstanden 
köiiaen  >vir  damit  sein,  dass  Od.  IX.  370  mit  Apollon.  Dyscol.  d.  pron. 
p.  291  C.  iuroj  fiir  kOcat  (ie^chrieben  v\ir(j  ,  w'en)f;sLen^  damit  iiicht,  dass 
du5  Futurum  sei  eorum  ,  qiti  huinauiter  aliquid  praecipiuiit  ^  qui  cum  hae- 
sitatione  quadam  hnjituulur.  Das  Futurom  enthält  an  dieser  Stelle,  wie 
IL  X.  212  und  303,  eine  gewisse  Verheissnng.  —  'IX.  405  \^hd  nach 
Apollon.  Dysc.  d.  synt.  p.  164,  d.  pron.  p.  317  und  dem  Schol.  A.  7u  \\, 
1\.  (iöO  gci^chrieben :  iri'  iif]  ti^  Giv  —  elavvrj  y  ft  u/j  itV  cn'-tdv  xrf/j?;, 
Uiiter  Vergleichung  von  I!,  IX.  2^7  und  Od.  V.  221.  — -  Uagemein  b(- 
friedi^end  i^t  die  aas  A[)ollonius  Dyscol.  d.  pron.  p.  368  geschöpfte  uud 
aus  dem  Zufcamaienhange ,  da*»  Eurylochus  obgleich  im  Schrecken  doch 
nichts  übergehen  könne,  was  ihm  und  den  Gefährten  Furcht  eingejagt, 
gerechtfertigte  Verrauthung,  da^s  fiir  den  mit  Recht  für  onächt  erkannten 
Vs.  2ö3  des  X.  Buchs  eine  Wiederholung  des  Vs.  212  gestanden  h-dhe.  — 
Am  dtr  Stelle  Od.  XI.  321—^25  nimmt  der  Hr.  Verf. ,  unter  Zurückwei- 
song  d«r  vorscbnellen  Erklärung  Laueres  Qnaest.  Homer.  I.  p.  51 ,  eins 
doppelte  llecension  an,  die  des  Aristophanes:  rjv  noze  &r}<fBvs  ix  Kgrltrn 

ätgi  ^/f  h  «ßtpiffVTjj  naQtvQljiijiv         des  Aristarchus:  | 

Od»  XX.  m  wird  ^  and  132  ^X^y^nv  ah  tMtig  seit  Bekker  aofg«- 
reitheidigt.  —  Od.  XXIT.  116  wird  «ill  Ariatarcli  (Schol.  II. 
X«  46)  /iijvl  d'  h  Q%lm  veffbesMrt  and  das  Koima  ntcfc  njp90p  gestri- 
eheiii  die  GestaUniig  dar  Rade  aber  durch  Od.  XVIII.  tt7  gereebt^gt. 

—  Ardiilecli.      51  wird  nadi  Amtalma  ▼««  Mmeldawla'a  (Pbitot  10. 

Bufdatlm  ^94  tl  csefif,  §hvt  «ntcr  ZarfickweiMnig  4ar  Tr«- 
aiMg  In  3  FVaguiatiC«,  so  TerbeMerts  ^  di  •d&ri  \  c^$t  ^  Ihmm 
Wnf  I  Kr{X(ovog  inli^fivQSv  otQVpi^^dyt/v,  Hipponax  bei  8t;y«.  IL  p. 
154»  S7  wird  gegen  Sehneidewio  (Plillol.  III.  p.  380)  eaeadlft  iRfiai 
«ffM^XoMS*  «jaxtt^^oyt«.  Zugleioh  werde»  hier  noeh  einige  aadere  Be- 
jMvkungen  den  V9m  Sehn^Mewin  a.  a.  Oi  g^nacblen  aatgegengeitalli.  — 
J>as  tpedm.  VI  bildet  die  BMeltwig  «n  den  LeedooeTerteiobniaae  llr  dM 
Seflinien6Aes4erl8&l  (X  8.  4.)  und  beecbdftigt  iicb  «H  relgendea  M- 
Jens  Anaxerdnw  bei  8teb.  ITleHI.  XXXIV.  Id  wlM  unter  BeiidtaiciÜ'  , 
gmc  ton  CltM,  AUm»  Btrea.  L  p.  3^ ,  deam  Ustttm  nldit  mH  9er- 


s 

Digitized  by  Goog. 


429 


iia\s  Rhein.  Mus.  T.  VII.  p.  306  als  unbedingt  vorzuziehen  anf^p^phen 
werden ,  ao  hergesteilt:  Uolvaudiri  ■'<«',J^<'^  ff^'  tocffltst,  xdoca  (V^  ß).d- 
ntii  [tov  l^';};orTOf] :  mtpelhi  ^ip  tov  Sf^toi-  ai'-ÖQ('\  ß?.o:nxei  Sr  rdv  {^rjiätcog 
cf(oytoi'Tc<  nüv  fTTOg  «ctl  Iv  navri  di]u,oy'  ^oiq  dl  /.cagnv  utrnn  ft()h'ui* 
büq,i)\ii  yä^  ovTOg  ouyojj'  oaoi  öl  ^Sjo  yiaiQOv  §'vp)  aiv  (/tiöovGi^  n/jp  jrs- 
nvv}ifva  a^tawoip  j  ov  ti^tuBtOL  tr  afQyi'rj  yvü)^t]v  uituiv  ^xovat  ftfog'rjs, 
- —  Bei  Andocides  de  roysteriis  wird  §.  48,  weil  es  durchaus  undenkbar, 
ilaiss  Jemand  bei  Nacht  die  Gefangenen  besuchen  dnrfte,  corrigirt  ip'.ov 
6\  ig  vovv  TCd  it^f  fujrriQi  §.  31  mit  Reiske  dj  canfj^vtjö'KovTa  un<[  xo  l  vor 
a^ccüuiitvot  gestrichen,  eben  fo  §.  38  nach  ai  aoterg ,  dagegen  aai  ein- 
geschoben §.  40  vor  (äs  i'öoi  ond  eben  daselbst  für  apay^ycov  unayctytav 
und  fiir  öioiro  i-\'.otTO  vermnthet.  §.  68  wird  cog  kccI  ccvtol  ouoXoyovöt 
oder  auch  tü»  CiHtol  ou.  empfohlen;  §.  84:  zovs  6i  na^adidou^ i  ovg  v6~ 
/iovg;  §.  110  die  Streichung  der  Worte:  a  insßovXfvo^v ^  §.  HI  durch 
Umstellung:  (J^akiaza  oncog  tt  noti  tig  - —  shötojg  ö'  kv  fif(.ivfjad^f  tfjg 
elg  tniag  swoiag-  kivI  yor^  — —  ;  über  die  unpassenden  Worte  147: 
%icc  Öb  Ticiöcav  u^ixoitotatri  %al  Koivotdci]  ael  toi  deofiivi»  zweifelt  der  Hr. 
Verf.  noch  ,  ob  sie  ganz  za  streichen  oder  in  §.  146  einzuschieben  seien 
nach  AfbiyüQov  oiyiLcc  ovou  na6<av,  —  Antigonus  Caryst.  Hist.  Mir.  c.  15 
TerYotUtändigt  der  Hr.  Verf.  unter  gelehrter  Erlanterong  der  Ansicht  der 
Alten:  ^azLV  avioig  uvccusiftivT}  Spia^a  x^^x^^  ccüTfjg  vdifi'u  ^c^^I^h^* 

Bei  deros.  c.  78  wird  -narci  rrjv  'irccXtHriv  in  KCizoc  t^v  ArjlctvwHi^v  ver- 
bessert. Aristot.  INIiidb.  Ausc.  c,  108:  nBql  dl  TYjg  'iraXiag  Tt]v  nalov- 
fitvTiv  AayaQiciV ,  wobei  auch  über  das  von  Ruhnken  ad  Vellej.  T,  1  her- 
gestellte *EXXsaLag  gesprochen  wird.  Bei  dems.  c.  100  roig  Qvd^txoig  na- 
tfcyct  vc.Giiii'üvg.  Apollüii.  lii^tor.  Mir.  c.  13  .dit  tto  'A^^ccCa,  —  Aristot. 
Polit.  II.  H,  H  emendirt  der  Hr,  Verf.:  TtoXixhiccg  so  tsruypLivrjg  t6  z6v 
brj/nov  izopTce  Sierfifveiv  iv  tfj  Ttr|ft  xr\g  TtoXiteiag.  —  Bei  Diogenes 
Laertius  werden  folgende  EmendationiMi  vorgeschlagen:  I.  81:  xQvoov 
yotQ  ov  devue^d"  j  aXX*  a  nB^tctf-Uxi  «^xi'ft  xui  Toig  inotg  hva^oigy  —  ag 
uvÖQi  ^ttv(ü  yBvol^ccv  TOI  ^vvouiXXog  \  I.  73:  oatig  ntt  ofKOt  und  ß^iWa  aal 
UiiOißtQOixog  ^  1.  44:  ijf^ai^ff^  yt«^  ndvtcog  aiaviivrjtag ,  uXXa.  rignoio 
ttV  — ;  II.  41:  nc(tci§a  mit  Weglassung  von  rovttüTi  ro^j^j^i;  II,  32: 
ots  ovH£Zi  r.v  ycciQog'y  II.  12:  trjv  Sinrjv  xov  c  vtinoUtBvoafiivov ;  Vllf, 
89t  XQVoiTtTTog  Kqtvsco  TTv. ,  I.  42  Aft^aüou  für  Xaßgi'vov]  VIT.  18:  roi 
a^yvQi'oi  ZM  'jli^uvÖQeica  oder 'AXf^avÖQDia  ;  I.  46:  üii(p(xr  cooüi-isvog  siai" 
nuiaev;  II.  6:  hnv  ISüog  hui  u.  ond  in  dem  Verse  des  1'imon  inatlgag, 
iV.  6:  Sii^ivntfv  fiir  Öit-iiQvnztv  und  ^fs  a^oX-^v^  IV.  25:  ^q*  o/s  nal 
yiii&i  iv  tvyiolt'y.  —   Bei  Lysias  Accus.  Alcib.  §.  25  corriniit  der 

Hr.  Verf.  inivtv  vno  tw  attmaati  nnd  bezieht  darauf  Harpe cration's 
Gioäse:  uszog  u.  s.  w.  unter  Vergleichuni;  von  Hippoer.  n.  f?o9p.  43. 
T.  IV.  p.  186.  Littre.  —  Stephanus  Byzant.  s.  v.  JStüdLa  weist  der 
Hr.  Verf.  die  von  Aug.  Nauck  vorgeschlagene  Veibesscrnng  ^AnoXlcovC' 
iiiq  zurück  und  vertheidigt  ^Anolkööuiqog  unter  Benutzung  eines  Anekda^ 
ton  in  Wien  Cod.  Philo!,  et  Philos.  CCCXXIT.  Fol.  208,  1  (aoch  bei 
Lcunclav.  iur.  Gracco~Rom.  T.  1.  p.  91).  Die  Nachfolger  des  I^anätius 
werden  in  folgeod«r  VYei«fi  fefitgcgieilt :  um  1X0  M»eMrchus,  ^  Darda- 


1 


Digitized  by  Google 


430 


»Qf,  90  Apolltftim»  8S  AiwlMonlt  Int  Nietef.  ^  kppmL 
p.  43  it«Ut  Hr*  V«rt  m  hert  y^^«  yivi}  ervat  fio^ijriMP^— *  2fiPi0#» 
/Ksy ,  tAf  4t9499m¥  ual  futtt^tHfiwtm »  y v^ovr  «vv  M4f9umf  «cd 
fi«ir4^«»o»^<»r  *  zocliwirv  •  •  Dm  FMgnwl  d<f  Hafmklilw  M 
TlMopWift.  M«taphr.  p.  314,  5  «4.  Bmadb«,  das  biiker  desM,  welibe 
^  HwrakllUif  Fragmeate  ftMtmnaiAy  entgangen  war,  wird  TarbMMitt 
f(9»c^  Ifi  a€tQim  §ki  wtpHthmm  mlUim«.  Ii  4«»  Vilf.  Fngp.  'da»- 
•alban  ioliraibi  dar  Hr.  Varf«  atatt  daa  Taa  Bamaji  lir  yi>jUfagft>  vir* 
gaaehlagenea  «l«#f«t#i  ^««a««i«|  dagegan  raahtlartici  av  i»  Rnf»' 
LVn  die  LaMurt  dic^ioiNif  («aa  s=s  AonfiiaiPOf)  gegen -Bemays;  aber  bal 
Alcnan  Sehol.  Hen.  lU  I.      «eijiaii«  er  ivMla  ^mr^q  /  ld«MMm 

BlÜHLHAOm»   An  den  C»yninaa1n«,  wetebea  dmrdi  die  Toa  SMe 
Jnlibia  Bnde  September  1850  befricb'ande  Cbeleni  niebt  traweaentllahe 
9(omnf  en  erfobr ,  werde  aak  den  Begpnae  des  Wintareeaieaters  1850— > 
1851  den  8e>inla<itieandidntan  IM»  die  inierisiatiaabe  Bea^Nrgeng  dtr 
aeü  der  Vacea«  dar  Gottaberalnr  noier  die  dbrigen  Lebrer  Terlbeillen 
liecilonen  fibertragen.  Den  Aellgionanntarrieht  io  III*  nbemnbni  der  Bin* 
eonna  FBÜr,  den  Bebdniobraibttntorriabt  der  Hatt|»tlebrer  an  der  VeHa- 
•nd  Armenaebnle  IToller.  Die  Bebaleraabi  «anb  ▼  an  ll#naf  Mit  (6  In  L, 
10  in  II.«  30  in  III.,  35  in  IV.,  95  in  V.)»  Abitnilenlen  wnrdeir  tn  Oalan 
1850  6,  MiebfteKfl  damelban  J^ea  1  aar  UntTaraitit  eatlntaev*  DnsPve- 
gramn  entbält  aka  wiaBenacbaftKebe  Beigabe  f  SfUB^^fiam  i  njirimnlianaM 
rei^ptfanaraei  Ton  de«  Fror»  Prof.  Dr.  C.  Amwk  (44  B.  4»).  IHnaea  lü- 
det dne  Brgimrang  ond  Fortaetanag  der  in  diaaan  CUalirbb«  bei  Gelogw- 
belt  der  Baortbeilang  Ten  Wagaei^y  Keeb'a  and  Ladewig*«  BribalaBi 
gabea  niedergelegten  Bamerkangen,  an  dafi  wir,  weaf  wbr  beide  rv- 
eiidgea  ,  eiaen  aiaailich  forlbinfiBndeii  Cemaiantar  fiber  die  Belegeft  and  db 
€eerglcabesilien.  Den  Btaadpaakt,  dea  4et  Hr,  Verf.  la  {e«er  Wmm* 
aiaa  einnimmt,  nnbefimgea  dbreb  pbilelegiaebe  Oetebraaaikeil  dea  Bcbi 
lera  aaai  Teratandaisa  der  alten  ScbrifUteller  aa  verbeMea,  bfik  ar  iai 
Ganaen  aaab  hier  liest  und  wir  aMetea  ibnr  daa  Verdieliat  'aaafweabea,  aa 
vialea  Stetten  das  Richtige  getraffea,  «a  aaderea  anai  riebUgerea  Ver- 
-atSadaiiae  förderUche  Beitrage  geliefert  aa  babea«   Dagegaii  finden 
data  daraelbe  oftera  in  eine  gewiaae  SpitnÜndigkait  alab  ^refttert,  diedii 
Reebte- verfehlt ,  zuweilen  die  Meimmgea  aeiaar  Vergfiagar  af  aAbiMi 
batraabiat  nnd  endlich  dann  and  wann  fiber  BigaaMakHeblBaitea  daahrtal- 
iSaabaoi  aaaientlicb  des  dicbt^iachen  Spraebfebraoebaf -die^aiiib  davdf 
▼ialfacfae  Lectura  dad  Baobachtongan  beraaaatellaa,  aa  aebaeli  abapriibli 
Der  Hr.  Verf.,  dessen  taebtige  Bestrebaagea  wir  steti  anaritamit  bab«^ 
-wird  gewisa  daai  Freande  die  offene  Aaaapfaabe  fiber  daa^  waa  aräb 
.  Mangel  erkeant,  nicht  veröbeln.  Wollten  wir allafdle  Stelleo,  oberdbiaa 
Srklifaog  ans  Bedenkea  belgeben ,  besprecbea ,  io  wflrdea  ai^r  >d«i  Vm- 
fimg,  welchen  daa  Prngraaiai  aalbst  hat,  noch  überbieten  atünaeai  ef 
möge  ans  daher  gestattet  sein ,  nur  darch  einige  Stellen  das  poaaglo  la 
belegen.  Zu  EoU  I.d5  linden  wir  folgende  Beaerimag:  Wagn«  aaaal»- 
^itt  iilagmtaa,  ^plppa  aiadi  rm  ]^ratb  bif  «iraea  enei^    Ilk  aaHjpl— '  | 
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eit,  qoia  9p»^o  pntttvai«  WafnOQftiiiqiif  MutsiUotogitant  de  „co- 
piei  pwrosItBto'S  qua«  «b  boc  loco  alieii«  «it.  ^am  ptoeta,  si  verborum 
lim  expendis,  nihil  «liid  4leii  Dlii  boo  »yimlia  miU  ^ratia  referebatur, 
n4  ii  qatd  deportavi  fimttra  erant  nihil  reslabat  in  Jocolii«'*  Ref. 
«tebt,  diese  Brhiarang  nicht  ^aaz  %u,  ?mUben«  Die  SUiäi  kann  doch 
wt  ingrata  genannt  «nrdaii^.  ivegen  dasaen,  wna  sie  sdbtl  tbnt  oder 
nnterüiaft,  niübt  wagnn  4«Men,  wofir  ain  nidhto  kann,  dnan  niniUch  Ti- 
l^rot  daa  gnlSato  Geld  aofnrt  in  fiUnkKnfen  fifar'  die  Gnintnn  wieder  Tcrthun 
«Uta,  Alco  bann  nnaemr  Bfeinnng  nach  TItym«  die  Stadt  ana  Iceinem  an- 
dern Btimn^mgraia  nennen,  als  weil  de  ibm  far  den  fetten  Käse  nicht  das 
gewährt,  wan  er  yerdient  an  haben  flanbt,  womit  .Wagner's  Erklämng^ 
4;aiiz  nbereinatiniait.  Von  Undankbarkeit  kMin  nun  ferner  Niemand  spre- 
chen,  ohne  einen  Vorwnrf  tq  mafihen;  alio  moresitas  liegt  in  diesem 
Anaipmohe,  liegt  nlwr  nncb  in  der  gannen  Stelle,  da  doch  Niemand  da- 
Tont  da«s  er  inner  nicbta  dbrtg  bebält,  mit  mbiger  Gleichgültigkeit  spre< 
fhen  kann.  Die  Sadie  i^t  aller  0beratenden|  nnd  demnaeb  wohnt  der  AHs- 
cpracbe  der  Klagen  einegewiaae  Heiterkeit,  ein  gewisser  Frohsinn  bei. 
So  ycheinen  naf  denn  Jena  Erklärer  den  Virgil  ganz  richtig  verstanden  zu 
haben«  —  Wenn- wir  an  I,  46  lesen:  Interpretes  verba  iam  recte  illustra- 
rant,  sed  tacent  de  sententla.  Egi  e^^le  autem  illnm  respendentem  induxit 
poeta:  „posctte  6oüc«"  (=  vaccas),  h.  e.  praesenti  tempore;  deinde: 
y,aubmitUte  tauroa"  h,  e.  ad  fotnri  temporis  admissuram  alite  tauros  ( 
gehen  lassen  ninntor  agricolae  ^axonici^;  ergo  sententia  est:  ,^et 
et  futuro  tempore  vestm  res  pecnarla  florebit/'  qua  maior  non  potuit 
Spes  iniici,  so  stosst  ans  sofort  die  Bemerkung  auf,  dass  in  dem  Impera- 
tiv durchaus  nicht  eine  Verheissung  von  glücklichem  Betriebe  des  Hirten- 
Geschäfts,  sondern  die  Gewährung  der  ungestörten  Fort^^cLzimg  eiiU>alten 
ist.  Gewiss  Hegt  nun  eben  so  in  dem  pascite  boves,  wie  in  dem  feubmit- 
^te  tauros  die  Gegenwart  und  die  Zukunft  zugleich  ;  es  &\nä  aber  die 
beiden  Hauptgeschäfte  des  Hirtenlebens  genannt:  „Weidet  eure  Kühe  und 
mehrt  eure  Heerde!"  In  derselben  Ecl.  Ys.  60  halten  auch  viir  die  Les- 
art in  aethere  fiir  die  richtige,  da  sie  die  diplomatische  Auctorität  für  sich 
hat  und  nichts  ist,  was  sie  als  von  Virgil  nicht  herrührend  verdächtigen 
mGsste.  Diess  hat  Hr.  Ameis  ganz  richtig  gezeigt,  aber  er  bemüht  sich 
nan  in  aequore  als  falsch  zo  erweisen  und  führt  dafür  als  Gründe  an: 
1)  unter  acquor  könne  man  auch  eine  Landfläche  verstehen,  also  würde 
Virg.  zweideutig  gesprochen  haben;  2)  Hirsche  könnten  auch  wirklich  in 
aequure  pasci  t^uideiii  in  niari  j)odibiis  slantes  potu  hau^^to  herbas 

litorales  decerpunt.  Was  das  Erste  anbetrifft,  so  brauchte  wohl  Virg., 
wenn  er  .schlechtweg  aequor  nannte,  nicht  zü  befürchten,  dass  man  eine 
Landfläche  darunter  verstehen  würde;  ia  Bezug  auf  das  Zweite  aber:  wo 
sollen  die  Hir.vche  vorher  getrunken  haben?  Meerwasser?  Und  wo  fin- 
det sich  ein  solches  Meeresufer,  dass  ein  Hirsch  im  Wasser  stehend,  un- 
mittelbar Futterkräuter  mit  dem  Maule  erreichen  könnte?  Also  brauchte 
wohl  auch  ein  solches  Missver^tandniss  Virg,  nicht  zo  f5rchten ,  wenn  er 
in  aequore  schreiben  wollte.  Vü.  76  billigt  Ref.  Vossens  Erklärung  des 
viridiin  aniroj  aber  der  Hr«  .V^rf*  scheint  ihm  viel  zo  weit  zn^  ^«hen^^ 
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v^e^^  er  sagt:  Nam  haec  iu  sollt  coslnriai  ■€  ^peiMler«  ^  rupe  Ai* 
viosa^'  contineat  notionem  irividl  p«ri<stoK,  et  rmhm  „mruK  jprBfaBiwt  IH 
anfro"  iadicent  quietem,  otrumqae  autem,  et  ntoto«  et  qoiesy  Ul  QUUM 
imaginem  arctc  coaleteift  [haec  dm  *—  eoaletcant].  Ww  filff  mim  8ifl» 
wäre  der,  welcher  «elu»  Tilfere  fai  QeMnr  ieben  nthig  In  efoerOrotl» 
liegen  bletbea  kaast  UttbrifMt  mwim  Jeder  Natofknadlge ,  d«M  dk  SSfe^' 
gen  gat  ktettern  imd  deihvtcli  tn  dem  peüdere  d&  rupe  dmmoHt  Ar  alt 
keine  grogse  Gefahr  liegt.  Tirgil  fcUldert  nichts  Aadere«,  ab  nriki|e 
Sicherheit  der  Gegend,  die  glicklicbe  Sorglosigkeit,  «H  der  man  teJIr 
leben  kaiiii*  Rahig  ktetten  die  Ziegen  der  W^d«  imdtgelieVy  nihig  kaatf 
der  Hin  io  der  GreUe  Hegen.  Bd.  If.  11  fiadeft  wir  die  Rrkliraf 
dea  Hnu  Verti  qoeeonque  tna  veatigla  hislnifta  prveedo,  deedM  i»ar- 
bmtis  omenlea  wie  i|tioeunqae  Ineede  nitweqmiiitMr,  meettm  dlNit,'a  amr 
latere  naa^nani  dlaeedaat,  achlef,  WofHen  wir'  an  dea  Worten  ariUteili^ 
ao  würden  wir  firagens  FKegen  deva  die  Clcadaa  den  Henadkaa  naekf 
lodear  wir  glaaben  den  Hm,  Verf.  riditlg  ventanden  ta  haben,  ZweieiM 
Jedoch  scheint  ans  ron  Ihai  Bbersehen:  ])  der  GegeniatSi  auf -den  Lade-' 
wig  dorcb  eine  Präge  hlngedeatet  hat.  IMesar  kann  kein  anderer  aahi 
ahi  ders  wShKad  Menschen  mid  Thlere  (iacerd)  In  Ihre  Webunngen  aidh 
aarBckgezogen ,  bki  ich  adi  den  Cleaden  allein  rohelos.  Das  Umlierwaa- 
dem  lat  es  aber  auf  keinen  Fall ,  wesshalb  sieb  Cerydon  mit  de«  Oicadaa* 
sttsanaienstellt;  denn  sonst  wlre  der  Sats  Inn  d^ai  ofif%tis  Insfre  <ber^* 
tfissig;  der'Gmnd^der  Znaattmenstellong  mass  daifn  gesndit  werdea, 
dass  beide  Ihre  Stimmen  erschallen  lassen »  wobsl  man  nicht  gernde  an 
^etwaa  Beatimmtea,  am  wenigsten  an  Lieder,  aber-wohl  an  Rnlsn  des  Nih 
mens,  an  lAebesseofi^er  sn  denken  bat,  SX^er  Dichter  bat  hiel'  das 
Art  ZeognM  angdassoBy  indem  er  reionnnf»  was  nnr  anf  die  arboitapaail^ 
schrieb,  aicht  ssnant,  was  aneb  anf  den  Corjdon  sich  besieben  tfeiia^ 
Daaut  mit  nach  die  Brklirnng  Ton  Bana  i  Cleadaa  aeqne  raneae  amd»  sl- 
que  ego ,  quin  sMcom  dla  qasstae  sant.  In  derselben  Bdoge  Va.  56  sthdst 
ndr  der  Hr.  Vetf.  Wagnor*s  Ansicht  nicht  gaaa  richtig  anfgefaaat  la  ha- 
ben. Dieser  fasste  nicht  das  Wort  ^^^uUetu^  als  „b I  a  er i  s  e  k  d  v mm,** 
sondern  als  Land  mann'*  im  Gegensafi  gegen  den  Stidteri  aber  gsns 
ricbtig  spricht  er  ans,  dass  CorTdan,  Indem  er  sich  selbst  einwhftt 
miffnis  es,  d^t  eine  Irrige  Melnang,  dae  Thorbdt,  dass  er  als  Land* 
mann  an  Liebe  von  Alexis  gedadit,  ^dle.  Uebrigens  tat  awbmhaii  aftdtf- 
da  and  dlmsnlia  da  wasentHcher  Uafarscbled.  Der  Oenjanetfr  usnawhtf 
sndHeb  Ist  als  von  dnam  Vorhaben  gesagt  gftna  richtig  nnd  dfpleaMdMb  i 
besser  beglaabigt  Auch  über  Bd,  III.  7  kdnnen  wir  nicht  mit  dem  8m» 
▼erf.  dn^erstanden  sein.  Wamm  sdito  Hendcas  dch  nnd  adnen  Hhim 
nnr  so  gan<  dlgentdn  beaddment  Bs  ist  dne  nllgemdna  Baatenai  HUv  | 
dich  Hinnem  solche  Vorwürfe  an  macben.  Ich  bin  da  Mann ;  nimm  dWh 
TOT  mir  in  Acht,  Bben  so  wenig  Termdgen  wir  sn  eticemian)  ditf  daf 
Gegensats  Ton  fwfh$  riMrs  twlnge  in  tramnna  ineiKftns  die  Bedanlnagi 
„¥or  Absehen  sich  abwenden^  an  ünden.  Das  Xetatere  Id  Ja 
Ton  Neid  nnd  Bdieetsndit  fibllcb  nnd  diese  staban  dte  /sefli  fkmi  gawim 
dsldf  antgegmi,  BatnNiilet  Bd^  Ts»  3d  in  daisdben  Bdoge  anliaAmgin, 
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muHm  hwwfunthmea  mawU«  W«r  ki  4iaitn  XoMMiSMliapge  erwalMti 
daM  «r  «Sjm»  Vat«r  bikbe,  giebt  lo  erimwe»,  dasa  4i«««r  ihn  atre«i;  W 
•Q&lditige^  Vi.  7d  ha«  aich  vwr  FraMd  ▼erftUiobo  Miäa  nU  4ea  r«- 
/«r«it  gegabeB»  weü  er  nialit  bf^achte,  dass  .dla  mit,re  ftaaaoHMiig^ 
aatetan  Varba  afit  wadav  al«a  Wiatebahing ,  noab  afaw  Bflckk^br,  soor 
tfeni  4aa  GeUngan  ao  4en ,  für  watabtn  Etwa«  baaliiiMii  iat  ^  basaiabaaii 
(r^erra  ad  §emitimf  radjpara  iii  aM^laai  s.  A«  Wir  OBtariaaaail  Galabrl^ 
4i«  ^aiibar  gesproebeA,  aaaiifihiüii)«  Alaa  .wia  faibnra«4«ai*taBi  bekat« 
var  dan  Banafr  bringen,  aa  ttlem  ad  Daaa  bSari  ?i>r  dia  OSttar  bringe», 
£baaa»  waalg  Sat  Gaorg.  UX  76  tnalll«  amr«  reponft  dareb  Mmim  Her 
maigKa  paiilr  rUbtig  arldirt.  Ilasa  Va.  79  nkht  atn  Ifial»a  rale ,  inquit^ 
aMsnabaMni  aondam  dia  arala  8Uba  glelabaam  lang  werde,  daran  erlao- 
bau  wir  ana  m  iwaifatak  G^rada^  dadarcb|  daaa.aa  aio  gcUehntes  vtdß  * 
(longum)  ist,  wird  dar  Biaini  aotaabaldigt.  Ya,  85  baatrpitei  Hr.  Ameia 
dia  TOB  Wagner  md  Ladawig  gegebana  Erklimng,  iadan  ar  1)  behauptet^ 
daas,  wawi  dar  8i»n  aaia  aoUtat  fro  Mlanti  mä/mUf  atwaa  Daraniges 
wie  vHmhm  fa$tii»  Dkk  arwaitai  wird^«  AUaia  wann  ÜUr  Janaadaa  aina 
junge  Kab  aofgalaUeri  wird,  aa  aail  aia.  m  aaia««  Nataaa  diaiia»,  wd 
da  nnn  aebwartlab  ^  I«aaar  daraa  daafcan  boante,  doaa  aia  dar  Lalar  g^ 
schenkt  erhalten  attUta,  aa  war  dar  Sioti  ai^bt  swaMaatig»  «m  wemgatea 
für  die  Alten;  vergl.  Obbarkw  w  Baraifi.  8^  V«l.  I,  p.  313^  3)  StaUt 
der  Hr.  Verf.  auf:  ia  ^oa  Toca  lateat  illods  ,^pro  MHaf»  aadaee,*'  ega 
non  assequor.  AUaia  Mab  da»  Tarbergehandaa  Varae  kana  doah  gewit« 
Niemand  in  Zweifel  aeio»  daaa  utar  laifart  fiailro  Follio  ^  verstehen  ist, 
und  bedeiiteii  alaa  dia  Warte:  prßlMlerk  mduUf  aa  Ist  dieia  identisch 
mit  pro  MUanlf  aalata»  Waoa  rarbar  Hcgrn^  MÜa  Uiohtsioaiger  Tadler 
des  Virgil  angeklagt  wird»  wait  ar  darauf  anfiaarkaaai  gemacht,  dass  eio 
Hirt  singe,  oiabt  fSr  Laaar  aobraiba»  Qnd  waoo  dar  Ifr«  Varf.  dagegen 
bemerkt,  daaa  daria  eben  dia  8ab$nbait  baataba»  daaa  Mk  Virgil  selbai 
unter  der  Peraaa  «Um»  Hirten  ainfQbrt,  aa  iat  daab  wobl  «»ffenbary  daaa« 
wenn  Virgil  sieb  aia  aba»  Hirten  darataUt«  ar  daab  anab  Alka  ^ar  Ijaga 
und  Lebeusgewabnbait  alaea  aalcban  angamaaean  bilden  mnaata^  ar  daoK 
nach  eigentliah  ana  dar  Ralla  fiUlt,  wann  ar  v$n  alnem  Laaar  dar  Hirtanr 
licder  spricht,  obgleich  wir  wait  davon  antferat  aind,  ihm  diaai  aia  ainan 
argen  Schnitser  anfsobordan«  3)  Statt  dar  Mnaan,  walabe  dia  Knb  waa* 
ilea  sollen,  erwartet  dar  Hr.  Varf,  Hirtangättar»  aia  ab  dia  Mnaan  blar 
nicht  als  Hirtinnen  gadacbt  wvrdan,  d)  Wann  dar  Hr.  Varf.  baban|»tat, 
man  .sehe  keinen  Unlaraablad,  kelna  Staigamflg  twiaaban  «dfulom  and 
taurumt  90  scheint  ar  daeii  Darartiges  ansnarkanaan^  indam  ar  den  Ge- 
gensatz zwischen  der  lindlicban  Mnaa  daa  Vir|^  nad  dar  Iraabtragischen 
Poe/sie  des  Pollio  herrorhabt»  Und  d«r  Untaraablad  atabtdaab  fest  durch 
das  Sprichwort  bei  Patron»  Sä,  potaal  tannun  tallara,  qoae  vitolum 
sostulerlt.  Vergl.  auch  Ladawig  yn  dara.  Bd.  38.  Dar  Hr.  Verf.  erklart 
die  Stelle  so,  dass  unter  daraMa  dia  fantUf  Mam  Virgüii  zu  yerstehen 
und  der  ^inn  sei:  Schaffet,  ihr  ^Mdav»  daaa niain« DIabtnng  ferner  guten 
Fortgang  habe  und  dem  PölHo  tamer  des  Lesena  wertb  erscheioen  möge^ 
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voraus  dann  folgt,  dMs  d«r  UmrmUm  90nm  jMfat  et  pedibua  gm9pargi4 
die  Dichtung  des  Poitte  beMioham  «mii*  Hi«rboi  Ul  samt  wm 
erinnern,  dass  es  nicht  Uetori  meo,  «taden  levNri  Mtlro  iMtat,  ab» 
nicht  ein  Leser  des  Virgil ,  smdM  ein  L«Mr  foft  G«diebte»  ilMitapt 
verstand««  werden  kaan,  IM  wdibcr  LeMT  wird  bei  der  viMlü  »efiit 
an  dMselb»  denkM,  was  vorter  «H  demKiMi  Mm  b«Mfobiiet  M  £Ss 
MaseB  selbst  enHoD  aiMlMnM  UrdetiiY  Getle«!  e»  sieh  ISr  dea  Dmüm 
«ine«  gieiebea  Waoeeb  fSr  des  P«Ulo  INebtung  anszus^eclien,  wie  Ha- 
naleae  I5r  die  seinigeY  Wir  sehen  neeh  elleH  diesem  hcteeii  .Oniad«  fü 
der  BrhIirDng  abzugehen ,  w^ehe  Ut  jetut  fiMi  ftUe  neuere«  Heramtsh« 
dei  Virgil  angeneMsn  hebe«*  Wer- ist  aalfirlieher,  äls  deas  Sdentlcai, 
der  rfcfa  ^ekM  fftblt,  diss  PeUle  sebe  Lieder  Hebt,  elMO  gvlsi 
Wwiseh  für  deseen  Wehl  amspriebt,  ele  Gelibde  dalfir  Ükat^  wm  aalflr* 
'i(ehery  eis  dass  dami  Beaietasy  aeehden  er  erwahal'^  daaa  P«lifo  nisht 
Ües  Gedidit»  leee,  sondern  selbst  erhabene  dichte»  diesen  Wbnech,  dis> 
aes  GeBbde  iberbietei?  Aber  waiim  fordert  Menaisns  die-  Mnaen  aul, 
empiiebt  es  aieht  ren  sich  seihst?  Well  Alles,  ms  die  Ottlar  tbn% 
lisrrttcher  md  schdner  ist,  als  was  Mensehen  volibrSogen ,  also  dnsrit  das 
Opferthier,  welebes  f8r  den  Pellia  feschhwhtet  wMen  seil»  heriBshar 
seil  als  es  blosse  Menschen  so  geben  rerslehen.  Ueber  die  Stnlle  dsv^ 
selben  Belege  Vs.  110»  welche  allerdings  bM  JsM  noch  Iceine  genSiendi 
Biledigang  gefonden  hat,  äussert'  sich  Hr.  Amels  set  laai  [vero]  cnr  r«B< 
^nemnt  enuiiani  llbremai  scrlptamn?  Qola  eaMMS  haerent  in  rerbn  an- 
tnendl«  Bge  secns  Indidi  ae  meaai  «enteni  dpUeaho»  Verylliiia  t^pm 
•dttednai  nialta  ex  Tita  «rbann  allegorIcetransCnllt  in  ricaai  .pnstaikiaot, 
nt^e  la  hoc  ipso  canaiae  supia  qnssdaai  Titoperavit,  sie  Ue  idpai  fesfaia 
^tttandos  est  Inceplt  cnlsi  caraen  a  tatpisstme  naere  (Vn»  8i  9>  et  sl* 
«Iii  asMris  tnrpita^ne  eanaen  finivit.  Naavie  ndU.  rMetar  poSta  Us 
tckUs  ncerbe  tetiglsse  tnrpes  Ittes  .aaores  qoee  perstriaxit  BnratiBi  la 
Set.  IL  7,  56:  Mefn ens  Indascrtt  afgne  aHsrcnnls  lüSdMm»  trtwm  mm 
fmmm  oet.  et  Vs.  «letnes,  srsdo,  dedas^ne  emMs.  flanorni^ 
fnandbllsr««  pneens  ftemamne  perire  pessfr,  eet»»  qnl  (oana  taasai 
aAndlt  irerbis  VerglKaals.  Itaqae  seaiper  pnlavt  seateatiaBi  Yei^i^  hMsa 
«asec  „et  qntcttnqae  siaiÜes,  ae  res  eeeiatstb,  aneres  eeaety<<  Id  rera 
ipeitam  iCa  effarre,  at  shnal  perstriagat  eerroptisshnee  iQa«  Roanneraai 
aMTcsw  8ed  qaia  poeta  oastlsslMs  a  so  iaipetrare  nen  petest»  nt  aste 
Heratiiia  ea  re  exeraanda  dintlns  liaaieretar,.  statiai  addit  inliini— 
Iraias  canaisls  rersnn,  qaea  pariter  allegedce  iatdligendwi  «aae  naa 
Serrlo  esnseo.  ^aaqae  ez  Talgari  «zpHcatn  hie  Tersns  langaidna  esaet» 
Br  verbindet  eiset  qoisquis  aaeres  ast  aatnet  dnlds,  aatexpsrieCnraBa- 
ros.  Ist  non  darin  auch  ner  eine  Aaspleloag  anf  scfcandbara  Liehe  aa 
finden  ?  Uäpassead  würde  der  Dichter  eine  Selche  Aaspielang  dsa  aa» 
littig  gehoaunenen  Palaoan  hi  den  Mund  legen,  da  sie  doch  dnreh Nidda 
In  dem ,  was  er  gehört,  gerechtfertige  Ist.'  Und  kann  In  Jenen  Worten, 
die  wir  doch  nar  so  ubersetsen  können:  nnd  Jeder,  der  entweder  die  eis» 
sen  Liebschaften  schaut  oder  sie  als  bitter  kennen  lernt.  Jener  Gedanke 
ilegeni  ,,Werron  Uebe  wie  ihr  jiagt?««  Welcher  Gedenk«  ewmrtel 
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werdie,  hat  Lad^fHg  ziemlich  richtig  tBjgefeben,  ebenso  aber  andi 
luimit,  <la8s  dieser  weder  in  Wagner^s  Bmendation,  nodi  in  der  LaMfC 
dar  Handschriften  sich  finde.  Wir  erklären  einfach:  Ihr  s^lt  des  Preiset 
wtrtb  ond  jeder,  der  das  Glück  süsser  Liebe  mit  Bangen  empfindet  oder 
4{#  Heringkait  deMalben  schmückt»  Den  letzten  Vers  allegaritch  g«  Cm- 
jen  y  kSmiea  wir  nn»  nicht  bewogen  sehen«  Di«  Hirtmi  haben  ichoo  mf- 
galidrt ,  also  braucht  man  keine  Ermahnung  änn  roahi^  lat  et  «btr 
iiatt,  das  volle  Leben  ländlicher  BtithiiÜgnng  am  Schlüsse  so  hnra,  m 
«BtehMfidi  vor  die  Seatt  det  Loten  m  ttellen?  —  Ed.  IV.  49  halle« 
wir:  grottor  Znnvaelit  detJnpiter  nicht  fSr  eine  Ueberseteimgy 
wie  sie  zum  klaren  VerstSndnisse  der  Wocto  liir  den  Schfiler  erforderlich 
iet.  VI.  16  zweifelt  der  Hr*  Verf.,  dass  iantum  die  Bedeittaiic  eben 
erst  haben  könne,  und  behauptet^  die  angeführten  Stellen  seien  Terteliift* 
denerArt*  Ref.  wünschte,  dasa  er  wirklich  den  Beweit  davon  golSiHrt 
hätte.  Denn  die  Steilen  weiten  Jene  Bedentong  nnläogbar  noch,  woraot 
aber  nicbt  Itlgt,  dass  sie  an  unserer  Stelle  ttatlikito  mfiste^  Selno  Bff< 
klarongt  non  amplioa  oonapidobatur  vinnaii  qaod  integnnn  haoserat,  tan- 
tummodo  vottigia  hetteifnan  potationis  supererant,  kann  auf  keinen  Fafl 
for  richtig  angesehen  werden,  da  ein  solcher  Gedanke  gar  nielit  hierher 
gebort.  Das  wäre  passend  für  solche,  die  nach  Wein  suchten«  Ist  denn 
wirklich  der  Gedanke:  „die  Kriane  lagen  weggeruckt  (praeni),  doch  mir 
deai  Haopte  entglitten,  da''  ungereimfc  aad  der  Bedentnog  der  Worte 
widtfftproohend  ?  Doch  wir  wollen  nock  einige  Stellen  ant  den  Ooorgiela 
besprechen,  daoitl  ot  nicht  tebainett  «Sgo,  nie  hüten  wir  aar  den  Anfing 
der  Schrift  einer  genauem  Betrachtong  nntemorCen.  Georg,  L  270  er- 
klärt eich  der  llr.  Verf.  gegen  die  Interpretation i  religio  i  netnt  peccandi» 
und  stdteteihnt  anf :  religio  quae  per  deorom  cuHoai  praedpltort  yy&a* 
ligloosgesetz.'*  Allein  religio  ist  nie  das  Gesetz  telbtt,  tondem  dat» 
woin  <dn  Cktets  den  Menschen  Terpflichtet,  dio  Schon  vor  seiner  Ver* 
latavttg».  Abo  aaeh  hier:  keine  Scheu  ein  Gesetz  (ius  ac  fas)  zu  über^ 
treten,  verbot.—  So  lange  der  Hr.  Vert  nicht  durch  Beispiele  nach» 
weitty  dass  /errtnt  bedeatet:  „in  Eisen  eingegraben,"  werden 
wir  ah  der  bisher  gegebenen  Erklärung  Georg.  11.501  festhalten«  In  Be* 
treff  des  Vs.  505  müssen  wir  Voss  dagegen  in  Schatn  nehmen ,  dass  man 
nicht  habe  dabei  an  Antonios  denken  können ,  eher  patte  der  Vera  anf 
Catilipa.  Hatte  nicht  Oolavianus  den  Krieg  gegen  Antooint  sieht  alt 
eintn  JCiieg,  den  dieser  gegen  sein  Vaterland  unternehme,  erscheinen 
lassen;  war  derselbe  doch  nur  der'  Kleopatra  erklärt  worden  (vergL  die 
Zeogaittc  in  fHtcher's  Tabellen  d66),  mit  der  also  Antonius  gegen 
Rom  zog.  Der  folgende  Vers  pattt  femer  herrlich  zu  dem  orientalischett 
liuat^  dam  ifch  Antonios  in  Aegypten  liberlttten  hatte.  Der  Romer 
nihite»  wenn  er  diesslas,  an dtnaaletat  vorgekommenen  Fall  der  Art  denken 
and  dflor  Dichter  erreichte  to  anf  tehr  feine  Weise  die  Absicht,  deai  An* 
gnstatwaa  Muatlthelhaftea  an  tagen.  —  Ueber  die  beiden  Sdilottvartn 
dtt  %  BaAots  Smt  ntt  lomMmnas  »paiiit  cofifecimus  aequor  Et  tam  fem* 
pm  (imawai  tpaainnlln  toUere  colla  tragt  der  Hr«  Verf.  eine  neue  Ansicht 
vtr;  Br  tadelt  m Sfdmt  Lndowig't  Btatri^nngt  Wie  beim  ertten  Bntht^ 
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•0  zeigt  mfk  hier  der  Pictiter  den  Scblosfl  seines  Gedichts  darcb  eis  «ai 
dMi  Circus  «iicMniles  Bild  an.  Dass  1.  512  im  Gedanken  mit  den  utf^ 
übrlaii  ScblOMf^rsen  äbereinstimme ,  ist  wohl  Niemandem  in  den  Shm 
gekommen,  aber  jene  Stelle  spricht  doch  unlaogbar  fär  dU«  BedeataB|; 
des  Wortes  ipatm;  UflUäofa  de«  Circus ,  bestimmte  abgegranste,  so  durdi- 
laofende  Entfernungen*  Ungerecht  scheint  uns  der  Tadel  Wagteiw 
Die  Anfolwillig  von  Cic.  Phii.  III.  6:  t>etuatate  anii^piumnumy  iure  foer 
deratmmt  propmquüäie  paenefinßtimum,  »plendore  tnunieipium  honegtiuk- 
wmm  ist  nicht  swecklos  ^  sondern  weist  recht  gut  anf  jene  Eigenthomlicb- 
keH  des  rSmucben  Sprachgebraach«  hin ,  su  einem  Adjectiv  einen  Ablatir 
hiniOEufugen,  der  die  AofTassang  jenes  näher  bestimmt.  Zwar  ist  bei  Vir- 
^ der  Ablativ  nicht  in  einen  Gegensatz  gestellt,  aber  immer  ist  er  für 
unsere  Auffassungsweise  zn  immensum  unnölhig  hinzugefugt.  Wenn  aber 
der  Hr.  Verf.  der  -Meinang  ist,  wenn  von  Jemand  gesagt  werde,  er  habe 
den  Raum  im  Circus  zurückgelegt,  so  könne  damit  nur  gesagt  werden: 
cnlwed«r,  dass  er  den  Sieg  davongetragen  habe,  oder  dahin  zurückge- 
kehrt sei,  von  wo  er  ausgegan^ren  sei;  dns  Letztere  sei  unmöglich,  das 
Erstere  aber  würde  eine  stdzc  Anmas^nnf;  des  Virgil  sein:  so  erlauben 
wir  uns  zu  bemerken,  d;is.s  wir  einem  Dichter,  wie  Virgil,  das  stolze  Be- 
WöSStsein  der  Voll  udnng  seiner  Gediehto  nicht  als  einen  moralischen 
Fehler  anrechnen  diirten,  vielmehr  diiriii  gerade  die  v>ahre  Berufung  zum 
Dichter,  diii  er  in  sich  trug,  erblicken,  sodnnn  aljer,  dass  in  einem  sol» 
rhcn  vom  Circus  entlehnten  Aus<lruck  wed'T  der  Sieg,  noch  die  Kiirk- 
kehr  zum  Ausgang«p tuikte  notliwcnd ig  enthalten  ist,  vielmehr  darin  auch 
imr  das  ehrenvolle  und  glückliche  Gelangen  zum  Ziele  ge  funden  werden 
kann.  Mit  dem  Hrn.  Verf.  an  einen  Reisenden  zu  denken,  der  nach  voll- 
(  ndeteni  Weg  am  Abend  die  Pie!  de  abschirrt,  verhindert  uns  einmal,  dass 
derartige  vom  Reisen  entleimte  Bilder  den  Alten  weniger  geläufig  sind, 
als  nns,  sodann,  d;»ss  immcnsum  spatHs  aequor  für  einen  jeden  Reineweg 
nicht  passt,  da  ein  solcher  ja  selten  ununterbrochen  dureli  Ebenen  gebt, 
endlich,  di'-s  fumanttn  eine  ungemeine  Eile  des  Rasenden  bezeic\\nenE 
wurde,  die  tiir  den  nach  dem  Ziele  strel)enden  Dichter  ein  unwürdigeres 
Bild  ist  als  der  Kifer  in  der  Rennbahn  das  Ziel  zu  orreichen.  Die  Worte 
immensfj nt  spatiis  nrfpior  können  nicht  den  Circus  selbst  bodeoten;  denn 
dieser  ist  nicht  immenaus;  wohl  aber  kann  ein  Raum,  wie  ihn  der  Dicliter 
«orückgelegt,  mit  dem  Circus  verglichen  werden.  Und  so  haben  wir  denn 
hier  ein  Bild,  das  zwar  nicht  direct  vom  Circus  entnommen  ist,  aber 
gleichwohl  an  ihn  erinnert.  „Und  so  haben  wir  denn,  wie  der  Reuaer 
im  Circus,  die  unermessliche  Bahn  zurückgelegt  D.  s,  w."  Riicksichtlich 
Georg.  III.  202  bemerken  wir,  dass  Jahn  die  Lesart  Aine  zwar  der  Bench- 
tong  empfohlen,  aber  auch  in  der  zweiten  Ausgabe  hie  im  Texte  gelassen 
hat.  Darüber,  dass  Aic:  talis,  tarn  egrcgius  bedeute,  spricht  der  Hr. 
Verf.  unserer  Meinung  nach  etwas  zu  schneil  ab.  Ilic  bezeichnet  za- 
naclist  nur:  das  im  Vorhergehenden  Geschilderte;  ist  desshalb  Etwas 
als  vortrelMich  geschildert,  so  wird  in  dem  Pronomen  dann  jene  Bedeu- 
tung gewiss  mit  Hegen.  Das  Bedenken  ,  welches  Wagner  gegen  Aitic  anf- 
gestellt,  von  dem  foigendea  Verse  20ü  hergeuommen,  hat  Hr.  Amuc  oidit 


Digltized  by  Google 


lim  weggeräumt  —   Wenn  IV.  173  unser  Freund  meint,  der  Dichter  {ge- 
brauche das  Wort  lactUj  weil  dre  ungeheuere  Grösse  des  Cyciopen  gleich- 
sam einen  See  «Is  Wassertrog  erfordere,  so  raacheii  wir  ihn  darauf  auf- 
merksam, wie  geiänfig  dem  Römer  larus  in  der  Bedeutung:  Wasserbe- 
hälter sein  musste,  da  ja  Ag»  i|j{>a  nach  Tiin.  H.  N,  "VX^VI.  15  allein  7uU 
Jacuä  in  Rom  heisteilte.   Er  vergleiche  den  8f  rvilius  lacas  bei  Cic,  pr.  S, 
Rose.  Am.  32,  89  und  die  Erklärer  y.u  der  Steile,  — •  In  der  viel  bespro- 
chenen Stelle  iV.  228  folg.  billigt  Hr.  Amei^  tile  Lesarten  auf^$tam  und 
ore  fave  f  was  schon  vor  ihm  Brunck  gethan,  \Nie  er  zu  seiner  Freude 
später  bemerkt  hat.  Ja  diplomatischer  Hinsicht  ist  es  sch^vierig  zwischen 
den  beiden  Lesarten  zu  entscheiden,  obgleich  für  nnguntam  und  ora  fove 
gewichtigere  Auctorität  vorhanden  sclieint.     Wir  wollen  nun  ke^^es\^  egs 
die  von  il'im  Hrn.  Verf.  angenommene  Les-art  verwerfen,  glauben  aber, 
während  wir  gegen  dieselbe  geltend  n,aclieii,  dass  jene  Ucbertra^^uiir;  der 
Opfergebräuche,  insbesondere  das  feietiiclie  Schweigen  —  denn  das  be- 
deutet ore  oder  Ihiguis  favare  stets,  wenn  es  auch  von  anderen  Ceschäf- 
ten  als  von  den  Optern  gesagt  ist  —  uns  für  d^a  hier  vom  Dicbter  {^c- 
ischilderte  Geschäft  nicht  eben  angemessen  erscheint,  uns  verf»ni(.bLet  die 
audeie  gegen  die  von  ihm  ethobeneu  Bod^dken  in  Schutz  zu  nehmen.  Das 
erste  ist:  o?a  /or<re  könne  nicht:  „reinigen'*  bezi  lehnen,  sondern  fwie 
Geo.  II,  135^  Ann.  XU.  420)  foveri,  qnod  ae^^n  Mnn  sit,  vel  quocumquo 
modo  laboret.    Aber  zeigt  nicht  gerade  das  Letzte,  dass  der  Ausdruck 
recht  wohl  von  der  Entfei  lumg  einejs  JeglielK  n  ,  was  das  Gesicht  verun« 
staltet  oder  unangenehm  uiacbL,  gesagt  werden  katin?  Dazu,  wie  es  beim 
Zeideln  ertoi d erlich  ist,  gebeiit  inehi  Sorgfalt  als  ein  blosses  Waschen, 
Zw  eitons  avl  die  Re<^e!  so  fdlgernein  ausgesprochen,  dass  man  aniieli- 
inen  niii^.se,  oiiuie.s  Iiomines  meilarios  laborare  „oribus  male  olijutibiis,*' 
Es  gilt  aber,  \vie  lici  allen  Regeln,  auch  hier,  dass  es  Ausnahmen  giebt, 
für  welche  die  Ke^el  nicht  gilt.     Wer  in  sein  ein  Gesichte  nicht«  findet,, 
wird  sich  dasselbe  nicht  reinigen,  aber  diess  darf  den  Lehier  nicht  hin- 
dern, seine  Regel,  aein  Gebot  auszusprechen.     Drittens  erklärt  der 
Hr.  Verf.,  er  wisse  nicht,  durch  welche  Beispiele  man  nach  weisen  ktinne, 
ora  im  Plural  werde  von  einem  Gesichte  eines  Menschen  i^äsagt.  Nun, 
^vir  können  dienen:  Aen,  Vi.  495:  Deiphobum  vidit  lacemm  crud«  liUr 
ora;  X.  821  :  At  vero  ut  voltum  vidit  morientis  et  ora;  Ovid.  Fast.  1.  255: 
presserat  ora  Deus.    Und  ausserdem  vi  r  weisen  w  ir  auf  Jacob  de  usu  nu- 
nieri  pluralis  apnd  poetas  Latlnos,  Niumibiirg  1841;  Uaase  zu  Reisig, 
not.  151,  Klüger  Lat.  Gramm.  §.  400b,  Aiuii,  2.  p.  535.  Vierten« 
nimnU  der  Hr.  \  erf.  an  der  Verbindung  mit  Ar/i/Wa  spursua  aquarum  An- 
fctoss.    Ref.  .sii  hl  davon  ab,  ob       auf  ilas  (ie>iolil  oder  auf  die  flande 
zu  bezieben.    Ks  i.«st  klar,  dass  sparg^iin  der  Bedeutung:  sich  bespren- 
gen ge.sagt  wird.     Nun  löse  man  das  Participinm  auf  und  übersetze: 
„Besprenge  dich  mit  Walser  und  reiui(;e  d(  in  Gesicht"  und  man  wird 
keinen  Anstoss  nebni-  n.     Das  letzte  Hedcnkin  ^elit  ans  dem  hervor, 
was  Ladewig  bemerkt  hat:  ,,Vircii  vei langt  die.ss  auch  Iiier  bei  der  Zei- 
dclung,  obwohl  die  dabei  angewandte  Räuchernng  jene  Vor.sicbt  über- 

fliuuif  jttasbti*^  Virgil,  (oeiDt.  der  Hr.  Verf.,  habe  nie  etwa«  Ueber0üa«ige« 
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gesagt.  Wie  aber?  Wenn  der  Dichter  ftiit  so  vielen  praktischen  Meo- 
ecben  der  Ansicht  boldigte:  zu  viel  Vorsicht  schadet  nichts?  Kann  doch 
auch  eine  Biene  trotz  des  Raaches  dem  Menschen  nahe  kommen  und  iha 
stechen.  Wohl  hätten  wir  noch  des  Stoffes  genug,  um  Bemerkungen  über 
manches  von  dem  Hm.  Verf.  Gesagte  zu  machen;  doch  wir  fdrchien, 
.wir  haben  schon  den  Rauui  überschritten  und  glauben  genug  gctlian  zu 
haben,  um  unser  L'rLheil  Jli  muliviren.  Möge  d«r  Hr.  Verf.  in  untertu 
Bemerkungen,  die  wir  unter  voller  Anerkennung  seiner  Leistimgen  mach- 
ten,  den  alleinigen  Wunsch  erkennen ,  seiner  am  Schlüsse  ausgesproche- 
nen Aufforderung:  Si  quid  noviati  rcciius  istis ,  Candidus  imperiij  au  eatr 
sprechen,  \vübei  wir  nicht  dio  stolze  Züver.sicht  hegen,  das«  alles  TOB 
ims  Beigebrachte  richtiger  bei,  als  das  von  dem  Hrn.  Verf.  Gesagte.— 
So  sehr  wir  sonst  Bedenken  tragen,  die  Methode  einer  einzelnen  Anitait 
oder  eines  einaelnen  Lehrers  su  besprechen,  so  sehen  wir  oai  M 
bewogen  hier  einen  Gegenstand  cor  Sprache  zu  bringen,  welcher ffr4ii 
so  viel  besprochene  and  so  überaus  wichtige  Frage  ron  dem  Umfaoge  dir 
LectSre  Ton  höchster  Wichtigkeit  ist.  In  den  vollendeten  Lehrpeull  du 
Mohlhansen'schen  Gymnasiam  finden  wir  ontar  Prima:  Griechlisk» 
2  St.  Sophoclis  Aotigone  et  Trachin.  Direct.  Baun,  4  8t.  Sehnt-  aA 
Privatlecturet  Wkderhoiunii  von  Homerts  Odyssee.  Thocydid.  I— V.  fr 
ripid.  Baoob.)  Alcest. ,  Ipbig.  Taur.,  Blectra  (comp,  o.  So^ooL  Blsolr.)t 
AMcbyl.  PerA,  PnmtAvm  Pnt  Dr.  JmI».  Wir  nmSMi  Mi  !■ 
GeriafsiiB  imn,  da«  dieie  Stficbe  wlikttrii  aUe  Yon  den  MSani  |t> 
Uam  tladi  ftb«r  wir  Utten  gewiaMl«,  «i  «vire,  waf  Mrpfl*' 

Üm  W9m  dea  SchSlm  friem,  vaa  4«m  geadMaa,  mM  la  in  Of^ 
gelesen  werdea.  lladea  hier  alaaa  Uafcaf  der  Lectiraia  «iaarfl^ 
dM  —  lai  Lateiaiicbea  «lebt  ebenidle  eia  betrUtKdiea  Paasaa 
aad  die  Parderoagen  ia  dea  ttnrigen  FielierB  dei  Untenlehlf  siib«i  ^ 
aea  ia  aaderea  Gyamarfea  atdit  naeh  — ,  wie  er  woU  nirgsodi 
«vreiehft  wird.  Wird  die  BrklSrang  aoch  aaf  da*  aUergeringste 
aarfielEgefBlirt  ^  fua  kaaa  aie  alelii  ausgcschleaaea  werden,  da  ja  Mir 
alMifiaeUiclM  aleht  aaerSttert  Ueibea  kaaa -—^  wird  die  apri€liliihi  ■« 
aaf  das  riditige  Ueberaetaea  redaeirt^  weao  hier  der  Mifiler  wmBM- 
Üadea  de«  Riehtigaa  «a«  dem  gcafluaatiaehea  aad  lesiealifleiiea  ^«^bM- 
i<tii  i^folirt  9  wena .  er  aa  eineia  aamnuaeobaagendea^  fliesfeadaa  Nüb- 
fibereeteea  aad  aa  feater  aieberer  Anflkaeang  der  Gedaakea  ood  tMhi 
feieitel  werdea  soll,  geatebt  ftef.  effea,  diaa  er  sieh  aasserteeds  dd^ 
ia  aiaem  Jakre  fai  2  Weebeaetandea  ö  Mder  des  Thaoydides  ü  ^ 
Uad  des  Aeeebylas  Praaietbeas  hhgUi  iksi  se  Viel  dar,  was  eiU&rtwer 
dea  moM,  weaa  die  SebSisr  diese  liebiaBige  erbabeae  Diehlaai  «ii^ 
verstehen  lernea  sellea » dass  er  daiSr  niiadesteas  eia  hidbes  Jahr  aii  ^ 
Woebeastondea  ia  Ansprach  aebnea  aiass«  Soll  eine  Tergbichasg  ^ 
sehea  flopbekles^  aad  Baripides*  Bteklmait  Brfbig  aageslelU  oaddadk- 
geepreehee  .wetdea,  le  eetai  diees  ebi  tiefes  Verstfadrfai  beidsr  TrssS* 
diea  veiaasy  uad  der  Ldbrer  wird  Maaebes  aa  tbaa  habeat  as  M 
fiberaeageny  ob  die  Sebdier  warea  es  aadi  aar  die  Baaptitsü«»  ^ 
riefatig  Yerstoaden  hake«.  Bbte  solcbe  scb^  iha  abp^  solliiii»^ 
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eingehender  sein ,  doch  mindestens  einige  StundoiT  in  Anspruch  zu  neh- 
men, «umal  wenn  dialogisch  dabei  verfalirea  und  zur  Bewirkung  der 
richtigen  Auffassunp  Wiederholungen  angestellt  werden.  Dieselben  Be- 
denken ,  weiche  Ret.  aufgestellt  hat,  hegen  mit  ihm  viclß  !V!änner,  deren 
Eifer  eben  so  wie  ihre  pädagogische  und  phiIoloi;is(  he  Tüchtigkeit 
anerkanntermaa«sen  bewährt  sind.  Da  nun  wohl  in  unsere»  Tagen,  was 
an  einem  Gymnasium  geleistet  wird,  den  anderen  zum  Muster  aufgestellt 
und  das  nicht  Gleiche  aam  Vorwurf  gemacht  zu  werden  ptlegt,  so  wurde 
eine  ausführliche  Darlegung  der  bei  der  Lectiire  angewandten  iVIethoda 
and  des  Erfolgs,  dea  sie  geübt,  gewiss  Vieie  au  aafriclitigein  Danke  vüty 
j^flkbten.  ^ 

MÜWSTERKIFEL.  Das  daslge  Gymnn-iuni  verlor  am  16.  April  1^0 
durch  den  Tod  den  Lehrer  Wolff;  durch  Berufung  m  die  Akademie  za 
Monster  [an  des  nach  Wien  gegangenen  Prof.  Dr.  Orauert  Stelle]  den 
Prof.  Dr.  Rosjiait.  Die  Oollegen  Mohr  ond  Dr.  Tftisquen  rückten  in  Folge 
davon  in  die  ernte  und  zweite  LehrersteHe  ein,  und  7ait  Ergänzung  des 
Lehrer-Collegiums  worden  die  beiden  Candidaten  des  höheren  8chulamts* 
Dr.  H.  J.  Frieten  ond  Jok,  Baumgarten  angestellt.  Nach  der  Abitorien-« 
tenprofoog  am  22«  und  2^5.  Juli  1860  wurden  9  Scbiiier  als  reif  zur  Uai- 
Tersiiät  eatlasseo.   Die  Freqoenz  war: 

I.  II.  III.  IV.  V.  VI,  gfc, 
Schloss  des  Scholjahres  1849:  :22  35  30  11  21  15  141 
Schlass  des  Winterhalbjahres:  21  30  18  28  19  13  129 
Schlufeö  des  Schuljahres  L^50:  lö  31  l8  28  32  15  132 
Den  Schnlnachrichten  bei  begeben  ist  eine  Abhandlung  vom  Oberlehrer  l)r, 
J,  Köiiighoff:  Crkica  et  Extgetica  i  \X.V1  S.  4.  ).  Die  wissenschatlliclia 
Tüchtigkeit  des  Hrn.  Verf.,  weiche  von  der  UniverÄltät  zu  Tübingen 
durch  Verleihung  des  Ductordiploms  anerkannt  worden  ist,  zeigt  sich  in 
dieser  Abhandlong  aof  herTorstechende  Weise,  indem  durch  gründliche 
sprachliche  ond  sachliche  Erörterung  viele  Stellen,  namentlich  des  Homer, 
zum  richtigen  Verstandoiss  geftihrt  werden.  Die  behandelten  Stellen  sind 
Ii.  III.  III — 115,  wo  M  ^ti^iii  dttrchs  reihenweise  [dieser  Gebrauch  des 
inl  komte  auch  «w  te  FroM  dnreh  Stetten ,  «ie  Thnc.  IV.  94  naehge-^ 
wiesen  werden]  und  ilipi  J*  a/ccplg  uqovQct  dnrcÜt  exigoa  emt  rfmain- 
circa  lern  (Mmiei^  mifitihns,  earrfbi»,  annis  oppleta  conspiidebaataK 
erklart  wird.  DaM  dfeat  BikiSniiig  4er  Bedentnng  der  Worte  nnd  dem 
ZiMumnenhange  an  aogeneseeiietett  aei,  wird  Jeder  finden.  (BeUauii^ 
wiri  Tin»  113  Zenedellsdie  Lesart  h  pnith  «eil  nvffymp^  wekH 
Mump  4e  SSenedoti  atiidHa  Roinerieif  p.  140  10  empfoblen»  aOl  Reaht 
TerworfiMi.)  Bheo  aa  evaeheint  die  Brklarnnf  von  II.  f.  546$  cooaiBn  ine« 
tfti  diflMia  erant  ad  rasdaoendQn ,  qoaaiTia  «aniax  aia,  den  lüMeo  an- 
deren«  neteela  et  grnvia  ernnt,  qoed  oaainx  es,  wekiier  der  CMiraadi 
von  wi^  entgegensteht,  ondt  graTabont  eoneilSn  mea  menten  toam,  qamn 
lintampliom  mainraque,  quam  quae  a  mnUem  pefeSpi  possint,  widl  in 
derattlgan  Stellen,  in  waleben  das  Weib  hinter  den  Main  «rickgesetit 
wirdy  wie  der  Hr.  Verl  Heirtig  bemerkt»  oiebt  sondern  stets 

•4^9»  itobt^  Aib«riitft  venntfiebe«.  91«  Jl  yi»  IGiT.Torgeschlagenj»  Inr, 
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tÄTpanction  5  wonach  'Agysicav  mit  ht  9T^aov  zu  verbinden  ist,  welche  durch 
Scholien  im  zweiten  Venetüs  und  im  Lipsieii^is  empfohlen  ist,  hat  schon 
W.  Üindorf  in  seiner  Au'^j^abe  eingefühl  t.  Auch  X.  355  ff.  stellt  der  Hr. 
Verf.  die,  wenn  man  ilio  Worlbedeiuung ,  namentlich  von  «a^/v ,  die 
grammatische  Fügung  und  den  Zusamuicnhaag  berücksichtigt,  einzig  mög- 
liche Erklärung  auf:  Opinabatiir  enim  animo,  socios  c  Troiaiiiü  venire,  id 
quod  Hector  iussisset,  qui  &n  rciro  avertereat,  oder  revocareiit  auf.  Ref, 
wurde  '^Ektoqos  oravvavtog  mit  ixnotQitpovtccg  naXiv  verbinden  onü  sa- 
gen: qui  se  Hectoris  iussu  revocarent.  Die  Erläuterung  des  Hyperbaton 
führt  zur  Besprechung  von  X.  391  noHrjoip  /*'  ätrjoi  TtaQtK  poov  7]yayBv 
'*Ehx(oq  ,  an  welcher  Stelle  Ttagsn  voov  ^ycr/fv  für  gleich  mit  dein  Atü- 
ßi  hen  voov  3ra§*|jfyöy«v  und  noUjjaiv  cinjoiv  mit  Nägelabach  Homer. 
Theolog.  p.  272  gegen  Heyne:  durch  betliörende  Reden"  gefasst  wird, 
"Wenif^er  beistimmen  kann  Ref.  in  Bezug  auf  die  Erklärung  von  ußnid* 
iviQ(Hq)ii£ig  11.  VIT.  272:  Hector  quum  Aiax  eios  «cutum  saxo  ingenti 
iacto  vehementer  pcrcu^sisset,  statu  fiuo  deiectus  est  ita  ut  hami  resa« 
pinofi  caderet.  Hoc  autem  antcqaam  accideret,  cogitandum  est,  Hecto- 
rem ,  ot  fieri  solet,  manibus  bracUüsqne  celeriter  retrorsum  motii  ut  a 
lapäu  se  sustineret,  operani  dedisse,  <»^uüd  (|uura  ei  non  conti^isset,  scuto 
coi  bracLium  erat  insertom,  iniectus  at<|ue  illisus  est.  Denn  einmal 
scheint  ans  eine  solche  Bewegung,  wie  sie  hier  angenommen  wird,  mit 
dem  den  Schild  haltenden  Arme  wegen  der  Schwere  desselben  etwas  uB' 
nati^irlirh,  soduiiii  aber  die  Nothwendigkeit  einer  sülchen  Voraubselzung 
der  klaren  und  iiatiiilichen  Ein lacli Ik it  des  DiclUers  ,  welche  nie  dem  Le- 
iici  schwierigere  Kr^änstungcu  zLunulhet,  auwideilaiitend.  Die  Krklärung: 
indem  er  den  Schild  festhielt,  halten  wir  weder  der  Bedeutung  des  Verbi 
Umrfi  der  Natar  der  Sache  widersprechend.  Eben  woil  Hector  den  Schiid 
so  festgehalten  hatte,  worde  er  selbst  durch  den  Steinwurf  so  «ehr  er- 
schüttert, dass  er  binsturxte.  Ganz  richtig  erscheint  uns  die  Et  klarung 
von  Ii.  IX.  309:  anoemt:  palaro  die  [wobei  a,  272  in  a,  37ö  zu  verbes- 
sern ist]  und  von  XIX.  183,  wo  schon  Passow  mit  Rost  das  Richtige  ge- 
ABhen,  der  flr.  FerC  ftb«r  di«  Bedeutung  von  «JtccQhffacd-oct  vollständig 
'  begvindet«  0ie  Mden  ¥«rB0  H.  IX.  SI9  ood  310  werden  mit  Recht  gegen 
dm  VorAaehi  te  UaflchtheH  In  Murtj;  gsiuhnmeii,  indem  namentlich  mit 
d9m  Mol»  BhV  geselgt  wird,  data  dar  wmSi»  Vers  keine  Anklage  ^egen 
AgtiMOMoa  oirthaHe ,  woM  «bor  dar  Gtdaiiko  4«8  Aohtlleus  an  dds  ihm 
fon  Sdnckial-TOffliioiione  IJOOB  IkibM  Todos,  a^r  grossen  Ruhms  sei- 
Bom  CliarafcCer  aad  iofeMr  Stinmig  ganz  «ngoaoMoa  sei.  Auch  über 
IX.  610  kSaaea  mrir  dooi  Hin*  Vort  nur  boMmnnn ,  %venn  er  $ 
attf  tifirjg  besiekt  (mekrora  Sbalioke  SCelloa,  «ach  dl»  bekannte  Ge, 
Toical;  I.  1,  3,  aaaülbrilelMr  abor  II.  V«  00  werdon  dabal  erörtert)  ond 
daaa  dea  dlaa  fiadett  Ick  mplll  afekldlo  Bfar«  kakoa,  dla  micb  bd  don 
SeUffon  Mradthalioa  wfirdo.  Dagogaa  'rerbladol  RoT.  Od.  Xf. 
peiÜMw  »war  «ack  adt  «o^  ,  «bot  aiokil  la  dar  Toa  dorn  Hra.  Yofir 
angegeboaaa  Wolias  Ick  bawogto  nleh  a«  Bodoa ,  woMw  fhai  dla  9o* 
welasteUon  aicbt  gooigen ,  ooadom  conatmirti  «tfrl  yuiy  ßdUov  iki^as 
nkm  Mtitk  bavtagU  dia  fiaada  lia  nktbmOJ*  IIa»  SMhn  aü 
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0DJMr  lagt  der  Hr.  Verf.  oocb  eiorge  aas  «ute»  Murlfkfiottani  M. 
Plat.  Apolog.  p.  30  E.  rechtfertigt  «t  BadwitfHig  ¥oa.  f^wt^:  calw^ 
itimolos,  als  die  der  Stelle  alleia  aageOMAMM,  fegen,  die  von  Stallbaum 
MmI  Dronke  für  die  anderes  tabanus,  angefahrten  Grinde,  Darüber,  ab 
Pfau»  CriU  48  i>»  ffifif«»  der  in  den  Teil  fekeauMiie  Zusats  eioei 
Grammatikers I  der  tavtot  ngdttn*  erklären  zu  mOMen  geglaubt,  sei^  «ttfe- 
balteo  wir  ans  des  Urtheils ;  die  von  Heiniobe«  im  Zwickawr  .Program« 
1847  VorupMCbfaifeae  Umäteiliuig  befriedigt  uns  allerdinfi  «lefafet 
Beacbtenewertli  isl  die  Conjectur ,  dass  Thucyd.  III.  59  wxtmmoittvmt.  efai 
das  In  angewohnliclier  Weise  gebrauchte  laßoi/tmg  erklärendes  Qlntscm 
■ei«  J)a8s  bei  Suidas  s.  v.  'dtulqimidiis  inociSsvasv  tlq  ^Pdfitip  niolit-nek* 
tig  sei ,  wird  bmui  vieUeiebt  ngeben ,  obgleich  bei  den  Bpitern  $ti  mkm 
«iclitMiten  steht,  wo  iv  nach  dem  Gebr^MlMi  der  Ahm  efwnrtefc  wlrdf 
4b  aber  dttedtifiriGev  die  richtige  Verbesserung ,  ist  am  so  neiir  zu  be-, 
iwfnCaloy  nl*  eij  inui^wtw  deob^eoUicli  aonhnUflii  and  knma  enkfaUidh 
Ist,  wie  ei  statt  jenes  Wortes  habe  gesetzt  werden  liSnnen.  An  aeichea 
StellMip  WO)  wie  der  Hr.  Verf.  selbst  nicht  vergessen  liat,  einaso  grossa 
Verwirrong  liemsiii,  die  vleUeisiU  la  den  AbsdMfaer»  Ikrea  Chraod  bat» 
kana  die  Verbesserung  eines  Wortes  nur  sehr  gewagt  enebeiiMn  und  bal 
«idi  dasabalb  gewiss  Barahardy  einer  Aenderung  eathaltea.  fÄ] 

^ORimAüsEir.  Am  Gymnasia»  erlitt  ia  dem  Schuljahre  18&0 — $1 
das  LabreresUegiam  keiae  Verandoroiig.  Wihread  Grkraaltnag  das  Ble* 
meatarlebrers  Dippe  and  des  Mathematikas  Koaack  leistet»  der  dchttlamts- 
saadidat  IHU*  Aashnlfe.  Dem  Gyiaaaäallelirer  Dr.  Barnim  watda  VM 
dan  UaterricbtsiaijvUtMr  Pradicat:  „Oboiebrer*^  bslfslegl.  JhäGjwt- 
pnatasft  entliess  Osten  1850  7,  Michaelis  dosseihen  Jahres  4  aar  Uaiver- 
siat  aad  zahlte  beim  Beginn  des  Ssholjahres  189,  am  Schlosse  I9S  Schi- 
ier  (15  in  I.,  17  lo  II*.»  90  io  11^.,  9$  in  HJ.,  43  in  IV«»  37  la  V.,  29  la 
der  Varbaittkaafielassa)»  -r—  Den  Schulnachricbten  voraus  geht:  I7«har 
Sf  Sidunif  4mr  f^amiUennamen  in  Nordhauten  im  13.  «mi  14.  Jahrhu»* 
darf/  Blna  Ahhaadlaag  des  Conr.  Prof.  Dr.  iS.  G»,  Forttemann  (12  S.  4»X 
eiaa  rächt  vardleastvoUe  AffhaÜ,  In  welcher  orkuadlich  der  Beweis  ga« 
iPhrtwird,  dass  ^  Fa^düennamen  erst  im  14.  Jahrhundert  zu  allgesMl^ 
aer  Geltung  i^aaien,  und  dess  diaselhea  fast  alle  sich  auf  8  Classea 
aaffilchtihren  lassen!  1)  Vornamen  und  zwar  a)  im  Nominativ,  h)  im  Ga* 
ahir.  3)  Ortsasnea  vaa  Städtea  and  Ddrfern ,  woher  die  Trager  su»- 
BSA»  Vi  Van  Uuidaipi  nnd  Vdlksra  (diess  >edaab  dia  aoi  .wanigslett  aahi* 
rsSehen),  4)  Von  hesandersii  OertKehhialtan»  aameatttah  der  Lage  der 
Wohaongen.  6)  Von  Gewerbe  and  Staad.  6)  Von  anderen  Eigeasahat* 
taa«  7)  Voa  Tbisren*  8)  Voa  Sachen^  Sodann  wird  goaaigt,  dass  dta 
OrtsoanMH  adl  too,  Staauasitz  oder  Familienguter  baasichnendi  den 
AdKgan  bttebeD^  bei  den  Bai^eillsbea»  aaiib  dao  nkbt  Eathsflhigea ,  den 
lillcbipatridern«  die  Herkonfl  beaekbiiend,  <m  12k  Jahrbaadart  Sbaraas 
Unfig^iid»  dsataa  alter  Im  14.  nad  Jahrhaadert  aHsMlig  wegg»- 
IssssB  wird,  wie  die  Verssicbnitto  der  ftaibsnatgiiader  Tan  1386,  1401, 
24)1, 1475  nad  1484  dartlmn.  A«  Seblassa  glebt  der  Hr.  Vart  nosb 
palogieA  Tan  Ortioiui^  aas  dar  Uttgsgand  fa»  Wwdhaaapi,  di^  Tan 
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Personennamen  sieb  herleiten ,  so  \vie  ein  umfangreiches  Verzeichniss  von 
■verschwundenen  Orton  [in  dem  Hauernkriege  und  im  SOjähr.  Kriege].  Die 
kleine  Schrift  ist  auch  an  anderweitigen  Benierkungea  reich.  Interessant 
iüt  die  8.  10^  wie  die  gios.^e  An/ab i  von  Aufnahmen  in  das  Bürgertbunti 
im  Jahre  1312  sich  daraus  erklären  lasse,  dass  der  Rath  wegen  der  Feh- 
den mit  Kriedricb  dem  Freudigen  und  den  Grafen  von  Honstein  and  von 
Beichliiigen  sich  zu  schärferen  Verordnungen  ober  das  Recht  und  die 
Pflicht  der  Aufnahme  in  die  Dürger&chaft  bewogen  fand,  ßeachtenbwerlh 
ist  ferner  die  Auseinandersetzung  p.  7,  Anm.  18,  dass  der  einluzzo  nuilde 
ber  (der  mit  demo  suineringe  negat,  Notker  Ps,  79,  14),  ein  alter  ver- 
driesslicher ,  Ton  der  Heerde  getrennt  lebender,  den  Menschen  gefahr- 
Hchef  Eber  (/ttovto'fi) ,  der  sainering  aber  nicht,  wie  VV.  Grimm  Heidens. 
S.  30  anzunehmen  geneigt  ist,  ein  zauberischer  Schwanring,  wundern  ein 
Sehweineriiig  ist  ,  dergleichen  den  frei  herumlaufenden  zahmen  Schweinen 
m  die  r^ase  gelegt  zu  werdeu  pflegte,  damit  aie  nicht  wühlen  könnten. 

Pl#AUEIf.  Das  dasige  Gymnasium  I^-t  nach  erheblichen  Störungeti 
und  Verlusten  in  dem  Schuljahre  1850 — 51  durch  die  Fürsorn^e  der  vor- 
gesetzten Behörden  in  einen  fröhliches  Gedeihen  verhe'issendeu  Stand  ge- 
setzt worden.  Jene  Verluste  waren  der  am  19.  Febr.  l860  erfolgte  Tod 
des  Rcctors  Dr.  DülUn^  ^  die  Suspension  und  aiu  20.  April  1850  aiUge- 
äproch&ue  Amtsentlasäuag  deä  Conrecturs  LmAemann^  endlich  der  am 
20«  Jani  nach  längerer  Erlrranktin^;  erfolgte  Tod  des  Vicars,  Schularats- 
eandidaten  Dr.  C.  G.  Vogel.  Die  Lectionen  konnten  nor  durch  aofopfemde 
AnatreDgungen  der  obrigen  Lehrer  ond  bereitwillige  Aushälfe  des  Archi- 
aiilcMflft'lI.  fIMfor  liDd  Gandidat  der  Theol.  Attter  voUstladig  ertheilt 
WWCdw.  Sem  fteetor  det  GjmMslams  wurde  der  -vorherige  4.  Professor 
•a  KSnigU  Laiid«Meh«fo  M  Grimma,  Prof.  Dr.  Frtedr.  Falm,  bemfeo 
«od  trat  diefi  Amt  an  1.  Od,  an.  Die  ibrigen  erledigten  Stdlea  ^pvardea' 
JM'Cib  MaiNU^aii  iMsaiat,  wobei  Geball  so  aasgesalit  ward,  dass  die 
Mirar  die  biahW  in  der  kSnigl.  OewerbidMila  «ithoiltea  Laetiooen  aal' 
gebe»  fcoMtaB«  MM  aageatelll  wafd  dar  Cmd.  daa  flaMtiita  Dr.  Tkedi, 
Fkm^  Daa  Labraraalleglan  bastobt  danraacb  am  dam'Ractor  Prof.  Dr. 
M»v  data  Preraelor  tfrtlmdlMBr  (zogldi^  Dlradar  dar  kMgl»  Oawcib» 
Md  iaagowarkaas^ale),  den  oideiiCitdiaB:  Labram  Dr.  üreiifMier,  Dr. 
mm  (Labtar  d^t  MatbaoMtilr  and  Natorivtsieincballaii),  To^cZ,  0ei* 
dng  (Religionriabrar),  da»  AdHanatea  Dr.  FTotAe  md  Fttgtag  (Labrae 
dar  ftwuk  Spraaba),  dan  Mabanlabrar  ffinifcMr  and  daai  Tinutabrer 
JHaMirrfaryar;  Van  daa  in  dam  LaetiiAMplaaa  irorganommaadn  VafMe* 
raagan  baban  wbr  Folgandaa  barvar:  Der  grossto  Tb^  daa  8pr>abnnt<fr 
liabU.,  na»antlteb  aacb  der  lia  Dantscban,  lat  den  Claasanldirttni  lafs- 
Ihaill  wardan,  alna  BlnrIabtMif ,  walabe  sieb  dam  arlbbranaii  Fidagogen 
van  aalbal  dargaatalt  empfieblt,  dasa  wir  darlbar  niabU  weltar  m  n«ni 
branabaa«  Dar  Untafvlabt  im  DaatsiAaB  atfitel  äUk  auf  dta  LacCfira,  «id 
lat  ar  dSasa  in  dar  6.  md  &  Ol«  »scke^a  dmtsdiai  Lasabmb  »«a 
nntaran  md  mUtiaraa  CUuwaU,  Mpiig  1850»  md  Ar  dia  3.  n.  4rBA- 
tomyas^a  Amwald  daalaabar  Qadkbta  «iflsatt     A«  Üia  biTarilftfa« 
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übte  Leciüre  von  Gedichten,  Torzogsweise  erzählender  Gedichte,  flchHesst 
sich  in  den  oberen  Classen  die  Erklärung  schwererer  lyrischer,  lyrisch^ 
didaktischer  and  dramatischer  Dichtungen  an,  wodurch  zugleich  dem  Vor- 
trage in  der  Litteratur^eschlchte  in  Prima  vorgearbeitet  wird.  Dem 
französischen  Sprachunterrichte  sind  in  Quinta  4  <Sluiiden  zugewiesen 
worden,  wodurch  dein  hjcalen  Bedürfnisse,  da  viele  nicht  Studireiule  Kna- 
ben die  Progymnasialclas.sen  besuchen,  abgehoUeu  wird  ,  abgesehen,  das8 
€8  an  und  für  sich  zwecknuisslg  erschien,  daa  Französische  vor  dem  Grie- 
ijliibcl  en  zu  beginnen.    Aus  gleichem  Grunde  ist  der  Unterricht  in  der 
geometrischen  Formenlehre  (im  Winter)  um  1  Stunde  vermehrt  und  der 
Zcichnenanterricht  zweckmassijjer  eingerichtet  worden.    Der  Unterricht  * 
im  Griechischen  in  Quinta  wnrde  aof  2  Standen  wöchentlich  beschränkt 
und  nicht  mehr,  wie  bisher  alle,  sondern  nur  diejenigen  Schüler,  welche 
ätudiren  wollen,  nnd  zwar  in  der  Regel  erst  im  letzten  Halbjahre  zuge- 
lassen. Dagegen  worde  der  Unterrldit  io  der  griechischen  Sprache  in 
Quarta  von  6  aof  7  StBoden  arkSlit«        Cmbtimtion  im  geographischen 
Untcrrictil  Toa  IV.  md  III«  wnrda  aB%eliob«B«  Für  den  daadacben  Un« 
terricht  wiirda  in  dee'Mdett  «bmtcii  CfaawB  «la  g««rdAal«r  LaificiiTsiia 
'    for  3  Jahre  nacii  deo  .m  ta  AacCw  i»  aalfter  Mwül:  U«h«r  Bmttk, 
Umfang  un4  BIttM«  4m  Ontirridila  ia  4aa  otoiiiecimi  SpriMtei,  einge« 
ricLtet.  Bei  dar  BriElimof  dtr  GiMfikar  w«rda  dar  Gftbramli  dar  latal'. 
•itilup  Spraiiiie  auf  Grand  dar  Varordanng  van  27*  N«t«  1847  bataMnlrty 
wlk^w  hti  dar  fi^epetillon  regelmässig  angawandal  [Rai^  Jwt  Mlmi  mdai^ . 
virla  (a«  dan  Arilkal  Rnaaiaali«  QaUeeproiteaii  im  Torigan*  Heft  ihmit 
NJfnlurbb.)  aidi'daino  ftosgespraa^n»  daM  er  «ine  gewiüe  Penigkeit  im 
Rufnähen  dar  SpnuilM  snai  tnaabao  Varatandniia  dar  StafcriftateUar  flbr 
noliiweodigbilty-.dani  er  ipnadfateliofc  Mf  iralbtSn^ge  latainiaclia  SM 
.  ktirapg  dar  alten  Ckunikar  vm  dar  Sabiler  willen  ein  Ar  «Uemal  Ter*» 
liebtet ,  dagegen  aber  gerade  die  UabuDfan  im  Latcinspreaiiea  bei  de» 
Srklirong  am  ZwMkaaaBigatan  Torfenonunen  gbwbl,    Br  ateait  Muti 
wU  den  hier  ausgespro^baneo  Gmadailnfn  nberain*    Unter  Rapetitten 
Jiflt  aber  weU  keloanlMla  Wiedertnfabe  daa  Inbalta  Tan  de«  Gelaaenan^ 
aottdem  auch  «insaUter  in  einaeinen  StaHan  gegebenen  VrKnlernnfan  an 
T«f  «teban.  Dann  M aneban  bann  ebne  nanotblgan  Sallvevloai  nnd  UeUnr« 
beü  »r  deotieb  arltlirt  nnd  yapetiri  werden.    Wird  dann  Attea  nnv 
dantach  Torgetrafan,  ao  wird  na  .aft  dem  iMnIar  aebwer  werden»  da» 
tfcbtnn  Inteiniaehen  Anadrnelc  no  finden.  Deaabalb  bnt  Sei  IBr  die  daa* 
aan,  wo  eine  Uebnng  in  Spraaben  naeb  aiabt  Terbnidaa  aeia  Icana,  din 
BtatlMido  aU  twaobniaaig  bafbadan»  aaeb  walebev  der  Lebrer  elnaniBita 
fi/fanabaa»  waa  fcora  alnanaebaa  bl»  aofort  lataiaiaeb  giebt  and  aleb  4Mk' 
dentaiAa  Fragen^  aber  daa  Vantiadaiu  vergawlaaarti  aadaraneitat  waa 
er  dentaeb  eaiwlelwltf  dann  ^intweder  «elbit  in  lateiniaaber  Spraeba 
aawmaafiwit  «dar  darab  daen  gebbteren  Sebnier  laleiaiarb  aaadrickea' 
laaii  aad  das  NSlbiga  variMMaert»  8a  baaa  aaeb  den  weaiger  Begabten 
nnd  Geibtea  lataiaiMbe  Bepetit^n  aagenatbet  werden.    Wir  erwäbnaa 
diaaa  bier  niebt,  'als  ob  wir  aa  dar  in  Gynnasiom  an  JPlaMa  baCalgtea 
Matbad«,  die  fawiaa  ni|»  dai  aaai%Mi  abaraiaatin«l»  atiiailMiiBMiaan 
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hätten,  sondern  nur  um  zu  dem,  was  wir  anderwärts  besprochen,  einen 
geiegentliclien  Nachtrag  zu  geben].  Die  Jahnnark tsferientage  sind  in 
StudirLage  verwandelt  würdij-ii.  Jede  erile  Lection  jeder  ^Vüclle  wird  mit 
Gesang  und  Gebet  des  gaiizca  Cötus  begoiiaen,  uti  den  übrigen  Tag«ii 
wird  das  iMorgengebet  in  den  einzelnen  Classen  gehalten.  Für  roancke 
unserer  Leaer  wird  es  vielleicht  nicht  onerwnnsrht  sein,  wenn  wir  ebe 
icü^eiiaridche  Uebereicht  de«  Lehrplanes  hier  beiiügeii: 


• 

Deutsch. 

Latein. 

Griech. 

Hebr. 

Franzoe. 

Religion. 

Logik. 

Geschieht. 

Geograph. 

Mathem.  u. 
Rechnen. 

Physik  u. 
Naturg. 

1. 

6 

^ 

6 

2 

2 

I 

2 

4 

2 

IL 

3 

9 

6 

2 

2 

2 

4 

2 

III. 

3 

9 

6 

2 

2 

2 

4 

2 

IV, 

2 

9 

7 

2 

') 

'2 

4 

2 

V. 

3 

8 

(2) 

4 ; 

3 

2 

5 

2 

▼1. 

4 

8 

3 

3 

4 

2 

mm 

a 


e 


1(2) 

2  , 
2 


e 

U 

JS 


e 
c 
e 

h 
9 


1 
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Die  Schülerzahl  betrug  Ottern  1850  97,  Ostern  1851  83  (14  in  I.,l7fa 
II,  VI  in  HL,  11  in  IV.,  19  in  V.  und  10  in  Vf.).    Abitorienteo  «irf« 
entlassen  Oi>tern  1850  1,  Michaelis  dess.  Jahres  6,  Ostern  1651-5.— 
Den  iSchulnachrichten  sind  zwei  Reden  voraosgestellt,  und  twir 
die  bei  Einführung  des  Rectors  ond  der  übrigen  neuen  Lehrer  to» 
Kirchen-  und  Schulrath  Ritter  Dr.  Meissner  gehaltene,  welch« 41« kcNn 
«■MdUiBii  wiebtigen  und  bedeutongsTolien  Sätze:  „Möge  nie  dae  ftlt 
kMumm^  mo      GtlehrtenMli«!»  im  anserem  Vaterlawle  aoflWrt- 
tttudHile  M»  müaV*  ond  „UnaeM  MekMeatelHile  mSg»  iiebMi soMmtB»* 
¥iidnrang  ibfer  ANvidMliUl  mir  «tch  Meb  das  PHMiefit  j  obrt•tM«i^• 
Mehfieanibilb  aicb  la  retten,      aidge     «befi  |etit  aus  groncr  ChM' 
m  MrfliMi;  ja  dto  faat  Verlfurme  ntl  tllMi  Amata  ileb  wkiar  aifevi*' 
Ml  iMbaii     mH  eiw  a«ldMR  KtarbMt  «od  Winne  batpricht ,  da«  ^ 
Jadar  Laaar  ^iat  tief^rg liOw  ftilileii  »«ti«'  Avdb  ^«  aaf  daa  f^"^ 
MchM  apeaMlen  Zweck  dar  Rada  bacIgHdiai  Worte  atlwaii  «lAtav^ 
Heanuiftit,  ein  ao  DrauidUdieB  Weblwetien,  eine  ae  loiilge  TbaHai^ 
MI  dar  AeaUilt,  daaa  man  «In-selahea  Veriiiltnlaa  de*  VorgiBaaCskn«  ^ 
lainar  Lekneg  nirrartrauten  Lebwfn  Und  'SaMen  ata  ein  retahgawci*^ 
etksnm»  IMe  «iveite  llade»  die  AMrfiterede  dea  nenen  ftedaia  Atai^ 
den  SlwedL,  aicb  dber  BeaCSMtonf  «od  Aufgabe'  der  C^aailaB 
spreilMMi  md  daa  ebwdaebe  AHeribomi       Gbrietentbaai  «id  dSt  ^ 
aebiebu  anterai  Yolkee  nnd  aeiner  JLkteratnr  nU»  die  wkbtigataa  aa^  ^ 
elgeotKcb  lUebtnng  gebenden  BlenMOte  der  ftHdong  dartaataflea, 
Angabe  der  G^amaeian  lat.  Wenn  wir  dietelbe  nla  Im-  fobnil  «ad 
▼ertaefllieh  betelehnea,  ae-glebt  «na  «lebt  die  trene  rreoodacbift  g«S^ 
den  gniiebtea  Yerfaaaer  dieaee  ITrtbeil,  aeadem  Jeder  Leaer.wi«^  ^ 
gewlaa  von  deaaen  Wabrboit  fiberseugen.'  l^]  ^ . 

flcoLBonniftmr.  Nnebden  Oatem  1849  too  dem  daiig««  ^^"'S' 
Mm  G|«Minai««i  der  AbwMeninapeoitr  Of*im«inei*btedc«  lad  anadaa 
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Stelle  am  15.  April  (]^^ss,  Jahres  der  bisher  am Gymnasiom  su Mühlhaoteii 
angestellte  Lehior  liicruii  th  {getreten  und  an  die  Stelle  des  an  das  Kl«- 
iter  V.  L.  Kr.  /u  ^laf^tiebiii g  berufenen  Dr.  Kloppe  der  Dr.  R.  Merkel  TOil 
dort  hierher  versetzt  ^var  ,  bestand  das  Lehrercullegium  aus  dem  Dir, 
Prof.  Dr.  Unrlurtg,  SuperintcmlenL  Dr.  Ochfer ,  Conrect.  Dr.  AHcTihttr^, 
Olierh'hrcr  Wüirjland,  Matbematiklehrer  Dr.  Nnuck,  Gymnasialiehrer  Dr. 
Merkel.  Ahiuiucninspector  Biervirth,  Cantor  HesSf  Zeichenlehrer  IUP' 
chard.  Die  Krequena  war  0<t-  rn  1850  112  (13  in  L,  19  in  (I.,  21  in  JH., 
21  in  IV.,  38  in  V.).  Abiturienten  waren  3,  —  Den  ÖeiiuUmchrielitcn 
im  Prograinm  von  Ostern  1850  geht  voran:  Ein  Cnpitel  Prnle<romtn(i  zu 
Jpolloniua  Uhodius  von  Dr,  R.  Merkel  (11  S,  4.).  Der  durch  mehrer« 
gelehrte  Arbeiten  rühmlichst  bckaujitc  Hr.  Verf.  hat  dem  Apolloiiius  Hho- 
diiis  seine  Studien  seit  l-ingLrer  Zeit  zugewandt.  In  dem  vorliegenden 
Programme  weist  er  auf  die  Untersuchungen,  auf  welche  jenor  Dichter 
lofart,  bin,  namentlich  daraaf,  wie  wichtig  derselbe  für  die  Geschichte 
des  Homerischen  Textes  und  der  Aiexandrinischen  Grtimiiiatiker  i>t.  Die 
wenigen  Seiten  sind  so  reich  an  interessanten,  aof  sehr  tieis^igen  Studien 
und  scimrfsinnigen  Combinationen  beruhenden  Bemerktingen ,  dass  wir  auf 
•inen  Auszug  verzichten  müssen.  Den  Wunsch  aber  aossosprechen  füh- 
len wir  uns  gedrungen,  dass  dem  Hrn.  Verf.  bald  vergönnt  werden  mö^e, 
die  Resultate  seiner  gründlichen  Forschung  io  einer  Ausgabe  des  ApoUo-  . 
nins  vorxuiegen.  [Z^.] 

Sondershausen.  Das  fürstliche  Gymnasium  war  Ostern  IS50 
verbindert,  ein  Piograniai  erscheinen  za  lassen;  das  Ostern  1851  er- 
schienene nmfasst  desshalb  den  Zeitraum  zweier  Jahre.  Das  Lehrercol-  * 
legiuiu  erfuhr  wahrend  derselben  in  seinein*Beälaiide  keine  Veränderung, 
und  auch  der  Umstand,  dass  im  Jahre  1849  die  beiden  Lehrer  Tiof.  Dr. 
Kieser  ond  Dr.  Queck  darch  ihre  Wahl  zum  Landtage  einem  Tbeile  ihrer 
B^rufspflichten  entlegen  waren ,  brachte  keine  Unterbrediong  des  Unter» 
riebt»  iMfvon  BrCraoUch  war,  dass  in  Folge  der  Bewilligungen,  welch« 
die  LttßdstMe  fir  dm  Seholwesen  gemacht,  iU  Ochalte  dtt  ^im^m 
Lehrer  (aMMr  Dkeetor  Dr.  GmUr^  Tt^t  Dr»  JTisMr,  üft  OMdm 
Adel,  Dr.  Zange  tmi  Dr«  Qß^ek  [d«r  Laürtm  1850  SMi  OlMiMrw 
mtmtjf  idle  CMI^bwiterMi  imütk  «sd  Dr.  Bmtmmm  [•b«ifldli  WO  «r» 
Mwuit],  ^r  CStnltr  Mm  wnä  MaIot  KSmmtnr,  m  dtSMlboa  Jähri 
Miw  gefainalthnr  Mi  GymauiMi  tmi  «far  IUilr<lnd»  wfBMfilt) 
iiM  BrhIiHHif  «rfiüirMK.  Mms  ticlit  4m  Qymmdäm  dm  AniteiKmg  «Im 
■MW  Lfliirtfff »  od«r  der  Baibiiiduiig  swcier  Ltbrer  too  BMcMftigong 
M  nndmm  MMthm  nii  VMtraiMB  «ntgegen ,  durir  lUsMtMd  dm  htm» 
iUttflaMf,  zu  grosM2«rtWlvBg  dm  tSmMmm  UotonltlitsgegenilM« 
Wi  CiiMblBfttiiiMii  imi  Thttt  angleichartiger  Ckmm  MowogfattM  k9w» 
Mb  D«r  ir«irdiMrt#  Dktfetor  hlmU  «m  81.  Jm*  1861  dn  Tag» 
vor  fiO  Jtlirea  alt  ^mM  te  StillMdiiila  in  BMaban  In  4m  flkiialaait 
i<afa«ratan  war.  Dia  MüiaMaU  war  Oitom  IMs  18^  |850t  76»  1861» 
60  (6  ia  I«,  7  in  II.,  18  ia  IIL,  96  IUI?,  ond  13  la  V.X  ZarUnlvarMl 
MtlaaMa  ipflRrte  OitoM  1860' 8,  BliAb.  i«M.  JahrM  1»  Oatara  18618» 
Mwlaackikltea  TanuigaslaUl  iai  «Im  Afcfaaadiiiiig  va«i  4a» 
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lehrer  Dr.  Zange:  üeber  lÜe  gemimmmkm  EkmenU  h  ifr  J\nmtomehek 
Sprache  (17  S.  4.)}  w«lcli«  im  ghiohf  Wolift«  wl»  Mb  im  Molprognm- 
roe  von  1845  ertdikiiMM  AMiailoiic  (s.  MliMb.  XLVIIt  &  188)  die 
Umwandlungen,  mMm  die  hibtkMkm  BlffiMote  in  to  hmMiiim 
Sprach«  arfahrea  hwhmf  mf  4mi  GfiMi4a  twi  Fr*  Mte  GftmMlft  Ut 
rmauüttkm  flpiMfcait  wwli  aia^r  fai  allar  GaMi^ptliail  kkna  «d  fta^ 
iiehtttahMUiltitnii  die  Ba^ab,  aaeh  deoan  die  gennanitdwi  BkMoU 
Sa  dar  ftaptfclwthan  Sprach«  m  arkannaii»  walcdiaQ  deatidMn  BiilddMi 
iria  M  niahatw  atab«B|  walcha  Idaan  aia  avadriakan  (intereanat  b«^ 
dflw  llr  dia  MEaaslidlMda«  Valkaaltarakftara)^  waUh^  Ltntosfiaadhaiii 
ala  «rfihfaB,  waick«  Qaaatm  dar  Daaltiia^  aad  Conjogaliaa  ddwred- 
■mumi  » »d  walahaa  Tarlabraa  dia  Spraeba  fai  9vnMHMHabinf  g»- 
Midaahar  BlaMita  ndt  l^ramdan  aingeschlagaa^  radit  aaachaaHdi  Mmr 
Mi  wordco.  Wir  aaipfSihlaB  dahar  dia  Uaiiie  8«Mft  haatau  ib  «Imi 
liaMhtaaawaffthaa  Baltnf  iw  Kasataiaa  dar  ftaniMaabaa  Sftradie  m- 
wM  i  «la  aHib  d«r4pMdhv«i;|lBiahaadaB  WlManaahaft  ibaitept  [D.] 
WmftmMI.  Oaa  LahraraaHaglvHi  daa  dasigen  Gymnaim^ 
Oalani  1860  «fSnl»  ladwa  an  dia  Stalla  daa  wiaaaMoliaftlidbM  HWk 
Idbrar»  fiMMÜaar  dar  ftr.  O.  Mwiiler,  whar  Lahrar  aa  «telilMNi 
Tiditafaahala  Im  Sttttln,  trat.  Dar  MwilDdiMelar  Pirail  JRMi  ph  Nhi 
4MlMg  M  G^WMiIni  «aw  auf  und  ward  MithaaHa  IMO  daidi  Bn. 
XM  Ml  afialat  Sab  Pfob^abr  laiatela  dar  SdUdaartMididit  ft 
||qflar.r  Daa  Iiahrarpaiaaaal  heafaid  dwanaatt  ma  daa  Kr  fftiBiifr,  P>*C 
«Mik,  Casraatar  fTtmdkf  Dr.  IMlaNM»  Dr.  StnAarm  (Mm^ 
MilihiiMiilll;  — d  Walmiahiaaadtoftap),  Dr.  Mir,  wiMaoMliaftl,  M- 
latear,  Dr.  Nitaififfw»  Oaad.  Htfkar,  KalcMalirar  Mr«eMif|[iriil 
OaatBfNIirar  Ma.  Vaa  d«r  Sahala  wärdaa  lliak  IttQ  b  latf» 
dM  Wlaftam  wagaa  dar  Mahibaachaag  dar  kwmm  I,  Oilaral861  lOeot- 
$UMU  Dar.Sahaladtai  aiUia  OMam  1851  v  16S  (96  la  I.|  IdiaE^^ 
ia  di  fai  IV.>  S8  ia  V.).  Dia  niaaniadiaftllaha  AhtumdlngdiiFi»* 
9»anaa  TaM  Cyiaaarfallahrar  Dr.  Asaftir  babaadaitt  üm  SpfiWwHb 
MÜMaler  BedMaa^  (94  8.  4.)u  Dia  Spriabwdrtar  alad  awar  sdioB 
langst  ein  Gegenstand  dar  Aafinörksaiakait  alabt  alMa  dar  Spiaddonflka» 
•ondern  auch  Aller,  walcba  alcb  adt  dar  CabtaabiMaag  aad  ttrer  ft>t' 
adekelnng  beaehäftigten,  gavfataa,  aad  aahr  ¥lal  lat  daich  Ihre  SwaAfH 
«ad  Brläotaraag  im  Binielnen  galabtat  iiprdaa,  daaoacb  aber  ist 
daraa  Wasen,  noch  ihre  Bedaataag  in  Cbnaan  gaaagaad  erorlMt,  ^ 
am  so  wtoiger  Waadar  aabai^  fcaia,  je  gabaiaiaiaavaliar  der  UrsprosCI 
aad  daa  Alter  der  meisten ,  und  je  nnbestimaiter  dia  GriaMB  ihres  G^ 
braochs  aad  ihrer  Wirkaag  alad.  Je  aMkr  man  daraat  die  8cbwiengk«it 
erkennt,  am  so  witlkostmenar  wird  man  fadaa  Beitiag  batMiai  der  ^ 
Losung  jener  Aal^gab«  geliefert  wird,  nm  so  willkommener  den  des  Hrn. 
Verf.,  je  mehr  man  den  Umfang  seiner  Kenntnissa,  den  Fiei«  di« 
SMgfalt  der  Studien,  die  Tiefe  des  Urtheits  erkennt.  Wird  mao 
snweilaa  dia  Uabaraidillichkeit  und  die  leichte  gefSIIige  Klarheit  der  Dar- 
stellung Tarmissen ,  man  wird  den  Mangel  jener  dnrch  dia  Nathwea^ir 
kai^  daa  aagiwaabiaa  Baiahtha»  dia  BfalMdal«  bi  dtaUiiMM*^ 
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iiingen ,  den  £eMr  dordi  dat  fitrebaa  dl«  Tiofi  te  A«ttif8ii»g  nicht  x« 
•TwriUitlien ,  gern  «nUcbfüdlgea»  JedwOMUin  wifd  g ewitt  4«ni  Hm.  V«rf. 
.4«rin  bdtliawien,  4nM  f  «rnil*  ia  nnierer  Zti^'j  w«  uns.  AUm  dimof  als 
,WB$wmum  Anffabe  hinweist,  unsar« .NalimMJIftll  radil  an  «rkannen  and 
aar  Galiong  bringen ,  die  Sprkhifartar»  wail  aiab  gavada  in  ihnen  des 
Taften  Ha»  and  Dabi^aa  am  IcJarataa  und  hallataa  anatpri^,  sergflltig 
an  beaaiitaay  aban  an  abac  anah  darin,  daM  aor  reabtan  Brfcanntnjta  daiw 
aelbaa  aa  kein  aweakmlaaigaras  BliUal  giebt,  ala  dia  VargMidiang  aitan- 
idaia»  Nationen,  Und  ia  dar  Thaft  arfraaliah  afaid.  dIa  HamUale,  welch« 
ar  dnrab  Aaw«ndung  dieaea  Mittalai  ■aapantUah  dafA  Verglaiaheng  der 
aitan  Griaohai,  gewannen  baU  Sa  Jtaan  nna  nlsfal  In  den  Slna  kommen, 
•dan  Inhalt  dar  Schrift  in  dar  Kima  wiad«niagaban  wir  mussten 
denn  die  Granien  einer  Anaeige  weit  ftbaraabraitao  -r,  nach  dürfen  wir 
nicht  die  Frage  aaffrerlwyia  wie  w«it  dIa  Att%ab«  geldst  ist,  da  ons 
nnr  ein  Thail  nnd,  vria  rnn  ana  den  latelaa,  Warten  ;  «v^/]  ^uav  arme« 
achUesten  mnia,  nnr.  ein  Ueinar  HwU  ,  ganteasapaeaen  die  Eioleitvng 
Tcrliegt;  vieiletdit  aber  wird  aa  dar  Hr.  niahi  ungünstig  aofeehmen» 
wenn  wir  einige  Baaiarkaagen,  die  aicb  nna  baiai  |«aaan  aufgedrängt,  hier 
mittbeilen.  Es  mSiaan  nämlich  bei  den  dattaahea  %riahw«rtern  die  ^ei^ 
echiedenen  Stamme  dar  Natian  gatchi«d«n  wmtänh  Dar  Hr.  Varf.  ^onnt« 
diess  gewiss  schoa  in  ^nem.Thaila  kara  andantanf  «amal  da  er  bei  den 
Griechen  die  StammmadiladanhaH  hanroriiabt  nad  diaBen^rkang,  das« 
in  den  deutschen  SpridiwSrtam  Warte  lieh  finden  ^  die  in  der  hochdeat- 
jschen  Sprache  nicht  Torkannnan,  darauf  fiihrt  (Bafen  ist  in  West-  und 

.  Süddeutschland  das  allein  nhiiaha  Cor  TopQ.  Werden  die  deutschen 
Sprichwörter  nach  den  Stimmen,  denen  sie  iliren  Ursprung  Terdanken, 
geordnet  —  freilich  eine  Riesenarbeit  und  in  gewiss  sehr  vielen  Fallen 
gar  nicht  zu  leisten  — ,  so  wird  sich  daraus  eben  f a  Tiel  IBr  den  Cha- 
rakter  der  Stämme,  wie  für  das  Wesen  dm  Sprichwörter  ergeben«  Ea 
muss  aber  zweitens  auch  der  Versieb  gemadit  waidaa ,  aanllwmngswelaa 
wenigstens  hei  denen,  bei  welahan  aa  aaSgliafa  lat^  dia  Zeit  der  Entste« 
hung  aufzufinden,  weil  dia  Zaatinda  daa  Vafta«  an  yargabiedenan  Zeiten 
sehr  verschieden  waran^  Fnr  die  ilterea  Zeilen  und  aaBwt  Ifir  einen 
gioäsen  Tbeil  des  Mittelalten  iit  t*  B.  dne  aolohe  Trennang  der  Ge- 
bildeten und  Höheren  Tom  rigendiehen  Vclke  gar  nicht  anannehmen ,  wie 
sie  der  Hr.  Verf.  als  Nationaleigenthnmiicblieit  der  Deutseben  ananichen 

'  scheint.  Selbst  als  die  Gemeinfreiheit  an  Gründe  gegangen  war,  blieben 
der  Gelegenheiten  zn  naher  Berührung  zwischen  Höheren  und  Niederen 
genug.  Welche  Annäherung  bedingten  nicht  die  fortwährenden  Kriegs* 
und  HeereszSge?  Und  wenn  auch  die  Sondernng  der  Stände  bereita 
ach r off  geworden  war ^  das  Leben,  das  in  allen  Fällen  das  personliche 
Handeln  forderte,  machte  eine  gänzliche  Stfndernng  unmöglich.  Und  so 
dürfen  wir  denn  annehmen ,  dass  in  die  untersten  Stände  Manches  drang, 
was  Yoa  den  höheren  ausging.  Wie  viele  Worte  mögen  nicht  allein  bei 
den  Gerichtstagen  und  ia  den  Thingen  ans  dem  Munde  der  Vornehmen  in 
dio  Seelen  der  Niedern  übergegangen  aalnY  Und  allenthalben  findet  eine 
solche  Bci  dluung  statt.  Die  Herren  bedürfen  ja  der  Diener ,  und  diesa 
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51  nf!  m^^m  Mtartu,  wm  s!e  Ton  jenen  geselMs  imd  c«liPrt,  deat 
Volk«!  4w  sie  Mtüftmint  ifNi,  mit  dem  sie  io  ▼ertranterem  Verkebkr 
WeikiB»  MÜhren.  Bedenkt  man  die  Derbheit,  4i«  «tlbti  in  4ea  Zeiten, 

nuMrmir  die  feinste  Sitte  des  RilleKhoms  immmIwmb  geneigt  ut, 
Wlcr  den  höheren  Ständen  iMmchte ,  so  wird  man  gtr  mnncfcea  Wort, 
4tA  wmn  Spritäwft  gew<Hrden ,  nicht  dem  niederen ,  sonders  d«n  gebil- 
^teren  Volke  loselireibiM  iirlen,  ja  müssen.  Was  fmer  Beacbtong 
Terdient,  ist  der  Mei«terges«af  ^  lind  die  Passions^piele  ^nd  Schwanke, 

am  Ende  de««  Mittelalters  so  ^eit  Terbreitvt  iind.  Wie  die  LeMecM 
»M  dam  Volke  soiiifften ,  so  haben  sie  gewiit  mmH  Vkles  demeeftea  ge- 
giimi  m4  Vieles  zom  Gemeingut  gemacht ,  not  daa  Bgealbnm 

Wwiffr  wir.  Eine  Volkslebens,  die  onserer  Ansicht  nach  der 

geehrte  Hr.  Verf.  nicht  genug  beachtet  so  haben  scheint,  ist  die  Lust 
und, die  dabei  geübte  Schalkhaftigkeit.  Wie  viele  Sprichwörter  migai 
■Icht  der  Nnih,  sondern  der  HkMuiiMn  Zarechtweisaag  ibraa  Ufifraag 
Tardanken.  ,,Unl«r  WiMaa  ■•!§  Man  mit  benle»^'  kann  gewisa  abaa  §# 
gaidia  BataaMMigang  sein,  sa  welcher  der  Oatadelie  In  einar  gewissen 
Aagal  gaglHtoy  wie  die  schalkhafte  Aaffardarong,  sich  nicht  aoszaschUet- 
aaSp  ml  d«r  nur  die  GleiaUMil  aut  Andern  aar  Richtschaar  aicb  nehmeode 
Uebürmnth.  Sollen  wtr  atwaf  Biazelnes  bemerkaa,  ta  wSidaa  fik 
M  dam  Spruche  aus  Goethe:  „Battwal*  aad  gabiate  o«  s«  w/<  waalgHaitt 
aagadaatat  haben ,  da«  daneiba  aas  dem  alten  C  DiTide  et  impera  ffh 
flaiaen.  Was  ike  Bedeotong  Ton  rnttgctfiia  betrifft,  ibar  waklia  sich  der 
Hr.  Verf.  mit  vieler  OaialirsaaikaH  TarbraMat,  to  iil  gawiss  aar  dia  äh- 
iettang  das  ffteb^ge,  wonadi  du  Wart  nrtproingtleh  efneo  N^aawegbe* 
aaichnet.  Denn  die  SpriehwMar  drMan  fo  Ikrar  Attwaadaag  ana alhl» 
ntelaa  Thaila  akhtdas  ans ,  was  der  Radaada  aagaa  fdUl  ^  coadara  b^ 
aeicbnen  es  durch  einen  andern  Qedankeo,  «aimr  dem  rieb  dar -wiHM 
ka  Sinn  gehabte  leicht  sobsumirea  and  aas  de«  aidi  dleaar  l^eht'ailEaiBea 
Itet  Mdgadl«  AriMHdaaHrttiTafff.  »Hdiaiam^NtiaaliaaebßeMak 
wir  aaaera  Aaidga  —  db'  Baaabtag  «nd  AoailaBMag  fiadaa,  wM» 
•  ä>  aa  aaltf  vatditai,  (HJ 


Digitized  by  Google 


Literarischer  Anzeiger. 


In  der  WclfliMB*adi—  BuBhhwMiiiHig  ift  Lelpslg  iii  w  dben 

erscIueiMfi:   

Cornelinu»  V^aclliis. 


Brkl&rt 

TOD 

Dr.  Karl  Nipperdey. 

Erster  Band. 
Ab  excessu  divi  Augusti  I — VI. 
Mit  deo  Varianten  der  Florentiner  Handsclirifft. 
Geheftet.  Preis:  20  Ngr. 

Diese  Ausgabe  gehört  zu  der  Sammlung  griechischer  und  lateini- 
99her  üchriJMeller  mit  deutuchen  Anmerkungen,  herausgegeben  von 
WuAm  Hampt  und  Btenuuni  0anppe.  Deai  Plaiie  d«r  Baomilang  gaste 
hat  Herr  Dr.  NipperAflfy  gm  beaoodera  da«  Bedarfhiaa  dtir  Prima,  Jn 
welcher  Tacitus  gelesen  zu  werden  pflegt,  berücksichtigt;  doch  werden 
seine  eigenthümiichen  Leistungen  für  Sach-  und  Spracherklärung  ond  ISr 
lüritik  des  Textes  nicht  den  Prioianern  allein  von  Werth  sein. 

▼«nddMiaM  dar  kl  ttaHas  Wachaaa  bagriAniM'  tendung  siad  fti 
tiaa  BaohhiiüBiiigan  m  fhahi«. 


ifterff^ieiMii  fOk        «Hi  fplibe  Bud^^anblungtn  b<|ie^iii 

fDte^Mif^^e  Obddiiiita  yem  llti^bnMjt  im  fdbtiffs 

(enaii9bnt(I  fbr  betitfitbe  HSolf^r^uIen.  9^a(l^'bettlt  .miA^idM 
Vnlebima  )utn  ttnfmMite  Im  Kl^riftlt^en  (BebanfenaudbruA  be> 
I     arbeitet  fxx  bie  ^anb  ber  itinber ,  t>on  3*  fl.  9Kf)i0t^  ut^ 

fohomet«  12.  7  ^09.  ID^itertttfl  in  9a)>^e  gebunben.  |Md 
«ngr.  ober  28  aEr.  rl)ein. 
I       IBan  bet  met^ebif^^eit  «nleititttg  {tnb  bereit«  feit  einem  Sa^re  1000 
'  Oicetnpiare  o^|i|c^  unb  tDi(b  biijc&bi  u»  neuejUc  deit  0114  t^ttna^^i^^^ 
»i^  oeclangt. 

LUtrmr.  Anm^w  1851. 
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fi3oclie0enbe  ftufgalklt  ftnb  ein  Xu^^ua  aud  tbci:  Anleitung,  M  ftnb 
Mrfelbcii  fö  »Miltftft,  M  flc  fftr  bi<  4>iiil  Hr  ein  «taiH  bilben. 

Xu4  biefcm  9Mt  wiib  eine  aOtgCMtine  X!iCflfiimiii0  nii^t  tntqäjßt,  Ml 

baffeibe  ft()cn  tm  t)D2anufcrfp(e  odn  compctcnten  ®c^uImÄnnecn  f^t  ^ 
ftig  beurtbciu  worbcn,  tveöivegdi  t$  fOf  ^  ^ttgcrotincii  (fijifA(^nn|  ii 

©olfßfitiulcn  gut  eujncn  turftc. 


Ucu  eil  tcnii  Werth! 
3n  offen  S3u(f>BanMuih]cn  —  Berlin  bur(^'  bic  Cmlm/Uc 
SBu*!?.,  —  »rcelau  buvd)  (D.  ÜJ.  Ilc.n.  —  geijjjtg  bur*  €m  ^ 
»pomer,  —  Qfcanffutt  o/Ä.  tw#bk^o0frTd>e»ud)O.,  -  3iÄtJU 
bf  rg  burd)  bie  M'fdK  Sufbb-'  —  ^amburg  but^  pnenn^  - 
Äöntödbetg  buccf)       u.  Hod),  —  ©arlöru^e  buvdtf  ^iclrfriB,  — 
|®tuttrtart  bwrd)  V  ^^fff<  —  ®fettttt  bii((^^  Skmtdai ifm^ 
I  nom  bu((b  C^iamann  ijl  (u  bcMe^cn : 


8 


Sia  SBort  über  ö^xoni^ö^t  Sleroenieiben 

unb  baS 

hmä^iU^t  Vräferüattö=  uttb  ficilmtttcl 

gegen  alle  Hdoii  ausfira^Unben  ^(fd^merbcn. 


i  fadj^  fcpciibt  gegen : 


fcampf,  ©«cbauuitflgfchtrAcbe/  Äp* 
petitloitgfdt,  ^eritiopfcn^epttcpi 


Sri  0««- 


H  S  '  Bflt  alaem  ▼orwort 

*  *  DOn  Dr.  med.  S^.  glcifc^et, 


axdnnlic^ef  UnoetnibgeiT/  umtfil* 

mäßige  ^eriobC;  93lc{c!)fuc^t,  ®fj  ^ 
f[cf)Mfcftmerj ,  Äcdmpfe,  ncrrofe 
04)i9d(be  in  golge  gcitiigw 
ftrengung  u. 


^^9)lttalieb  bec  ^acuUdt,  prahifd^et  Ttr^t,  3n^aberbe6  golbenen  SStr-' 
-^gbicnpveuic«  bei  ffmiß^fffMm,  m»^  Crffcf^aCr^t  mettmc 


]>i«M»  .^klrerbreitete  Schriftcfaen  ist  in  13.  umgeorbrttrter  c^ufloge 

_  ^erschienen  und  sowohl  durch  alle  Buchhandlungen  Deutschlands, 
S.  ^  als  auch  des  Auslandes  zu  beziehen,  da  es  bereits   in's  ^ta- 
^  ^  lienifttjf,  polmfd)f|  gaUönlJtfd)c  und  /ranjöfifd)^  u.  b.w.  übersetzt  ist 

(5Kana^ulf  aßinbmü^lgaffe  9?r.  25  b)  ifl  gern  bereif, 
fold&eti  ßeibenben  mit  weiteren  SQZittl) eilungen  jur  ^anb 
5U  9ef)en,  welche  ftd^  bepf^alb  bireb  in  franfirta  äuic^sift 
<m  t^n  menben  »oUen.    '  « 
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I  t)^ttnUihtnhtn  alltt  5Cti  | 

*       2Cucf)  ber  Unter jctd)nctc  cmpficMt  btc  2)urcf)tic^t  bcö  jüngft  in  Scip* 
iig  Ui  Dtto  ©pomcT  in  ^c^tcr  Kn^iaQt  crfd)icncncn  ©c^rifti^enö: 

auf  tt)eld)c§  in  mc^rfad^en  6ffentric6en  (Srnpfel^:: 

lungen,  wie  burc^  beglaubigte  3eugn  iffe, unter anbern  J 

burc§  ^errn  Kaufmann  fann^nn^^nr  in  |lmpten,  gel)rer  c^nmc  >^ 

in  ^tn^cnhrcu3  bei  ©era,  ^J3Zaurermeifter  krampe  in  (Cösltn  unb  t 

oielen  'itnbern  untei  'itnfü^mng  ertlaunlicj^er  Erfolge  l^ingewie*  t 

fcttworbenifl.  .  .  t 

MU^cn  ©ct^aufct,  2C^)ot()e!er  m  Dtmufe.  * 

 '  — ______ 

3m  aSertagc  bct  Untericid)nctin  unb  in  ßommiffion  bei  2f.  ^iett(ta<f 
in  ßelmia  ifl  crfd)icnen  unb  burc^>  jebe  SuA^onblung  t)ej{cben: 

iSe^tM  )>et;  olldememett  ©efMie 

für  obere  ©^mnafialflaffen  t)on  Dr.  ©♦  3et#» 

(ßrfte  jicfcrunfl. 
qr.  8.  X\  I  unb  192  ©eiten.  9)re»  20  SRgr. 
©aö  Sud»  entbdlt,  »ie  fc^on  bet  ÄiW  anbeum,  M^t  nut  bit  f^mm 
•®ef(fci*te,  fonbetn  «i  ©«rllettunö  attec  amg^fK^netcn  ecft^einnngen  ai^ 
«tten  5«rfltfn  menfd)ti*er  a^dtigWt.  JDa«  ganje  «B«!  wub  tn  fec^S 
«cfmtttMll  —  i  20  9l9r.  —  ober  brci  ST^eilen  bic  gaitje  (i)cfd)icf)te  (alte, 
wmierirwttwe  unb  newefle)  öon  bcr  dltcilen  'deit  hU  iw  ©«aenroart  um* 


3m  SSerlafle  bc4  ttntetiei(^netfil  »  rtfdHew»  «i*  bttr*  ^  »«^tatib« 

^Datgeffellt  in 
^  Sieb  b«  SBoftit  gejei^net  unb  Ut^odroft^rt  Wtt 
unb  beaWtct  t)on  einem  eritetertAeii  Stejcte  wii. 

frübtc  3)iteltoi;  ber  |)cobiniiaU®cwerbefd)uU  in  ^age«,  jjf^t  »irrtto?^ 
ttu9(^p  ^üiiinwi?      •  tlABif(ben  0*ute  in  Utte^L 

«preis  3  ^aUt. 

©a«  »orHegenbe  5Betf  bürfte  foit>o^t  füc  ben  ^^|ret  »i^^^^«» 
«nb  bofaroße  ^ublüum  eine  fe^r  »iü^ommene  örf^emung  f^rtn.  .©« 
Her  bat  fi^  bemüht,  bad-  äßefenttic^e  b«  ^^^J»  ."»^f^Si^^lf 

gerUisffen  SÄö^e  0i«Miiiim  »W-  »iJPfe  ©Ht  f»b  fObit  oa,  wp  e*  ifun. 
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Ii4  mt,  ni(^t  auf  maticnatifd^c«  tßcdc  Umitfm,  fNütm  b«r^  nuA^ctUI 
•rrfui^«  wmUlMft  i^(9fn«Ilf<Nt  2Cpp<iratc  unl  bttr^  gtaHircrf^cfnwn», 

bic  o^ne  unfct  guttun  crfolgin ,  bcaT^nbct.  IDic  auf  Un  idffertafela  \at 

«lleUtcn  Apparate  finb  mcift  nach  ber  9?atur  aufgenommen  unb  üon  bem 
3cid)n(;c  mit  einet  folcben  (Menauighil  unb  ölcganj  au^gcfübft,  bQ§  aM 
\i\t\)ii  (Ktfcbicncne  bei:  2irt  bagegcn  MicutfbUibt.  SSiirb  bie  3lbfuibt  bei  ^ei» 
tM$QßUti  tmiäft,  f«  »lc%  M  iBtif  Im  Cffnr  tü  ^ftlflbsd^  bchiittidn» 
fk|t  MrcWn,  namenni(b  bcm^  bct  nt(^t  einen  ooOft&nbidcn  p^rfif«lifi|ai 
Itppordt  |ut  ©i«pcfition  ^öti  ed  UM'rb  bcm  ©itiifcr  jum  9?Qcf)ftubiten  bie* 
nen  unb  ibn  jlet«  an  bie  gefc^cnin  (^rpcrimcnte  erinnern,  gleicbecweife  wirb 
H  ba^u  lcirra()cn,  bit  ii^(iubc  fü(  bt(  9tatttci9ifciiff^afltn  im  gsolü  ^ub* 
fttum  AU  mit^ren  }c. 

3o  UAfevm  iE^erlage  ift  fo  eben  crfd)icnen: 

So^dtm  &t9t^  ?SftMtt 

tin 

piktet-  un^  ^ünfiit tiebin 


(Srnfl  %  6t  iitt. 

faWg  nudacfubrten  6ta^r(lid)cn. 
24iBoa.  Sbg.  gellf.  fhtUA^  ISOtc  -  12^r.96%. 

Se^tttt  <9fotg  flMIet  ^at  fd«  Mft  i»  luriel  Wm  ¥nä^  wmm 

0An0lid)e  ^unflfcbbpfuii§«ii  »crewigt.  —  Stalten ,  Dcutfii^laiib  unb  fdn  f<^»cir 
jeHfe^e«  95aterlanb  ^aben  i^n*  ^0(b  oere^rt  ali  einen  genialen  SRcifler  ber 
monumentalen  Saufunfl,  unb  ber  ^^om  öon  ^lorcnj,  bie  Ältlercbenfelber 
^tc^c  in  SlBien  unb  bie  €(t.  eaurenjen-'JCicc^e  in  @t.  Quallen  (inb  bUiUnbt 
ibmmU  fdiiff  l^o^cn  Dttifterfc^aft.  ^cnc  Dr.  dirnft  Sbrjler  in  fR&ndtcft 
bat  mit  feiner  anerlosinten  UMatcÜ  bem  BmwidtfK  on^  ein  literatf» 
f(^<<DenfmaI  gefegt,  unb  an  ber  ^anb  ber  nac^grtajfenen  äageböchtr, 
©riefe  u.  f.  w.  ein  fd)öned  ooUenbetc«  8eben«gem4lbe  gefcf^affcn.  ^cr  bJ>*fi 
lebenbig  unb  anjie^enb  gcfc^ncbenen  SBiograp^ie  ijl  ber  poetifci)e  9^ad)laf 
aXüUer'l ,  ber  jebenfallg  ^u  ben  bebeutenbern  2>id)tem  ber  @rgenn>art  gei^brt, 
f»  cfiiige  feinet  wi^tigern,  t^cilweift  bcräbmt  geworlmcii  IClb^mMtaMit 
angereiht.  Um  ber  ganzen ,  mit  btt  grifliii  etcbc  unb  Sorgfalt  «iifcffl|cf 
ten  Arbeit  bie  n)iinfd)bare  5?cUcnbung  geben,  ift  fic  mft  bem  getnngenm 
§)ortrait  bed  ©creroigten  unb  ben  2(nficf)ten  feiner  4>auptn>ertc  in  feinflem 
@>ta^l|ti(b  gefe^mäctt,  fo  ba§  bag  ®anje  fo»ot}(  in  artiflifcber,  aU  Uterari^ 
fe^er  ^nfl^t  M  ein  ftmi  ^mdgi  kpärbigel  Vkvt  empfo^^lcn  werben  barf. 

'^-»■■1  1   1*1  I  ■  I    ■        ■  .  III      ,    ■  11^ 

ed  9.  Sbmmtt  in  Mtip^if^  ift  erfc^ienen  unb  burc^  aUe  S3u(^^' 
lungen  ui  et^ltni: 

7.  acofliue  htt  engl.*firaiij>(tf.  ®ffj^c  im  Hiiiiwit,  berMl» 
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Literarischer  Anzeiger 

W.  VI. 


80  «ben  iet  in  meinem  Vorlage  eridtienea  ofld  in  iIIbii  Buebliaiid- 
langen  sa  haben  s 

Corueliuis  Mepos« 

«  '  PQr  Schüler 

nnit  erlfatm^eii  osd  eiae  fichtige  üebenetauog  OrclenMieo 

Anmeffkoogeii  veneheii 
▼00 

Dr.  Jihai&e«  SiekeliSi 

Lehrer  am  Gjmnaslam  an  Hildburghanten. 

121^  Bogen,    gr,  8.    Geheftet.    Preis  12»^  Ngr. 

Ich  bitte  die  Herren  Lehrer,  diese  neue  Ausgabe  CorneKus 
Nepos  mit  deutschen  erkläreuden  Anmerkungen  einer  sorgfältigen  Prüfung 
zu  unterwerfen  tmd  erkläre  mich  gern  bereit,  zu  diesem  Behufe  bei  be- 
absiehtigter  Binfährnng  eia  6*r«iexeBpkur  tn  lieleni.  In  gleieber  Bear- 
beitung wird  binnen  Kurzem  auch  der  jnä4nt9  voa  deeiMlben  HeraDi* 
geber  in  meinem  Verlage  erscheinen« 

L  e ip ai g ,  im  Juni  1851.  B.  C(*  Teabmer. 

Soeben.  en»ohiei^i 

Archiv 

für  Philplogie  und  Pädagogik, 

jSupplemenl  za  den  Jahrbucheni  för  Philologie  und 

Pädagogik. 

UerMMgefebea  von       KlotK  und  DietoCll. 

17.  Baad.   2.  Heil. 

Il|IUÜt» 

Büwelbneorcm  criticonim  Iff^ff^lfiff  terliw.  Bcripiit  B*r«  Vater.  — 
Ut'ber  n^eop;mphisrhcs  Studium  und  Littoratnrwesen.  Von  Prof  Dr. 
Reuter  zu  AschatfenV tir^.  —  Der  Kampt  der  Lapiten  nnd  Centauren, 
au«  Ovid.  Metam.  XIJ;  210—535.  Metrisch  übersetzt  und  kurz  erläutert 
iroB  Dr.  Oleif,  IShrfkam  Lehrer  an  der  Densehnle  «1  ScfaieVindg.  »^  Zür 
griechischen  Bhriieriographie.  Vea  Dr.  Hermann  Brandet^  akad« 
Priratdbeiatea  aa  Le^aig .  — •  Sivai  nnditngliche  «IjraiolegMM  Bemar* 

Mew«  M^MHger  1951.  » 
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Hungen.  Von  Leo  Silberstein,  Oberlehrer  in  Fulda.  —  Aphorismen 
über  die  Redetbeile.  Von  demselben,  -r-  Offener  Brief  an  Jacob 
Grim«.  Vm  Fr«r.  Dr.  1«.  8.  Obbariat  sn  Ratolstadt.  —  ]>•  diwt 
Sophodk  et  Enripidifl  locis  disputavit  Dr.  Frid.  Gail.  Schmidt,  Mi^ 

deburg.  —  Juvenals  Satiren.  Erstes  Buch.  Sat.  I — V.  Fortsetzung.  — 
Probe  eines  deutsch  -  hebräuchea  Wörterbuchs.  Von  Conrector  Dr. 
Mühlberg  zu  Mühlhauscn. 

Jlhrlicb  eracbeiaen  4  Uefle.    Preis  eines  Heftes  20  N^. 
Leipiig,  bft  Jiuii  1851.  .  B.  IMImnr. 

Bei  Flmtn  BUlot  ithwf»  in  Paris  enebiens 

BIBLIOTHECA  SCRIPTORUM  6RAEG0RUI 

▼el  34  eealiD:  IN^ffeaiee  J^aHrttne  ed.  IVeBUrmann  et  Boisso- 
nade,  4  Thir.  —  Ngr. 

„  35     ^      Arletoteles  Tom.  II.  rec.  Diibner,  4  — 
H  36  Fragnitata  liiet«  ipraecor*  ed.  * 

Müller,  ,5        15  ^ 

Tliesanrafi  gnraccae  liii^ime  etc.  Nr.  48.       3  „    15  „ 
OlOSfri— i  nicdiae  et  infiinne  latinitatis 

etc.  Uef.  33  (Scbluss).  2  ^    15  ^ 


((fd^ienen  unb  burt^  alle  S3ud)'^(^"^ii<i^d(n  ftU  beiie^en: 

Se^t^Bu^  ^ei:  Preten  S^at$emat% 

bic  ©ipreutial^  unb  3utciiva(=9?cc()nuni3,  9?aritttiou8-3ie(j)' 
ttuug  mit)  analijtifd)c  Ö5eouietuc, 

9telb^  irielen  fBeiftnelm* 
Dr.  Si^oiif  ^ 

SRtt  3  tigutenfafcltt. 

dr.8.   1851.  geij;.   ^reid  4  iT^lr. 

©et  J^err  SScrfaffec  l&at  sunA^ft  fut  poIi)tccbn{fc^c  ®<^ulcn,  SKftitatri 
2Cf abernten  unb  d^nlicfjc  ße^tildtten  gefc^neben,  neben  bcn  eigenen  ^orfc^ua^ 
gen,  welche  an  oielen  Stellen  Ijecoortceten,  bie  bec  neuern  9Äat]^cmatiftr, 
namentlid)  bei  bec  Se^onbtung  bev  iDifferenttat ©letc^ungen ,  bie  9){et^obc 
bei;  Scfimung  bec  opecotiMii  09ni(oli  ^ntt|t,  welche  Don  @ci;ooi<» 
fltuvp^Q  unb  ©regotp  ermittelt  mib  an^gebübtt  »««hc,  mb  tati'it 
eine  9J?ct^obc  ouf  ben  bcutfd)cn  SBobcn  tjcrpflanjt,  bcrcn  n^ettete  Sntwictc- 
lung  für  bie  Ijo&cre  ?0?at^ematif  michtia  »ecben  ocrfprid^t.  9?dd>ftbcm 
ent^dU  bag  SBud^  einen  ooUftdnbiden  %ix\^  bet  anat^tifc^en  ®eomettte 
bet  ebene  uttb  be$  9taume^,  unb,  an  bie  einMinea  ^brfdftc  ongcubnt, 

eitte  fe  tei#e  —  «bct  400  «i  bf(  IkiK  —  IM  tMlM^w» 
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In  l^eitbung,  tote  man  in  fetotm  fSkdt  Ust  bfuffii^e»  tfttftotttt  t»OR* 

0{etd[^em  Umfange  feit  @u(et  füiben  bfic^e.   ®nbl{c^  tft     ti  po9raf>^{f(^  fo 

^(iVoianbfb  etnc  e!>renöoUc  (Stelle  einnimmt. 

Sie  iteiiefim  ^blf^a0ett  iet 

ftnb  in  allen  ^uc^^ant)iungen  uorrdtl^ig : 
Dictionnaire  firan^auhaUemand  et  aUeniapd-fran9a» 

17.  Auflage,  gr.  8.  2  Bände.  75  Bogen.  Preis  2  Thir. 

Dictiomiaire  fira]i9ai8.alleinand  et  alteuiand  fran^ais 

10.  Auflig«.  «r.  8.  2  Biftde.  45  Bogen.  Freit  1  ThIr 

Dictionnaire  de  poche 
frangais-alleniand  et  allemaod-f ran^aia 

par  A.  ]fIol6. 
7.  Auflage.  8.  2  Bde.  45.  Bog.  Prelal  Thlr. 

.  Dictionary  of  the  English  and  German  and  of  ihe 

German  and  English  Languages 
Wm.  Odell  EIti  eil. 

Ausgabe  mit  Aussprach  eb  e zeich  n  ung. 
2.  Aufl.  ö.  2  Bde.  54  Bogen.  Preia  Vk 

Dictonaiy  of  the  English .  and  German  and  of  the 

German  and  English  Languages 
by  Wni.  Odell  Klwell. 

Ausgabe  ohne  A  ussprachebezeichtuiug. 
2.  Aufl.  8.  2  Bde.  54  Bogen.  Preis  li^  I  hlr. 

Pocket-Dietionary  of  *the  English  and  C^emiaii  and  of 

the  German  and  English  Languages 
by  Frank  AI  illlams. 
Mit  Beaeichoung  der  englischen  Aussprache  durch  deutsche 

ßiichstaheo 

2.  Aufl.  12,  2  Bäade.  43  Bogen.  Preis  26  Sgr. 

Elwell  unb  Williams  werben  namcntltd)  allen  bencn,  weicf^e  bie  9ons 
boncr  Snbuftri^augftcUung  <)cfu(|»en  tootten,  aU  bie  l»efteit  ettglitf^en 
tet^ttc^ec  m))fof^Un. 
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J6€i  (George  tBcfterutann  in  S3tauit(c^tDeig  iTf(^eint: 

beforgt  uub  ergdnit  hi^  auf  uufere  Sage 
10  JBdn^  in  @4ilUr»2:afci)entormac  mit  bcm  Portrait  S^ottecfl 

3n  20  loi^eiiU.  £iefemngen.  ^rcid  ietec  Lieferung  10  @gr.. 

9totte(r<  XBettgrf(|>f(l^te  {ft  ein  eirbUng^wetf  ber  beutfc^en  9lat{on.  @o 
oiel  SBiUcHfi^^trfitcn  aucf)  fett  JRottcct'e  Betten  gffcftriet'cn  finb,  bie  fetnige^at 
bod)  in  bcr  '^ichtuni;  unb  l'iclc  bcv  Station  ben  tijlen  ^pla§  fctcroaljrt  — 
Jtctner  aTvtd}t  it;n  in  bir  JUarl^eit,  n^omit  er  ben  flittgrn  goctfcl^citt  Ut 
VUnf^tn  burc^  bie  Srrgdnge  ber  (S^efd)ici)te  DvrfoIgC  unb  bttttrUt. 

Oft  BtotU(t'\(ht  SOSeltgefd)td)te  nnr  tcr  :Kucj!cn  Srgdn^ung  oonDr.  CMk 
ttft  ift  tü^  öcUffiitnblatlr  iinb  btlljgfte  ©cft^it^t^werf ,  ba$  ntttii  locge« 
feinet  tnnrrcn  C^rbaltc^  \ßhm  mAühtim,  »awfirtCfci  htt  ffcHlte* 
bm  Swßcnb  cmpfpblfii  fattn. 

2)(r  crfle  2ilbiuce  ^at  in  Ui  tttr^n  t>on  toenigen  SKonatcn 
Dcrariffm,  fo  bap  UnH$  cta  |i»f<tef  im» f«&ii bettet  Vbbtntf  gui 
BeftieiUgttRg  bet  |<)^Ire{(6en  IPc^eUungm  Deranftoltet  werben  muf.  —  Se- 
me t «  g  e  n II  V,  t  c  h  od)  9? o  1 1 c ct'^  SB e r f  o o n  b c m  b c u t f cf)  c n  3? o l f e 
in  öl^ten  gc^ialten  jrirb,  unb  in  roeld)'  d  orjüglici)ci:  Söeife 
^itt  Dr.  @teger  bie  @)efd)td)te  ber  neuejlsAi  füs  b.ii;  &t^tüf 
»att  beut »Arbigften  3eit  gefcbtlbert  ^at 

Seim  @rfd)rinen  biefci  gweUen  aCMtMÜ  »itb  flie  «CUf  8MfCti||titB 
Quf  moc^etttti^egiffetuitgett  erbfnet,  hamit  Hi^MFun9  lefdtatfbi 
OkMifM^ECttttben  mbgU^bfl  txUid^tttt  »erbe 


Im  anterzeichneten  Yeriage  eftdiiaa  00  eben  ud  ift  In  tJim  Batk- 
jiandliMigya  SU  lMb«n: 

De 

CaroU  VimoUiel  aEninpai 

Tita  f4  Biudiis.  ^ 
Namlio 

Angnsti  Wfllielmi  Zomptii. 

Accedliuit  OtMli  TliMlIiei  oraltooet  laÜMe« 

Mit  C.  T.  Zuinpt'i  Portrtit  io  Stahlstich  gr.  8.  geh.  VI  u.  197  fll 

Preis  1  Thir.  10  Sgr. 

Abdröcke  des  Portraits  auf  weissem  Papiere  in  grösserem 
Formate  erlasaea  \%ir  «u  10  Sgr.  und  auf  cbiM^afibew  Paj^im 

lu  15  Sgr. 
e^rlin,  Ende  Mai  1851. 

Perd.  DUmiuler'ii  Buchhaadluof  • 


DigitizQd  by  G 


.  W.  VAS  BABKBRBQI,  Grmitiigea. 

BIRTH  &  SCHULZE  in  Leipzig. 

Aeto  Lilerarfa  Sooi«Uiti»  Btaio-TraJectiMe.  L.  B.  17^3.  4  vol. 

loca  fl.  8  Dunc  /  3-00. 

Acta  (Nova)  Societatis  Tr.  adR.  1820.  4vol  locofl.  8  nunc/.  3  00. 
Apollonli  i^opliistae  Lexicon  Iliadis  et  Odysseae  Gr.  et  Lat. 

rec.  et  illustr.  //.  Tolliua.  L.  B.  1788.  loco  fl.  5  nunc.  /.  2-00. 
Aristotelis  Quaestioiies  meclianicae  ret,  eiiUttttr,  J,  F,  van  Ca- 
pelle. Amst.  18l!i^.  loco  \\.  4  mme   fl.  2, 

.Bibliotheca  critica  ed.  JJ.  ^j/Ueahack.  Amat.  177{^180B.  3  vol. 

i9So  fl.  12|iiwc  /.  b-ÜO. 

—       —    nova  ed.  J,  Bake,  J.  Geel^  H.  A.  Hamaker  et 
P.  Ht^maa-Feerlkump.  L.  B.  1825—31.  6  voi.  loco  fl  22 

nunc  ..../".  8-00. 

F.  van  liimburg^  llrouwer,  Hiatoire  de  la  cirilisation  moraie 
et  religleui^e  des  Grecs 

le  Partie.   Etat  de  Ja  chilfsation  moraie  et  reiigieuae  des 

Grecs  datis  les  sitcles  herüi(|iies ,  2  vol. 
2e  Partie.  Ilistoire  de  ia  civil isation  des  Grecs,  depui$  le  re- 
tour des  Heraclides  jiisqii'ä  la  doiuiaation  des  Romaine. 
6  Toi.  Gron.  1833-1842.  8  ¥oi.  au  lieu  de  fl.  31.  60 

Ä/20. 

T.  van  Beek  4Jalkoen«  de  borologiis  veterum  sciothericis. 

Amst.  1797.  c.  fi^.      .    .    .    .    .  '   /•  1-50. 

JToannis  Cliryiiojütoiiii  opera  selecta  Gr.  et  Lat.  ed.  J.  van 

k  oorst^  L.  B.  1830.  2  vol.  loco  fl.  5  nunc  /.  3-00. 

Slanapii  i^ard.  vitac  Soplt!«$t.  et  fragm.  hist.  rec.  üotiaque  illustr. 

J,  E.  Boissonade  et  D.  H  i^lienöack^  Anost.  1822.  2  vol.  loco 

fl.  8  nunc.  /.  4-00. 

Kutropius  c.  not.  var,  Acc  Rufus  Festiis  c.  not.  var.  Rec.  //.  Fer- 

heyk.  L.  B.  1793.  loco  fl.  5  nunc  f,  4-00. 

Ciiratama,  Opuscula  acailemica.  Gron.  1821.  .  f.  2-00. 
Ilu^.  Cnrotil  aniiot.  in  IN.  T.  dcniio  etueiid.  cditae  a  P.  II.  *de 

Groot.  9  vol.  Bmaj.  loco  fl.  30  nunc.      .    .  .    .   /.  15. 

JH.  !*•  liaarman,  Collectanea  c.  not.  crit.  et  comm.  in  iilpisi. 
.  Judae,  acc.  defoote  doct.  et  dict.  Judae  gener.  etc.  Gron  f.  1-50. 
JT«  A.  liOtze,  IVlonogrammata  tiieolog.  theoretic.  .  .  f.  1-50. 
Ii.  AUhne,  Ifipistolae  aodalium  Socraticoram  philomathiae. 

Zierii.  1813.   f.  2-00. 

JH.  A*  Itaretl  epeit  onmk  c.  aDoot.  D.  RuJmkenU,  L.  B.  1789. 

4voi.  loco  II.  l5  nsne  ..../.  8-00. 

ß»  H*  PmMu»  ile  mythica  Sacri  Codidt  fartorpretstioiie.  Rd. 

u%  Tr.  ad  R.  1824,   /  1-50, 


PhalaridiN  Epistoluc,  Gr.  Lat.  c.  conim.  et  ainiotat.  J.  D.  a  Len- 
nep et  L,  C.  l^aickenarU.  Gren,  1777.  2  vol.  in  4.  ioco  fl.  12 
nunc   .   /.  4-00. 

P.  Riilinkenii  Opitsciila  mwW  ar;;iin}enti  oralofia.«  llistorica ,  cri« 
tica.  Ed.  alt.  L  B.  2  vol.  Ioco  11.  iO  nunc.    .    .    .    .    f.  4-00. 

C*  Sn^i  Onoma^ticou  LUerarium  8.  Nomericlator  hist-crUicus  etc. 
Tr.  ad  R.  1775—1803.  8  to!  Ioco  11  3t)  nunc.  .    .   /.  20-00. 

Sehnlting^li  Notae  ad  Pandectas  ed.  a.  N.  Sch'maltenburg. 
L.  B.  1804-^1835.  7  tora.  in  8  vol.  Ioco  fl.  44  nunc.   /.  15-00. 

JD.  Wytten1>»eliil  mtf^celiaiieae  doclriuae  libb»  III.  Amst.  1809. 

5  partes.  Ioco  fl.  7  nunc.  /.  3  00. 

—  —  Opiiscula  varii  arguraeiiti.  L.  ö.  et  Amst.  1821. 
2  vol,  ioco  fl.  10,80  nunc.    .   ^  *  '      .  /.  5-00. 


Arauldt,  llr.  JT.  V,  J.,  Timoleon,  ciue  biosraph.  Dar- 
stellung,  gr.  8.  VHI  u.  204  S.    1  Thlr. 

gratis 

De  Atliaiia  rerum  ^iculiunina  icriptore  dlmruilJ.  F,  J.  Jf^ 
noldt.   Gumbinnae  1840. 


EmpfeUenswerthe  phflologische  Bücher 

aus  dem  Verlage  von 

Jakob  HimbOek  In  Wienu 

Avrellii»  TleU»  de  vtrt«  lUnstrlbii»  urlia  Roibm.  Mil 

firlltiteruDgeD  und  Anmerkf^gen  ete.  voo  iSMl  und  MVriiM^. 

8.  geb.   15Ngr.  ' 
Balde,  cearmlna  mtBitmtmemrmvHWif* llalua.  8.  geh.  i  TJür. 
Ceynelll  Sep*  ii.toe  exedleattiun  impermgtmwuim,  tnm 

»Dtia  el  sehpliip  in  uvuni  alDdiOBae  joTeololli  deniio  editie  tb  E» ' 

Tk.  Hoihr.  5.  Atifl.  mift  Ctrteii.  S.  gdi.   1  Tbir. 
Betropit  brevlMTluHi  hlüterfee  BenaiiM»  enaa  setti 

perpetuit  lo  imuB  BtudiMie  Juvotatit  «ditev  ab  Iß,  Tk,  Ai- 
.  /er.  5.  Aufl.  mit  Kirtfla.  8.  geb.  24  Ngr. 
Hohler,      Tta^  AbbUduigeM  rtalicliev  «ad  ^eeU« 

•fibär  Altcrthteer  na#b  Antfbes.  Ffir  Flrennde  der  AliertbiMia* 

koode  «nd  Stndireade;  49  Kupfet  mit  etklireoden  Test,  gr«  8. 

geb.  ITblr.lONgr. 
BforAtll  Flacd  eper*  caiMirgata ,  »eeuratle  müb  llta^  { 

«trtta  In  s^holaram  nanm  edit«.  .8. .  geb.  20  Ngr. 
'  jHareti  II*  M^»  oratio nes  acadenaleae  In  unam  pvMlcne 

•eleetae  ab  JB.  Tk,  Makler.   8.   geb.   16  Ngr. 
Mareti  lt.  A.  epistolae  aelectac  In  aeetti  pidMIeiuia  edttM 

9h  M.  Tk..aoVer.   8.   geb.   20  Ngr. 
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Paulini  a  N.  Jofseplio  oriilioncs  XX1TI.  liabitnc  in  nr- 

chi^ymnasio  Komanae  sapienliae;  cum  notis  Jitcrarifs  in  commo- 
clnni  Rhetorices  studioram  ediUe  ab  Hohler,    8.  ceh. 

20  Ngr. 

Tirg^iiil  .^laronis  dicor^^icon  libri  IV.  i?lit  $4praeh-  und 
Sacherläuteruiigeo  voo  Em.  Th.  Hohler,  2.  Aufl.  ^gt  8.  ceh. 
20  Ngr.  ' 

£ei  Einführung  in  Lehransfalten  und  Abnahme  einer  grösseren 
Partie  werden  noch  besondere  Vortheile  gewährt. 


Sn  meinem  SBeclage  ift  etfd^ienen  unt>  turc^  alle  S3iu^^(ublungen  ^ 

Bestellen: 

entwoffen  t»im  Dr.  3c]^tne^  . 

jDfrccfor  bcr  ^foi»iititali@cwcrbefd)ulc  p  ^pageil^ 
9lebft  10  gt^urcntafeln.   ^rei'ö  liy4  ^gr. 

^feg  ancf)  diif^etlic^  rcd)t  n?cl)t  au^gcf^atfcfc  Sc^rbucf)  tmpfie^lt  fidf)  für 
ben  ©elbjlunt  rricbt  burcf)  bie  (Scharfe  feiner  ©ntiüfcBetungcn,  für  ben  ©d)uls 
gebrauch  namentlich  bucci^  bie  jipectmä^tge  (£ini:ici)tung  bec  S'letJettttond« 
HfÜtL,  mel(^e,  alt  rUt  nette«  biMrifd^e«  SHittel,  eine  tBi^bet^otuna'  üoit 
20  bid  30  ee^tfdien  im  3r{traume  einer  l^albtn  @tttnbe  gejlatten  unb  eine 
tteberttc^t  öbec  bog  ßattjc  ®eMet  ber  ebenen  ©eometrie  mbglid)  machen. 

;Den  Herren  Se^rern  fet  ba§  Dotftc^enbe  SSetic^en  bei  bem  ©emeftet« 
SBec^fel  ^ur  Sinfü^tung  beflen^  empfo{)Un. 

idUitiif^er  lUbtrfttiiinfl. 

3n  meinem'  SSiclage  ift  erfc^ienen  unb  in  oUen  SBud^^onblungen  • 
^^oben: 

T  r  a  g  o  e  d  i  a 

Ctraeee  el;  Iiatiae. 

Ex  reMsfoiie 

Oalllelml  BlndorfiL 

Vol.  I.    Jjas,   Sierra,    ihd^ms  fff . 

Yol.  II.  Oed^M  Cohneus.  AnHgone,  Trachiniae,  PhiUo^0i9B, 

8.  ge^.  ottf  fernem  SSelmi^tir. 

„  fetten  Baiibed  1  :^{t.  9  9ldt. 

3ebfd  mM  )t)itb  au$  einzeln  auf  pe»ü$nti4«tt  ^^attiet  git 
^em  (iligett  9tei»  «»«n  "^^^  ^dt.        je^  eu^^anbtmtg  oeiifftft. 

eet|>its,  im  3ttni  1851.  ».  Scttlnter. 
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»tiefe, 

®et)cftet,  V2%(Bqx, 
@tne  retd)C  2(uöwa^l  ©on  SSricfen ,  »om  einfQcf)ften  Stttct  fhifenwei«  jut 
^b^ern  äoctcfponben^  fortft^mtenb,  untet  te^tt:i:ec  eine  ^enge  aui  ben  eng^ 
lif(^en  @laffii:ern,  u>ie  (S^ettei:tielb,  ßabp  ^ontaoue,  Sterne,  9)ope^  Xbbi« 
fon,  Sol^nfoQ  u.  X  Vif,  ali  lw<tnd  n^d^  Oefd^&ftAticfieii, 
fAmmtiicf)  §um  UeBerfe^cn  im  «ngttf^e  efgcttl  (catMtct  tm^  mit  ooQtAn^ 
tigern  £^rtcfbiid^.  mfe^ 

9btlitttitii0 

frattjöftfi^ett  Umgattg^ftitri^e. 

(Sine  Vu^koa^l  fUiner  ^^eaterflucfe  jum  Ueberfe^en  in^  Staniöfifdbe. 

®el)eftct,  15©3r. 
SRtcfc«  fann  bfe  »oUftdnbtge  (SrUtnung  einer  ®pradjc,  öor  ollen  bec 
ftanibjtfc^en,  bie  ja  fo  eigentlid^  (Son&erfationöfprad^e  ijt,  mdc^tigei;  foiibecn, 
nu^  Me  prttfttff^e  SCniDenbimg  bei  ©clemten  itt^c  «rftidNm  «nt  fi»  M 
(Stubittm  ber  @prac^e  feibjl  angeneljfmec  machen ,  (üi  bie  fcfi^^itige  Uebung 
in  bcr  9efeaf(ftafttidf)cn,  conüerfattonetlen  lÄebewetfe.  S5on  bicfem  @cfid)töj 
punfte  auööc^cnb,  ^)at  bcr  ^25crfajTer  beS  öorbejcic^neten  @d)riftd)eng  mehrere 
"ZlfiaUt^üdi ,  bie  ftc^  burc^  leichten  flie^enben  (Btt)i  augjeic^nen,  eigene  für 
Mefcii  3toed  beatbeitft  uitb  mit  bcv  ti6t|i0ett  9)^rafeotog{e  oerfel^en  u.  qUuH 
(lifniiit  bem  ^d^ätec  ein  braudjbared ,  nö^lic^eg  Uebunggbuc^  in  bie  |»dnbe 
gegeben  ^it  boben,  auf  befTcn  ptaftifcben  fBSf^  bU  hmiU  ((fol0(e  Oiiifftti 
Yung  in  pieUa  ^d^uUn  [((^liefen  Idit. 

»effcn 
Htm 

dintZü^m^  aus  ben  ©riefen  t)on  ^o'iUaxi,  gfec^ter,  Jfrau  »on 
SWaintenon,  Siacine,  Sfoujjeau,  grou  üon  v^eui^ne,  SBßltaite  u.  TL, 

;\um  Ueberfe^en  inö  granjöftfc^e 

beutfdj^  bearbeitet  unb  mit  einem  SBorteroeueicbmjfe  üafebm. 

®eJ)eftet,  15  ©gr. 

©ie  „»tiefe  ^um  -ttebetfe^jen  aiiö  bem  ©eutf^ en  in^  ^gnöliMe" 
Cfwocbtii  M  in  iurjer  3eft  eine  f»  «S^cnttfnt  Itetesmnund,  boß  oielfeitig 
ber  9Bunf(^  gedufett  murbc,  ber  J^err  aSetfaffec  mbgc  eine  A^nltt^ 
letfung  jum  franjofifdicn  örtrffiijt''  ^craiiö^ic^cn.  ^aum  erfcbienen,  »er* 
onlaite  aucb  fcbon  bie  jicecfmopige  Einrichtung  biefcö  SBucbeö,  wie  bei  oOfn 
d^ttU^en  ec^rif ten  be«  ^rn.  SSerfajferg,  bie  (Sinfül^rung  io  oteUn 
•nftoitai. 
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Literarischer  Anzeiger. 

m\  vn. 


3m  ^Üllt'fc^en  «Verlade  pftamM  fftfo^  wkUtm  erfcBienin 

Dr.  %  ^i^t)fe'«  »cutfc^e  (Z^ni^tammatit 

ober  furjgefaf trö  Sel)rbu(^  ber  beutfc^cn  ©prac^c,  mit  S3eif^ielcii 
unb  UcbungSaufgaben.  S^leu  bearbeitet  üon  Dr.  Ä.  SB.  ^epfe. 
@ieb^  ebnte,  gcin^Iic^  umgeflaltete  unb  [ehr  cxmittxU  Zu&aabt. 
gr.  8.  1851.  ^Preiö  1  ^l)lr.         •  "   -  • 

jDiefe  ©t^ulgrammatif  crfc^ieint  ^tec  auf  bcn  ®runb  be«  im  3a^re  1849 
oottenbcten  „avaiüfjviid^tn  Zt})xhüd)ti  bec  bcutfc^en  (Sprache''  fo  gdiijltc^ 
«nideacbeUtt  unb  fo  anfe^nlicb  erweitert,  ^ap  blefi  ncuiXuigabe 
fn  bet  Stbat  aU  ein  gatt}  neued  SBetf  betcacbtet  mvUn  Unn.  Dnr4 
ft)ftemQt!fcf)erc  2Cnorbnung  unb  ©lieberung  bc8  gefammten  ßebrftoffe«,  fo  wie 
inöbefonbere  bucd)  btc  jufamnun^Angenbe,  grünbltd^e  unb  erf(^6pfcnbc  S5es 
l^anblung  beg  buccbaud  neu  bearbeiteten  fpntatti fd^en  Zt)tÜti  \\t  bet 
ti>t{fenfd>afttt<b(L  OBtll  M  SucbeS  .bcMtmb  ii!^^!  wottten^  jebod^  unbc« 
fc^abet  ber  ^a^ttc^f ett  ber  S)arf!eUun9 ,  woburcb  biefelbe  {ic^  t>on  je^ee  «qI» 
jeic^ncte.  Ueberbteö  tft  bur(b  bte  ^üHt  ber  93ctfp{ctc  unb  bec  no(^  t>et« 
mcbrten  Uc6ungöauf(^aben  fowo^l  bie  oUgemeine  83er|tdnbl{<^f eit,  al9 
bie  praftifd^e  SSraud^barteit  biefe6  te^rbuc^e«  fär  bie  oerfd^icbenffcen  Unters 
ticbtöftufcn  unb  Sebfiefmlfe  in  bobem  SKafe  befbtbett  loorben.  Unb  fo  wirb 
baffelbe  in  bfefer  neuen  vcfMt  9e#nitH(^  aad^  ben  deHeigetteii  Sotbe* 
rungen  bet  3eit  entf^recbenb  unb  nod^  brauchbarer  ali  biihit 
befunben  werben ,  bem  praftifAen  Unterrtdjte  fn  ber  SKutterfpracbe  all  tMO» 
tttiidfii  mm  etUutevnb^  leitenb  unb  ngelnb      @eite  |it  flc^eji. 


ferner  finb  in  bemfelben  Beilage  erfcbienen^ 

ißettfe,  l>r.  3-  iS.  21.,  außfü^rlic^e«  ge^rbuc^  bet  beut, 
fqen  <Bpxad)t.  'i)lm  bearbeitet  tjom  ^rof.  Dr.  W.  §.  ^ei)fc. 
2fi3iabe«  Sänfte  t)6Uta  umgeorb^  :Kuflage.  gr«8« 

—  SriffOkcil  tum  gr&ttbfictai  ttsiterrie^ite  in  b«r  beutfc^en  @^ra(^. 
Sunf^el^nte,  gtift(ntl^etttmn6eotK1fufIage.  gr.  8.  ^^^^lr. 

—  attgemdtte«  tJerbeutf^enbel  unb  ctHarcttbc«  Srem^tll^t:^ 

tetbud)  mit  ©ejeicbnung  ber  2(uöiprac^e  unb  löetonuncj  ber 
äB6rter  unb  genauer  2(ngab«  i^m  21b|iaminung  unb  fiSUbung. 
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iWcu  heaxh.  t)om  ^rof.  Dr.  <Ä.  Vß.  f  ßcTn(t.  Btl^ntt,  fcl|^  wr* 
mehrte  unb  üerbefferte  Äufloge.  <^r.  8.  3  3:Wr. 
fleined  ^tembtodrterbuct^.  ((^in  reichhaltiger  Vu^mg  au$  Um 


3tn  9aW^^tn  IBetlage  in  {üannot^et  flnb  Eäcalic^  toiebec  nia  er- 
fd)t(nen  unb  btic(^  alle  Stt(bb<nibUin0ei%u  erl^adcnt 

Ü^olgcr,  Or*  993*  (T'ivtctot  tct  iKealf(^uIe  be^  ^of^anneant« 

Mtfübtn  beim  tt^tn  Unterrichte  in  ber  ^e-- 

f€foid)te«  :Ä*te  mbefferte  Tfuflage.  gr.  8.  1851.  %Z^x. 
jDefTen  ü^eitfaben  beim  UEterric^te  in  ber  ii^änber-  unb  Solfet^ 

fnnbe  für  @)pmnaften  unb  S3ür9erfd)ulm.  IBter^c^ate  ber^ 

befferte  Äuflöge.  gr.  8.  1K51.   %  Ztjlx, 
Deffen  ^(bvil^to^Tap^it  für  bic  mittleren  jUaffcn  ber  ®t)mnafien, 

für  S3ürger'^  S^eaU  unb 2i((^terf((^ilen.  H^tt  oeibeffem  Äuflog^ 

gr.8.  185Ü.  %^()lr. 


Tn  iiiiterzeichnetem  Verlane  eridiiea  ao  ^ben  Oüd  i»t  durch  «U«  Back- 
luuuUttngen  su  belieben  t 

Zelteclirif«; 

fir  yergleiolieiideSpraehforüGlivBg 

auf  dem  Gebiete  des  Deutschen,  Griechiscbea  u.  Lateinisclien 

herausgegeben  voo 

Ihr.  Iii.  iiiMt  ttad  Ik.  AI  Kll^ 

S.«i«S.H€fft,j6tolMiaBii9M.  Ml  MiUSgr.fmM 

Inhalt  <ie«  zweiten  Hefte»;  1)  Die  Zuaaromensetzong  altdeoUcber 
9wwmB0mm  ynm  WSntmmn,  S)  Dmt  dal.  plar.  auf  am  VMt  A«Mik 
S)  8wd  koreyraeilfliM  Inschriften  von  vufrecht.  4)  Die  lateiniachen  Zak^ 
adverbieii  auf  iena  von  Aufrecht.  5)  Die  Woniel  GAF ,  G  A  M  F  von 
Kuhn.  6)  Germanisch  und  slawisch  von  Schleicher.  7)  Ueber  eine  Con- 
airuction  des  Imperativs  v4>q  Jacob  Grimnu  8)  Gotiiische  JSiymoiogiea 
ipoa  Sdiweizer»  9)  Das  Aflix  fi^t«  tA4  vo»  Aufrecht.  10)  NmMvMi 
LMtmUMalB  lai  Crfecbiictoi»  liateiriachfw  oail'  DeaUchM  tcb  ¥9^ 
stemann.  It-)  «ffffxifß, -d'/Xyco,  Tslx^^  von  Kuhn.  12)  Binige  oskische 
Verbaiforraen  ron  Aufrecht.  13)  Latelniache  B^raiolafiM  Anfireckk 
14)  ohos,  vinum,  venas,  Wein  von  Kuhn. 

Inhalt  des  dritten  Heftes:  1)  Tslvei,  ^üy»  von  Kuhn.  2)  Sdgti«. 
KAttbab  ¥Ott  Jacob  Mmm.  B)  Oic  Vcrfiatemf  iaictniaahtir  H|imi 
inen  im  Griechischen  vonStreh&e.  4)  I^^"  lateinische  J  im  Anlaut. 
adh.  Dlphtong  OA  von  Forstemann.  6)  Deutsches  und  Slawisches  aas 
der  deutschen  Mundart  Schlesiens  von  Weinhold.  7)  Vermischtes  voa 
Cwrtioa«  8)  Ueber  das  alte  S  und  einige  damit  v.erbundene  I^uteot* 
witkchingeB.  9)  Anzeigen  tcii  Aufrecht.  It))  IMHacelfo  {ntog)  tia 
Atfracht. 

Subscribenten  auf  die  ersten  8  Hefte  (einen  Band),  die  Tor  Erschei- 
nen des  vierten  Heftes  eintreten etbalten  mit  dem  fi,  Heft  gratia  Xitoi 
und  ausführlichea  Reeiater« 

r  1  in.  fer«.  WHHaumMmt^.  litlmirtlmig. 
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.  Bei  Friedr«  fitoliiitlheM  ia  Zürich  ist  ao  eben  eridueaen: 

BibKo^raphie  ' 

Schweizergeschiclite 

oder 

sygtaBatnNto  nü  ttflBvriw  kkrfheOendes  Veneiclmiss 

'  4er 

ieii  1786  Ht  1851  fib«r  dit  (Btwhiclite  4er  Miwefi,  voo  tturea 
Attfi^ge»  «I  bfo  17^,  eraehieoem  BUier, 

Kin  Versuch 

von 

Dr.CL  R.Liiw.mSiin«r« 

gr  8.  krdeb.  1  Tblr.  20  N^.  oder  2  il.  40  kr. 

Ei»  fiir  Bibliotheken  und  GeschlchUfortieher  sur  Aiiffiaduiigliitto- 
ciactier  MalerUUea  last  uaenlbehrlicliee  HuJIiliueb  1 


S9e{  9l€WMMii-4Mitteitti  iii  ffOHiig  i$  ie  ^«ittet  HufUge 

fBwfd^Ie  }u  beit  fattdttlfd^en  iKfaffffetit*  6tne  3ufatii» 
i      mcnjlellung  t)on  ton«  unb  Ucbun^Sjtoff  für  t>k  erjle  unb  mittlere 
t      @tufe  M  Unterrichts  in  bcr  latetnifc^en  ©prac^e  \>on  Sil|e(tit 
Schede«  (Irfler  ^f^eil:  Formenlehre  mit  lateinifc^en  unb 
beutfd^en  UebungSfd^en  unb  einige  (ifa^  SefcftAde,  3.  iWMf« 
.  dnbcru  2Uiflage.  fhvid  10  ^gr. 

Sei  ber  gto^en  3<4t  b(r  in  ncucftec  Beit  etr((ienenen  ^äfulh^d^n  fft? 
ben  eiflcn  tatc  nifcf)cn  Unterndjt  mufi  c«  ol6  ein  tbatfÄff)ltd)cr  aScwji«  »on 
bcr  JBraud)bar!iit  eine«  fold)cn  flSucbö  gelten,  wenn  iwei  flarle  ^fuflagcn 
beffelbcn  in  wenigen  3di)ren  oergriffen  jinb.  3u  tiefem  t^atfd4)(ict)cn  Säs^: 
«Pfifil  Mft  Ne  Broiu^fM  M  tlPtn  angeseiatcii  9M|ci  tami.iÄ^^M^' 
|iii|igtfiet  werten,  baf  ba«  9)rooin^taU@(bul'^oaegtum  JCbiK||i(erg  bie 
(Hpninafien  unb  ^rogwmnolten  feine«  Greife«  ouf  baffetbe  alö  dtt  fur^erta 
wnb  Dttiiita  pc^ft  cm|>fe|(end»crt^e«  ge^wnittet  bur*  bie  2(ratöbiattcr 
oufmertfam  gcmacbt  ^at.  Unb  um  au(b  (to  Urr^il  and  ber  praittfcben 
GdbuUMlt  aR|ttf&||ren,  f»  Wcnc  bier|u  cfM  Meie  «§•  %tm  ^tosraainie  bet 
CMbOtc  gu  2)eift^ib>C9l«e  ffte  ba<  3a^r  1848  oom  Aettor  Dr.  QlfttfüU 
©ette  8  t  „^it  tjorgcnanntcn  SBerfe  (betbe  Z\fi\U  ber  „^I^orft^ule")  jinb 
Slei^erftöcte  in  i^rer  üxt,  oen  Otiten  bur(^  unb  bur<^  ben  pcafttfc^en  unb 
getvanbten  0cbulmann,  nnb  merben  gewif  ben  er^n  Unterrte^t  im  Satcini« 
f<^cn  weffotlit^  fbcbem.'' 

0#  taw  botee  otnt  Xtaafttno,  to  too^Ktgri^Rbetet  äBcire  Mefir  /4Bt» 
ffAttle  tu  bn  lairiiiiftbift  MUKBttuk**  bäk  Jttnsuk  CMulBiinBflni  iHBUMliB.' 
werben. 

ä9ei  2Cbn-^mf  oon  Partie en  werben  befonbetf  filecC^cile  ^»iSptt  unb. 
fo  bie  (Sinfubruna  biefee  IBud^eö  in  Se^ranflaUen  ertlk|teft. 

M  fMltt  ffft«  HS  rrttit((Me''  (Deel«  «9«.)/  titttlee  bk 
Uebungen  für  bie  Gimtor  ent^,  ^  In  iwettit  7fM§^ß  bM4  elU  SiU|» 
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Um  bem  toieber^olt  au<gefprod)entn  SlBunfd)  ber  bemi^rteften  ©c^obnto« 

T.  Macd  Pliuti 

Comoediae. 

Schdiriiiai  in  imiuü 
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Friaericas  Rltschellaii,  ' 

|u  erlciditern ,  fomme  xäi  ^iemit  btcfcn  SBünfe^en  entgegen,  (nbem  id^  oo» 
IfWte  ab  jjebeg  dnielne  @t(i(t  hu\w  &(4)t(aiil0abc  mtt  5  €»0«.  htu^^ 

*  •  •  Itfenaechmi,  Mostellaria. 

Da«  SBcrf  nntb  ununterbrochen  fortgefe^t  unb  wirb  »om  fclben  J^etaug« 
geber  eine  ^lautintfcbe  SKetrif  erfd)etnen,  ber  |i(b  weitetbin  eine  $lauti^ 
üi^d^i  iävammatit  unb  ein  ^lauttnifc^e^  6)Uffacium  anfc^Uepen  folL 

t>tt  |>rett  ^ct  gtof cn  VirtgoN  it  1  S)lr.  pr«  M<l  unh  miA  wm 
Nnbtpetfe  abgegeben. 


unferra  93erlaae  t#    fbcii  nMtdicii  «nb  biwcft  aflc  gut»  gn^^oitb* 

lungen  {u  bekleiden: 

S6ernalcf en^       Seitfaben  ffir  beutfcbe  @)ira$  •  unb  £U- 

teratfunbe.  ^nt^altenb  ))Ianmci^tde  6))rac^übungen  unb  Ueber-  i 
•  ffc^t  bed  @prad)' unb  ettteratumifTenl.  aS^giU.  2»3(ufL 
■  lTa:beU;  ?)eutfc^c6  @^rad)bucf).  4S!r. 

t  C^ett  man  in  ncucretdfit  angefangen^  be«  ttntecticbte  in  bet  bentf^l« 
0pra(be  unb  Sitteratuc  bie  erl^6^te  2^ufmertfam!eit  i\x  fcbenlen,  bie  man 
i^nen  mit  Unred)t  fo  lange  entzogen  batte,  unb  man  ftc^  babin  oerftdnbigte, 
baf  bet;  ©prad)  unter  riebt  |t(b  an  bie  @pracbe  aniufd)licgcn  ^abe,  ^nb 
mehrere  iBerfucbe  gemaebt  liorbcn,  btefe  Aufgabe  auf  pcafttfebcm  äSSege 
Ilfm.  M  ;,$Beif|){clgfMmMltt^  bc<  »ffM^^  Mc  M  M  mmm  M 
fHaebe«  unget^eitten  SHfatt  erwarb ,  ^alf  auf  biefcm  SSege  ben  $ortf(britt 
begrönben,  »d^renb  obiger  ;,Seitfabcn''  ben  2(bfcb(uf  ndl^ec  bringen  wiU.  @t  | 
foU  ben  befanntejlen  Sefebäd^ern  (oon  8QBoc!ernogel,  SRager  u.  f.  w.)  \vx 
Cieite  ge^en  unb  ben  ganzen  Se^rftoff,  ben  jene  nid)t  enthalten ,  in  ftcb  faffen. 
fl)oi  ,ßSiu^\n$it*  Witt  M«  €(pfcMbi»iffen  mit  bcrti^vcMbi^^iittf  mcWü 
bctt,  w&9mib  ba<  Sttteraturbudb  anf  bie  fpftemotifcbe  Sitteraturgcfcbiibtc, 
n>fl(be  ben  oterilen  Älaijen  ^o^crer  ge^ranftalten  aufbehalten  bleibt,  Dorbc»  i 
reitet,  ober  fie  (in  ben  unteren  Älaffm)  erfe|t.  SSeibe  (®pra<b*  unb  SittCi 
tttttttbud^)  oereint,  werben  fomo^l  fär  ben  @pra(b'  al^  ben  Sitteraturuntcr« 
«f4t  bet  mciften  vNttelfcbulen  (ge^rerfemfMntCir  Mrger^/  CttmUir  ^  Mr 
uM)  iBeiilUMmUn  unb  äRitMcUi||itli  i«l^ttM|tai),  fte  fe  Imf« 
M  fbib^  fOillAnbii  läufigen. 

^ti^et  lt.         in  9i.  ^cii  unb 
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Itmnaim  ^tt  SBurttemtergifc^en  (Sd^uleefe^e.  1.  Ht^., 
ent^llint  bie  ^efe^e  fut  Uc  S^olf^rc^ulen  nebfl  (ImUttung  t>o« 
^Diacon.  M.  Z^.  <iifcii(9|f»  (C  &  1839.  ^mi4fi  24  fr.  M 

Chitttmlung  tet  SBütttembetaifc^ett  (S^ulgefe^e«  2.  2Cbt^l., 

entl)aItenJ)  bie  ©efe^e  für  bie  SKittels  unb  gac^fc^uien  nebfl  (ün» 
ieitung  t>on  ^rof.  11^          giP.  Ö.  X847.  Drei^  6    6  fr.  ob. 

3  a:^lr.  18  iWgr.  '  , 

iDtefeö  Sßcr!,  baß  In  ocrfrf)icbfnen  3ntfcJ)nftcn  rubmcnbc  2fnerfennung 
gefunben  ^at,  liefert  einen  rcifcntlidjen  «cittai?  juc  ^uUurgcfcbic^ic  eine« 
beutfc^en  SanbeS,  rnKia^  auf  biefem  @ebi(U  bei  Untecrid)»  gan^  eigen« 
t^umU(^e  Xnftalten  aufiuwetfen  (at.  ed^ummm  inlbefonbere  werben  mit 
S^dift  ber  „i>ottTef1licp  geatBeifeten  ®f nleitung ,  welc^  eine  ftbivMtti^ 
©ef*i*te  be«  SBörttcmberg.  ®d)ultrercn6  feit  ^Tnfanci  be«  18.  Sal^rbunbert« 
ent^ÄU"  (JBcrlincr  ®iimnaf.s3eitfcf)tift  oon  184Ö.  ©eite  287)  baß  SBörttcmb. 
Ci^wefen  auf  biefei:  @tufe  eben  fo  (eicbt  aU  ooUfldnbig  fennen  unb  in  fei« 
MH  ic^igen  ^er{|dltnijTen  in  bei;  ^anb  ber  @)ef(^id^te  begreifen  lernen. 

entftatoit  tie  Unberfltdt^flefe^e  nebfl  ^inletrung  t)oii  eemtiutr» 
atic|»r  Dr.  Sl.  CRfiAlc*  «t.  8.  1843.  fhit«  4  f.  42  fr.  ^Nv 

'  Slüpftl,  Dr.  unitcrfitatabfbifotficfar,  @ef(^t*te  titib  aSe. 
fc^teibttttg  ber  llntDetfität  Zülitiigau .  g^*  3*  9tt»  3  fL 
30  tr»  ober  2  a:(^r.  4  9tgr.   ^  '  ' 

SDiefe  ®*dft  fcftitbcrt  nitftt  um;  bfe  wfffenfd^aftlic^cn  3uft4nbe  bct  ttnl* 
Dtrfitat  t)on  i^rcr  ©rönbun^  an  M«  auf  ^fe  netieftc  3cit,  fonbern  erjd^tt 
oud)  bie  ißccfalTuna««  unb  ^Utengqcl^icl^U  mit  oieUn  intcceffontj»)  (S^in^tof 
Ij^iten. 


tSm  tBcrlaae  oon  3*  it  9*  Ißagnet  In  lleit|Mt  Ik  K  Olft  IH 
ooSPAiibig  crfdbicsM  imb  bar(^  atU  Suc^^klnRgoi  |a  cr|attais 

i^anbiportcrbud^  für  ben  ^iftorift^cn  wnb  bocftinclTcn  Steltgtoit^« 
«itferri(|^t,  3iad^  ben  neueflen  unb  beflen  £lueUen  bearbeitet  iH>n 
einem  5^el}rer=$8ereine ,  unb  I)erüu6^e9eben  t?on  8.  Sc^merliacb« 
lagfrgn.   l»ex.  8.  gc&,   ©ubfcr.*3>«iö  2  a^|lr.  i9»^  ©gr. 

rbfc^on  eine  nid)t  unbebeutenbe  VR|At(  Don  lIBbrterbäd^ern  üorBanben 
ifk,  beftien  wir  bod)  nod)  feinö^  meldte«  oor^ugaweife  bie S3ebürfniffe  ber 
f&tlHfmXt  berötflt^tigt.  3n  Dbigem  finbct  ber  »olföfcftuUel^rer  genögens 
ben  TLuiWu^  in  ^in^4»t  auf  bie  bibi.  VUert^ümer,  ®ef(^i(bte.  ©eograp^ie« 
Kotiirgcittidi^te,  Gittfii  unb  fteteMIc  bi«  ifforgenlaaM,  fo  bof  i^mburd^ 
b^RM  fwH  iMifoialiomii  fc^  «Iri4<crt  mrbtn. 
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Vm  die  VerbreHnn^  der  in  am  Jahren  1828—1842  W  tal 
Tfieologeti  Job.  SchaU|ieti  und  M.  Schüler  zum  ersten 
IM»  voHitiMif  iMnntgq^taitn  Werk«  det  f  roiwen  RefohnttM 

Ualdrcicli  aswingll 

m  erieicbiera,  bnben  wir  uns  t^todJotiwi^  4e«.  VMi  «rf  nabe- 
ttinnite  Zeit  von  IL  S8  oder  Thlr.  17«  15  Ngr.  auf  ft  18  oder 
Thlr.  7  hertbitttetten,  su  wdcbem  Preise  das  Weri(  doccli  all« 
Indduuidluiigeo  sn  beiieliea  Ist 

Das  Werk  be§teht  ans  8  ThHIen  In  Ii  starken  Octav banden 
In  Lex.-8.  gleich  der  J  C  Orelir^chen  Aufig^abe  des  Cicero,  und 
ea  exfstireo  davon  zwei  An^^Hheii,  von  denen  die  eine  den  ersieu, 
uDipri'in^lich  deutsch  ^eseliritibeaeu  Theil  in  lateinischer  Ueber^ 
Setzung  euihält,  die  andere  dagegen  durcligiingig  Originalaus- 
gabe ist ,  2  Theile  deutsch  und  ö  Tiieilc  lateinisch  edirter  Schrif- 
ten in  sich  achliesat. 

Z  u r ich,  in  October  1850. 

BucliliittdfaHig  roit  1^«  Miiatiienn. 


3»  nnffoii  Wtdctti  Ift  fs  c^n  erf^finiti: 

t>tt  ^eutf^eu  $olfd|ldmme 
ott^  ber 


von 

lUo^r  Dr.  pfail., 
0))mnafiatU|tc(  fn  Miof^fdit 

ßdp^tg^  im  Sunt  1851, 
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Archiv 

für  Philologie  und  Pädagogik. 

Supplement  zu  den  Jahrbüchern  für  Piiilologie  und 

Pädagogik. 

Herausgegeben  von  R.  Klotz  und  R,  Dlet8€ll. 

17.  Band.   3.  He£t 

MlfCfniiiMniiii  eriticoram  fasdlns  qaartns.  Scripsit  Pridericnf 
Vater.  —  Zur  Kritik  und  Erklärung  der  zwölften  8atire  JavenaU.  Von 
Dr.  A.  Häckermann  zo  Greiftiwald.  —  Die  Sopbbten.  Von  Dr. 
Schilden  er  zu  Greiftwald, Andeililiiiceii  t«  «war  Aeschyleiacben 
Theologie.  Von  Dr.  8take  in  Rintoln.  ^  Zorn  GetchicbUnntenricliC 
auf  Gymnasien.  Vom  Collaborat«  r  Mipuel  zu  Neuenhaus  in  der  Graf- 
schaft Bentheim  (Hannover).  —  Die  Narenta  und  Narona.  Aus  der  an- 
tiquarischen Reise  nach  Dalmatien.  Von  dem  Geheim- Rath  Ritter  Nei- 
gebaur  zu  Breslau.  —  Die  antike  Stantafel  im  Musean  zu  Trieot.  Mit- 
fretb^Ü  ^on  demselben.  ^  Oannina  ab  Henrico  Stadelauum  cmiwentu 
Von  Reinhold  Klotz.  —  Persins*  zweite  Satire.  Uebersetzt  von  Dr* 
Lehmann  zu  Greifswald.  —  Zwei  Proben  ans  den  neuesten  Uebertra- 
enngen  des  Sophokles  von  Dr.  Job.  Minckwitz  zu  Leipzig;.  —  Mi*- 
Celle  XVI.    Von  Prof.  R.  Klotz  zu  Leipzig. 

Jibrlitth  ericbeinen  4  IleOe.    Preis  eines  Heftes  20  Nfr« 
Lsipsig»  te  JiHil  B.  ei.  TMtaM» 


JHetcriillm  jnm  HAtt^ttym 

av&  htm  £)eittf^eti  in&  ^rattiöftfd^ 

für  bk  obmu  ^^mnaiiaklajfen. 

herausgegeben  tjon 

1.  SM^L  %  Vnll.  (10  Sog.)  8.  1851.  ge^.  DttK  9  ggr.  ober 
11%  i».  2.7mU  (Ueog.)  gr.8.  184IL  gf^  fhiftfTSggr.' 

)Diefe  VtatttiaXim  tnej^lten  beutfc^e  DviahMU,  wetd^  hn  xHfntn  3u* 
lieiib  eine  anregenbe  unb  beie^ienbe  SectArc  bieten.  Bit  be}i»c(tctt  bftitfclif 

6$A^e  in  beutfcber  @prad)e  fo  urnjubilbcn,  n>te  ber  ©tnxui  ber  friii|(|if(i^ 
©pröd)c  eö  erfoibcrt,  bamtt  bad  ©igcnt^ümlit^c  unb  Untcrfdjeibcnbe  bcibet 
@prad)cn  Qnfci>outt<ft  wirb  unb  ftnb  mit  einer  richtigen  unb  wo^lgcroA^Iten 
$bräfeotogie  unb  fprac^Hd^en  dufd^en  oecfel^en,  um  bem  Bä}üUi  ^uc  |)duö« 
lUlen  !Bofbeftftan0  in  mmb  |tt  fe^.* 
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atte  Su(^|^anblun^en     belieben  : 

C,  (;rispi  Salusti 

Gatilina  et  Jugurtha. 

Alioraai  Baisqae  notii 

Ridolfüs  Dietsch. 

Vol.  I.  Catilina.  Vol.  II.  Jn^irtha. 

Freli  X  Thlr.  Pfeif  1  Thir.  15  ügt. 

fbn  UAttvitid^nttt  SSertcger  fonn  biefe  mit  f ritifdl^en  unb  ecft&ttnben  ICn« 
'merfnngen  xtidc^iid)  au^gcftattete  Äuggabc  t>H  (Solufl  nicf)t  bcffet  empfehlen, 
oU  burd)  einige  Tfud^üge  au6  ben  einftimmig  fel^r  günfttgen  9?ecenjtonen, 
welche  bie  ptattifc^e  £räU(i}bactctt  unb  ben  »{ffenfc^aftl^en  SBectf^  bec  2(uis 
gobe  au§et  ftfltn  Zweifel  fctien. 

Sie  «eibelBetgft  Sa^rbB.  f*  EiKfittof  (X3CXVn.  «l^sg.  4.  ^ 
"p^;  Seite  632)  dupcrn  barubec: 

,,-t^ap  bie  nic^t  unbebcutenben  2fcbeiten  früherer  SrllÄm  be«  ©alujl 
bei  biefec  Vu^gabe,  welche  einen  dufecfi  umfaffenben  (Sommcotai:  in  9iotm 
unter  bcm  Sr):t  liefert  unb  iofcf0«|  fimcii  |iim  0er|liiibiiif  trab  ^  »oSai 
lOuffalfui«  teö  @tnned  nur  cinlecfnuuifcii  nh^tn  9>ttiiitiB»erbrtert(|tfaffm 
i^at,  nic^t  unbead)tet  blieben,  war  enoorten}  öbrtgeng  trägt  biefe  ivi 
bcit  in  aUen  il^ren  !X^ei(en  ein  burcbaug  felbftft&nbiged  ©cprdge  unb  |etgt; 
tDfe  umfaffenbe  unb  gcunbltc^e  @tubien  bec  J^ecau^geber  mit  bem  &dfxxfU 
fteUer  ama^t  })at,  befTen  bend^ttgten  fielet  et  uni  ooclegt,  auggeflattet  mit 
eimti  fo  gcnaiien  tinb  ^cxqifttti^tn  GomiMiitar,  bct  fn  bm  4>4i^  M  H^ß 
tn$,  wie  aud)  |um  Sebuf  be<  |)nüat1hibium^,  gute  ;Dien|le ME|bm  hM  ttf' 

Reue  Senatfc^c  gitteraturgeitunö  1847.  «Rt.  40: 

,,9li^t  jufrieben,  auS  ben  geijlungen  feiner  SBorgdnger  baö  SBebcutenb'tke 
|tt  benu^en  unb  aufiunebmen,  (ot  ber  aSerf.  93ieUö  n^äint  unb  enoettecti 

nijül  burc^  Si^atfftnn,  d<n<iue  itenntnif  be<  @Qtu|l'f(^en  Gprad^gebra«^ 
^nbtid^e  S9emetgffl^ning ,  fkt(»  flll€ttobe  bc|;  Ctotfclicibttllg         fkf  |ir 

'Sntfcbeibuni]  gebracht  ic.  ic. 

3citf(t>tift  fttt  mtertjumötoiffcnfc^aft  1848.  56: 

,,3n  Mtlicgenbcti  «iiIgaN  bcgrüpen  wir  bie  ^ruc^t  gen^iffenV^ften 
gltifei  unb  inniger  SSefreunbung  mit  ben  Schriften  bed  ®atuft.  ^er  <^err 
J^erouSgeber  ^ot  nirgenb«  mit  ben  (gcgcbnifj'en  frül)crer  (frfl^rcr  bcgniigt 
unb  biefe  o^ne  eigene  ^räfung  in  feine  2(uggabe  aufgenommen,  fonbern 
öberoU  felbftfldnbtg  geforfd^tunb  feibji  ba,  wo  bie  Unterfuf^tmg  bereite 
abgefii^tofTen  erfc^ien,  biefe  mk  ftcnmi  Icgemidt  «Ct^ 

0it  oiHf^^e  Serbrettung  it^elcl^e  brr  Saluft  ito»  lOlcffd  (mitt  MflnN 
ben  i^at,  ift  bie  befte  eefkdt%ni|*  M  In  hm  obfii  gagifilrtni  «igiipoiw 
giKgefproc^enen  Urt]|;eitö. 

för  bie  ^anb  ber  6((^öUr  ift  ein  bloper  ;£e]ctabbruct  in  metner  neuen 
€Sammlung  ber  griec^ifi^en  itttb  latdntft^  GlaftKcr  bereit!  in  ^weiter  Xuf« 
Inge  nW^noL 
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wA^t  in      tmter^eid^netm  eitc^^onllttng  erfc^imeil  fin^r 

fStttttn,  Die  eorreöponbetij  beö  Äaufthanti«  in 

ber  franjojtfc^cn,  beutfc^en  unb  englifd^cn  @))rac(|e.  K.  4.  VI 
unb  280  (Seiten.   ?)rci§  geb.  2  ^\){x. 

 SanMntil^  ber  Jlanfmmttt^«  mib  ®c^tf erftitadpe,  bctttfA,* 

franjofifc^,  enslifc^.  f(.  4.  VIII  unb  296  «cttm.  i  «nfl.  »er 

 §anbelöBricfe  gwm  Uebcrfelen  in$  ©nglif^c  unb  gfrati- 

g6ftfc^e.  SSla^  beffen  ^orrcfponben^  be§  ^aufmannö  in  ber  fran* 
jofifc^en,  beutfc^en  unb  engfifc^en  (Sprache  frei  bearbeitet.  8. 
396  leiten.   ^rei§  geb.  1  ^l)Ir.  6  ©gr. 

 S)eutf^  SttgUfc^e  $aiibeMcmcl|»it»cita.  8.  1851« 

TCOe  btcfe  Sßecff  ftebet^in  etnem  limctn  BufammeiiVngf  mit  einanbccf 

ffe  bieten  bem  crfal^rencn  ©efd^dftemanne  ein  njiUfommencö  SJlittet  jum 
SRat^fc^lagcn,  namentlid^  in  ber  einen  ober  anbern  il^m  fremben  ©prod^e, 
unb  finb  bem  angel^enbin  Qorrefponbenten  ein  \\0^txw  gö^yrer  auf  btefcm 
fd^wiedgen  gelbe. 

SSStaiatttd,  "X.  S^eorctifc^  * praf tif*  cnglifc^e  ©d^ul. 
aratnmatitf  ober  t)oUjtdnbiger  Unterric()t  in  ber  englifc^en 
©prad)e,  mit  ©eif^telen  unb  Uebungen  jur  2(n»enbung  ber9?c* 
ge(n.  8.  TfM%  Drei»  ro^  1  Ziiit.  2  @gr.  -  ®€b.  1  S^lt. 
6  egr. 

Sei  il^ret  9riinblid)en  ge^rweife  genjdl)it  btcfcö  S3ucf)  buidf)  ^JRcflitaffung 
öUet  übetflüfttgcn  Siegeln,  8e^>rern  unb  Sernenbcn  eine  gco^e  (^ruicitecung. 
£er  iBetfaffei:  (at  n&mli^  befonbec^  oiel  €kbarfftnn  aufgeboten,  feine  He» 
01(11  fo  cHifad^^  ^fsott^  beffiiiiMt  twb  fufttil  ^il^^Klk^jM^  f«  (liiien^  foffi« 
fÄlttge  Serfi(tift(btidUli|S  bffen,  wag  bem  Xudldnber  bie  Erlernung  M  (Sngs 
lifcben  ctf(^n)ert  unb  tn^befonbece  bie  ©rfldrung  bc^^  ©ebrouchö  ber  J^ülfö« 
jeitwbrtet  shall,  will,  may,  can,  ough,  grope  9fcid)l)altigteit  unb  pajTenbe 
3(ugn)a^l  bec  Uebunge$|tüc!e  geben  biefer  ©tammatit  einen  unbebingten  Sor« 
iug,  bK  «Ii  ctecm  25id^ngen  mXt  präfenbtm  MUttimi  ge^aUaiHI'i04Nil« 
«miffUlt  Icmcgegangen.  -  M  bejie  ^mcCmnung  i^re«  tterttei  ifWItK» 
baf  bimicii  »ciiigfii  Sotuii  8  um  2CiHlft0ea  Notb^nbig  »urbcii. 

Mmrmr.  A»Mi$w  1861. 
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jDcutfc^eii  M  fhffil^,  nac^  bcn  ftcgeln  ferner  Scammati!.  . . 
.SU  8iin»W^  geb^  %  Ä^lt.-  :    '  ' 

.  2)tefte  ICnl^nd     fcinec  Orammatif      ber  SScrfaffer  fitxaußQiqtUn, 

um  bei  bcm  »tebcr^oltcn  ^Durcharbeiten  bcr  ©rommatif  neue  unb  fcf)wercre 
Uebungeffcücte  ju  liefern.   a?ei  ber  ftreng  f9tlcmatifd)cn  S^rbnunc?  tcrfelben 
finb  biefe  miti^ied^t  aU  iwiittt  Stut\ü&     xiUen  enalifc^en  ®pra(^le^ren 
cmpfc{;(en. 

 ttckerfe|una§litt^  oitl  Um  CMtf^en  iol  CngHtte^ 

Xiid  ttettcrett  jbafftfem  tn  ftufenwelfer  Solge  Gearbeitet.  —  1849: 
9rÄ  ro^  20  tigc  —  8eb.  S4  ^gr. 

^tefcö  fcU^  im  Ofdcnfa^  im  htm  oorf^en,  ftd^  ni^tlh^an  Me  (Srams 
wotif  lel^nen,  bögegen  in  forgfalti^cr  Stufenfolge  eine  Jwedmdffgc  5?ad); 
bülfe  füt  jcbcn  ©nglifc^iecrnenben  bieten.  l>k  fd)wterigen  SBbrter  finb  am 
9Ufe  jeber  (Seite  fiberfe^t,  jeboc^  {eine  ^pi^iafm,  bie  gar  ^i;  leid)t  falfd^e  h 
IMtMiitaild  finHa«  Der  CJtoff,  oni  afottk^ten ,  def(^id^ii4^  «N|ä|Cttit^a^  l 
Mfc^cfc^tetbungen  unb  jmei  {leinen  htamüHi^^i^efi^fitn  ^efti^enb,  i|| 
eben  fo  {Q(ci:cfrant,  aU  tag  er  fBcmolaffuiid  üb  ,«fo^(||{||MHM^^ 
gen  f^tebt. 

 First  Steps  In  the  practice  of  KngUah  readin^ 

consisting  of  prose  aoil  poetry,  vfiüi  the  prontmciation  aune- 
xed  and  a  German  Tocabolary  at  the  foot  of  eadi  page.  Wlit 
bem  bcutfc^en  XM:  ^tc  erflen  (Schritte  beim  Unterrichte  im 
^nglifc^en,  ent^öltenb  ^rofa  unb  ®fbid)te,  neb|!  ber  beigefügt 

•  ten  2(u§fpracl^e  unb  einem  beutfd^en  3ö6rtcrt)erjeid^nig  am  ^nbe 

•  jeber  (Seite,   äweite  U¥  t>ermel^rte  ^Cuflage.  3?reiö  roft  12  ©gr.  • 
Sn  ßeinwanb  geb.  15  ©gr. 

gür  Heine  Ätnber  bered^net. 

 ^raffif^er  ge^raang  für  bcn  erften  Unfcrttd^t  in  ber 

englifc^en  ©|)rac^e.  1848.  ®e^.  8  @gr.  -  ©teif  geb.  10  ®gr. 

•  jDer  erfa^tcni  fSecfalTec  l^at  ^iet  mU  Mm  &lüil  bie  ^(f^n^c^e  fDlet^obe 
iMibc^frl  anafwenbct* 

^  .  The  yrogvMiIve  ItegUA  M«»4er  mmä  UniverMil 
CSast  Book;  tyttemitieaUy'amiiged  «ad  aonritHag  •!  CMao 
.  adffciiaBiin  proae  aad  poetry,  on  the  ommI  latereatlnf  tnd 
improving  aabjects.  part.  1,  with  a  dktiaBanr«  •  6*  2CnfL  ro|f 

.  ^        —  iSM.  1  ^^Ir. 

 paft  aecond.  3)vette  tu»  Ue  ^bÜfti  l»ef»ctftl  VufL  9- 

.       27  (ggr.  -  ®eb.  1  ^Tblr. 

jDer  rcid[)e  3nl)alt  unb  bie  fovgfAltiae  ffiobl  teilen  Üefm  ftttibi  itaca 

allgemeinen  (Gebrauch  gefiebert. 

—  modern  ESng^lisb  and  German  Dialog^es  and  ele- 

mentary  phrases,  adapted  to  the  use  of  learuers  in  both  Uu- 
guages.  The  german  revised  and  corrected  by  C.  Crüger, 
Director  of  the  Commercial-Acadcmy  in  Hamburgh.  The 
tenth  enlarged  Edition.  SJ^it  bem  beutfd)en  3^itel:  @ngli|'d;>5 
2)eutfc]^e  ®ef^)rdc$e,  nebjl  ©eifpielen  über  ©prad^gcbrau^  unb 
©runbvegcln  beö  ^n^lifc^en  3biom6.  ((5in  (^iiglif^,  wie  eS  in 
Conbon  gefprocben  wirb.)  ^eutfc^  bearbeitet  tjon  C^arl  (5rüaer, 
;Diiector  b.  ^»auOlunge^^mabemie.  I0%\x%  1850.  6art.  27i||@gr. 
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'  rlDtis  ^t^fiMUm;  «omprdieiidinf  12,000  extmploi,  Uluatm-i 
"  Üed  ty  qivKiilliiiii  firmn  clMiicat  .«hÜmis,  ioteoted  to  furouli 
tb«  8lii4«9t  witli  a-fniite     tfri»  mtl  «ficaU  IiiimIi  «f  the 
li|Kfli«fe  ctnUfand  im  lMlt|^rammer  yet  fifto  to  the  pubil8|f 

^lÜMdiy  fsx^racM  MAh  iko  larger  Di<e!tkiniu^ 

*  r  J  1^^118  o  ü.  6art.  ly^  Xi)U,  . 
^ucc^  btcfcö  fßihtUtbnäi  ^at  bec  fc^d^bare  S$ei:faffec  einem  wid^doi 
SBcburfniffc,  nad)  ben  Jfnjic^tcn  fad)funbtgci*  93?dnner,  abge^iotfen,  inbcm 
taffclbc  bfe  Sfcrbinbungcn  unb  ^onftructionen  bcr  ^rdpojitioncn  nad)  95crs 
|>cn,  iCbicctiocn  unb  <Subflantiucn  in  i^ren  oecfc^ieben^in  SBebcutun^en  enthält 
«ttb  suglcic^  0ut  gew&^Ue  IBetfpieU  aud  ben  engltfd^en  ^5tlaffife|ji|  jlfotbie^ef. 
ttem  alfo  an  einet  Heutigen  unb  (genauen  Acnntnt^  bei:  cnglif^^en.  9^f^ea^ 
AeUflen  ifl,  bec  wiib  obi^m  IBuc^e  feine  ^ufmcrffaralii^jf^^cii^^  ..j.  " 
Jsaurenty  J.  S.  31,  a  practical   ^enuan  g^aHMar.  wlth 

numerous  exercises  and  a  grammatical  dictionaiy  compreiiea*' 
-  diug  the  complete  declensiaa  and  geoder  af  ev^y  aaaa  de 
.  -  «WHinbe«  1  a;^lr.  24  ©gr.  • 
-s-r      German  lang^iiage  c^ntalnlngp  the  decleaaloa  mnß 

geoder  of  cvery  nouii ,  the  verbs  of  the  first  or  irregulär  cda-^ 
4   jagation  and  the  pr^nHaai.   8.    1846.    ®el).  12  (^g^, 

^   ^amhux^t  1851.  $mtt'fc(K  Suc^atibiuiig. 

tu^ft  ift  (ipf(^ienen  unb  bucc^  aUe  S3ud)^:nblttngei)  |tt  (i^^oUcat 


Untaten  'Sf^tiUiifta^t 

für 

SRiitdfc^iileii. 

®ro§^>.  SBab.  S^oftat\),  ^rofejfor  am  Üpceum  unb  an  ben  ®ro^^.  SRilitdr* 
gtt^ttn^tenftollyn  in  iterUnt^^  mtut  M  3&^nnder  Sbmenorben& 

6rpe  Äbt^dlung:  ^>rad)c  bcr  lOrofa. 

^rei§:  fl.  1.  30  h.  rl)ein.  ~  1  5t^lr.  - 

^reiö;  p.  1.  3«  fr.  rbcin.  —  1  .«^(r. 


SDiefe«  Se^rbud)  ijl  auö  ^Cufttag  bet  gtof^erioglid)  babifc^en  ©tubicn^ 
be&bcbe  entftanben,  weichet:  eine  in)e(imdgiaet:e  Anleitung  teutfdben  ©tu« 
IW»  Ha  MftrNf  füic»^  3»lt<|intagf  fm  H  m^  Mt  «tUf^.M  «K)tr 
ia  «IHett  CM^atca  eiagifftiilia  tnmnr'iMM  M  Seal  Ma  ««iRfiai, 
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Mr  Ui  „T)idimi"  treten. 

®n  aud)  nur  flüdytiqtv  ©lict  jeiat  bie  wefentlic^e  SSerfd^iebcnl^ett  bct 
beiben  eel^cbüc^er.  nid)t  blog  in  Stütfftc^t  ouf  i^cea  äußeren  Umfang^  foa« 
bern  aud)  in  eeitcbung  auf  3R<fatt  ttnb,  fBetanbluna  U$  Stoffe«. 

lfm  ttrtpHI  facbeunbtder  et^rct  tmterf^etbct  fld^  biefrt 
flri4t  borc^  ben  9let<^tbum  feines  3n^aUd  unb  butc^  grünblic^c  Se^onb« 
lung  be<  ®tojf(6,  fonbern  ^at  ben  geiDtf  ni(^t  «iibebeutenben  fBorjug  t)or 
ben  befannten  ee^tbüc^ern  biefec  2Crt,  bap  U  in  bie  bisher  lüden^jafte  unb 
oecwocrene  Se^re  oom  tcutfcben  &tt)l  SSoUftdnbigleit  unb  i^rbnung  gebracht. 
He  (tnidnen  Segntfe  unb  att^tln  qtnan  htftimmt  unb  gefc^iebot,  bucc^iioal« 
m&figc  Scif^^  tcm  Sewuftfeüi  bH  ungeftbten  ®(^(U(ci  ii4tcc  dcdroq«  »b 
te  flarer  aUgemcinfo^ticftec  ©procftc  botgejtent  |?at. 


becoocgecufen, 
CM^tfii  ottfei 

Huiwa^i  ttt  Se^rböd^er  nur  bec  Senrt^eilung  bei  ttlfttvi  an^efm  gegebtn  ift 

^i:v  baburi  bebeutenb  tjermc^rte  2(bfo^  ^at  bfc  neue  ^fuflage  bciber  2fb* 
t^citungen  nbt^tg  gemad^t.  ^ec  befte  fScmH  mo^^i  fön  bie  |i9<(tmdf ige  fie» 
atbeitung  unb  SSrauc^batteit  biefeö  £e^cbu(^6.     '  •  . 

3m  S$erUge  oon  9tieb<ii|  Sieaieg  unb         in  S3(tiuif4lQeig  ifk 

etjc^ienen ; 

ein  ' 

<&at)^(f;|Diei  bon  (&uxipi^t0, 

Seutfc^  Hl  tm  Ißn^mfm  Ut  Urfd^rip  • 
'8.  Sein  SeQnt)a)}.  ^c^.  Victo  6  ©gt. 

3m  fOetlage  oon  (S.  9«  ^^toetf^fe  unb  C^o^n  (SJl.  S3cu(n)  in  <$alU 
ift  erfd^ienttt  mb  bttM|  «El  0U(^]^anb(ungen  beiieien: 

StCgemeine  SWottötöWrift 

fit  SBiffetift^aft  «nb  ßitcratur. 

^.  eiil^aiifeii.  ||4t       m  yUnA. 
|>»Mrmii  bc(  ltnlm|it4t  i«  itid. 

IMl*  9il{ii*  —  Secemler. 

ec^mal  4.  ^vcid  für  6  ^onatSl^efte  4  10^12  IB^gm 

4  a:i^(r.  f>r.  eout. 
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AB 

IMMANUELB  BBKKSRO 

2  tomi.  sf.  8.  6  TliU.  20  I^r. 

y^urch  diese  Ausgabe  des  Casuus  Dio  bat  Herr  Prof. 
Bekker  aeine  naekhaltigen  Yerdiensle  um  die  griechisdie  Lite- 
ratur xiichl  uui'  um  eiu  sehr  Bedeutendes  vermehrt,  sondera 
seine  kniiscfae  Jfeisterschaft  vielieicbt  in  «o  hohem  Grade  wie 
noch  nie  bewährt.  Alle  Vorzüge  seiner  Leistungen  finden  sich 
biei*  wieder;  sichere  Erkeuutoisj»  des  UnzweifdbailLeiit  vorsich- 
tig» Ahwägiug  des  WafarscheiaUchen,  Beeeitiguiig  aller  lumOtien 
Einfalle,  durch  deren  wiederholte  Einregistrii uug  nucli  immer 
viele  i'hiiob>geD  sieb  das  Lob  ^er  Genauigkeit  zu  verdiemm  und 
die  Wissenschaft,  die  sie  henimen,  zu  fSrdern  wShsen ;  aber 
noch  nie  hat  Hr.  Bekker  seine  Divioaliousgabe  inuerbalb  eines 
Werkes  dareh  eine  solche  FOlte  der  glücklichsten,  selhsterfm- 
denen  Verbesserungen  an  den  Tag  gelegt.  Ausser  einer  neuen 
YergleifilnBg  der  bedihnten  vatican,  Uncialhandschrift  des  78 
und  79.  Buches  hat  er  nnr  die  bekannt«!  Hdlfsmittel  benutxen 
können.  £r  sagt:  Tanta  igüur  awaüiorwn  meorum  fuit  infir^ 
müUB,  fua  dipreuo  magis  qwm^,  iublwato  Ucebai,  cpiMr, 
pi  o^riaa  viiea^eiidiiai  iei  cunjecluf  üt  indulgere.  Wir  freuen 
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uns  dieser  infnimtas  anxiliorum.  Denn  bei  etwas  reicheren 
HOlfsoiitlela  (sehr  ergiebige  sind  iSr  Cassius  Dio  sehwerlieh  zu 
gewinnen)  würden  zwar  hier  ODd  da  sieh  diejenigen  in  ihrer 
Seele  beruhigt  fühlen,  die  an  nichts  glauben,  als  an  das,  was 

M 

JenuiBd  vor  Jahrhunderten^  auf  ^ein  würdig  Pergameu*'  gesefarie* 

bcn  hat,  aber  schwerlich  würde  dann  des  Herausgebers  Kiilik 
diese  Richtung  selbststindiger  Verbesserung  erhalten  haben,  an 
der  wir  mchts  von  Nofh  bemerken,  soudera  Iftenll  frisdie  Lost 
und  stetä  wache  Geisteskraft.  Die  Anzahl  der  theils  in  den  Text 
aufgenomneden,  Ibeüs  fragweise  Torgebraohten  Verasuthuogen 
des  Herausgebers  (und  auch  unter  den  letzteren  sind  die  misten 
sehr  einleuchtend)  belauft  sich  auf  weit  über  tausend.  Viele 
darunter  ^ind  höchst  bedeutend;  aber  nicht  minderen  Dank  Ter- 
dient  die  gleichmässige  Sorgfall,  mit  der  auch  kb  ine  gramma- 
tische Anstösse  hinweggeräumt  sind.  Durch  Herrn  Bekker  hat. 
'  der  Text  des  Dio  mehr  gewonnen  ab  durch  alle  frAheren  8ear- 
heiter  zusammen.  Freilich  war  unter  ihnen  kein  Kritiker  von 
hohem  Range,  ausser  Reiske,  der  auch  hieir  zu  Ehren  kommt* 
Die  Brauchbarkeit  dieser  n«aen  Ausgabe  wird  (»lidht  dnrefa  die 
Vpllstjändigkeit  und  Ordnung,  mit  der  die  ßruchsiiK  ke  gesam- 
melt und  eingereiht  sind,  und  durch  emen  sorgfältigen  Index. — 
Dass  Herr  Bekker  sieh  ftberall  der  Kilrze  und  Schweigsamkeit 
beflissen  hat,  in  der  er  sich  selbst  nicht  mehr  uberbieten  kann« 
brauchen  wir  kaum  zu  erwihnen;  statt  ihm  lür  Das,  was  er. 
giebt,  zu  danken,  mö«;en  das  die  bejammern,  welche  viele  Worte 
über  Nichts  zu  maclien  oder  zu  lesen  heben.*' 

■  

•  *  ■  -  *  ' 

■ 

^  Druck  von  J.  B.  Hirschfeid  Id  Leipzis. 
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